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Keyser,  Heinrich  de,  Bildhauer  und  Baumeister,  geb.  zu  Utrecht 
15Ö5,  gest.  XU  Amsterdam  l6^1*  Sein  Vattr,  «in  Schreiner,  brachtt 
ilui  aonngt  so  dtm  Vater  des  A.  Bloanaart»  nm  di«  Bauktttttt  tm 

erlernen ;  der  Sohn  Bloemaert  unterrichtete  ihn  aber  in  der  Zeichen^ 
und  Malerluinst.  Doch  wählte  er  die  Plastik  und  Architektur  zum 
Hauptiache,  und  hierin  erwarb  er  sich  grossen  Ruhm,  so  dass  iha 
der  Dichter  P.  C.  Ilooft  in  einem  Briete  ,,die  Ehre  seines  Vater« 
laBdfs**  nennU  MiMr  badianta  »ich  dia  Regierung  zu  Amtterdain 
sehr  häufig,  und  Keyser  hatte  auch  dan  Titel  eines  Baumeisters 
und  Bildhauers  derselben,  dieses  yon  ISQ^  an.  Sein  Werk  ist  die 
Börse,  das  Harlemer-Thor,  die  Zuider-,  Noorder- uudWester-Kirche 
zu  Amsterdam,  das  Stadthaus  in  Delft,  und  auch  zu  vielen  andern 
Gebäuden  machte  er  Piene,  die  unter  seiner  Leitung  ausgelührt 
wurden*  Ton  ihm  toll  aueh  die  metallene  Statue  dee  Brasmn«  auf 
d«n  groseaa  Markte  xu  Rotterdam  herrühren ;  besondere  berühmt 
«Turde  aber  sein  Name  durch  das  IVIonumont  des  Prinzen  Wilhelm 
von  Oranien,  welches  ihm  die  Gcneralstaatcn  setzen  Hessen.  Dieses 
grosse,  reiche  und  würdige  Werk  entstand  zwischen  den  Jahren 
liSoB  und  f6l9»  nnter  beAatanden  Kosten.  Vier  allegorische  Ge- 
stelten umgeben  das  Bild  des  Helden,  der  ruhend  daliegt,  und  über 
ihm  streckt  Fama  die  Posaune  des  Ruhms  hinaus,  leicht  auf  der 
Kugel  stehend,  in  unzweifelhafter  Nachahmung  des  Merkurs  von 
Johann  da  Bologna.  Doch  ist  Keyser*s  Erzbild  bekleidet,  im  lasten» 
den  Gewände.  Die  Einheimischen  preisen  dieses  Werk  vielleicbt 
na  eehr,  allaüi  wir  m&ieen  Schntate  bmetimmen  (Niederl.  Briefli 
S.  i4),  wenn  er  sagt:  Die  Dankbarkeit  für  den  Gründer  der 
Nalionaliui,  die  Trauer,  weldie  bei  seiner  Bestattung  das  Volk  fast 
zur  Verzweitlung  trieb,  wirken  auch  jetzt  noch  nach,  und  finden 
eine  Beruhigung  in  dem  Lobe  des  Monuments.  Dieses  Denkmal 
ist  auch  im  Kupf^rttich  ▼orhanden.  *  J.  Suyderhoef  hat  das  Bild- 
niss  dieses  Künstlers  nach  Th.*  de  Keyser^s  Zeichnung  ^eltochen» 
kl.  Oval,  in  einer  F.iiifassung.  C.  Retel  hat  sein  Biloniss  gamdt 
auf  dem  Bilde  mit  Christus  und  den  Aposteln. 

Ueber  diesen  Bünstler  findet  man  Nachrichten  in  C.  Dankert's 
Architectura  Moderna  und  in  J.  Wagenaer*s  Beschreibung  von 
Amsterdam« 

Kejser,  Peter  de,  Bliahaucr  und  Baumeister,  der  Sohn  und  Nach- 
folger des  Obigen  iu  seiner  Stelle  der  Stadt  Amsterdam.  Von  seiner 
Erfindung  ist  dat  Grabmal  dee  t642  verstorbenen  Grafen  Wilhelm 
von  Nassau  in  der  Hauptkirche  tu  JLeeuwnrden.^  Dann  sind  auch 
die  Ornamente  am  Grabmale  das  Adffiical  Tromp  in  dar  alten  Uirch» 
zu  DcHt  sein  Werk. 

Das  Todesjahr  dieses  Hünstiers  ist  unbekannt.  Von  einem  P.  de 
Keyser  sind  Kupferstiche,  weldie  Leichenbegängnisse,  GrabmMIir  atc* 
darstellen.  Binige  sind  nach  Heinrich  de  neystr  gefertiget» 

IfagUi^smauOer-Ltsc.  VIL  Bd.  f 
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Kejser,  Wilhelm  de,  Landschafls-  unrl  Rlumenmaler .  dessen 
Weyermann  er«vülint,  aber  man  weiss  nicht,  ub  er  lieiurich's  Suhn 
oder  Nefftt  Ut.  Er  tttah  l670  in  London*  Ditm  ist  dtr  «rwiltnt« 
W.  da  HaiMr. 

'  Kcyser,  Theodor  de,  Zeicfiner  und  Maler,  vielleicht  ein  Sohn 
des  berühmten  liainrich  de  Hcyser,  doch  weiss  man  nicht  nur  nicht 
seine  Lebensverhältnisse,  sondern  nicht  einmal,  ob  er  in  Utrecht 
oder  in  AnTeterdam  geboren*-  tm  Jahr«  i621  fertigte  er  die  Zeich* 
nung,  naoh  v^clcher  J«  Suyderhoef  das  Bildnise  von  Heinrich  de 
lieyser  gestüclien  hat,  und  l657  malte  er  noch  ein  Bild  für  dat 
Stadthaus  in  Amsterdam.  Man  kann  daher  seine  Lebenszeit  un& 
1595 — 1660  bestimmen.  Er  zeichnete  sich  besonders  im  Portraiti'ache 
«ntt  von  denen  die  im  Grosten  ausf^efübrten  Jenen  Ton  HondhortI 
iwd  (aonielei  verglichen  werden  können«  Anf  dem  fitadtlienie  sa 
Amiterdam^  iet  ein  Gtnälde  mit  GhI  lebensgrossen  Figuren,  von 
ihm  1655  gemalt;  dann  eine  Allegorie  von  1057.  Eines  seiner  Ge- 
mälde, welches  eine  Magistratsperson  am  Tische  sitzend  vorstellt, 
wurde  1T05  9us  der  Sammluns  des  H.  de  Neuville  zu  Amsterdam 
für  die  Ge|lerie  des  Prinxen  Wilhelm  V.  Ton  Omnien  um  405 
erluiuft.  Ein  zweites  Bild,  dat  durch  J.  Suyderhoefs  Stich  behannt 
ist,  stellt  die  vier  Bürgermeister  vor,  wie  sie  tib«r  die  Ankunft  der 
Maria  von  Medicis  berathschlagen.  Es  wurde  1773  aus  dem  Nach- 
lasse des  U.  Braamkamp  zu  Amsterdam  um  510  fl.  für  das  erwähnte 
Cabinet  gekauft.  ^ 

Die  Werke  dieses  Knnitlers  sind  indeseen  sehr  teilen»  nnd 
mnn  kann  sie  mit  den  Besten  eines  Terburg  und  Gonzales  Terglei- 
chen.  Dabei  erireuen  sie  durch  eine  noch  zartere  Vollendung  und 
durch  geistreichere  Behandlung.  In  einigen  Sammlungen  legt  man 
die  mit  seinem  Monogramme  bezeichneten  Werke  fiilschlich  dem 
Theodor  Kamphuyzen  oei.  Terwesten  und  Andere  halten  ihn  irrig 
für  Eine  Person  mit  Heinridi  de  Keyser,  und  Wagenaer  nennt  ihn 
in  der  Geschichte  von  Amsterdam  Thomas  de  Keyser,  irre  geführt 
durch  Vündel's  Beischriit  unter  dem  Bildnisse  des  Lourcns  Reael, 
welches  ein  Thomas  Heyser  gemalt  haben  sollte.  Suyderhoef,  S. 
Savry,  Th.  Matham  und  Andere  haben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

K^JSCtTy  Clara  dCf  «och  Reytxer,  Miniaturmalerin  zu  Oent»  eine 
berühmte  Bünstlcrin ,  deren  Guicciardini  und  Vasari  erwähnen. 
Sie  lebte  im  i6*  Jabrimndert»  und  bmchte  dM  Leben  bis  eui  ÖO 
Jahre. 

Keyser,  Nicaise  de,    Maler  zu  Antwerpen,   ein  Jetzt  lebender 

Künstler,  der  schon  öfter  mit  Ehren  erwähnt  wurde.  Er  bildete 
sich  unter  Leitung  des  Malers  van  Brce,  und  seine  Bilder  bestehen 
in  Historien  und  Genrestücken,  in  denen  man  edle^  würdige  f^iguren 
und  eine  angenehme  Fürbung  gewehret. 

Keyser  9       auch  Reiter  und  Keyter. 

Keyzer,  Daniel  de,  Zeichner  zu  Middelburg,  wo  er  schon  177Ö 
arbeitete,  und  180Ö  starb.   Er  war  Zeichnungsmeister. 

Keyser^  t.  euch  Keyter. 

Mfelner^  Anton  i  Freiherr  Ton,  ein  Böhme  und  Runttliebba* 

her,  aadi  wolebem  W«  Berger  zu  Anfang  untere  Jabrhnndertt  die 
Sehlotter  Hradek  und  Wletesici  gettochen  hat» 
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Kbieigf  GeOl^y  *  Bciuamster,  baute  nach  Hans  Bachsbaiim*»  Tod 

an  dem  zweiten  Thurme  des  St.  Stephans-Domes  zu  Wien»  wie  in 
Hormalj'r's  Gesch.  Wien's  2-  Jahrg.  I.  Ueft  S.  48  zu  lesen  ist,  wobei 
wir  aher  auf  den  Art.  Hans  Bucnsbaum  verweisen  müssen.  Glaigh 
koqute  bei  den  geringen  Mitteln,  die  man  ihm  zuwies  «nd  dip 
grosttenthatlt  in  mildan  Baitrügan  beatandan  (der  LandaafSrtt  eab 
wöchentlich  nur  4  Pfund  Pfennige  zum  Bau),  besonders  bei  dem 
um's  Zehnfache  erhöhten  Arbeitslohne,  mit  zehn  oder  eilf  Arbei» 
tern  nur  wenig  vorrücken.  £r  atarb  um  1506»  wia  F.  ?•  Horma^fr 
angibt. 

Kholy  Andreet^  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  ron  welchem  man 
bleine  Bildnisse,  ein  Zeichenbuch  und  eiu  Thierbuch  hat,  letzteres 
mit  M.  Bcutler  gestochen.  Dieser  Khol  war  ein  ganz  mittelmätsi- 
ger  Künstler,  der  lönö  im  o2«  Jahre  starb. 

Um  i68l  labte  in  Prag  ein  Bildbauar  Hieronymaa  Rhol. 

Ehfinel,  Architekt  aus  Oldenburg,  ein  geschickter  Künstler  unsera 
Jahrhunderts,  entwarf  den  Flau  zur  Domkirche  in  Gran,  und  ent- 
«fidielta  hierin  auageseichnatan  Sinn  für  Scbönhait  find  Groaiartig- 

Itait  der  architektonischen  Form.  Latdar  raAa  Ilm  der  Tod  dahin, 
ehe  er  Hand  an  die  Ausführung  legen  konnte,  und  sein  Neffe  H. 
Faclih  begann  1828»  kaum  30  Jahre  alt,  den  Bau  nach  den  Planen 
des  Onkels.  Der  erste  Entwurf  dieses  riesenmässigen  Baues  rührt 
von  dem  Fürst  Bischof  Alexander  Rudnay,  Primas  von  Ungarn,  her. 

Hibler.  Kupferstecher,  der  uns  durch  folgendes  Blatt  bekannt  iatt 
Grosia  Dreifi^Uigkeits  •  öaule  in  Linz,  1725  erbaut,  gr.  r.  fol. 

Malar  an  London»  cfin  {etat  labandar  Rünatlar,  nbar 

welchen  man  getheilte  Urtheile  lasen  kann.  Einmal  fanden  wir  ihn 
als  fleissigen  und  talentvollen  Gattungsmaler  bezeichnet,  und  1831 
wurde  sein  Bild  des  glücKiichen  liochl  inders  als  eines  der  besten 
Erzeugnisse  des  Künstlers  erklärt,  da  das  Gemälde  voll  ^eiterkeit» 
und  iu  Beziebung  daa  oationaUan  Charabtara  bawnndamawarth  iiU 
Auch  ain  andaraa  .Bild,  der  mathmaaalicha  Kniff  batitalt»  wnrda 
gerühmt. 

Andererseits  wurden  Kidd  und  Pidding  zu  denjenigen  Malern 
gezahlt,  welche  ein  schönes  Talent  herabwürdigen,  indem  sie  dem 
niedrigen  Geschroacke  fröfanen  und  zum  Verfall  der  Kunst  beitragen. 

Kiechl,  Joseph  9  Bildhauer  vom  Imst  in  Tirol,  ein  Künstler,  der 
sich  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  bekannt  gemacht  hatte, 
durch  verschiedene  Bildwerke,  besonders  in  weichem  Metall.  Im 
Jabre  i8o6  gota  tt  in  Wien  unter  Zaunar'a  Leitung  dia  Büata  daa 
Appellationa •  Direktors  F.  X.  Jellenz  in  weichem  Metall»  jetzt  im 
akademtscban  Saale  zu  Innsbruck,  und  im  National-Museum  daselbst 
ist  )ene  Kaiser  Franz  I.  Von  Bronze.  Diese  Büste  kam  1824  dahin, 
und  damals  machte  der  Künstler  dem  Museum  mit  einem  künatlicli 
aus  Holz  geschnittenen  Wandleuchter  ein  Geschenk. 

Uiederich^  Paul  Joseph ,   Historienmaler  aus  Paderborn,  der  sich 
^      auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf  bildete.    Im  Jahre  1836  brachte 
.  er  das  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  Karl*»  V.  letzte  Tage  vor* 
atalltt  atn  wobl  dnrdidaebtaa  und  amplundanaa  Bild« 
Kidarich  malt  auch  Oanraatädia»  ao  wia  Blnman  and  Frnchta* 

Kierer ,  Portraitmaler  zu  Mainz,  ain  geschickter  Künstler  uqters  Jahr- 
hundaru.  Saina  fiildniaaa  sind  almUcli  und  kräftig  gebaltaii. 
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liiehlmann,  Friedrich  Daniel  Heinrich,  Formschneiaer,\vurd« 

1770  in  Ditfctlon  {geboren,  und  von  Ch.  W.  E.  Dietrich  in  der 
Kunst  unlei  richtet.    Er  arbeitete  für  Drucbcreicn. 

liiehlmann,  Carl  Heinrich,   Mol  er  und  Wachsbo»sjrer,  wurde 

]Q()0  7.U  Dresden  geboren,  und  daselbst  auch  zum  Künfder  gebildet. 

Seine  Bildnisse  sind  ähnlich  und  charakteristisch. 

Kiehl  mann,  Carl  Hcinrichi  Maler  zu  Dresden',  und  geboren 
daselbst  1800.  Er  malt  BildnUte,  und  auch  alt  Wachsbossirer  finden 
nir  seiner  erwähnt. 

Er  ist  vielleicht  der  Sülm  des  Friedrich  Daniel  Heinrich  liiehl- 
mann» der  alt  Uolxacbneidekunitler  in  Dresden  lebt*  und  iiTO 
geboren  wurde.  » 

Hjoltb^rg.  A.^  Maler,  und  unser  Zeitgenosse,  dessen  Lebensver- 
häitniif a  nna  aber  unbeKannt  sind.  Man  findet  Landschaften  Ton 
seiner  Hand. 

Kien ,  Johann  ,    Maler »  der  um  1770  geboten  warde.   Er  malte 

Scblachtstiiche. 

Eieninger^  t.  Kminger. 

Kienlin,  Maximilian  Ludwig ,  Kupferstecher,  der  um  1661  lebte. 
Man  hat  von  ihm  kleine  Aetxungen  von  dem  beseichneten  Jahre» 

thcils  mit  einem  Monogramme,  UieiU  mit  dem  Nümcu  des  Künst- 
lers bezeichnet,  ^vie  die  vier  Tagszeitcn,  unter  den  Figuren  kleiner 
Kinder  vorgestellt.   U.  2  Z.  11  L.»  £r.  4  Z.  4 

KieringSf  Alexander ,  Laridschaftsmaler,  der  nicht  mit  Johann 
Cierings  oder  Carings  verwechselt  werden  darf.  Dieser  A.  Kteringa 
oder  Keirincz  war  von  Utrecht  und  ein  trefflicher  Künstler  seiner 
Art,  von  unermüdetem  Fleisse  in  Vollendung  seiner  Werke.  Dicso 
ahmen  die  Natur  getreu  nach,  und  besonders  gerne  stellte  er  recht 
▼eräst^e  Bäume  in  seinen  Landschaften  dar.  An  seinen  Biumen 
«rkennt  man  genau  das  Blütterwerk  und  die  cigenthümlichen  Fa- 
sern des  Holzes  unri  der  Rinden.  Er  brachte  auch  Wasserfalle» 
Flüsse,  Gebäude  und  Ruinen  an,  alles  mit  Treue  und  Sorgfalt.* 
Sein  Meister  war  J.  Miel,  oder  v\ie  Andere  wollen,  Foclcnburgy 
welcher  Kierings  Landschaften  hiiifig  mit  Figuren  staffirt  hat.  Anck 
J.  E.  Thuman  hat  ihm  diesen  Gefallen  erwiesen.  Die  Gallerie  in 
Schieissheim  bewahrt  von  diesem  Künstler  zwei  Landschaften,  von 
denen  die  eine  mit  dem  Monogramm  A.  K. ,  die  andere  mit  dem 
Namen  des  hünstiers  bezeichnet  ist.  Dieses  ist  auch  mit  einer  grossen 
Landschaft  aus  der  Sammlung  das  verstorbenen  k.  Staats- Bucbbal- 
halters  C  Münch  der  Fall.  Dieses  treffliche  Gemälde  seigt  badende 
Nymphen,  von  Foelenburg  oder  gar  von  Rubens  gemalt«  Im  Gan- 
zen sind  die  Werke  dieses  Künstlers  selten.  Der  Tod  ereilte  ihn 
l(>4ö  zu  Amsterdam ,  im  56>  Jahre. 

Man  hat  von  A.  Kierings  auch  ein  geätztes  Blatt  mit  einer  zer- 
störten Bruche,  mit  AI.  Kierings  del.  et  so»  beieichnet. 

Hlcrings,  Johann,  s.  Cieringi. 
HiermaieTi   s.  Kirchmaier. 

liicrstcln,  Ciselcur  in  Slrassburg,  ein  berühmter  jetzt  lebender 
Künstler  seines  Faches,  s.  Friedrich  Hirstein,  den  Artikel  seines 
Sohnes. 
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lües,  Simon  Jansz.  van,  Zeichner  ron  Amsterdam,  defieii  C; 
van  Manclcr  als  Sciiüler  de»  Franz  Florls  erwähnt,  ohne  seine 
Lehcnsverhalluisse  zu  bcstiranien.  Dieser  Kies  zeiclwu-tc  jene  Ge- 
mälde, nelche  Fluris  zu  Antweroeu  für  Klaas  Jungelink  gemalt 
hatte,  nimltch  die  Theten  des  Uerkulef,  nelche  C.  Cort  nach  Kiea*s 
ZeichDuogcn  gestochen,  unJ  <lic  II.  Cuck  15Ö2  heruuügab,  dann 
die  freien  Künste,  von  deniselhcn  Künstler  in  Ku»»!-!-  qe'irachl. 
Die  Bilder  mit  den  Thatcn  des  Herkules  %vunlen  in  lier  ZVIiilc  de» 
vorigen  Jahrhunderts  im  Haag  einer  Verstci^ciun^  unterworfen'. 
Die  Gemilde  mit  den  freien  iCnnsten  sind  vtelleient  nicht  mehr 
Torhanden«  C.  van  Mander  wnsste  diese  Bilder  >chon  nidbt  mehr 
sa  finden. 

Kieseling  ,  ein  geschickter  Glasschneider,  der  auf  seinen  Glasern 
Bacchanalien,  Vögel  und  andere  Thicre  anbrachte. 

Hl6S60Z16gf  N«  N*f  Maler  xii  Frankfurt«  ron  dem  man  aber  nur 
weiss,  dass  er  gelebt,  ein  Weib  genommen  nnd  i486  &ls  Narr  sich 
erstochen  habe.  So  sagt  nahen  Andern  Lersner  in  seiner  Chronik. 

Klescr,  Eberhard,  Kupferstecher  zu  iiaukfurt  am  Main,  wo  er 
um  ]6l2 — 1650  arheitete.  Er  aierte  den  Thesaurus  Philo^ol.  des 
D.  Meisner  mit  schönen  Kupfern  von  1620—30.  Audi  imKrönnnga- 
Diarium  des  Kaisers  Mathias  von  l6l4  sind  ßlütler  von  ihm; 
ferner  in  J.  von  Wallhnusen's  KitterUnnst.  F.  a.  M.  1616  in  8., 
und  in  dessen  romanlischer  Kriegskunst  etc.  I()t8t  ful. 

St.  Georg  zu  Pierdc,  Cupie  nach  Dürer,  hior  als  Franz  von 
SicUingen  dargestellt,  mit  lat.  Versen.  H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  4  L* 
Allegorie  auf  die  Thorheit,  Copic  nach  Dürer,  mit  der  Ueber- 
Schrift:  Der  arme  gemeine  lisel  etc.  Unten  in  5  Ahlh.  ein  deutschet 
Gedicht:  Eine  grosse  Thorheit  etc.  Ii,  Ilteier  exc.  U.  10  Z.  3  L-t' 
Br.  l4  Z.  2  L. 

Hieser  sUoh  auch  Fortreite  im  Getehmacke  von  S.  Furk,  wie 
}en«  von  Fettmilch,  Schopp  und  Gern  gros.  Seine  Folge  verschiade- 
ner  Fürsten  zu  Pferde  helauft  sich  auf  78  BlUtter  in  4* 

Kiesewetter,  W.^  Maler,  der  um  l8.')2  zu  lierlln  unter  der  liei- 
tung  von  C.  Rüthig  stand.    Es  mall  iilumcn  und  Früchte  in  Oel. 

Hieslingy  Leopold  9  berühmter  Bildhauer,  eeb.  zu  Scliönehen  in 

Obcrostarreich  1770,  gest.  zu  Wien  1Ö27.  Nach  dem  Tode  seine» 
Vaters,  eines  Glashändicrs ,  der  sich  mit  seiner  Familie  in  Wien 
niederliess ,  kam  er  als  l4jähri;;cr  KtKihc  aus  Vermof^cnslosigkeit 
XIX  einem  Tischler,  bei  welchem  er  seinen  Uuterhalt  bis  in  das  21* 
Jahr  hart  verdienen  musste.  Hierauf  führte  ihn  das^  Schicksal ,  das 
um  diese  Zeit  die  Prüfung  mit  seiner  crunchicn  Lieblin^sncigung 
begann,  zn  dm  Bildhauer  Joseph  Straub,  hei  dem  er,  als  Tischler- 
gesell aufgenommen,  in  dieser  Eij^enschaft  drei  v.dle  Jahre  ausharrte, 
obgleich  er  daselbst  Irüh/.eltig  eincu  u:iw iderslehiici»cn  Trieb  ^zur 
Bildhauerei  luhlte  und  iu  diesem  Ilunstfache  aus  eigenem  Antriebe 
in  vereehiedenartigen  Materien  manche  kleine  Arbeiten  versuchte. 
Nachdem  er  sich  durch  den  verehrten  Grafen  von  Sauraa  vom 
IVlilitärstandc  befreit  sah,  trat  er  in  die  Arhcit  zu  dem  Verzierungs- 
bildhauer Joseph  Schrott,  der  zuerst  sein  liunsltalcul  erkannte 
und  de&s wegen  ihm  taglich  einen  zweistündigen  Besuch  der  kaiserl. 
königU  Akademie  der  bildenden  Künstler  ohne  den  min- 
desten Abzng   von  dem  bedungenen  Arbeitslohne  —  erlaubt«. 
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Allein  teine  Vorliebe  zur  eigentlichen  Bildhauerkunit»  die  eich 
mthr  mit  Figuren  betchiftigt,  griff  andi  und  naeli  weit,  6mm 
•r  nicht  blos  zwei  Stunden»  sondern  gaoM  Tam  und  Wochen  in 

dem  ahadeniischen  ATuseo  verweilte,  wo  er,  von  «einem  vermögen- 
den Oöniicr  untprstiitzt ,  die  grossen  Meisterwerke  der  Allen  mit 
noch  grosserer  Aulmerhsainkeit  studirte' und  nachzeichnete,  um  sie 
denn  in  den^  keudichen  Nebenttuoden  abzuformen.  Manches  Urbild 
der  Akedemie,  blot  in  dem  Vorftellungtvermügen  aufgefbett,  werd 
2U  Hause  aus  dem  Gedächtnisse  nechgexeichnct ,  abgeformt,  und 
das  so  vollendete  Nachbild  erst  dann  mit  dem  Urbilde  sorgfaltig 
verglichen,  wenn  er  jenes  mit  seinem  Ideale  übercinsf immcnd  fand. 
Die  Vergleichung  eines  solchen  Nachbildes  mit  dem  ürmuster,  vua 
dem  er  et  im  Geiste  gleichsem  abgeprägt  hatte»  wer  für  ihn  die 
belehrendste  Schule,  und  liir  seine  Einbilduneskreft  spater  die 
reichhaltigste  Quelle  von  eigenen  originellen  Ideen.    Zwei  Jahre 
setzte  er  bei  dem  genannten  Biedermanne  dieses  praktische  Studium, 
dem  Scheine  nach,  als  Nebensache  fort,  bis  nämlich  der  rülimlich 
bekannte  P^of.  M.  Fischer,  der  an  seiner  ausserordentlichen  Betrieb- 
samkeit ein  grosses  Gedie  ebnete,  den  ganslichen  Uebertritt  Ton 
der  Verzierungsbildhaucrei  zu  derFigurcnbildhaucrkunst  veranlasste» 
Kiesling  glaubte  nun  den  Grund  zu  seinem  Glücke  gelegt  zu  haben, 
ungeachtet  der  Uohertritt  in  das  Studium  Fischer's  seinen  vorigen 
Arbeitslohn  um  die  Ilulfte  verminderte.  Dieser  Verminderung  in  sei- 
ner vermögenslosen  Lage  und  dem  eo  kostspieligen  Privatfleisse» 
für  dessen  Fruchtgenuss  er  alle  Vergnügungen  und  nicht  selten 
Speise  und  Trank  entbehrte,  ist  es  zuzuschreiben,  dass  er  einmal 
zur  llettung  seiner  Lebensfrist  einem  sogenannten  Freunde  für 
vierzehn  dargeliehene  Gulden  durch   ein  ganzes  Jahr  monatlich 
swei  Gulden  Interesse  und  darauf  auch  das  Kapital  zahlte ;  chi 
anderes  Mal  aber  (und  xwar  nachdem  er  fiir  den  in  halber  Lebens- 
grösse  nachgeformten  Germanikus  den  Gunderschen  Stiltungspreis 
von  24  Gulden  empfangen  hatte)  ihn  bei  dem  fpipilichcu  Austritte 
aus  dem  akademischen  llalhssnale  — •  noch  unter  der  'iliure  seine 
Gläubiger  empfingen,  die,  ungehalten,  dass  der  Stiftuncspreis  nicht 
die  Schuldsumme  ausglich»  einstweilen  mit  den  24  Gulden  abzogen. 
Weit  entfernt,  durch  eine  so  sunderbare  Ueberraschung  missmuihin 
gemacht  zu  werden,  sporutc  sie  den  Künstler  vielmehr  zur  neuen 
Thätigkeit,  und  er  gencxss  dafür  bald   das  Vergnügen,  inarjches 
Modell,   an   welchem  andere  weniger  Geübte  mehrere  Wociiea 
hüostelten,  von  seiner  Hand  binnen  einigen  Tagen  vollendet  xtx 
sehen.    Diess  sichtbare»  ununterbrochene  Streben  xor  höheren  • 
KunitvoUkommenlieit,  das  auch  seinen  sittlich   guten  Charakter 
veredelte,  und  die  oftmalige  Aeusserung  des  Prof.  Fischer:  ,,\VenQ 
Kiesling   nicht  ein  exacler  BiKlh.iuer  wird,  so  wird  es  keiner,** 
konnte  den  übrigen  rr,ofessoreu  nicht  unbemerkt  bleiben;  sie  em- 
ptahlen  ihn  alle  ihrem  Curator,  dem  Grafen  lPh.  Cobencl,  einen 
als  Kunstkenner  und  Manschenfrcu nd  gleich  schatzenswerttien 
Manne.    Iiaum  hatte  der  Edle  Kiesling's  vortreffliciic  Fortschritte 
und  vielleiclit  auch  seine  Dürftigkeit  wahrgenommen ,  als  er  ihn 
zu  sich    beschied  und  durch   Lobeserhebungen ,    denen   er  das 
Versprechen,  ihn  zu  unterstützen,«  beigesellte,  jeden  Funken  in 
feinem  Talente  cur  hellen  Flamme  antachl6.    Von  Zeit  zu  Zeit 
xeigte  ihm  Kiesling  die  Früchte  seiner  ßi-iuühungcn  ,  welche  der- 
selbe jedesmal  mit  besonderem  Wohlgefallen  krönte;  »hi  aher  die 
Unterstützung  verzögert  wurde,  und  Uicsling  —  auf  d.is  zwar  un- 
bestimmte Versprechen  —  seine  noch  immer  misslichc  Lage  durch 
Geldaufnehmen  verbessern  mu  dürfen  glaubte»  ward  er  endlich  ge- 
nöthiget,  das  Wort  des  mensehenfrenndlichen  ProleKtort  in  Erinne* 
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mag  zu  bringen,  dar  ihn  sogletcli,  nelwt  der  Btuhlung  dar  Sdiutd , 
■tia  eigenein,  mit  einem  jährlichen  Gelialte  rou  200' Gulden  eiia' 

dem  aKademischen  Fonde  entschädigte.  Ausserdem  verschaffte 
ihm  ftir  in-  und  ausländische  Kunstfreunde  vom  hohen  Range  die 
vortheilhaftesten  Arbeiten,  deren  ein/.elncn  Werth  er  von  jeder 
Uebergabe  last  immer  um  ein  Viertheil  iiöher  anschlug,  als  ihn  t^ie 
mu  gewiesenhafte  Demiith  des  nun  geborgenen  Künndert  bei  denr 
Torseigen  eines  Werkes  bestimmt  hatte.  In  diesetn  für  Kiesüng 
so  günstigen  Glückswechsel  cr^varb  er  sich  auch  durch  ein  IVIodell 
von  Gyps,  das  den  an  der  Aschenurne  des  i^atruklus  trauernden 
Achilles  vorstellt,  den  zv«eit«n  histurischeu  Preis:  eine  silberne 
Sdianmunse  mit  der  Beilage  rtm  vierzig  Gulden;  alletn  d#  der 
Fortcherblick  dei  Protektors  und  einige  andere  zu  Rathe  gezogene 
Kuostrichter  ihm  nach  der  Hand  den  ersten  Preis  zueritannten, 
Hess  ihm  die  Gerechtigkcitsliebe  des  erstem  im  Geheim  und  unver- 
muthet  den  Werth  der  goldenen  Schaumünze  in  Geld  von  seiner 
Uauskas&c  auszahlen,  uud  um  ihn  auch  üffentlich  auszuzeichnen, 
▼ermehrte  er  eeinen  akiademitehen  Jahre sge halt  mit  200  Onlden. 


zur  Vollkommenheit  reilenden  iiunsltalenlcs.  Der  Gral'  Cubenzl 
erkohr  ihn  nach  eingeholtem  Urtheile  der  i'ruiesiuren  und  iiunst- 
lienner  unter  den  übrigen  geachieliten  jungen  Bildhauern  sn  einer 
Reise  nadi  dem  klatmchen  Mutterlande  Hörnte 

Die  Dauer  seines  Aui'enthaltet  daselbst  war  auf  drei  Jahre  fest- 
gesetzt, mit  dem  bald  ^chrit'tHch  erhaltenen  Antrag,  nach  Verlauf 
dieser  Zeit  als  österreichischer  Pensionär  auch  nach  Paris  zu  reisen, 
wohin  schon  viele  der  lehrreichsten  Denkmaler  der  alten.  Roma 
und  anderer  Städte,  welche  die  Geisel  des  Krieget  erreichte»  bereite 
ausgewandert  waren.  Die  awei  ersten  Jahre  beschüftigte  ^ck  der 
fieissige  Künstler  damit,  dass  er  die  vorzügHch»»rcn  Meisterwerke 
der  alten  Griechen  und  Horner,  die  noch  ihren  ursprünglichen 
Ehrenplatz  behaupteten,  skizzirte,  und  theils.  in  Thon,  theils  in 
G  jpt  und  Maimor  nachbildete  $  daa  dritte  JahreJirerfertigte  er  nebtt 
menreren  Baireltefi  Gruppen  und  Figuren  in  Lebeusgrösse  >—  einen 
Hymen,  einen  Ganymcd,  drei  Hiipfe  nach  berühmten  Antiken, 
nämlich  den  Merkur,  Achilles  und  Ajax  in  Marmor,  und  in  Lebens- 
grosse  eine  Gruppe,  die  den  Merkur  dar^lullt,  wie  er  die  von  der 
Venus  grausam  verfolgte  Psyche  zur  Vermählung  mit  Amor  eilig 
in  den  Olymp  führt. 

Nicht  lange  darnach  begann  der  dritte  Krieg  mit  Frankreich 
(l805)  und  sein  Lavnstrom  hinderte  den  beinahe  reisefertigen 
Ilünstler  an  der  seinciu  Verdienste  zugcdachlen  Bestimmung  nach 
Fans,  dagegen  erhielt  er  aber  die  Erlaubniss,  in  Uom  oder  dessen 
Umgebungen  eein  Studium  noch  ein  Jahr  su  benützen,  auf  weichet 
jedoch  zuerst  zwei  und  dann  sogar  drei  Jahre  folgten  •  ehe  er  den 
▼ateflaodischen  Boden  wieder  betretet)  ,  und  seinem  grossen 
liaiser  die  Beweise  seiner  dankeriüllten  Iluiiilgung  in  einen»  Kunst- 
werke darstellen  konnte,  vun  dem  er  die  Idee,  wahrend  jenes 
lirieges  gefas&t  und  gezeichnet,  au  den  Pcotektor  der  Akademie  ein- 
eandte.  iVIittlerweile  ereignete  sich  der  angenehme  Fall»  dass  der 
Ritter  Canova  wegen  des  von  ihm  gefertigten  Grabmales  der  Erz- 
herzogin Christine  nach  Wien  sich  begab.  Vor  der  Abreise  bechi  te 
er  seinen  ihm  wohlbekannten  ,, Nebenbuhler**  (er  selbst  nannte  so 
unsern  Kiesling)  und  bqt  ihm  auf  die  geUllisste  Weise  seine  Dienste 
nn.  Kiesling  theUte  ihm  offenherzig  sein  vorhaben  und  Anliegen 
nit,  zumal  da  die  tcbon  in  Gyps  geformte  Idee  Canova's  Beifall 
«ind  Btwaadtmiig  «rregte»  uhd  —  was  Cobenzl  als  Protektor  bei 
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dem  Knis^r  bereit!  eingeleitet  hatte,  ward  Ton  demselben  «uf 
Conuva's  gewichtvullcn  persönlichen  Vortrag  genehmigt.  liiesHng 
bekam  nämlich  den  gewünschten  Auftrag,  auf  Rechnung  des  k.  k. 
Hofet,  die  Gruppe:  Mart,  Venns  und  Amor  in  cararifchem  Marmor 
auszufertigen.  Die  Bearbeitung  dieser  Gruppe,  die  nachher  bei  ihrer 
Vollendung  (liJlO)  das  am  li,  Marz  erfolgte,  für  Frankreich  und 
Oesterreich  gleich  crlrculiclie  Ereii^niss  in  den  Augen  des  römischen 
Publikums  zu  dem  liunslwerke  eines  pruphctischen  Geistes  erhob,  war. 
Bun  das  Hauptgeschäft 'der  drei  letzten  Jahre  seines  Aufenthaltes 
in  Rom.  Inzwischen  wurde  er  doch,  so  wie  die  vorheri^cltcnden 
'Jahre,  bei  anderen  Hauptarbeiten  manchmal  genölhi^^et,  iitr  einen 
Stillstand  zuzugestehen.  So  verferlf^le  er  während  dieser  Zoit  das 
colussale  Brustbild  eines  vornehmen  Beisenden  aus  Jassy,  Georg 
Bo^dao,  wofür  ihn  derselbe  königlich  beschenkte.  Um  eben  diese 
Zeit  schlug  er  aus  Liebe  su  seinem  Kaiser  die  lockendsten  Anträf^e» 
die  sein  Glück  lebenslänglich  gesichert  hätten»  nfich  Jassy.  Pans, 
London,  und  selbst  uacn  Brasilien  staiulhalt  aus,  und  nahm  n\ir 
solche  Ehrenbezeugungen  an,  die  den  Patriotismus  keineswegs 
herabwürdigen,  z.  B.  die  Ernennung  zum  Mitglied  der  von  Napoleon 
▼erordneten  Commission  in  Betreff  der  öffentlichen  Ausstellung 
schöner  Kunstwerke  u.  s.  w. 

Im  Jahre  18IO  kehrte  der  treffliche  Künstler  endlich  nach  Wien 
zurück,  und  brachte  ausser  der  c^enannten  sieben  Schuh  hohen 
Gruppe  aus  einem  Marmorstück ,  nebst  der  lienntniss  der  italieni» 
sehen  Sprache,  dem  erworbenen  Ideenreichthum  für  die  Kunst,  und 
der  auegeMichneten  Achtung  aller,  die  ihn  kannten,  eine  junge  Röme- 
rin als  seine  Gattin  mit,  und  noch  an  Kunstwerken  ein  cnlossales 
marmornes  Brustbild  des  Erzherzogs  Knrl;  drei  bereits  bekannte 
Antikenköpfe;  einen  schönen  Jünglinginit  der  lioclizoitlichcn  l'acUel 
in  der  Hand;  den  Genius  der  Uünstc,  der  die  Matur  in  ihren 
Schöpfungen  entschleiert,  und  einehestimmte  Anzeige  der  aufgefunde- 
nen otdlen,  wo  inländischer  Marmor  von  allen  Gattungen  und  Far- 
ben mit  nicht  sehr  gsossem  Aufwände  in  grossen  Stücken  gebrochen 
werden  kann.    Jetzt  wurde  er  zum  k.  k.  Holhildhauer  ernannt. 

Dass  liiesling,  besonders  lu  Hinsicht  der  grossen  Gruppe,  Alles 
geleistet  habe,  was  der  Monarch  und  die  Kunst  zu  fordern  berech- 
tiget sind,  Terkündigten  schon  die  mündlichen  Lobs^rüche  der 
ersten  römischen  finnstrichter  und  die  ehrenvolle  Critik  in  dem 
Werke:  Memorie  encyclop.  Romane  sullc  helle  arti  clc.  Tom.  III, 
24 — 26  (Ilormayr's  Archiv.  18II  No.  /i.)  Zu  seinen  voi/.üglichsten 
in  Wien  ausgetührten  Werken  ^eliüren  (ausser  zahlreichen  Eben- 
bildern von  Minnern,  Frauen,  Kindern,  in  jeder  Materie)  das  Grab- 
mal seines  WohlthHters,  des  Grafen  Philipp  Cohenzl,  mit  Basreliefs- 
Verzierungen  und  Inschriften,  das  Grabmal  des  Grafen  Ludvrig 
Cobenzl,  beide  über  acht  Schuh  Höhe  und  vier  Schub  Breite;  eine 
Düste  der  Fürstin  Kiusky,  lebensgruss ;  die  Büste  des  Kaisers,  über- 
Icbensgross,  der  Stadt  Brünn  verehrt;  die  Büsten  des  Kaisers  und 
des  Brshersogs  Johann  im  Johanneum  zu  Grätz,  von  Metall;  eine 

SIeiche  Büste  des  Monarchen  von  Metall,  iibcrlebensgro^s,  im  stän- 
ischen  Saale  zu  Hlagenfurt ;  eine  Icbensgrosse  Büste  des  E.  Ii.  Karl 
im  Stifte  St.  Florian;  das  Denkmal  der  Itaronin  von  Arnstein;  das 
Denkmal  dcsFrhrn.  von  Dalberg;  die  drei  Grazien  aus  \\eichcm  Metall, 
in  Un^rn ;  Amor  und  Psyche,  einzelne  Figuren  von  Gyns,  im  Besits 
darOrafinSSrentheinzuBotsen;  das  Grabcsd enkmal, weiches  Hofrath 
von  Hammer  sich  in  dem  romantischen  Weilling  setzen  hisst.  Ein 
meisterhaftes  Werk  ist  das  colossale  M  irinor  Brustbild  dot  Kaisers,  ^vcl- 
ches  der  Fürst  Sinzendorf  zu  Ernstbrunn  setzen  Hess.  Die  Büste  misst  mit 
dein  Sockel  22  Fuss,  und  ist  von  vollkommtner  AeholicUkeit  (Archiv 
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1821.  No.  39).  Ausser  dieser  Büste  verfertigte  er  noch  molirerp  andere 
Büsten  des  Monarchen,  die  hinsichtlich  der  Achnliclikcit  und 
der  sonstigen  Ausführung  gelnngcu  sind.  Auch  volIcuUcte  er  id22 
das  Grabmal  des  berähmten  Arstes  aod  rusiischeo  Steatsraths  Frank! 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  in  H(w  niayr's  Archiv 
idai  ^o.      und  eiaen  Auszug  in  der  Oesterr.  Naüonal-Encyklopädie. 

Landschaftsmaler  in  Düsseldorf,  ein  jetzt  lehcndor  Künst- 
ler, der  sidi  Schinoer  %am  Muster  nahm.    Im  Jahru  laöO  lasen  ^ 
wir»  dasi  er  sich  diesem  seinem  Torbilde  immer  mehr  nähere,  was 
fchon  grosses  Lob  ist 


warde,  und  anfänglich  Bildnisse  malte;  bis  er  nach  dem  Beispiele 
Yon  de  Heem  auf  die  Blumenmalerei  sich  Terle^^tr;.    Seine  Blumen 
stüclxc  sind  von  frischer  Färbung,  mit  rartcm  Pinsel  vollendet.  Be- 
sonders sciiiin  sind  seine  Tulpen  und  Hincintlicn.    Solche  Büdec  • 
wurden  thoucr  hezahlt.    Dieser  van  iiik  starb  l675-  ' 

KiMiert,  Picter,  Zeichner  zu  I^eyden,  wo  er  um  I7p8  die  Stelle 
c-iues  Zcichnuni^smcisters  bekleidete,  lir  ifit  durch  ein  Werk  be- 
kannt, unter  dem  Titel:  Proeve  van  LtiUunuii^c  uitspanuingen» 
Amst.  1790*  8>  Die  Blätter  sind  von  ihm  selbst  geatzt.  Seine  Blätter 
stellen  Markte,  Bauern  und  Bettler  dar,  wenigstens  17  an  der  Zahl. 

Uii  ISLÜ  y  Borlholomej  Goldschmied  aus  Schlesien,  der  Stammvater 
einer  zahlreichen  Künstlerfamilie,  die  iu  Augsburg  ihre  Kunst  übte. 
Bartholome  starb  1588  im  4o.  Jahre. 

Kilian,  Lucas,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  ältere  Sohn  des 
Obigen,  wurde  I579  zu  Augsburg  geboren,  und  von  seinem  Stief- 
Tater  D.  Custos  in  der  Kunst  unterrichtet.  Dieser  Hess  ihn  mit  sei- 
nem Bruder  Wolfgan^  nach  Italien  reisen,  um  in  Venedig  nach 
berühmten  Meistern  Stiche  zu  fertigen,  die  er  dann  an  Custos  nach 
Augsburg  schickte.  Nach  seiner  Ruckkehr  arbeitete  er  ebenfalls  in 
Augsburg,  und  mit  solchem  Beifall,  dass  man  ihn  neben  E-  Sadeler 
mu  den  ersten  Stechern  damaliger  Zeit  rechnete.  Er  wurste  sein 
Instrument  mit  grosser  Leichtigkeit  su  behandeln,  nur  fehlte  es 
Ihm  an  der  Zeichnung,  besonders  im  Coatur.  Am  manlcrirtesten  er- 
scheint er  in  seinen  Blättern  nncli  Spran^er,  der  indessen  selbst 
IVIanierist  ist.  Die  Anzahl  seiner  Blatter  ist  bedoulend,  da  er  ua- 
gemeinc*  Fertigkeit  hesass.  So  lieterte  Kilian  mauchcu  Tag  zwei 
Bildnisse,  die  gerade  keine  Meisterstücke  sejn  können.  Im  Jahl% 
S637  ereilte  ihn  der  Tod. 

1)  Herkules  tüdtet  denCacus;  von  drei  Ttrschiedenen  Seiten,  nach 
Michel  AngcIo,  3  Bl.  8- 

2)  Der  Erzengel,  Statue  in  Bronze  über  dem  Portale  der  Jcsuiten- 
•  kirche  in  München,  nach  H.  Gerhard,  ohne  Namcu,  gr.  fol. 

3)  Der  colossale  Brxengel  auf  dem  Zeughaus«  zu  Augsburg,  l60?» 
gr.  fol. 

4)  Üer  Leicliuam  Chrtstiim  Sehoosse  der  Maria  (Pieta)»  nachMichel 

^      Angeln  ,  kl.  lol. 

5)  Der  schünc  Brunnen  zu  Augsburg  mit  der  Statue  dei  Kaisers^ 
Augustus,  nach  U.  Gerhard,  ISQiii  gr.  fol. 

7)  Ecce  homo»  rechts  Pilatus,  halbe  Figuren,  nach  F.  Parmegglano,  foL 

8)  Christus  Sftetset  din  SOOO  Mann,  nach  Tintoretto.  Venet  l602f 
gr.  fol. 

9)  Die  Verklärung  Christi,  nach  P.  Vcronese,  kl.  fol. 

10)  Üie  Auferstehung  Christi,  nach  P.  Verunesc ,  kl.  ful. 

11)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Palma  jun. ,  fuL 
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12)  Die  Verltijadi^ng  der  Maria,  nach  J.  Palma  jun.»  foU 

13)  Die  Hmeckuog  des  Lazarus,  nach  demselben ,  fol. 

14)  Der  heil.  Georg  auf  dem  Throne,  neben  ihm  St.  Margaretha, 
rechts  Magdalena  mit  Kreuz  und  Geisel,  nach  F.  Vannt  zu 
Venedig  gestochen,  qa«  foh 

15)  St  Magdalena  auf  den  Knteen  tor  dtn  Ksense.  nach  X  van 
Aachen,  f'ol. 

16)  Die  heil.  Familie,  mit  fast  halblcbens^rossen  Köpfen,  nach  C. 

Uarlem.    Kilian  hat  vier  heil.  Familien  gestuclicn,  4«»  iul.» 

au.  fol.  und  gr.  fol. 
ie  Kreuzabnehmung  durch  die  En^l,  nach  J*  Heins,  fol. 

18)  Der  büssende  Hieronymus,  nach  Heinz ^  foL 

19)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  ilottenhamer,  gr.  qu.  4.  Sehr  selten. 

20)  Christus  am  Kreuze,  unten  die  Maria  und  Johannes,  nach  dea- 
selbeu,  fol. 


22)  Allegorie  nach  F.  Vanni:  Omnia  tint  oparata  ate.,  qn«  fol. 

23)  Merkur  und  Cupido,  nach  Spränget« 

24)  Die  12  Apostel  mit  Christus,  Maria  und  dem  Taufer  Johannes: 
Sanctaarium  Christianorum ,  15  Blatter,  nach  M.  Kager. 

25)  Christus  geht  aus  dem  Grabe  hervor,  fol. 

261  Christus  avtchaint  dem  Jesuiten  J.  Ledesma,  nach  demselben. 

27)  Venus  und  Adunis  mit  zwei  Hunden,  fol. 

28)  St.  Salvator,  Halbfigur:  Fax  vobis  etc.,  nach  P.  Bofdona*  ^ 
29a)  Der  Raub  der  Proserpina,  nach  Heinz,  ^tt.  fol. 

29b)  Herkules  tödtet  den  Aotheus,  fol. 

30)  Die  heil.  Familie,  nach  J.  Tan  Achen,  4* 

91)  Die  Himmelfahrt  Maria,  1616.  fol. 

.32)  Drei  Allegorien  auf  die  Heiligsprechung  des  Johannes,  auf  den 
Bischof  St.  Benno  und  auf  die  Gründung  des  Ordens  des  heil 
Bruno ,  3  Bl.  in  fol. 
55)  Der  Leichnam  Christi  von  den  heil.  Verwandten  beweint,  nach 
Palma  sen.,  mit  Dedication  an  Bischof  Johann  tSonrad  Ton 

,        Eichstädt,  fol. 

34)  Die  vier  Evangelisten,  nach  M.  Gundelach,  4  Bl.»  fol* 

35)  Pen  mit  der  Nymphe,  nach  J.  Heinlz,  fol. 

36)  Die  Lebensalter  des  Mannes  und  des  Weibes,  2  Blätter. 

37)  Die  9  Musen,  mit  Titel:  Chorus  Musarum. 

38)  Die  sieben  freien  Künste,  l6o6«  8  Blätter. 

39)  Der  Mann,  welcher  ein  Weib  liebkoset,  qu.  4. 

aO)  Ein  Greis  an  der  Säule  mit  Ruthen  geschlagen,  grob  geätzt. 
1)  Vier  Todtenküpfe  und  ein  Kind,  Conic  nach  B.  Beham,  mit 
einem  Monogramme  und  der  Jahrxahl  i6l4  versehen.  Alles  in 
einem  Täfelchen,  und  dieses  mag  unsem  Künstler  bedeuten. 

t2)  Der  Türke  mit  dem  langen  Barte,  Oval. 
3)  Altane  des  hcrzogl.  Schlossee  in  Coburg  mit  acht  Hallen,  erbauet 
1623  von  J.  Bonalinu.  Interessantes  Blatt,  gr.  fol. 
44)  Der  Ehrentempcl ,  zwei  Bildnisse  Dürer's  in  stehender  Figur, 
nach  seinen  Gcmäldeu  von  1509  und  1517.  Der  Gruud  nimmt 
reiche  Architektur  ein,  und  Beischrifien  erklären  das  Qanae. 
Es  ist  dieses  ein  DcnUmal,  welches  Kilian  dem  grossen  Diircr 
setzte,  genau  beschrieben  bei  Heller  IL  309*  H.  |4  Z.  3  L., 
Br.  0  Z.  8  L. 

4s)  Das  Bildnis«  Dürer*s  in  halbem  Leibe,  mit  Pelzkleid  und  langen 
Haaren,  nach  Rotenhamer's  Copie  von  Dürer*s  Gemälde.  Die  lat. 
Beischrift  hastimmt  das  Nähere.  H.  des  Stichs  uZ.,  Br.7'Z.  3  If* 
Dieses  ist  eines  der  besten  Bildnisse  von  Oürer»  gans  wie 
der  Mann  war.  Es  wurde  öfter  copirt. 
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4(9        Portrait  Toii  1«  Rott«iiIiiiiiBi«r,  Kdbfigur  im  Oval,  1626» 
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47)  Vladislaus  Sigmund  von  Polen,  nach  Gundelacht  l62S»  fol. 

4d)  Maria  Elcunora,  Königin  von  Schweden,  i'ul. 

49)  Das  Portrait  von  Ch.  Schn^tiger,  nach  J.  van  Aachen,  oval. 

50)  Gustav  Adolph  von  Sch%vcden ,  l'ol. 

61)  Augnst,  Henog  ron  Braunicliwetg  und  Lünaburg,  oval  mit 

zwei  allegorischen  Figuren,  l621* 
52}  Ferdinandus  III.  Uni^ariac  et  Bohemiae  rcx,  7u  Pferd,  im  Grunde 
die  Schlacht  bei  Nürdlingen.  UAuptblaU  in  Z  J^laiten.  U.  27  Z» 

SO  L.,  Br.  17  Z.  9  L. 
)  Johann  Ton  TtalMrclai,  Oi^f  iFon  Tllly,  1629,  fot. 
\  August  der  jüngere,  Herzog  von  Braunachwaig:  Sic  oeulot  «te. 
55)  Das  Bildniss  Christian  IV.  von  Dänemnrk,  1021,  fol. 
66)  Bildniss  Jodann  Friedrichs,  Uenogs  Ton  Würtemberg,  Kniestückt 
fol.»  in  ovaler  Einfassung. 

57)  Bildniss  eines  Manues  am  Tische,  die  Linke  auf  dem  Degen, 
nach  J.  Sandrart* 

58)  Cliristoph  Kellner  Tod  Zinnandorf:  Religio  at  juttitb,  nach 
A.  Telhelm,  oval. 

59)  Conradus  Dieterrich,  nncli  A.  Schvfebacb,  kl*  Oval. 

60)  Peter  Pazuiany,  nach  dent  Leben, 
Ol)  J.  C.  Brotbeccius»  oval»  l627* 
(ä.)  Alaxandar  ab  Haslang,  fol. 

65)  Constantin  de  Servi,  oval. 

64)  Johann  Kielmann  mit  dem  Degen. 

65)  J.  J.  Stenglinus:  Tandem  bona  causa,  l625« 

66)  L.  Remus:  Plus  rulilat  veritas,  lÖ2o* 

67)  F.  da  Trajftorrans,  oval  mit  Trophien:  Ubi^ue  paratoi. 

(8)  Bildniss  ainaa Staats miniatara  (J.  G.  Bibel)  mit  dam  Bucha:  Bgo 
constilui  tc  etc.,  1626. 

69)  Baltliasar  Abt  vom  heil.  Grenz,  oval,  mit  vier  Vertan* 

70)  Johann  von  Blansdorf  mit  dem  Degen,  Halbiigur. 

71)  Mathias  ab  Hoheneck,  oval  mit  sechs  lat  Versen,  f 

72)  G.  C  Maidari,  ktainaa  Bildnisa:  Quis?  Qualis?  Quantos?  tt% 

73)  M.  Zobel ,  mit  zwei  symbolischen  Figvrant  l626* 

74)  Dnuiel  Hoeschelius,  163O. 

75)  J.  Pilauniius  mit  dem  Buche:  Domine  in  manibus  tuis  etc. 

76)  Mathias  II.  von  Ungarn,  fol. 

77)  X.  Seotttua  mit  dem  gcichlosaanan  Bucha  am  Tische,  ]630. 
77)  Hanricus  de  Knorringhan  apiacopua  Augustanus ,  OTal,  ifyu 

78a)  P.  Jenisch,  oval,  l65l. 

78b)  Hieronymus  Schörer,  oval:  Ora  et  labora  etc. 
79)  J.  ab  Anholt  mit  dem  Gummando  ^Stab ,  oval  mit  acht  lat.  Ver- 
sen, 1621. 

So)  Fknl  Ton  Statten,  ataliands  Verität  atavtra  «te.»  im» 

3i)  Gasparus  Comes  in  Alta  Empt  etc.,  4* 

82)  J-  P-  Hainzel  von  Der^erstein  mit  dem  Hunde. 

83)  Marquardut  a  Schvrendi  in  einer  Einfassung«  unter  ein«  Abtei, 
1620. 

84)  Graf  Walter  Letlta,  mit  TrophSan,  l637. 

85)  Hieronymus  Imhof,  oval  mit  Wappen. 

86)  Wolfgan^  Schlrer,  Goldschmied. 

87)  Q».  Heivici  mit  dem  Buche,  oval. 

88)  Joachim  Ernst  von  Brandenburg,  i620«  fol. 

89)  Georeius  Remus ,  4.  , 

90)  Dwui  Doeriogk,  4* 
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Dann  hat  man  von  Kilian: 

1)  „Neues  Scliildbüchlein  mit  chimcrischco  Thicr.cn  und  andern 
Grottetkcxi,  12  BliCter  in  4**  l633  herausgegeben. 

2)  Geschlcch&i^gitter  der  durchl.  Uertzu^en  m  Bayern.  Mit  Tie- 
len  PortrailÄi.    Augsburg  i623,  fol.  VW^/V  »>  r   5  3 

3)  Der  neapulitnnischen  Könige  Leben  und  Bildnisse.  Mit  yielta 
Purt.  und  Stammbäumen.    Aug.  Vind.  1024 .  Kl.  io\. 

4)  Des  Aller  Durchl.  Haus  Oesterreichs  Herzogen,  Ertzherzogen, 
Köoig  and  Ktyser  eigentliche  Contrafacturen  etc.  Mit  Tielea 
Port,  upd  antfern  Stichen  Ton  W.  Kilian.  Augsburg  l629*  Ibl« 

6)  Neues  ABC -Büchlein  inventirt  und  in  Kupffer  gestochen  von 
Luca  Kilian  Burffer  zu  Auffiburg  MDCXXYlL»  25  Biätter 
mit  Titel  ,  Kl.  4-  /  ' 

liilinn,  Wolfgang,    Zeichner  und  Kupferstecher,  Luhas  Bruder, 
wunlc   15Ö1   geboren,   und   von  D.  Gustos   unterrichtet.  Dieser 
sein  Stieivater  schickte  ihn  nach  Italien,  uud  hier  mag  er  grossten- 
theila  die  Blätter  nach  Tenetianiichen  Meistern  gestochen  haben. 
Nach  feiner  Rückkehr  heirathete  «r  die  Tochter  des  Bürgermeisters 
Andriscn ,  mit  welcher  er  15  Kinder  erzeugte.  Der  stnrhe  Haushalt 
und  der  schlechte  Verdienst  zu  einer  Zeit,  in  welcher  tler  Kriej» 
nvjjlhcte,   zwangen  ihn  zur  Eile  bei  der  Arbeit,  und  Kilian  hülle 
'▼iel  Besseres  leisten  können,  als  er  wirklich  geleistet  hat.  Deu 
grötsten  Theil  seiner  Werke  nuidien  die  Bildnisse  aus.    Der  Tod 
ereilte  diesen  Kiunder,  i662. 
l)  Der  Brunnen  mit   der  Mercurius-Statue  in  Augsburg,  1594- 
Sehr  schönes  Haupthlatt,  fol. 
2)  Die  Ehrenpforte,  welche  die  Stadt  Regensburg  Ferdinand  III. 
*  nach  dem  Frieden  den  12-  Des.  i652  errichtete,  nach  G.  Chr. 
Himmart  in  2  Blättern,  sehr  gr.  fol. 

3)  Das  Frtedensfest  xu  Nürnl)t'tg  von  i^g,  nach  J.  Saodrart*» 
grossem  Gemälde,  mit  50  Portrailen,  gr«  ioL 

4)  Die  Heimsuchung  Maria,  fol. 

5)  Die  Fusswaschung  des  Herrn,  qu.  4* 
0)  Die  Auferstehung  Christi,  kl.  fol« 

•      7)  Der  barmherzige  Samariter,  nach  J.  Bassano,  kl.  qu.  fol. 

8)  Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  Tinloieüo,  lol. 

9)  Der  Leichnam  Christi  vojn  Kreuze  abgcnomineu,  nach  P. 
Farinati.    Schönes  Blalt,  kl.  fol. 

10)  Die  Darstellung  Jesu  im  Tempel,  Meine  Figuren,  nach  P. 
Veronese,  4. 

11)  Judith  und  Holofernes,  fol. 

12)  Die  Taufe  Christi  uud  die  Versuchung,  auf  einem  Blatte,  qu.  fol. 

13)  Die  heil.  Catharina,  Anton  von  Padua,  Ignatius,  3  Bl. 

14)  .  Die  Taufe  Christi  in  einer  grossen  Landschail,  nach  P.  Vero- 

nese, gr.  qu.  fol. 

15)  Das  Begrinntst  Christi,  nach  P.  Veroneso,  Id.  fol. 

16)  Der  Satyr  mit  der  Nymphe  auf  dem  Schoosse »  nach  J.  Palma 
jun.,  ful. 

17)  Die  römischen  Kaiser,  Biisten  nach  B.  Sciamiuossi  copirt.  Die 
Copien  sind  in  Terkleinertem  Massstabe,  in  Octav.  Alle.  13 

Blatter.  (?) 

18)  St.  Jakob,  der  gegen  die  Mauren  kämpft,  nach  M.  Kager« 
ig)  Die  Auferstehung  Christi,  nach  I'.  Bassano. 

20)  Die  Grablegung  Christi,  nach  Tinturclto. 

21)  Die  Weisheit  mit  dem  Füllhorn,  These  von  1054. 

22)  Die  12  Monate,  4- 

23)  Die  9  Musen,  nach  L.  Kilian,  i6l2. 
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24)  rWzgrnf  Wolfgang  Wilhelm,  l6l5,  4- 

25)  Jolianoes  Suiccardus,  Cliiiriürtt  Ton  Mainz »  fol« 

26)  l^ic  Kaiserin  Eleonora,  toi. 

27)  JuhaDa  Henisiiu  Mtd.  ei  PhiT.  Dr.  Poita  Lailraatut»  muth  Ii* 
KiHan,  gr.  fol. 

28)  Leonard  Weist  t  oTal,  mit  Wappen. 

29)  Geor:^  Silhcrmann,  oval,  mit  0  lal.  Versen. 

30)  IViaria  IVIagdalena,  Herzogin  von  Elrurien,  4« 

51)  Ludwig  XIIL  von  Frankreich)  4«  / 

32)  Georg  rriedricb,  Graf  Ton  Hohenlohe»  4« 

33)  Karl  XII.  Von  Schweden,  t2. 

Dann  hat  man  von  ihm: 
33)  Genealogia  Scr.  Boiaria^  ducwin  et  quorundam  genuinae  e£G- 
gies,  1605,  fol. 

o4)  Imagines  eanelmnim  ord.  S.  Benedict!.  i625i  4.    Die  meisten 
(  Blätter  sind  von  Kilian. 

35)  BasUicae  S.  S.  Udalrici  et  Afri  Aug.  Vind.  historice^  l626»  4* 

Diese  Blätter  sind  nach  AI.  Kager's  Zeichnung»  und  ein 
Theil  von  Kilian  gestochen. 

36)  Nimbus  calamitatum  humaoi  generis  lapsi,  l4  Bl« 

37)  Viti  8.  Ignatn»  tot  BL»  in  10.  8»^ 

38)  Blätter  im  J.  Bistalti  DeHcMie  aetatis,  i644»  in  12. 

Kilian,  Phili  pp  >  Zeichner  und  Kupferstecher,  Wolfgang*s  Sohn, 
wurde  162Ü  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  bis  er 
mit  seinem  Bruder  Johann ,  einem  Goldarbeiter,  der  verschiedene 
Kirchenarbeiten  lieferte,  snr- weitem  Ausbildimg  naeh  Italien  ging. 
Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  zahlreich,  suwohl  Büchervcrzie- 
rungCD,  als  Bildnisse,  deren  man  gegen  300  zahlt.  Einige  sind  sehr 
schatzbar,  durchaus  uicht  geringer,  als  jene,  welche  die  berühmtem 
Künstler  dieses  Namens  geliefert  haben.  Im  Jahre  1693  ereilte  ihn 
der  Tod. 

1)  Cbristoi  am  Krente,  4« 

2)  Claudia  Felicitas,  römische  Kaiserin,  gr.  fol. 

3)  Carl .  König  von  Schweden ,  gr.  fol. 

4)  Churfürsl  Carl  Ludwig  von  Bayern,  gr.  fol.  * 

5)  Wiiheimiua  Ernestina,  Kronprinzessin  von  DüDemarki  Knie* 
Mch»  nach  J.  O*  Wagner,  gr.  fol.  *• 

6)  Margarltha,  Aast.  Rom.  imp.»  M.  fol. 

7)  Leopold  I.,  Rom.  imp.,  fol. 

8)  Wilhelm,  Markgraf  von  Baden,  fol. 

9)  Ferdinand  Maximilian:  Je  vis  et  je  mourray  etc.,  fol.* 

10)  Ludoyica  Cbristina  von  daroyen,  Markgräfin  Ton  Baden»  fol. 

11)  Friedrich»  Markgraf  von  Baden»  fol. 

12)  Ludwig  VI.  von  Hessen,  fol. 

13)  Eberhard,  Herzog  von  Würtemberg,  kl.  4» 

14)  Catharina,  Prinzessin  von  Würtemberg,  l678»  foL 
J5)  Sophia  Margaretha  von  Brandenburg,  fol. 

S6)  Der  Thiennaler  Heinrich  Boos,  CapitalMatt»  dam  Maltr  dadi- 
cirt,  fol.    Bei  Weitzel,  8  gr. 

17)  Bartolome  Kilian,  Philipp's  Bruder,  l685,  fol. 

18)  Joachim  von  Sandrart»  nach  J.  U.  iVlayer,  für  die  deutsche 
Akademie  gestochen. 

19)  Das'Bildniss  des  Dr.  Ammon,  kl.  4» 

20)  Die  Bildnisse  der  Clara  Hönin  und  Winklerin»  fol. 

21^24)  Dia  Bildnisse  Ton  Adam  Kraft,  Hubert  Tan  Byck»  Martin 

Schongauer,  Peter  Vischer,  4  Blätter,  8. 
25)  Johann  Kilian ,  der  Ooldsclunied,  1093»  gr,  fol. 
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26)  Hieronymus  Petrus  a  Stetten,  fol. 
'  27)  Johann  Spillenberger ,  berühmter  IVIaler,  gr.  fol, 

28)  Georff  Seuichlnty  lUidi  I.  Pcjer,  fol. 

29)  Hfto»  Burgkmdt,  nach  D&M  ür  Sandfuf •  AluidtmM  gtstodwo» 

1675.  '  . 

30)  Octaviui  LangeDiiia&toK 

Kilian f  Bartolome,  Zeichner  und  Kupferstecher»  Wolfgang'«  Sohn 
und  ckr  berabrntei«  unter  leinen  Brauern,  wurde  i630.  xa  Auet* 
Imrg  gieboren  und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  der 
Kunst  unterrichtet.  Hierauf  blieb  er  drei  Jahre  bei  M.  Mertan 
und  zuletzt  besuchte  er  Paris,  wo  er  sich  hei  de  Poilly  noch  länger 
authielt,  bis  er  endlich  iu's  Vaterland  zurückkehrte.  B.  Kilian  gtenoss 
grossen  Ruhm,  sowohl  als  Zeichner,  wie  als  Kupferstecher,  und 
oaodnirt  glaubt« «  «r  m  sum  Kfiniiicr  «innren  gewesen.  Aach 
Mariette  schätzte  ihn  sehr  hoch.  Die  Zahl  seiner  Blätter  ist  sehr 
bedeutend,  denn  Kilian  besass  ^osse  technische  Fertigkeit.  Es 
sind  dieses  Sticharbeilcn  und  Radirun^en.  Im  Hadiren  hat  er  nicht 
geringe  Vollkommenheit  erlaugt,  und  solche  Fertigkeit,  dass  er 
•ich  der  Nadel  auf  der  Platte  wie  eines  Stiftet  zum  Zeichnen  be- 
dienen konnte.  Im  Jahre  i6q6  ereilte  ihn  xu  Augsburg  der  Tod. 
Im  Derschau'schen  Catalog  wird  icrig  l679  alt  das  ^odtiiahff 
des  Künstlers  bezeichnet. 

1)  Der  heil.  Franz  vun  Borgia  weiset  die  ihm  verliehenen  Wür- 
den der  Kirche  zurück,  nach  L.  Baldi,  fol. 

2)  Die  HiaunelfUirt  Mariä,  nach  Chamoagne,  fol. 

i)  Andacht  TOT  dem  Mutter*  GotlatbUde,  nach  S.  8chra«man*a 
Zeichnung,  qu.  fol. 

4)  Magdalena,  nach  Gundelach,  in  seinem  18.  fahrt  gtatochen» 

5)  IVlaria  mit  dem  Kiude,  nach  C.  Sing,  fol. 

6)  Ecce  homo,  in  MeUn's  Manier. 

7)  Moses  mit  der  Fcuersdule,  8* 

8)  Die  römische  Kirche  in  Gestalt  einer  Filgerin,  8* 

9)  Franr  Xaver  mit  dem  CructlUe  auf  Wolhen»  unten  Araarikanar 
und  Mohren ,  8« 

10)  Grosse  Säule  mit  der  Dreifaltigkeit  und  vielen  Engeln,  1679  in 
*  -  .1     Wien  anrichtet,  gr.  imp.  fol. 

11)  Die  heil.  Familie  in  eiuer  Landechaft,  das  Jesuskind  ail  dam 
Kreuze  auf  einer  Schlange  ctehand»  nach  M.  WUlmana»  gr» 

qu.  fol. 

12)  Die  Fama,  4. 

1.^)  AHegoria  auf  Oattartateh  und  dta  Tnrhai«  ^ 
|4)  Vier  kleine  Blätter  mit  heiligen  Figuren. 

15)  Die  Köpfe  von  Democrit,  Demosthenea»  Dingtoas»  Hatadit^ 

Homerus  und  Hippocrates,  alle  geätzt. 

16)  Johann  III.,  König  von  Pulen,  meisterhaft  behandelt,  imp.  fol. 

17)  Kaiser  Joseph  I.  zu  Pferde,  ebenfalls  ein  Uauptblatt,  imp.  fol. 

18)  Max  Emanuel,  pfalab.  CbiMrins»  imp.  toh 

19)  Ludwig  VI.»  liandgraf  von  Heceen,  nach  J.  O.  Wagner,  gr»  CoK 

20)  Diva  Eleonora  etc.,  fol. 

21)  Marij^  Josepha ,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  gr.  fol. 

22)  Leopold  VVilhelm  von  Baden,  fol.^ 

23)  Claudia  Felicitas,  römische  Kaiserin,  nach  S.  von  Bmwighen, 
gr.  fol. 

24)  ueorg  Friedrich«  Hersog  ton  Wirtambatg,  nach  J.  C.  Hirt, 

gr.  fol. 

7^)  Eberhard  III.,  nach  J.  A.  Thile,  gr.  fol. 
20)  Friedrich  I.,  lC)83»  gr.  fol. 
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27)  Wilhelm  Ludwig,  gr.  fol. 

28)  Ma^dalea«  SibyUa,  Priastitin  TOD  W&rtrai]berg,  gr.  Ibl. 

29)  Mana  Dorothea  Sophia,  Prinxessin  von  Würtemberg,  fol« 
*  30)  Christoph  Zeller,  Prälat  von  Denkendorf,  nach  G.  List. 

31)  Georg  vYinkler  auf  Doelitz,  in  C.  Vischers  Manier,  itdg»  foL 
52)  J>  Georg,  Herzog  vun  Mecklenburg ,  fol. 

35)  Kaiser  Leopold  1.,  fol. 

Ü)  Johann  Heiarkk  MM»nfeM  ane  Bibevacli»  «Aet.  '61  Ao.  §671* 

Dem  Maler  dedicirt»  §r.  fol.   Bei  Weigel,  8  Gr. 

36)  Juhann  Andrea»  Froanaan,  Rektor  Magnif.  m^Töbingea»  feK 

Schün. 

56)  Benedikt  Hoffer,  fol.  Schön. 

37)  J.  G.  Merk,  Rektor  in  Vlm^  na<;k  A.  Schuech,  fol. 

38)  Wolfg.  Ad.  Lauterbaoh^  wfirtemb.  Consistorial  •  Direktor,  4* 

40)  Christoph  Martin  von  Oaganfeld.  General  der  Republik  Yena- 

dig,  fol.  ' 

41)  Die  heil.  Ida,  Gräfio  von  Toggenburg,  fol. 

ä2)  Kelner's  Bildniss,  in  Edelink's  IVIanier,  i684i  kl.  fol. 

43)  Friedrieh  Ludwig  Ton  Janowis,  Okervogt  %u  Brackenkeln,  foL 

44)  Ph.  Laubenberger,  Hauptpredicer  su  Beutlingen,  nach  List,  fol* 
.  4$)  Die  Augskurgar  Fatrisier  von  Stetten»  •  Jen wck»  Tkurp,  Hneber. 

er.  fol. 

46)  Frankfurter  Patrizier  Lersner»  Fleitchbein,  v.  Gunterrod» 
Bauer  von  Eyseneck,  gr.  fol. 

47)  Die  evang.  Theologen  Stiede,  Vetter,  O.  Romg,  Rieen,  Etiler, 

Steudner,  Vegel,  ßubel,  Creid,  ^hinger.  Faber,  Fussenegger,  fol. 

48)  Die  Sachsen  Wiiiklcr,  v.  Miltiz,  Schenk,  Baron  H.  v.  Friesen,  fol. 

49)  Die  Bildnisse  von  Johann  Andreas  und  Wolfgang  Endter,  fol« 

50)  Der  Arzt  B.  Verxasciia ,  Titelk.  xu  dessen  Kriiuterbucb. 

51)  Philipp  Kilian«  BartoloaM  Bruder,  gr.  Ibl* 

52)  Die  Damen  Jnitana  Rosenneetel»  A.  m.  Feiler»  Umea  Wink» 
1er,  fol. 

$3)  Halbfigur  eines  Mannes  mit  Schnurr-  und  Knebelbart»  die  rachta 

Hand  auf  der  Brust,  nach  B.  Hopfer,  4* 
54)  Der  Herzog  Wilhelm  Ludnig  Von  Würtemberg  auf  dem  Parade« 

bette,  gr.  fol» 

Kilian,  Wolfgang  Philippe    Kupferstecher  und  Philippus  Soho« 

ein  mitlelmässigcT  Künstler,  wurde  1054  geboren.  Er  stach  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen  verschiedener  Miinner  zu  Augs* 
bürg,  in  Nürnberg  und  zu  Königsberg«  wo  er  1752  starb. 

Kilian,  Jeremias 9   Kupfersteeher,  der  Bmder  dei  Obigen»  itadi 

ebenfalls  Blätter,  doch  scheinen  wenige  unter  seinem  Nanen  be- 
kannt zu  seyn.    Starb  zu  Augsburg  1730,  im  64-  Jahre. 

In  Kaderi  Bavaria  sancta  sind  etliche  Blätter  von  ihm.  Dann 
stach  er: 

Oas.Büdniss  Friedrick  III.  von  Dinemark,  fol. 

Kilian,  Max  Philipp,  Kupferstecher,  Wolfgang  Philippus  Sohn, 
scheint  wenig  Werke  hinterlassen  zu  haben.  Starb  1715  im  4l. 
Jahre.  Sein  Bruder  Jobann  Jakob,  ebenfalls  Kupferstecher,  starb 
in  der  Blnthe  der  Jakra,  und  sein  mweiter  Broder»  Jokann  Fried- 
rick» der  Goldsdunic4  war»  174?  in  66*  Jakre. 

Kilian,  Paul,  Kupferstecher  und  Bruder  des  Obigen,  wurde  ]687 
zu  Augsburg  geboren,  seine  Kunst  aber  übte  er  bald  da,  bald 
dort.   Zu  Breslau  starb  er  1718* 
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Kilian»  George   Maltr  uod  Kupfentocb«r,  Wol%.  PhUWt 

ter  Sohn,  wurde  i683  m  Auktborg  geboren,  und  von  J.  Fischer 

in  der  Malerei  unterwiesen.  Er  malte  Bildnisse  und  Uistorien,  in 
verschiedenen  Städten  und  an  verschiedenen  Holen.  Besonderen 
Beiiall  iandea  seine  PastellgemUlde ,  und  auch  seine  Blätter  in 
Schwankuntt  gefielen.  Es  &den  eidi  ^er  300  Blitter,  die  theile 
von  anderen,  theilt  Toniha  telbtt  gestochen  wurden.  Darunter  sind 
viele  grosse  Thesen,  vrelchc  er  iür  die  kathoUscbeo  Umvertitätea 
Deutschlands  fertigte.    Im  Jahre  ]755  starb  er, 

1)  Die  Vertreibung  der  iiaulcr  und  Yerkäuier  aus  dem  Tempel» 
nach  Jouvenet,  gr.  qu.  toi. 

2)  Die  FuMwaeebung,  gr.  qu.  fol.  . 
/  3)  Die  Htnunellahrt  Christi,  kl.  fol. 

4)  Die  12  Monate,  12  Blätter,  fol. 

5)  ViehsliicUc  nach  J.  H.  Koos,  gr.  fol. 

6)  Ludwig  XiY.  von  Frankreich  im  Ornate»  nach  Fiter ,  |;r.  fgl« 
Selten,  X 

7)  Henricns  Hartardne  epiec  Spireneb,  fol« 

Kilian;  Georg  Chrisloph,  Kupferstecher  und  Schüler  söine« 
Vaters  Georg,  >vur(lc  ITüQ  7.u  Augsburg  geboren,  und  hier  grünilete 
er  eine  Kunsthandlung,  nachdem  er  sich  in  Ungarn,  Oesterreich» 
zu  Nürnberg  und  Wien  umgesehen  hatte.  Er  itefeMe  eine  nicht 
fecinge  Aaiahl  von  Blättern»  theaU  in  Mezzotinto,  theilt  radtrt» 
doch  sind  diese  seine  Werke  niehtBU  den  AAeiateaetückensuMlileiu 
Dieser  Künstler  starb  1731« 
4)  Kaiser  Carl  VII.,  in  Lebensgrösse,  ein  sehr  grostti  Sckwarx* 
kunstblatt  von  mehreren  Platteu«  1742  gefertiget.  ,  - 

2)  Christian  Letnberger,  nach  dietaa,  1765»  U.  föl. 

3)  Elias  Ek]n||[er  Augustanus. 

4)  Johann  libchstetter,  Senior  Augostanas»  oach  Biolu 

5)  Philipp  Adoni  Benz,  cultor  arium« 
Ö)  Chrislian  tuichtegoit  Geliert. 

7)  Ludwig,  Freiherr  von  Uertenstein» 

6)  Uans  KIHan.'Uriula  fiilianin. 

9)  Bartholomäus  Kilian»  Goldschmied» 
lÖ)  Chuonradi  Pcutinger. 

11)  Scbastianus  Schcrtlinus,  Eq.  auratus. 

12)  Otto  Baro  Truchscssius  de  Waldpurg. 

13)  Johannes  Winckelmann« 

Ferner  Bildnisse  der  Künstler: 

14)  Alexander  Abondius»  Disctp»  M*  AngeU«  ' 

15)  Johann  von  Aachen«  / 
lü)  Heinrich  Ahlcgrever. 

17)  Christoph  Amberger. 

18)  Joh.  Leonhard  Banr. 

ig)  Joh.  Georg  von  Beramel* 

20)  Joh.  Georg  Bergmüller. 

21)  Friedr.  Wilhelm  von  Beyer. 

22)  Johann  BurgUmaix  und  seine  Frau»  nach  Dürer*«  Gemälde» 
25)  Ludwig  Chcron. 

24)  Pelrus  Gustos,  vulgo  Baltaas« 

25)  Albert  Dürer ,  Aet.  66* 

26)  Anton  van  Dyck. 

26)  Gültlried  Eichler  sen. 

27)  Georg  Christoph  Einarl» 

28)  J.  B'  Enzensperger« 

29)  Isaiac  Fischer  jun» 


Digitized  by  Googl 


KiliaD,  Georg  Chriitopli«  ,  17 

« 

30)  HaDt  Ulrich  Frank. 

31)  Ftnuk  Friedr.  Frank. 

82)  Math.  Gundelach. 

33)  Carl  Wilhelm  dm  HamUtoa. 

34)  Joseph  Heins. 

35)  Hans  Holbein  sen.  • 

36)  Hans  Holbein  jun. 
ST)  Sigmund  Holbein. 

8$)  Melchior  Hondekocter» 

39)  Bartolome  Hopfer. 

40)  Johann  Kupetzky. 

41)  Johann  Lingelbach. 

42)  Johann  Ulrich  Maier. 
431  Anton  Raphael  Men^» 

44)  Eglon  V.  d.  Neer. 

45)  Joseph  Nogari. 

46)  Julius  Liciniut  PordenoBib 

47)  Paul  Pottcr.  v 
4a)  Paul  RembrandL  , 

49)  Dessen  Fratt. 
60)  Elias  Riedinger* 

51)  P.  P.  Ruhen».  ' 

52)  Georg  Philipp  Rugcndas. 

53)  Johann  Heinrich  3chönfeld« 

64)  Job.  Conrad  Schnell  «en. 

65)  Hans  Friedrich  Schoser»  \ 
56)  Cornel  Schut. 

67)  Christoph  Schorer. 

66)  Juh.  Conrad  Seekatz. 

59)  F«l«r  SHngeland. 

60)  Philipp  Thoman  von  UagdtCtiib 
6f)  Tobias  Thoman  von  Hagtliteta» 
62)  Joh.  Baot.  Vanloo. 

65)  Maria  VerheUt. 

64)  Aegidius  Verhelft. 

65)  Jakob  Vi^ola. 

66)  Joseph  Vivien. 

67)  Jonas  Umbach. 

68)  Adrian  De  Vries. 

69)  Joh.  Bapt.  VVeenix. 

70)  Adrian  v.  d.  Werf. 

71)  Joseph  Werner. 

72)  Joh.  Andreas  Wolf. 

73)  Gustav  ab  Ambling. 

74)  Sebald  Beham. 

75)  Uans  Brosamen 

76)  Job.  Jak.  Haid. 

77)  Gottfried  Eichler  jnn» 

78)  Joh.  Daniel  Her». 

79)  Pcler  Isclhurn^. 

50)  Joh.  Ulrich  lirauss. 
81  >  Hans  Bogel. 

8^  Georg  Hiltan. 

Mehrere  solcher  Bildniiet  sind  m  Murr*a  Jonnial  IV.  22  & 
verzeichnet,  und  Blätter  mit  swet  aoleiiar  BUdaiiM  mai  aiptr 

Platte,  z.  B.: 

83)  Mich.  Wohlgemuth  und  Albrecht  Dürer. 
e4)  Caspar  Crayer  und  Jos.  Maria  Crespi. 
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M)  Adrian'  van  Oort  und  Mich.  MireTeldU 

85)  Aadreat  ftlUdi«  und  8eb.  Serlio« 

86)  B.  V.  d«  Bebt  uiid  David  de  Heeni* 

87)  Nie  Mignard  u.  Th.  Ratobonts. 

88)  Ludolph  ßackhuyscD  und  ö.  von  Eckhout» 
I           89)  Sibylla  Mcrian  und  Fcrd.  Galli  -  BtbieiUU 

90)  Fet.  Bianchi  u.  J.  van  der  Doea« 

91)  Alldrees  Potti  «nd  Detitel  Secen« 
^)  Carl  du  Jardin  und  Joh.  Asselyn* 

Q5)  Franz  Maria  Borzoni  und  Joh.  vAii  ttitjlani* 
g4)  fet.  Sublcyrns  und  Ant.  Rivalz  etc. 

Kilian  gab  auch  Abbildungen  nach  Alterthümem  dci  Hcrku- 
laneniD  heratu,  mit  Erklärung  von  Cb.  G.  von  Murr.  Ferner 
•Uch  er  die  Blatttr  «11  BarbaultTe  Denkmileni  des  ahm  Boms« 
Sechs  türkische  Costoms. 
Leven  der  Boeren,  nach  P.  Quast,  12  Bl.,  8« 
Der  Faun  mit  l^ei  Nymphen,  nach  Tiepolo. 
Verschiedene  historische  Darstellungen  in  I^vismanier»  nach 
Vflftdiledeiieti  MeUtimt  kl.  Oval. 
VerMliiedeiia  BOdniis«  deutscher  Furttett  niid  ^late». 

Kilian^  Johann»    Kupferstecher  und  Georges  Sohn«  arbeitete  vrenig» 
da  er  luinklich  war.   Starb  1744»  itn  28.  Jahre. 

Kilian y  Philipp  Andreas,  SScichner  und  Kupferstecher,  Georg*« 
Sohn»  wurde  I7t4  «u  Augsburg  geboren,  von  J.  A.  Friedrich 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet  und  dann  kam  er 
sadi  Nürnberg  so  M*  Preitsler.  Unter  Leitung  dieees  Meisters 
•lach  er  für  Scheuchzer*s  Hiysica  sacra  und  später  suchte  er  sich 
auf  Reisen  in  Deutschland  und  den  Niederlanden  ^veitcr  auszubil- 
den. Auf  solche  Weise  gründete  er  den  Ruf  eines  der  besten  histo« 
riechen  Stechers  seiner  Zeit,  da  er  die  Aetznadel  mit  dem  Grabsti- 
diel  auf  geichickte  Weise  mit  einandei^  zu  verbinden  wusstct  uod 
«bcffdieei  auch  ali  2ei<&oer  grosses  Lob  verdieiite.  In  be*nnderen 
Ehren  itand  er  bei  Anguit  fil.  von  Polen«  der  ihn  vorzugsweise 
eeinen Kupferstecher  nannte,  obgleich  er  niemals  eigentlich  in  des- 
sen Diensten  stand.  Kilian  arbeitete  für  das  Dresdener  Gallerie* 
werk,  welches  jener  König  unternahm,  und  als  der  siebenjährige 
Krieg  die  FortitlEnng  dieses  Prachtwerkes  unterbrach,  begann 
lÜBan  den  Stich  seiner  bekannten  Bilderbibel»  welche  130  biblische 
Darstellungen  grosser  Meister  im  Kleinen  liefert»  Itn  Jahre  1759 
ereilte  diesen  Künstler  der  Tod. 

1)  Die  vier  Kirchenlehrer,  in  den  Lüften  die  Krönung  Maria, 
nach  D.  Dossi*s  kostbarem  Bilde  der  Dresdener  Gallerie,  fol. 

2)  Maria  in  der  Olorie,  nnten  St.  Sebastian«  Rochus  und  Gimtgnani» 
I  nach  Correggio's  berühmtem  Bilde  der  Dresdener  Gallerie,  unter 

dcül  Namen  St.  Sebastian  bekannt,  vorzügliches  Blatt,  gr.  fol* 

3)  Christus  treibt  die  Kaufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tempel, 
vorzügliches  BL|  nach  J.  Bassano,  aus  demselben  Galleriewcrke, 
gr.  Ott.  foL 

4)  Die  Bhebrechenn  Vor  Chrieto»  naeb  Tintorattp,  gr.  qo.  fol.» 

Dresdener  Gallerie» 

5)  Die  Anbetung  der  Könige»  nach  P.  Vcroncse,  qu.  fol. 

0)  Die  heil.  Jungfrau  von  St.  Hieronymus  und  Johannes  umge* 
ben,  und  angeoetet  von  der  Familie  Cornara,  nach  P.  Veronese's 
▼oli^ild  in  Dresden,  gr.  qu.  foh 

7)  Herodias  mit  dem  Banpta  des  Tinfore»  nach  C;  Dolca»  fol« 
Dresd.  Gall. 

a)  Die  orgelspielende  Cacilia»  nach  demselben ,  fol«  Dresd.  Galh 
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g)  Marift  müt  ä&äk  Kind«  auf  WoHmb«  IibI»  dar  idiStMnda  Bogal» 

nach  Solunana,  gr.  fol.   Draad.  Gall. 

10)  Magdalena  ^wäscht  dem  Uem»  die  Fusta»  Back  F«  Varoneaa» 

qr.  qu.  fol. 

11)  Die  Marter  des  heil.  Bartolomäus,  nach  Spaguolet,  hl,  foL 

12)  Die  Thaten  dat  Mtdicaar,  nach  den  Fratken  B.  Fraiioaacftaiii*a^ 
•  *  in  ESiti  SU  Florans,  ildt  M.  Preisler  und  6.  GiampiooU  gesto- 
chen, 10  grosse  bainerkenswörthe  Blätter. 

13)  Die  heil.  Familie,  nach  C.  Lotti,  gr.  fol. 

_    j4)  Die  Predigt  des  TüuFers  Johannes,  nach  S.  Ricci,  gr.  8« 

15)  Die  heil.  Ifamilic  mit  allen  Yerwandteu  Jesu»  acht  JLiguren, 
Maria  mit  dam  Kinda  in  d^  Mitte,  wie  dietes  ein  Band  mit 
tfBcce  Agnus  Dei**  halt,  naeh  Gioi»  Cretpi  Bild  aui  der  von 
Brührpchen  Gallerie,  gr.  r.  fol. 

16)  Die  heil.  Jungfrau,  nach  V.  Battoni,  gr.  8. 

17)  Maria  in  der  Gluric,  nacli  Bergmüller,  gr.  fol. 

18)  Die  Taufe  des  heil.  Augustin,  nach  Pittoni,  gr.  fol. 

19)  Die  Madonna  auf  Wolfen  ettheilt  dem  heil«  Franda ona  Ablass, 
nach  C.  Th.  Schefifler. 

20)  Die  Ehebrecherin,  nacii  A.  Schiavone. 

21)  Das  OpfcT  Abrahams,  nacli  Piazetta,  gr.  fol, 

22)  Die  Anbetung  der  Ilirtcn  im  Stalle,  nach  J.  H.  Roos,  gr.  fol. 
25)  Christus  am  nreuxo  in  ^iner  Einfassung  von  Darstellungen  der 

Leidenageaobidita,  anscheinlich  naeh  Cruido,  fol« 

24)  St.  Joseph  im  Buche  Icsond,  nach  Piazetta,  4* 

25)  Saul  beschwört  den  Scliattcn  Samuels,  nach  J.  Werner,  gr«  BU 
; 26)  Thierslücke,  nach  J.  11.  Boos. 

.,'*f27)  Mausoleum  Sccundinorum,  vier  verschiedene  Ansichten  iu  4  Bl. 

28)  Friedrich,  Markgraf  von  Brandenburg,  foL 
i   29)  Fabat  Clement  XIIL,  sitzend  im  Kniestück,  nach  G«  D.  Porta, 

fr«  foL 
ranz  f.,  römischer  Kaiser,  nach  G.  v.  Mettens,  gr«  £oL 

30)  Friedrich  II.,  König  vun  PrL'usscn  ,  gr.  fol, 

31)  Ferdinand,  Herzog  von  Braunschweig,  nach  Pcsnc,  gr.  fol. 

32)  Gottfried  von  Sehnurrbein,  Reichshofrath ,  nach  G«  Bidiler, 
imp.  l'ol. 

5;^)  General  Graf  von  Schwerin,  nach  Stranz,  gr.  lol. 
f>fii)         ^°P^'^        Schaumhurg- Lippe,  Reichsgräfin  von  Hohen- 
lohe, nach  Grumlirccht,  gr.  fol. 
35)  M.  Engelbrccbt,  Kupferstecher  und  Verleger,  fol. 

KiliaD«  Jakob  und  Joiiana  Friedrich ,  s.  Max  Philipp  Kilian. 

MlHnway^  &^   Kupferstecher,  Ton  ivelchem  wir  t825  ein  Blatt 
a^vNl^nt  landen^  welches  Venus  und  Cupido  nach  R.  Westall  vorstellt. 

lierew,  Anna,  nicht  liillicrrcn,  Malerin,  >turde  166O  zu  Lon- 
don geboren,  nnd  von  der  Natur  mit  ausserordentlichem  Talente 
begabt,  so  dass  A.  Wood  (Atthenae  Oxon.  II.  1035)  i^agt,  sie  habe 
die  Reize  einer  Grazie  und  den  Geist  einer  Muse  gehabt.  Doch 
brachte  sie  es  nur  auf  25  Jahre,  und  als  sie  starb,  war  sie  £bren- 
danic  der  Herzogin  von  York. 

Aana  Ktlligrew  malte  in  Lely's  Manier  Historien,  Stilllebeu  und 
BildnUM.  Unter  die  besten  Gemälde  zählt  man  ihr  eigenes  Bild- 
niss  und  jenes  des  Honigs  Jakob  IL  und  seiner  Geliebten  Maria 
Ton  Modena. 

Mebrcre  ihrer  Werhc  besass  der  Admiral  Killigrcw.  A.  Blote- 
ling  hat  ihr  Büdniss  gestochen  und  B.  Leus  stach  das  Bild  Veous 
wn  Adonis. 
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HUImann,  F.  de,  Kunstliebhaber,  der  im  ersten  Zehntel  untm 
JahrhuuderU  in  DÜMeldorf  Itbt«.  Er  bat  «inigt  BliUtar  nit  Figuran 

geatzt.  , 

Himbel.  Wilhelm,   Zeichner,  der  uns  durch  die  Zeichnungen  tu 

folgendem  Werke  bekannt  ist:   Journal  für  Möhelschreiner  und 
<     Tapeztrer,  gravirt  Ton  Börner  und  Lehnhardt.    Mains  1855,  qu« 
fol.   Damals  erschien  das  erste  Ueft. 

Hinli.  Maler,  der  um  1786  lebte,  dessen  LebaOfTerbaltliitse  aber 
unbekannt  sind.    P.      Tardieu  stach  nach  ihm  ein  groisat  Blatt: 

L*espoir  du  retour. 

HimOIlf  der  Nama  Toa  gri*c^>is<^hen  Künstlern,  deren  vrir  unter  Ci- 
mon  Erwähnung  gethan.  Nur  fügen  wir  bei,  dass  der  Name  des 
syrakusaniftchcQ  Graveur  sich  auf  einem  der  Delphine  finde, 
welche  den  Kopf  der  Proserpina  umgeben,  und  auf  der  Stirnbinde 
der  Aretlmsa  auf  einer  gans  vorzüglichen  Münze  Ton  Syrakus. 
Im  Revers  ist  die  Quadriga  mit  schnaubenden  Rössen  und  die  ge- 
flügelte  Tictoria  krönt  den  Führer.  Einige  halten  ^den  Btmon  nir 
danMünunaistery  Andere  glauben  in  ihm  den  Graveur  su  erkennen* 

Kimpfel,  Johann  Christoph ,  Maler,  geb.  1750,  gest.  zu  Berlin 
1605«  einer  der  besten  damaligen  Mäler  Berlins,  £ssen  Arbeiten 
von  Kennern  geschätzt  wevdcfn.    Er  war  aus  Schlesien  gebürtig, 

der  Sohn  eines  Bildhauers  zu  Breslau,  und  zeigte  schon  von 
Jugend  an  eine  angeborne  Neigung  zur  zeichnenden  Kunst.  Ein 
sehr  miltelmässiger  Maler,  der  in  den  dürttigsten  Umstunden  lehic, 
war  sein  Lehrherr,  den  er  iedoch  bald  übertraf.    Kimpfcl  machte 
■ich  durch  aeina  Portraita,  oia  von  sprechender  Aehnltchkeit  sind, 
und  durch  einige  grössere  Oelgemülde«  die  historische  Gegenstände 
darstellen,  bald  in  Schlesien  überall  vortheilhalt  bekannt,  verhei- 
rathete  sich  1776  und  zog  spater  nach  Berlin,  wo  er  auch  Freunde 
und  Unterstützung  fand.  Er  erhielt  den  Auftrag,  verschiedene  Tla- 
fondt  in  den  k»  Schlotsarn  su  malen,  und  man  lobte  ihn  vorzüg- 
Hdl  als  Figuren -Mblafr.   Er  stellte  aber  nicht  blos  historische  Su- ' 
}eti  mit  Glück  dar,  er  versuchte  sich  auch  in  Karrikaturgemälden, 
welche  Laune,  Witz  und  einen  feinen  Bcobachtungsgeist  vcrrathen. 
Hinein  der  Zeitung  für  die  elegante  Welt  löo4  No.  120  beschriebene 
Composition,  welche  Kaiser  Karl  V«  Vorstellt,  wie  vor  iiuu  und 
andern  Cburfiirsten  Joachim  IL  das  gegen  den  gefangenen  Chur» 
fürsten  Johann  Friedrich  Ton  Sachsen  gefällte  l\>desurthei]  mite* 
billiget,  hat  Richter  in  Aquatinta  gestochen. 

Seine  letzte  und  unstreitig  eine  seiner  besten  Arbeiten  ist  ein 
historisches  Gemälde:  den  Churfürst  von  Brandenburg  Joachim  H. 
im  Lager  vör  Wittenberg  vorstellend,  das  dar  König  an  sich 
kaufte  und  BoUingev  gestochen  bat. 

Kind,  David y  Maler  zu  Hamburg  um  löSO,  machte  sich  durch 
seine  Bildnisse  Ruf*  Er  aoll  in  den  Stellungen  Van  Dyck,  im  Co- 
loffita  Ruhens  und  in  Beleuchtung  den  Ramorandt  sum  Muster  ge- 
Domman  haben. 

Kindermann^  Dominicity  Maler,  wurde  1746  zu  Schluckenau  in 
Böhmen  gehören,  und  anßngltch  sn  Böhmischhamnitz  bei  einen» 
Vergolder  in  die  Lehre  gegeben.    Nach  drei  Jahren  kam  er  nncH 

Prag  zum  Jesuiten  und  Maler  Rah,  und  dieser  ertheilte  ihm  erst 
gründlichen  Unterricht  im  Zeichnen  und  in  Behandlung  der  Far- 
ben. Hierauf  trat  er  in  Wien  bei  einem  Maler  in  Condition,  var- 
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dmvJkt  abfir  teia«  weheM  Auabfldung  zunHchtt  äm  Mtler  F.  Palko 

und  daiin  dem  «ig«iieii  Stndiatn*  Im  Jwhn  fTÖp  besuchte  er  Korn,- 
und  hier  genoss  er  des  vertrauten  Umgangs  mit  Mengs.  Neben 
den  WerUcn  dieses  Meisters  stiidirtc  er  auch  jene  Rafael's  und  der 
Carracci,  besuchte  die  AUademic  von  St.  Luca,  und  nach  sechi- 
iährigem  Aufenthalt  in  l\om  begab  er  sich  nach  Neapel,  um  einige 
herkulanische  Kunttschätze  so  copiren.  Bndlich  kehrt«  «r  aof  Ver« 
langen  seines  Gönnen»  des  Grafen  Harrach,  nach  .Wien  zurück, 
no  er  fortan  Bildnisse  anc^eschcner  Personen  und  Altarblätler  malte, 
.  deren  man  in  Kirchen  Ungarns,  Bcihmens  und  Mährens  findet. 
Seine  Bilder  gefielen  wegen  der  sanften  Färbung  und  durch  die 
Wahrhait  der  Camation  seiner  weiblichen  Gestalten. 

lUndermann ,  Anton,  Maler  von  Dresden  ,  wurde  1725  geboren, 
und  König  August  III.  verschaffte  ihm  Gelegenheit,  in  Italien  seinen. 
Studien  obzuliegen.  Er  soll  16  Jahre  in  diesem  Lande^  gablieben 
teyn,  und  sa  JBologna  und  Recannati  grosse  Werke  hinterlaitan 
haben.  Sein  um  i78d  Terstorbener  Vater  war  ebenfalls  Maler,  der 
auf  Befehl  des  Königs  in  Italien  für  die  Dresdener  Gallerie  mahraft 
Einkaufe  machte«   Anton's  Tudesjahr  keunen  wir  nicht« 

Uiadermann,  Blumenmaler,  ein  Niederländer  von  Geburt»  der  in 

Rom  den  Beinamen  des  Ritters  Tulipan  crirult.    Füssly  vermuthet, 
-    dass  dieser  Tulpenritter  mit  obigem  Uumiuili  £mc  £*ersoA  sei»  was 
sich  nicht  so  verhalt. 
Dieser  Blumenmaler  lebte  mit  den  Obigen  zeitig. 

Kindt,  ^Yilhclm  t',  Mal  er,  dessen  I.cbensverhiilliiisse  unboUannt 
sind.  Um  1558  war  er  Mitglied  der  Bruderschutl  des  heil.  Lucas 
zu  Antwerpen. 

Kindts  Lorenz  t',  Maler  aus  Brüssel,  ein  Uüöstler  unten  Jahr- 
hunderts, der  sich  durch  landschatllic  he  Darstellungen  bekannt  ge- 
macht luit.  Die  folgende  Adele  t'Iüudl  Dulveaux  ist  vielleicht  seine 
Gattin. 

Kindt,  Adele  t\  Malerin,  bildete  sich  unter  Leitung  von  Navez, 
und  IÖ26  gewann  sie  in  Brüssel  den  zweiten  freis  der  AUademie. 
Sie  malt  Fortraite,  Historien,  Landschaften  und  Blumenitucka. 
Wir  wiMan  nicht,  ob  Mme.  Delveanx  t*ftindt  noch  kunstthitig  tat. 

lüng,  Carl,  Bildhauer,  ein  Engländer  von  Geburt,  kam  1703  als 
Hofbildhauer  nach  Berlin,  und  hier  ereilte  ihn  1756  auch  dar  Tod, 
Ast  nher  100  Jahre  alt.  Er  fertigte  Basreliefe  und  andar«  Bildwarka 
in  Holz,  nuch  Blumen  und  Früchte.  * 

King.  Daniel^  Kupferstecher  uin  1650,  der  im  Geechmacka  sainat 
MaietafaW.Hollar  arbaitata.  Mau  hat  von  ihm  eine  Anzahl  geatz- 
ter Blittar,  waleha  anglitcha  Cathedralen  und  Klöster,  so  wie  auch 
Ordenscostüme  vorstellen.  Diese  Stiche  findet  man  in  Dugdale*a 
Xdonasticon  AngUcanum,  woran  auch  Uollar  gearbeitet  hat. 

Hing,  John 9  Kupferstecher,  der  im  17.  Jahrhunderte  in  England 
lebte;  doch  scheinen  seine  Lebensverhältnisse  unbekannt  zu  tcyn. 
Wir  fanden  folgende  Blatter  von  ihm  erwähnt: 

1)  Die  Versuchung  des  Herrn  in  der  Wüste,  nach  J.  Breughel. 

2)  Kinaldo  und  Armida,  nach  A.  Coypel. 

3)  Venus  und  Cupido,  nach  J.  M.  Mattier. 

4)  Die  drei  theologischen  Tugenden,  nach  Rottanhaouner. 

5)  Oia  Chacttai»  nach  A.  Bloeroart. 
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6)  Die  Herodias  mit  dem  Hmpta  to  liil^Wt* 

.7)  losepb  und  Vatipiuur*t  Frau«  9 

K*DS'  Thomas,  Portraitmaler  um  1762,  dessen  LebensverliäUnisse 
aber  unbekannt  sind.  R«  Houston  stach  nach  ihm  das  BUdniss  des 
barühmtan  TSnsert  Mahomad  Maddox. 

King,  Carl  Friedrich  ,  Maler,  der  Sohn  des  Bildhauers,  hatte  sich 
mit  Fortraitiren  Rut  ervrorben,  starb  aber  schon  im  50.  Jahre  1T38* 
Sain  Meister  war  A«  Pasaa.  Najßb  Lancrat  soll  ar  ^in  artiges  Blatt 
gaalBt  haban. 

Kin^l  Philipp,  Maler  lud  Bruder  des  Obi  gen,  ein  Künstler,  der 
•ich  durch  hadarlichas  Lenan  in*«  Eland  stunla*  Er  starb  im  Hosfki- 
tal,  ohngefähr  4o  lahra  ah. 

Kingsburj,  Henry,    Zeichnerund  Kupferstecher,  der  um  1750 — 80 
,    tn  London  arbeitete ,  in  Schwerzliunst  und  in  Pankttrmaiiier.  Wir 

fanden  von  ihm  folgende  Blätter  erwähnt: 

1)  Die  Geburt  Christi,  nach  J.  S.  Copley.  Mezzotinto. 

2)  The  Bog^ar  and  bis  Dogg,  teach  J*  iutchingham.  Mazxotinto» 
ein  scliones  Blatt. 

3)  Uarley*8  Besuch  im  Hospital  zu  Bedlam.    Funktirt,  schwarz 
und  in  Farben« 

4)  Elisa,  nacb  Torik,  tob  J*  Hoppnar  geseidmel.  Pbnbtirt. 


die  Akademie  aufgenommen»  wo  er  sich  unter  Schmntzar^a  Leitung 

im  Zeichnen. übte,  bis  er  1786  iu  die  nftu  errichtete  Schabekunst- 
Schule  als  stipendirtcr  Schüler  eintrat.  Sein  erster  Versuch  im 
Schaben  war  cm  alter  MaunshopT  nach  Rubens,  welcher  für  einen 
ersten  Versuch  sehr  ausgezeichnet  genannt  zu  werden  verdient. 

Einen  vorziiglichen  Gönner  und  ▼iiterlichen  Freund  fand  K.  an 
dem  Direktor  Fuger,  der  seine  Anlagen  Hir  bildende  Kunst  weckte 
und  entwickeln  half,  und  ihm  Gelegenheit  verschnfTlc,  Purlraits  für 
angesehene  Personen  in  Kupfer  zu  schaben,  und  sogar  von  cinij^en 
solchen  Arbeiten  die  Kosten  selbst  trus.^   Im  Jahre  1790  arbeitete 
er  unabhängig  für  sich  und  nng  ein  historisches  Blatt  nach  van 
Hock  zu  senaben  an,  Fhilamoa  vnd  Bands  Tofstellend;  gant  voll- 
endet wurde  das  Blatt  später  dordi  V\rrcnk«   Das  Portrait  einer 
Gräßn  Hallwyl  nach  Füger,  so  wie  Ariadne  nach  Grassy  wurden 
nie  vollendet.  Hierauf  fertigte  er  einige  andere  Blätter,  bis  er  18OI 
für  das  Industric-Cumptoir  den  Achill  zu  schaben  unternahm.  Dar- 
auf folgten  für  das  nimlicbe  Comptoir  die  grosseren»  trefflichen 
Blitter  Virginia ,  Socrates,  Conolan»  Alceste,  das  Port,  dea  Baron 
Jacquin  und  jenes  des  Freiherrn  von  Arnstein.  Die  Auflösung  des 
Industrie  -  Comptoirs  beschränkte  ihn  wieder  lediglich  auf  das  For- 
traitfach,  bis  er  in  der  späteren  Zeit  sich  wieder  an  Rrüsserc  histo- 
rische Werke  machte,  wovon  wir  besonders  die  Transnguration  nach 
Rafael  von  i836  nennen. 

])  Ein  alter  Mannskopf  nach  Rnbens,  erster  Versuch. 

Der  1  ;  WC,  welcher  den  Tiger  nnfällt,  nach  Kutluird,  gr»  OO« 
fül.    Im  ersten  Drucke  vur  der  Schrift» 

3)  Fhiieiiiuu  und  Baucis.    S.  oben. 

4)  Ariadne,  nacb  Grassi.'  8.  oben. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Abel« 

6)  Achill  bei  der  Leiche  des  Patroklttt»ro  j.  fol.  Beim  Sra  Aatnni  i$  Tb* 
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7)  Der  Tod  der  Virginia,  qu.  Imp.  fuK 

01  Söhntet  vor  mumh  Richum,  aM  Q^genttotk« 

9)  Corlolan  und  Vetaria,  qu.  Imp.  foL»  ebeniUk  Seitenttiick. 

Diese  vier  Blüttcr  sind  nach  F^ger  gefertiget.  Von  dem  letz- 
teren gibt  e»  vier  Probedrücke:  vor  dem  gereinigten  Unterrande, 
Yor  den  Veränderungen  in  einigen  Köpfen  und  vor  aller  Schrift» 
Bis  eoldier  ist  bei  Weigcl  V,  S*  $5  auf  U  Thlr.  gewerthet.  , 

10)  AlcMte»  nach  A.  Kiufmann, 

11)  Der  erste  Schiffer»  nach  FügWf 

12)  Die  heil.  Familie,  nach  Battoni.  ' 

13)  Ein  zum  Trünke  rauchender  Bauer,  nach  Bjkaert. 

14)  Die  liückkuaft  de»  üaisers  l&i4>  Qach  Füger's  grossem  allego- 
fobem  Bilde. 

16)  Kleine  emblematisdi«  GtgMiitiad«,  44  Blittmr»  mit  lipt  «ad 

Penzel  gestochen. 

15)  Die  Erwartung  (X^'Attpote),  nach  Fügtr.  Im  mUo  Dnidw  trbr 

der  Schrift. 

17)  Die  Tranifiguretion ,  nach  RaGie]»  herrliches  Blatt  in  Schwan- 
lLiiii#t,  in  dSr  Grtoo  des  Sttehet  Ton  Morghao«   10  TM* 

1$)  Bildniss  der  Gräfin  Meerveldt.  Im  ersten  Drucke  vor  darSclkrift* 
ipa)  Graf  von  Fries.    Im  erttail  DrocM  Vor  der  3cbrall. 
igh)  Freiherr  J.  von  Born.  , 
20)  Graf  von  Czemitschew.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift, 
piata  BildntsM  sind  nach  Füger's  Gemälden. 


22)  Graf  Georg  Mniszech,  na  (jaoipi* 

23)  Die  Gräfin  Hallwyl ,  s.  oben. 

24)  Fürst  von  Auersperg,  nach  Salofflon. 

25)  Kaiser  Leopold,  nach  Pilatti. 

26)  Dia  Raitann,  nach  Krew^inger. 

27)  General  Laudon»  naeh  Caspar. 

28)  Graf  ^on  Hohenwarthe  nach  Abel. 

29)  Erzherzog  Ferdinand,  nach  füger. 

30)  Baron  Natorp,  nach  Abel, 
Ol)  Baron  Jacquio,  nach  Füger. 

32)  Frailiarr  von  Ametain »  ouMh  Onerin.  . 
ort)  Fürst  Kourakin,  nach  Lanipi. 

34)  General  Buxhoevdcn ,  nach  Barbini's  Zeichnung. 

35)  Fürst  Esterhazy,  nach  Isabcy. 

35)  General  Ferrari,  nach  Daffinger. 

36)  Ganeral  Kamansky,  nach  einer  Miniatnr. 

37)  General  Czerniucbew  xa  Pfarda»  nach  LatralUM*«  ZaidmoBf» 

38)  Gräfin  Julie  Zichy,  nach  Sales. 
09)  Staatsrath  Stift,  nach  JUatronna« 

4o)  Der  Maler  Fügen  ^ 
4f)  General  Stein. 

42)  Der  Sohn  dee  Banfamer  SchaiAin. 

Aneh  einige  Litbographian  bat  man  von  Htningar»  die  ab 

vortrefflich  erklärt  wurden. 

1)  Ein  Heft  von  vifer  Köpfen,  nach  Füger. 

2)  Gin  anderes  von  sechs  allegorischen  Medaillons  etc. 

3)  Von  den  12  von  ihm  selbst  gezeichneten  Scenen  xa  Obaroa 
copirte  er  nur  die  erste  anf  Stain.  * 

4)  Der  Lautenspieler,  nadi  Teniers,  mit  drei  Platten,  fol. 

b)  X«andschaftnut  Pferden»  nadtDaiardia,  Mit  vier  Platten»  gr.  fol. 

ISOn,  Franz  y  berühmter  Portraitmaler .  wurde  1774  xu  Brügge 
geboren»  imd  daielbst  besuchte  er  auch  die  Akademia  dar  Knnita» 
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bis  er,  mit  der  goldenen  Medaille  beschenkt,  nach  Parii  iich  begab . 
Hier  erbielt  er  1799  ebenfaUt  den  ertteD  Preb»  |M  die  grota« 

goldene  Medaille,  und  s^hon  hatte  er  »ich  durch  malmre  Fortraita 

der  kaiserlichen  Familie,  vrie  durch  jene  der  Kaiserin  Mutter,  des 
Frinzcn  und  der  Prinzessin  Borghesc,  des  Königs  von  Spanien, 
grossen  Ruhm  erworben,  als  ihn  der  König  von  Westphalen  zu 
aaiatm  enten  Mala»  aroMinta.  Zo  dieser  Zeit  erhielt  tr  mach  den 
Auftrag»  das  Bildnisa  des  Prinzen  von  Ponte  Corvo  (das  Königs 
von  Scnweden)  zu  malen,  und  auch  den  Minister  Dejean  musste  er 
abbilden.  Später  (I8l7)  machte  besonders  sein  Gemälde  des  Beiisar, 
den  Tiberius  seiner  Familie  zurückführt,  grosses  Aut'sclien,  uud 
dieses  Bild  hatte  mehrere  ansehnliche  Bestelluzigen  zur  Folge.  Der 
Benog  von  Angonlema  eroannte  ihn  zum  Maler  seines  Hansas» 
nnd  der  König  ertheilte  ihm  den  Orden  der  Ehrenlegion,  als  Be* 
weis  seiner  Zufriedenheit  mit  dem  Bilde  der  Herzogin  von  Berry. 
Kinsou  stellte  die  Fürstin  dar,  wie  sie  in  tiefer  Trauer  über  den 
Tod  des  erlauchten  Gemahls  dasitzt,  mit  dem  Sohne  auf  dem  Schoosse. 
DiasM  mmsterbaflr  ausgeführte  Gemälde  ist  m  De  Bast*s  Annales  du 
Mon  da  Oand  p.  90  im  Umriss  gegeben 

Im  Jahre  i821  wurde  Kinson  an  den  Hof  ntdi  Brössei  bamlan» 
um  die  Bildnisse  des  Prinzen  und  der  Prinzessin  von  Oranien  zu 
verfertigen.  In  demselben  Jahre  malte  er  auch  das  Bildniss  der 
Lady  Montgomery  in  JLebensgrö&se ,  und  dieses  v%urde  auf  der 
Brüsseler  Kunstausstellung  1821  allgemein  bewundert.  Doch  sind 
dieses  nicht  die  letzten  bewunderten  Werke  des  Künstlers,  er 
^ertc  deren  noch  mehrere.  Neben  den  obigen  erwähnen  wir  nocH 
im  Allgemeinen  jene  des  General  Lcclerc,  M.  de  Viry,  in  der 
Akademie  zu  Brügge;  des  Herzogs  von  Angoulcme,  Geschenk  au 
die  Stadt  Bordeaux;  der  Herzogin  von  Angoulcme i  des  Marschall 
Brinsen  von  Hohenlohe. 

Kinson  bat  das  Talent,  sein  Individuum  in  voller  Aebnlichkeit 
darzustellen,  und  dann  vcrgisst  man  über  dem  Glonz  und  der  Leb- 
haftigkeit seiner  Färbung  gerne  die  allenfallsigen  Zeichnungsmangel. 
Dann  verstellt  er  die  iiuust,  Hufcostüme,  Staatsröcke,  Sterne,  Sam» 
matmSntel,  Pelu  von  Zobel  und  Hermelin  und  andere  Dinge  mit 
dem  Pinsel  sehr  tauschend  nachsuahmcn.  Seine  Bilder,  deren  meh- 
rere mit  lebensgrossen  Figuren  erscheinen,  sind  Prunkstücke,  di« 
aber  in  ihrer  Farbenreinheit  immer  merkwürdig  bleiben«  Kinson 
ist  auch  Ritter  des  Ordens  des  belgischen  Löwens. 

Hint,  Dirk  (Theodor)|   Malert  der  nach  van  GooPs  Angabo 

1676  im  Haag  geboren  wurde,  allein  in  Van  Eynden's  Gesch.  der 
vaterh  Schiiderkuust  II.  p.  11  hcisst  es,  dass  unter  einem  Dildnis^o 
des  Künstlers  von  Tako  Jelsersma  iö78  aU  das  Geburtsjahr  des 
Künstlers  angegeben  sei,  und  da  ersieht  nran  auch  sugleich,  dnst 
ihn  1756  der  Tod  ereilt  habe.  Er  war  NeCscher's  Schüler,  und  in 
der  Kunst  viel  geringer  als  der  ISIeister.  I\int  war  auch  mehrere 
Jahre  VHrsielier  der  Malcrgesellschalt  im  Haag,  doch  zog  er  es  in 
der  Folge  vor,  die  Handlung  zum  Hauptgeschäfte  zu  machen,  und 
diese  machte  i^n  reich.  Doch  scheint  er  noch  immer  zum  Vecgnü- 
gfn.  cemalt  tu  liaban ,  nbar  die  Bilder  behielt  er  im  Uanse.^  Dies« 
sind  nistorischen  Inhalts;  wo  gogenwärtigxcistreut»  wissen  wir  nicht« 

KintSy  Peter  y  F'ormschneider,  angeblich  ein  Deutscher,  der  um 
1610—35  arbeitete,  und  seine  Blätter  mit  P.  K«  bexeichnet  haben 
aoll.  Seine  deutscht  Abkunft  möchten  wir  bez%Yeifeln,  so  wie  es  denn 
auch  nicht  ganz  ausgemacht  ist,  dass  der  IVIonogrammist  V.  Ii.  mit 
diesem  Peter  liints  Eine  Person  sei.  Ein  P.  K.  hat  nach  A.  Sullacrt, 
einem  Maler  Yon  firüstoli  gcavbeilcti  und  so  könnte  ihm  ein  Xhcil 
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dfr  6(1  Butter  «Bf^thörta,  wtldie  Lebtn  Jml  ob4  andere  heilige 
Gegenstände  darsullen.  Dieta  Folga,  so  wi«  4  Mahl«  Formadinitt« 

mit  den  Evangelisten,  sind  nach  A.  Sallaert  gcf'crtiget. 

Ein  Blatt,  vrclchcs  den  Besuch  der  heil.  Juncjfrau  bei  Elisabeth 
Torstellt,  ist  mit  den  Juitialnq  P.  K.  und  mit  A.  S.  bezeichnet,  von 
denen  die  erstcren  unseren  F.  ILiuts,  die  anderen  den  A.  Sallaert 
besetclmen  können. 

Ein  anderes  stellt  den  Tod  das  heil.  Rochus  dar;  reebta  St.  Chri- 
stoph, die  heil.  Catharina  und  andere  Heilige.  Auf  diesem  Holz- 
schnitte, der  die  Jahrzahl  l655  trägt,  nennt  sich  A.  Sallaert  als 
Maler.  Helldunkel  von  zwei  Platten.  U.  g  Z.  5  L.«  Br.  6      7  L. 

Kiörbe.    I#ithograph,  ein  Schwede  Ton  Geburt,  wurde  uns  1829  dorcb 
des  erste  Heft  mit  Bildnissen  von  Pferden,  welche  er  im  k.  Gestiitt 

zu  Strömsholm  nach  der  Natur  zeichnete  und  lithographirte,  bekannt. 
Das  Werk  ist  in  fol.,  wir  wissen  aber  nicht,  wie  viele  Helte  bereite 
erschienen  sind,  und  ob  liiörbe  auch  Pierdestücko  male. 

Kip9  J*|   Kupferslecher,  dessen  Fussly  erwihnt,  ohne  NSheree  «a 
beetimmen,  vvas  auch  wir  nicht  im  Stande  sind.    Füssly  legt  ihn 
ein  mit  1697  bereichnetes  Bildniss  des  Arztes  M.  Malphigi  bei. 
Ein  anderer  Ixip  hat  l74o  dieUuinen  von  Persepolis  geätzt»  21  fil* 

S.  auch  L.  HiivfT. 

« 

Kiprensky,  Obrest,  berühmter  russischer  Maler,  genoss  anfang- 
lich den  Unterricht  der  k.  Akademie  in  St.  Petersburg  und  hierfiuf 
besuchte  er  Frankreich  und  Italien ,  wo  er  längere  Zeit  verweilte. 
Im  Jahre  1824  kehrte  er  durch  Deutschland  nach  St.  Petersburs| 
sarucb,  and  bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  der  Professor  C  VoM 
1823  in  Dresden  für  seine  bekannte  interessante  Portrait-Sammlung  das 
Bildniss  dieses  Künstlers.  Kiprensky  blieb  jetzt  bis  zum  Jahre  1823 
in  St.  Petersburgs,  und  während  dieser  Zeit,  so  wie  früher,  malte  er 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen,  die  ihm  ausserordentlichen 
BeiMl  erwarben ;  im  Herbste  des  erwibotan  Jahree  cing^  er 
zum  zweiten  Male  über  Frankreich  nach  Italien ,  aber  naea  aatner 
Heimkehr  hatte  er  wenige  Jahre  mehr  zu  leben,  denn  1837  ereilte 
diesen  Künstler  der  Tod.  Kiprensky  war  damals  noch  in  voller 
Thätigkeit,  und  sein  Ruf  war  bereit»  in*s  Ausland  gedrungen.  Das 
Kunstblatt  von  Dr.  Schorn  erwähnte  noch  1837  dieses  Künstlera 
mit  Anszeicbnnng,  and  auch  durch  die  firüberen  Jahr^nge  diesee 
Joumales  ist  Kiprentkv's  Name  bekannt  fewordeo.  Die  |proMta 
Anzahl  seiner  Werke  besteht  in  Bildnissen  und  anderen  Köpfen, 
welche  durch  ihre  schone  Färbung  und  durch  die  zarte  Vollendung 
erfreuen.  Seine  Portraite  sind  auch  grosstentheilt  sehr  ähnlich. 
Ueberdiee  bat  man  ▼on  aetiierHand  ancii  etliche  historische  Stacke^ 
^e  Dicht  geringeres  Verdienst  besitxeD,  als  seine  Bildnisse.  Kipreniby 
watete  oMrhaupt  allen  Anforderangen  der  Knnet  su  gedfigen« 

Klprioskow  nennt  Mensel  in  seinem  Archive  von  l0o4  einen  russi- 
schen Künstler,  der  damals  eine  gemalte  Seena  aus  dem  russischen 
Heideodinae  rar  Auattellimg  brachte.  Dieses  ist  wohl  der  oben 
erwihnte  O.  Kiprensky« 

Hirbjy  Joshua,  Zeichner  und  Professor  an  der  Akademie  der  Künste 
in  London,  wo  er  nm  die  Mitte  des  Torisen  Jahrhunderla  tbatig 
war.  Man  bat  Ton  ihm  ein  Werk  über  yersncktive,  nnter 
Titel:  Farepeetm  of  Architectore.  London  t76t»  iul« 

Sircliali  a.  lüibil. 
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* 

Sirchebner,  AatOn^  Maler  von  Götzens  Tirol»  arbeitete  in 
Gel  und  Fresco,  mehr  als  mittelmässi^.  Um  1780  malte  er  dieKirdi« 
SU  Inziiiften  um»  wobei  er  Toja  Otriiito  stöcsu  und  starb* 


Hirchebner,  Franz  und  Joseph,  die  Sühne  de»  Obigen,  nur. 

dtn  obtD&lls  Maler,  wosa  sie  sieh  in  Wien  bildeten.  Sie  fertigten 
^  *Staffelei*BiIdcr,  und  Joseph  auch  Portrait«.  Franx  starb  1815  im 
79.  Jahre.  Joseph  hatte  eiuen  Sohn  Namens  Felix,  der  sich  in 
Innsbruck  ansässii^  machte.  "Der  jetst  lebende  Maler  Peter  Kirch- 
ebner  ist  der  Soiin  des  letzteren. 

Kirchheim  y  Johann  TOn,  ein  Glasmaler  des  l4.  Jahrhunderts. 
Fr  fertigte  1548  die  Glasmalereien  des  Domes  zu  Strassburc.  Sie 
.  sind  sctiön,  doch  kumrucn  sie  im  Allgemeinen  den  ühnliclicn  zu 
liülu,  Niiruberg  und  Ulm  nicht  bei.  Diß  ücmalde  stellen  biblisclie 
Geschichten»  Eilige,  Könige  and  Kaiser  dar.  Doch  sind  nieht 
alle  Gemaldi  von  ihm.  Die  heiL  Jungfrau  mit  dem  Kinde  im  Arme 
ist  erst  17S6  Von  O.  Dannecker  gemalt»  Mäberef  Hespenie  1831* 
S.  967. 

HirchhofF,  Johann ,  Maler  und  Litho^aph  zn  Berlin ,  ein  Jetst 
lebender  Künstler,  der  seit  S820  ▼erscbiedene  Bihler  geliefert  hat, 
die  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Es  sind  dieses  Historien, 
Bildnisse,  Cenrcstiicke,  (ifler  romantische  Darstellungen,  Landschaf- 
ten in  Oel  und  auch  Zeichnungen,  mit  der  Feder  und  Tusche  ge- 
fertig^t 

Dann  befaset  tidi  dieser  Kiinetler  aock  mit  ^  LiUiographif« 

Man  hat  von  setner  Hand: 

1)  Pfcrdcstücke ,  nach  Krüpfcr. 

2)  Jagdstücke,  nach  demselben. 

3)  Oer  Erlkönig,  nach  Güthe*s  Gedicht,  eigene  GompoeUion  etc. 

KirohmiBiier  oder  Kiermaier,  Franz  9    Maler  zu  Regensburg, 

der  im  16-  Jahrhundert  lebte.  Er  malte  historische  Bilder,  doch 
scheint  der  grösste  Theil  seiner  Werke  in  Bildnissen  zu  bestehen. 
Br  portraitirte  namentlich  viele  Prälaten ,  und  1577  hatte  er  dem 
Rathe  von  Regenebnxg  eine  Darstellung  der  Rrönongsprozession 
,  4es  Kaisers  Rudolph  Teiehrtt  woGir  er  ein  Gegengeschenk  von  16  fl« 
«rbielu  Im  Jahre  1589  «Nnlt0  diesen  Riinatler  der  Tod. 

lUrchmaier  oder  Kirchmayr,  S.,   Maler  zu  Kcgensburg,  der 

daselbst  um  i500  arbeitete,  und  vielleicht  der  Sohn  des  Obigen  isL 
Br  malte  historische  Bild«r  nnd  Bildnisse»  iron  denen  einige  mit 
8*  K.  beseicfanet  sind. 

Klrchmaier  oder  Kirchmeyer ,  Michaeli  Zeichner  und  Form- 
schneidet,  der  um  1550 — is6o  arbeitete,  nach  seinen  LebensTeibilt» 
ttissen  aber  unbekannt  ist.  Man  weiss  nicht  cinmalt  wo  er  gearbei- 
tet hat,  nicht  unwahrscheinlich  ist  es  aber,  dass  er  zur  Rc^ensbur- 

per  Familie  dieses  Namens  gehört.  Man  findet  Holzschnitte  von 
ihm,  welche  mit  den  zusanituenhängcudeu  Duchstahen  M.  K.  bc- 
,  zeichnet  siud.  Aui  eiucui  Blatte  steht  der  abgekürzte  Name  M« 
KIRMER,  nnd  in  der  Sammlung  des  Kricgsratbes  von  Blücher 
war  eine  Zeichnung  mit  dem  vollen  Namen  des  Künstlers.  Es  ist 
daher  zu  vermuthcn,  dass  Kirchmaier,  so  wie  viele  andere  Künstler 
damaliger  Zeit,  iür  die  Formschneider  Zeichnungen  geliefert  hat. 
Indessen  mögen  immerhin  einige  Blätter  von  ihm  selbst  herrühren. 
Das  Blatt  der  Verkündigung  gehört  ihm  wohl  nur  der  Zeiclmung 
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mA  Mit  deDB  ober  dem  Baldachin  sind  die  BtidiitibM  I.  B*  bt- 

merlibar,  die  rermuthlich  den  Graveur  bedeuten. 

1)  Eine  Folge  von  93  Blättern  mit  heiligen  Figuren  und  biblischen 
Darstellungen  nach  der  Zeichnung  dieses  Künstlers,  und  wohl  thcil- 
«veise  von  ihm^  geschnitten.  Das  Blatt  mit  dem  heil.  Stephau  ist 
mit  einem  ihnlioien  Monogramm  veraehen.  H.  3  Z»  3  L.»  Br.  2  Z. 
6  L. ;  die  Groaae  llUer  Blätter. 

Ein  anderes,  eben  so  bezeichnetes  Blatt  dieser  Sammlung,  stellt  * 
die  Farahcl  vom  Kelchen  und  dem  üameel  dar»  nach  Evang. 
Matth.  XIX.  24. 

2)  Die  Verkündigung  Maria,  im  Grunde  der  Betneli  der  Maria 
bei  Elisabeth,  mit  zuaammangehängtem  M.  K.  beseichnet,  und 

den  Buchstaben  I.  R.  über  dem  Baldaäin.  S.  oben.  Dieses  Blatt 
iat  aehr  grosa»  denn  ea  gehören  aecha  Bnaamnengeietzta  Stöcke  dazo* 

Kirchmairi  Joseph  j  Glasmaler,  wurde  18O6  zu  München  geboren 
und.  da  er  achon  in  lirqher  Jugend  enttchiedene  Neigung  zur  Kunat 
Suaaertet  auf  der  Akademie  daaelkat  mit  den  Grundsätzen  derselben 
vertraut  gemacht.  Besonders  vrar  es  der  damalige  Professor,  jetzt 
k.  Oberhaurath  T.  Gärtner,  welcher  ihm  in  der  Architektur,  in  der 
Ornaineutih  u.  s.  w.  Unterricht  ertheille,  und  als  dieser  berühmte 
Architekt  die  Leitung  des  artistischen  Theiles  der  k.  Porzellan- 
Menufaktnr  übernommen  hatte,  fond  aneh  Kirdimatr  bald  Beachaf- 
tijgung  an  Jener  Analalt»  wo  er  noch  gegenwärtig  thätig  iat»  Br  ver- 
zierte mehrere  Vasen,  malte  einen  Theil  der  Teller  des  prächtigen 
Service'«,  dessen  Ausführung  liönig  Ludwig  noch  als  Kronprinz 
anbeiahl,  .uild  auch  eine  Anzahl  jener  Getässe  nach  etrurisdier 
Form»  welche  Graf  Ton  Sehonbom  sn  einem  Serrice  beatimmte» 
aind  Yon  ihm  verziert.  Dieaem  Künstler  gilt  auch  ein  Antkeil  an 
der  Auaführung  der  prüchtigen  Fenstergemäldc  im  Dome  zu  Regena« 
bürg,  und  jener  der  neuen  Kirche  in  der  Vorstadt  Au,  welche 
einen  glänzenden  Cyclus  von  Darstellungen  aus  dem  Leben  Märiens 
bilden.  An  allen  diesen  Fenstern  ist  ein  auserlesener  Verein  von 
Hnnatlem  thätig,  und  jene  aind  demnach  als  daa  gemeinaehaft- 
liehe  Werk  derselben  zu  betrachten.  Ausser  Kirchmair  haben 
Ainmüller,  Hämmerl,  Wehrstorfer  und  Hüchel  als  Maler  Antheil 
und  Frank  leitet  die  Schmelzungen.  Für  Dr.  Boisseree  malte  Kirch- 
mair ganz  allein  den  englischen  Gruss  auf  Glas. 

Dann  malt  Kirchmair  attch  aehr  tehöne  Bilder  in  Oel»  nnd  he- 
•onderen  Beifall  erwarben  ihm  aeine  Jagdat&ekef  die  durch  grosse 
Wahrheit  der  Darstellung  erfreuen.  Der  Jäger,  wdcher  einen  Fuchs 
lebend  im  Kisen  get'anf^en,  und  freudig  sich  darüber  gebährdet, 
wurde  von  Bergmann  lilhugraphirt,  und  eben  derselbe  lithographirte 
auch  einen  Fuchsbau,  einen  Dachsbau  und  eine  Scheibe,  welche 
'  bei  einem  festlichen  Schieasen  gegeben  wurde.  Seine  VorliebOt 
Jagdscenen  darzustellen,  verschaffte  dem  Künstler  auch  einen  £^rüsse> 
len,  höchst  ehrenvollen  Auftrag.  Maximilian  Graf  von  Arco-Zinue- 
berg  ist  im  Besitze  einer  Sammlung  von  abnormen  und  anderen 
aeltenen  Geweihen,  und  er  beschloss,  diese  in  einem  eigenen  Saale 
XU  Zinneberg  der  Reihe  nach  anzubringen.  litrchmair  wurde  mit 
dem  Auftrage  beehrt,  diesen  Saal  seinem  Inhalte  gemäss  auszu- 
achmücken,  und  er  malt«  für  die  Decke  desselben  16  Bilder  mit 
Jagdscenen,  die  zwischen  Verzierungen  von  Arabesken  sich  zeigen. 
Die  ganze  Meublirung  des  Saales  ist  aus  Hirschgeweihen  geiertiget 
und  die  Thcilc  derselben,  wie  Leuchter,  Sitze  etc.  sind  mit  Schnitz- 
werken von  Elfenbein  geziert  Diese  wenrden  nach  Kirchmair*a 
Zeichnung  und  unter  seiner  Aufsicht  gefertiget,  und  sind  von 
•iatr  Beinheit  in  Muiitl  «ad  Zeiduraag»  die  aidila  m  wiMMchen 
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übrig  \i%%t,  nie  überhaupt  der  ganre  Saal  mit  teiner  kostbaren  Ver- 
zierung einzig  dasteht.  Die  Schnit7-\"vcrUc  in  Elfenbein  besorgen  tüch- 
tige Arbeiter,  und  ueban  anderen  hat  auch  der  liruder  unsers  iiüust- 
lert,  Frani  Kirchmair,  •inmoAntheU.  Dieser  ist  ZimmennftiMi, 
mit  ausserordentlichem  Talente  oegabt.  Er  zeichnet  sehr  gut,  ohoe 
diese  Kunst  von  Jpninnden  gelernt  zu  haben,  und  auch  im  Schnitzen 
in  Holz  und  Hlfonbein  halte  er  heine  Anweisung,  Er  hat  auch 
Aotheil  an  den  Ilolzarbeiten  im  Sclilusse  Hohenschwangau.  Viele 
architefctODitöhe  Zierathen  wurden  nach  seiner  Zeichnung  und 
theilweise  von  ihm  selbst  ausgeführt.  Der  nana  Dachstubl  dea 
Schlosses  ist  das  Ergebniss  seines  NachdeDkaof»  und  dieser  vrav  wagaa 
der  Unregalaüisigkeit  dar  form  keine  geringe  Arbeit. 

lUrchmayer^  Joseph,    Bildhauer  zu   München,  yuräe  1773  »u 
,   Rodiersing  in  Nicderba;i^ern  geboren  und  von  seinem  Vater,  dar 
Bildnisse  und  Holzsonlpturen  für  Kircben  fertigte»  zu  ähnlichem 
Betriebe  angehalten.    In  seinem  17«  Jahre  kam  er  wxk,  einem  Bild- 

hnuer  nach  Passau,  am  meisten  aber  verdankte  er  hier  dem  Histo- 
rienmaler Ber^ler,  der  ihm  im  Zeichnen  und  IModelliren  Unterricht 
ertheilte.  Bei  dieser  Gelegenheit  fand  er  auch  an  dem  Fürsten 
Leopold  von  Thum  einen  Gönner»  der  ihn  nach  Wien  mit  sich 
»ahm  und  daselbst  nnterstützte.  Kirchmayer  hielt  sich  in  dieaar 
Stadt  sieben  Jahre  auf»  während  welcher  Zeit  er  mehrere  Büsten 
in  Erz  und  Marmor  ausführte,  und  im  Jahre  l8o4  wurde  er  auf 
Kosten  des  Königs  IVJaximiiian  nach  Italien  geschickt»  um  in  Uom 
seine  Studien  zu  vollenden.  £r  besuchte  auch  Neapel  und  andere 
Stidte,  nnd  endlich  kehrte  er  nach  München  zurtich»  wo  er  sich 
bald  sehr  ehrenvoller  Auftrage  zu  erfreuen  hatte.  Der  König  Lud- 
wig, damals  n<»ch  Kronprinz,  liess  durch  ihn  mehrere  Fiö^ten  in 
carrarischeni  Marmor  für  «lie  piMriitvolle  Walhalla  auslührcn,  und 
überhaupt  ist  die  Zahl  seiner  liustcn  bedeutend^  da  der  Kiiustler 

.  aeinem  Individuum  sprechende  Aehnlichkett  nnd  dianditerittbdiea 
Ausdruck  zu  verleihen  weiss.  Auch  in  der  technischen  Behandluiic 
sind  seine  Bildnisse  zu  rühmen.  Wir  erwähnen  besonders  die  treH- 
liehe  Büste  des  Ministers  von  IJompesch,  jene  des  geheimen  Rathcs 
von  Feuerbach  in  Gyps,  Maxiiniüan's  I.  von  Bayern  in  cararischcni 
JVIarmor  für  die  Walhalla j  dci»  Königs  IMaximiliau  in  Oyps,  alle 
▼or  I8l4  ausgeführt;  femer  die  Büsta  der  Königin  Karoline  in 
Gyptf  I8l7f  icne  des  Herzogs  Tott  Leuchtanberg  in  carrarischen 
Marmor,  des  General -Direktors  v.  Krenner  u.  $.  w.  Eine  rühm- 
liche Erwähnung  verdient  auch  die  colossale  Büste  des  Königs 
IVIaximilian ,  welche  bei  Gelcj^cnheit  der  Jubelleier  182^  für  «ta 
Monument  der  Stadt  Amber£r  in  Metall  gegossen  wnrde.  Für  die 
Stadt  Freising  ttellto  ar  den  König  Maximinan  und  dessen  Gemah* 
lin  in  einem  Medaillon  von  Erz  dar. 

Kirchmaycr  fertigte  indessen  nicht  allein  Büsten  ,  sondern  auch 
Statuen,  wie  jene  der  Psyilic,  der  Minerva  in  Leben^grösse  für 
den  Commerzienrath  v.  Seidel  etc.  Daun  finden  sich  von  ihm  auch 
Grahmonumente,  wie  {enes  des  Grafien  Maximilian  von  Arco»  des 
Churfürsten  Wenceslaus  von  Trier  in  der  Kirche  zu  Oberdorf»  der 
Mme.  Sabbadini,  des  Grafen  Fugger  im  Illerthale  u.  a.  Etliche 
sind  auf  dem  Gottesacker  in  Manchen.  Kirchmayer  ist  noch  immer 

^  in  voller  Thütigkeit,  ein  sehr  geachteter  Künstler. 

Kiffohnifty 6r  9  Friedrich  5  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen»  wurde 
iSl2  m  München  geboren,  und  unter  Leitung  seines  Vaters»  ao 
wie  spHter  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München  ZUmKlinsder 
gebildet.  £r  fertiget  Büsten  1  Reliefs  u.  s.  w. 
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Kircimuiyer^  BL  ^  Kirebner«»!«  I«^  S9 

Harcluilftycry  Michael  ^  L«iicbelialbiiMiI«r,  •{fier'<l«rvorzüglichiten 
DUettaDten  ••inet  Faches.  Seine  Heimath  ist  im  bayriteheo  Hoch* 
gcbirge,  und  er  selbst  lebt  gegenwärtig  als  k.  Bergschreiber  in 

Berchtesgaden.  Er  war  in  der  Kun<;t  sein  eigener  Lehrer;  der 
freundhche  Rath  von  fremden  Künstlern ,  welcher  jene  Gegenden 
besuchten,  seine  Akademie.  Dennoch  brachte  er  es  zu  einer  oedeu- 
tenden  Stufe  der  Kunst,  frozu  ihn  sein  eifriges  Studiom  der  Katar 
bracht^.  Diese  fasst  er  mit  grosser  Wahrheit  auf,  sowohl  in  ihren 
Formen,  als  in  ihrer  Farbe.  Seine  Landschaften,  bisher  immer  in 
kleinem  Formate,  erinnern  an  die  Gegenden  von  Salzburg  -und 
Berchtesgaden.  Sie  eingen  in  verschiedenen  Privatbesitz  über,  und 
selbst  die  Kaiserin  Matter  von  Oesterreich  hat  Bilder  bei  diesem 
Kämtler  bestellen  lasten.  Einige  seiner  «Werke  sah  man  in  Mün* 
eben  nnf  dem  Kunstvereine,  und  diese  wntden  mit  grossem  Bcifalle 
•nfgenommen.  Zwei  seiner  letzten  Gemälde  stellen  den  Markt  Gol* 
Kng  und  Berchtesgaden  dar. 

Hircimcry  DominiCIlSy  ein  Mönch  zu  Brunn',  der  sich  um  i74o 
ab  Bildhaoer  Beifall  emarb.  Br  fertigte  Statuen  und  andere  BUd* 
werke« 

Kirchner,  Johann  Jakob,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher 
zu  Nürnberg,  wurde  um  itQÖ  geboren,  und  zu  Nürnberg  in  den 
Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  um  ig]^  auf  die 
Knnstakademie  nach  München  sich  begab.  Spater  besuchte  er  auc^ 
Italien,  befindet  sich  ab^r  seit  etlichen  Jahren  wieder  in  Nürnberg, 
mit  seiner  Kunst  boschädiget.  IVTnn  hat  von  ihm  landschaFiIiche 
Darstellungen,  und  solche  hat  er  auch  sehr  hübsch  radirt.  Dann 
hat  man  von  ihm  das  Bildniss  Carl  des  Grossen  im  kaiserL  Ornate } 
Badk  Barer  coptrt;  H.  8  Z.  2  L.;  Br.  6  Z.  i  L. 

Kirchner,  Medailleur,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nickt  kanneo» 
Folgende  WerUe  sind  von  seiner  Hand: 

1)  Medaille  auf  die  Einnahme  von  Erzerum,  für  die  ReiheniolgO 
der  Med.  auf  deu  russisch-türkischen  Krieg  1828-— 29* 

2)  Medaille  auf  die  sn  Schweinfnrt  statteeluibte  Jnbelfoier  der 
Augsburgischen  Confession«  mit  dem  Bildnisse  des  Landgrafen 
Fhuipp  Ton  Hessen. 

Kirchner,  Albert  Emil,  Zeichner  und  Maler  von  Leipzlf^,  der 
Sohn  eines  Tischlers,  wurde  I8l5  geboren,  und  in  der  erwähnten 
Stadt  in  den  Anfangsgründen  der  nunst  unterrichtet  In  seinen» 
19*  Jahre  begab  er  sich  auf  die  Akademie  der  lÜiusle  in  München« 
flO  er  mit  allem  Eifer  seinen  Studien  oblag.  Dieser  Künstler  malt 
Landschaften  mit  historischer  und  anderer  Slaffaf^o.  Eine  historische 
Landschafts-Zeichnung  mit  zwei  Figuren»  1835  mil  Feder  und  üister 
cefertiget,  ist  bei  Weigel  IV.  S.  53  9xd  6  Thl.  gewerthet.  Zwei 
mhere  2ieichnnngen  sind  Cat«  II-  S.  117  angezeigt  Die  eise,  den  * 
]Dom  in  Meissen  vorstellend,  mit  Stift  und  Tusch  ausgeführt  und 
1833  in  München  vollendet,  gilt  bei  Weigel  8  Thl.  Die  zweite 
stellt  eine  alte  Betsaule  auf  dem  Gottesacker  in  München  dar. 
Aebnlichen  Inhalts  wie  die  Zeichnungen  sind  wohl  auch  die  Gemälde 
des  Konstlers» 

Kkk,  John,  Medailleur,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  Torigen 
Jahrhunderts  in  London  arbeitete.  Man  hat  Schaiunülisea  TOB 
ihmf  und  i76i  axeiite  den  Künstler  der  Tod.  , 
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90  KM.  John.  —  KirinD,  Edwsrd. 

Hiric,  Themas»   KapfenU^cr,  der  so  Anfang  unters  lahfliiuiderU 
in  London  «ilieitete«  Doch  fanden  wir  keine  Angaben  über  seine 

Lebcnsvcrhältnisie.   Von  ihm  gettoeben  sind: 

1)  Die  arliadischen  Hirten  lesen  mit  Trauer  eile  Schrift  eines  Grab» 
monumcntcs,  nach  J.  B.  Cipriani.    Punktirt  und  in  Farben. 

2)  Titus  Andronicuf»  nach  Shaketpeare's  Drama,  Akt.  IV.  i  S. 
DasOenilde  bUdeteinen  Bestandtbeilderbelunuiten  ShaKetpeace- 
Oplleriey  mid  M.  Klili»  den  wir  nicht  niher  kennen«  lint  ee 
gamalu 

Kirky  T.  I  BUdhaner  sa  London»  ein  wist  lebender  Hunader,  dessen 
Lebensverhiltnisae  wir  aber  nicht  erfahren  konnten. 

lUrboll  f  Edward  ^    Kupferstecher  und  Formschncider ,  wurde  um 
1692  iu  SchefiTield  in  York  geboren,  und  wat  er  alt.  Künstler  war, 
»      Terdankt  er  seinem  eigenen  Macihforachen*  Br  arbeitete  in  Mesio* 
tinto,  führte  die  Badtmadel,  und  lieferte  auch  eine  Art  von  Hell- 
dunkel, nach  einem  ganz  eigenen  Verfahren.  Er  zeichnete  auf  einer 
Metall  platte  die  Umrisse  mit  der  Nadel,  auf  einer  zweiten  legte  er 
die  starken  Schatten  in  Schwarzkunst  an  und  zu  den  Halbtinten 
wendete  er  Huj^platten  an.    Reine  Ho1«schnitte  von  seiner  Hand 
^  tind  in  einer  Antgabe  des  Tetenz,  die  1713  in  London  erschien« 
0iese  Vignetten  gehören  wohl  zu  Kirkall's  ersten  Arbeiten»  doui 
erst  nach  1750  starb  der  Künstler. 

1)  Die  heil.  Familie»  nach  Aafael»  Mezzotinto»  gr.  foL  Ein 
Hauptplatt.  ' 

2)  Aeneas  mit  seinem  Vater  Anckises  anf  den  Schultern  t  Imitando 
caelavit  1722.  Helldunkel  nack  Ra£iel.  Bin  HanptblatI»  nach 

*  H.  da  Carpi  copirt. 

0)  Dieselbe  Comp(jsition  mit  einiger  Veränderung  in  der  Landschaft. 
4)  Die  Anbetunc  der  Könige,  nach  P.  del  Vaga.    £ben£alU  eines 
seiner  Hauptblatter,  gr.  qa.  fol. 

4)  Moses,  nacn  demselben,  17^4 >  foL 

5)  Jesus  bei  Martha  und  Maria,  sdiöne  Camposition  nach  einer^ 
Zciclinung  von  E.  da  Ber^^amu.    Schün  in  Holz  geschnitten 
und  in  Helldunkel  gcdrvicUt,  qn.  fol.  Selten. 

6)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  S.  Conca,  mit  Dcdication  an 
And.  Fountain.  Helldunkel»  in  Kirkairs  eigenthümlicher  Weite. 
Oval  mit  Wappen»  fol. 

7)  Die  Rü.<^te  des  Erlösers,  nach  Rafael,  in  Mextotinto ,  gr.  fol. 
g)  Die  heil.  Jun{:^lrnu  mit  St.  Anna  und  Johannes,  welcher  dem 

Hin  de  Früchte  reicht,  nach  f.  Tenni.   Uelldunkel»  braun  ge- 
druckt und  weiss  gehöht.  1 
9)  Zwei  Heilige  bitten  für  mehrere  fromme  Personen»  nach  F.  d« 
Cortona  1724*   Roth  gedruckt. 

10)  Die  heil.  Familie»  nach  Rafaers  Bild  für  Frani  I.  gemalt,  die- 
selbe Composition,  die  Edelink  £^pst(»chen.  Grün  (gedruckt,  qu.  fol. 

11)  Die  sieben  Rafael'schen  Cartunt  iu  Uamptoucourt»  7  Blätter» 
roth  gedruckt,  kl.  qu.  fol. 

12)  Die  keil.  Familie,  wo  St  Joseph  mit  dem  Kinderwegen  sich 
dem  auf  dem  Schoossc  der  Maria  sitzenden  Jesus  nähert»  nach 
Rafacl,  1724*    Mit  Einfassung  und  in  Helldunkel. 

13)  Christus  und  die  Ehebrecherin.  London  1722,  nach  Giulio 
Romano,  gr.  fol.  Es  gibt  dreierlei  Abdrücke  in  vcrscbiedcDeii 
Farben,  die  ersten  vor  der  SchrifL    Grosset  Blatt. 

t4)  3t.  Hieronymus  in  der  Wüste  Tor  dem  Kreuse»  nach  Faul 
Farinati  1723 ,  mit  Binfassung.  Bs  gibt  braune  and  totha 
Abdrücke. 
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15)  Das  Opfer  KoahU  nach  dem  ▲üfgaiig  ftot  te  Ardi«»  Bich  P* 

Vcronese,  braun  gedruckt. 

16)  Die  Bekehrung  St.  Faul's,  nach  Jak.  Palma  8en>,  1723«  Braoo 
•    gedrackt  «nd  im  «rttcn  uwuA  Tot  der  Schrift 

17)  vier  Marinen  mit  Schiffm         aach  W.        dm  Veld«  Mik* 

Grün  gcdrud^ 

18)  Vierzehn  Marinen,  3  in  di«  Wht»  11  in  die  Breitot  und  amiM» 

rirt,  nach  demselben. 

19)  Vier  andere  Marinen»  ebenfalls  nach  van  de  Velde«  Im  ersten 
Draeke  Tor  der  Schrift» 

20)  Der  Zug  auf  die  Jagd,  nteh  V.  WouTennanf* 

21)  Landschaft  in  Lavismanicr,  nach  J.  van  Uuysum* 

22)  Landschaft  nach  J.  Rousseau,  grün  gedrncl\t. 

23)  Die  Ergötzlichkeit  der  Cythere,  nach  A.  Watteau,  grün  gedruckt. 

24)  Die  Matrone  von  Ephesusi  nach  C.  Coypel,  ^rün  und  roth  gedruckt. 

25)  Drei  Landschaften»  aaeh  J«  Goupy,  lo  Bisler  gedmekt. 

26)  Vier  Marinen  mit  Mondschein,  nach  F.  Monamy,  grün  gedruckt. 

27)  Zwei  Marinen,  ohne  Namen  des  Malers,  grün  gedruckt, 

28)  Eine  Ansicht  zur  See  bei  Mondschein,  nach  F.  Baston. 

29)  Eine  Folge  von  8  kleinen  Blättern  mit  eben  so  vielen  berühm- 
ten Rennpferden,  nach  P.  Tillemane* 

So)  Fragment  einea  antiken  Kopfes»  nach  J«  Wood,  in  Cra^mi-MaBiar, 
81)  Dia  Bancrnfamilie  mit  ihram  Vieh»  aadi  Baieanols  ZaidMng, 

grün  gedruckt,  qn.  fol. 
52)  Apollo  und  Daphne,  ohne  Namen  des  Malers,  grün  gedruckt*  , 

33)  Die  Vermühlung  der  heil.  Catharina,  nach  Mazzuoli. 

34)  St  imton  heilt  einen  Manechen  ndt  abgehanenam^Fnaia,  nacb 
F.  Zucchero. 

Z6)  DasBiidniss  des  Architekten  Christopher  Wren,  mit  allegorischen 
Figuren.    Das  Titelblatt  zu  dessen  Werken,  nach  II.  Cooke« 

36)  Jenes  des  Tonkünstlers  F.  Bernardi-Sancsino,  nach  Goupy. 

37)  Die  Blatter  zu  der  neuen  Ausgabe  von  Inigo  Jone's  Stonehenge« 

38)  Von  Kirkall  sind  auch  die  30  Bl&ttar  nach  van  Hnysum,  in  dir 
Geschichto-  seltener  Pflanzen  von  J.  Martyn.  London  1728» 
3  Theile  in  fol.  Die  Blätter  find  gewöhnltcli  oolorirt»  and 
der  Text  ist  lateinisch. 

Kirkall.  L..  Kupferstcdier ,  der  gleichzeitig  mit  dem  Obigen  lebte; 
wir  kennen  aber  seine  Lebensvaniiltnitse  nicht.  Folgende  3  Blatter 
geh()ren  eineU  L.  Kirkall  an: 

1)  Eine  grosse  Landschaft  mit  einer  Bärenjagd,  mit  sechs  lat.  und 
sechs  engl.  Versen,  1729.  Dieses  Blatt  ist  nach  JlUedioger  ga* 
fertiget,  und  grün  gedruckt. 

2)  Die  Schvreinsjagd,  mit  sechs  lat»  Versen« 

3)  Die  Hirschjagd»  mit  eben  so  vielen  Vertan,  und  beide  nach 
Riedinger.  Es  gibt  von  diesen  beiden  Blattern  Abdrücke  in 
Bister  und  solcha  in  rotber  Färbet 

Kirmer^,  Michaeli    s.  Kirchmaier. 

« 

Himers  Jolmil  BaptlStf  Maler  von  Fnrtwangan  im  Orossherzog- 
Ibnm  Baden,  wnrde  18O6  geboren  und  von  der  Natur  mit  reichen 
Kunsttalenten  begabt.  Er  folgte  auch  schon  friüie  ihrem  Rufe,  und 
seine  ernsten  Studien  begann  er  im  18.  Jahre  auf  der  Akademie  der  / 
Künste  in  München,  rro  man  bald  erkannte,  dass  der  junge  Künst- 
ler TrefiTliches  leisten  werde.  Zu  dieser  Anaahma  berechtigten  eeina 
Arbeiten  sdion  1827t  nnd  damals  schien  er  sich  ausschliesslich  der 
Uislorianmalarai  nnsnwtndan.  Man  iah  bald  aaab  janar  Zatt  ein 
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Altarblatt  von  seiner  Hand  gemalt,  eine  heil.  Familia  mit  lebent- 

SrosMa  Fiffttrtttt  im  einfadittn,  ermten,  wahrhaft  kirehlichao  Styl« 
er  alten  IrlorenttBar.  Dieses  Bild  wurde  im  Kunatblatt  1830  Mo.  12 

näher  besprochen,  und  bei  der  Münchcner  Kunstausstellung  dcssel* 
ben  Jahre«  sah  man  ein  anderes,  welches  den  Schmelzofen  nach  Hebel'« 
Gedicht  vorstellt.  Himer  hat  schon  frühe  durch  seine  Darstellungen 
XU  Hebel's  allemaunischen  Liedern  die  Aufmerksamkeit  der  Kenner 
•uf  fleh  galenkt,  da  dies«  ein  gans  bestimmtet  TolktthümlichM 
Gejptige  an  sich  tragen,  und  übcrluiiipt  BeigU  er  sich  von  jtiiar 
Zeit  mit  Vorliebe  der  Genremalerei  zu,  immer  aber  in  ihrer  besse- 
ren Art.    Besonderen  Beifall  erwarb  ihm  seine  VVirthsstube,  worin 
ein  Tabuleikrämer  einen  beweglichen  Hanswurst  producirt,  und 
dano  war     dia  Haunkahr  dei  Sehwaisargardiitan  von  der  JuHiu* 
Revolution,  welche  mit  Auszeichnung  gaoannt  wurda.  Dieses  Bild»  y 
JatSt  in  der  Gallerie  zu  Carlsruhe,  gestattete  einen  Vergleich  mit  i 
den  gepriesenen  Werken  des  Engländers  Wilkie,  und  an  Naivctiit, 
Beichthum  der  IMotive  und  in  Hinsicht  auf  Adel  der  Form  hat  er 
yVilUio  sogar  übertroffeii^.   Der  Julius -Held  sitzt  im  Inneren  eines 
tcfaweixerischen  Bauerahaufeff  und  anühlt  den  ttaunaiidaii  Ganoataa 
die  Begebenhcitaa  Jeaer  Revolution.    Die  ausserordentliche  Wahr» 
heit  der  CliaraUtere  und  des  Ausdruckes,  die  Schönheit  der  Färbung  5 
und  die  incisteihaite Bchaudlunc^  des  Ganzen  reihen  diesem  Gemälde  1 
den  besteu  Erzeugnissen  der  modernen  Genremalerei  an.  G.  Budrner  , 
hat  es  lithographirt,  und  eben  dieser,  zu  früh  verstorbene  Künstler»  \ 
hat  auch  Kimaf^a  hoamcha  Wirthihaui^eaiia  auf  Stain  ^aichttot. 

Im  Jahra  1832  Tafliest  Kirntr  MÜDchan,  um  in  Rom  seine  Studien 
fortzusetzen,  und  auch  in  Italien  gingen  aus  seinem  Atelier  bereits 
Gemälde  hervor,  die  seinen  Ruhm  bewahren.  In  Rom  malte  er  das 
schöne  Bild,  welches  Rafael  in  der  Michel  Angelo* Kneipe  dem 
Bltcka  ▼orfahit»  imd  eio  andarat  tlellt  Fnmaa  aus  dar  Umgegend 
Rom*s  dar,  wia  eie  bei  dem  am  Wege  bafindlichen  Muttergottaa* 
Bilde  auaruhen.  Im  Jahre  iS35  Mh  maD  seine  Italienerin,  die  an 
der  Wiege  mit  der  Schildkröte  spielt,  ein  allerliebstes  Bildchen, 
von  unendlichem  Reize  in  seiner  Einfachheit.    So  >Yie  Himer  frü* 

Ser  durch  seine  Scencn  aus  der  Schweiz  und  dem  Schwarzwald«  ^ 
•n  Ruhm  ainet  der  vorzuglichsten  aeuam  Oeuremalar  sich  amor> 
ben  hatte,  so  entwickelte  er  in  Italien  Uk  einer  neuen  Weise  glatcha 
Meisterschaft  und  Originalität.  £r  bewegt  sich  überall  mit  grosser  * 
Leichtifl;keit,  und  bei  einer  einfachen,  getalligan  Anordnung  erfreut 
die  Freiheit  und  Sicherheit  der  Behandlung.  Seine  Färbung  ist  ge-  ^ 
sättiget,  ernst  und  lieblich,  je  nachdem  es  der  Gegex^taud  erfordert. 

Hiraofa^  August  Christoph  ^  ein  gapriaianar  Künstler  aus  der 

zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts ,  der  aber  zu  früh  starb, 
als  dass  er  seine  volle  Ausbildung;  crltn^en  konnte.   Hirsch  %Turde 
17Ö5  7.U  Dresden  geboren,  und  schon  im  sechsten  Jolirc  daselbst 
an  der  Akademie  der  Künste  zugelassen«    Klass  unterwies  ihn  in  ' 
dar  Zeichanhuntt»  und  Dirahtor  fiatanoya  in  dar  Malerei,  und  nim  > 
fing  Kirsch  an  in  eigenen  Compositionen  sich  zu  zeigen.  Im  Jahra  i 
1785  zog  er  mit  seinem  grossen  Bilde  in  Sepia  uml  Paftellfarben,  i 
welches  Hektors  Leiche  im  Pallaste  von  seiner  Familie  umringt  und  * 
beweint  vorstellt,  die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Diese  Compositioa  ist  ^ 
in  edlem  Style  gehalten,  ziemlich  correht  in  der  Zatchnun|,  aber  in  i 
den  Köpfen  fiind  man  nicht  Adel  genug.  Im  Jahra  1786  brachte  er 
eine  heu.  Familie  zur  Ausstellangt  von  welcher  man  sagte,  sie  aai  i 
Tom  Geiste  Palma*s  eingegeben;  nur  waren   die  Kopie  nicht   so  ' 
graziös,  dass  das  Bild  allgemein  ansprechen  konnte.     Dieses  Ge- 
mälde verschaffte  dem  Künstler  den  Auftrag  zur  Auslührung  einaa  \ 
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Altarbildes  für  die  neue  KreuzKirche  in  Dresden,  und  der  Chur'  ^ 
fürst  erlheiUc  ihm  zu  diesem  Ende  auf  drei  Jahre  eine  Pension, 
um  in  Italien  sein  Werk  zu  vollenden.  In  Rom  studtrte  HirscU 
unablässig,  und  schon  hatte  er  die  Skiue  zu  seinem  Bilde  fertig, 
als  sich  Hirt  1787  in  die  treurige  Nothwtndigkeit  verettst  sah,  dem 
vielseitig  gebildeten  Künstler  an  der  Pyramide  des  Cestius  dia  / 
Standrcde  zu  halten.  Die  infames  Vaticant  regiones  hatte  ihm  eine 
Brustenlzündnng  zuj^ezogcn.  Gottschick  hat  seine  Altiurskizzc  für 
Meusers  Archiv  I.  0.  3.  185  im  Umriss  gestochen. 

Kirschbergcr ,  Maler  zu  Königsberg,  bildete  sich  daselbst  zu  An- 
fang unscrs  Jahrhunderts  auf  der  Kunstschule,  und  glaubte  schon 
180Ö,  uoch  als  juneer  Künstler,  es  nagen  zu  dürfen,  mit  einem 
Gemälde  öffentlich  hervorzutreten.  Es  war  dieses  die  Darstellung 
des  Dantel  in  der  Lowengrube,  und*  diesem  BUda  folgten  mehrere 
andere,  ahenfalls  aus  dem  Bereiche  der  Geschichte.  Im  Jahre  1832 
wählte  er  den  erwähnten  Gegenstand  zum  zweiten  Male  zu  einer 
malerischen  Darstellung.  Wir  hätten  gewünscht^  nähere  Nachrich- 
ten über  diesen  Künstler  geben  zu  können. 

liirschinger^  Heinrich ,   Maler  von  Mainz,  der  sich  nm  1837  ia 
München  befand.   Er  ist  noch  ein  junger  Künstler« 

Kirschner^  Friedrich ,    Miniatnnnater  und  Kupferstecher,  warda 
1748  zu  Bayreuth  geboren,  und  von  G.  F.  Riedel  zu  Ludwip;sburcj 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.    Hier  übte  er  die  / 
Porzellanmalerei,  ging  dann  nach  Nürnberg,  und  liess  sich  zuletzt 
in  Augsbure  nieder,  wo  er  17C0  starb. 

Diasar  Kunstler  malte  basoBdaft  Vögel,  Intaktao»  Blumen  nnd 
«Bdara  naturhistorischa  Gagansfinde. 

Dann  hat  man  von  ihm  auch  geätzte  Blättpr  mit  Landschaften, 
die  mit  den  Buchstaben  F.  K.  bezeichnet  sind;  doch  muss  man 
diese  nicht  mit  jenen  des  F.  C.  Klass  verwechseln.  Die  Blätter 
des  hmunm  tind  nicht  so  ToUendet  Fusslv  und  aaoh  ihm  Lt- 
powshy  aannen  diasan  RftnstTer  irrig  Kirsner. 

Kirschneri  J.  J.^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir 
nicht  kennen.   Man  hat  von  seiner  Hand:  •       '  ' 

Sachs  Ansiditen  der  Borg  su  Nätnbarg,  mdirle  Blittaiv 

Kirsner  j    $.  f.  lUrschner. 

Kirsteint  berühmter  Silbararbeiter.  8.  den  folgendan  Artikel. 

Hirstein  9  Friedrich  ^  Bildhauer  von  Slraebarg^  wurde  i8o6  geho» 
ran,  uttd  ton  seinem  Vater,  ainam  ans|;aaaichaatan  Cisalättr«  aeiean 
Arbeiten  auch  im  Auslande  bekannt  sind«  ahenfalls  zur  Kunst  be« 

stimmt,  da  er  das  Talent  des  Sohne«  erkannte.  Dieser  hat  auch 
bereits  die  von  ihm  gehegte  Hoffnung  gcrechücrtiget ,  durch  ver« 
schiedene  schone  Werke,  >Yelche  er  ausführte.  iVIan  hat  von  dem 
jüngera  Hirstein  ähnliche  Büsten,  darunter  «neb  lana  seines  Vaters, 
das  Benjamin  Constantia  etc.;  dann  ist  das  Monument  des  Dr. 
Hafner  in  dar  St.  Nikolaus -Kirche  zu  Strassburg  sein  Werk.  Im 
Jahre  l856  begab  sich  der  Künstler  nach  München,  wo  seit  Jahren 
der  Kunst  ein  reges  Leben  erblühte.  Der  Vater  Hirstein  kann  unter 
die  vorzüglichsten  Silberarbeiter  gezählt  werden«  Sein  vollendet* 
•tas  Waiii  ist  wohl  aina  Vaea  in  Yermail,  mdk  antiker  Foem,  mit 
berrlicher  Nachbildung  von  Thorwaldsen*s  Alexanderxug  in  Hoch- 
relief. Eine  andere  Vase  in  Vermcil  ist  mit  einem  Jagdstück  in 
Hochrelief  verziert.    Dann  hat  man  von  ihm  ein  SilbermedaiUon 
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34  Kiningnr»     Kittel»  iohwn« 

mit  clera  Abschiede  Heinrich  IV.  von  Gabrielen ,  nnd  der  Schlochl 
▼on  Ivry.  Ein  anderes  stellt  diesen  König  im  Schlachtgctüinincl  dar. 
Einen  Kelch  zierte  Hirstein  mit  der  Darstellung  des  heil.  Abend- 
mahlt,  und  ein  Tablmn  in  Silber  stellt  Napoleon,  toh 'seinen 
General  Stabe  mngebent  eof  einer  Höhe  dar  etc. 
Der  Sohn  Rimslein  ist  des  Vaters  würdiger  Nachfolger* 


Riningcr,  •.  Rürainget. 

Kislingy  s.  Kietling. 

HisSy  AugUStf  Bildhaner  aus  Pless  in  Oberschlesicn,  bildete  sich 
XU  Berlin  unter  Leitung  des  Professors  Tiech,  und  in  dieser  Stadt 
lebt  er  ^gegenwärtig  als  ausübender  Künstlor.  Man  hat  von  seiner 
Hand  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildwerken,  Gruppen,  Figuren, 
Reliefs»  in  Gyps,  Stein  und  Bronze.  Seine  Gruppen  und  Statuen 
sind  öfter  naoi  Antillen  copirt,  dann  auch  nach  Zeichnungen  von 
Schinhel  u.  a.  ausgeführt.  Nach  Schinlicl's  Compositionen  fertigte 
er  die  Reliefs  für  das  Gicbelfnld  an  der  St.  NicolalKlt che  zu  Pots- 
dam. Es  finden  sich  aber  auch  noch  andere  Rclicts,  im  Mfidell 
und  in  Erz  gegossen,  und  dann  von  ihm  selbst  zugleich  ciselirt« 

CKss  bt  akademischer  Kfinstler  und  Lakrer  am  Gewwbs-IasUtute 
in  Berlin.  Er  Terdient  mit  Rahm  genannt  mn  werden. 

Kitchm^  Thomas  I  Kupferstecher,  der  um  1750  blühte.  Erstach 
Bildnisse  und  Blatter  für  BuchhÜncllcr. 

1)  Thomas  Adams,  Minister  oi  thc  Gospeh  - 

2)  James  Forster. 

3)  John  Gill ,  nach  ISghmore. 

4)  Mustapha,  Diener  Georg  I. 

5)  Lewis  Maximilian  Mahomet,  Kammerdiener  desselben. 

6)  Ansicht  von  Tidetwell  Church. 

Kitchin^an,  John,  Maler  zu  London,  wurde  um  174o  geboren» 
und  in  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  gebildet.  Er  malte  Genre- 
•tüche  und  Landschaften,  besonders  Marinen,  von  denen  B.  T. 
Pouncy  rier  in  Kupfer  gestochen  hat:  Building,  Chance,  Unlading« 
Dtssotntion  — >  of  a  Cotter«  Audi  H.  Kingsbury  het  ein  sdionea 
Sehwaraknnstblatt  nach  ihm  geliefert,  und  ein  gleiches  J.  R.  Smith: 
Children  seehing  a  Birds  -  Nest ,  betitelt.  Seine  Gemälde  fanden 
'  Beifall,  indem  sie  in  einer  guten  Manier  ausgeführt  sind.  Der  Tod 
ereilte  ihn  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Im  Jahre 
1770  vrar  er  säon  Mitglied  der  Akademie. 
Man  liat  ro^k  seiner  Hand  auch  etliche  Blitter: 

1)  Die  Rüchkehr  des  verlornen  Sohnes,  nach  Barbieri»  radirt. 

2)  Das  Büdaisa  des  John  Wilkes.  in  '~ 


Klt€y  3.9  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nidithennen. 
Im  Cabinet  Paiguon  -  Dijonval  red.  par  Bonard  p.  32,  No.  1035  ist 
ein  aHagorisehas  Blatt  nach  Aug.  Cerracci  tob  ihm  beschrieben  t 

Ein  sitzendes  Weib  mit  dem  Buche  stützt  den  Fuss  auf  den  Todten- 
köpf,  rechts  legt  eine  bekleidete  Frau  die  Hand  auf  die  Brust,  zu 
den  Füssen  der  Kranich  i  links  ein  drittes  Weib  mit  dem  Spiegel  etc» 

Kittel I  Johann^  Medailleur  und  Wappenstecher  zu  Breslau,  der 
nm  1693  —  ITto'arbeitete,  Er  fertigte  Tefsehredene  Denkmönten, 
deren  bei  Lochner  vnd  in  der  Numismet.  Hist.  verschiedene 
in  Abbildung  ftgdban  sind.  Sia  sind  mit  den  Buchstaben  1«  ü. 
beaeidiaet. 
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■ 

_  \ 

Wir  haben  Ton  ihm  etne  MtdaOI«  auf  den  lächerlichen  Streit» 
lu  ^Tclchcra  Scculnm  das  Jahr  1700  echöre:  Hlirt  doch  Wunder 
im  Jahr  MDCC  etc.;  dann  eine  GedücotDifMQedailla  vou  dtm  1095 
gekommenen  Heuschrecken  -  Schwärm. 

Hiltensteiot  OmeliuSy  anch  Kittenstyn,  Kn^fartteditr.  der ' 

in  der  ersten  Hälfte  des  !?•  Jahrhunderts  in  Harlem  arbeitete« 

Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  und  er  ist  uns  daher 
nur  nach  folgenden  Blättern  bekannt,  aus  deren  Datum  sich  auch 
die  Lebenszeit  des  geschickten  Künstlers  beetimmea  liisst,  so  nio 
•ach  die  Lendsmannschaft. 

t)  Der  gestrandete  Wellfisch  in  Holland  (De  Vu  von  Asteren)» 

mit  einer  Men^e  Fisuren»   nach  P.  Molyn   1629,  gr.  fol. 

Dieses  schön  radtrtc  seltene  HonptUatt  isl  bei  Weigel  enl'  2  Xhlr* 

16  gr.  gewerlhet,  VI.  S,  4?. 
2)  Männer  und  Frauen  an  einer  mit  Speisen  besetzten  Tafel»  mit  - 

echt  hollindtsehen  vnd  ebea  eo  Tielen  lat,  Vefeea»  aneli  D« 

Hals,  gr.  ful. 

8)  Der  stegreiche  Einzug  des  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien-Nassati, 
grosses  Werk  aus  5  zusammengesetzten  Platten  bestehend,  1622» 
nach  W.  Buytenvrcc^.  H.  15  Z.,  Er.  56  Z.  Die  ersten  Abdrücke 
sind  vor  der  Adresse  des  N.  J.  Vtsscher,  welcher  1626  «ein  «  . 
Bzcndit  anf  die  platte  setzte. 

4)  Die  fünf  Sinne,  in  eben  so  vielen  Blattern,  jedes  zu  zwciCostüm- 
figuren  seiner  Zeit,  nach  D.  Hell»  l623*  U«  8  4  I'y  Br* 
0  Z.  3  L.    Sehr  selten. 

5)  Costümfiguren  verschiedener  Völker,  nach  D.  Hals,  6  Blätter^ 

I'edes  mit  zvrei  Figuren  im  Gcschmacke  der  Zeit,  und  vier 
lolländischen  Versen,  i)  Le  Flemen  s  2)  L'AUeniMin ;  3)  L'Italien ; 
4)  Le  Fran^oisi  5)  L*Eefekignol« 

6)  Das  Weib»  ftelches  den  ftUan  an  Boden  ^^orlen»  ^  foL 

Klttner,  Gallus,  Maler,  der  zu  Anfang  des  !?•  Jahrhunderts  zu 
Potsdam  und  andenrarU  malte.  Im  Jahrs  l603  nälte  er  die  Kirch« 
nnd  den  Aller  sn  Potsdam,  dann  den  Seal  etc.  Br  mnsete  bei  die- 
ser Gelegenheit  mehrere  Gehülfen  annehmen.  Zu  Saarmund  malte 
er  ebenfalls  die  Kirche,  Altar  und  Kensel.  Nicolai  bringt  über  die« 
sen  Künstler  Nachrichten  bei. 

HitSerOW^  Lithograph  sn  Hamburg,  ein  genieler  Künstler,  der  sich 
sdion  1825  durch  gelungene  Portraito  einen  Mamen  gemacht  hatte. 

Hitziger^  Abraham  Felix,  auch  Kitzinger ^  Bildhauer  von 

Tetschen,  der  aber  um  160O  in  Prag  arbeitete.  Werke  Ton  Miner 
Hand  sind  im  Schlosse  und  im  Garten  su  Tetschen,  und  auch  für 
Kirchen  fertigte  er  Statuen.  In  einer  lateinischen  Notiz  bei  Dlabacz 
•wird  er  ein  glücklicher  Nachahmer  der  Alten  genannt.  Auch  die 
Jahrbücher  der  Prämonstraleoser  in  Prag  sprechen  beim  Jehre  iÖQi 
mit  Ruhm  von  ihm. 

KlaaSs  e.  Claae. 

Klaasens,  Maier,  der  nach  Honbraehen*s  Angabe  in  Rom  den  Bent- 
namen  Uljt  rührte,  ist  wohl  mit  Volbert  Claess  pder  Peter  Glaeie 
Eine  Pareon*. 

Klaasens,    s.  Ciaessens. 

Klaasae^  Fieter^  s.  Nihohrae  Berghem. 

3* 
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36  Klae^  oder  Kluis.  —  KlAss »  F.  Ch. 

■ 

HUies  oder  Klaas. '  LanctschafUinaler,  der  um  l74o. arbeitete,  da- 
mals wohl  in  tarit.  ^h..  la  Bat  ttadi  nach  ihm  eine  liandtchafl, 
in  walcher  eine  Frau  mit  dem  lühdc  zu  sehen  iit.  Dann  stach  er: 

Le»  cnvirons  de  la  Ibrct  de  Villitrs-Coterel«.  Dieser  Kniisller  nivA 
%      bei  Fiissly  und  im  Cabinct  Paignun  Dijonval  genannt,  in  leUtcri-m 
als  um  17^0  lebend.^   Diese  Angabc  ist  wohl  kaum  richtig,  und 
um  scheint  es,  dass  hiervon  dem  folgenden  F.  Ch.  Klass  die  t^ede  sei. 

Klamhcr  oder  Clamber,  Johann,   Maler  xu  Münclien,  er 

im  Stadtzunttbuche  vorkommt.  Im  Jahre  1609  legte  er  der  Innung 
sein  Probestück  vor.   Weiter  ist  er  nicht  bekannt. 

Klamher  ,   Christoph  ^    auch  Glamwer   und  Clamber, 

Maler  xu  München,  rto  er  boi  G.  Stumpf  lernte.  Im  Jahr  i.^iyT 
legte  er  der  Zunit  sein  rrobeslück  vor,  aber  schon  1600  ereilte 
ihn  der  Tod.  Lipowshy  meinli  dieser  Rltmwer  sei  de»  Obigen 
Klamher  Vater»  was  wohl  kaum  mS^ch  ist» 

Klapeeri  Anton,   Maler  von  Nauders  in  Tirol,  der  sich  aber  um 
1800  in  Meran  niederliess.  Er  hefasste  sich  mit  allen  Zweigen  der 

Malerei,  und  iür  seine  gelungendston  Arbeiten  hält  man  die  Aui'erslc- 
hunc;  Clivisti,  nach  Hnoller,  in  der  Pi'arrkirckc  St.  Vigilius  zu  Mais, 
und  den  Plnicmd  in  dfr  Vorhalle  der  Marienkirche^  das  letate 
\Ycrk  des  Künstlers.    Im  Jahro  1B24  starb  er. 

Klaphauer  9  Johann  Georg ,  Portraitmaler  xu  Köln,  der  nm  1650 

Ruf  gcnosR.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  man  weiss 
nur,  dass  er  beim  Rathe  der  Stadt  I)cdieostet  war»  und  seine  Werke 
verkünden  einen  geschickten  Künstler. 

HlaFi   Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 

Von  ihm  fanden  wir  erwähnt  t 

Jupiter  und  Ju ,  nach  Cipriani,  1781* 

HlaSS,  Carl  Christian,  Maler,  wurde  17^7  in  Dresden  geboren 
und  von  Hutin  in  der  Malerei  unterridilot,  bis  er  unter  Casannva^s 
Leitung  sich  begab.  JSach  mehreren  Jahren  (1772)  begleitete  er 
diesen  meistar  nach  Italien»  nnd  naeh  seiner  Heimkehr  wnrde  er 
1777  Inspektor  des  churfürstlichen  Kupferstich -Cabinets.  £r  iührte 
jetzt  in  bresden  mehrere  schöne  Zeichnungen  nach  den  dortigen 
Antiken  aus,  und  überhaupt  erwarb  er  sich' als  Zeichner  £»rr>«sorcs 
Lob,  wie  als  Colorist.  £r  hmtcrliess  mehrere  histurische  Couipusilio- 
nen,  die  in  den  Motiven  einen  belesenen  Künstler  verratlicu.  Im 
Jahre  1795  ereilte  ihn  de^  Tod. 

HlaSS^  Friedrich  Cliristian  ,     Maler  und  Hadlrer,  der  Bruder  des 
Obigen,  wurde  1762  zu  Dresden  geboren,  und  was  er  als  Künstler 

feworden,  verdankt  er  beinahe  Alles  seinem  Genie  und  seinem 
leisse.  Nur  den  Professor  Casanova  zog  er  bei  seinen  Arbeiten 
xu  Rathe,  in  der  Malwcisc  aber  schwebte  ihm  bald  S.  Uosa ,  bald 
Dietrich  vor.  Dabei  richtete  er  stets  ein  grosses  Augenmerk  auf 
die  Natur,  und  so  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  dem  Künstler  bei 
Zeiten  grosser  Beifall  folgte.  Sbine  Landschaften  kamen  nacK 
Frankreich,  Borland  und  Kurland,  wo  man  seine  besten  Werke 
inchen  muss ,  nicht  so  sehr  in  Deutschland.  Reine  Vednten  sind 
seine  Bilder  selten ;  er  staffirte  sie  meistens  mit  Fignian  %mA  Thia- 
ren  aus  ,  z.  B.  Jagden  etc. 

Gleichen  Inhalts,  wie  seine  Gemälde,  sind  auch  seine  radirlen 
BlitteV»  die  gewolinlich  mit  F*  K.  beaeichnet  sind ;  man  «auaa  nbar 
'  Acht  haban»  dass  au»  sie  nicht  mit  jenen  des  Friedrich  Ki'rachnni 
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vemecfipfile.  Klass  war  Pensionär  der  Alwdaaii«  in  Dreideh  und 
scIioQ  |780  Mitglied  derselben.  Später  4rurde  er  auuerordentUelier 

Profegsor  und  1827  «tarb  er, 
\)  £iue  Saoiiuluug  von  44  Lai|dichaften :  Erster  Versuch  vou  C. 
F.  Klass. 

2)  Zwei  Landichafteln  mit  Fi«Bher|i  und  Einsiedltra ,  kl.  ^u.  §o!L 

3)  Zwei  Gebirgslandscbarten  mit  Wasserfällen ,  kl.  qil.  4» 

4)  Zwei  bergige  Landscliaften ,  1775.  qu.  fol. 

5)  Zwei  Landschatlen  mil  ßaunien  und  Hü^olo,  qu.  4* 

ö)  Sechs  L^odsci^afteo  mit  Iigi^reu  ui^d  YieU«  Gegenden  aus  Sach- 
■eut  in  8* 

7)  Vier  tdio|ift  }l««ndfehaften9  kl,  ({U*  4* 

lilaSSy  Maler  zu  Franl^furt  in  der  ersten  Tliillte  dbs  Tori^en  Jahr- 
hnudcrts.  Er  zierte  da^^clhst  vi«le  Fa9aden  der  Haiieer,  und  dann 
walte  er  Portrai te  und  Historien  in  Miniatur,  tiir  Posen  und  Arm- 
kander  zur  Zierde  der  Damen.  Aiidh  liest  er  sich  von  dem  Jaden 
8nss  bewegen,  unzüchtige  Bilder  zu  ipalen.  Im  Jahre  I7'i2  gewann 
er  in  Lausanne  duroli  seine  Portraito  allgemein  nclfal! ,  und  diese 
Stridt  verliess  er  aus  Acrpcr  iiber  ein  unverständiges  Urlhcil.  Er 
'  0i"g  nach  FranUreich,  blieb  aber  seit  dieser  Zeit  verschollen.  Uüs- 
gen  sagt  übrigene  alles  Gute  von  deih  Künstler. 

Klass,  Ludwig,  Maler  TU  Dresden,  und  geboren  daselbst  1784' 
Er  malt  Historien  und  Portraite,  doch  keunou  wir  seine  näheren 
Verhältnisse  nicht. 

tUaubery  Uaos  Hugo«     äoibeia.  jun.     iVt  s«  249. 

Klauber ^  Joseph^  Ku^rers techer,  \vurde  1710  XU  Augsburg  gebo« 
reu,  anrangläk  bei M.  Rein  und  d|uin  bei  A.  Birkhardl'so  Prag 
in  der  Kunst  unterrichtet   Nach  vollendeter  Lekneit  l^chrte  er 

nach  Augsburg  xurück,  wo  er  sofort  mit  seinem  um  ein  Jahr  junge«  • 
ren  Bruder  Johann  Baptist  tur  eine  gcmcinschaitliche  liunsthand« 
lung  arbeitete.    Joseph  sUrb  und  Johann  1774« 

Diese  beiden  Küustler  gaben  »tcb  den  Beinamen  Catholici.  Man  • 
hat  scMllilHire  Minftitaretidiit  von  ihnen,  im  Ganzen  eine  bedeutende 
Anzahl  vou  Werken.  Dmmnler  sind  die  Kalcuder  des  bayerischen 
St.  Georgi-Ritterordena  und  des  Collegiatsliftcs  zum  heil,  Cyriac  in 
Wiesensteig.  Dann  hat  man  ausserdem  viele  Poc(raita  von  ihrer 
Hand  und  allerlei  Heiligenbilder. 

In  Böhmen  «tack  Jeaepk: 

1)  Die  IMbrienbilder  von  Loretto  und  bei  den  Kapnsinem  nur 

dem  Uradschin.  Ferner: 

2)  Den  Sturm  des  Klosters  Maria-Srhnee  durch  die  Passaucr,  fol. 
5)  Das  Bildniss  des  Generals  der  Gesellschaft  Jesu,  Ignaz  Vicc- 

Comes  Mediolauensis«  4. 
Dann  bat  man  von  den  kat|«^isfken  Brüdern; 

4)  Ein  Bihlniss  Friedricbv  des  Grossen . 

5)  Die  Himmelfalirt  Maria,  ein  gutes  Blättchen,  nacl»  H.  Carracci. 
i)  biblische  Geschichten  dn  «Ates»  «nd  neuen  Xcslaments»  .176J» 

100  Bl.  in  qu.  fol. 

Klauber»'  Ignatz  Sebastian  ,  ruipferstecher,  wurde  1754  in  Augs- 
burg geboren  und  von  seinem  Vater  Joh.  Baptist  in  den  Anfangs- 
gi uildeu  der  Kunst  unterrichtet.  Von  hier  ging  er  nach  Rom,  und 
von  dort  aus,  nach  längerem  Aufenthalte,  iiack  Paris»  um  sicfc  unter 
JMtung  des  bcrjüibmt«r  Wille  weiter  auszubilden.  Jetxt  war  seiji 
Ruf  b^d  gegründet  «1^  Jiucb  die  i^ademie  öHbete  ihm  die  Xbore 
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38  '   Klauber,  Ignatz  Sebastian. 

Während  der  Revolution  becab  er  sich  von  Paris  nach  Au^burg 
und  suletst  iiadi  Nürnberg,  oit  er  1796  nach  St.  Peteriburg  beru- 
fen wurde,  wo  er  Kupferstecher  des  Kaiseis  und  Direktor  der 

Kupferstecher- Akademie  wurde.  Die  Verdienste  dieses  Künstlers 
sind  nicht  unhcdcutend  und  er  wurde  auch  mit  grossem  Beifall 
belohnt.  Diesen  verdient  er  sowohl  in  technischer  Hinsicht»  als 
in  der  ffetreuen  Auflassung  seines  Vorbildet.  Der  Tod  ereilte  thn 
um  iSÄ. 

1)  Christian  Gabriel  Allegram«  Bildhauer,  Knicstück,  nach  J.  S. 
Duplejvsis,  gr.  fol.  Das  ahademische  Aulnahmstück»  1787« 
Im  ersten  Drucho  mit  unvollendeter  SchrifL 

2)  Karl  Vauluo,  IVlalcr«  Kniestiick,  nach  C.  A.  Le  Sucur.  Das 
Gegenitück;  1785  bei  teiner  Aggregirung  gettocheii. 

3)  Stanislaus  August,  KoDig  Ton  rolcn,  Bniitbild»  nach  L.  C. 
Le  Brun ,  gr.  fol. 

4)  Graf  von  Herzberg,  k.  preuss.  Minister,  nach  Schröder»  ^« 
fol.    Im  ersten  DrucUe  mit  unvollendeter  Schrift. 

5)  Der  Kupferstecher  F.  Bause,  nach  Grafif,  fol. 
Im  ersten  Drucke  mit  unvoHendeter  Schrilt. 

6)  Carl  Friedrich,  Markgraf  von  Baden,  nach  Becker,  gr.  fol. 

7)  Elisabeth  Alcxiewiia»  Kaiserin  von  Uussland,  nach  JLouiae  JLo 

Brun  ,  gr.  fol. 

Ö)  Maria  Theresia  auf  einer  Art  Triumphbogen  mit  iiirer  ganzen 

Familie,  nach  Uerreyes. 
g)  Paul  L«  Kaiser  von  Russland,  nach  Voille,  gr.  fol. 

10)  Magdalena,  E^rthenogin  von  Oesterreich,  kl.  Blatt. 

11)  Joseph,  Erzherzog  von  Oesterreich,  nach  Ritt,  kl.  fol. 

12)  Maximilian,  Erzherzog  von  Oesterreich,  fol.  Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift,  und  selten. 

13)  Graf  von  Stroganow,  PritoidiBt  der  Akndemit»  foL 
S4)  Der  Erzbischof  Piaton,  fol. 

15)  Die  BiMnif^se  der  Bischöfe  von  Constanz  und  Eichstüdt. 

16)  Jene  der  Slndl[»ileger  Herabold  und  Amman  von  Augsburg. 

17)  Der  Maler  Isctscher  am  Fenster  stehend,  nach  JNetscher.  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schritt.    Oval  fol.  * 

18)  Die  Frau  des  Mieris»  wie  sie  den  Papagey  l&tlert,  nach  F. 
Mieris,  ein  HauptUatt,  im  ersten  Omcka'nnr  mit  der  Schrift: 
Fcmme  de  Mieris,  mit  dem  Künstlernamen  und  dem  Wn{>pcn,  fol. 

19)  Das  Btidniss  eines  Gsometsrs,  nach  F.  BoU   im  Mus»  irauf. 

£ar  Laurent  etc. 
»ie  Mutterliebe  oder  Charitas,  nach  G.  Rani.  Im  ersten  Druck« 
vor  der  Schrift.   Oval  fol.   Gall.  de  Flor. 

21)  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes,  nach  H. 
Carracci.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  fol.  Gall.  de  Flor. 

22)  Petit  ccolier  de  Harlem ,  nach  C.  Poelemburg«  Im  ersten 
DrucUe  vor  der  Dcdication,  kl.  fol. 

23)  Der  Heiland  der  Weh»  nach  Stella,  kl.  fol. 

24)  Bacchus  auf  einer  Ziege  reitend»  naeh  der  Antike.  IL  6}  Z.» 
Br.  61  Z. 

25—47)  22  Blätter  mit  Antiken  nach  Zeichnungen  von  Casanova, 
Nahl,  Pieitslcr  und  Becker:  Büste  der  Isis;  Isis  den  Orus  säu- 

ßnd;  Isis  und  Serapis ;  Apis;  Osiris;  Uarpocrates;  Anubis  und 
s;  Canovns,  auf  sweienei  Art;  B&ste  det  Saturn;  C^bele  von 
vier  Löwen  gezogen ;  Büste  Jupiters ;  Jupiter  Axnr  in  gansar 
Fi^ur ;  Büste  d**»  Jtipiter  Ammon ;  Jupiter  mit  einem  Titan; 
Büste  der  Junu;  Juno  sitzend;  Jupiter  und  Semelo;  Ceres  und 
Triptolemu&i  Selcna;  der  Jager  mit  dem  Löneu  im  Kampfe; 
Lachesis.  H.  6     7|  Z.,  Br.  0  — >  9f  Z. 
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Dies«  Blitter  gehören  m  dem  Wefk»:  Prind^alet  fijgartt 
de  hl  HTfdiolo^e,  «xecnt^et  en  tailes  douca,  d'aprcs  les  pierret 

KTces  antiques  ,  qui  appartenait  autrtfoii  au  Baron  da 
•ch,  et  qui  tont  aujourd'  hui  dans  le  Cmbüiet  du  Roi  de 

48)  Batiltca  Muiohtm.,  opus  graad».  '  Mit  secikt  AmichtMi  dtr 
Kirchs  und  ?  achofien  Portraiten  von  Klaubtr  und  Will«. 

49)  Die  Kupfer  in  Wielaud't  Prachtnntgab«. 

^)  Der  Stämmbaum  der  Rct^enten  Russlands  im  vorigen  Jahrhunderte. 
51)  Die  Blätter  in  den  Memoires  de  Tacadcmie  imperiale  des  scien- 
ces  de  St.  Petersbourg  von  lOlO  und  löli- 

Klauber,  Franz  Xaver,  Kupferstecher,  y^uräe  I74l  zu  Augsbarg 
geboren  und  daselbst  übte  er  auch  »eiue  üuosU  JVIau  hat  fiiiamsse 

und  andere  Blätter  von  ihm.  *  '  , 

iüauber,  Anton,  Kupferstecher,  erblickte  1781  zu  Augsburg  das 
Licht  der  Welt.  Sein  Unkel  Ignaz  Sebastian  unterrichtete  ihn  ia 
der  Kunst,  und  seine  Werke  bestehen  in  BUdnisseo,  Landschaften, 
Costümen  u.  f.  n.  Man  hat  von  seiner  Hand  Copien  von  Rapal- 
lei^a  Tiroler  Txachtan{  dann  Ansichten  bayemchtr  Stildte  und 
Gegendenf 

Klauber,  Catharinau    Kupferstecherin,  deren  Lebentvttliiltnisit 
wir  nidit  kennen.  Man  bat  von  dieter  KUnstlerin  eine  Sammlnttg* 
▼on  Ornamenten  von  B.  Gox  nach  Oodfried  geseichnet  nnd  von 
ihr  geetochan»  98  Blätter» 

Kkmer,  Ofaitin  Oottlieb,  Bfldhimer,  der  in  der  ««Veiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderte  in  Weimar  lebte,  als  Hofbildhauefr.  Er 
fertigte  Bütten  voi^  Gothe,  Herder,  Wieland,  Uaynal,  Oeser  tt..a., 

die  er  dann  in  Gyps  abgoss. 

Sein  Sühn  übte  gleiche  Kunst.  Von  ihm  haben  wir  Büsten  von 
Sciiiller,  Wieland  u.  s.  w.,  die  grossen  Beifall  fanden. 

Klaus,  A.,  Lithograph,  der  1855  in  Berlin  lebte.  Er  zeichnete  da- 
mals den  Dom  und  die  St.  Severi-Uirche  in  Erfurt  nach  liasenpHugs 
Gemälde  mit  der  Feder  auf  .Stein.  Es  ffar  dieses  dae  aiala  Blatt 
des  Künstlers. 

Klauz,  Maler  zu  Prag,  der  in  einem  Protokolle  von  löiS  vw-komml. 
Dieser  lilaviz  vrar  Malermeister.  Das  f rotokoU . Ut  in  Ricgger't 
Statistik  von  Böhmen  abgediHiciil^ 

Klcanthes,  Architekt  zu  Athen,  ein  Jelit  lebender  Künstler,  der 
sich  zu  Berlin  in  Schinkers  Schule  bildete.  Nach  der  Erhebung 
Griechenlands  zum  Königreiche  kahrta  ar  in's  Vaterland  zurück, 
nnd  in  Athen  vmcde  sein  Naaie  auerst  nahen  jenem  des  Arclutehten 
Schaubert  genannt.  Mit  diesem  baute  er  das  Landhaus  des  Adm>- 
rals  Malcolm,  und  auch  auf  andere  Weise  war  er.  thaUg,  beson- 
ders bei  der  Anlage  der  neuen  Strassen. 

Kleanthes,  die  alten  griechischen  Künstler  dieses  Namens  haben 
wir  nach  ÖilUg  unter  CUauthes  rubricirt. 

Hieberi  s.  Rlieber. 

Kleemanily   angeblich  Fonnsdineider»  s.  J.  L.  Corona. 

Kleemann,  Nicolaus,  Maler  und  Vater  der  fünf  folgen^  Künst- 
ler, war  Universiiäts. Maler  an  Altdorf,  bis  er  luletrt  (iT^p)  » 
Miuoher^g  sich  niadarliess«  Wo  ihn  1736  dar  Tod  araüte. 
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Kkewum,  Ch.  F.  €.  —  Kiein,  F. 


Kleetnann^  Christian  Fiiedrtdb  Carl»  Mito»  mra«  1735  zu 

Altdori'  geboren  iilid  Ton  seinem  Vater  Moric  in  den  Anfangs- 
grüncUn  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Nürnberg  sich  begab» 
um  daselbst  seine  Studien  tortrusctzen.  Besonders  nahm  sich  Preis- 
Icr  seiner  an ,  was  tür  ihn  den  günstigsten  Erfolg  hatte.  Er  fand 
als  Bildnissnialer  Beii'all,  und  seine  Turiraite  führte  er  entneder 
in  0«1  oder  in  Mi&iatur  aus ,  letster«  öfter  ftir  Rioga«  Im  Jakre 
>  1160  htiratbata  er  ,die  Tochter  Hösers  von  Rosenbof,  nttd  dadurch 
liam  er  in  den  Detitx  der  betannten  Werke  jenes  Mannes.  Als 
Fortsetzung  schrieb  er:  Beiträge  zur  notürüchen  Geschichte  der 
Insekten  nach  Rüsel*«  Methode.  Die  Plaiten  z\\  diesem  Werke  be- 
lanfen  sich  auf  44  v  da  der  1789  erfolgte  Tod  Kfinttlers  die 
FortsetxtiBg  binderte.  Austerdaai  besorgte  er  des  Stieb  und  dia 
Colorirung  zu  Voel's  Üäfersystem.  Dnnn  schrieb  er  auch  eine 
Abhandlung  von  der  Natur  und  Eigen&chalt  des  MailUfars. 

Rleeroann»  Johann  Wolfgang,  Landschaftsmaler,  wurde  1751 
in  Nürnberg  geboren,  und  von  seinem  Vater  Muriz  in  den  Anfangt* 
gründen  unterrichtet.  In  der  Folge  begab  er  sich  auf  Reisen,  und 
1776  besorgte  er  in  Bern  für  Wagner*«  Vcrlng  das  Werk  von 
merUwürdigcn  schweizerischen  Alpen-  und  Gletscher- Ansichten, 
nach  Wolt  ,  mit  Wvltcnbach's  Text.  Dann  malte  er  auch  üUdnisso 
in  Oel  und  Wasserfarben,  baupuächlich  aber  Landschaften.  Starb 
SU  Bern  1782* 

Klecmann,  Johann  Jakob,  Maler,  Bruder  des  Obigen,  wurde 
1732  geboren,  und  \m  Bildnissmalen  unterrichtet«  Er  malte  «n 
vacscbiadentn  Orten  BildniMt  >  in  Oal  nnd  AquaralL  Dann  ätzte 
ar  «ttsb  verschiedene  Prospekte  der  UniTerstiit  Erlangtiu  Dar  Tod 
ereilte  ihn  1791.  ' 

Kleemann^  Johann  Conrad^  Maler»  der  nm  i?78  Momberg 

arbeitete.  Br  fertigte  Landschaften»  starb  aber  schon  nm  1786* 

Ulecmann,  Christian  Nicolaus,  Maler  und  Bruder  der  vorher- 
gehenden Künstler,  malte  JJiidnisse^  und  LandschaUen*  Der  Tod 
ereilte  ihn  um  ITQS* 

Man  hat  von  ihai  «ndi  7  mdifte  Blatter  mit  Ansichten  ,m 
Mfimbergk  qu*  fol«  / 

Kleemann,  Jobann  hääwig,  Goldschmied  zn  Ulm.  wo  er  1753 

geboren  wurde.  Er  bereiste  als  Goldschmied  Tentscbland,  Frank- 
reich und  Italien,  übte  eich  aber  nebenbei  euch  in  anderen  Kün- 
sten, und  wurde  nach  und  nach  ein  geschickter  Zeichner,  so 
wie  er  «ich  auch  in  der  Slcchcrei  und  im  Emoihnalen  Fertigkeit 
erwarb.  Das  Todesjahr  dieses  wissenschaiUich  gebildeten  Mauucs 
kennen  wir  nicht. 

Kleemeyer,  August,  Bildhauer  zu  Berlin,  machte  sich  durch 
seine  Uulzsculpturcn  bekannf.  Er  ist  auch  akademischer  Uiinstler. 

Kleiber«  Franss  Xarer,  Maler»  bildete  sich  nm  i8i7  iuf  der 

Akademie  seiner  Vaterstadt  München  zum  liünsder,^  und  in  der 

Folge  wurde  er  Zeichnungsmeister  am  k.  allen  Gymnasium  daselbst. 
Er  malt  Bildnisse;  auch  einige  historische  Stücke  findet  man  von 
seiner  iiaud.  ,  ' 

Kleiber  ist  noch  gegenwSrttg  in  Müa*chea  thätig. 

Klein,  Franz,  i.  f.  Clein.  •  • 
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Klein ^  HanS|    Briefmaler  zu  Nürnberg,  von  welchem  tm  Bildnisf 
existirt.   Er  wurde         geboten  •  und  i632  •reiite  ihn  der  %od» 

iflein^  Daniel  I    Maler  la  Dtnzig,  und  Schüler  Ton  StetMon  een., 

machte  sich  dnrch  Bildniise  einen  rühmlichen  Namco.  Mehrere 
derselben  nurdcn  (gestochen,  wie  jenes  des  liüoigs  Stanislaus  I.  von 
J.  J.  Haid.  Im  Jahre  1744  ereilte  ihn  der  Tod.  Sein  gleichnamiger, 
älterer  Sohn  machte  sich  cbcnfulls  durch  Bildnissmaleu  berühmt. 
Dieser  malte  in  Paris  die  Bildnisse  des  Dauphins  Ludwies  XV.  • 
nnd  der  Dauphine,  welche  Wille  cettochen  iai.  Die  Schwester 
Margaretha  und  ein  jüngerer  Broder  maltea  ebenliUt  BMdaiaee,  v 

erstcre  solche  in  Miniatur. 

Berningruth,  Gaillard,  P.  van  Gunst,  J.  HoubrackeOt  Verkolje 

u.  a.  haben  nach  diesen  Küustlern  gestochen. 

Klein,  Johann  Adam,  Mnler  und  Kupferstecher,  geb.  in  Nürn- 
berg 1792,  Sohn  des  Wcinhändlcrs  Johann  Adam  Klein,  hatte 
schon  in  frühester  Jugend  eine  besondere  Neigung  zum  Zeichnen, 
tmd  erhielt  «einen  ersten  Unterridit  in  dieser  Kniiit  im  Jahr  1800 
von  demZeiehnungslchrer  H.  Bemmeh  Daniikamcriii  ^estädtische 
Zcichnungsschule  zu  Direktor  Zwinger,  und  1805  zu  dem  rühmlich 
bekannten  Zeichner  und  Kupferstecher  Ambr.  Gabler  in  die  Lehre,  ' 
um  die  Behandlung  des  Sticliels  und  der  Radirnadel  zu  erlernen, 
und  nebenbei  übte  er  sich  in  der  Kunst-Schule  im  Zeichnen  nach 
der  Antilie  imd'dem  lebendeo  Modell.  Thfere  und  landschafUidie 
0egenstände  zogen  ihn  am  meisten  an;  .schon  bei  Direktor  Zwinger 
machte  er  mit  weit  weniger  Lust  die  Preisslcr'sche  Zeichenbücher 
durch,  als  er  die  Thierc  nach  Ridinffcr  mit  der  Feder  copirte. 
Sein  verständiger  Lehrer  schickte  ihn  naher  ott  iu's  Freie,  auf  die 
ViehmSrhle  und  die  Futterplätze  der  Sladi  Im  Jahre  l8li  ging  er 
nach  Wien,  um  sein  Talent  weiter  auszubilden,  besuchte  die  k.  k. 
Academie  bei  St.  Anna,  lernte  dieKünttler  Bartsch,  Molitor,  Rech- 
berger  und  Mnnsfcld  kennen,  gewann  sich  bedeutende  Gönner  und 
Freunde  und  bereicherte  thcils  in  Wien,  theils  auf  kleinern  Reisen 
in  den  ostreichischen  uud  ungarischen  Landern  seine  Studienbücher 
ungemein.  -  Daa  rege  Leben  in  Wien ,  die  maleriichen  National- 
Costümes  der  Ungarn,  Polen,  Wallachen,  und  der  damalige  Con- 

frcss  in  Wien,  die  Truppenmärsche  in  den  Jahren  I8l3  und  l8l4 
oten  hiszu  reichliche  Gelegenheit.  Die  Kunstbandlungen  Frauen- 
holz  in  Nürnberg  und  Artaria  et  Comp,  in  Wien  beschättigteti  ihn 
'  ^elfach ,  und  auch  an  Auftriigen  Ton  mehreren  Seiten  her  fehlin 
es  nicht.  Alt  e»  1815  Hidi  Iwnberg  curückkehrie,  fing  er  auch 
an,  sich  im  Oelmalen  tu  ^ben»  worin  er  es  bald  zu  grosser  Meister- 
Schaft  brachte.  Hier  gewann  er  isicb  in  dem  Grafen  von  SchBnborn 
Wiesentheid  einen  mächtigen  Gönner  und  Beschützer,  auf  dessen 
Veranlassung  er  im  Sommer  dieses  Jahres  eine  malerische  Reise 
in  die  Main«  und  Rlieingegtnden  über  Wöneburg,  Franfcib^  und* 
Mainz  bis  Odblenz  machte.  Da  er  auch  liier  Alles  in  seine  Stj^dien* 
bücher  eintrug  und  viel  unter  den  Bivouaks  der  Soldaten  verweilte, 
so  wurde  er  öfters  für  einen  Spion  schalten,  und  hatte  dcsslialb 
einzelne  Unannehmlichheiten  zu  erdulden,  die  jedoch  immer  leicht 
-wieder  beseitigt  werden  koiinteo.  Im  Jah^e  1616  reiste  er  mit  leinen 
Freonde  Etbard  com  cweiten  Mal  nach  Wien  und  benutzte  seinen 
dortigen  Aufenthalt  eben  so  gewissenhaft,  T\ic  das  erstemal.  Er  ge- 
wann sich  in  Bälde  die  Gunst  des  Fürsten  Metternich,  und  König 
Maximilian  von  Bayern  Hess  ihm  seinen  Schutz  a-ngcdcihen.  Auf 
der  Rückreife  1818  besuchte  er  mit  seinen  Freunden  Krhard,  den 

Brüdern  Welker  nnd  Beiahold  Sttalivs  nttd  MMeHt*  venteato 

♦ 
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4M  '  Neia,  Johaaa  Adm* 

•n  jedim  der  btiden  Orto  «iniff  Monate»  vnä  1819  eDdItcK 

ein  lang  {gehegter  Wunsch  zur  Ausführung,  eine  Reise  in  die 
•  Schweiz  und  nach  Italien.  Zürich,  Schaffhausen ,  Bern,  das  Hoch- 
gebirge, Lausanne  und  Genf  waren  durt  die  Hauptpunkte;  Mai» 
Bologna,  Florenz,  Rom,  Neapel,  Venedig  hier.   In  Rom  ver- 

'  ''"^eiltt  der  KonsUer  ein  und  ein  halb^  Jahr,  und  lebte  mit  seinen 
Freunden  Erhard,  Reinhold,  liuch  in  dem  innigsten  Terhäliniste, 
das  jedoch  durch  die  Gemüthskranklicit  des  crstcren  schwere  Ver- 
suchungen und  Prüfungen  zu  bestehen  hatte.  In  Roth  hatte  er  das 
Glück,  bei  dem  damaligen  Kronprinzen  Ludwig  von  Bayern  mit 
.'  besonderer  Hnld  ettfeenonunen  sn' werden.  Die  Reise  nech  lfee|»el 
'taachtc  er  mit  dem  Maler  Vogel  aus  Dresden,  Bildhauer  Schaduw 
aus  Berlin  und  den  Bildhauern  Haller  und  Stiegclmaier  aus  Mün- 
chen. Die  Rückreise  geschah  zu  Ende  des  Jahres  1821  über  Verona, 
Tiient,  Innsbruck,  Augsburg.  Hat  Klein  iiborall  die  Natur,  wie 
^  eie  sich  ihm  darbot,  mit  künstlerischem  Auge  aul'gelasst.  und  in 

.  .\  trefflichen  Zeichnoneen,  Aoaarellen  und  Oelmalereien  wiedersuge* 
^  ben  verstanden,  läset  ticli  denken,  welchen  neuen  Aufschwung 
sdin  Talent,  welchen  unermesslichen  Reichthum  seine  Studienbücher 
dort  in  der  grossaitigen  Gebirgswelt  und  hier  unter  Italiens  heite- 

:      rem  Himmel,  da  unter  den  erhabenen  Uebcrrestcn  der  Vergangen' 

.  beit  nnd  hier  unter  den  unermesslichen  Kunstschätsen  der  Gegen- 
>vart,  vorzüglidi  aber  in  dem  regen,  ei^enthumlicben  Treiben  dee 
italienischen  Volkes  nnd  der  Handelstädtc  insbesondere  fiiiden  musste. 
In  Rom  fing  er  zuerst  an,  auch  !;etne  Skizzen  in  Gel  auszuführen. 
Im  Jahre  1822  kam  Klein  endlich  in  der  Hoiinalh  an,   und  *eit 

. dieser  Zeit  übt  er  mit  allgemeinem  Beifall  »eine  Kunst  iu  Nürn- 
berg.   Man  hat  ron  feiner  lland  eine  bedeutende  Anxabl  von 

;  ,   Gemiilden,  Thierstücke  und  Genrebilder,  lauter  treffliche  Stücke. 

.,     Aus  seiner  Darstellung  leuchtet  eine  genaue  lienntniss  der  Natur 

■  •  '  der  liausthiorc,  besonders  dc^  Pferdes  nach  seineu  verscliiedouen 
Racen.  Die  Thierc  sind  in  seinen  Gemiilden  immer  charakteris- 
'tiscn  dar(^cstcllt ;  aber  auch  in  Zeichnung  der  menschlichen 
Figur  weiu  er  die  Anforderungen  der  Knntt  sn  befriedigen. 
Seine  Compositionen  sind  voll  Leben  und  Mannichfaltigkeit  der 
Motive.    Seine  Färbung  ist  sehr  gefällig  und  wahr,  der  Natur  in. 

^     glucKlichcu  Augenblicken    entuojiiincn ,    und   dann    ist  Alles  mit 

Sleidier  Liebe  und  Sorgfalt  behandelt«  Im  iiunstblallo  von  Dr. 
Ohorn  tmrde  dieses  Knnetlevt  bei  mehreren  Gelegenheiten  ehrenToU 
,  ;  .ontiibnt,  auch  mehrere  seiner  Gemälde  wurden  namhaft  gemacht» 
einige  als  Meisterstücke  erklärt,  wie  der  SchitTszug  auf  der  Dunau, 
die  Jahrmarkt«;  Scene  in  Berchtesgaden,  der  vierspännige  Postwagen 
mit  der  Ansicht  des  neuen  Thorcs  in  Nürnberg,  die  iialt  hei  der 
Weinschenke  im  Tivoli,  das  üchseuge&paun  an  dem  mit  Leinwand 
überzogenen  Wa^en  in  der  römiscIien'.Campagna,  wallacfaisclies 
Fuhrwerk,  verschiedene  Pferdestücke  u.  s.  w. 

Dann  hat  man  von  Klein  bis  jetzt  252  grösstenlhcils  radirte  Bliitter, 
die  mit  eben  so  viel  Leichtigkeit  als  Geist  behandelt  sind.  Es  sind 
darunter  auch  Blätter  in  Rreidcmanier,  in  Schwarzkunst,  in  Aquatinta 
und  Lithographien.  Selten  eind  dü  Aetxdrnckc,  jene aufSeidenpapier, 
und  überhaupt  gibt  es  unter  seinen  Blättern  grosse  Seltenheiten, 
l)  6  Blatter  Pferde  nach  der  Natur.    Erste  für  das  Publikum  be- 
stimmte Arbeit,  4«    Bei  Frauenhol/..    Selten  in  Abdrücken  auf 
blau  Papier  und  weiss  geliolit.    i3ei  Wcigel  2  Tbl. 
.  2}  6  Blatter.  Am  Genfer  See,  auf  der  Scbcideck,  der  wilde  Bullen, 
:  Charetier  finno.,  am  Lüufer-Brunn^  in  fiiirn»  Kubheerde, 
.  29-  qu*  fo\.   Bei  Waigel  in  gewobnMcbea  Abdrücfcea  3  iTUr.» 
;  .  nuC  duaeiiefbee  Fepiep  4  Xhlr      i    :  ^ 
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3)  Die  Fuhmcrl^e.  lO  cliaraUtcnstischc  Fuhmerltc  nach  der  Nalur 
gezeichnet  und  geülzt  in  Wien  1815-  Hauptfolgc,  qu.  toi.  Bei 
Wcigel  3  Thlr.  l6  gr.  r  i  rri^i 

4)  Sechs  Plerdc  bei  einem  russischen  Wagen,  qu.  foL,  2  Thl. 
3)  Die  säugende  Kuh  im  Stalle,  qu.  fol, 

6)  Oestcrreichische  Kohlbauein,  qu.  fol. 

7)  Der  ungarische  Schiffzug,  qu.  lol. 

8)  Ein  mit  Pferden  Jagender  Ungar,  qu.  fol. 
g)  Zwei  Heiler  auf  der  Rrücke,  qu.  fol. 

10)  Die  bayerische  Feldscliraiede,  qu.  fol. 

11)  Französische  Kriegsgefangene,  qu.  fol.  , 

12)  Das  alle  Weib,  den  Kalender  leieud:  Zum  neuen  Jahr  1Ö15»  qu.  8. 

13)  Bivouac  der  Kosaken,  qu.  fol. 

14)  Patrouille  der  Kosaken ,  qu.  fol. 

Diese  vorstehenden  0  Klatler  bilden  eine  Folge. 

15)  Das  ruhende  Pferd  und  Schaafe  bei  dem  Weideubaume,  qu.  4« 

16)  Das  Mutterschaaf  mit  den  Lümmern,  gr.  qu.  8. 

17)  Kaufende  Widder  in  der  Scheune,  gr.  qu.  8. 

18)  Ein  Pferdekopf.    In  Schwarzkunst,  12. 

19)  6  Blätter  Hunde.  Nürnberg  1832.  gr.  8.  Sehr  seltene  Aelzdrucke 
bei  Weigel  2  Tbl. 

20)  6  Blätter  Thierstudien.    Wien  I8l8.  gr.  4. 

Die  Aetzdrücke  sind  »eilen. 

21)  Sächsisches  Fuhrwerk.    Ein  Coburger  Frachtwagen  mit  zwei 
Pferden,  I8l5,  qu.  fol. 

22)  Kühe  und  Kalb  im  Stalle  mit  der  Viehmagd.  18l8,  q»-  fid. 

25)  Die  herrschaftliche  Chaise  mit  zwei  Pferden  vor  einem  Hause, 
1819,  qu.  fol.    Selten  im  Actzdrtick. 

24)  Die  Maler  auf  der  Heise  in  Salzburg.    Meinen  Reisegefährten 

£ewidmet,  l8l9f  qu-  ful. 
andschaft  mit  Esel  und  ruhendem  Treiber,   1822,  qu.  lol. 
Selten  im  Aetzdruck. 

26)  Früchtehändler  bei  Neapel:  Fruttajuolo  di  Napoli  l822,  qu.  fol. 
Selten  im  Aetzdruck. 

27)  Zweiräderiger  Wagen  mit  Pferd:  Carretiere  di  Roma  1822,  qu. 
fol.    Sellen  im  Aetzdruck. 

Ein  äusserst   seltener   Probedruck  mit   Verschiedenheit  im 
Hintergrunde  bei  Weigel  i  Thl.  8  gr. 

28)  Ein  romischer  Bauer:  Gioncataro  di  Huma,  8. 

29)  Der  zweiräderige  Bierwagen  mit  Pferd,  1815»  hl.  qu.  fol. 
50)  Maullhier  mit  Treibern,  1852,  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  Tlionplatten  und  seltene  Aelzdrucke. 
N3l)  Die  Kamecle,  1852.  gr.  qu.  8-    Sellen  im  Aetzdruck. 

32)  Huhcnde  Kühe,  1829>  gr.  qu.  8-    Selten  im  Aetzdruck. 

33)  Maulthier  mit  Futterkorb,  i823.  4.  Selten  im  Probedruck,  sehr 
selten  im  unvollendeten  Aetzdruck. 

34)  Neapolitanischer  Ochsenkarren.    A.  Napoli  1824,         <1U-  fol» 
Selten  im  Aetzdruck. 

35)  Ein  lo Jte's  Tferd ,  kl.  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

36)  Drei  Plerde  auf  der  Wetde  ,  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

37)  Drei  Pferde  beim  Ziehbrunnen,  qu.  fol.    Sellen  im  Aetzdruck. 

38)  Ein  Pferd:  Blackhorse,  I8IO,  qu.  fol.    Sellen  im  Aetzdruck. 

39)  Pferde  und  Reitknecht:  Binckhorses  from  Lincolnshire ,  I819, 
qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

Ho)  Die  Schaafschur,  I8I8,  qu.  lol.    Selten  im  Aetzdruck. 

41)  Die  Brunnen  in  Bern,  1820,  2  Bl.,  qu.  fol.  Sehen  im  Aetzdruck. 

42)  Ansicht  des  Thorci  in  Nüiubcrg  mit  Poslillon,  4.    Sellen  im 
Aetzdruck. 
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4$)  Ein  BauernschlilIeD  ntt  swai  flM^fll*  1618 1  f  «  Q«  'te  ▲•Ix- 

r  druck  sehr  sc^cn. 

44)         Sennerin  von  der  Künigsalpe  bei  Berchtesgaden,  I8l8»  4- 

Seltep  im  ^rucl^f  mit  der  Auiscl^rift:  Zum  neuen  Jahr  » 

selten  im  Aetidruck»  4* 
äs)  Das  ungarische  BettelTreib»  I8l7f  8>    Selten  im  Aettdmck« 
46)  Der  Itivalide,  l8l7.  8.    ScItoQ  im  A^^^^ck. 
4?)  Der  Pudel:  Schw^Ierl,  I8l7,  4. 

48)  Der  Kettenhund:  Philax,  iäl8»  q^.  8. 

49)  Der  Hund  n«ch  P.  Viich^'i  I}roi)se  in  der  For«ter*«^eii  Samia- 
lun|^  sa  Nürnberg,  4* 

.  60)  Pustillon  uqd  jßoMrier.    Zum  neuen  Jfa|ir  t8l7t  4i' 
5t)  Ein  Kind  zcrreisst  den  alten  Kalender.  S^iim  ntuca  Jahr  48tS* 

4.    Selten  mit  dem  liopf  eu  fa^e. 
52)  Das  BauernNvetb  mit  ^QÜk  ^^nde,  in  Londonio*s  Manier.  Zuni 

neuen  la^  i8^u,      Selttn  im.Aetzdruck. 
*53)  Ein  Fischer.'  f'eliciftitmo  oipo  d*a|uio  1822  »  4*    Stltfn  ia 
Aetzdruck. 

B'})  Der  HtJiid:  Tiffon.    Zum  neuen  Jahr  l825i  1^.  8« 
.  '     5ö>  1^1"  Wagen  mit  IVlosttass  und  Figuren«  Zum  neuen  Jahr  1^6^ 
qu.  6.  • 

56)  Affen  in  der  Menagerie»  2Uun  neuen  Jahr  1529>  qu.  8« 

57)  Der  Kettenhund«    TiLum  nat^  lahr  l83t  t  ^o«  8*  Saltoa^r 

;     ^  ActzdrucU. 

58)  Der  Hund  bei  Malorgorätlisclinften;  des  Meistere  Adreaea  ia 
Wien  I8t6<   Mit  Thun  gedrucUt,  qu.  8* 

59)  Genien  halten  mvi  Tuch.  Vignette  nach  Heideloff.  AdresM  von 
Julius  Kisselstem«  Scbm:^  qu.-  8*  AeuMerst.  feiten. ' 

60)  Kumischcr  Baucrnjunga  mit  Mauldiiar»  |833»        ^U-  fol. 
Sellen  im  AelzdrucU. 

•  ,    ,    61)  Eiug.'ing  ia  die  I3urg  zu  Nürnberg  Ton  der  Sladtscilc,  1820»  qu.  8» 
tfZ)  Der  liß^^ende  Spitzhund.  Aleisterhait  inSchwarzkuust,  1826t  qu.  8. 
Ö3)  Der  ^appe  im  Stalle.    Schön  in  Schtrarckuntt ^  iSlQi  qu.  4. 
Sehr  selten  im  Probcdructie,  mit  dem  nidit  pulirten  Untcrraiide* 

64)  Ansichten  von  Gegenden  um  W^ien:  St.  Helena  und  Schloas  ^ 
Kauhenstein  bei  Baden,  Liechtenstein  und  im  Fark  Z«ajL«m* 
bur^,  4  Blatter,  qu.  4« 

66)  Ansicht  von  Würzburg ,  aus  de«  Meislers  erster  Zeit,  1811, 
qu.  fol. 

jd^)  Vue  de  Ia  ville  de  Paris». prisa  da  la  lantema  Napoleon,  daas 
lu  jardin  de  St.  Cloud,  mit  reicher  Staffage  nach  Runk.  Z,im. 
^  ^  ^        der  Folge:  Haupt-  und  Uesidenzslädto  von  £uropa«  Wien  bei  ' 
Artaria,  qu.  Imp.  ful. 

67)  3  Blätter  Ansichten  hei  Wien:  Der  Brunnen  heim' ruhen dea 
.  Mars  im  Durnebacheirgarten»  'das  alle  Schloss  Lichtenstein  in 

Unteröstcrrelch ,  das  Bergschloss  Greifenstein  an  der  Donno,  I 
18l2>  15-        der  Folge:  M.dcrisch'e  und  merkwürdige  Ansich-  1 
ten  der  verschiedenen  Pruvinzen  Oesierseiclis.    Wien  bei  Ar- 
taria,  gr.  ^u.  iol.      -        1     .  '   1  \ 

65)  Andere  Ansichten  von  Oegeralen  um  Wien:  Wien 'von  Norded,  ! 
die  Klause  in  der  Brühl,  Ansicht  bei  SictTertng,  Leopold-  uimI  >j 
Kahlenberg,  Schloss  Laxenbur^,  der  Pratcr  gegen  DubUn^^  «] 
Folge  vou  6  Blättern,  ztnn  Theil  nacii  liirchnm-,  qu.  4- 

69)  K.  k.  österreichische  Uhlanen,  ein  Angritf,  iinch  P.  v.  StuUcno  *| 
rauch,  mit  Erhard  radirt,  zu  der  Folge:  Abbüduog  der  üsterr. 
,        Truppen.  Wien  bei  Artaria,  gr.  qu.  fol.  ^ 
.  ^    70)  K.  bayerische  Infanterie«  psterr.  und  russ.  Militär»  lEoigm  voa  * 

4BUitern»  1816,  4«  4. ,  :\ 

» 
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7l)  12  BllKtif  veticliiedene  Thientndien,  auf  dmn  Titel:  t2  ra^rto 
glätter,  von  J.  A.  Klein  naoh  der  Natur  gczcidlmet  und  geätzt 
iD  Witii»  idl4-  Bei  Frauenhob.  Vor  der  Adrette  bei  Weigel 

6  T!il. 

71)  6  BUtter  mit  Titel:  Sechs  militärische  Gegenstände  nach  der 
Natorgei.  undrod.  Wien  i8t4*  Der  Verleger  L.  Meifch  hat  dies« 
Folge  dem  Kdlen  voll  I][aiierdedlcirt»  roy.  qa.  8.  Weigel  3  Thl« 

73)  Darozzaro  di  Roma,  1820»  gr.  qu. 

74)  Belastete  Esel  mit  einer  Bäuerin  in  der  Tracht  von  Fratcati» 

1820,  qu.  4. 

75)  Belastete  Maulthiere  auf  dem  Furkai^cbirgc,  l820f  qu.  4«    *  * 

76)  Ungaritche  Büffel  und  Schaafe,  I8l5,  2tt.  fbl« 
"T?)  Duuische  Kosaken,  I8i5,  qu.  fol. 

78)  Der  Stier  und  drei  Hühc,  I8l7,  qü.  4. 

79)  Der  Kitt  zur  Schwemme,  j8l7,  qu.  4.    Da>  Gegcnslück. 

80)  Die  charakteristischen  Fuhrwerke»  mit  Studien  von  Figuren 
und  Thieren,  27  Hlütter,  bei  Fraueiiholz,  8.  and  4*  Dieto 
Folge  itt  auch  aaf  Thonpapier  abgedruckt.  Bei  Weigel  8  ThU 

81)  Altes  Stadtwappen  nn  der  Battei  zu  Nürnberg»  t8l2>  4« 

82)  Ein  Pfcrdekoi)f,  18I2,  C 

83)  Bauerw.'igcn  mit  Bauern,  zuei  Ochten  und  Pl'erd,  1834»  qu.  foL 
Selten  im  Aettdruch* 

M)  Der  dchimme!  im  Stalle.    Mir  Zeichen  ond  JaMahl  ]8i7. 

Schwarzkunst,  qu.  8*  Sehen. 

85)  6  Blätter  Thierstudien,  gez.  und  geätzt»  l8l7*  Bei  Frauenholz» 
qu.  4.    Sellen  im  Aetzdrurk. 

86)  15  Blätter  mit  Titel:  12  Blätter  Studien  auf  Kupfer  gez.,  1815. 
.  Kreidezeichnungsstich,  12»  8»  4«    Selten.    Bei  We[gcl  5  TM. 

87)  Eussitches  Fahrtterk,  I8IS*  17»  qo«  foL  Selten  im  Aelzdhiek. 
B8)  Dromedar  ond  ^meel  in  der  Menagerie  ktt  Schönbnmn»  I8l7t 

qu.  fnl.    Selten  im  Actzdruck. 
89)  Kuhstall  mirtlbgdr  KUlio  und  Kalb»  iSlSr  gr.  fol*  Selten  im 
Aetzdruck. 

go)  Reite»  zn  Pferd,  gegen  rechts  gewendet  (das  Pford  det  PolizeU 
Direktort  Wurm).   Wien  f 811 »  kt  qa.  fbk    Sehr  feiten  ia 

Aetzdruck. 

91)  Die  herrschaftliche  Chaise  mit  Twei  Pferden,  tSlQ,  qu.  foL 
Sehr  selten  im  Drucke  mit  Dedication  von  (j.  Paurnfeind. 

92)  6  Blatter  Thierstudien.  Wicu  I8l8»  kl.  qu.  4.  Sölten  im  Aetz« 
drucke,  bei  Weicel  oJPhl*  8  gr. 

93)  Ansicht  det  Nicolai  «Thoret  von  Heidingsfeld  M  Würsbnrg. 
Wien  I8i8,  roy.  qu.  fol. 

94)  St.  Helena  und  Kauhenttein  bei  Baden,  I8l7*  kl.  qa.  fol. 
Selten  im  Act/.druck. 

95)  Sechs  Pferde  bei  einem  ungarischen  Wagen,  I8l3>  15.  Sehr 
selten  im  Aetzdmdi. 

96)  Ein  Ungar,  vom  Rücken  zu  teliea»  I8l5»  8« 

97)  Der  Dachshund,  l8l5,  kl.  4- 

98)  Der  ungarische  Leinwandhändler,  8« 

99)  Der  ttehtnde  Esel  in  einer  Landschaft,  I8I6,  gr.  qu.  8. 

100)  Der  Dattenteicfa  und  Hummelsteiu,  zwei  Blätter  Ansichten  bei 
Nürnberg»  Aetzdrüdie'  zu  Aquatinta,  qa.  foK 

101)  Ansicht  dei  fönfeckigen  Thurmt  auf  der  Burg  zu  Nürnberg» 
1825.  qn.  8. 

102)  2  Blätter  mit  Rettern.'  Wien  iSil»  qu.  ful.  Selten»  da  die 
Platten  abgeschliffen  wurden.  ' 

103)  SeUoH  Mefkenrtaitt  be»  Bdden  in  Oettekrreicb.   Wien  1812« 
Ni^t  Flui,  aach  l^ekbtdM  Aufpahn»»  qn.  foL  StUen. 
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104)  Das  Bur^thor  in  WicD,  leicht  radirt  zum  Coloricen«  ^u.  fol. 

105)  Der  römische  Hirt  %vk  Pferde,  kl.  qu«  fol* 

S06)  Stehende  ünd  liegende  Kuh  bei  einem  Wagen,        nur  xum 

Theil  sichtbar  ist,  qu.  fol.  '  Selten  im  Actzdrudi* 
107)  Der  schlafcude  Treiber  bei  einem  Füerd  und  snei£ielnt  qii. 

fol.    Seltener  Aetzdruck. 
lOQ)  £in  Bauer  futtert  zwei  Pferde  bei  einem  Wagen  mit  Brod, 
1834»  qu*  fol*  Selten  im  Aetsdruck. 

109)  Cosakentcene,  ein  Bauer  bei  dem  vor  den  Leitcrvrageii  |pe- 
spannten  Ochsen,  1819»  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

110)  /'vrei  Cosaken  acblagen  sieb»  1019»  qu*  fol*    Selten  im 

Aetzdruck. 

111)  Cosaken  plündern,  I8l9t  qu*  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

Diese  drei  Blatter  gehören  sn  einer  Folge  yoQ  sechs  Cosaken* 
scenen*  Hanptfolae  und  selten  im  Aeti£ucli* 

112)  Liegender  Scnoossnund:  Allegro ,  1815,  qu.  l?. 

113)  Gruppe  von  Fünf  Schaafen  in  einer  Lnntlschait,  Ißll,  qu.  Q, 

114)  Gruppe  von  drei  Ziegen  in  einer  Landschal  t,  qu.  8>  Gegenstück. 

115)  Das  angebundene  eesattelte  Fi'erd,  l8llt  qu.  8* 
,116)  Die  hobeme  Brücke  über  den  Wasserfiill,  kl.  qu.  4« 

117)  Wallachisches  Fuhmcrk,  nach  dem  Gemälde  des  H.  Hnnff  in 
Nürnberg,  für  den  Kunstverein  geferligcl,  l854 ,  qu.  fol. 
Erster  seltener  Druck  mit  der  Unterschritt:  Der  Hunstverein 
in  Nürnberg  seinen  Mitclicdern  1855»  Probedruck  mit  ausge- 
•ehliefener  Lnfl,  sehr  selten;  Aetsdrndie. 

HS)  Italienische  Landleute  am  Brunnen.  Auf  Stahl  radirt,  1835» 
qu.  fol.  Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift»  Aetxdrucbn  ohno 
und  mit  LufL 

119)  Der  spanische  Pilger.  Zum  neuen  Jahr  i856.  Nach  der  Natur 

gezeichnet  am  St.  Petersfestc  in  Rom  1820.  Uadirt  1855»  gr.  Q. 
elten  im  Aetsdruck. 
J20)  Sächsisches  Fuhr%verk,  i8i5»  qo«  fol«  Selten  im  Aetsdraclu 

121)  Schweine  beim  Stalle,  l8l7,  qu.  4. 

122)  Aufwartender  Hund:  Caro.    Zum  neuen  Jahr  ISIÖ»  S« 

125)  Würzburger  Schiffaianu,  18l5>  8> 

124)  Landschaft  mit  Baul'ragmenten ,  des  Künstlers  Adresse,  18 10, 
Aquatinta,  kl.  qu«  4-  Sehr  selten. 

12()  12  Blätter  Reiter»  Pferde,  Hunde,  Rinder,  Schaafe  etc.,  mit 
dem  Titel:  12  radirte  Blätter  von  J.  A.  Klein  nach  der  Natur 
gez.  und  geätzt  in  Wien  l8l4.  Bei  Fraucobols,  qu.  4*  Sel- 
ten im  Aetzdruck;  bei  Weigel  9  Tbl. 

126)  Bin  schlafender  Hund:  Hello,  qu.  4. 

127)  Huinen  von  Jobannenstein  bei  Wien. 

128)  Der  Viehhändler  zu  Pferd  in  einer  Landschaft,  iStif  qu*  4* 

129)  Der  schlalcnde  Bauer  vom  Rücken  gesehen,  I8l5. 

130)  Die  Alte,  welche  Kalender  verkauft»  I8l4«  Neujahrsgeschenk 
1815>  4. 

131)  Der  Nürnberger  Maler  Kirchner  auf  der  Wandevsebaft,  8« 

152)  Kleiner  Soldat,  der  )üngsLe  Bruder  des  Malers,  I8II  >  8« 

13^)  Der  heil.  Georg,  nach  dem  Basrelief  des  A.  Krafft  em  Uaos« 

des  II.  Paumgärtner  in  Nürnberg,  1822,  4. 

Selten  im  Actzdrucke  und  im  Abdrucke  vor  der  Schrift. 
154)  Die  Bildnisse  von  J.  Feil,  dessen  Irau  und  deren  Vater  J» 

Kamnierbuber,  3  BlSttcr  in  4* 
:t3S)  Portrait  von  J.  G.  Mansfeld,  k.  k*  Hofantikencabinets-Zciclui«r 

und  Kupferstecher,  nach  A.  Petter,  1815»  ^'val  ß, 
1^)  Die  Action  bei  Znaiw  odef  die  beiden  Tfouiuler  im  Hna«!* 
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1S7)  Das  Oanm.  «ml  Kittttarttadte»  KnaatxeichniiiigBitiiiarp  er. 

^    fül.  Selten. 

138)  Die  Uoglücksfälle,  4  Blätter  nach  ZeichnangCD  von  A.  Gabler. 
JogMidarbeiteo.  Selten» 

139)  Defr  vierspännige  Frachtwftgen »  nach  A.  Oabler«  Selten» 

l  'jO)  Der  z^veispänni^e  Lciten^at^cn.  Seifen. 

141)  Die  Grabsticheliibunf;  aus  A.  IJlocniarl's  Zeichenbuch.  Selten. 

142)  Zwei  Cupieu  nach  Ferdinand  Kobell  auf  einer  Platte.  Selten. 

143)  Die  Ziege  mid  dtt  dchetf  I8l3;  aui  der  5-  Lieferung  des 
Frauenholft'schen  Verlags,  hier  als  grosse  Seltenheit  ervfihnt; 

*   lA4)  Die  Schlittschuhläufer,  6  Blätter.  Selten. 

145)  Die  Wcidemiihle  bei  Nürnberg.  Selten* 

146)  Das  Neujahrsbillet  von  1810-  Selten. 

147)  Jenes  von  löll*  Selten. 

148)  €rartenpartiiitt  mll'  Schlots,  Bracke  tind  xwei  Figuren  in 

SchüBea«  dem  Landgute  des  Baron  Braun,  Vignette  zu  dem 
Plan  von  Schönau  nach  der  Aufnahme  des  Hauptmanns  Vieh- 
beck.  Wien  1812,  qu.  fol. 

Li  thographien. 

1)  Zwei  Blätter  Fuhrwerke,  1825,  qu.  fuL 

2)  Zwei  Blatter  Reiter,  1822»  qu.  iol. 

3)  Eine  Landschaft,  qu.  8. 

4)  Russischer  Bagagewagen  und  zwei  Soldaten.  Mit  dem  Zeichen 
I8l6.    Sehr  selten,  da  der  Stein  unbrauchbar  ffOx4t»  qU.  foI» 

5)  Die  stehenflc  liuh,  181 8,  qu>  4*    Sehr  selten« 

6)  Der  üsterrcichischo  Bagagcwageo. 

7)  Der^Judeuwaeen. 

ZS  Das  ungarische  Fkihrwcrrlt. 

0  Etudes  des  chevaux,  6  lith.  Blatter,  qu.  fol. 

Das  Werk  dieses  Künstlers  ist  sehr  schön  und  interessant. 
In  einem  herrlichen  Lxernplare  ausgewählter  schöner  Abdrücke, 
und  mit  vielen  Seltenheiten,  ist  es  bei  11.  Weigel  in  Leipzig 
um  180  Thlr.  su  haben,  mit  dem  Ton  J.  O.  Mansfeld  radirten  , 
Bildnisse  des  Meisters.  S.  Kunstkatalog,  VI.  S.  57« 

Klein 9  Georg  Gottfried  Christian,  Kui>ferstecher  und  jünge- 
rer Bruder  des  Irefflichen  Malers  und  Kupferütxers  Johann  Adam 
Klein,  j^b.  su  Nürnberg  i8o$,  gest.  1827*  Dieser  hoffnungsTolIe 
}uDge  Künstler  erhielt  den  ersten  Unterricht  von  A.  Gabler*s  Sohn 
und  in  der  Zwingerischen  Zeichnungsschule;  »ein  Lehrer  in  der 
Kupferstecherkunst  aber  war  Ambros  Gabler.  Er  übte  sich  zugleich 
unter  Reindel's  Leitung  nach  der  Antike  und  dem  Modell,  und  - 
xeidinete  nachsidem  landschaftliche  GegenstSnde  nach  der  Natur» 
copirte  riele  Studien  seines  Bruders  und  machte  bei  demselbefi 
tadi  Versuche  im  Oelmalen,  die  xum  Theil  glücklich  autftelen* 
Seine  frühesten  Radirungen  waren  Copicn  nach  Du  Jardin  und 
mehrere  Hunde  und  Thiere  nach  eigener  Zeichnung.  Im  Jahre 
1823  erschien  von  ihm  ein  Heft  Thierstudien  nach  Zeichnungen  J. 
A*  Klein*s,  die  redbt  bruT  genannt  werden  därfen.  Späterhin*  «teA- 
dete  er  sich  von  der  freieren  malerischen  Behandlung  zur  strenge- 
ren kupferstechcrischen  mit  Stichel  und  kalter  Nadel,  und  was  er 
hierin  leistete,  z.  B.  ein  Blatt  nach  einer  Zeichnung  von  Heinrich 
Boos,  mehrere  Copien  nach  Berg;hem,  wo  er  die  ausgeführten  Blat- 
ter Fr.  Geissler*s  nachahmte,  wie  auch  eine  L^ndscnaft  nachVeith,  , 
dient  sum  Beweise,  dass  er  in  diesem  Fache  der  kunfertteehenschen 
Behandlung  Ton  Landschaften  und  Gattungsstücken  zu  schiuier 
Hoffnung  berechtigte.  Eine  Ansicht  des  Schlosses  vom  Judenbühl 
her  ist  als  Arbeit  nach  eigener  Zeichnung  nicht  ohne  Geist  und 
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VerdieoiL  Ein  Unternehmen  des  jungen  liiinstlers  unterbrach  sein 
früher, Tod;  er  be^ano  nSmlich  ein  Heft  in  6  Bl*:  InterltMnt« 
Veniermigen  an  lliürschlösteni  und  andern  Gegenstünden  «i» 
dem  JVIittelaUcr,  nach  der  Natur  gez.  und  geätzt  von  Ch-  Iii,  Nb^. 
1826,  wovon  die  Platten  Dr.  Campe  angekaull  hat. 

1)  Ansicht  der  Burg  zu  Nürnberg  ,  vom  Judcohübl  aiu,  nacb 
eigener  Zeichnung,  1824,  gr.  4. 

2)  Ziege  und  Widder,  nac&  H.  Roof,  1826»  gr.  4. 

3)  Zwei  Hirtinnen  beim  Vieh  in  einer  Landechaft»  nadi  Berghc«^ 
ohne  Namen,  qu.  4. 

4)  Römische  ^Yas&erleitun^  bei  der  Porta  Giovanni  mit  Bännintt 
und  Figuren^  nach  Veith,  i825,  hl.  qii.  fol. 

5)  Bin  Heft  Thierttudien,  i|acb  J«  A.  lilein's  Zeichnungen. 

6)  Mehrere  Gopten  nach  Berghem. 

7)  Veruenittgan  nach  Gegenttünden  dee  MiUelalteei.  8^  f>bao. 

Klein y  Franz,  Bildhauer,  geb.  zu  Wien  1770,  >vo  sein  Vater  ein 
l^eschätzter  Astronom  und  Mechaniher  war.  lilein  sludirle  an  der 
Wiener  Ahademie  der  b.  It.  unter  der  Direktion  Martin  Fischer'» 
und  arbeitete  an  tefar'  vielen  seiner  Werbe  mit,  vria  an  den  Stand- 
bildern der  Brunnen  auf  dem  Graben  und  auf  dem  Hofe«  Dai  abar« 
v»a$  ihn  vor  seinen  liunstgenosscn  auszeichnete,  war  das  ange. 
strengteste  und  detaillirtesle' Studium  der  Anatomie,  und  alle  Trä- 

farate  des  berühmten  Schädel -Cabincts  der  Doktoren  Gall  und 
peribeini,  anatomisch  eowohl,  a]t  bildhaaeriech  lind  das  Werk 
IUein*i.  Ehen  fo  eifirig  arbeitete  er  bei  dem  im  Wiener  allgtmat- 
nen  Krankenhause  orf^anisirten  patholo^^ischen  Muteum. 

Zu  seinen  vorzüglicheren  plastischen  Werken  gehören  ein,  dem 

Seiehrten  Kanlmanne  Welter  von  St.  Gallen  durch  Johannes  Müller 
eitelltte  Orabmal  ans  weichem  Metall,  dann  jenes  des  Dr.  Hohen- 
holz, daa  vom  Mariahilfer  Kirchhof  auf  eine  boehft  rühtelhaae 
Weise  entwendet  worden  ist;  ein  Grabmal  aus  Sandstein  mit  16 
Figuren  iiir  den  fürstlich  Esterhazyschen  Kammersahlmcister  Stoa- 
zel.  Viele  liüsten  des  Kaisers,  seiner  s.iinmllichen  Brüder,  des  Kron- 
prinzen, des  Erzherzogs  Carl,  der  Grussfürslinnen  und  Gross her- 
noginnen  von  Oldenburg  und  Weimar,  des  Fürsten  Schwarzcnbersr 
nach  Russland,  dci  Grafen  Saurau  iür  dia  Hochscbole  und  des 
Leiharztes  Baron  von  Slifft  aus  weichem  Metall»  J827  zur  Feier 
seines  Namensiestes  auf  der  Universität  enthüllt  u.  s.  w.  Wir  ha- 
ben von  ihm  auch  eine  Icbeusgrosse  Büste  des  Herzogs  von  Keich- 
stadt»  den  er  gleich  nach  seinem  Hinscheiden  nach  der  Natur  ab- 
formte^  Dieae  fiüite  aoU  sehr  gelungen  teyn. 

Klein,  Johann,  Bildhauer  in  der  Vontadt  Au  bei  München»  hat 

sich  durch  verschiedene  Holzsculpturen  bekannt  gemacht.  Br  wiarda 
1775  geboren,  und  ist  unser«  WiMena  noch  thktig. 

Klein^  Johann,  Maler  TonSUrastburg,  ein  junger  Künsücr,  der 
•ich  ua  letzter  Zeit  m  Manchen  befiuuL    Er  wurde  18I6  geboren. 

Klein,  Auguste,  Malerin  zu  Berlin,  ein«  jetst' lebende  Künatlerm. 
Sie  malt  Genrestücke  und  Bildnisse* 

Klein  9  Wilhelm »    Maler  TonDiiaeeldod;  wo  er  um  1355  in  Sehn- 
dow*a  Schule  siek  bildet»* 

Ulein^  a.  aiMh  dein,  Cieyn  nnd  lUejn. 
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Sleitty  Johann  Eraagefist»  VUht  TonWiescnstei^  imWSrt» 
bergischen,  wurde  1750  t^cburen  und  1765  kam  er  in  die  Poizellan* 
ManufaUtur  nach  Nympheiiburg,  >vo  er  vcrscliiedeno  Gefassc  mit 
Landschatten,  Blumen,  Frücliten  und  Figuren  bemalte.  Im  Jahre 
1807  zierte  er  einen  Uauen  Service  mit  Prospekten«  der  demiiüutgo 
MÜunilisD  überreicht  worde.  Spiter  liest  er  eich  in  SAiiacliCB 
nieder  und  da  malte  er  aoch  ia  OeL 
Starb  um  iSift. 

Kleine^  David »    Zeichner  und  Malet,  derl?54  m  Berge»  opZoom 

geboren  tmrde.   Er  zeichnete  besonders  Schiffe,  und  Solche  hat  ev 
auch  geätzt.    Diese  Blätter  bilden  eia  eigenes  Werk* 
Kleine  starb  löOo  in  Middelburg« 

KleiM,  Carl  Bonnch  l^or,   Maler  aus  Lauchstadt,  bildete 
sich  um  1892  unter  Leitung  des  Professors  Kretschmar  in  Berlin» 

und  dann  ging  er  au  Professor  Begas  über,  dessen  Unterrieht  er 
sich  noch  i8.*Ö  riihnich  halle.  Kleine  malt  Bildnisse  und 
Genrcstiicke,  die  sich  eines  nicht  geringen  Beifalls  erfreuen,  indem 
dieselben  von  gefälliger  ComoositioD  und  getstrejch  behandelt  sind. 
Im  Jahre  1836  wurde  sein  kleiner  Vogelftelter  hervorgehoben,  und 
die  Taubenpost  hat  LoeUlot  de  Mars  lithographirt»  ^ 

,  Kleine^  Maria,  Malerin  aus  Lauchstadt,  eine  Künstlerin,  die  seil 
etlichen  Jahren  mit  Werken  ersclueu.  Sie  malt  Gcnrestüdke  und 
Bildnisse  in  Pastell. 

Kleiner  9  Salomoil)  ArchiteUt  und  Kapfcrstecher  von  An^burg, 
ein  für  seine  Zeit  bcrülunter  Künstler.  Kr  war  Professor  der  Bau« 
*  h^ipst  am  Theresianum,  und  dann  hatte  er  auch  den  Titel  eines 
dualbiainBisehen  Baumeistets*  Man  verdankt  ihm  die  Zeuchnun^en 
SU  einigen  arebttiKktonisdien  Werken.  In  PieffePs  Verlag  erschien 
sein  Werk  von  Kirchen  und  Klöstern  zu  Wien»  von  Humann  und 
Sperling  gestochen,  4  Thl.  mit  132  H.  Er  stach  auch  die  Ansicht 
der  Stephansktrche.  J.  G.  Pinz  stach  nacii  seinen  Zcicbnungeii 
auf  17  Blättern  das  Rathhaus  au  Augsburg,  und  nach  Galü^Bibieua 
gab  er  efne  theatralische  Perspektive  heraur.  '  Sein  Hauptfrerk  bil* 
den  dia  Plane  und  Aufrisse  des  kaiserl.  Bibliothehgebiudes  in 
Wien,  von  Fischer  erbaut,  mit  den  Gcmälcfen  von  Gion,  unter 
dem  Titel:  Dilucida  represenlaliu  Caes.  Bibliolhecae  o  J.  H.  de 
Fischer  exstructae.  Die  Hupfer  sind  von  J.  Öedeirae^en  J»  A.  Cor* 
viuus  stach  nach  seinen  SKeiehnungen  die  Versvhiedetten  Anstcbtna 
des  chnnnainBischen '  Lustschlosses  Favorite  auf  20  Blättern»  und 
auch  innere  Ansichten  des  Schlosses  Pummcrsfelden^t  er  gestoben»  ^ 
Kleiner  starb  zu  Wien  1759       ß^.  Jahre» 

Anderwärts  fanden  vrtr  diesen  Künstler  auch  Simon  geuannit% 
Von  einem  Salomun  Kleiner  sind  gestochen: 
i*-^2)  Zwei  Blätter  mit  24  schönen  Gemmen  in  der  kaneil*  3amni» 
long  in  Wien.    Sal.  Kleiner  fcc.  1750* 
■■4)  Aufrisse  und  Ourcbgcliniltc  verschiedener  Hirchcn»  lumTheit 
in  VVicn.    iUeiucr  et  Dalsenbach  sc.  gr.  qu,  fol. 
6-^10)  Sechs  Blatter  innere  Ansichten  des  berühmten  Klosters  und  ^ 
der  Abtei  Strahof  mit  der  fiibltothek  Sal.  Kleiner  sc  qn»  fal«  * 
il— 16)  Sechs  Blätter  Grundrisse  und  Ansichten  des  fieWedere  ia  ^ 

Wien  und  des  Hotels  Trautsun,  qu»  fuK 
17— <10)  Vier  Blätter,  das  grosse  Invalidenhaus  in  Wien  nebst  der 
Kirche,  äussere  und  inuerii  Ansicht,  nach  Mariinelllt  gr» 
roy.  *|u.  loh 
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21)  Der  prächtige  Catofalk  de»  PrioEcn  Euprn  von  Savoyen  in  dßBt 
Stephaofkirche  xu  Wieo  1736»  mit  Sedelmayor  gettocbcn. 

Kleinert 9  Friqdricb^  Medailleur  von  Bartemtein  in  Preussen,  war 
•nfänglicli  Kunstdreelitler,  und  als  solcher  erfand  e»  eine  eisene 

Presse ,  um  Mcdaillcngepräi^e  in  Hols  und  Blfenbein  ahxudraäen* 

Zuletzt  versuchte  er  selbst  die  Kunst,  in  Stahl  zu  schneiden,  und 
f  ertigte  nuch  gegen  90  Denkmünzen  auf  merkwürdige ZeitereignUee» 
Er  starb  zu  iSijrnberg  I7l4  im  Öl.  Jahre. 

lUeinerty  Markus  Friedrich,  Maler  von  Nürnberg,  der  im 
Dienste  des  Bischofs  von  Bamberg  und  Würzburg  und  des  Prinzen 
Sobiesky  stand.  Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen,  solche 
von  berühmten  ond  dunMen  Männern.  Dieter  Künstler  starb  1742 
im  4S*  Jahre.  Sein  Bildniss,  vor  der  Staffelei  tltiendy  luit  J.  J* 
lUid  geitochen»  in  ScbwankuDSt»  fol« 


vierten  Lebeni}ahfe  des  Augenlichtes  beraubt»  |ing  aber  in  seinen 

Kindesjahren  schon  an ,  hölzerne  Pfcrddien  und  anderes  Spielzeug 
zu  schnitzen.  Nach  und  nach  brachte  er  so  ziemlich  frutc  Arbriten 
zu  Stande,  und  endlich  versuchte  er  auch.  cinCruciilx  7.11  schneiden. 
Der  Beiiall,  welchen  er  erhielt,  sporpte  ihn,  seine  Vcrsuclic  lortzu- 
'  letsen»  und  nun  beschäftigte  er  tich^  hauptsSchltifli  mit  CmcUim* 
schneiden.  Der  arme  Blinde  machte  in  seiner  Kunst,  ohne  allen 
Unterricht,  immer  besseren  Fortgang,  und  verfertigte  eine  grosse 
Anzahl  solcher  Arbeiten,  deren  immer  eine  besser  als  die  ntiderc 
ausfiel.  Diese  Cruciiixe  wurden  auch  begierig  aufgekauft.  In  seinem 
xweiundzwanzigsten  Jahre  erhielt  lilcinhans  bei  dem  bcriiluiiten 
Bildbaue«  Fstns  Nuttl  zu  Fügen  im  Zillerthale  einige  Wochen 
einen  mechanitchen  Unterricht,  und  erhöhte  dadurch  aeiÜe  Kunst 
so,  dass  er  nun  nicht  mehr  blos  Crncinxc,  sondern  auch  andere 
Vorstellungen  schnitzte,  und  zwar  mit  einer  Geschicklichkeit,  die 
auch  einem  sehenden  Künstler  £lu:e  machen  würde.  Nur  behalten 
die  Crucifise  miter  eeinen  Arbeiten  immer  den  Vorzug.  Zu  diesem 
bedurfte  er  heinea  Modells,  andere  Bilder  aber  konnte  er  sieht 
ohne  Muster  machen.  Für  den  Fürstbischof  zu  Brixen  hat  er  die  I 
Statue  des  knienden  heil.  Carolus  Borromäus  dritthnlb  Schuh  hoch,  I 
und  für  den  Fürstbischof  zu  Chur  einen  David ,  zwei  Schuh  hoch, 
beide  mit  seltener  Vollkommenheit,  gefertiect.  Zangerle  zu  Lasch 
erhielt  1803  ein  Gmdfix  mit  Maria  vnd  Jobannea  von  letnerHand» 
beinahe  in  Lebemgroate»  welche  trefflich  anigefoUett  sind.  Tiroler 
AlmanarJi  1803* 

Rlebhard«  WUhelm/  Miniaturmaler,  wurde  1696  geboren,  und 

imchdem  er  in  verschiedenen  Städten  sich  umgesehen,  Hess  er  sich  > 
1720  in  Prag  nieder,  wo  er  1775  «nch  ftarb.   Er  malte  Portrait»  1 

und  Historien.  . 

KlendlArd^  Johann  ^  I,andtchaftsmaler  SU  Fra^,  Schüler  von  F.  1 
Schor.  Er  arbeitete  um  1780,  und  i785  gab  er  eine  Anweisung  für  i 
Idmdschalts*  Zeichner  heraus,  mit  4o  Kupfern«  i 

KleinhenSy  JanSZ^  Maler  zu  Ilarlcm,  wurde  i654  geboren.  Seino  j 
Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  man  weiss  nur,  dass  er  Blumen 
und  Früehte  gtmah  habe.  Im  Jahr  1669  malte  er  sein  eigenes  ßild» 
niss,  und  unter  diesem  fanden  die  Verfasser  der  Geschiedenis  der 
vaderl.  Schilderk.  I.  Öl  seine  Lebenszeit  bestimmt.  Der  Tod  ereilt« 
ihn  1701. 
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Kleinigy  Christian  Gottlob,  Zeichner  zu  Dresden,  ein  jetzt 
lebender  Künstler.  Er  fertigte  landichaftliche  Zeichoungeu,  und 
I8l3  gab  er  eine  Anleitung  xuni  LandftchattfxeidiDeo  heraot. 

Uleinknecht^  Friedrich  Ernst  Wilhelm  Georg,  Maler,  dor 

1768  XU  Bayreuth  geboren  wurde.  Sein  Meister  nar  Nauinaun  iu 
Ansbach,  und  hier  nbte  Rleinlmecht  aoch  seine  Honst  Im  Jahre 
iSOl  erriditete  er  eine  bürgerliche  Sonntags-Zeichcnschule,  welche 
sehr  zahlreich  hesucht  wurdo.  Rlcinknecht  mDlte  etliche  historische 
Stücke,  die  grossere  Anzahl  seiner  Werke  bilden  aber  die  Zeich* 
nungen  in  schwarzer  und  rother  Kreide.    Starb  um  I8l2» 

Kleinmann,  Joseph,  Maler  von  Schramberg  im  Würtembergi« 
sehen,  wurde  1779  gebaren.  Er  malt  Bildnisse.  Sein  gleichnamiger 
Sohn,  ebenfalls  Maler ,  erblickte  I8l1  das  Licht  der  Welt,  und 
1828  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in  München»  wo  er 
nlsaosubender  Rinstltr  lebt.  fUdamannj an.  mekebmOills  Bildnisse. 

Kleinschmidt,  Johann  Jakob,  Kupferstecher  zu  Augsburg,  L. 
Ueckenaucr's  Schüler,  blühte  um  1700»  allein  er  ist  nur  xu  den 
mittelmisfigcn  Hnnstlem  sa  Sühlen* 

1)  Die  Belagerung  von  Turin,  nach  Bugendas« 

2)  Die  Ruhe  der  Truppen,  nach  demselben. 

3)  Ein  grosses  Sehl  ach  tstück  mit  Vernimdeton»  mit  J«  B.  Probst 

gestochen,  nach  Uugendas. 
>er  Zug  der  Armee,  nach  demselben. 

5)  Flafondstiick,  ans  fiinf  grossen  BlaUani  beftahandp  mil  den 

Gottvater  von  Engeln  umgeben. 

6)  Der  Entsatz  von  Gibraltar,  nach  P.  Decker. 

7)  Eine  Folge  von  Thieren  nach  verschiedenen  Zeichnungen. 

8)  Eine  Folge  von  24  {0  Landschailen  mit  Gcgcnstüudeu  aus  den 
drei  Reiäen  der  Natnr,  kl.  Bl. 

g)  Btldniss  der  Land^Hfin  von  Hessen-Kassel. 

so)  Johann  Balthasar  Keller,  die  Hand  auf  die  Kanon«  §ts|äts^ 

Copie  von  P.  Drevet*s  Blatt  nach  iL  lUgaud»  ful* 
Si)  Das  Bildniss  Ludwig  XV.,  oval. 

12)  Die  Blätter  in  der  Uepreseotatio  belli  ob  successionem  in  Kegno 
Hispanico« 

Kleinsteuber,     Maler   aus  Kassel,    welcher  sich  um  1780  durch 
Genrebilder  bekannt  gemacht  haben  soll. 

Kleist 9  G.  G.  von,    Zeichner  und  Ingenieur,  der  um  1784  lobte. 
Er  soll  seine  Zeichnungen  mit  C.  C.  v.  K.  bezeichnet  haben« 

Kienau,   Kupferstecher,  oder  vielleicht  Maler,  dessen  Lebensytrhält- 
nisse  %vir  nicht  kennen.  Wir  fanden  ihm  fülfi;endes  Blatt  beigelegt: 
Studium  eines  schlafenden  Hundes,  nach  t.  Casanova,  qu.  8. 

Klengel,  Johann  Christian,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb. 
7.U  Ivessclsdorf  bei  Dresden  1751  .  gest.  zu  Dresden  1824-  Als  der 
Sohn  eines  Landmanncs  wurde  er  durch  Hagedorn  zuerst  an  Diet« 
rieb  empfohlen»  hatte  aber  in  seiner  Jagend  manchen  harten  Kampf 
mit  Atlnnth  nnd  Zurücksetzung  zu  bestehen.  Doch  arbeitete  er  sich 
bei  nnTerkennbarem  Naturberuf  mit  Keliarrlichkeit  durch  und,  nach- 
dem er  aus  Italien  zurückgekehrt  war,  stand  er  viele  Jahre 
an  der  Spitze  der  Dresdener  Landschafter,  zog  viele  wackere  Schü- 
ler, und  war  bis  in  sein  hohes  Alter  teit  Pallete  und  Pinsel  gt- 
'  tdiiftig;  Br  war  Professor  ni|d  Mitglied  der  k.  AkAdenti^  in  Dres- 
den.  Das  wahre  Element  Von' Blengerft  Kunst  ^  dal.trenasta 
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Studium  der  Natur  mit  der  genauetten  Nachzeichnung  derfelben, 
wie  sie  Italiens  üppige  Fülle  unU  besonders  Dresdens  grosser  und 
reicher  Natur^arten  darbietet.  Treue  Copien  der  Natur  misslangen 
ihm  nie;  die  idealen  Landschaften«  so  oft  er  sie  auch,  besondere 
nach  aainer  Rikltlialir  «na  Italien »  in  Composition  nnd  Färbung 
danus teilen  bemüht  war,  wollten  ihm  aber  nie  ffans  gelingen* 
Dagegen  waren  idyllische  Compositionen  aus  der  umgebenden 
ländlichen  Natur,  Korn-,  Kartoffel-,  Ileuerndten  u.  s.  w.  ein  von 
ihm  mit  ausserordentlicher  Lebendigkeit  immer  aufs  Neue  bearbei- 
teter Stoff.  Mit  grosser  Anstrengung  führte  er  •taigemal,  noch  in 
den  letsten  Monaten,  eine  Scene  aei  Vorabends  vor  dem  Kirch- 
weihfeste in  einer  mit  allem  Hausgeräthe  und  Zubehör  trefflich 
ausgestalteten  Pachterstube  aus.  Dann  copirte  Klengel  auch  Meistcr- 
'«>'erlie  in  Dresden,  noch  in  seinem  vorgerückten  Alter,  mit  ge\wis~ 
senhaftem  Fleiss,  welches  besonders  mit  Berghem*s  durchsichtigen 
Baum-  nnd  Waeterfarthien  nnd  Paul  Pottar*t  Yiehetücken  aehr  oft 
der  Fall  war.  Er  stellte  baionders  gern  Morgan  •  und  Abendbe- 
leuchtung dar,  und  in  vier  mcisterhaf'len  Bildern  die  vier  Tac^es- 
ceitcn,  gcriihnite  \Vcrhe.  Seinen  Baiimschlag  lauschte  er  gliicUlich 
der  Natur  ab}  die  Abstufung  der  Lutttöne  und  die  eigentliumlichen 
Tinten  in  dem  Hintergründe,  besondere  am  nördlichen  Himmel» 
hatte  er  als  Meister  erfasst  und  eine  ganz  eigenthümliche ,  ihm 
auch  in  hohem  Alter  noch  beiwohnende  Fertigkeit  darin  Mch  er- 
worben. Er  wusste  selbst  der  einfachsten  Darstellung  irgend  ein 
Interesse  zu  geben,  sei  es  durch  eine  originelle  3eleuclitung,  durch 
eine  eigeutJiümliche  Wolkenstellung^  oder  durch  die  Staffage.  Viel«, 
lainar  Sotten  Leistungen  belinden  «eh  auf  den  Landsitsen  und  in 
den  PallSsten  russischer  und  polnischer  Liebhaber,  denn  seine  Bil- 
der wurden  alt  die  tinet  der  autgezeichnettten  Landtchafter  alige* 
mein  gesucht. 

Klengel  hintcrliess  auch  einen  Schatx  von  mehr  als  200  Kupfer- 
tafeln in  Tonciitadanar  Grotte,  lanter  eigenhSndtge  Radirungen 
von  bedeutendem  Werth.  Er  hatte  sich  im  Aufzeichnen  eine  solche 
Fertigkeit  erworben ,  dass  er  oft  eine  kleine  Kupfertafel  bei  eich 
truf;,  und  einen  ihm  sich  darbietenden  Gegenstand  im  Freien  so- 
gleich auf  die  Platte  zeichnete.  Hier  finden  sich  auch  die  verklci- 
w  nerten  Copien  aller  seiner  auf  Bestellung  oder  aus  freiem  Antrieb 
in  Oel  gemalten  Landtchaften  mit  der  Jahnahl. 

Im  Jalire  i802  gab  er  eine  Sammlung  von  12  FoHobl.  für  Land- 
schaftszcichner  unter  der  Aufschrift  heraus:  Principes  de  dcssins 
pour  le  paysages,  par  J.  C.  Klengel.  Im  Jahre  182^  gab  er  eino 
ähnlithe  Anzahl  reicherer  Vorlegeolätter  an  das  Licht ,  jetzt  unter 
dem  Titel :  Btudet  de  paysaget«  Die  Platten  lohne  er  tolbtt  mit 
fertiger  Hand  aus. 

1)  Nachtstück  nnt  Bnuernhüttc  und  LandleuteUt  1770»  qu«  g. 

2)  Nächtliche  Feusrsbrunst ,  1770,  qu.  8- 

3)  Zwei  Landschaften  mit  Waldung  und  Hügeln,  im  Vorgrunde 
Hirten  und  Vieh,  1770,  qu.  /{. 

4)  Zwei  Gebirgtlandachaften  mit  Falten  nnd  Vieii,  iTTH»  qn.  4* 
51  Dar  Morgen,  eino  grotte  I^andtchaft.  K.  C»  1779.   In  Biator» 

qu.  fol. 

^)  Grosse  Landschait,  rechts  auf  dem  Felsen  ein  römischer  Tempel, 
gr.  qu.  fol. 

7)  Derwald,  grotto  Landtdiaft  nadi  Rn^adaol.  K.  f.  1787,  gr. 

2U.  fol. 
rosse  Gebirgslandschaft  mit  Figuren  nnd  Vieh,  gr.  qu.  fol. 
9)  Landschaft  mit  einer  römischen  Wasserleitung Aquadotti  VttOcht 
pretto  di  Üoma,  K.  f.  ligif  kl.  qu.  fol.      .  , 
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10)  n  Moot0  tttUccio  ft  Rom«,  das  6eg«ntt&ek. 

11 )  Daphuis  un<l  Chlue.  nach  QituvMf%  IdIjlU,  qn«  fol. 

12)  Magdalena  in  der  Wüste,  8« 

13)  Die  Hirtin  auf  dem  Hügel  mit  der  Heerde»  4* 

14)  Die  Mauleseltreiber  bei  Rumea,  4. 

15)  Laodscf^anen  mit  hohtn  Baumen,  daruater  drei  Figuren  litseod*  4 
|6)  Die  Landidiaft  nach  Yan  de  Velde«  qu.  fol. 

17)  Du  lantre  einet' liodUclMii  Hftuihofety  mit  moticirtBdMi  Eigoi 

ren,  qu.  fol. 

18)  Landschaft  mit  einem  Maiwe«  der  die  Laterna  Magica  %eigt^ 
kl.  Blatt. 

19)  Die  Bioerin  mit  dm  Rinde  an  der  Hmllivre  sitsend.  Id.  Bl. 

20)  Der  Alte  mit  dem  Stocke  am  Baume  sitzend,  kl.  Bl. 

21)  Der  Schuster  in  seiner  Werkstätte,  kl.  Bl. 

22>  Das  Almosen  oder  die  Frau  mit  Kindern,  welche  einen  ältlidieil 
Mann  um  Almosen  bittet.    In  Rembraudt's  XVIanier» 

23)  Die  lesende  Frau,  Ivniestück. 

24)  Der  bärtige  Alte,  oeöh  Diotriey,  1784« 

96)  Fin  Stier,  xwei  Kühe  and  drei  Schaefe  enf  einer  Wieee^'nach 

P.  Potter. 

26)  Vier  Landschaften»  nach  Wagner,  Ruinen,  Cascade,  Figuren 

und  TUiere. 

Man  hat  too  ihm  Tiele  kleine  Landschaften  mit  Figuren  und 
Thieren ,  die  wir  jedoch  nicht  alle  Teneichnen  können.  Er  aelhit 
vereinigte  2 18  Platten  zu  einem  Gaanen,  ^velchet  aus  132  BL  ui 

kl.  fol.  bestellt.    Von  Folgen  erwähnen  wir  noch: 

Zwölf  Landschaften,  Gegenden  aus  Sachsen,  nach  der  NatUr  ge« 
zeichnet  und  radirt  von  J.  Ch.  Klengel,  qu.  toi. 

Zwölf  Tertchiedene  GeeenstSnde,  nach  den  Zetehnungen  Die- 
trich's,  radirt  von  seinem  Schüler  J.  Ch.  Klengel«  1773,  kl.  qn.  fol. 

Kleine  Landschaften,  landliche  Figuren  etc.  unter  dem  Titels 
St'KÜum  iuvcntiitis.  Klengel  fec.  aqua  forti  1771,  53  BÜtter,  geiat- 
reicii  radirt  und  sehr  seilen  complet. 

Die  Blätter  zu  C.  O.  Contius  Gedichten«  Dresden  1782.  Anc& 
Contina  hat  an  diesen  h  Blättern  Theil. 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  im  Kunstblntte,  und 
in  mehreren  anderen  Werken  wird  seiner  erwähnt.  Der  Nekrolog 
ist  in  der  Beilage  zur  Allgemeinen  Zeitung  1825.  ^o.  51* 

Klengel,  Mlle.,  die  Tochter  des  Ohij^en,  malle  ebenfalls  Land- 
schaften, und  ihrer  wird  in  Fussly's  LexI>:on ,  so  wie  bei  Meusel 
ehrenvoll  gedacht.   Ihre  nühero  VerhaltnitM  aind  uns  unbekannt. 

Kleoze,  Leo  YODi  berühmter  Architekt»  ein  Künstler,  dem  Köuig 
Lndvvig  von  Bayern  das  seltene  Olttok  bereitete ,  seinen  Namen 
durch  miditige  Bauwerke  zu  verewigeu.  Das  Licht  der  Welt  er- 
blickte er  1784  auf  einem  Gute  seines  Vaters  ainFussc  des  Ilarzge- 

*  birges;  denn  seine  Familie  wanderte  im  dreissigj  ihrigen  Kriege  von 
dem  Stammgute  Klenze,  au  der  mecklenburgischen  Grenze,  nach 
dem  Fürstenthume  Uildesheim  ans.  Sein  Vater,  ein  angesehener 
Justisbeamle,  liess  dem  Sohne  eine  sorggUtige  Eniehung  geben, 
um  im  Staatsdienste  sidi  mit  Bhren  bewegen  zu  können;  allem 
Klenze  war  711m  Künstler  {geboren,  und  neben  den  Wissenschaften, 
aut  welche  ein  gebildeter  Mann  Anspruch  machen  muss,  war  et 
besonders  die  Architektur,  welche  der  Jiingling  in  Braunsehweig 
«ikread  seinee  Besndms  des  trefflich  organisirten  Colle|^um  Caro- 
Kmim  mit  aller  Liebe  umfasste.  Zwei  Jahr«  blieb  er  in  jener  Stadt. 
Wd  SM  16*  Min  schicfcic  ihn  der  Vater  naoh.Berlin»  um  da  den 
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Kreis  seiner Kenntnuse  xuanreltern;  dach  nur  als  {grosse  Begtin5;ti- 
gune  des  Vaters  hatte  er  es  anzusehen ,  dass  ihm  gestattet  wurde» 
die  Bauakademie  xu  besuchen.  Audi  sollte  er  die  Architektur  oicht 
sam  Brodstudtum  mäthm,  sondffii  aicii  »ur  to  weit  damit  vattraut 
machen,  als  dieses  zur  allgemainvii.BUdiiog  und  in  camanliftiaclMr 
Hinsicht  noth wendig  ist.  Der  Vater  suchte  ihn  durchaus  von  einer 
Richtung  abzubringen  ,  nach  welcher  hin  die  Kunst  das  Ziel  scyn 
ki>nnte,  denn  r.\x  jener  Zeit  konnte  man  noch  nicht  ahnen,  dusr 
die  Kunst  einen  Aufschwung  nehmen  werde,  dessen  sie  sich  mit 
dem  8«fpniif  dm      J(«lirbuBdtr1i  «rfirtute,  tntd  dem  Vatar  itt  m 
daheir  mclit  zu  verargen ,  wenn  er  den  Sohn  von  ' einer  Bahn  %u 
entfernen  sucht,  auf  welcher  für  ihn  kein  Ruhm  zu  suchen  ist. 
All'-'iii  Klenze  konnte  unmöglich  dem  Willen  des  Vaters  qauz  sich 
iü^eu ,  als  er  jetzt  auch  im  Hause  des  geheimen  Obcrbaurathes 
Gilly.  Eingang  fand.    An  den  ntcliffelasaenen  Zeidinungen  des  ma 
früh  varilprbenenFriedrich  Gilly, deeSohnes  des Baurathes,  hatte  seine 
Liebe  zur  Kunst  reichlich  Nahrung  gefunden,  und  in  den  Vörie* 
sunßcn  des  Hofrathes  Hirt  gewann  er  für  dieselbe  nur  nocli  höhere 
AcUlupg.    Er  erkannte  die  Architektur  als  die  Bestimmung  seines 
Lebens,  und  so  konnte  ihn  nichts  mehr  abhalten,  derselben  aeine 
«nze  Tbatigkeit  su  weilMn.  Hiebt  drei  Jebre  waren  verflossen,  eo 
'  Hatte  der  junge  Künstler  alle  Prftfmigen  nbetftanden ,  und  nun  er- 
.  iolgte  die  väterliche  Zustimmung  zu  einer  Reise  durch  Frankreich 
und  England.    Die  Bauwerke ,  welche  er  auf  seinem  Wege  traf, 
.  V^mten  weniger  der  GegeusUud  seines  Studiums  werden,  als  spä- 
ter jene,  welehe  er  in  ItaÜen  nnd  Sieilien  «n  bewundern  Megen- 
JkQitf  fand,  und  wie  aebr  der  KünsUet  von  der  Grossartigbeit  der 
klassischen  Monumente  der  Vorzeit  ergriffen  wurde,  hat  er  spater 
in  seinem  glänzenden  Wirkungskreise  oft  bewiesen.    Doch  hatte 
er  in  Paris  der  polvtechnischcn  Schule  bereits  früher  sehr  Vieles 
:      verdanken,  und  der  Unterriebt  eines  Durend  und  anderer  fran- 
.  zcisischer  Meister  gab  ibm  einen  Vorgeschmack  von  demt  was  er 
in  der  Folge  mit  eigenen  Attgen  geschaut.    In  Genua  ordnete 
ein  glücklicher  Augenblick  sein  künftiges  Schicksal.     Als  er  mit 
Eifer  in  dem  prachtvollen  Vestibül  eines  Pallastes  zeichnete,  trat 
I  ||«r  gefällige  und  kuustlicbeude  Herr  des  Hause«  binzu,  und  dieser 
/dffpete  ibm  niebt  nur  alle  Gemaeber,  aondeen  er  war  ee  aucb,  der 
später  als  General  •Intendant  des  neuen  kÖBi^l.  Hofes  Ton  West- 
pnalen  den  jungen  Künstler   beim  Könige  Hieronymus  empfalil. 
Im  Jahre  i8o3  wurde  Y.  Klenze  Hofarchitekt  und  später  Holbau- 
Däuktor  in  iiassel,  aber  er  fand  in  jenen  Verhaltnissen  nie  Gele- 
"ynbeit,  durob  soWw  Miopfungen  sieh  so  seigen,  wie  er  in  Män- 
cben  es  vermochte.    Bndlicb  entthronten  die  Ereignisse  von  I8l3 
den  Jcr^nic  Napoleon,  und  auch  der  Künstler  ward  dadurch  dem 
Privatleben  zurückgegeben.    In  dieser  Epoche  kam  Klenze  nach 
IVIüiichen,  wo  er  schon  damals  das  Glück  hatte,  dem  damaligen  iirun- 

SHuKen  Ludwig  bekannt  xu  werden,  aber  noch  war  in  Müncben  seinee 
leibene  niebt.  Er  ging  nach  Wien,  wo  su  jener  Zeit  derCongress 
ein  gläniendes  Sobanspiel  bot,  und  von  düa  begab  er  sieb  nach 
l'aris,  wo  Ludwig'  von  Bayern  des  Künstlers  sich  noch  gnädigst 
erinnerte,  und  durch  dessen  Verwendung  erhielt  L.  v.  lilenze  den 
Ruf  an  den  Hof  des  Königs  Maximilian  nach  Mü^dien,  uuler 
dessen  Auspieion  aidi  die  Kunst  bereits  «inai  pressen  Scbnties  na 
erfreuen  halte;  eine  eigene  Glanzperiode  aber  führte  König  Ludwig 
für  dieselbe  hcibri.  Dieser  Fürst  hatte  schon  als  rirun}>rit)z  weit 
eusschenrle  Plane  für  die  Zukunft  entwürfen,  und  vor  allen  durch 
den  Kau  der  prüchtiffen  Glypulliek  einen  grossartigeu  Sinn  für 
Grieobenknds  bleseiseSe  Monumente  einer  gcoaseu  Vofnoit  «a  den 
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^  J^g  gelegt*  L.     Kleiue  erhielt  den  Auftrag,,  den  Plaii  m  diestm 
'jvVerke  zu  nadieii,  und  %o  halt«  ht  aleiunger  Mann  da&  bcneideni- 
»J^erthe  Glück,  seineD  Namea  an  eines  der  herrlichsten  Bauwerke 
jBurupa*s  zu  zeichnen.  Klenzc  hatte  hier  die  gelungensten  Resultate 

\  seines  Studiums  der  griechischen  ArchitcUtur  geliefert,  so  wie  er 

;^,^^denn  stets  jene  Bauform,  welclie  in  der  criecltischen  Geschichts- 
lind  Bildungsepodia  ihre  Vollendung^  erhielt,  als  das  Höchste  er-  * 
Itannte.  Die  üorigen  Bauarten  erscheinen  ilim  nur  als  Nachklänge' 

^    des  TrcITlichen  und  nur  die  griechische  Baukunst  ist  ihm  allgemein 
zweckmässig,  charakteristisch  und  schön.     Als  bedingt  nur  erklärt 
,  er  den  Wer^i  Jener  Bauart,  welche  wirklich  zu  einer  religiösen, 
nationellen  und  technif cheo  Bntvriefclung  gelangt.  Bei  solchenr  6e- 

,    sinnungen  kann  man  annehmen,  datt     Klenze  bei  jeder  Gelegen- 

^  heit  im  griechischen  Style  baute»  und  nur  davon  abwich,  wo  es 
ihm  der  höhere  Wille  gebot.  Seine  Gebäude  sind  immer  Kunst- 
werke von  rciosler  Harmonie,  und  namentlich  ist  dieses  mit  der 

.  ^i^Iypto^ek  der  Fall,  durch  welche  acht  griechischer  Geist  wehet. 

\'/^|Ml.  j^;KU  noeh  der  reiche  Bilderschmuck  einet  Comeliut,  der  hier 
V  dwi;iKl^>dii>ehe  Epos  im  Bilde  zum  zweitenmal  geschaffen,  so  moss 
Alles  zusammen  den  Eindruck  der  höchsten  Rewundernn::^  erregen. 
Dieses  Gebäude  mit  seinen  Zierden  wird  auch  jeder  IKsciiauer  mit 
höcii5ter  Befriedigung  verlassen,  da  er  hier  ein  achtes  Kunstwerk 
•  eehant,-  in  voller  SchonhOTC  der  Form,  in  reinster  Harmonie  aller 
iPheile.    Es  osistirt  davon  auch  eine  Beschreibung,  von  welcher  L. 
T.  lileuze  selbst  den  architehtonischen  Theil,  und  Dr»  Schorn  den 
^•rchüolügischen  besorgte. 

Ein  Gebäude,  wie  dieses,  miisste  allein  hini'cicheud  sevn,  den 
Nanien  des  Architekten  mit  Uuhm  auf  die  Nachwelt  au  nrineeni 
dfieeee  ist  aber  nur  das  erste  grossartige  Werk  unsers  KunsUers, 
dem  in  einer  Beihe  von  Jahren  noch  viele  andere  folgten.  Von 
den  Palläslcn,  welche  in  der  frühesten  Zeit  seines  Wirkens  ihren 
Ursprung  fanden,  erwähnen  wir  vor  allen  das  Uotel  des  Herzogs 
V9U  lucuchtuuberg,  welches  vordem  ehemaligen  Schwabiogor  Thore 

!;.jiu  einer  Zeit  angelogt  wurde»  als  man  sieirt  noch  nicht  träumen^ 

-  f|M>nute,  welche  grossartige  Schopfüng  jenem  Boden,  der  Strasse 
nach  Schwabing  entlang,  eulspnesscn  werden.  Das  herzogliche 
Palais  ist  in  reinem  Style  erbaut,  doch  ist  im  Allgemeinen  bei 
Privatgcbauden  der  Künstler  oft  durch  die  Bedingnisse  des  Bau- 
herrn, und  nur  zu  oft  auch  durch  räumliche  Verhaltnisse  an  einer 
freien  Schöpfung  gehemmt,  und  es  entsteht  ein  Werk,  das  kleinli- 
;.dltBI  Klügeln  einige  Kitzen  zum  Tadel  bietet,  aber  häufig  bedenkt 
der  tadelnde  Schuster  nicht,  dass  bei  anderen  Bedingnissen  und 

;   Lokalwhältnissen  der  üünstler  auf  ganz  andere  Weise^  verfahren 
yrirej  nnis  uumlich  aucli  bei  Hlchzc  öfter  der  Fall  war»  Ein  anderes 
'Weifc,  dessen  Ausfuhrunj;  in  jene  Zeit  fillt,  ist  die  k.  Keitschule, 
\  «Mi  im  schönen  Style  erricbunts  Gebäude,  mit  grossem,  doch  nicht 
zum  Eingange  bestimmtem  Tli  nc,  dessen  oberer  Theil  mit  Büsten 
der  Dioscurcn  uiul  ruit  Ilcliels  evoziert  ist,  den  Kampf  der  La^ythen 
und  Centauren  vorälclleud.  Uiitor  dem  Gesimse  der  Fa9ade  hm  aie- 
'jjbei^  sich  grosse  Medaillons        Pfcrdekopfen ,  und  so  erhielt  das 

i  {Qß»^  eine  charaktertstisehe  Verzierung,  Ausserdem  lieferte  L.  v, 
H^enzc  in  dieser  seiner  ersten  Periode  auch  noch  mefirere  Plane 
zu  Privalhäuscni ,  in  denen  sich  ebenfalls  das  Streben  äussert,  mit 
Berücksichtigung  der  klimatischen  Verhältnisse  und  jener  der  Bau- 
speculanteu ,  dcu  reinen  ilalicnisdien  Styl  auf  bayerischen  Boden 
,jua  verfflanaen.  Klenae  ist  überhaupt  der  ertte,  welcher  den  herr- 
lichen Styl  florcntinischcr  Wuhngebaude  zuerst  in  Deutschland  in 
Anweiidnng  bräcktt.  Au«h  bei  Herstellung  alter  Denkmäler  wurde 
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die  Ixunst  dieses  Architelxlen  schon  frühe  in  Anspruch  gcnomnien. 
.Im  Jahre  1620  Vfurdo  der  Dom  voo  Speyer  i-esiaurirt,  und  da  auch 
das  Innere  teinen  vorifen  Schmueli  alt  Grobiitiitte  deutieher  Haiter 
fvledcr  bokoininen  solne,  so  criheilte  der  Kaiser  von  Oesterretdi 
und  der  llcrroc^  von  Nassau -Weilburg  dem  Künstler  den  Auitra{^, 
Entwürfe  zur  Wicderhcrslellnng  der  viillic^  zerstörten  Denhmäler 
Kaiser  Rudolphs  von  Uabsburg  und  Adolphs  von  INassau  zu  ma- 
clien.  Voh  ihm  ist  auch  die  Zeidinang  snm  arciituktonfkcheii 
Theile  des  Monuments  des  Herzogs  von  Leucbtenberg  in  dhr  St. 
Michaels  -  lürche.  Ueberhaupt  w  urde  Klenzo  auf  mannichf)alti{^e 
Weise  in  den  Kreis  architclaonischcr  Unternehmungen  ge/.ogeu. 
So  verdanken  wir  ihm  auch  den  Plan  zur  Cunstitutions -Süulc, 
vtelche  der  Graf  von  SchÜDboru  bei  seinem  Schlosse  Gaybadi  er* 
richten  Uess.  Dieses  schöne  Werk  ist  uns  auch  durch  HeinnnanB*i 
tiitbographio  bekannt. 

Durch  dieses  Alles  halte  L.  v.  Klcnxe  schon  unter  der  Regierung 
des  höchstscligen  Königs  eine  TücliligKeit  bewiesen,  von  welcher 
man  die  Lüsuug  jeder,  selbst  der  schwierig&tcu  Aufgabe  erwarten 
konnte,  und  er  wurde  daher  1819  vum  k.  Hofban-Intendanten«  sum 
Oherbaarathe  und  zum  Chef  dieser  Bau-Branche  beim  Ministerium 
des  Innern  ernannt.  Im  Jahre  18?2  schmückte  ihn  der  Üönig  audl' 
mit  dem  Civilvcnlionst-Ordcn  der  baycrigchen  Krone. 

Die  zweite  Periode,  uuddie  einer  grösseren  Wirksamkeit,  beginnt 
für  L*  Klenae  mit  dem^Be^ieningsantritte  des  Königs  Ludwig, 
unter  dessen  glorreichen  Auspizien  die  Hunst  in  Mündien  ihren 
Triumph  feiert.  Alle  Künste  linden  hier  gleichen  Schutz,  und  die 
Baukunst  hat  sich  einer  Pflege  zu  er'freuen,  wie  vielleicht  in  weni- 
gen Orten  £uropa*s.  Von  Klenze's  Kunst  zeugt  das  k.  Odeon, 
welches  gegenüber  dem  erwähnten  herzuglichen  Gebäude  aut  einem 
gegebenen  Platze  und  im  Aeitsseren  mit)eneni  harmonirend,  errich« 
tet  istt  Die  Lokalität  bot  grosse  Schwierigkeiten,  besonders  bei 
Anlegung  des  Zu-  und  Ausganges,  und  so  ift  auch  dieses  wiedrr 
ein  Gebäude,  bei  dessen  Herstellung  die  schöjirerische  Uralt  des 
Künstlers  beungeude  Ir'csscln  empfand.  Ein  Meisterstück  seiner 
Art,  auch  in  akustischer  Uinsiclit,  ist  aber  das  Festlofcale,  und  di« 
Wirkung  des  130  Fuss  langen,  75  Fuss  breiten  und  $4  Fuss  koheii 
Saales  ist  In  seiner  grandiosen  Säulenstcllung  überraschend. 

Ein  anderes  Gebäude,  welches  dieselbe  Strasse  ziert,  ist  der  neuo 
Flügel  des  k.  Kriegsministeriums,  bei  welchem  zwar  die  hemmendea 
Umstände  pic]it  in*  solcher  Anzahl  entgcgcutraten,  wie  beim  Bau 
der  neuen  Reitschule  und  des  Odeons,  aber  auch  hier  wiikte  din 
tiefe  Lage  des  älteren  Gebäudes  störetid  ein.  Der  Architekt  lieferte 
im  Ganzen  ein  Meisterwerk,  das  in  allen  seinen  Theilen  Charakter 
und  Wahrheit  des  Gedankens  ausspricht.    Hier  ist  arcliitcUtonischo 
Bedeutsamkeit,  Schönheit  der  Verhältnisse,   und   die  gewaltigen 
Massen  erregen  durchaus  nicht  das  QeflihI  des  6ehwef4«ingen.  Dep 
Architekt  sah  sich  aber  bei  der  Ausfuhrung  dieses  Flügels  durcb 
die  nieilere  Lage  des  anderen  Ministerialgebäudes,  mit  welchem 
dieser  ein  grosses  Ganze  bilden  sollte,  in  die  Nothwcndigkeit  ver- 
setzt, dic&cu  Theil  gegen  die  neuo  Strasse   hin  etwas  tiefer  xu 
•teilen»  als  man  es  nach  dem  Terrain  derselben  wfioschen  nochto« 
Allein  der  Architekt  war  hier  in  einer  Iiage»  welche  ihm  nicht  or*  • 
laubte,  dieser  Ant'urderung  ganz  zu  entsprechen,  wenn  er  nicht 
auf  der  amlcrcn  Seite  durch  Höhcrlegung  des  Erdgeschosses  dio 
Uarmonio  des  ganzen  Gebäudes,  zu  welchem  dieser  neue  Flügel 
als  integrirender  Theil  gehöret,  hätte  stören  wollen.    Im  Ganzeq 
steht  aber  dieses  Gebäude  in  sdiilnem  Contraste  mit  den  neuai» 
B^iiwerkeii»  in  wflebta  uns  t«  Qirtiier  tn  •cb9sa  £rimtr«ng«a 
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4h  ^in  Styl  ät»  Mknen  Mitt^lalfert  Totöberf&hrt;  Uebeiliiiipt 
.bietet  die  neue  LudwigtstTttiie,  on  ^vclcher  der  groette  Tbeil  der 

eci^en  dio  Ahf^tadt  tu  gelegenen  Häuser .  dem  Plane  pacli  unserem  " 
ftiiusller  angoliören,  in  arcliiteUloniscliCP  Hinsicht  *o  viel  Schönes, 
%vie  wenige  andere  Städte  dieses  autzuwciseu  liabco.    lilenze  iand 
hier  Gelegenheit ,  eine  grosse  zusammenhängende  'trdiiCektoDifebe 
-  '  Anlage  zu  begründen  und  durch  Abwechslung  des  Styles  das  Auge 
'  dnrcE  schöne  Mannichfaltigkett  zu  ergötzen.   Ein  wahres  Fürsten- 
li'aus,  in  welchem  sich  grossartige  Verhältnisse  mit  Beijuemlichl^cit 
vereinigen,    ist  das  Palais    des  Herzogs  Maximilian   iu  Bayern. 
Hier  hatte  der  Künstler  die  günstigste  Lage,  und  die  völlige  freie 
Anordnung,  welche  man  dem  Architekten  liets,  laset  auch  auf  ein 
^PVerli  Ton  architektonischer  Vollhommcnhcit  sdilieseen.    Das  Erd- 
geschoss  %clet  eine  drcitacho  Einfahrt  dar,  das  erste  Stocliwerl^  ist 
mit  vollständiger  jonischer,  und  das  zweite  mit  horiuthischcr  Pila-  , 
eterordnung  geschmückt,  und  mit  einem  Consulengesimsc  gekrönt. 
lÜl  lAnere  dieses  herrltclien  Ballastes  ist  auf  das  prichtigste  Ter- 
riert.   R.  von  Langer  und  Kaulbach  tragen,  das  ihri{jb  sum  male- 
rischen Schmucke  bei. 

Auf*  der  anderen  Seite  der  Ludwigsstrasse,  dem  Hofgarten  entlang, 
zieht  sich  das  fiaufliaus  (Bazar)  hin,  ein  Werk  unsers  Künstlers,  im 
venetianischen  St\l  erbaut,  mit  den  herrlichen  Landschaften  Rott- 
»ian's  in  sMner  Arkaden-Reihe,  die  sich  an  die  historischen  Fresken 
des  Hofgartens  onscKüessen.  Auch  dieses  Gebäude  trägt  den  Charak- 
ter der  Grossnrtigkcff?  und  C8  ist  eine  Zicrdn  der  prächtigen  Strasse. 

Ein  anderes  \Vcrk  diescK  Künstlers,  wclclies  mit  Stolz  auf  seine 
gleichfalls  glänzende  Schwester,  die  Glyptothek  hinüberblickt,  ist 
tne  ^nakoUiek ,  welche  sich  nördlich  von  der  ersteren  erbebt.  Der 
Bau  derselben  begann  1826  >  und  schon  geraume  Zeit  steht  das 
Geliimdc  vollendet  da,  im  reinsten  schönsten  Style,  in  einer  be- 
^^•underungs^^ü^(ligcn  Einheit  bei  aller  Mannit  hfaltigkeit.  Die 
IMjuern  sind  aus  Backsteinen  ,  und  alle  architektonischen  For- 
men; Sanlen,  Gesimse,  Archivolte  aus  Quadern  erbaut.  Die  gross- 
artig angelegte  pin*  und  Ausfahrt  ist  in  der  Mitte  der  Süd-  und 
;IHtiaite  angebracht ,  und  der  für  die  gewöhnliche  Benützung  be- 
stimmte Einganc^  S^s^"  Osten.  Durch  diesen  gelangt  man  in 
ein  grosses  V'estibulum,  von  wo  ans  die  breite  Treppe  zu  den  Gc- 
mäldcsälen  führt.  Die  scbmalereu  llaumc  des  Erdgeschosses  auf  der 
'Sud-  nnd  Ifbrdseite,  so  wie  die  des  westlichen  Flügels  sind  ttr 
''die  Aofnabme  di^rSchitia  von  Kupferstichen  und  Handzeichnun^n» 
von  Vasen  und  Musiven  bestimmt.  Dieses  Gebäude,  mit  seiner 
decoraüyeu  Pracht,  mit  den  sinnreichen  Compositionen  des  be- 
ri^hmteii|Cornclius ,  der  uns  in  den  Lojggien  die  liunstgeschichte 
bMffeS^Hiberführt,  ist  ein  nener  Glanxpunkt  Münchens»  ein 
^^-ybufcommeD  schönes  Kunstwerk,  sowohl  nach  der  äusseren  Form» 
^  nach  der  inneren  Eintheiluag. 

Ein  anderer  glänzender  Auftrag,   welcher  diesem  Künstler  zu 
Theil  wurde,  ist  der  Bau  der  neuen  Ucsidenzflügel  mit  der  Aller- 
b^ligen-Hirche.  Der  eine,  gegen  das  Theater  hin,  iührt  den  Namen 
^se  Aönigsbeues,  der  in*  seinem  Inneren  gleichsam  eine  Gallena 
jB^denler  Kunst  bildeL    Der  Architeht  fand  bei  der  Anlage  die 
grössten  Schwierigkeilen,  welche  ihm  die  loLalen  Verhältnisse  ent- 
gegenstellten; aber  der  Künstler  ging  siegreich  vom  Kampfplatze, 
und  dieses  prächtige  König^shaus  ist  jetzt  längst  bewohnt.  Welt- 
,    ^Mmf  |st  der  Pluaazo  Pitb  in  F1orenz,^aber  sein  moderner  N^bern- 
buhlar  in  Milnefaan,  der  anscheinlich  von  jenem  die  äussere  Form 
"■eburgt,  im  Ganzen  aber  wesentliche  Veränderungen  zeigt,  hat  ihn 
Sbarftrahlt  Ucbar'd«n  plastischen  und  malerischen  Schmuck  eines 
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Nach  Vollendung  (Uesei  Ronigsbauat  erhleU  dat  Ii.  Ratideos- 
achloM  nach  der  Seite  des  Hot'gartcns  hin  eine  Enveiterung  und 
Umgestaltung,  nur  der  dazwisclicn  liegende  ältere  Theil  gegen  die 

Theatincrstrasse  hin  sollte  nach  dem  erhaltenden  Sinne  des  I(ünigs 
als   Wohnsitz  erlauchter  Vorfahren   vüllip   unangclaslct  bleiben* 
•Selbst  ein  Theil  jgegeu  den  Uofgarten  ist  nicht  neu  autgebaut,  son- 
dern nur  arcfailentoniich  gans  neu  cingcthetlt  und  mächtig  erwei- 
/  tert»  so  dass  die  Fa^ade  eine  Länge  von  000  Fuss  erhielt. '  Dar 

Plan  des  Gebäudes  ist  vviedcr  von  der  Erfindung  des  L.  v.  Klenze, 
und  in  kurzer  Zeit  ^^irJ  das  mächtige  Ganze  vollendet  dastehen. 
So  mo  der  sogenannte  iiüoigsbau  an  Bruncleschi's  Kunst  eriuuert, 

*  ao  leigt  sich  in  der  prachtvollen  Fafade  gegen  demHof^artan  on« 
gefahr  der  Styl  des  Palladio.  In  der  Mitte  erhebt  nch  eine  grosea 
oaulcnstellung  auf  massivem  Unterbau,  und  das  Ganze  gewahrt  einen 
imposanten  Anblick.  Mächtigen  Eindruck  erregen  auch  die  herrlichen 
Tiirou>,  Ball  -  und  Festsäle  dieses  Gebäudes,  mit  den  grussartigen 
Bnutatuen  nach  Schwantlialer*s  Modellen  von  Stiegclmayer  gcgus&cn» 
ao  wie  der  Obelisk,  naeh  dem  Plana  desselben  Ardiitektcn. 

Aul'  der  östlichen  Seite  dieses  lu  Schlosses  erhebt  sich  die  Aller* 
lieiligen-Uapelle,  welche  v.  Ulenze  schon  früher  vollcn(!pt  lialte,  als 
die  Ira^ade  gegen  den  Uofgarten.  L.  v.  Klcnze  erbaute  diese  mit 
dea  Malereien  des  Trof.  Ueiurich  Hess  prangende  Kirche  im  vor- 

£otbischen  Style,  und  die  ganta  Veraining  ist  diesem  gamasf. 
^ia  Kirche  hat  keinen  Thurm,  }ede  der  beiden  runden  Buppaln 
ruht  auf  einer  vierfachen  Bogenstellung  und  diese  selbst  auf  mar- 
mornen Säulen,  durch  welclic  die  unter  den  Logen  crweiterlcu 
r^cbenschifTe  vom  MittelschilT  getrennt  sind.  Diese  Kirche  ist  in 
den  Umfang  des  Schlösset  mit  aufgenommen ,  und  schon  ^eht  der 
Bau  des  östlichen  Flügels  der  Vollendung  entgegen.  ist  )etnl 
dieses  Residanischloss  das  grö.«stc  in  Europa,  und  seinem  Umfange 
nach  kann  man  es  als  eine  Reihenfolge  von  herrlichen  Pallästen 
betrachten,  die,  jeder  für  sich  gesehen,  ein  herrliches  Ganze  bilden. 

Noch  erwähnen  wir  den  neuen  Flügel  des  k.Po&tgebäudes  mit  der 
dorisehen  Säulenstallanff  und  den  Malereien  naeh  alter  griechucher 
Weise.  Dieses  Gebäude  bildet  eine  grosse  Säulenhalle,  die  sich 
dem  Ixünigsl)aue  gct^cnüber  erhebt.  Der  Architekt  derselben  ist  eben- 
falls Kleuze,  aber  aucli  bei  diesem  Gebäude  traten  demselben  so  viele 
Umstände,  Bedingungen  |ind  Kücksichten  in  den  Weg,  Schwierig- 
keiten, welche  ein  ungünstiges  Urtheil  mildern  müssen.  Dieser  Flü- 
gel ist  sum  Theil  auf,  zum  Theil  an  einen  alten  Pallast  gebaut» 
und  dann  musste  die  Fafade  mit  dem  Königsbaue  und  mit  dem 
Theater  in  Uohcrcinstiramunj^  gebracht  werden,  ohne  diese  Pracht- 
bauten zu  beeinträchtigen  oder  gar  zu  wiederholen.  Nach  seineu 
*  Angaben  und  Zeichnungen  wurue  im  englischen  Garteu  auch  der 
anf  ainam  45  Fuss  hohen  Hügel  sich  erhebende  Mononteros  erbaut. 

•  Dia  Saulenzahl  dieses  runden  jonischen  Tempels  bei.iuft  sieb  auf 
zehn,  und  die  Kcmalungen  mit  cnUnustischcn  Farben  sind  eben- 
falls in  der  Weise  der  alten  Griechen  gchallen. 

Ein  mäditiges  Werk,  welches  ebenfalls  lUcnze's  NmUicu  verkün- 
det, ist  die  Walhalla,  welche  der  Konig  Ludwig  dem  deutschen 
Ruhme  erbauen  liess.  Den  18.  Oktober  1Ö30  wurde  der  Grundstein 
gelegt,  und  die  dabei  stattgehabten  Feierlichkeiten  verkündet  ein 
eigenes  Werk,  unler  dem  Titel:  Ratisbona  und  Walhalla.  Regenib. 
1851 1  8*  Durch  dieses  Gebäude  wallet  ein  grussurtigCA'  poetischer 
Gedanke,  der  es  sowohl  nach  der  iuneiu,  als  nach  der  äusseren 
Anlage  durchdrang*  König  Ludwig  hatte  schon  aU  Bvnuui^jahnger 
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Idee  zu  diesem  unsterblichen  Werke  gcfasst,  und  diese  Idee*  da- 
,    mals  in  ahndungsvoller  Seele  erzeugt,  erscheint  nun  in  der  grossar- 
,  linsten  Form  verwirklichet.    Die  Walhella  erhebt  sich  am  Gipiel 
^nnee  Berges  nächst  Donausiaui,   ein  grossertiger  Tempel  von 
>t4^  weiiiem  ffEemiort  wa  welchem  eich  den  Berg  liinaui*  prachtige 
,f>ateineme  Treppen  erheben.  Die  Halle  des  Bergee  pnngt  in  icorin- 
:     thischer  Ordnun{*  auf  cyclopistfhcn  Mauern,  und  im  Innern  des 
Saales  tragen  weibliche  Cnryattdcn  die  aus  Metallplatten  cassclirte 
Decke  mit  dem  eisernen  Daciistuhl.  Dieses  Werk  mit  dem  reichen 
plastischen  Schmach ,  der  uns  etnereeitt  die  Hanptmomenle  der 
d'vitschen  Geschichte  verkündet,  anderseits   die  Bilder  groaaer 
JVIänner,  die  das  deutsche  Vaterland  mit  Ehrfurcht  nennt,  unserm 
Blick  vorüberführt,  ist  grandios  in  hohem  Grade,  ein  rührendes 
X^wkmal  des  ächten  deutschen  Sinnes.    Einen  ähnlichen  ^weck, 
flRft.^i^ses  Werk,  wird  durch  die  Anordnung  des  Königs  auch  ^ 
.  ..fWi  faderes  evtiillen.   Bt  wird  namlidb  nach  dem  Entwürfe  dea 

S ehernen  Ratlis  von  Klense  auf  der  Anhöhe  bei  Sendling  ein/ 
em  Ruhme  Bayerns  gewidmetes  Baudenkmal  sich  erheben,  wel- 
ches in  mehreren  Säulenhallen  die  Brustbilder  berühmter  Bayern 
einschliossen  wird,  gleichsam  unter  dem  Schutze  der  Bavaria» 
einer  mächtigen  GettaU»  welche  in  colotialen  Verhiltniaten  sieb 
erhebt.  Dae  Modell  zu  diesem  Werke  hat  Schwanthaler  bereite 
vollendet,  und  dieses  wurde  unter  Hohc's  Leitung  lithographirt. 
€o  bieten  sich  in  München  die  Architektur,  die  rlastik  und  die  • 
kllOal^rei  immer  die  Hand,  in  schönstem  Streben »  gegenseitig  ihren 
w»a  dee  Griten  Ruhm  sn  erheben. 

Im  Jahr|m|B34  reiste  L*      Klenze  in  Angelegenheiten  •einet 
Hofes  nach'wicchenland ,  und  hier  erhielt  er  von  der  Regierung 
,  den  Auftrag,   die  Prüfung  und  die   theilweise  Umarbeitung  des 
Plans  der  neuen  Hauptstadt  zu  übernehmen.    Ein  anderer  Theil 
seiner  Thätigkeit  war  der  Vorsorge  für  die  Erhaltung  des  Alten 
füiidmet»  und  nebenhei  entwarf  er  den  Plan  sur  Anfranmung  und 
o  theilweisen  Restauration  der  Monumente  der  Akropolis.    Nach . 
erfolgter  Genehmigung  ging  man  sogleich  an*s  Werk,  dessen  Be- 
trieb dem  Ingenieur-Hauptmann  Spics  iibcrtragen  wurde.  Ein  ande- 
rer ehrenvoller  Auftrag,  welcher  dem  liuastler  in  Griechenland  zu 
.   TMi  wurde,  war  die  Sjifi^igung  eines  Planes  nun  nenen  Konigs- 
*  .wM^tt,  so  wie  des  National-Museums,  da  die  Ansfohrun^  der  von 
]i>ll#rbat]rath  Schinkel  mitgetheiitcn  Plane  im  Terrain  unüberwind- 
liche Hindernisse  gefunden  hatte.    Die  Plane  dieser  Künstler  sind 
beide  Moistcrwerke,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  finanzielle 
,  nnd  lokijk  Rücksichteo  keinen  derselben  zur  Ausführung  kommen 
fljesten.  '^vberbaurath     Gärtner  hat  die  Ehre,  das  neoe  Residenx- 
•düoss  nach  seinem  Plane  erbaut  zu  wissen.   L.  v.  Klenze        in  " 
.  '  neuester  Zeit  über  seine  Bemühungen  in  Griechenland  ein  eigenes 
Werk  licraus,  in  welchem  sich  des  Interessanten  viel  fiudet.  Er 
hat  sich  indessen  schon   früher  als  Schriltstcller  bewiesen.  Im 
Jahre  1805  ersohietf  sasraunieheveig  sein  Entwurf  zu  einem  Deoh- 
male  Martin  Luthers,  und  1823  geh  er  Ahhildungen  der  schönsten 
Ueberhleibsel    griechischer  Ornamente  der  Glyptik,    Plastik  und 
M:jlerei  herauä,  ein  Werk  in  gr.  fol.,  8  Hefte,  jedes  zu  ö  Blättern. 
Dieses  Werk  ist  sehr  verdienstvoll,  und  es  reiht  sich  den  besten 
dieser  Art  an.    Ueberhaupt  war  Klenze  stets  bedacht,  auf  seine 
Umgebung  wohlthätig  einzuwirken,  nnd  besonders  hob  sieh  in 
München  die.fiunst-Industrie,  seit  hier  die  Liebe  aum  Bauen  ein- . 
heimisch  geworden.    Andere  seiner  Werke  erschienen,  ausser  der 
crwoiinten  Beschreibung  der  Glypthoteh»  unter  ioigendso  Titeln: 
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l)  S.iTTimliini»  architel^tomsclier  Entwürfo,  vrclcTio  ausgeführt  oder 
r     lür  die  Ausführung  entworfen  sind,  1— -5.  Lief.  München  1851 — 58. 
Imp.  ful.    2)  üeber  das  Uinvfcgführeu  plastischer  Kunstwerk«  aus 

'  dem  jetzigon  Grtechmilaifl  und  den  neuesten  Unternefinrangen  die> 
•er  AxU  München  1821,  gr.  4.  5)  Versuch  einer  Wiederherstellung 
des  tOflkanischen  Tempels  nach  seinen  historischen  und  technischen 
Analogien.  München  1822,  gr.  4.  4)  Der  Tempel  des  olympischen 
Jupiters  zu  A^rigent.  Stuttgart,  gr.  4«  5)  Anweisung  zur  Architch- 
tur  dei  christlichen  Cultus.  Nebst  59  Kupfcrtafeln.  München  1855» 
voy«  fol.  6)  Aphorittische  Bemerknnfen,  gceftmmelt  auf  feiner  Reite 

'  nach  Griechenland,  gr.  8«  Mit  6  Ansichten  und  Grundrissen,  roy. 
fol.  Berlin  1858.  In  seiner  Sammlung  architektonischer  Entwürfe 
iiiidcn  sich  seine  eigenen  zahlreichen  liauwcrUc  und  Entwürfe. 
Daun  müssen  wir  dieses  Künstlers  auch  als  Maler  erwähnen. 
•  Anfang  malte  mit  nnsgeieichnetem  Talente  Laodeduiflen  to 
Aquarell,  und  um  102$  fing. er  auch  en,  in  seinen  Nebeastunden, 
die  ihm  bei  seinen  grossen  architektonischen  Arbeiten  nur  spärlich 
zugemessen  seyn  konnten ,  solche  in  Oel  ru  malen.  Er  ist  in  die- 
ser Gattung  nur  Dilettant,  aber  man  muss  staunen  über  die  Voll- 
endung, die  er  in  kurzer  Zeit  erlangte.  Kleuze  ist  ein  scharfer 
Beobachter  der  Natnr*  und  sein  Hauptstreben  geht  auch  auf  Natur* 
Wahrheit.  Seine  Färbung  ist  fröhlich,  und  in  der  Gesammtwirkung 
sind  seine  Bilder  immer  von  schünster  Harmonie.  Seine  Sorgfalt 
geht  bis  in's  Detail.  Meisterhaft  ist  z.  B.  die  Aussicht  auf  der  Ao- 
höhe  von  Torto  Yenerje,  bis  in  seiue  kleinsten  Theile  mit  ausneh- 
mender Treue  und  Oenauigkeit  behandelt.  Ein  kleineres ,  ebenfalli 
sorgCäUie  behandeltes  Bild,  stellt  die  Ansicht  von  Palermo  bei  fri« 
•ehern  Moigenlicht  dar«  Dann  malte  or  auch  den  Jupitertempel  xu 
Agrigent,  wie  sich  dieser  nach  der  Ausgrabung  zeigte.  Ein  Kunst- 
tichter  wollte  in  diesem  Bilde  einoii  AnUlang  an  Elsheimer  findeo, 
-  allein  Klcnze  hat  keine  AchuUchUcit  mit  jenem  häufig  manierirten 
Künstler.  Ein  anderes  Gemülde  gibt  die  Ansicht  der  hohen  Burg 
Ton  Masse  di  Carrara,  mit  dem  bezaubernden  Reichthum  der  Vege- 
tation und  der  bplcbcnden  HcltcrKeit  jenes  südlichen  Himmels. 
Eine  Aussicht  bei  Amalii  ist  im  Besitze  des  Honigs  Ludwig.  Auf 
der  Miinciicner  Kunstausstellung  von  1835  sah  man  die  Ansicht 
dea  von  ihm  projektirtaa  Bnsidenxschlosses  auf  dem  Platze  des  ehe- 
maligen innern  Rerameikos  in  Athen,  von  der  Gartenseite  dar^estelltt 
Wir  haben  bereits  oben  erwähnt,  dass  schon  König  IVIaximiliaa 
den  Künstler  mit  Ehrcnstellen  beglückt  habe,  aber  auch  König 
Ludwig  belohnte  seine  erfolgreichen  Bestrebungen.  Im  Jahre  l82() 
wurde  er  geheimer  Oberbaurath,  1850  Vorstand  der  obersten  Bau* 
behorde,  und  1831,  nach  Vollendung  der  Gl;rptothA»  Mrhiicher 
geheimer  Rath.  Auch  erhob  ihn  der  König  in  den  Adebtand  des 
Heiches  und  in  die  Reihe  der  k.  Rämmerer.  Dann  ist  er  Comman- 
deur  und  Ritter  mehrerer  Orden»  so  wie  Mitglied  mehrerer  Akademien* 

Klercky  Heinrich  de^    Maler  aus  Brüssel  und  Schüler  des  ffL  ^* 
Tos,  malte  Historien  und  GeOTastücke,  fiir  Kirchen  und  FriTathao- 

ser.  Auch  Bilder  grau  in  grau  führte  er  aus,  im  Gcschmacke  scmci 
•  Meisters.  Dann  soll  er  auch  Bildor  im  Gcschmacke  l'cnicrs  gemalt 
haben,  und  die  Landschaften  des  Johann  Breughcl  slaflirle  er  manch- 
mal mit  reizenden  Gestalten  von  Nymphen  und  anderen  Iriguren. 
Von  seiner  Darstellungsweiso  kann  man  «ich  durch  Ibigende 
Blätter  übenengen:  M.  Greuther  stach  die  Auferstehung  Chn^ti, 
B.  Lens  die  vier  Elemente  in  SchwankttBSt»  und  Beckets  ein 
Ganrcstück:  The  dutch  school  betitelt. 
.Dieser  üünstler  arbeitete  um  iÖOO*. 
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Klessecker,  Justus,  Bildhauer  von  MInacn.  ein  für  seine  Zeit 
berühmter  Künstler,  der  sich  auf  seinen  Reisen  in  den  Niederlan- 
den und  iu  l\om  ziim  Künstler  bildete.  Snüter  liets  er  sich  in 
Frankfart  nieder*  arbeitete  aber  noch  flir  enaero  Stiidle.  80  berich- 
tet uns  Sandrertf  dtss  der  Künstler  die  Bildhauerarbeiten  im  Dome 
zu  Bainb(^r£^  gefertiG;et,  als  der  Bischof  Melchior  Otto  nach  Beendi- 
gung des  drcissigjahrigen  Krieges  die  verwüstete  Kirche  wieder 
herstellen  liess.  *       -  . 

Klessecker  fertigte  Steinen  in  Qolx  nnd  £Ifenbein,  nnd  besondert 
Cmafixe,  die  sehr  gesucht  wurden.  Der  Tod  ereilte  ihn  xu  Freidi- 
Inrt»  doch  wissen  wir  nicht,  ob  er  das  Jahr  |650  et  lebt  habe»  oder  nicht  • 

Uett  oder  Klettei  Johann  George  Steinschneider  von  Vesser 
odl^  Ton  Saht  im  Hennebergischen,  wurde  1720  geboren  nod  an- 
fänglicli  zum  Schuldienste  bestimmt,  bif  er  1743  in  Dresden  anfing» 
sich  dem  Edclsteinschneiden  zu  widmen.  Im  Jahre  1755  wurde  er 
auch  churf.  sachsischer  Ilof-  und  Cabinclsteltaschneider,  denn  er  hatte 
sich  bedeutenden  Uuf  erworben.  Seine  Werke,  IntagliosundCameen, 
wurden  in  fürstlichen  Cabinetten  aufbewahrt,  und  man  betrachtet« 
ihn  als  den  Vater  dieser  Kunst  unter  den  Deutschen.  Bei  Keller 
bnd  Mensel  wurden  seine  Arbeiten  als  geschmackvoll  gerühmt  Und 
einige  derselben  in  der  Behandlung  beinahe  den  Antiken  glefds 
geachtet.    Im  Jahre  1795  ereilte  ihn  der  Tod. 

Detter^  Anton ,    Maler»  der  1725  in  Frag  sterb,  erst  26  Jahre  alt. 

Kletl^  Valentin  9  Maler,  der  um  1712  lehte,  doch  >\is(en  wir  nichts 
in  welchem  Verhältnisse.  Im  Cabinet  Paignon  Dijon?al  werden  ihm 
zwei  Landschaftszeichnungen  zugeschneben. 

Kletzinskli  Landschaftsmaler,  der  vor  einiger  Zeit  in  Wien  lebte, 
uns  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt  ist.  Ah  Künst- 
ler verdient  er  eine  rühmliche  Erwähnung.  Seine  Bilder  sind 
von  grosser  Nalurwahrheit,  trefflich  in  4ir  Fesspektivat  nnd  im  der 
Technik  benrkondan  sia  groeta  Sicherhait. 

KleildoroSy  ein  alter  Cravenr»  dessen  Name  anf  dein  Helmbnseha 
.  dea  Mtnarrenkopfee  auf  einigen  Mutzen  von  Velia  mhgans  kleinen^ 

Buchstaben  angebracht  ist. 

Diesel  Künstlers  hhttcn  wir  der  angenommenen  Weise  nach  unter 
Cleudorus  erwähnen  sollen»  (illein  er  entging  damals  unserer  Auf- 
merhsamUeit. 

lÜewe^  Terllel,  Kupferstecher  zu  Copcnhagcu  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  war  anfanes  Artillerie-Lieotenant, 
Terlegta  sich  aber  dann  auf  die  Kunst.  Er  lieferte  Blätter  in  einer 
Art  Zeichnungsmanier  zum  akadememischen  Gebrauche»  und  daiiir 
erhielt  er  1777  die  kleine  goldene  Prclsmcdaille. 
Man  hat  von  ihm  auch  einige  ähnliche  Bildnisse: 

1)  König  Christian  VIL,  nach  Jeus  JueU  . 

2)  Mme.  Walter»  Schauspielerin. 
S)  Königin  Juliana  Maria* 

Schimmelman  son.  , 
Hleyn»  Fieter  Rudolph ,  Zeichne»  und  Landschaftsmaler,  wurde 
1785  *u  Hooge  Zwaluwe  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem 
Bathshiirrn  zu  Arnhem,  zum  wissenschaftlichen  Stande  bestimmt; 
allein  eine  überhandnehmende  Harthörigkeit  des  SohoM  machte 
es  noth wendig,  ein  anderes  Fadi  s«  ergreifen,  nnd  der  jung« 
Kiejn  wiUtn  dw  landKhifUwiitg»»   Van  8lri  an  Döftneht  war 
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sein  Meistert  und  |808  besuchte  er  als  k.  Pensionär  Paris,  wo  wt 
auch  Davitrs  Unterriclit  genofs.  Nach  zwei  und  einem  halben 
^  Jahre  besuchte  er  Italien,  um  die  Mcisterncrkc  und  die  Natur  jenes 
Landet  Stt'Stndiren»  In  Rom  malte  er  die  Ansicht  von  Aqua-Cciosa, 
die  iMii  1810  auf  der  KuottauMtellunr  in  Ameterden  Mh.  Bndlich 
kehrte  er  in*s  Vaterland  zurück,  und  da  tret  er  bald  darauf  alt 
Orfixier  in  den  Dienst  der  Nntionahniliz.  Er  war  mit  seinem  Bataillon 
in  der  Schlacht  von  Quatrc-Bras ,  starb  aber  in  Folge  seiner  Vor- 
tvundung  l&iO*  Die  Anzahl  seiner  Bilder  ist  daher  geringe,  aber 
nie  Tenatlieii  tintii  tScbtigeii  KunftUer«  J.  Hulsvrit  hat  ihm  etliche 
ctaffirt. 

nie  ine. 

lUieber  oder  Kleber,  Urban,  Bildhauer,  um  i74o  zu  Telfc  in 

Oberiunthal  geboren,  trat  zu  Stams  bei  Ueindl  in  die  T.olirc,  c^ing 
dann  nach  Augsburg  und  endlich  nach  Wien,  um  au  der  AKadeniie 
der  liünstc  unter  Prot.  Schlctterer  seine  Studien  i'urtzusctzcn.  In 
der  Folge  wurde  er  alt  Hofbildbauer  nach  Inntbruck  berufen,  und 
hier  starb  er  I8OO.  Auf  dem  Gottetacker  in  Innsbruck  ist  Ton  ihm 
das  Monument  de»  Baron  llormayr,  das  grosse  Grabmal  de»  Grafen 
Paris  von  Wolkenstein,  die  Slatuc  St.  Johanns  out  der  Innbrücke» 
das  Grabmal  des  Graiea  Lcu|iuld  von  Trapp  zu  Bötzen  u.  s.  w. 
Er  besass  auch  besondere  Geschicklichkeit  in  Ceschir -Arbeiten. 

Hlieber,  Joseph,  Bildhauer,  Solin  des  Obigen,  vrurde  1773  xu 
Innsbruck  geboren,  und  schon  in  früher  Jugend  zum  Zeichnen 
angehalten.  Im  Jahre  1702  ging  er  nach  Wien»  um  sich  aut  der 
Akademie  weiter  antsabilden»  und  hier  genott  «r  betondert  den 
Unterricht  Zauner's  und  IVI.  Fischcr*s.  Sechzehn  Jahre  arbeitete 
er  in  fremden  Ateliers,  und  dadurch  erlangte  er  solche  technisclM 
Fertigkeit,  das»  er  darin  nicht  leicht  von  einem  seiner  Zeitgenossen 
überboten  werden  dürfte.  Nach  Verlaut  dieser  Zeit  begann  er  für 
eigene  Rechnung  %tk  arbeiten,  imd  ^  er  dt  Mann  von  ausgezeich- 
netem Talente  bekannt  war,  to  tieherten  bald  ehrenTolle  Anfluge 
aetne  Euttenz.  Im  Jahre  i8l4  wurde  er  Direktor  der  Medailleur-, 
Gravir^  und  Rnnstprofessionislen-Schule,  und  diesem  Amte  steht  er 
noch  immer  mit  unermüdeter  ThatigUeit  vor«  Dabei  leitet  er  auch 
die  zahlreichen  Arbeiten  in  seinem  Atelier. 

Unter  teinen  ^elen  celungenen  Leittungen  tind  beeondert  auszu- 
seichnen:  Ueber  100  Kleinere  und  grössere  Basreliefs  und  olmgeo 
fiihr  4o  kleine  und  grosse  Statuen  für  die  Gebäude  des  Fürsten 
Lichtenstein  zu  Eisgrub,  Lundenburg  etc.,  mehrere  Statuen  \ind 
Basreliefs  im  Pallast  des  Grafen  N.  Estcrhazy  in  Czaguar,  und  in 
der  Kirche  und  Familiengruft  zu  Gänua  in  Uugaru,  die  Gruppe 
▼on  0  Figuren  und  ?  Batrelieft  an  dem  polytechnitchen  Institute 
in  Wien.  Im  Schlüsse  det  Erzherzogs  Karl  zu  Weilburg  bei  Baden 
sind  seine  Werke  :  das  grosse  Waj)pen,  der  riesenhafte  'wasscrspeiende 
Kopf,  die  lebensgrosse  Gruppe  von  Tlora  und  Zephir,  die  zwei 
Gruppen  weiblicher  Fi^ren  als  Laterneutragennuen.  In  den  Zim- 
inern  des  herzogl.  Palais  auf  der  Bastei  zu  Wien  sind  Gjpsstatuen 
▼on  ihm:  Apollo  und  die  9  Muten,  überlebentgross;  Minerva  und 
swei  Sphinxe.  Zu  Klausenburg  in  Siebenbürgen  errichtete  er  dia 
Ehrenpyramide  Franz  I,,  mit  figuren reichen  BasrclidV  am  Tiedestal. 
Diese  Pyramide  und  die  Bildwerke,  welche  er  lur  den  Krzher/.og 
Karl  ausführte,  mögen  die  besten  dieses  KüntUors  seyn*  Von  ihm 
tet  a«ob  dae  iolion^BatMlief  aaHofiv't  Stniidblldino  I«Mbmck,  nach 
dam  ursprunglichen  BntffttrfeSchermerV,  des  »ber Kltebee  wetentlich 
mSadatm.  Dm»  fMgte  m  mmk  Bi^Mm  ond  «orlmiliafae  Caichir- 
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AiMten.  Mehrm  dtr  lefstercn  fahrte  er  ftir  Triuraphpforten  imd' 
CaUfalkc  aui;  vrie  1835  7.u  jenem  Kaiser  Frnnz  I.  in  der  Stephans- 
kirche.   Die  Oesterr«  National -Bncydopädie  ^ibt  Nachricht  übcf 

diesen  Künstler. 

Hlietschy  Johann  Georg,  Buchdruclfer,  der  1720  in  Bamberg 

geboren  wurde,  und  17(>1  als  Universitäts- Buchdrucker  starb.  Er 
schnitt  auch  in  Hol/,  und  ebenfalls  in  Kupfer  verstand  er  zu  ätzen. 
Blatter  von  seiner  iiaud  sind  in  der  Geschichte  der  oberen  Pfarrei 
XU  Bamberg,  von  Schellenberger.  Mehrere»  e.  J3ek*t  Fantheon. 

Klim  ,  Hans,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Nürnberg,  der  aber 
länger  in  Jena  und  zu  Wittenberg  gearbeitet  zu  haben  scheint,  als 
in  seiner  Vaterstadt.  Seine  LebMUTerhaltnitte  sind  nnbeliannt^  alt 
Kiinttler  ▼erdient  er  aber  Lob.    Er  war  ein  guter  Zeichner»  nnd  ' 
dann  lieferte  er  getriebene  Arbeiten  in  allen  Metallen. 

Man  hat  auch  Rupferstiche,  auf  welchen  das  Monogramm  H.  K. 
steht,  und  die  Bartsch,  P.  gr.  VIII.  558,  einem  anonymen  Meister 
beilegt.  Aui  einer  Vignette  steht  die  Jahrzahl  1528i  und  so  kann  die- 
■er  i&nsKlim  mit  dem  gleichnamigen  Formsdineider,  der  noch  t6QS 
nibeitete«  nicht  Eine  Person  seyn.  Der  Formsclmeiilcr  scheint  cröss- 
tsntbeib  zu  Jena  und  Wittenberg  gelebt  zu  haben.  Der  Goldschmied 
war  Dürer*s  Freund,  und  um  1550  starb  er.  Die  Monogramme, 
vrelche  diesen  Künstlern  angehören,  sind  in  der  Form  etwas  ver- 
schieden, und  jenes  auf  Holzschnitten  fuhrt  Batttch  P.  gr.  VU.  4u5 
cböifiUU  alf  das  einet  anonymen  Meisters  an.  Es  ist  auch  nicht 
Ikistorisdi  gewiM»  daM  der  Foimschneider  wirklich  Hans  Klim  haisae« 

Kupferstiehe: 
t)  Kampf  Ton  11  nackten  Männern,  mit  Schwertern  nnd  flchildam 

bewaffnet,  1527.   H.  1  Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  ö  L. 
Z}  Vignette  mit  dem  wilden  Manne,  dessen  Arme  und  Füsse  in 
Verzierung  ausgehen.  Rechts  ist  ein  Täfelchen  mit  dem  Mono» 
gramma  A  H*  und  1528*  H»  10  L.»  fir.  3  Z.  6  L. 

H  o  1  s  scKni  ttes 
S)  Die  Predigt  des  heil.  Johannes  in  der  Wüste.  Mit  dem  Biono- 
gramm  H.  K.  H.  6  Z.  6  L.,  Br.  i4  Z. 

2)  Ein  Apostel  predigt  vom  Schiffe  aus  den  am  Ufer  de»  Meeres 
versammelten  Heiden«  Mit  dem  Monogramm  U«  1\.  U.  6  Z. 
6  L. ,  Br.  13  Z, 

3)  St.  Johannes  auf  PatluBOS,  die  Apokalypse  tdireibend»  mit  dem 
Monogramm  EL  K.  nnd  der  mittlere  Strich  nn  einem  etwae 
emporragenden  Kreuz  gebildet»  angeblich  von  Uans  Klim* 
H.  12Z.  5  L.>  Br.  8  Z.  9  JU 

KfiDger,  Johann  Heinricby  Kupferstecher,  wurde  1?66  zu  NUm- 
l>erg  geboren,  nnd  vonr  J.  A.  Schw^ikart  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Br  hatte  Talent,  das  aber  nicht  gans  nur  Reife  gelangte»  da  der 

Künstler  schon  1789  s^^'^« 

1)  Die  Erscheinung  des  heil.  Petrus  im  Gefängnisse,  nach  Guido,  fol* 

2)  £cce  homo. 

3)  Joseph  und  Marin» 

4)  Der  heil.  Aloisius. 

5)  Das  Bildniss  von  Klopstoek»  nach  Jual»  ITSQ.  * 
b)  Jenes  von  Ziethen. 

HUngcr,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  der  Bruder  des  Obigen, 
vurde  17ö4  lu  Nürnberg  geboren,  und  ebenfalls  von  Schweikart 
in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  lieferte  mehrere  Blatter»  weldie  Bei- 
bU  fanden,  docbsiealtoittTefseicIttea  fvirdweUoichtiiothigseyii. 
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G4  KÜDgiiauuner*  —  Klöckev,  D« 

1)  Zt«theii  vor  dem  Könige  sitzend»  Cupic  nach  Chodo%tiecky. 

2)  Bildnist  des  Buchhändlers  Ra^ue,  in  i^unzcuuianier« 

3)  Jenes  vun  Uastings ,  nach  A.  K.  Ton  Iiuhul',  in  Punteni^ftnier* 

4)  Maximilian  StoII,  bex-uhmler 'Arxt|  iur  \V4ttiivec^i  ArcliiT  der 
Gesch.  der  Afzaeikonde* 

Klinghammery  Mcdaillenr,^  der  um  1763  tm  DienfU  des  Hersogt 
von  Weimar  stand.  Er  bexeichocte  seine  Werke  mit  dem  Buchst»* 
ben  ]&•  oder  mit  K.  L« 

Klingnery  Jobann  Gottlob,  Blumen-  nnd  Deeomtionsmaler,  der 
iu  Dresden  geboren  wurde.  Er  besuchte  die  Akademie  seiner 
Vaterstadt,  genoss  dann  noch  den  speziellen  Unterricht  des  Prüf. 
Schönau,  und  erlangte  auf  solche  \Vci$e  den  Ruf  eines  geschick- 
ten Malers  in  Oel  und  Fresco.  Im  Jahre  i8lö  starb  er«  mit  dem 
Titel  eines  Uofmarschallamts* Fresco»  und  Decorations "Malers. 
In  der  bekannten  Portraitsammlung  des  sächsischen  Hofmalers  C« 
Vogel  ist  sein  Bildniss,  i8l3  von  Vugel  gezeichnet» 
IVIan  hat  von  ihm  aucli  zwei  radirte  Landschaften. 

1)  Landschaft  mit  einer  grusseu  BaueruhuUc,  vorn  zwei  Beisende« 

2)  Landschaft,  1775. 

Klingstedt,  C.  G.,  Miniaturmaler  von  Ri^a  in  Lictiand,  aus  einer 
guten  Famiii«  cutsprossen,  ling  erst  im  o3.  Jahre  an,  sich  mit  Eifer 
•der  Kunst  zu  widmen,  da  er  schon  im  fiinllen  Jahre  in  Kriegsdienste 
getreten  war.  Br  malte  Historien  und  Genrestüche  tor  Tabahsdo* 
sen;  riele  seiner  Oemilde  aber  sind  un/.üchtige  Darstellungen« 
Diese  seine  Bilder  sind  in  artistucber  Hinsicht  schätzbar  nnd  von 
charakteristischem  Ausdruck. 

Klingstedt  arbeitete  zu  Paris,  und  da  starb,  er  auch  in  misslicheu 
Umstanden,  1754  im  77*  Jahre. 

Klinkowstrüm ,  Friedrich  von,    T.ithograph,  der  um  i82i  ia 

Wien  lebte.  Seine  näheren  Verhältnisse  koui|ten  wir  nicht  erfahren* 

HUnsky,  Johann  Gottfried,  Architekt,  wurde  1765  zu  Ncusudt 

hei  Dresden  geboren,  und  auf  der  Akademie  dieser  Stadt  hätte  er 
sich  der  Bildhauerkunst  gewidmet,  wenn  nicht  Umstände  es  gefügt 
hätten,  dass  er  die  Baukunst  ergriff.  Krubsacius  war  hierin  seia 
•Meister»  und  nachdem  sich  der  Künstler  in  Prag  einige  Zeit  ala 
Zeichenmeister  aufgehalten  hatte,  begab  er  sich  17^  nach  Rom. 
In  Italien  brachte  er  bis  zum  Jahre  ITQS  zu,  worauf  er  nach  Deutsch* 
land  zurückkehrte,  wo  er  auf  mannichfalligc  Weise  bcthütlgct  war, 
und  noch  I827  als  Baurath  in  Ulm  lebte.  Dieser  Künstler  fertigte 
Ttele  architektonische  und  andere  Zeidinungen,  namcntlicb  auch  im 
Vcrxierungslache.  Haldenwang  stach  nach  ihm  und  Mechau  ^hia 
Munnmenl  auf  Schiller. 

Dann  hat  man  von  ihm  einen  Versuch  über  die  Harmonie  der 
Gebäude  zu  den  Landschaften,  mit  5, Kupfern  in  At^uatinta»  iol. 

Hlipfely  Carl  Jakob^  Maler  von  Rönigsstein,  erwarb  sich  an  der 
Manufaktur  in  Meissen  mit  seinen  Schmelzmalereien  Beifall«  Starb 
gegen  das  £nde  des  vorigen  Jahrhunderts. 

Klocky  Cornelia,  s.  Clfws,  Cloeck  nnd  Cock. 

Klffcker,  Darid,  nicht  Klöckner,  Maier,  dessen  wir  schooi 

lüiter  Bhrenstrahl  erwiihnt  haben,  <ki  der  Künstler,  in  den  Adel« 
stand  erhoben»  aicii  KlöcKer  von  Bhrenstrahl  genannt  hat.  Wir  er- 
wähnen hier  letner^  weil  sieh  lUMer  dem  JNamea  iilöcher-  Blüuar 
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finjra,  die  Failhom,  Grignon ,  van  Schrippen,  J.  Falk  u.  a.  nach 
ihm  gestochen  haben.  Sein  eigenes  hildniss  hat  A.  Pazzi  für  die 
Serie  etc.  gestoclten.    Dann  hat  man  von  ihm  selbst  geätzt: 

1)  Zwölf  Uornbläter.  ein  Btalt  am  dtm  THumplizuglbifl  Gattav's 
von  Schweden  zu  Stockholm.  Ohne  N«nm  nnd  SSeichoi« 
H.  6  Z.  9  L.,  Rr.  11  Z.  Selten. 

2)  Typus  pugnne  nnvalis  ludierae  lieg.  Maj.  Saeciae  in  Taucibiu« 
Dav.  lilucckcr  del. 

Klöber^  August  rOfl|t'  Hisioden-  nndGenrtmaler  sn  Berlin,  wurde 
zu  Anfang  unsere  Jahrhunderts  geboren,  und  schon  1820  batte  er 

sich  als  Runstier  vorlhcilhatt  bekannt  i^einacht.  Damals  rühmte  man 
seine  Copie  von  Corrc^gio's  Jo,  und  Gillparzer's  Bildniss.  üas  erstere 
dieser  Bilder  ist  nacn  dem  Originalgcmälde  in  Wien  gefe;:tiget ; 
doch  die  Copien  machen  den  geringsten*  ThetI  ietner  Werke  aa», 
der  Künstler  Yetiudite  sich  scboa  fronain  eigemr  Compositioa,  iniid 
die  Resultate  waren  bald  die  erfreulichsten.    Er  wnrde  daher  mit 
auderen  Künstlern  zur  Ausschmückung  des  neuen  Schauspielhauses 
in  Berlin  berufen,  und  da  sind  von  ihm  im  zweiten  Vorsaal  au  der 
Wand  19  Darstellungen  aus  der  Mythe  des  Apollo.  Im  ersten  Vor- 
Mude  dee  Fett-  und  uonoert-Lokales  malte  er  an  der  Decke  21 '  ein- 
»dne  und  gruppirte  Figuren.    Nach  \%>11cn(lung  dieser  Malereien 
erprobte  der  Künstler  wieder  in  Staffeleibildern  sein  Talent,  und 
endlich  ging  er  auch  nach  lloni,  um  die  luinstsduilzc  jener  Stadt 
zu  beschauen.  Hier  malte  er  iür  den  Berliner  Uunslvcrein  die  Be- 
freiung der  Audrumeda  durch  Perseus,  und  Ventis  von  den  Grazien 
yicbmucAt.    Diese  beiden  Bilder,  brachte ,  er  1829  aus>  Italieil  ;iiit 
sich   nach  Berlin,   und  da  ^ gefielen  sie  allgemein,  da  ficn  in 
ihnen  Reichthum  der  Composition,  schöne  Wahl  der  Formen  und 
eine  eipenlhümliche ,  gefällige  Färbung  offenbaret.  Von  dieser  Zeit 
an  blieb  v.  iilöber  im  Vaterlaude,  uud  mit  jedem  Bilde  steigerte 
•ick  der  Beifall,  der  ihm  TtidBanterlVeiM  auch  geMbrt.  £in  voMig. 
liches  6emakle  ist  jenes,  welches  den  Baoehus  vorstellt,  wii^ier  den 
losgespannten  Panther  tränkt,  ein  Bild  von  lieblichem  Farbenton^ 
und  mit  poetischem  Geiste  aufgefasst.     Miin  erUlürte  es  als  eines, 
der  besten  Werke  der  Berliner  iiunstausstellung  von  18"  AucK. 
die  Findung  Mosis  hat  er  in  einem  ceieheifi-  heileren  Bilde  darge- 
stellt   Nicht  minder  schon  ist  sein«  Erkeqnungsscena  zwischen. 
,  Joseph  und  seinem  Vater  In  Egypten.    Die  Anzahl  seiner  öomald» 
i*-t  indessen  bedeutend,   und  diese  bestehen  in  rein  historischen 
Compositionen ,  in  mythologischen  Darslclluuj^cn ,  in  romantischen. 
Bildern  und  in  Portraiten.    lilüber  hat  ein  eutscliicdeues  Talent 
zur  Historienmalerei.    Er  ist  im  Besitzt  aller  Hülfsmittel  seine  r 
Kunst,  Meister  in  der  Composition,  und  das  Ganze  beherrsc?iit 
ein  Klarer,  malerischer  Gedanke.   Seine  Gestalten  sind  charaktei  i. 
stisch,  und  immer  geistreich  vereiniget,  selbst  in  !»ro«;«;er  Maj<;e 
nie  überflüssig.    Er  verweilt  gerne  bei  der  Antike  uud  in  Dar- 
stellung des  Nackten.    Seine  Verdienste  sind  auch  bereiL<^  atncr- 
kasnt.  .  Die  Akademie  in  Berlii^  zählt  ihn  unter  ihee  Mitglieder, 
und  1834  ernannte  ihn  dar  König  zum  Professor.    Schliesslich  be- 
merken wir  noch,  dass  mehrere  seiner  BiKler  mit  Glück  aoF  Por- 
zellan copirt  sind,  treffliche  und  ke^lfjre  CfuitposiUonen»  «VorbiU 
der  iür  die  Manul'aktur«  .*  >  % 

IQötingy  S.y  KupfersMiM  «»d  Kiins^tfndlee«||'X>a]ft  ili«vi7.  Jabr- 
kunderte,  dessen  Lebensrerbältnissc  aber  unbekannt  sind.  Sein 
Name  oder- das  Monogramm  mit  beigefügtem  exc.  steht  au^'Hlkt- 
tcrn  ron  Terschiedonen  flamändischen  Meistern  f  Bx^lioC '  icbeint 
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66  Klomp»  Aelbei*!«      Klotz»  Mattiiw. 

aber  zu  zweifeln,  ob  Kloting  auch  selbst  gestochen  habe»  ^ss 
jedoeh  4iircli  folgeadfi  Btott  iwelk  N.  Foussin  beetätiget  «litdt 
Zwei  Kinder,  von  denen  etnee  Tnuben  taet|  dae  andere  nnt  einer 
.  Vnsa  tthku.  Kloaiing  et»  al  csti» 

Hlofllp  f  Adbcrty    Zeichner  und  Landschaftsmaler,  dessen  Lebeas- 
▼eraSltnisse  nnbeliannt  sind.   Er  at1>citete  gegen  daa  Ende  des  17* 

Jahrhunderts,  und  vielleicht  ist  er  Schüler  des  P,  Patter  gewesen. 
Wenigstens  malte  er  in  der  Weise  dieses  Meisters,  und  er  zierte 
seine  Bilder  mit  Figuren  und  Thieren ,  mit  prächtigen  Fontainen, 
Süulcnstellungen  und  Ruinen  von  Gebäuden.  Seine  F<irl)unc  ist 
Wann  nnd  angenehm»  und  lidit  und  Schatten  gut  verthcilt.  Auch 
Zeichnüngen  Anden  sich  Ton  seiner  Hand»  ßrbige  und  solche  ia 
acihwarzer  Kreide.  Füssly  nennt  im  Supplemente  einen  Landsdiafts* 
inaler  Hlomper,  und  dieses  ist  wohl  unser  Kunstler« 

Klomp  f  P*  TdO)  Latideehtftittialer»  denen  LebensverKShnisaa  wir 
•    nidit  henncn.    In  der  1801  nerelreuten  Oallerie  Stengltn  war  eme 
'Landsehaft  mit  Thtereii  Ton  aeiner  Hand. 

ttbinper,   $.  den  olii|;e«  AfftilML 

Rlookerj  DaTid,  s.  Klöcker. 

.  Hloppenlrtirgy  Lucas  ^  Rupferstechor «  dessen  lebensyerhaltnisu 

ein  anderer  besser  hennen  mag,  als  >\ir.  Man  hat  von  ihm  eis 
Titelblatt i  Leven  van  den  Grooten  Apostel  Paulus  etc.»  1712« 

Klopper^  J.y   Kupferstecher,  der  im  17.  Jahrhunderte  iu  Uolland 
lebte.  Man  kennt  Bildnisse  ton  seiner  Hand. 

Miniaturmaler,  der  i550  in  Berlin  arbeitete. 
KlofSy  Friedrich  Theodor,  Maler  aus  Breslau»  ein  jetzt  lebender 


Künstler.  Er  malt  Landschaften  und  Mnrinao*  Im  Jahre  1828 
stallte  er  das  See  treffen  bei  Navacin  dar» 

Kloostermanti».  Jobamii  ciost^rmioiii. 

Klose y  Johann  Bartels  Maler  von  Würzburg,  lernte  in  Prag  bei 
K.  Skreta,  und  l670  wurde  er  daselbst  in  die  Maler- Gesellschaft 
nnfgenonuneii»  Er  starb  auch  in  Prag  im  Jahre  i679>  In  der  Pfatr- 
Idrclie  bei  MAtbaBozi  na  lüzi,  oder  Maria  in  der  Wieee,  ^ar  von 
ihmein  gehreatigter  Christus  mit  Maria,  Johannes  und  Magdalena, 
ein  WerK,  das  jenen  des  SUrcta  an  die  Seile  7ai  setzen  i«;t.  B. 
Kilian  stach  nach  ihm  Mebreres  in  Kupier.  J.  Suums  hat  Thesen 
nach  ihm  gestochen. 

Ulosei  Friedrich  Wilhelm,  Maler  zu  Berlin,  ein  Künstler,  der 
schon  seit  etlichen  Jahren  vorthcilhaft  bekannt  ist.  Er  bildete  sich 
um  J824  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin ,  unter  Lcitu^^; 
dee  Pdf.  Oriypltts,  tmd  das  Faeh»  vtelc^es  er  wühlte,  ist  die  Archi* 
tekturmalerei.  Seine  Bilder  sind  in  Ac^uarell  und  Oel  ausgeführt, 
fleissig  behandelt  und  in  der  Perspektive  sehr  {gelungen.  Seine 
Färbung  ist  klar,  und  auch  als  p^cichlckler  Techniker  hat  sich  die- 
ser Künstler  bewiesen.  Alles  dieses  lasst  sich  an  seinen  Darstel- 
lungen von  Dornen^  Kreuzgängen  und  andern  Interioren  erkcnnsn. 
'  ilttdl  LhindechflflMi  mH  diMer  Künstler. 

Klotz  f  Matthias^  k.  bayerischer  Hofmaler,  geb.  zu  Strasburg  1748. 
geit«  zu  Müadien  1821.  Sein  erster  Lehrer  war  Haiden waoger  zu 
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Strasburg;   im  l8-  Jahro  begab  er  »ich  nach  Stuttgart,  um  bei 
Guibal,  ilom  damaligen  Iloimalcr,  und  hei  Scoli,  einem  Theater- 
Architekten  und  Frescomalcr»  sich  weiter  auszubilden.  Nach  erlang- 
ter höherer  Ileife  in  verschiedenen  Fachern  der  Kunst  begab  er 
sich  nach  Mannheim,  wohin  ihn  der  damals  glanzende  Hof  dci 
kunstliebenden  Churriirsten  Carl  Theodor  gezogen  hatte.  lilolr 
hatte  sich  vorzüglich  der  Portraitmalerei  zugewendet,  als  der  leich- 
testen Art,  sich  seinen  Unterhalt  zu  sichern.  Die  Aohnlichkeit,  die 
er  seinen  Bildnissen  zu  geben,  und  das  Gciallige  seiner  Hinter- 
gründe, die  er  mit  Landschaften  und  Blumen  geschickt  zu  staifiren 
wusstc ,  sagten  dem  damaligen  GeschmacUe  zu,  und  erwarben  ihm 
Ruhm  und  ausgezeichneten  Beifall.     Diese  Gewandtheit  im  Fach« 
der  Landschali  bewog  den  Holthcater-ArchileUtcn  Lorenz  Quaglio, 
dem  Künstler  den  Antrag  zu  machen,  die  Stelle  eines  Uotihcater* 
Malers  im  Landschaftfache  anzunehmen.    Seit  1775  war  er  also 
uuter  Carl  Tlieodor  Hoftheater  -  Maler  in  Mannheim,  binnen  wel- 
ciicr  Zeit  er,  da  sich  seine  Arbeit  nur  auf  Dekorationen  für  dio 
italicuische  Oper  beschrankte,  mehrere  {ler  angesehensten  Städte 
Deutschlands  und  Hollands  besuchte.    Im  Jahr«  1778  erhielt  er  in 
derselben  Eigenschaf  t  den  Ruf  nach  München  ;  doch  dehnten  sich 
}etzt  »eine  Arbeiten  auch  auf  landschaftliche  Dekorationen  für  die 
dcntsche  Schaubühne  aus.    Die  20  Jahre  lauge  grosse  Anstrengung 
seiner  physischen  Krülte  zog  ihm  en<Hich  eine  chronische  Krank- 
heit zu ,  die  ihn  zuletzt  hinderte,  seinem  Geschäfte  vorzustehen 
An  Thätigkcit  gewöhnt  und  ganz  der  Kunst  lebend,  ging  er  ji'tzt 
mit  Ernst  daran,  sein  schon  frühzeitig  projoklirtes  Farben -System 
auszuarbeiten.  So  erschien  endlich  1810  »»  München  bei  Giel  seine 
Farbenlehre.    Alle  Bildnisse,  die  Klotz  spiitcr  und  mit  Anwendung 
seiuc¥  Farbentheoric  gemalt  hatte,  geben  die  Anwendbarkeit  dersel- 
ben deutlich  zu  erkennen,  und  sind  tlarum  seinen  früliern  weit 
vorzuziehen.    So  war  dieser  theoretisch  und  praktisch  gebildete 
Künstler  bis  an's  Ende  seines  Lebens  tiiälig. 

Klotz  ^  Caspar,  berühmter  Mlnaturnialcr  und  der  Sohn  des  Obi- 
gen, wurde  1775  Mannheim  geboren,  und  von  seinem  Vater  in 
der  Kunst  unterrichtet.  Ausserdem  erfreute  er  sich  noch  der  Lei- 
tung des  Direktors  Dorncr,  unil  da  sich  bei  ihm  Fleiss  mit  grossem 
Talente  paarte,  gründete  er  bald  den  Huf  eines  gesrhlckten  Künst- 
lers. Im  Jahre  17(^4  ernannte  ihn  Churlürst  Carl  TheiMlor  zum 
Hofmaler  und  auch  König  Maximilian  bescUaltigte  ihn  in  gleicher 
Eigenschaft.  Dieser  Fürst  gestattete  dem  KünNllor  auch  iieisen, 
und  so  besuchte  er  l805  Paris,  wo  damals  bereits  eiu  Keichthum 
von  Kunstwerken,  wie  nirgends,  zu  sehen  war.  Dann  begab  sich 
Klotz  nach  \Vi«n,  und  nachdem  er  sich  noch  in  anderen  Städten 
Deutschlands  umgesehen  hatte,  trat  er  zu  Regensburg  in  ein  ehe- 
liches Verhallniss.  Von  dieser  Zeit  an  blieb  der  Künstler  im  Dienste 
seines  Königs,  und  noch  gegenwärtig  ist  er  zu  München  in  voller 
Thäti^keit.  Die  Anzahl  seiner  Bildnisse  ist  bedeutend.  Er  malle  die 
Mitglieder  des  konigl.  Hauses,  uud  Bihlnisse  dieser  Art  kamen  an 
verschiedene  Höfe. 

Dann  verdanken  wir  diesem  Künstler  auch  eine  höchst  wichtige 
Erfindung,  deren  Resultate  er  jedoch  nicht  allenthalben  bekannt 
gemacht  hat.  Es  ist  dieses  ein  neues  Instrument,  dessen  Construk- 
tion  auf  sicheren,  rein  mathemalischen  Prinzipien  berulit,  und  durch 
«welches  jeder  Körper  der  Natur  und  Plastik,  und  jode  Entfernung 
in  natürlicher  Grösse  mathematisch  richtig  aufgenommen  werden  kann. 

Klotz 9  Simon,  IV^aler  und  Professor  der  Theorie  der  bildenden 
Künste  an  der  chcAialigen  k.  b.  Universität  zu  Landshut,  wurde  • 
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I        1777  «u  Mannheim  geboren,  und  von  seinem  Valcr  Mathias  in 
den  Anfangsgründen  der  liuust  unterrichtet,  bis  er  nach  Münchco 
•ich  begab ,  um  unter  Dorner*t  Leitung  «of         Ii.  Oftllerio 
dasalbtt  tein«  StodMtt  foMxasetseo.    Von  179^1000  bModito  er 
die  StSJu- Wien ,  Dresden»  Btrlitt  und  Copenhagen,  und  i805  «r- 
hielt  er  seine  Anstellung  an  der  erwähnten  Universität.  Später, 
machte  rr  eine  Reise  nach  Frankreich  und  Italien,  um  die  verschie- 
dbnen  McistemerUe  der  Kunst  zu  ttudiren ,  und  mit  gründlichea 
KentttDitten  «us^druttet,  kehrte  er  endlich  in'i  Veterhrnd  snriicli, 
wo  er  d«rch  seint  Werhe  nllen  Beifiill  fand.    Er  malte  roehrcra 
heilige    Geschichten  ,    Landschaften   und   Bildnisse    in   Gel.  In 
seinen  liildein  offenbaret  sich  eine  lebhafte  Phantasie  und  tiefe» 
GeiiihI ,  uud  das  üanze  ist  in  edlem  Slvle  gehalten.  Ueberhaupt 
■  gahört  Klots  %n  den  guten  Hnnitf^m  tetner  Zeit,  im  HiMiftritchen 
«fie  im  Landschaftsfache.  Der  Tod  machte  i825  aeiHem  Leben  ein 
Ende.  Seine  und  seines  Bruders  Caspar  Malereien  aus  dem  lieblichen 
Kreise  des  Amor  und  der  Psychte  in  einem  Sommer- Schlosse  Carl 
Theodor's  zn  Berg  am  Laim  sind  mit  dem  Gebäude  untergegangen. 
Im  h.  Miinzgehüude  zu  München  ist  noch  ein  DecUcngemiilde  in 
Fresco  iiber  der  Stie^  von  Kloti,  die  Yarbtndang  der  prodndren- 
den  Natur  mit  der  hunst  in  Abliellt  enf  Industrie  darstellend.  Ein 
anderes  öffentliches  Gemälde  von  dienern  Künstlnr  ist  dtirch  Brand 
«u  Grunde  gct^aiigen,  nämlich  die  Darrlcllung  der  Aurora  nach 
G.  Beni  auf  dem  Vorhange  des  neuen  Theaters  iu  München.  Dann 
finden  aieh  anch  Lithographien  von  diesem  Künstler,  die^ats^terat* 
.aenle  Beiträge  zur  Geschichte  der  Tervollhommnung  'dieser  Rnnat 
M  betrachten  sind.  Sie  gehören  zu  den  besten  Erreugnissen  dieser 
Art  in  ihrer  Zeit;  mit  der  unsrigen  Können  sie  heffreillich  den 
Vergleich  nicht  aushalten.  Die  noch  junge  Kunst  der  Lithographie 
bat  ja  auch  schon  ihre  Jucunabeln.    '  * 
•1)  Jesna«  halbe  Figur»  oval. 

2)  Die  Taufe  Christi  etc.  ='  '  - 

3)  Maria  mit  dem  iUnde  und  sweien  Aposteln,  foU  ;  v 

.    HlotSf  Joseph  y   Landsehafti»  und  Deeofatfonsmaler,  MatKiat  8obB, 

«vurde  1785  zu  München  ceboren»  und  der  Vater  war  es,  der  ihn 
mit  den  Grundsätzen  der  Kunst  vertraut  cjcmacht  hatte.  Schon  mit 
tüchtigen  Kenntnissen  ausgerüstet,  trat  er  seine  Reise  an,  und  nun 
setzte  er  Frankreich  und  das  nördliche  Deutschland  zum  Ziel.  Er 
btandite  Paris  und  Berlin»  Bbevairmit  dem  Studinm  setner 
^•^iftiget,  und  ao  brachte  er  es  im  Fache  der  Decorationsmalerei 
SU  grosser  Vollkommenheit.  Diese  wählte  er  xur  Hauptbeschäfti- 
gung,  übte  aber  auch  die  Malerei  in  Oel ,  und  dc5s  er  dazu  nicht 
geringe  Anlage  hatte,  beweisen  die  Bilder,  die  sich  hie  und  da 
'  '  von  seiner  Hand  finden.  Nach  seiner  Heimkehr  vfurde  Klotz  beim 
Ii.  HofUitfttar  in  München  Tenpf  endet,  und  Ton  dieaer  Zeit  in  etfreule 
er  das  Fidilthttm  durch  verschiedene  schöne  DeooMtiiinen.  Grosses 
Aufsehen  erregte  I8l4  auch  sein  grosses  Transparent^^emiilde ,  ^^el- 
ches  den  Brand  von  Moskau  vorstellte.  Nach  dem  Tode  seines 
Vaters  vyurde  er  königl.  Theatermaler»  aber  nur  ^eniee  3ahre 
nialir  erar  ei  ihm  gegönnt»  seiner  K^it  ilw  leben.  Im  Jabre  id30 
etarb  er  in  seiner  vollen 'Kunstblüthe.  •  " 

Klotz,  August,  Hisinrienmaler»  Csfipor'  6  Sohn,  vrutda  id08  in 
Augsburff  geboren,  und  etif  derAhAdemie  der  HiuMte  in  Müncben» 
mm  lein  Vater  domioürt»  unter  Leitung  des  Dsfuhtnra'nMa. Longer 
in  die  Grundsätze  der  Kunst  eingeweiht»  bt^  P.  von  Cornelius  di^s 

Direktorat  jener  Bunstnnstnlt  übernahm.  Klotit  t^Mmete  <ich  ddm* 
historischen  Fache  und  i^zg  maohte  -er.  sich  durch  eii» Gemälde  mit 
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Maria  und  lYInrlha  vortheiliiaft  bekannt.   Im  Kunstblatte  desselben 
Jahres  ist  dic&es  Bildes  mi>.  Eiiren  erwähnt.   In  der  TheaLiner-Kirche 
zu  INIiiuchen  luallc  er  einen  culossalen  Christus  am  lucuz,  und 
überdicss  führte  er  biblische  Darstellungen  in  Oel  aus. 
h.r  malt  auch  sehr  schöne  und  ülinliche  hildnisse  in  Miniatur. 
A.  Ulut/.  ist  Cunservatur  des  Kuustvercins  iu  München. 

Klotz,  Carl,  Maler  und  Bruder  des  Oliigcn,  vrtirde  l8lO  geboreu. 
und  auch  er  besuchte  die  Ahademie  der  Uünstc  in  München.  Er 
widmete  sich  mit  Glück  der  Genremalerei,  und  aus  Begierde  fremde 
Lander  und  fremde  Sitten  zusehen,  ging  er  zu  jener  Zeit,  als  Uonig 
Otto  den  Thron  von  Griechenland  bestieg,  mit  dem  bayerischen 
Ueere  nach  Hellas;  lUein  hier  starb  er  1854  in  der  Blüthe  der  Jfthre. 

ÜnnC,  A.,  Medailleur  zu  Altona,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Von  ihm  ist  die  Medaille  zum  Andenken  des  lßi6  Paderborn 
begangenen  tausendjährigen  Liburianischen  Jabelicätes. 

lUüpfcl,  Johann  Conrad,  Kui>fer5techer,  der  zu  Anfang  des  17. 
Jahrliunderts  lebte,  aber  in  seiner  Kunst  nur  mitteluijssig  ist.  Man  hat 
Bildnisse  von  seiner  Hand;  solche  sind  in  Z.  Theobald's  bescliroi- 
bung  «les  Hussiten  Krieges  um  1020  geferliget.  Der  Person  nach 
interessant  ist  Küijfel's  Bildnis»  des  Hieronymus  von  Prag,  uul 
Aufschriften,  8-  Ein  anderes  Bildniss  von  diesem  Kiiusller  slclll 
den  Johannes  Ziska  ilar,  mit  Jo.  Cu.  Kl.  sc.  bezeichnet,  in  8' 

Klu^,  Moriz  Erwin,  Kupferstecher,  wurde  l8n2  zu  Neu*tadt- 
Dresden  geboren,  und  auf  der  AUadomie  seiner  Valcrsludt  in  den 
Anfangsgründen  seiner  Kunst  unleriichlct.  Suater  fand  er  königl. 
Unterstützung,  um  zu  Parma  in  Tosclii'ii  Scliulo  tich  weiter  zu 
vervoUUommnen ,  und  er  hat  auch  bereits  schüne  Proben  eines 
trefflichen  Talentes  geliefert. 

1)  St.  Johann  Baptist,  nach  Correggio. 

2)  St.  Hieronymus,  nach  Gucrcino. 

5)  Venerc  conducendp  Euea  alle  spunde  d'Italia,  nach  Aug,  Ctr- 

racci.  1853.  ,     ,     ,       ■  i 

4)  Etliche  Blatter  für  die  Hefte,  welche  xum  Geschoqke  deg  lach- 
sischen  Kunstvereins  bestimmt  sind. 

5)  Portraite  und  Vignetten. 

0)  Etliche  radirte  Landschaften, 

Kluge,  August,  Maler,  wurde  1800  zu  Leipzig  geboren,  und  hier 
auch  in  den  Anfangsgründen  der  Kuqst  unterrichtet.  Er  widmetö 
sich  der  Bildnissmalerei,  die  er  in  verschiedenen  Orten  übte,  und 
1856  begab  er  sich  nach  IVlüuchen. 

Hlurap,  Architekt  aus  Tübingen,  ein  Rünsller  unsers  Jahrhunderts, 
dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  keuiiew.  Um  IßlO  hielt  er  »ich 
in  Rom  auf. 

KluSSenburg,    s.  Clusienbach. 

Kluyt,    Maler,  der  unter  M.  Mircvc-lt*s  Schüler  gezählt  wird. 

iiuappj  Johann,  Maler,  em  durch  die  ansprechendsten  und  ge- 
lungensten Blumen-,  Frucht-  und  Thierstücke  rühmlich  bekannter 
Künstler,  wurde  1778  in  Wien  geboren,  und  hier  erlangte  er  den 
ersten  Unterricht  unter  der  Leitung  des  berühmten  Professor. 
Drechsler  in  der  k.  k.  Akademie  der  b.  K.,  die  er  nach  drei  Jah- 
ren vcrlicss,  um  zu  Erdberg  in  einer  Tapetenfabrik  Unterhalt  zu 
finden.  Nach  drei  Jahren  sah  ei  sich  wieder  geuolhigpt,  die  l  abnU 
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stt  vetlaMaiiy  «ad  nun  htm  er  als  Haat*8dio1av  In  clie  WoHnimg 
des  Prof.  Drechsler,  dem  er  etlie  solche  Tapetcnlabrik  einrichtete, 

und  wobei  er  auch  in  der  lüinst  solche  Fortschritte  machte,  dass 
er  im  Stande  war,  währeml  der  liranUlieit  seines  Lehrers  in  der 
h.  h.  Akademie  Unterricht  zu  geben,  uud  allgcmeiDe  Zutriedenheit 
einsuemdten.  Anch  viele  Gemälde  führte  er  aus,  die  unter  Drcchs- 
ler*s  Namen  die  Zierde  manches  Kuästsaales  sind. 

Das  Wiener  Aufgebot  von  ITQ?  rief  unsern  Uünstler  in*s  Feld  ; 
allein  nach  hcri^cstelllcni  Frieden  {gelangte  er  wieder  an  seinen 
vorigen  Platz,  und  nun  hielt  seine  Ohsorgc  mit  seiner  Vervollkomm- 
nung durch  cili  Jahre  stets  gleichen  Schritt.  Hierauf  kam  Knapp  in 
den  k.  h.  hollandischen  Garten  nach  Schönbrunn,  wo  er  Gelegenheit 
bekam,  durch  Arbeiten  für  die  Gräfin  von  Bucquoi  seinen  Beruf  zum 
naturliistorischen  Maler  zu  eriullcn.  Den  vorzüglichsten  Sporn, 
die  Natur  mit  dem  anj^estrengtcsten  Fleissc  zu  vcrlolgcn  ,  faml  der 
Künstler  in  der  Gunst  des  Freilierrn  von  Jacquin,  so  wie  in  Jener 
Füger*s,  der  ihm  ijn  Hause  des  Herzogs  von  Ahremberg  Lektionen 
und  dadurch' Gelegenheit  versehe Ae,  dem  hohen  Adel  des  In-  und 
Auslandes  als  Le^ircr  und  Meister  bekannt  zu  %vcrdcn.  Im  Jahre 
1804  endlich  wurde  dem  Künstler  die  hohe  Gnade  zu  Thcil, 
beim  Erzherzog;  Anton  anpestelll  zu  werden  und  Unteritülzung  zu 
finden.  Eine  Sammlung  inländischer  Schwämme,  2Ö0  Blätter  in  Folio  ; 
drei  Foliobände,  jeder  von  100  Bl.  exotischer  Pflancen,  nach  der 
NaUir  gemalt;  Oesterreich's  Weintrauben^ in ^FoUo  gemalt,  nebst 
einer  Friichtesanunlung  von  400  Stück  ^eben  von  seinem  Flcisse 
und  seinen  Fortschrillon  nach  und  nach  rühndichc  Rcweifc.  Ausser- 
dem vollendete  Knapp  fiir  den  Erzherzog  drei  Oelgcuiülde ,^  eines 
von  Rosen,  eines  von  iiyacinthen,  ein  grösseres  aber  von  exotischen 
Blumen.  Auch  der  Braherzog  Johann  beshxt  von  ihm  etne  Flora 
Alpina  von  mehr  ali  300  A^pengewächsen ,  die  auf  drei  Reisen  in 
die  Gebirge  von  Sr.  Hoheit  eigenhändig  gesammelt  ,  unter 
Knapp's  Leitung  vom  Kupicrslechcr  RecUcnkam  bearbeitet  wurden 
(1821),  ein  ausseror<lenlliches  Unternclimen  ,  so  wie  die  von  Sr.  k. 
*  U.  unternonuttene  Satnmlung  natürlicher  Rosenfamilten.  ^ 

Oelgemälde  von  Knapp  besitzt  das  Johanneum  in  Grats,  der 
«Grossheraog  von  Sachsen -Weimar ,  Fürst  EstetliMy,  der  Graf 
Spani^en  und  die  k.  k.  Galleric.  Mehrere  kamen  in  den  De&itz 
einiger  hohen  raaillicii  nach  Warschau  und  Russland.  Nach  Italien 
malte  er  die  k.  k.  Menagerie,  wie  sie  1600  zu  Schünbrunn  stand, 
.  nach  der  Natur.  Auch  in  Neapel,  in  Frankreich  und  in  den  I^iic- 
derlanden  wurde  sein  Ruf  verbreitet. 

Im  Jahre  i820  fasste  er  den  kühnen  Entschluss,  dem  berühmteia 
Freiherrn  von  Jacquin  von  den  onsgezeichnctstcn  Lichlingen  Flo- 
rens aus  allen  Weltlheilen  einen  uui^dieuorn  übcrraschendon  Strauss 
.  ':.-SU  buiden.    Das  Gemälde  sclhdL  \ou  7  öchuh  Uühc  und  6  Öciiuii 
.  t.  2  Zoll  Breite  stellt  einen  prunklosen,  durch  einfallendes  Sonueu> 
licht  beleuchteten  Saal  vor.  Der  Blumenstrauss  erhebt  sich  aus  einer 
Bronze-Vase  auf  einem  Fiedestal,  an  dessen  Stirnseite  die  anspruchs- 
lose Linea  borcalis  und  die  Jacijuinia  mucronata  sich  über  Jacquin*» 
Büste  zum  sinnvollen  liranze  verschlingen.  Das  Picdestal  schmücken 
-  mehrere  von  dem  berühmten  Naturforscher  in  eigenen  Monogra- 
phien und  Werken  beschriebene  Pfanaenfamilien, 

Eine  Seiten ni sehe  des  Saals  schmückt  Linnc*s  Baste*  Den  untena 
Raum  belc!)cn  Goldfische  in  einem  Glastopfc,  Iicrumschwdrmende 
Insekten,  liäfcr  u.  dgl.  Der  unt:;chcuere  Rlumenstrauss  versetzt  iit 
siisses  Erstaunen  i  ein  reizendes  Cltaos  voi^mehr  als  hundert  Pracht- 
ezemjplaren  der  Flora.  Bin  jegliches  ist  so  stückHch  aufgeiasst« 
^  io  künstlerisch^  vertUeilt  9  dass  keine  Bläthe  sich  iiber  ihren  Staad«- 
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Criift  SU  Mdaffu  hat,  •inm  Färb«  doidi  dir  luidm  kfiftig  gtho- 
n  wird,  und  der,  vom  frappanteil  Bindnioke  des  Gmhmo  bewäl- 
tigte Blick  sich  mit  Wuhlgeiallen  an  den  Schönheiten  etnxeln«r 
Gruppen  berauscht.  Im  Jahre  1821  wu^d«  diOMt'  lVUiilOrw«rk  ta 
Uuivcrsttats-Saalc  aufgcstelll. 

Knapp  itarb  iQ3a       $Gj)üi|bruna  und  $w  Sohn  niurdo  sein 
Nacbfb%tr* 

Knapp  9  Johann  Michael,  Architekt,  wurde  1793  tm  Ludwigs-  ' 
bürg  in  Würtembcfg  geboren,  und  iq  Stuttgart  ii\  die  Grund- 
•itxe  leiner  Kontt  «ingawailtt,  Jßt  sing  fruKseitig  nach  Ronit 
'W  i1m  aha»  Maatiiehen  Monamaat*  aar -Baukunst  zu  studiren,  tr 
Terivendete  aber  auch  ein  grosses  Au^^nmork  auf  die  christlichen 
Denkmäler,  und  als  Resultat  dieser  Forschun^^cn  arbeitete  er  mit 
Gutensui)n  ein  Werk  aus,  unter  dem  Titel;  DcnUmale  der  chrisW 
liehan  Rtlicion  oder  Sammluqg  def  ältesten  christ^id^en  Uirchtn 
oder  QasiliHan  Konu,  Tom  4.  bis  wn  13t  Jalirliuiidfrt  Rom  1B22» 
fr,  fol.  Auf  Blättern  djafns  Werkes  steht  das  Monogramin  oder  der 
Name  dieses  Hünstlcrs,  In  Uorq  zeichnete  der  llui'maler  C.  Vogel 
1820  das  BilJniss  des  Künstlers,  und  dieses  ist  in  der  bekannten 
Portrait- Sammlung  desselbent  Nach  seiner  Zt^ichnung  wurde  die 
BegraboiMka^lle  der  Königin  rou  Wfirtemberg  erbaut,  und  diä- 
ter Plan  erwarb  ihm  von  Seite  der  Koostier  sowohl,  als  selbst  von 
auswärtigen  Ministern  und  Grossen  ungetheilten  Beiiall.  Knapp 
hat  indessen  noch  viele  iM^dere  fiane  f(äiefert|  voliandat«  Werkt 
ihrer  Art, 

Kn&ppy  Anton,  Maler  in  Mainz,  wurde  zu  Anfang  unsers  Jalif 
hnnderts  geboren,  und  seine  Reife  als  Künstler  erlangte  er  in 
Wien,  wohin  er  durch  die  Unlei Stützung  des  Fürsten  Metternich 
kam.  Dieser  grosse  Minister  sali  von  Kuap^  einmal  ein^  schöne 
Landschaft   mit   Sonnennntergaug ,   und    überzeugt  voi^  dem 

grossen  Talente  des  ^Künstlers*  sorgte  er  für  dessen  Ausbildung.  . 
[napp  hat  bereits  seinen  Ruf  begründet,  und  besonders  schön  sind 
seine  Landschaften  mit  INIonJ  uud  Abendbeleuchtung.  Mehrere 
seiner  Gemälde  stellen  Ansiclitcn  aus  den  Tiroler  Gebirgen  dar, 
luii  sprechender  Walirheit  und  in  grossem  Style  gemalt«  Aach 
GenrestücKe  finden  sich  von  diesem  Künstler, 

Knappe,  Carl  Friedrich,  Zeichner  und  Maler,  erlernte  seine 
Kunst  bei  J.  F.  Grooth,  und  wie  der  Meister,  so  kam  auch  er  in 
Dienste  des  russischen  Hofet,  Er  war  ichon  1774  ^itdied  der  k. 
Akademie  zu  St.  Petersburg,  und  später  erhielt  er  auch  den  Titel 
eines  akademischen  und  Hofrathes.    Um  18O8  ertillo  ihn  der  Tod. 

Dieser  Künstler  mnlte  Thiere  und  Pflanzen  mit  grossem  Beifaile* 
Von  ihm  sind  die  Zeichnungen  der  Flora  physica. 

Knappich  oder  Knabich,  Johaoii  Georg,  Historienmaler  ru 

Augsburg,  Schüler  des  J.  Ileiss,  penoss  zu  seiner  Zeit  grosse  Ach- 
tung. Er  wurde  von  Klöstern  viel  beschäftiget,  und  in  mehreren 
Klosterkirchen  sah  man  Alurblatter  von  seiner  Hand.  Auch  tfldere 
Kirchen  haben  Alurblätter  von  ihm  gemalt,  l«  Dome  zu  Augs- 
Imrg  ifti  voa  ilun  eia  AlUrbild  mit  der  Geburt  Christi.  SUrb  1704» 
im  67.  Jahre.  J.  G."  Schauer  hat  nach  ihm  dae  BUdoiss  des  Abtes 
Wüib.  Popp  Toa  St,  Ulrich  gestochen« 

Kuapton,  Oeorg,  Maler,  war  ein  Schüler  von  J.  Richardson.  Er 
malte  in  Pastell,  besonders  Porlraile,  von  denen  M.  Ardcll  jenes 
des  Cotttre-Adttiral  üawk«!  und  J.  Faber  die  der  Singeriu  du  l^arc 
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und  (Ittt  Singers  Carrstini  cestochf«  haben*   B-  Picard  machte  das 
Bildniftü  von  Tindal  in  Schwarzhunst  behannt,  uad  Ardall  etadi 
■auch  das  Bild  eines  ]  .andinadchcns :  Country-Maid. 
•  '     Knapton   wurde   1T05  Inspektor   der    U.  Gemäidetammlung  m 
lieusington»  und  hier  «tarb  er  1778»  im  80*  Jahre. 

Man  Technet  diesen  fiünitler  auch  ma  den  Kopfeifteckern  in 
Xjavismanicr,  allein  das  auf  ihn  gedentete  Monogramm  gehöret 
einem  C.  Knapton  nn,  und  wenn  auch  eines  aus  G.  K.  zusammcn- 
f^csetr.t  existirt,  so  ist  UD6  dieses  wenigstens  nicht  behannt«  3.  den 
lulgcnden  Artikel. 

Knapton 9  Charles,  Zeichner  und  Kupferstecher  ru  London,  viel- 
leicht der  Bruder  des  übii^en,  dessen  llebensvcrlvältnisse  unbekannt 
sind.  Seiner  haben  wir  schon  im  vorhergehenden  Artikel  erwälint, 
und  wir  glauben,  dase  es  jener  Künstler  sei,  der  1760  im  60>  lahr^ 
gestorben  ist,  eine  Angabe»  die  man  anderwärts»  wie  bei  Heller» 
dem  Georg  Knaptun  anjtnsst. 

1)  Die  27  Blallcr  in  Arthur  Pond*s  Sammlung  von  Nachbildungen 
italienischer  Meister.  Das  Menogiaium  aut  diesen  Blültern 
besteht  sms  den  Buchstaben  C.  K.  und  nicht  ans  G.  K.»  und 
an  glauben  wir,  dass Georg  Knapton  pichte  damit  gemein  habe. 
Knäk  die  Initialen  C.  K.  f.  findet  man  oof  Blättern  in  Lavis- 
manicr  und  auf  Zeichnungen  nach  verschiedenen  Meistern. 
Von  Knapton  sind  besonders  LandsdiaUen  nach  Ouercino  in 
dieser  Sammlung. 

2)  Die  Predigt  des  heil.  Paulus  zu  Athen,  G.  P.  P.  del.  (Giuseppe 
Paolo  Pannini)  und  Knapton*s  IVIonogramm,  E.  Museo  Dni 
Arthuri  Pood.  Camajeu  Ton  drei  üolx-  nnd  einer  Kupierplatte» 

hl.  (]u.  fol. 

3)  Eine  Ansicht  von  Rom,  nach  Claudio's  Zeichnung,  1753»  fol. 

4)  Landschaft  mit  einem  Hirsche,  nach  demselben. 

4)  Der  Constantin- Bogen  und  andere  Ruinen,  nach  Pannini,  hl. 

qu.  fol. 

5)  JLin  Vogel  mit  einem  Fischkopf  auf  dem  Baumast  siuend»  nach 
G.  da  udine,  1736.    Umriss,  fol. 

6)  Vier  Figuren  in  einem  Kahne,  nach  Guercitto. 

7)  Zwei  sitsende  Figuren»  die  eine  mit  einem  Felben,  nach  dem« 

selben. 

8)  Landschaft  mit  einer  Brücke  in  der  Ferne,  nach  Gucrcino. 

9)  Lamlschait  mit  znei  Figuren  vor  einem  liegenden  Baum»  nach 
Guercinu. 

10)  Landschaft  mit  einem  Mann  und  einem  Rinde  auf  der  Anhöhe» 

nach  Guercino. 

11)  Landschaft  mit  zwei  Weibern  neben  brennenden  Kohlen»  nndi 

Guercino. 

12)  Landschaft  mit  einem  Kinde,  das  einen  Vogel  halt,  nach  Guercino« 

Knauschcr,  Johann  Leonhard,  Maler  und  Lithograph  zu  Ans- 
bach ,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  niclit  kennen*  Starb  1605 »  im 

56«  Jahre. 

Hnauthy  Heinrich ^  Zeichner  und  Maler,  wurde  1804  in  Dresden 
geboren,  da  er  aber  anfangs  nicht  zur  Kunstübung  bestimmt  war. 
Konnte  er  erst  spiitcr  seiner  Lieblingsncigun^  folgen.  Durch  Zufall 
ham  Koauth  I829  nachFrankfurt  a.  M.,  und  hier  fand  er  Gelegenheit, 
hi«  tSSt  das  8tadel*scbe  Institut  beiüchen  zn  hönnen»  In  dieser  gut 
organistrien  Anstalt  bereits  mit  t&chtigen  Kenntnissen  ausgerüstet» 
gingerzurweitcm  Ausbildung  nach  München,  und  gegenwärtig  besii/.t 
er  das  Lob  fiues  ticfflicbea  Xiunstlers.    £•  finden  sich  von  seiner 
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UM  sclkuii  iilia(.4tiMig.'VoU^«iB  iilitori^ili«  SmdiiMHBgevmid 
6«iir«gemald«,  Sceocn,  welch«  d«iiUick  som  Beschauer  fpnchto; 

wie  neben  anderen  sein  Ci^ter/.ienscr,  der  einer  in  Gram  versenk- 
ten WittYve  mit  zwei  Hindern  Trost  ertheilt.  Der  Künstler  hat  hier 
das  unschuldige,  unbewusste  Lächeln  der  Kleinen,  den  Schwerz 
der,weiDeiideB  Alutter  und  da^  «roste  Nachdenken  dei  emaehie^ 
Deren  Mädchens  §at  bexeichnet.  Im  Jabris  1856  steiHe  er  in  einem 
Gemälde  Pilger  dar,  und  auch  dieses  Bild  verdient  eine  rühnilidl« 
Erwähnung,  wie  mehrere  dieses  tr^ichen  Künstlers. 

Knebel^  Leopold 9  *  Brlaler  XU  Bf rlttt,  würde  nm  1610  geboren» 
und  auf  der  iÜiftdeüie  der  Ki>nsle  daselbst  ,  in  die  Grundsätze  de^ 

IVIalerci  eins^ewciht.  Nebenbei  genoss  er  auch  den  Unterricht  de» 
Inspektors  Teruite,  und  auf"  solche  Weise  erKräftif^et ,  konnte  er 
&chun  1828  mit  seinen  Leistungen  hervortreten.  Lr  malt  ßildniss« 
nnd  Genrestocke,  euch  hittorisäie  Darstellungen,  und  mehrere  sol* 
eher  Bilder  sah  man  bei  Gelegenheit  der  Berliner  Kunstausstellungen« 
Im  Jahre  1836  concurrirte  er  um  den  ersten  Preis  der  Malerei, 
wobei  aber  liasclowshy  als  Sieger  vom  Scliauplatze  trat.  Doch 
aucli  die  Arbeit  XiD^bei's  »ar  gut^  ia  mehrsrer  Hiusidit  ebeafalls 
preis  würdig. 

Knebel,  W.  TOn,  Fräulein,  Kunstlicbhabcrm ,  die  um  ITQ*  »»» 
Berlin  Zeichnungen  zu  den  Kunstausstellungen  gab.  Diese  sind 
nach  gru&seu  IVleistcrn  geicrtigct,  in  ilolhstciu  uud  in  schwarzer 
Kreid^e. 

Knecht,  Peter,  der  Besitzer  einer  berühmten  Waffenfabrik  in 
Solingen,  findet  ebenfalls  in  der  Reihe  der  Künstler  eine  Stelle. 
Er  stammt  aus  einer  Steiermärktschen  FamiUev  die  leit  Jahrhonder«« 
ten  berähmte  Waffenschmiede  zahlte,  und  1798  wurde  unsef  Kunst« 
ler  geboren.  Des  Vaters  früh  beraubt,  hatte  er  sich  in  seiner  frü- 
hen Jugend  nicht  der  glücklichsten  Verhiiltnissc  zu  erfreuen,  seine 
gebildete  Mutter  sparte  aber  kein  Opfer,  um  auch  den  Sohn  als 
nützliches  Glied  des  Staates  heranbilden  zu  lassen.  Knefcht  gewanm 
schon  frühe  das  Lob  eines  guten  Zeichners,  und  das  Steinpeitchnei» 
den,  Damatciren,  Yergol£n  u.  s.  w.  boten  tfatt  die  Minel,  um 
Bücher-  und  Instrumente  anzukaufen.  In  seinem  19.  Jahre  hatte 
er  sich  auch  sclion  im  Malen,  Kupferstechen,  im  Steinschneiden  und 
in  Verfertigung  mathematischer  uud  optischer  Instrumente  mit  Glück 
▼ersucht,  und  endlich  übernahm  er  das  t4  Jahira  •tillgattanden« 
Waffenfiibrik-Geechifl  seines  Vaters.  Es  traten  ihm  dabei  unend- 
liche Bindemisse  entgegen,  aber  sich  mit  aller  Kraft  dagcj^en  stem- 
mend, Rah  er  sich  schf)n  nach  drei  Jahren  im  Besitze  des  schönsten 
Gescbjittes,  und  i^egenwärlig  ist  seine  Fabrik  eine  der  gläozendsten 
in  Europa.  Seine  Irubrikatc  g^heu  selbst  nach  England  und  Indien» 
da  aeine  Damascener  Klingen  an  Gut»  «nd  Sehonhett  aelbst  die 
orientalischen  von  Golconda,  Schiiat  und  Chorossan  übertreffen. 
Selbst  Meister  in  allen  Metailarbeilen,  ein  trefflicher  Zeichner  und 
Medailleur,  veredelte  er  die  Formen  und  Verzierungen  seiner  Ii^bri- 
kate  so  sehr,  dass  seine  Damascirungen ,  Vergoldungen.  Kiello's 
und  IncrusUtionen  in  Gold,  StaM  ate.,  meistene  in  eigenen  Erfin- 
dungen bestehend,  alles  bisher  bekannte  dieser  Art  übartraSSsn« 
Früher  bezog  die  Solinger  Fabrik  die  feinen  Montirungen  von 
Stahl,  vorf^oldeter  Bronze  und  Silber  aus  London  und  Paris,  gegen- 
wärtig aber  liefert  diese  Manufaktur  solche  selbst  nach  den  er%vähn- 
ten  berühmten  Städten. 

KnechiTt  Rnnaaaiitnngan  und  die  antMeichnaten  Verdienste  um 
die  Waianfahrikatioa  fiada»  «Mh  übanU  die  höahala  AnacliaMaaf 
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WeUe  ihro  ZttTrUdMilMit  «ü. 

Knechtelmaon,  Xmcas»  'Mii«r    nim,  der  in     tiBtoii  Uiliu 

des  16.  Jahrhunderts  lebte,  ud4  noch  darüber  himus«  Iii  der  S» 
Salvators-liirchc  zu  Nördlingen  ist  der  Uochaltcr  mit  dem  reichen 
SchiuLzwerhe  von  seiner  Hand,  mit  der  Jahrzahl  I5l8 — I56l  versc- 
hen. Es  gab  iu  Lim  mehrere  liünsller  dieses  Namens,  auch  mit  ' 
dem  Beioatnea  Bayer»  was  vidleiclit  «uf  ihre  bayerische  Abkunft 
deutet.  * 

Der  Maler  Max  Knechtelmann  wurde  i44o  Bürger  in  Ulm.  Um 
l449  lebte  dort  ein  Maler  Bartcl  linechtelmann ,  und  zu  gleicher 
Zeit  ein  andefer  riameot  Martin,  S,  Weyerpumn'f  X^'achrichteii 
I829. 

Knchcs  oder  Knehcs,  Peter,  ein  Namo  auf  satvrischeu  Blättern, 
bedeutet  d«xi  VQiAif  ö^eolib.  AacU  «ui  ^ii4aU«eM  iindot  man  ihu 
zuweilen« 

Kneip ,  Gebhard  ,    Maler  in  Prag,  von  welchem  Dlab«C«  tagt,  dasa 

er  den  gelehrten  Hat'ael  üarl  Uogar  gemalt  habe« 

KneUer^  Gottfried ,  berühmter  Bildnissmaler^  gek  zu  Lübeck  i648a 

gest.  zu  London  1723-  Mit  den  Aiifnnf^sgrunden  der  Huust  ver- 
traut f^ing  er  nach  Holland,  um  die  Schulen  von  Rcmbrandt  und 
Bucl  zu  besuchen,  uud  dann  be&chloss  er  nach  Ualieu  zu  reisen, 
damit  er  auch  Titian'!  und  Anoibale  Garracci's  Werlie  ttudirea 
kSodnte«  In  jener  Zeit  war  es  die  üiftorienmalerei ,  die  ihn  be« 
scliäf'tigte,  aber  schon  in  Venedig  fing  er  an,  nach  dem  Uuhm  eines 
Bildnissmalers  zu  streben.  Da  malic  er  den  Cardinal  Bessaduuna, 
den  Dichter  Joseph  Carrera  und  andere  Manner.  Die  iiücivjreise 
in's  Vatarland  trat  er  durch  Deutfchland  an,  und  bei  dieser  Gele- 
genheit malte  e*  in  Bayern  und  au  Hamburg  viele  Fortreite  ,*  und 
um  ]676.bftgab  er  sich  mit  seinem  alteren  Bruder  nach  London, 
wo  sein  glänzendster  WirKungskreis  zu  suchen  ist.  Damals  nar 
Lcly  im  Huhmc,  allein  lincller  vcrdunUeltc  diesen  dermassen«  dass 
Leiy  aus  Gram  zu  Grunde  ging*  liarl  U.  ernannte  ihn  zi^  seinem 
'  artten  Maler,  Wilhelm  UL  cum  Ritter •  und  Georg  I,  xum  Baro-. 
set,  und  die  Königin  Anna  bestätigte  aeine  Wahl  aum  ^r^siden- 
len  der  AUadcmic  der  Künste.  Kncllcr  war  der  erste,  der  den 
Gedanken,  ein  solches  Institut  zu  gnaulon,  aussprach,  und  die 
geachtctsten  Künstler  )ener  Zeit  unterstützten  den  Tlau^  ^m  Jahre 
1697  wurde  in  der  Gceat-Q^^n^Street  eine  Art  Akademie  eröffnet. 
Doch  loste  eich  das  Institut  bald  wieder  avi£i  Auch  Thoruhiire 
und  Van  der  Baok's  Unternehmungen  hatten  keinen  günstigen 
Erfolg,  und  endlich  trat  der  Akademien  Verächter  Ho^arth  den- 
noch als  Direktor  d^selben  auf.  Kneller  war  bei  aller  seiuer  künst- 
lerischen ThätigkeiC  auch  noch  Friedensrichter,  allein  es  trai'  sich 
naachmal,  dass  er  über  den  Malen  den  Richter  vergaM.  Indessen 
war  er  ein  IM.inn  von  Geist  und  Hers»  rechtlich,  nur  kein  zu 
eifriger  Bibelleser,  ^^ach  seinen  Olaubcnsartikelu  war  ihm  Gult 
das  genialste  aller  Wesen,  das  eben  desswegeu  alle  geuiülcn  INIen- 
schen  liebe.  Die  Malerei  war  ihm  die  genialste  aller  Kuuste,  und 
eich  selbst  hielt  er  fiir  den  genialsten  aller  Maler*  Walpole  erzählt 
viele  Anekdoten  aus  seinem  Leben« 

Sir  Goffrey  Kncllcr  malte  eine  ausserordentliche  Anzahl  von  Gemäl- 
den, die  last  alle  Grossen  und  bcruluiilen  INIäuner  seiner  Zeit  vorslellcn. 
Auch  viele  Damen  des  Uotes  malte  er,  uud  die  meisten  derselben 
waren  ihm  seiner  leinen  körperlichen  und  geistigen  Bildung  wegen 
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'  '?«Of^et!»än.    Carl  IL  schichte  ihn  nach  Paris,  um  Ludwig  XIV.  m 
•''^fnalen ,  allein  dieser  starb  vväiircnd  der  Anwesenheit  des  Malers. 
Für  Wilhelm  III.  malte  er  die  schönsten  Hofdamen,  und  eine  gol- 
deDe  Kette  mit  Mednillef  an  500  Pf.  St.  vrerth,  war  der  Lohn  des 
\*^Büiiitlers.    Dann  malte  w  den  grossen  Czar  Peter  und  Cerl  VI. 
V  TOD  Spanien.    Br  malte  lo  Suuvcraine,  und  die  erössten  Männer 
^  !Englands:  Marlborough,  Newton,  Dryden,  Godolphin,  Somers  etc., 
die  Herzogin    von  Grafton,   Lady  Uauclagh  u.   a. ,   alle  Haup- 
ter des  brittischeu  Adels.    Das   ßilduiss  eines  getauften  Cbioe* 
'  1.  eeo  «rklarie  er  für  seine  ¥ollkoinmtnrte'  Arbeit,  Waloole  melat 
■MhWf  das  Bildniss  Gibbon*s  sei  noch  vorzüglicher.    Dallaway  will 
den  Bildnissen  des  Dr.  Wallis  und  des  Lord  Crew  den  Vorzug 
j  einräumen.    Letzteres  ist  im  Ausdruck  und  Farbentou  so  meister- 
j    baU»  dass  es  Hevnolds  bewunderte  und  studirte.    Die  liopfe  von 
'  Addison  und  Nelson  werden  der  geistreichen  Pinselfährnng  we^n 

Serühmt;  und  als  bemerkenswerth  erkläct  man  auch  die  Bildnisse 
es  Bibliotlickars  Hurophrey  Wanley,  des  Mr.  Knight,  als  Büssen- 
der  vor  dem  Cruciflxe ;  Georg  II.  als  Prinz  von  Hannover;  Kichard 
Temple,  Simon  Llarcuurt,  Charles  Lenox,  Herzog  von  Richmond ; 
der  Gräfin  von  Peterburough  etc.    Bei  seinem  Tode  waren  500 
;  Btld«isaa< 'tinvollendet  da;  der  Bünsller  hatte  sein  Atelier  in  der 
spütern  Zeit  zu  .einer  Portrait&brUi  erniedriget,  wozu  ihn  der  un- 
9\    sagliche  Durst  nach  Reichthum  verleitete.    Er  selbst  malte  in  letz- 
tcrcr  Zeit  nur  mehr  die  Gesichtszüge,  und  dieses  mit  einer  un- 
.     ^aublichen  Geschwindigkeit.    Seine  Gesellen  malteu  dann  die  Pe- 
tvokeii,  die  Hute,  Röeke,  jeder  «tvtae  «nderesf  vom  Knopfe  bi#  mir 
Manschette.  So  entstand  ei«  flickwerk  ohne  Harmonie  der  Farbe» 
ohne  Correkthcit  der  Zeichnung,  ohne  Charakter  in  Stellung  und 
,     Gebärde,  ohne  vortheilhaUe  Verlheilung  von  Licht  und  Schatten, 
und  deonuch  nahm   man  keinen  Anstand,  solche  Fabrikate  tür 
fi^ff^ß^  des  berühmten  Kneller  su  halten.    Seine  besseren  Werfte 
,:.  ^ulipren  der  früheren  Zeit  des  Künstlers  aa».  datu  sind  aber  «eine 
1"..  iBMQrischen  Darstellungen  nicht  zu  rechnen.    Doch  ging  er  auch 
.    in  früher  Zeit  mit  grosser  Leichtigkeit  zu  Werke,  und  als  er  einst 
u  pHi  Lely  den  König  zu  gleicher  Zeit  malte,  war  Kneller  fertig,  bis 
der  andere  die  ersten  Linien  auftrug.    Doch  sulcite  Bravourstücke 
. '  «rregten  damals  Bewmiderung  und  Alles  war  aekbiB»^  «rentt  dnu 
ji  ^Qch  die  Perücke  reoht  elegant  aufgeputzt,  die  Weste  merlieli  nadi- 

-  (fllM^mt  und  aiuiore  Stücke  der  Zoptperiode  gut  nngepasst  waren. 
'  in  «einen  besseren  Werken  erkennt  man  eine  Nachahmung  Van 
,  L>yck's.    Vuii  ücliicr  Kunst  kano  wohl  in  wenigen  seiner  Werke 

i  M^-  Wr^^^o  seyn;  allein,  er  befriedigte  eeiiie  Xeit  ▼ollkommen,  und 
.*i<n/ jl»iVl'"j'!"ge  weiss,  dass  sie  ihren  MaMfStab  sieht  an  dieselben 
s^flllipas  darf,  da  Kneller  den  ucaea  Anforderungen  nicht  genügen 
(*.-f  Kenn.    Seine  Zeitgenossen  schätzten  ihn  unendlich  hoch,  und  an 

-  t  seinem  prächtigen  Monumente  in  der  Westminster- Abtei  steht 
irjfr  liafeePs  .Grahschrift  in's  Kngli&chq  übersetzt.  £s  wurden  mehr  wie 

liMO  Bilder  dieses  Künstlers  gestochen,  .bMoodars  von  John  3mith 
und  John  Faber.    Dann  stachen  nach  ihm  J.  Simon,  J.  Becket, 
,  ,  F.  Kytc,  Drevet,  A.  Miller,  P.  Schenk,  J.  Verkoljc,  G.  Vertue,  R. 
White,  B.  Picart,  G.  l'aithurne,  V.  Green,  van  der  Gucht,  P.  van 
Gunst,  Iloubracken,  O.  ,Valk»  P,  vaa  der  Bank»  P.  Dupin»  Bowles» 
^  .tJ^fiöle  u.  o.  .        _  , 
,  t  .X;  Smith  hat  aimi  BildBiii  in  echwaner  Manier  gestoeheB» 

Koeller^  Johann  Zacharias,  Maler  und  älterer  Bruder  Gott- 
frieds, soll  1(>4()  geboren  seyn,  ^v.lll^clld  ihn  Walpole  um  15  Jahre 
älter  ini4<diL    Sie  lebten  gemeiuschalüich  iu  Bum  und  aooh  nach 
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I  ^  England  gingen  sie  mit  einander.  Unter  Hünstler  malte  in  Aqua- 
rell, in  Ocl  uiui  IVfjsco,  besonders  ArcliiteUturstücl.e  und  Stiilleben« 
Dann  cupirte  er  uuch  die  Werke  .teiue«  Bnuicrs.    Starb  lT02t 

Hnlbbergen,  I^andschaftsmaler,  der  um  i630  in  Holland  lebte.  Er 
hatte  grosse  technische  Fertigkeit,  aber  wenig  Farbensinn.  Seine 
Bilder  siud  grau  und  eintönig.  Seiner  erwähnt  lluciistraeteu  in 
der  Akademie  der  Schilderkunst  bei  Gelegenheit  einc$  Streites,  wel- 
chen Knibbergcn  nit  Tail  Qoy^ti  und  Porcellit  hatte, 

liniep^  Christoph  Heinrich,  Zeichner,  geb.  zu  Hiideshcim  174$, 
gest.  zu  Neapel  1625.  Sein  Vater,  oiu  nicht  sehr  bemittolter  Bür- 
gcrsttann,  hatt«  wt  BafwicMunff  det  ffühe  keintndaii  Kontttalen« 
tes  seines  Sohnes  schwerlich  viel  beitragen  können,  war*  ihm  nicht 
der  Umstand  naher  Verwandtschaft  mit  einem  Theatermaler  in 
Hannover  zu  stalten  gekommen.  Dort  erhielt  also  der  Jüngling 
•eine  erste  Bildung  aum  Hünstlcr,  und  alt  er  seine  Lehrjahre  toIU 
endet  hatte,  begab  er  sich  uadi  Uambiirg,  wo  er  «ich  einige  Zeit 
aiinii«lt-ond  ntt  Portfait«eidiB«n  naeh  dem  Lehen  sich  bescMifligte« 
Diet  brachtd  ihm  reichliehen  Btweri^  und  den  grossen  Vorthetl» 
täglich  in  Goselhchnft  dor  niirjeschfn^itpn  und  gebildetsten  Personen 

■  beiderlei  Geschlechts  und  jeden  Standes  zu  seyn.  So  wurde  ihm 
das  Glück  zu  Theil,  mit  iMünnern,  -wie  ixIupstocU,  J.  H.  Voss* 
,  '  Clandtus,  Campe,  ReioMrat  nnd  Schröder  pcrs&nlicK  befcamit  xu 
Verden.  Uiennii'  begab  er  aioh  nach  Cassel,  dann  über  Lübeck 
nach  Berlin,  wo  in  dem  letzten  Jahrzehent  der  Regierung  Fried- 
richs  des  Grossen  alle  Frieden$Unnste  in  voller  Blüthe  standen. 
Dort  iand  er  an  Kraschiuj'Uy  ,  t  iirst bisch ot'  von  Ermcland,  einen 
Gönner,  der  ihn  nach  Ueilsberg,  dem  bischöHichen  Sitze,  nahm, 
%fo  der  junge  Kdnitler  fir  ihn  und  «eine  Tornehnen  Domherren 
•ine  Zeitlang  vollauf  zu  thun  hatte.  Der  Fürst  sah  ein,  Ton  rtcU 
chem  Nutzen  seinem  Schiil/.H jii;  eine  Hei<;c  nach  Koni  sern  würde, 
tind  erbot  sich  grossmüthiger  Weise  nicl»l  nur  zur  BeslreilunE^  der 
Ausgaben  unter  Wegt,  fondern  versprach  auch,  iür  treieu  Unter» 
halt  auf  nihr-iAi  ein  Jahr  hinane  zn  aorgen.  Knien  betrat  Rom, 
aah  ttoh  aber  durch  den  Tod  seines'  GSnnert  bald  aller  Hülfe  und 
der  Hoffnung  beraubt,  in  Bälde  das  einform?ge  Reissblei  mit  dem 
Pinsel  vertauschen  zu  können,  wie  er  sich  vorgenommen  hatte.  Fr 
war  jetzt  gezwungen,  Zejchnunp^en  nach  Gemälden  und  alten  Denk- 
malen, kleine  Au-  und  Aussiclitcn  von  Rom  um  jeden  Preis  zu 
^rerferti^n»  nm  Mangel  und  Noth  von  sich  abauwehmn,  aber 
die  schonen  Geburten  einer  regen  Einbildungskraft  und  ntnea  ver- 
feinerten Geschmacks  in  lebhatte  Farben  zu  kleiden ,  das  vrar  und 
blieb  ihm  unwiderruflich  versagt.  Hnicp  that,  was  er  konnte,  und 
es  gelang  ihm,  sich  nach  und  nach  herauszuarbeiten,  als  eine  gc« 
wisse  deutsche  Standesperson  etwas  unüberlegt  ihn  nach  Neapel 
zu  sieb  einlud )  wo  diese  nber  der  Mittel  beraubt  war,  eich  aof 
irgend  aina  Art  des  Künsdera  anzunehmen.  In  dieser  bedrängten 
Lage  suchte  er  sich  nun  mit  Vedutenzeichnen,  nunmehr  seinem 
Hauptfach,  so  gut  als  möglich  fortzubringen.  Bald  er5chien  auch 
der  bekannte  Historienmaler  Wilhelm  Tischbein,  der  Kniep  schon 
nnderawo  Hebgewonatn  nnd  aufgemuntert  hatte,  in  Neapel,  und 

'  sog  ihn  aoglaieh  aua  seinem  einsamen  Dachstübchen ,  um  ihn  bei 
einem  grossen  Mann  einzuführen.  Es  warGöthe,  der  gerade  Italien 
bereiste,  und  einen  braven  Künstler  zu  seinem  Begleiter  auf  der 
Reise,  welche  er  nach  Italien  vor  hatte,  suchte.  So  verlebte  er 
zwei  Jahre  eines  höhern  doppelten  Daseyns,  erst  auf  dem  Zug  um 
jene  markwürdige  Insel ,  und  naabher  noch  au  Neapel  mit  Guthe« 
dar  gawiaa  mmIi  UrsndM  iMtte»  sich  an  dem  in  jadar  Hiaaiaht  so 
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rto\\\  gelun^^nen  Unternehmen  Glück  zu  wünschen.  Als  dieser 
Neapel  vcrliess,  schloss  Kniep  sich  vollends  an  Tischhein  an  und 
wohnte  Jahre  lang  mit  ihm  sogar  unter  einem  Dache.  TMicht  minder 
gewogen  w.^rd  ihm  Ph.  Hachen,  der  um  dieselbe  Zeit  auf  deia 
Ginlel  seines  Ruhms  und  Glücks  als  hönicl.  neapolitanischer  Hof- 
maler stand.  Unter  der  Anfülirnng  solcher  Meister  und  unter  unab- 
lässiger  Betrachtung  einer  wunderschönen  NälUr,  so  wie  der  auser- 
lesonsten  Kunsiwerhc  jeder  Gattung  machte  I^nien  Riesenschritte, 
und  er  erh(jb  sicli  vom  Vedutnnzeichncr  zum  trefflichen  Coihponi- 
»tcn.  Um  jene  Zeit  arbeitete  Tisclibein  sch'on  an  seinem  trefflichen 
Vasenwerhe.  Es  ist  aulTallend,  wie  innig  Knien  diesen  heroischea 
Figurenslyl  sich  angeeignet,  wie  treu  er  ihn  behandelt  hat.  Ucber- 
haupt  wusste  er  die  Figur  geschickt  zu  behandeln,  verstand  die 
Theorie  der  hohem  Bnuhunst  und  die  Regeln  der  Perspektive  aus 
dem  Grunde.  Die  ehrwürdigen  Tempel  von  Paslum  waren  in  ihrer 
Art  sein  erhabenes  Vorbild,  und  er  brachte  sie  in  seinen  Land- 
irchaften gerne  und  stets  am  rechten  Orte  nn.  Baumschlag,  Wasser- 
fall, Berg,  Fels,  ArchileUtur,  menschliche  Gestalt,  kurz  Jede  Form 
veredelte  Kniep's  Meisterhand,  ohne  das  Licbliclic  auszuschliessen. 
Zum  Erstaunen  ist  die  Kunst,  womit  er  in  seinen  schattirlcn  Zelch- 
nangen  die  Lichter  auszusparen  und  ahzuslufeu ,  —  die  Genauig- 
keit, mit  welcher  er  seine  Vordergründe  auszuarbeiten  wusste.  Eine 
Weit  von  Pflanzen  prangt  darin,  bis  in  die  kleinsten  Thelle  täu- 
schend wahr  und  rein  ausgeführt.  Die  Anatomie  und  Darstellung 
der  verschiedensten  Vegetation,  de»  Gesteins  u.  s.  w.  hatten  wenige 
Künstler  so  vollkommen  inne,  wie  er.  Und  dass  über  der  ängst- 
lich flcissi^en  Ausführung  der  Flug  der  Bcgeifiti-rung  nie  erm:?ttcle, 
sondern  sich  stets  gleichblieb,  das  ist  der  Triumph  von  Kniep's 
Kunst  und  der  Charakter  seiner  Schöpfungen.  Fr  war  vertraut  mit 
den  klassischen  DichtcrwerUcu,  und  die  altscholtischc  und  griechische 
Fabel-  und  Helden  weit,  so  wie  Klopstock's  Alcssiade  gaben  ihm 
Stoff  zu  mancher  Cüuiposilion ,  zu  mancher  interessanten  Ejpisode 
und  Gruppe  in  seinen  Landschaften.  Ausserdem  war  er  in  der 
Geschichte  und  in  andern  Wissenschaften  wnhl  bewandert  und  be- 
«»68  dabei  das  angenehmste  gesellschafllicho  Talent.  Er  blieb  un- 
verehelicht. 

In  den  ersten  zwanzig  Jahren  seines  Aufenthaltes  in  Neapel  ar- 
beitete  Kniep  meistens  in  Sepia.  Da  ihm  aber  diese  Arbeit  in  die 
Länge  gar  zu  ermüdend  wurde,  so  verlegte  er  sich  nach  jener  Zeit 
auf  das  Zeichnen  mit  schwarzer  Kreide,  meist  aul  weissen  Grund, 
und  leistete  in  diesem,  wie  vorher  in  einem  andern  Fache  Alles, 
•was  nur  mijglich  %var.  Ohne  Jemand  zu  nahe  7.11  treten,  liisst  sich  be- 
haupten, das»  K.  einer  der  c«)rreKtcslt  n ,  originellsten  und  vortreff- 
lichsten Landschaltszeichner  war,  nicht  nur  in  Italien,  sondern  in 
ganz  Europa.  Hievon  zeugen  seine  siimmllichcn,  von  den  Kunst- 
Kennern  unter  allen  Nationen  gepriesenen  \ind  gesuchten  Werke, 
besonders  diejenigen  aus  den  spatern  Perioden.  Blosse  Fedcruqj- 
ri»se  Hess  er  nicht  gern  aus  seiner  Hand,  al)cr  sie  sind  auch  ein 
Wunder  der  Kunst!  Einige  der  schünstcn,  nebsl  mehreren  der  vol- 
lendetsten Zeichnungen  in  schwarzerliireide  und  Sepia,  besitzt  der 
Ritter  L.  Tocco  in  Neapel;  auch  der  Mar-iuis  ßerio  hatte  von 
ihm  einige  Meisterwerke,  besonders  in  Sepia,  die  aber  nach  des 
Besitzers'  Tod  zerstreut  wurden.  Im  Ganzen  hatte  Kniep  ungleich 
mehr  Aufträge  von  Deutschen,  Engländern  und  Russen ,  als  von 
Eingebornen,  und  doch  brachte  er  belnnhc  die  Halbscheid  seines 
Lebens  in  Neapel  zu;  selbst  die  Stünne  der  Zeit  konnten  ihn  nicht 
vertreiben.  Dieser  von  der  Natur  in  den  wosc nilich»len  StucKen 
kochbegabte  Mann  genuss  das  seltene  Glück,  das»  bis  zum  letzten 


,    .  Hauch  sein  Geist  eicht  nur  unceschwächt.  frisch  und  jugendlich, 
t    .  eondern  auch  Aug  und  Haod^um  trou  blieb.    Wenige  Hünsller 
liaben  <o  viel  gttcbaffeii».        er.    Im  Jahre  i8ll  untenog  tidi 
^'      Kniep  rlcr  Herausgabe  einar  vollständigen  Zeichenschule  t'ür  an«- 
hende  Landschaftszeichncr  und  Liebhaber  in  einer  Reihe  von  Blat- 
tern, die  der  geschickte  Friedrich  Kaiser  aus  Ulm  in  Kupfer  stechen 
wollte.  Durch  li^aiser^s  Abreise  von  Neapel  nach  Wien,  und  seinem 
bald  darauf  erfolgten  Tode  gcricth  aber  das  Werk  iu*s  Stocken 
*;  '  und  blieb  tmbeenaijg;!»  wat  um  iM>  m^br  tn  bedavem.  mar,  alt  die 

erschienenen  enten  Hefte  allgemeinen  Beifall  fanden. 
'  Knicp*s  Cliarakter  war  im  irleichcn  Grade  schätzbar,  als  Mensch, 

wie  als  Kunstler.  Er  war  vvohlthjlig,  panz  anspruchlos,  ohne  Neid 
und  bis  zum  Ucberm^ass  bescheiden.  £r  verstand  es  wenig,  seinen 
.  Werth  geltend  zu  machen,  daher  er  denn  zu  seiner  Bctrüoz^iss  oft 
soriickgesetzt  wurde.  Erst,  wenige  Jal^re  voc  seinem  To^e  wurde 
«r  in  den  Rath  der  h.  Akademie  der  schönen  Künste .  xii  Keapd 
mit  dem  Ehrentitel  eines  Professors  berufen ,  genoss  aber  gar  kei- 
nen Gehalt.  Kr  versah  mit  Eiter  sein  neues  Amt,  und  wirkte  durch 
Wort  und  That  machtig  auf  die  Schüler  ein,  die  ihn  wie  einen 
Vater  liebten.  Br  starb  an  der  Wassersucht , ,  und  liegt  als  Prote- 
stant in  einem  Bauinr^arten  am  nördlichen  Eingang,  djer  ätadt^  da 
denselben  der  liirchhuf  versagt  ist,  becfaben. 
Das  üunstblatt  verbreitet  sidi  ausiubrlicb  über  diesei|  Künstler. 

Knieper^  Haosi  Maler  von  Antwerpen,  kam  1578  nach  Copenhi* 
'  gen,  wo  er  atif  Befehl  des  Königs  Friedrich  II.  Bildtiisse  und  Car* 
tons  malte,  die  dann  in  Arras  den  Tapctenwirkern  zum  Vorbilde 
dienten.  Diese  Tapeten  wurden  in  dem  grossen  Saale  zu  Kronborg 
aufgehängt,  und  sie  »teilten  III  dänische  Könige  dar.  König 
Friedrich  bescbSftigte  dieseh 'Künstler  *  auf  mannicbfkqh«  Weise; 
auch  in  das  Schloss  Friedriehsburg  kamen  Tipeten ,  nach  teinsn 
Cartons  gefertiget.  Dann  gab  er  Zeichnungen  zu  Ornamenten. 
Für  Tvclio  de  Brnlie  malle  er  1586  Landschat len,  und  eben  dieser 
'    Gelelirte  nennt  ilin:  riclor  regius  Coronaeburgeusis. 

äniezekf  Faui^  .  Maler  in  £g<»r,  dessen  in  Rigger  s  Statistik  von 

Böhmen  erwähnt  wird.    Er  malte  l608  für  die  Stadtkirche  in  Eger 
die  vier  Evangelisten,   die  vier  Kirchenlehrer  und  einij^e  Heilige« 
Die  Kirchenlehrer  sollen  in  Zeichnung  und  Colorit  Lob  verdienen. 

Koigy  Carl,     Maler  in  Washington,  der  1825  bereits  mit  Beifall 
arbeitete.  Er  ist  Schüler  des  B.  West  gewesen,  und  das  Hauf  ttacb» 
!       welches  er  betreibt,  ist  die  Bildnissmalerci.  .  ^ 

Ob  dieser  Hünstier  wobl  nidit  Hing  oder  Knight  heisst? 

Knight^  Charles,  Ze  ichner  und  luipferstecher,  der  in  der  zweiten 
/  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Loudun  arbeitete.  Er  lieferte 
Bildnisse  und  historische  Blatter,,  die'^  in  Schvrartkatist  oder  in 
Punhtir- Manier  ausgeführt  sind.  Wir  gruben  ,  dau  er  Jener 
C.  Knight,  nach  welchem  M.  von  Gnnst,  \Y.  Oickinson  |;eitflcben 
haben,  mit  dem  unsrigcu  Eine  Person  s^i.  . 

1)  Dämon  und  Musidor,  nach  A.  Kautmann. 

2)  Palemon  undLavinia,  nach  derselben,  beide  j»unluirtund  colorirt» 
5)  I^»e  Blumenhändlerin,  nach  J.  R.  Smith.  *  '  [i- 

^4)  Die  Schwefelholz-Verkauferin,  nach  demselbbU  9«lde  ptitektirt 
und  farbig,  vom  Jahr  I786f  r 
5)  Die  Liebe  und  die  Hoffnung,  nach  W.  Bunhurj.        '  ^ 
(^^  Die  Liebe  und  die  Eifcrsuclit,  nach  deiui-flhen.  " 
Punklirt  in  Farben ,  jedes  mit  vier  englischen  Yers4n. 
^  7)  As  yduüKe  if,^  nacH  Bunbury* '  In  Farben  und  in  Bister  ab- 
gedmckt. 
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6)  Die  ilcissiffe.Bäueriii»  aftch  F.  Wheatly. 
9)  Der  verliebte  Bauer,  nach  demselben,  1787. 

Es  gibt  farbige  Abdrücke  und  solche  in  Bittar. 

10)  Carl  fit  «ntdackt  tidi  nmth  de»  SebUMlit  ▼«»  WordittUr  der 
Familie  d<ßi  Colotiel. WiitdlMfli »  mtcb  Th*  Stotherd,  1790. . 
Punktirt,  qit.  fol. 

11)  Abschied  des  Lord  Rüssel  von  seiner  FainiHe  vor  eeinem  GiD^ 
zum  Tode,  nach  demselben,  qü.  fol. 

11—12)  ^wei  Sceneki  aus  dem  Roman  Caroline:  Waldstein  macht 

deir  Catoline  euien  Antrag  uild  die  cfil»  SBiiia— leafcqBft  - 
LindorTa  mit  CaroltnaD,  nach  Stothard  punktirt,  1788' 

13)  Die  Schöll«  Faulint  von  Fl^mouth»  luieh  damaelbta,.  i786f  in 
Farben* 

14)  Der  cnti^affiaett  Cupido,  nach  Miss  Benmll^  1786. 

15)  Die  Radie  daa  Cupido»  nacli  deraelbeii.   Pnnktirt  in  Farben. 
Da«  Gögenstück. 

15)  Der  fliehende  Amor  (Run.away  Lim),  ntbb  T.  Stotlmrt,  1792» 
S;r.  fol.  Das  Gegenstück  zu:  Lore  returned,  nach  H.  Singleton. 

16)  Abschied  der  Susanna,  nach  INIorlatvd ,  mit  secha  engmchea 
Versen.    Abdrücke  in  Farben  and  in  Bister;  *    '  ^ 

17)  Pyramiia,  nach  Hoppner»  punbtirt,  1788«  M»  Ott  Gegenitnck 
zu  W.  Nutter*s  Thiesbe«  nach  demselben*  '  ■  ' ' 

18)  (Charlotte  und  Werther,  nach  J.  Northcote. 

19)  Die  letzte  Zusammenkunft  dieser  Beiden»  nach  dema^bett.' Beide 
punktirt,  roth  oder  schwarz. 

20)  Das  Mädchen  von  Muntmelian,  nach  H.  Banbury,  roth  oder 
acbwars  pnnktiru 

21)  Ivinder,  wrelcbe  in  die  Schule  gehen,  oval,  qu.  4  Punktirt. 

21)  lünder  kommen  nuß  der  Schule,  ov:il ,  qn.  Piuilvlirt. 

22)  Das  Bildniss  der  Lady  Georgiana  Cavenilisli,  als  lund  mit  dem 
Hunde  spielend,  nach  Hardy,  1785*  Punktirt,  schwarz  und  iarbig. 

32)  Der  ametikaDiteKe  Präsident  B.  Laurent,  nach  J.  Booth,  I78l* 

23)  Lerd  Longborougb»  naeh  demselben,  1781»  4* 

24)  Jatnea  Fox,  schön  pnnktirt ,  i?80»  4«    .    .  . 

Eoighty  ].  P.^  Maler  zu  London,  ein  jeut  lebelider  Künstler,  des* 
sen  NuB»  ant  Aebtun^  genannt  wird.  Br  OMclita  «rnete*  9mdien, 
und  dieses»  io  wie  eine  genaue  Beobachtung  der  Terichiedenen 

Erscheinungen  im  Thun  und  Treiben  der  Menschen,  offenbaret 
sich  in  seinen  Darstellungen.  In  seinen  Genrebildern  herrscht 
Mannichfaltigkeit  des  Charakters  und  des  Ausdruckes,  und  dabei 
neigt  der  Künstler  atidi  eise  änsserordeotlidie  technische  Wertigkeit 
Br  wurde  dortb  det  Kunstblatt  lanch  dem  Auslande  bekannt,  und  . 
mehrere  seiner  Bilder  fand%n  üffendtche  IBrwähniing ,  wie  l83i 
sein  Robin  Gray  und  der  Grossrater.    ,  . 

Hnip)  Josmh  Allgllftlilly  Landsdiaftsfsaler  nnd  lUdirer,  wurde 

1777  zu  Tilburg  geboren,  tittd  ron  seinem  Vater,  einem  nieht  un« 
▼erdienlichen  Blumemnaler ,  der  in  der  Folge  erblindete,  lii  den 
Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  In  seinem  zehnten  Jahre 
kam  er  mit  seinen  Eltern  nach  Herzogenbusch,  und  lüer  malte  er 
ebeflfalls  Blumen  und  PHklite,  bis  er  endNdi  die  Land«c)[ah  zum 
Hauptfache  erwählte.  Im  Jahre  18OI  ging  er  nach  I^ri^,  Wb  sich 
der  berühmte  Blumcntnnler  van  Spnetidonk  seiner  annahm,  doch 
fuhr  Knip  fort,  der  landschaftlichen  Darstellung  obruliegen.  Da- 
mals malte  er  meistens  in  Gouache,  und  die  meisten  dieser  Blatter 
stellen  Gegenden  und  Ansichten  aus  Franki^ich  dar.  Im  Jahre  18O8 
verlieb  ihm  Ludwig  Nappleoo  eine  Pension,  und  n^  *»di 
an,  in  Oelfarben  in  nuuen.  Hierauf  begab'  er  *si<»  nacÜ  Rön  und 
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Neapel,  und  auch  Cdlabricn  durchwanderte  er ,  übevaTl  Shitzea 
sammelod,  deren  er.  I8l2  eine  Menge  ins  Vaterland  zaruckbrachte. 
Diese  SttMÜctt  murmi  für  den  Kihiatle»  Ton  froMem  Nutzen,  und 
unverkennbar  ist  bei  ihm  der  ivohlthätigo  Hinfluss  der  italienischen 
Schule  und  des  italienischen  Himmels,  Seine  Gemälde  mit  italieni- 
schen Ansichten  sind  auch  /.iemlicii  zahlreich  und  geschüt/.t,  da  sie 
mit  eben  so  yiel  Einsicht  als  Geschmack  ousgetührt  sind.  Viele 
solche  Bilder  iah  man  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellung  in 
..  Aaia«n»daiii,  wo  der  Künaller  tick  oiederlieet«  In  der  Folgi  lebte 
•r  auch  einige  Zml  in  Beel  bei  Nymwegen  und  dann  gin|[  er  wieder 
nach  Paris,  wo  man  in  den  Salons  häufig  Bilder  von  seiner  H.md 
t  sah.  Im  Jahre  1830  hielt  er  sich  wieder  in  Amsterdam  auf.  luiip's 
Landschaften  sind  mit  Thiercn  und  i  igureu  staiiirt,  und  auch  Kui- 
nen  und  «rdiilelttonisclie  Aasiciiteo  seiften  eie* 

Briilliot  bringt  im  Appendix  die  Notia  von  «einem  F.  Kny  bei, 
von  welchem  i832  auf  der  Berliner  Kunstausstellung  das  innere 
eines  Schaafstalles  gemalt  r.u  sehen  war.  Dieses  Bild  kam  in  den 
Besitz  des  Königs  vonTreusscn,  und  nenn  die  initialen  F.  K.  wirk- 
lick darauf  zu  lesen  sind,  so  bedeutet  das  F.  entweder ,,Fecit*S  oder 
deir  Buchstabe  iit  irrig  iiir  F.  gelesen. 

DünnliflStman  in  Fiissly*s  Supplementen  von  einem  Hnix,  nach  wel> 
^em  Picquenot  lÖOÖ  die  Ansicht  der  Insel  Staflfa  und  P'iugal's  Höhle 
gestochen  hat.  Dieses  ist  vermulhlich  chenfalls  tinser  Künstler,  und 
(«iiFüssly  heisst  es  vielleicht  nur  durch  Druckfehler  Knix  statt  Kni^. 

Knip  ist  auch  im  Radiren  erfahren,  worin  ihm  Oortman  zu  Fans 
.Unterricht  ertheilte.  Seinn  Blatter  stellen  Rinder  und  änderet  Vieh 
dar»  und  eie  find  als  gelungene  Proben  dieeer  Art  su  betraditeo« 


V 


ip,  Henrietta  Geertroida.  Blumenmalerin  ,  und  Schweslsr 
nee  Obigen t  Wurde  1783  su  Tilbnrg  geboren,  und  auch  sie  wurde 

in  Paris  bei  G»  Van  Spaendonk  freundlich  aufgenommen.  Unter 
derLeitunf^  dieses  Meisters  machte  sie  bedeutende  Fortschritte,  und 
als  sie  nach  eiait^cn  Juhren  heinigekehrt  war,  folgte  ihr  bald  der 
Ruf  einer  geschickten  Künstlerin.  Sie  Hess  sich  it^  Am^te^dam  nie- 
der, begab  sich  aber  später  nach  Harlem,  überall  mit  der  Ausubuog 
jht^r  Kunst  beschäftiget.  Ihre  Bilder  gingen  in  TertÄiedeneu  Be- 
t  .  sitz  über,  und  diese  stellen  entweder  einzelne  Blumen  und  Früchte, 
oder  solche  in  reicher  Fülle  vereiniget  vor.  Die  meisten  eind  in 
Aquarell  gemalt,  einige  aber  auch  in  Oel  ausgeführt. 

Hnip.  Zeichner  und  Maler,  zwei  Künstler  und  Brüder  der  Obigen, 
die  wir  aber  nach  ihren  Taufnamen  nicht  untersclielden  honnen. 
Sic  zeichneten  um  I8t8  meistens  Landschaflen  in  Aquarell,  doch 
fingen  sie  schon  damals  an,  iu  Oci  zu  malen» 

finip^  Pauline,  MmC,  gebome  Courcellcs,  wurd«»  r.u  Paris  gebo- 
ren, und  daselbst  von  Baraban  in  der  Kunst  unterrichtet.  Sic  wid- 
mete sich  dem  Fache  der  naturhistorischen  Zeichnung,  und  man 
Terdaukt  ihr  neben  andern  die  Zeichnungen  der  IMumugrap^Hie  des 
pigeons  et  dee  tangaras,  in  zwei  Banden.  Daun  zeiclinete  sie  noch 
verschiedene  andere  Vögel,  die  man  von  1808— 14  in  den  Salons 
ausgestellt  sehen  konnte.  In  späterer  Zeit  er^ah  sie  sich  der  Kunst, 
auf  Porzellan  zu  malen,  und  noch  1822  v\ar  sie  in  tier  M.iuutaklur 
zu  Sevrcs  thätig.  Sie  führte  einige  Service  mit  südameriliau/ sehen 
•  '  Togeltt  aus,  und  diese  sind  mit  grossem  Geschick  dergestell^ 

Knipe,    «in  englischer  Maler,  der  zu  Anfani;  unsers  Jahrhunderts 
'"  arbeitete.  Er  malte  Purtraite  und  Genrestücke,  die  zu  den  besseren 
' '  englischen  Erzeugoissea  dieser  Art  gehörten. 
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Knix.     Jos.  Aug.  Knip. 

Knobelsdorf;  Hans  Georg  Wenzel »  Baron  rony  Ardiitekt 

XU  Berlin,  ein  berühmter  In ünsUer  seiner  Zeit.  Seine  Meister  in 
der  Architektur  wnrcn  Weidcmann,  v.  Wangenheim  und  Kemmeler, 
und  C.  Dubois  crllieille  ihm  Unterricht  in  der  Malerei.  AI«  er 
mit  den  Grundsatzcu  der  Kunst  vertraut  war,  begab  er  sich  nacii 
Frankreicfa  und  Italien ,  allein  su  seiner  Zeit  war  et  noch  nicht- 
Sitte, in  diesem  Lande  die  klassischen  Muster  der  Baukunst  zu 
studireu,  um  dann  in  eigenem  Werhe  die  Resultate  eines  sulchen 
Studiums  au  Tag  z\i  legen ,  —  zur  Zelt  dieses  Künstlers  wurde 
noch  im  überladeneu iraozüsischcn  und  italieuischen  Style  gebaut,—- 
und  daher  galten  ihm  die  Erzeugnisse  eines  verderbten  Künstle* 
achmaekei  mehr,  aU  die  edle  Binfachheit  der  alten  klassischen 
Architektur.  Unsere  Zeit  ist  zu  reinerer  Einsicht  gelangt,  aber  sie 
darf  dem  früheren  Künstler  nicht  strengen  Tadel  zurückgeben,  da 
die  Zeitverhältnisse  und  die  Mode  damals  anders  gestaltet  waren. 

Knobelsdorf  baute  deu  neuen  Flügel  der  Charlottenhurg,  das 
ScMoss  SU  Zerbst,  und  die  marmorne  Treppe  im  Haupigebauda 
der  Residens  au  Potsdam  ist  ebenfalls  nach  seiner  ZeicnnuBf  an* 
geleet.  Dann  machte  er  den  Plan  zur  Anlage  des  Lustgartens  io 
Potsdam  und  des  Thiergartens  in  Berlin.  Ais  ihm  der  Bau  des 
neuen  Opernhauses  zu  Berllu  aufgetragen  wurde,  begab  er  sich 
XU  diesem  Zwecke  nach  Italien,  um  in  Parma  die  Verhältnisse  des 
dasigen  ber&hmten  Opernhauses  su  studiren,  und  dieses  war  in  jeder 
Hinsicht  ein  lobenswerthes  Unternehmen;  denn  jenes  Theater  ist 
in  akustischer  Hinsicht  ein  Meisterwerk.  Man  versteht  hier  die  in 
der  grösstcn  Entfernung  dieses  ungclicucni  Umfangs  gcii)ri)chenea 
Worte  allenthalben  sehr  genau.  Das  Berliner  Opernhaus  ut  seinem 
Orund*  und  Aufrisse  nach  durch  vier  ▼on  Finck  ^stochene  Blitter 
bekannt  Dann  hat  man  Ton  Knobeltdoff  salbst  einif^  feälzta  Land* 
Schäften. 

Dieser  Künstler  starb  1753  im  56-  Jahre,  und  der  grosse  König 
schrieb  iür  die  Memoiren  der  Akademie  das  Ebrengeduchtniss  des- 
selben, Bd.  VIII.,  S.  U  ■ 

Ein  anderer  Baron  von  Knobelsdorf  malta  Landschaften»  und  dia* 
«er  staib  um  1780» 

Knobloch^  Aron^  ein  Kapuziner  zu  AU^Bunzlau  in  Bühmcn> 
übte  die  Malerei  mit  Brfol^»  P.  OliTerius  ertfaeilte  ihm  Unterrieht» 
Er  malte  in  Miniatur  und  in  Oel,  Bildniss^  und  Historien.  Sein 
Todesjahr  ist  uns  uabekattnt|  doch  lebt»  er  noch  l8o$  im  iUostar 

xu  Miclnik» 

Kndbely  Johann  Friedrich»  Architekt»  wurde  l?24  ku  Dresden 
'  feborsta*  und  von  Oberlandbaumeister  Johann  Christoph  Rnöfel  in 
seiner  Kunst  unterriclitet»  Er  arbeitete  längere  Zeit  in  Polen?  und  sein 
Wefk  ist  ein  Flügel  des  k.  Schlosses  zu  Grodno  mit  der  Kapelle» 
der  Pallast  des  Grafen  von  Brühl  zu  Warschau,  und  andere  Ge- 
bäude. Im  Jahre  1765  wurde  er  churf.  eichs.  Landbaumeister,  als 
welcher  er  um  1790  starb. 

'  Sein  Sohn  Julius  Friedrich  etl ernte  ebenfalls  die  Architektur» 
starb  aber  ifii?  als  UoÜMhlamts-Galattlator  im  04»  Jahre» 

Knobek 

haOÜetf  Georg,  Bildhaueif,  wurde  1715  tu  ScKelUe  bei  Leipzig 

{;eboren,  uud  zu  Berlin  und  in  Dresden  zum  Künstler  gebildet« 
Q  letsterer  Stadt  stand  er  unter  Leitung  dts  ^rof»  Thotaa,  doch 
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▼irddoWte  er  dai  HmUm  leiMtti  dtüditoHi  totch  AütiWfeb.    In  Jaltr 

1742  wurde  er  Hofbildhauer  und  1764  Prof*  an  der  Akademie  in 
Dresden.  Die  Werlte  dieses  Künstlers  ginfjon  bei  dem  Bombarde- 
ment m  Dresden  und  auf  deO  liriihrscben  Giitctn  grüsstentheil» 
KU  G.runde.  In  der  liirche  zu  Liebenau  ist  von  ihm  dal  Grabmal 
des  Grafen  Morls  von  L^^Aar;  dann  finden  »ich  Von  seiner  Uaod 
wohl  aueh  noch  klein«  fiiidyrarka  in  Thoii^  heilig;«  tmd  'profane 
Dantallttogen.   Starb  1779» 

Knöfirelj  Christian  Friedirichi  Maler»  der  zu  W Oldenburg  lebte« 
Er  malte  Historien  und  Fortreite i  und  iS^  itarb  er,  ?6  Jahre  dt» 

Knoke,  Wilhcl  ni)  Baumeister,  der  in  der  zweiten  llnlfte  des  l4. 
Jahrhunderts  lebte.  Von  ihm  ist  wohl  der  Plan  der  grossen  und 
prächtigen  St  CyrtaWt- Kirche  zn  Dudentadt.  Er  «lar  als  Meister 
Dei  der  1394  erfolgten  Gmndsleinlegiing,  wie  aussen  am  Chor  eine 
Inschrift  besagt.  J.  Wolf  hat  ]803  eine  Geschichte  von  Duderstadt 
herausgegeben»  und  darin  ist  die  Kirche  boschricbfrn.  Das  Gewölbe 
ruht  auf  12  Pfeilern,  dio  mit  den  8  Fuss  hohen  Stnhien  der  Apo- 
stel geziert  sind.  Von  deo  projektirten  zwei  Thürmeu  kam  nur 
einer  sum  Ausbau» 

'Knogh^  PsuluSi  Zeichner  uti^  fiattdelsmann ,  wurde  um  i737  in 
Oortrecht  geboren.  Er  hatte  Freude  am  Studium  der  Naturwissen* 
schalten,  und  dabei  zeichnete  er  auch  Insekten,  und  malte  sie  schön 
auf  Pergament  in  Wassertiarben  ans»  I^ieser  Kunstliebhaber  starb  19/02» 

Knoli»  F.  G.)   Maler  zu  Utrecht,  ein  Künstler  unsere  Jahrhuodertik 

der  wahrscheinlich  noch  am  Leihen  ist.    Er  malt  Landschaften» 

todtes  Wild  mit  Jagdzeug»  .Stillleben  ete» 

KnoUf  Gustav  Theodor,  Bdaler  ron  Dresden,  mirde  1798  gebe« 
Ten»  und  auf  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Man  hat  von  ihm  verscliiedene  Bilder,  und  darunter  auch 
Bildniste. 

Knolle,  Johann  Heinrich  Friedrich  Ludwig,  Kupfersiecher 

Ton  Braunschweig,  wurde  l807  geboren,  und  ausgerüstet  mit  dea 
nothigen  Vorkenntnissen,  begab  er  sich  nach  Mailand,  um  in  der 
Schule  des  berühmten  Andcrloni  seine  Studien  fortzusetzen.  £r 
selbst  hat  sich  schon  Ruf  erworben,  und  das  neueste  Werk,  wpzu 
ihm  die  SchcnU'sche  Kunsthandlung  in  Braunschweig  (C.  W.  Ram- 
dohr) 1857  den  Aullrag  erthcilte,  ist  der  Stich  von  Hildcbrandt's 
berühmtem  Bilde,  welches  die  Sühne  König  Eduard's  IV.  von  Eng- 
land darstellt.  Die  Grösse  des  Stichs  ist  auf  ungefähr  15  Zoll  Höhe 
imd  16  Zoll  Breite  berechnet,  und  die  Abdrücke  suHen  numerirt 
werden.  Ein  Abdruck  vor  der  St!»rilt  auf  chines.  Papier  ist  auf 
12  Thlr.  gesetzl;  dann  kommen  solche  auf  Velinpapier  vor  und  mit 
der  Schrift  zu  Q  und  6  Thlr.»  und  jene  auf  Velinpapier  mit  der 
Schrift  kosten  Thlr» 

Ein  früheres  Blatt  dieees  Kiinstlere  ttelll  die  tchone  Albaneieris 
luijcli  Base  dar,  gr»  fol» 

Knoller  I  Martin ,  berühmter  Historienmaler,  geb.  im  Dorfe  Steioach 
1725»  gMt.  i804.  Sein  Vater  Franz»  ein  gemeiner  DocÄnaler,  be« 
atimmte  ihn  zur  Kunst»  wozu  Martin  eben  so  viel  Anlage,  als  Nei- 

Sling  verrieth.  Der  erste  Unterricht  v^ar  aber  dürftig,  und  die  Bil- 
ung  de»  Knaben  konnte  nicht  gedeihen,  denn  er  musste  auch  ge- 
meine Hausarbeiten  verrichten  und  Brennholz  aus  dem  Walde  nach 
Hause  tragen.  Eines  Tages  verliess  er  das  väterliche  Haus,  und 
lief»  sich  dm  blinden  Ungefähr  Preis  gebend»  nach  Innsbruck»  i« 


Digitized  by  Google 


t 


Kaolkr,  Martin.  88 

dir  Hoffntini»,  dass  dort  irgend  ein  mitleidiger  Mensch  iich  seiner 
annehmen  v?ürdc,  und  diese  Hoffnunsj  tanschtc  üin  ^virklich  nicht. 
Die  Vurschang  führte  ihn  in  das  Haus  des  iiutl^amiiier  -  Uaths  von 
Horxnayr,  und  dieser  nahm  sich  des  jungen  Menschen  an.  Er  setzt« 
den  Vater  von  dem  Aufentliilte  de«  Söhnet  in  Kenntnits,  und 
übergab  letzteren  dem  roittelmässigen  Maler  Ignaz  Pögel  in  die 
Lehre,  bei  vfclchcm  Knollcr  bnld  solche  Fortschritte  machte^  dass 
ihm  der  Lehrer  seihst  rieth,  sein  grosses  Talent  bei  einem  tüchti- 
geren Meister  zu  cutwicUeln.    Aber  gerade  dieses  bestimmte  den 
Vater,  seinen  Marlin  nach  Haute  «i  nehmen,  um  einen  tüchtigen 
Mitarbeiter  ma  haben«  Im  Täterlichen  Hause  war  er  seiner  eigenen 
Führung  überlassen»  und  noch  überdiess  verurtheilt,*  allerlei  häusliche 
Dienste  und  Arbeiten  zu  verrirliton.     Doch  zeichnete  er  in  joder 
freien  Minute,   selbst  die  Mauern  der  H.iuser  mussten  ihm  statt 
des  Fapieres  dienen.  Eines  Tages  musste  er  im  Gasthause  des  Dur« 
•  Cm  Brennhols  in  die  Küche  und  mm  Ofen  trafen,  und  in  dieser 
Beschäftigung  regte  sich  sein  Genius;  die  Kohle  wurde  vorgcfor- 
dert,  und  sogleich  ward  ein  Jüngling  mit  der  HolzUrücke  auf  dem 
Rücken  an  die  Mauer  hingezauDcrt.    Dieser  Augenblick  war  der 
'  entscheidende  seines  Lebens.    Der  berühmte  Maler  Paul  Troger 
war  fto  eben  auf  einer  Rückreise  nach  Wien  Tor  demselben  Gast- 
haoie  abgestiegen,  seh  den  seiehnenden  Jingling,  betraehtete  er- 
•taont  bald  diesen,  bald  seine  Zeichnung,  und  cier  Meister  erbot 
sich,  den  jungen  Knoller  zu  untcrrlc  liten  und  wiihrend  der  Zeit 
des  Unterrichts  für  seine  Verpflegung  zu  sorgen.  Troi^er  nahm  den 
swanzigjährigen  Jüngling  sogleich  mit  sich  nach  Wien ,  wo  der* 
•eübe  In  einer  Zeit  von  acht  Jahren  ausserordentliche  Fortschritte 
nMehte»  nnd  sich  Troger's  volle  Zuneigung  gewann.  In  den  Jahren 
1746 — 50  stand  er  dem  Meister  bei  den  Fresken  im  Dome  zu  Bri- 
xen  als  Gehülfe  zur  Seite,  und  1753  erliiclt  er  an  der  Ahademi^ 
den  grossen  Preis  aus  der  Historienmalerei.    Der  Gegenstand  des 
Gemaides  war  der  junge  Tobias,  der  die  Augen  seines  Vaters  heilt. 
Dieses  Oemilde,  eo  wie  alle  ans  dieser  Zeit,  sind  gans  in  Troger*« 
A&nier  gearbeitet,  und  sie  haben,  neben  Tielen  fluten  Bigvnsdraf- 
tcn,  insbesondere  der  festen  und  richtigen  Zeichnung  dieser  Schule, 
auch  ihre  Miingel ,  trafen  das  Eckige  und  scharf  Bezeichnete  an 
sich.    Die  Eigcnthümllchkeit  des  Troger'schen  Farbengebung  und 
der  Zeichnung  wurden  Ton  ihm  «o  ergriffen,  da«t  «eine  damali|^en 
Werke  beinahe  überall  für  Troger's  £rbeit  galten,  und  man  sich 
wegen  der  täuschenden  Aehnlichkeit  zu  Wien  bei  manehem  Bilde  • 
öfter  stritt,  welchem  von  beiden  Künstlern  es  angeliöro. 

Noch  vor  dem  Jahre  1755  verliess  er  endlich  Wien,  um  in*» 
.  Vaterland  zurückzukehren.  Auf  der  Reise  hielt  er  sich  eiuige  Mo* 
nate  sn  dalsburg  anf  und  malte  dort  mehrere  Altarblitter«  Auch 
in  Tirol  malte  er  schon  damals  Vieles.  Sein  grosstes  Werk  jener 
Zeit  ist  in  der  Pfarrkirche  zu  Anrass  im  Pusterlhaie,  die  er  in 
Fresko  ausmalte.  Man  liest  hier  seinen  Namen  und  die  Ja!»r/.ahl 
1764*  Auch  das  Hochaltarblatt:  die  Steinigung  des  heil.  Stephan, 
soll  von  Knoller  aus  jener  frühen  Zeit  herrühren.  «Auch  gibt  es 
Tide  StaffeleigemSlde  in  Tirol,  deren  .mehrere  tnn  Knoller  sejn 
durften,  obgleich  sie  für  Tt«>ger*s  WeÄe  gelten;  denn  die  Manier 
beider  Meister  ist  sich  ganz  ähnlich. 

In  seinem  dreissigstcn  Jahre  glückte  es  dem  talentvollen  Künstler 
endlich,  nach  Rom  zu  gelangen.  Hier  verwarf  er  seinen  Styl,  auf 
den  tr  sich  so  viel  eingebildet  hatte,  und  tnehte,  sich  gam  nidi 
den  WaiiMn  der  groseen  alten  Meisttfr  su  bilden.  Nach  dreijähri 
(eraf  Aufenthalte  in  Rom  berief  ihn  Graf  Firmian,  der  österr.  Ge- 
sandtt  Miib  Hofs  in  Menpel»  aaeh  dieeer  Sudt.  Er  arbeitete  dort 
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Viele»  für  den  Minister,  und  malt«  auch  Plafonds  und  Altarblättcr. 
AU  der  Grat  Neapel  verlies»,  schickte  er  linoller  nach  Mailand  vorau« 
■rit  vtricbiedenea  Auftrügen  i»  AoordnoDgen  in  dem  su  Mui«r  Woh- 
nuni;  btstimmlen  Pallaste.  In  dieser  Stadt  blieb  er  nehme  Monate 

in  giinstiger  I.at^e.  nbor  docli  zog  ihn  die  Sehnsucht  Trieder  nach  Koni 
xurücU,  wo  er  an  Kaj>}iacl  Mcngs  einen  Freund  lond,  dessen  Leh- 
l'en  und  Beispiel  uiaclttig  aui  ihn  vvirhten.  Noch  im  hohen  Alter 
•rgost  er  ticli  in  I^ob  dieses  Meisters,  dessen  Bildniss  er  öfl«r 
malte  und  euf  eilen  seinen  Reisen  mit  sich  nahm.  Auch  mit 
Winckelmann  trat  er  in  freundschaftliche  Verhältnisse  und  nnter- 
•hielt  mit  diesem  und  Mcngs  bis  an  seinen  Tod  einen  Brielwechsel. 

Für  Knollcr's  Arbeiten,  uie  er  in  Rom  und  Neapel  veriertigtc, 
halt  man:  drei  Altarblatter  in  der  Kirche  dranima  au  Neapel,  mit 
der  Empfängniss  Mariä,  der  Geburt  und  der  Vernählung  dieser 
•Himmlischen,  herrliche  Erzeugnisse  seines  Pinsels.  In  jene  Zeit 
gehBrcn  auch  zwei  grössere,  sehr  «.clxinc  Altarblätler  in  der  Kirche 
der  IVIuttcr  Gottes  della  IVlinerva  zu  Assisi,  das  eine  am  Hochaltäre, 
Maria  mit  dem  Uind^  und  St.  Philippus  Neri,  das  ajidere,  der 
sterbende  hei|.  Joseph  an  einem  Seiteneitare.  Zu  Bom  im  Campo 
Santo  findet  sich  von  ibni  eine  in  Fresco  gemalte  Kreuzabnahme,* 
die  ihm  grosses  Lob  erwarb.  Audi  in  Pallösten  und  Hausern  jener 
Städte  untl  Gegenden  sind  mehrere  von  Knoller*s  Gcmiildcn  zu 
sehen,  und  viele,  die  er  da  gemalt,  kamen  in  verschicdeue  JLan* 
der  Europa's.  In  Rom  verfertigte  er  auch  zwei  Alterblitter  für  die 
Klosterkirche  zu  Ettal  in  Bayern,  die£nthauptun{;  der  heil-  Catha* 
rina  und  den  hfil.  Sebastian  vorstellend,  beide  mit  vielen  Figuren» 
Diese  beiden  Allarblältcr  trugen  weseullich  zu  Knollcr's  I^uhm  bei, 
und  zu  den  ihm  spciter  gegebenen  grossen  Auiträgcn  in  Deutschland. 

Den  ersten  Ruf  zu  einem  grossen.  VV  crke  erhielt  er  aus  seinem 
Vaterlende,  wo  die  Servitenhirche  ku  Voldert  bei  Hall  in  Freaeo 
ausgemalt  vrerden  sollte.  Dieses  Werk,  welches, Scenen  aus  dem 
Leben  des  heil,  Knrl  Borromaus  vorstellt,  ^-curde  lT6i  vollendet« 
In  diesen  Gemälden  herrscht  schon  ein  von  dem  Irulicrcn  Trt»ger*- 
schen  sehr  verschiedener  und  Uräftiger  italienischer  Styl,  und  Knol* 
1er  erndtete  damit  ungetheilten  Beilall.  Für  dieselbe'  Kirche  .malte 
er  anch  später  das  Hocbaltarhlatt,  %velches  den  heil.  Barl  vocstellt, 
wie  er  dem  Pestkranken  das  Abendmahl  reicht,  ein  herrliches  Bild« 

Von  Volders  kehrte  er  nach  Horn  zurück,  wo  er  nur  noch  einige 
Monate  verweilte  und  arbeitete.  Endlich  ging  er  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  1765  SU  seinem  grossen  .VVohlthiiter,  dem  Geafea 
Firmian,  nach  Mailand,  und  da  blieb  er  jetzt  die  längste  Zeit» 
'  '  macht« aber  noch  manchen  Ausflog  nach  Parma,  Bologna  und  Florenx 
und  auch  Born  scheint  er  noch  nininol  besucht  7u  liabcn.  In  Mai- 
land lebte  er  ioi  Schoo^se  des  Glückes,  denn  ihm  >vnrcle  auch  eine 
•glückliche  Ehe  zu  Theil,  welche  er  1707  oiii  Annuuciata  Cardaui, 
«iaer  schönen  Banimannstoditer,  schloss.  Br  wurde  Vater  Ton  neun 
Kindern,  von  denen  jedoch  keines  sich  der  Kunst  widmete. 

IVlailantl  luit  herrliche  Werke  von  Knollcr's  Pinsel  aulzuweisen« 
Im  landeslurstliclien  lUsidenzschloss  sind  5  Plalouds  von  ihm,  und 
über  oO  Oelgemaldc.  Auch  in  der  Uotca|)elle  sind  einieo  Bilder  von 
seiner  Hand«  Vorxiiglich  merkwüHig  ist  der  Plafond  des  FürsUn 
Belgiojoso«  der  von  Kennern  beinahe  allen  übrigen  Werken  Kaol- 
ler*s  vorgeaogen  nird.  Der  Gegenstand  ist  die  Apotheose  Alberich*a 
des  Grossen  aus  diesem  Gcschlechte,  mit  einer  Menge  Figuren. 
Auf  einem  andern  Plaiond  des  fürstlichen  Pallastes  sieht  man  Bi- 
naldo  in  den  21aubergärten  der  Armada,  und.  in  einem  Nebenzim- 
mer» mim  er  sich  bei  der  Hochzeit  Ru4iger'6  mit  Badaamti  «infia* 
det.  Aach  mtbrere  QelfeoMMe.fiiideo  skb  «n  PallMle. 
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Drei  schön«  Flafondf  find  ferner  im  Haute  des  Grafen  Gro^pi, 
ttiitl  Oelgamiilde  toq  Knoller^t  Hand.    Drei  aDdera  Plafonds  tmd 

•  Im  Pallatte  da«  Grafen  Firmian»  von  denen  dar  tm  grossen  Saale 
'^ia  Aurora  dar»tcllt.  Aach  i4  von  Kuoller  ausgeführte  Oolgeinülde 

xieren  diesen  Saal,  und  mehrere  andere  befanden  sich  in  der  Gallerie 

•  des  Ministers.  Vorzügliche  Erwähnung^  verdient  die  Ansicht  von 
tiCuma  bei  Neapel,  in  der  ali  Staffiiga  in  ganzen  Figuren  dta  Por- 

traita  dei'  Grafen,  swaiar  Caraliera,  eeinar  mwei  Sekretäre  und  das 
Malers  selbst  angebracht  wurden.  Besonders  gerühmt  wurden: 
Christus  am  Kreuze  mit  Maria,  Johannes  und  Magdalena,  die  Er- 
vTcckung  des  Lazarus  und  Scipio  auf  den  Trümmern  von  Car^hago. 
Der  Besitzer  dieser  Bilder  blieb  dem  am  Schlüsse  erwähnten  H«  r. 

.  '  Glansan  unbaluinnt;  das  letxtere  dieser  Bilder  ist  unsers  Wissens 
im  fürstlichen  Schlosse  zu  iLnstarltts«    Daselbst  ist  von  Hnoller  • 
auch  das  Gemälde  mit  Camilhis  und  zwei  Scenen  aus  der  Geschichte 
des  Ucgulus,  in  sehr  f^rossem  Formate.    Noch  sind  drei  Plafonds 
zu  ervtiahnen:  Der  Kau^  des  Gauyincd  im  Huuso  Biglia,  Zephyr 

'  '•Toii  Flora'  gekrönt,  im  Saale  des  Marohesa  Bossi,  und  Muses, 
welcher  Wasser  aus  dem  Felsen  locket,  ein  grosses  Gemälde  im 
Pallasto  Mennfoi^lia  zu  Varese  bei  Mailand.  Zu  Chiarella  im  Mai- 
ländischen ciullich  ist  von  ihm  das  in  Frcsco  auf  der  Mauer  aus- 
geführte Altarbild  der  Franziskanerkircho,  die  Verkündigung  Maria. 

•  Vier  schöne  Landsehafkan  mit  Staffaae  sind  in  der  Oallaria  das 
t^Qrafen  M^lzi.    In  der  Sakristei  der  Kireha  des  heil.  Calsus  wird 

eine  heil.  Familie  nach  Rafael  gerühmt.  Wovon  das  Original  jetzt 
in  der  Wiener  Gallerie  ist.  Fiuif  vorzüfflich  schone  Bilder  besitzt 
Herr  von  iMainoni  zuMailand,  und  mehrere  andere  sind  in  Privat» 
häuscrn  daselbst. 

'  '  Auch  Teutschland  hat  herrliche  Proben  von  Kno11er*s  Kunst  auf- 
^vsnweisan.    Das  äliesic  Werk  ist  die  Kuppel  mit  der  himmlischen 

'*-Olorie  im  Kloster  Ettal,  iTÖQ  gemalt.  In  diesem  Plafond  erscheint 
Maria  nicht;  sie  ist  in  dem  erst  1786  {gemalten  Blatte  des  Hochal- 
tars, 25  Fuss  hoch,  in  grossartigem  krattigen  ötyiu  in  ihrer  Uimmel- 

»>4ftrgastelU.  Dia  Tarben  des  Fresco  sind  so  saftig  und  Iteb- 
Urd  reizend,  dass  wenige  Maler  solchen  Zauber  salbst  in  Oel- 
•/Tlfiirben  hervorzubringen  vermöchten.  Die  Verzierungen  ahmen  täu- 
sehend  die  Stuccaturarbeit  nach.  Im  Jahre  ITQO  erhielt  Ettal  das 
Altarblatt  mit  Maria  und  dem  Leichname  Christi,  welches  der  IJild- 
bauer  Roman  Doos  als  ein  Muster  der  Gründlichkeit  und  Vollkom- 
'^^toiiieit  in  der  akadamischan  Zeichnung  erklärte.  Die  heih  Familie 
daselbst,  die  1794  in  die  liirche  kam,  wird  als  Bild  von  Vorsüg- 
lieber  Schönheit  von  Allen  hewun<lert. 

Der  grosse  Ruf,  der  sich  von  liuoller's  Gemälden  zu  Ettal  ver- 
breitete, war  die  Veranlassuag,  dass  er  noch  im  Jahre  l70i>  mit  der 
'  Ansma1un|;  dar  prächtigen  neuen  Kircho  au  Neresheim  beauftragt 
wurde.  Diese  Kirche  hat  7  grosse  Huppein,  die  a\]t'  von  Ivnollers 
Hand  gemalt  sind,  und  besonders  vortrefflich  ist  .Ii  .-  Aulcrstoliunc^ 
'Christi  und  die  Ileinif^ung  Märiens.    Das  «rsterc  taml  selbst  der 
-'Maler  würdig,  mit  seinem  Namen  zu  bezeichnen.  In  dem  zweiten 
'  -Bilde,  welches  das  Lieblingsstüok  des  Künstlers  gewesen  au  seyn 
«iicäiaint,  sind  die  Architektur  des  Tempels  und  die  Zeichnung  der 
handelnden    Personen  Meisterstücke.     Diese  Plafonds  volleadele 
l\noll(>r  in  den  Sommern  von  1770  —  76,  und  erhielt  dafür  22,000  fl. 
Die  goniuliLMi  Skizten  der  7  Plafonds  und  das  Portrait  des  damali- 
gen Abtes  benedikt  Maria  erhielt  das  Kloster. 
'  Im  Jahra  1772  begann  er  die  Freseomalaraian  im  Stifte  xu  Gries 
bei  Bötzen.  Sie  stellen  in  drei  Plafonds  Scenen  aus  dem  Leben  des 

•  balL  Attguitin  dar^   In  spätaren  Jahren  Hefarta  ar  auch  alle  Altar- 
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in  Privathknde» 

•  Eine  der  c»rosien  Schöpfuncjen  seines  Geistes  ist  der  Plafond  de» 
Bürgersaales  zu  Müiiclicn  ,  >vclc'hen  Iinoller  1775  malle.  Er  stellt 
die  ilimmelt'ahrt  Maria  vur.  Wcslenrieder  hat  ihn  in  den  bayeri* 
sehen  Beitra|^en  I.  574  beschrieben.  In  München  waren  auch  eini^» 
Oelgcmülde  im  Privatbesitze,  und  mehrere  Altarblutter  sind  noch  tn 
den  Ixirchen  des  Landes.  In  der  Hirche  des  eliemaligen  Klosters 
Bencdihtbeurcn  ist  das  Chorallarblatt ,  der  heil.  Benedikt,  von 
Knoiler;  hingegen  itit  das  Uau^taharblatt  in  der  Kirche  des  heil. 
Anton  XU  Perlenkirchen,  den  nemHchen  Heiligen  Torstellend,  liet- 
neswegs  von  denselben,  sondern  wie  die  beigesetzte  Nadirieht  be- 
stimmt anzeigt,  „Baiüi.  Littcrini  opus  Veoetüs  1731**»  eines  io 
Deutschland  v%enig  bchannlcn  Malers. 

Im  Jahre  1786  malte  er  zu  Innsbruck  im  Pallaste  des  Grafen  von 
Thum  und  Taxis  die  Decke  des  Saales  mit  dem  Urthcil  des  Paris, 
«nd  später  an  Bolzen  im  Edelsitxe  Gerstburg  des'  Grosshiindlers  A. 
▼on'Menz  die  aufsteigende  Aurora»  die  er  frähar  auf  die  Decka 
eines  Saales  in  Mailand  gemalt. 

In  der  Kirche  seines  Gcburtstnles  sind  drei  Altarhlä-tter  von  sei- 
ner Uand.  Das  am  hohen  Altare  stellt  Maria  mit  dem  Kinde  und 
den  beil.  Erasmus  dar»  ein  Bild  toH  Rahe  und  zarten  Gefühls,  und 
iene  der  Seitenaltäre  die  Marter  des  heil.  Sebastian  und  die  Ent- 
hauptung Johannes  dos  Taufers.  Letzteres  ist  von  1794  und  auf- 
fallend schwächer,  als  das  10  Jahre  allere  Bild.  Mehrere  andere 
.Altarblatter  sind  in  Tirol,  und  auch  im  Privatbesitz  befinden  sich 
^  daselbst  mehrere  Bilder.  Das  Ferdtnandeum  xu  Innsbrueb  bewahrt 
▼on  ihm  eine  Kreuzabnahme  aus  seiner  ersten  Manier,  dann  vier 
Fortreite,  worunter  des  Künstlers  eigenes  ist.  Femer  eine  heil.  Familie 
und  einen  Heiligen  aus  dem  Servitenorden ,  ein  vorzügliches  Bild. 

Im  Jahre  179O  begab  sich  Knoller  nach  Wien ,  wo  ev  sich  dann 
wegen  der  vielen  Beschüftiguug  gegen  zwei  Jahre  aufhielt.^  Sein 
Ruhm  war  ihm  dahin  längst  vorangegangen  und  er  hatte  sich  bei 
allen  Freunden  der  Kunst  der  günstigsten  Aufnahme  zu  erfreuen. 

Eines  .«;einer  vorzüglichsten  damals  in  Wien  ausgeführten  Werke 
war  das  Portrait  Leo[)ohl  II.  in  Lcbcnsgrösse,  dos  die  Bewunderung 
aller  Kenner  auf  sich  zog,  und  unter  den  Bildnissen  des  IVionar* 
eben  als  das  gelungenste  erblirt  wurde«  Es  gehörte  för  den  Ma|^- 
strat  der  Stadt  Wien.  Noch  malte  fx  den  Fürsten  und  die  Fürstin 
Oellingen  Wallcrslein,  den  Fürsten  Esterhazy  als  Chef  der  Nobel- 
ganle,  den  Kaiser  Franz,  den  Schauspieler  Lange,  als  Herzog  Lco- 

Suld  im  Kampfe,  alle  durch  Wahrheit  des  Colorits,  das  Treffende 
er  Charaktere,  Weichheit  des  Fleisdies  und  Zartheit  der  Behand- 
lung sich  anszeii^aead. 

Nach  Brünn  in  Mähren  malle  er  z%vei  AltarhIStter  mit  dem  beil. 
Petrus  lind  Maria  Magdalena,  lür  den  Lürsten  Kaunitz  Scipio  und 
C.  INlarius  zwischen  den  Ruinen  von  Carlha«;o,  und  das  eigene 
Bildni>s.  Letzteres  musste  er  öfter  malen,  ttu  solches  war  in  der 
Gallerie  zu  Leopoldshron  und  ein  anderes  ist  in  der  Brem  muMailancl. 

Knoller  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seiner  Zeit.  Kr 
hatte  das  Genallige  des  AusdrucUes  immer,  über  nicht  so  auch  das 
Edle  in  seiner  Gewalt.  Audi  fehlte  ihm  die  R.niaclische  Einfalt  der 
Com^tosition ,  )cnc  Oekonumie  der  Darslclluug,  wo  keine  Fieur 
BÜSS  lg  erschatnt»  wo  nichts  entbehrt  werden  lUUDn,  ohne  den  £0- 
aammenbang  des  Ganxen  xu  stören.  Seine  Sache  war  das  Gewaltige 
und  Ungeheure;  alles,  was  das  regste  Leben  der  Phantasie  zu  er- 
zeugen vermag,  was  Uehung  und  Fleiss  verleihen  kann,  die  Kuusl 
der  Ausführung  in  allen  iiireu  Verxweiguugen»  die  unlergeprduclen 
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Stande,  jede  schwierige  Stellailf|  aus  der  BiqbilditQgtliraft  gleichsam 
in  einer  Linie,  ohne  auch  nur  einen  Absatz  zu  machen,  die  reizeud- 
fteu  Figuren  mit  Kreide  hervorzuruten  ,  an  denoa  Hichtigkeit  der  • 
Zeichuuog  mit  der  Schönheit  der  Form  »ettoiterte,  Gross  ist  er 
in  der  malerischen  Composition  $  seine  Qegeqs^tze,  das  Gleichgewicht, 
da*  Verschmelxea  und  Verflechten  der  Gri^ppen  wird  stets  von  Ken- 
pern  bewundert  Tfer^en.  Seine  Fürhung  tai|d  imincr  Beifall  und 
besonders  haben  seine  Landschatten  durch  ihren  harmonischen 
heiteru  Vortrag  v^ele  Liqbfednef  gelai^^e^^  ^ber  es  ^ehU«  Üuo  auch 
,  ^icht  an  Tadlern, 

'Isolier  waf  frofeuor  «n  der  Akademie  zu  nfailand,  qnd  bildet« 
mehrer«  Schiiler,  durch  welche  er  ^eine  Werke  fürdeit«»  indem  er 
ihnen  verschiedene  untergeordnete,  iljrcn  Fähigkeiten  nnj^ernesseno 
Arbeiten  aiilirui;.  Doch  nahm  er  von  keiqem  derselben  einen  Lulin 
tur  seinen  Unterricht,  sondern  zahlte  t'iir  maucheu  selbst  i>ost  und 
l^qhn.  ^r  war  gegen  sie  durcbaas  gütig  uqd  yäteflich»  und  unter- 
richtete  sia  t^it  grosser  Sorgfalt.  Besoqders  war  er  streng  ia  der 
Zeichnung  un4  ti|  unataqniscH  griin4U<^«ii  Y«rhiiiduQg  das 
MusUelnerkes, 

Unter  seinen  Schülern  haben  sich  J.  Schöpf,  J.  M.  Köck  und 
,    ^.  Bergler  ausgczeichuet.  Der  erstcre  halt  ihm  an  seinem  Plafond- 
,    genuUde  im  B  ürgersaa^e  au  M«|iidief|.  Das  fi[aus  des  Künstlers  in  Mai- 
land häufte  dessen  Freund,  der  berühmte  Kupferstecher '  Lunghi* 
I^er  Medailleur  A.  Guillemard,  der  enge  Freund  unsers  Künstlers, 
verfertigte  zu  seinem  Andenken  eine  Medaille  mit  Knoller's  wohl- 
getrqffenem  Portraite  uu^  der  Un^schriU:  XV^artiuus  Knullerus  Fio- 
|or  eximius,  1785?  ■    '  '  * 
Ä(|ehreret  über  diesen  Kiinsder  e.  Bettrif^e  xur  Gesch*  önd  Stati- 
X  stik  von  Tirol  von  J83I »  wo  S.  209  bis  26ö  Heinrich  von  GlauseA 
das  Leben  linoller's  beschrieben.    J^arnacl»  ist  dieser  Aitil;el  bear- 
beitet, mit  wcnij:^en  Zusätzen.  Man  findet  seiner  in  mehreren  Wer- 
ken erwähnt,  in  Guthe's  VViockelmann,  bei  Meuscl,  Fiorillo  u.  s.  w. ; 
"'  die  aasfahrltehftta  und  sicherste  Ifotiif  findet  sicl^  aber  in  dar  ar^ 

•  «rahnten  Qepeiitciit«  3^^9tib- 

Rnoop,  3.  H, ,  Maler,  wurde  1769  7-u  Ainslerdam  geboren^  und  in 
der  Folge  cenoss  er  den  Unterricht  der  beiden  van  Brce.  Er  malte 
Lan^schaitCD  und  verschiedene  Ansichten,  und  noch  1820  vvar  er 
ii|^;imsterdam  thatig.  Seine  W«?i(«  *^>|d  nicht  ohns  Verdienst. 

iMlÖpff  Martin »    Bildhauer  zu  Nürnberg,  der  um  l/|67  arbeitete. 
P^;  inurr  weiset  in  seiner  Beschreibung  der  jVIa|^ienkirche  die  Thäthig* 
^|Mit4^e4^4  ^iins^ei^s  nach,  S.  1q. 

|(l|Opkej    Landschaftsmaler  von  Königsberg,  wo  er  in  der  ersten 
91^  Hilft«  da»  t8.  Jahrhunderts  labte.    Seine  Arbeiten,  besonders  die 
Landschaften,  wurden  nicht  «elt^  Mit  Werke  grosser  italienischer 
^V,iiad  niederländischer  <iusgegebei^  nn4  i^U  solche  gehäuft.  . 

Hnorr^  Geor^J  Wolfgang,    Kupferstecher  und  KuDsthiindler  au 
'    Nürnberg,  ein  ^^anu,  der  sich  zu  seiner  Zeit  Wichtigkeit  xu  geben 

*  tachte.    £r  schrieb  eine. i^ünstler- Historie,  die  er  mit  Bildnissen 
zierte,  aber  nicht  anr  Vollendung  kam.  Dapn  g«br  er  naturgeschicht- 

-  liehe  Werke  heraus;  die  Beschuldigung  ober,  dass  Knorr  verschie- 
s  dene  Kupferstiche  und  Holzschnitte  durch  untergeschobene  Namen 
und  Zeichen  verfälscht  habe,  wurde  von  Seite  seiner  Hinterlaste- 
'  nen  stark  besuilten.    Dann  hat  man  von  ihm  selbst  ein«  Anzahl 
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▼OD  Blättern,  Ton  denen  clulgc  schülzbar  sind.  Er  starb  176lt  ün 
56.  Jahre. 

1)  Kaiser  Karl  VT.,  4. 

2)  Das  Bildniss  HataePs,  Büste,  W.  4. 

3)  Bildniss  des  Ültern  Dürer,  mit  dem  Genius  der  i^^erei»  Copte 
nach  Sandrart.    U.  5  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z. 

4)  Daa  Bildnitf  Albrecht  Dürer*»,  Cupie  nnchRniui»  H.  5  Z.  7  L., 
Br.  4  Z.  8  L. ,  gr.  8. 

ft)  Wilibald  Firkheüner»  Copie  nadi  Durer.  H.  4  Z.  8  L.»  Br.  3  Z.| 
8  tt. 

Michael  Wohlgemuth,  mit  den  Bildnissen  %'on  ]\Iarc.  Anton 
und  M.  Schon.    H.  5  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

7)  12  Blatter  NOmbergiicbeProspehte»  mit  Titel,  nadiJ*  CDietich, 
qu.  Fol. 

8)  12  Landschaften,  nach  demselben. 

9)  12  Bliittor  mit  Thiercn,  nach  II.  Roes. 

10)  2  Ansichten  vom  UoÜienberg.  H.  7  Z.  4  L. ,  Br.  Ii  Z.  4  L* 
IS)  6  Blitter  mit  Figuren  und  Tbieren.  H.  6  Z.»  Br.  g  Z. 

Dann  hat  man  von  ihm  auch  eine  Anleitung  zum  Blnmea- 
seichnen  für  Frauenzimmer,  24  Blätter. 

KflOrri  Otto.  Heinrich ,  MedaUleur  und  Mintmeleter  der  9tndt 
Hamburg  um  i76i.  Auf  aeinen  Werken  aollen  die  Initialen  O.  IL  S« 
•teben« 

KnOrr^  Wilhelin,  Maler  von  Culmbach,  wurde  I8l0  geboren, 
und  ala  der  Sohn  einet  Bauoommiasärs  tollte  er  ficli  der  Kunst 
-widmen.  Seine  Ausbildung  erhielt  er  in  München  auf  der  Akademie» 
und  diese  besuchte  er  noch  1835*  * 

KllOrrey  Maier  zu  Berlin,  wo  er  um  17^9 ▼ertchiedene  Bilder  snr 
Kunstausstellung  brachte.    Es  sind  dieses  Bildnisse,  Copien  nadi 

guten  Meislcm  und  eigene  historische  Darstellungen. 

Die  IVlinc.  Knurre,  eine  gcborne  Wahlstab,  malle  damals  ^linia* 
torbilduisse*. 

Die  näheren  Yerhaltnisse  dieser  Künstler  konnten  ffir  nicht  er- 
fahren. Mit  dem  Bude  des  vorigen  Jdbrhunderta  verloren  wir 
ihre  Spur. 

Hnoxre,  Julius  ^  Maler  mit  Konigsherj^,  bildete  iidi  um  1828—32 
SU  Berlin  unter  der  Leitung  des  beriihmten  Wach  zum  Künstler, 

und  er  hat  schon  gelungene  Prubcn  eines  schonen  Talentes  gelie- 
fert. Es  sind  dieses  historische  und  andere  Darstellungen.  Im  Jahre 
1829  ianden  vrir  von  ihm  auch  eiue  litliographirte  Darstellung  von 
Schumla  angezeigt. 

Knorre,  Auguste,  Fräulein,  Kunstliehhnhcrln  in  Königsberg, 
fanden  >viL'  \Q>0  als  Zcichncrin  aiigegeben.  Sie  zeichnete  nach  ver- 
schiedenen JNleisteru  in  schwarxer  Kreide. 

Hnüpfcr ,  Iiuiiferstecbcr  zu  Meissen,  vro  er  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigeu  Jahrhunderls  lebte.  Kr  liefertJj  bunte  Kupfer  zu  Rosen- 
müUer*s  Beschreibung  merkwürdiger  Höhlen  bei  Müggendorf,  1796, 
roy.  fol. 

Knupfer,  Nicolaus,  Maler,  der  1603  zu  Leipzig  geboren  wurde. 
Sein  erster  IVleister  war  L.  Isiasen  und  dann  ham  er  zu  Abraham 
Bloemaert,  bei  welchem  er  lange  In  Utreeht  lebte.  Knupfer  hatte 
aich  hier  einen  Namen  erworben,  und  besonders  war  es  der  König 
von  Dänemark»  welcher  den  Kimeü^  heachattigle»   Doch  gingen 
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Kunst«  Cornelis.  —  Kobell,  Fmiuu  %9 

Schlicht! tücKen  bestanden,  1704  beim  Brande 
Schlotses  Chmiiansbur^  zu  Gniiide  und  in  der  SanuDlanir  des 

Königs  ist  nur  noch  ein  Bild,  welches  Paulus  vor  Felix  darstellt. 

Knupfer  malle  auch  Bildnisse  und  Familienstücke,  Alles  mit 
grosser  Einsicht.  Seine  Gemälde  sind  zart  vollendet  und  von  «chö- 
ner  Färbung.    P.  de  Jode  hat  sein  Bildniss  gestochen. 

Knust,  Cornelis,  der  Soiin  dee  C.  fingelbrtchtfaB»  Mch  Koiitl 

genannt.    S.  liunst. 

Knjff ,  WotttWy  Mder  von  Harlem,  wo  er  i64i  io  die  Milerw 

Gilde  aufgenommen  Tvurde.  Doch  war  er  damals  noch  jung,  denn 
nach  seinem  lüldnisse  zu  urthcilen ,  welches  Jakob  de  Bray  l67$ 
gemalt  hat,  war  er  jetzt  ohn^eführ  50  Jahre  alt.  Er  malte  Land- 
•chatai  und  Städteansichten.  In  der  Sammlung  von  Hocl  war  eine 
▲luielit  Ton  Antwerpen  von  setner  Hand.  S.  den  folgenden  Artikel. 

Knyff,  Jakob,  Maler  von  Harlem,  dessen  Descamps  im  Leben  de» 
J.  G.  Glauber  erwähnt.  Er  war  ein  Zeitgenosse  des  Obigen,  und 
nach  Descamps's  Angabe  malt«  er  um  i675  in  Paris  Seehäfen  mit 
Gebäuden  und  Figuren.  Wir  möchten  fast  glauben,  dase  dieser  J. 
Knyff  mit  dem  obigen  Wouter  Knyff  Eine  Person  sei.  Ueher  lets* 
tereu  gibt  die  Gcschiedenis  der  vaterl.  Schilderk.  doorfi.  vaaBja* 
den  etc.  Auskunft. 

KnyS,  L.,    Zeichner,  der  sa  Anfing  des  vorigen  Jahrhunderts  in 

London  lebte-,  J.  Kip  radirte  nach  seiner  Zeichnung  80  Blätter  mit 
Aussichten  der  schünslen  Lusthäuscr  in  England,  welche  D.  Morlier 
J708  unter  dem  Titel:  Theatre  de  grande  ßretaguc  herausgab. 

Hnypper,    Genremaler,  der  om  1750  im  Haag  gelebt  haben  soll. 

Hobel  oder  Röbel»  Jakob,  e.  jahob  icerver. 

Hobell,  Franz,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Mannheim  1749.  gest* 
zu  München  l822.  Als  iinabe  besuchte  er  die  ersten  Schulen  in 
aetner  Vaterstadt,  hatt^  aber  das  Unglück,  seine  beiden  Eltern  früh« 
seitig  zn  verlieren  und  sich  und  sein  kleines  Vermögen  unter  Vor- 
mundschaft gestellt  zu  sehen.  Der  Vormund  bestimmte  ihn  zum 
Ifaufmannsstande,  und  schichte  ihn  nach  Mainz,  um  dort  bei  einem 
seiner  Verwandten  die  Handlung  zu  lernen.  Allein  der  Stand  eines 
Kaufmanns  war  so  wenig  sein  von  JSatur  aus  ihm  angewiesener 
Beruf,  dass  ar  es  kaum  ein  Jahr  wSrde  ausgehalten  haben  t  wenn 
nicht  die  reizenden  Umgebungen  sein  hervorstrebendes  Kuosttalent» 
je  länger  desto  mehrt  geweckt,  und  sein  für  alles  Schöne  der  Natur 
so  gefühlvullcs  Ilens  unwiderstehlich  angczoi;cn  hätten.  Franz 
Kobell  i^ar  zum  Landschaftsmaler  geboren,  und  von  der  Natur  mit 
allen  dazu  uöthißeo  Gaben  reichlich  ausgestattet.  Er  blieb  nun 
vier  Jahre  in  Mainz  als  sich  bildender  läiufinann,  aber  Hess  sn* 
gleich  nicht  ab  in  drr  Betrachtung  und  dem  Studium  der  Natur, 
bis  er  endlicli  dem  Drange  nicht  mehr  widerstehen  konnte,  die 
Bilder,  die  seiner  Phantasie  vorschwebten,  nach  Aussen  zu  produ- 
ziren.  Er  beschloss  daher,  da  ihm  das  trockene  Uandlungsgeschäft 
immer  lastiger  wurde,  dieses  völlig  aufzugeben,  sich  ganz  der  Kunst 
zu  widmen,  und  kehrte  wieder  nach  Mannheim  zurück.  Wahrend 
seiner  An>\esenheit  hatte  sein  älterer  Bruder,  der  in  der  ganzen 
Itunstwclt  durch  seine  Lanihchaltm  und  railirlen  Blätter  so  be- 
kannte  und  geschätzte  Ferdinand  Huhell,  seine  wissenschaftlichen 
Studien  vulleudct,  und  war  schon  wirklich  bei  der  churlürsüichen 

HollunBiBtr  tu  Affaimbilm  als  Sekretär  augestellt.    Allein  diests 
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war  eben  so  wenig  Ferdinand*«  eigentlicher  Ber\if,  als  Franr  xum 
Hautmann  geboren  war.  Stets  vun  dem  würmstcn  Iiunftgeiühle  be- 
lebt, fand  er  sicli  ausser  seinen  künstlerischen  Beschai'tigungen  nir- 
gends glücklich,  ntreeBdi  snfriedeii.  jeden  Augenblick,  denerfüinen 
Zwangsgeschäften  annöthigen  konnte,  Ter%veudcte  er  auf  das  Stu- 
dium seiner  liunst,  und  brachte  es  in  der  f"crt\£;hcit  zu  malen 
bald  so  weit,  dass  der  Churlürst  Harl  Theodor,  rcniinand's  vcr- 
feiilten  Bcrut  erkcunend,  ihn  bald  seiner  Uteuste  bei  der  ti^otkam- 
mer  entlteet  nnd  mit  eitlem  grösse^ei^  Gehalte  zu  seinem  ersten 
Kabinets-Maler  ernannt^,  80  wa^en  endlich  beide  Brüder  auf  der 
rechten  Bahn  begriffen ,  jeder  in  4*n  setpen  natii^icheo  JLnlogen 
entsprechenden  \VirKun£;skrcis  ein(^eseU.t«  Und  nun  unterstützte 
einer  den  andern  mit  Liebe  und  Kifcr;  wechselseitig  iheilten  sie 
sich  die  ^Studien  ihrer  Natu^beobachtungen  mit,  so  wie  diQ  Uesul-  { 
täte  ihrer  Kunstforschitngen.  Auf  diese  Art  iferen  beide  gleichtnm  , 
ihre  eigenen  Lehrer,  do^  ^Hn  sukommende  Weise, 

Franz  Kobell  hatte  liwar,  seipen  Aol^gcn  gemäss,  zunächst  das  ' 
Fach  der  Landschaft  ergriffen,  doch  besass  er  nicht  minder  für  die 
Arciiitektur  eiu  hohes,  ja  ausserordentliches  Xa^enl,  auf  deren 
Studium  er  einen  ganz  vorzüglichen  Fleiss  ver%\cn4ete.  Ben  soldien 
genii^n  Krallen  mnnte  ihm  auch  dieses  gelini^en,  und  bald  ^waren 
aaine  Fortschritte  so  glänzend,  so  ausgezi-ichuei  und  allgemein  an- 
erkannt, dass  der  kunstbefreundete  Karl  Theodor  keinen  Anstand 
nahm,  ihn  zu  seiner  hohem  Ausbildung  im  Jahr  1776  mit  einer 
Pension  nach  Italien  zu  schicken,  wu  er  in  ununterbrochenen 
Studien  nach  der  Natur  und  den  architektonischen  Werkel«  der 
Kunst  bis  xnm  Jahre  1785  verweiltet  und  dann  nach  Mün^^n 
riickkehrte,  wohin  tndeeseq  der  üof  voq  Ai(ani|Mim  Tertegt  wqr« 
den  war. 

Italiens  grosse  Natur  überliaiipl,  ihr  unerschöpflicher  Rcichlhum 
an  rVIanuichfaltigkeit  malerischer   Ansichten ,   4^$   IXXdchligc  und 
Eigene  in  den  romen  der  Gebirgsm^sseu ,  die  einfach  grouaq 
Linien,  womit  sich  of^  die  Hintergründe  schliessen^  und  ^iedav 
deren  sinniges  Spiel  in  durchkreuzender  Ilewegung  zur  Bcgränzqng 
der  Vor-  und  Mittelgründe,  der  eigene  Charakter  der  darin  ange^ 
brachten,  einzelnen  oder  in  Gruppen  ziisammenu;estelilcn  Gebüuäe, 
das  Alles  enteing  Kobell's  aufmerksamer  Betrachtung  keineswegs. 
Aber  er  tah  alt  Natur  nicht  allein,  er  verstand  und  tuhU«      aud^  . 
vollkommen:  er  kopirte  lie  weniger  im  Einselnena  xu  diesem  oder 
|enem  Gebrauclic;  sein  umfassender  Geist  fasste  sie  vielmehr  in 
ihrer  Totalität  auf,  nach  ihrem  ganzen  Urafanrro  und  in  der  IV^an- 
nichfaltigkeit  ihrer  Charaktere.    Öu  war  sie  durch  und  durch  das 
Eigenthum  seiner  Einbildungskraft  geworden,  welcher»  gleich  einem 
unmehöpflichen  Born,  eine  unglaubliche  Menge  von  Darstellungen 
mit  grosser  Leichtigkeit  entquoll,  worin  man  Claude  Lorrain*s  sanC^ 
terc  Schilderungen,  bald  Poussin's  erhabene  Scenen  ,  bald  Salvator 
Rosa*s  wilderen  Naturgeist  bewundert,  doch  weit  von  Jedem  Ver- 
dacht irgend  einer  Nachahmung,  vielmehr  auf  eine  nur  ihm  eigene 
Weite,  wie  sie  ein  jedes  seiner  Blatter  deutlich  bezeichnet.  Aber 
vergebens  sucht  man  in  seinen  Oelgemälden  den  Reichthum  und 
die  IVIannichfaltigkeit  seiner  Phantasie.    Ihre  Zahl  ist  äusserst  ge» 
ring.    In  der  h.  Gallerie  zu  München  ist  nur  eine  felsige  Land- 
schaft mit  einem  Wasserfalle  und  einige  kleinere  Bilder  in  Privat- 
Sammlungen.    Kobcll  verschmähte  den  Pinsel,  weil  die  technische 
Behandlung  ihm  su  viel  Zeit  raubte.  Darum  sog  er  die  Feder  vor» 
weil  sie  schneller  dem  Gange  seiner  Ideen  folgte;  leicht,  frei  und 
geistreich  schrieb   er  damit  die  Gebilde  seiner  Phantasie  nieder, 
und  setzte  sie  dann  mit  Sepia  oder  Bister  in  die  nöthige  Haltung 
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Ton  SdMtttti  un^  Licht.    Id  der  Behandlung  blieb  er  iicli  nlelit 

durchgängig  gleich.  Seine  ersten  tind  früheren  Zeichnungen  sind 
unendlich  und  oft  bis  zum  kleinsten  Detail  zierlich  ausf^ctührt; 
•eine  spatera  hingefi;eQ  freier  behandelt,  aber  dem  Inhalt  nach  nicht 
wenicer  seiit-  mid  chsrakterrollt  mU  pn**  Dm  bUiii  uod 
war  bei  ihm  stets  das  Vorherrsohand«*  Sm  FImm  ud  mId»  Phan- 
tasie war  unerschüpHich ;  seihst  am  Morgen  vor  seinem  nahen 
Tode  war  «eine  Einbildungskraft  noch  mit  Bildern  beschäftigt;  da» 
gebrochene  Auge  und  die  zitternde  Hnnd  versagte  den  Dienst. 
Auf  diese  Weise  allein  ist  die  unglaubliche  Menge  von  Uandzeich- 
anngan  dieies  Künstlers  erklärbar,  die  sich  über  10,000  BISttar  be- 
lauft. In  der  Sammlung  des  verstorbenen  Herzogs  Albert  von 
Sachsen-Teschen  in  Wien,  in  jenen  des  H.  von  Rigal  in  Paris  und 
des  Ministerialratlis  Baron  von  Stengel  in  München  fanden  sich  in 
jeder  allein  mehrere  Tausende.  Der  König  Maitimilian  von  Bayern 
bam  in  den  Besitx  einiger  Zeichnungsbücher,  worin  viele  Hundert 
■rehitektonische  Ideen  dieses  Künstlers  niedergelegt  sind,  und  meh- 
.  rare  ähnliche  mit  landschaftlichen  Darstellungen  gemischt,  sind 
nach  England  gewandert.  Dutzende  sind  noch  in  den  Privat-Saram- 
lungcn  zerstreut.  Als  Mensch  war  F.  Kobell  eben  so  reichhaltigt 
interessant  und  liebenswürdig,  wie  als  Hünstlar« 

Domherr  Späth  hat  1822  für  das  Kunstblatt  dat'EIogium  dieses 
Kunstlers  geschrieben. 

1—^0)  Eine  numerirta  Folge  von  20  BKttam».  meut  wilde  fabigta 

Gegenden,  in  12.  und  8. 

21)  Landschalt  mit  Felsen,  vorn  Hagar  mit  ihrem  Sohne,  l775t  foU 

22)  Landschaft  mit  Felsen,  vorn  ein  Einsiedler,  l?T5>  fol* 

24)  Lendschaft  mit  vielen  Ruinen  antiker  Gebinde,  links  eine 
Brücke,  durch  welche  Wasser  strömt,  vorn  nach  rechts  drei 
IVLinner,  einer  stehend,  der  andere  auf  dem  Steine  sitzend»  der 
dritte  auf  dem  Boden.    Ohne  Namen,  gr.  4« 

26)  Schiäfe  im  Hafen,  an  demselben  ein  grosses  Gebäude,  das  sich 
adt  seinen  Theilen  nach  links  hinzieht,  nach  Claude  Lorrain'a 
Zeichnung  im  Besitze  des  Churfurslen  tob  der  FCidXt  wie  die 
Unterschrift  es  besagt ,  gr.  qu.  4« 

Es  existirt  ein  Bildniss  von  ihm,  nach  seinem  Tod  gestochen. 
Nach  seinen  und  Ferdinand*s  Zeichnungen  stachen  Prestel, 
Huntz,  Bissel  und  Strutt,  12  Stücke,  die  bei  Artaria  erschienea* 

Kobell,  Ferdinand^  Malemnd Kupferstecher, der SltereBniier des 
ObigeUt  mrde  l74o  in  Mannheim  geboren.  Von  seinen  Studien  und 

VOM  Seiner  Anstellung  als  SeUrelär  hnbon  wir  im  Artikel  seines 
Bruders  bereits  gesprochen,  und  gesehen,  vric  er  durch  den  Chur- 
fürst  Karl  Theodor  endlich  seiner  Bestimmung  zurückgegeben 
Wörde;  Der  Chorfärst  Hess  ihn  nach  Varis  reisen,  wo  Koben  sich 
18  Monate  aufhielt,  und  nach  semer  Heimkehr  besorgte  er  tun  1778 
die  Zeichnungen  ttttd  Sti^e  der  von  Schwan  verlegten  125  Ansich- 
ten der  schönsten  und  merkwürdigsten  Gegenden  in  der  Plalz. 
Die  Anzahl  seiner  Zeichnungen  und  Skizzen  ist  überhaupt  »ehr 
bedeutend  und  seine  geistreich  und  meisterhaft  ausgeführten  Biät* 
ter  werden  sehr  gesncht  Baron  6t.  Stengel  gab  1822  ^in*n 
Catalogue  raisonne  des  estampes  de  F.  Kobell  heraus.  So  vortreff- 
lich, wie  die  Blätter,  sind  auch  die  Gemälde  dieses  Künstlers,  so- 
wohl in  Hinsicht  auf  dichlarische  Auffassung  und  lleichthum  der 
Anordnung,  als  in  technischer  Behandlung  derselben.  Er  wnista 
der  Natur  immer  eine  interdssante  Saite  abzugewinnen,  nnd  beson- 
ders gut  wusste  er  das  Blatterwerk  der  verschiedenen  Bäume  darzu- 
•laUan.  Dazu  komttt  aoch  eine  liabliaba  Vkbangi  aiaa  waisa.Var* 
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thellung  der  Licht-  und  Schattcnmasscn,  und  olics  dieset  vereiniget 
•ich  XU  einem  effektvollen  Ganzen.  Daun  verstand  er  es  auch,  teino 
Bildtr  mit  Fi^rtn  und  Thi«reii  wen  beleben. 

JKobell  hatte  den  Titel  eines  chorfurstl ich -bayerischen  Cabmtfti- 
lind  Hoflandschaftmalers,  und  1798  wurde  ihm  auch  das  Direktorat 
der  Gallcrie  in  Mannheim  übertragen |  doch  fcbon  im  iblgendea 
Jaiire  starb  er. 

Irrauenholz  in  Nürnberg  gab  1809  das  Kupferwerk  dieses  liiiust- 
lert  heniifl»  unter  dem  Titel:  Oeuvre  eomplet  4e  Ferd.  Kobell» 
peintrede  Ucour  Electorale  BtTaro-Palattne  et  graveur  k  Teau-forte, 

cont.  179  Plauchcs  de  paysagcs  et  de  figures.  Die  Blätter  sind  in 
verschiedener  Grösse,  auf  79  Bugen  in  fol.  alic^odriiclvt ,  mit  dem 
Bildnisse  des  IVXeisters  von  Schlotterbeck.  Dieses  ist  die  beste,  aber 
•eltene  Ansgabe,  nuf  Vdlinpapier.  Ein  solches  Exemplar  ist  bei 
Weigel  auf  24  Thlr.  12  gr.  gcwerthet. 
t)  tht»  Dcdicatiousblatt  an  den  Grafen  Katl  ▼on  Sickingcn  etc« 

eine  Landschaft  mit  Felsen,  und  zwar  eines  der  schönsten 
•    lilalter  des  Künstlers,  1770.    H.  7  Z.  4  L  ,  Br.  5      ö  L.  In 

den  ersten  Abdrücken  ist  der  Uimmel  weiss,  überhaupt  die 

Platte  unvoUandet. 

2)  Die  Küpfe  zweier  Schaafa  und  }ener  aiaee  Lammet«  H.  t  Z» 
8  L.,  Br.  8^  L.  Selten. 

3)  Der  Bettler  mit  dem  Steche  in  beiden  Händen.  H.  2  Z.  4  L., 
Br.  7  L*  Diese  Figur  scheint  am  Rande  einer  andern  Platte 
gestochen  ^forden  zu  sejn,  und  die  Abdrücke  sind  von  dct 
grossten  Seltenheit« 

4—  5)  Die  Köpfe  ainea  Altan  «nd  ainar  Altan«   H«  2  Z«  t  L«t  Br« 

1  Z.  6  L. 

C)  Die  Fruchtenlidndlcrin,  Versuch  in  Lavisraanier,  aber  unToU« 
cndeL    H.  2  Z.  1  L.,  Br.  1  Z.  8  L.    Sehr  selten. 

7)  Die  Magd»  welche  das  Geschirr  reiniget»  mit  geistratohar'Nadal 
gefertiget.  H.  2  Z.  5  L.,  Br.  1  Z.  3  L.  Selten. 

5—  19)  Etudes  d*apres  nature,  dessinoes  at  gravoai  par  F«  K^ball Ii«« 

Eine  numerirte  Folge  in  12- 

1)  Der  Titel  mit  dem  Mädchen  am  Fiedestal« 

2)  Die  Bückkehr  vom  Markt. 
)  Der  Bettler  mit  dem  jungen  Madehan« 
)  Der  lleisende  mit  dem  Felleisen« 

5)  Der  Junge  mit  den  Gypsfiguren. 

6)  Die  BcscnverUaut'erin. 

7)  Der  Bauer  neben  der  IVIauer  am  Steine  sitzend* 
S)  Die  Gemüsehäudlcrin. 

•9)  Der  Trödler-Juda. 

10)  Der  blinde  Üti  halt  den  Hut  zum  Betteln  hin« 

11)  Der  Trödler  und  der  Savoyarda  mit  dar  Xjaterlia  aagiou 

12)  Der  Mann  mit  Strohmatten. 

20^25)  Seclis  Blütter  mit  Kinderspielen :  Six  etudes  d'epres  nature  etc. 
H«  2  Z.  6      6|  L.,  Br.  2  Z.  o  ~  3^  L.  In  den  spatem 
Abdrücken  fehlt  der  Rand  mit  der  o^gen  Schrift. 
26)  Der  Gottesacker  mit  der  Kapelle.  H.  2  Z.»  Br.  2  Z.  4  L. 
Z7)  Die  vier  kleinen  Savoyarden  am  Feuer  tut  Nachtszeit.  Paris 
1769.        2  Z.,  ßr.  2  Z.  4  L.  Dieses  Hhitt  ist  an  und  für  sich 
selten,  noch  seltener  aber  die  Abdrucke  vor  der  Nachtbeleuchtung. 
2S«-83)  Die  Cascaden»  Folge  von  6  Blättern.   H.  3  Z.  3  Br. 
2  Z.  2  L. 

34—39)  Folge  von  6  Landschaften«   IL  3  Z.  11  L.»  Br«  3  Z. 

1)  Die  Frau  beim  Schlagbaum. 

2)  Die  Ruhe  des  Beiseuden« 
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S)  Die  Bäuerin  fiin  Zaun.  .^^i»' f-vv«'  »»'iii»  • 

i)  T>er  Wanderer  im  Hohlweg.  '  .\  \ 
'  B)  Zwei  Manuer  am  Ai^sgang  des  Wäldes* 

I'*'  Lutträgtr  «mtni  grotten  fiaunuitaiHB  «gtiiüb«r*  ttö  ' 
ith-Ab)  Folge  von  6  Blittam  LmiMiaAmm       S  2U  ft  t*.,  Br* 

'    ^        3  Z.  1  L.    ^  ^      .        .,f  ,  vn'/" 

ff€i)  I^i®  «wei  Kerle  im  Gespräche,  der  eine  am  Rasen  siUenrI,  der 
.       andere  stehend  mit  dem  Stocke,  im  Grunde  ifeUei^i  eifi  kleiner 
Was.serlall  etc.,  1775«  .        .  .        .  '.ir-.  .  .  ;  .InA 

ii)  Der  Mann  am  FntM  iw«ifr  oben  g^hMsUr  Banave»!  1774« 
)  Der  Bauer  durch  ein^n  Umen  Baiäi.«v»4tnd»  ttik»  'J  ^ 
)  Der  Fischer  mit  dem  Netee,  1774.  ti 

5)  Der  sich  iu  die  Wolken  erhebende  Bcrf»,  1772. 

6)  Der  spitzige  Felsen,  vora  in  der  Mitte  zfvei  WaMerfälle,  1774* 
4ö)  Dia  Straida  mit  Baomen,  seohli  voin  drei  Männtr  ailtettcl,  und 

^    ein  vierter  hümmt  des  Wegeji,  bei  Sonnenuntergang.  1777* 
H.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  2  L.    Im  ersten  Drucke  ist  die  Luft 
vreiss;  im  zweiten  Dnichc  ist  die  Strasse,  wo  sie  sich  nach 
\^    links  dreht,  crlcuclitet,  und  das  Blatt  trägt  den  Namen  des 
Künstlers  mit  der  Jahrzahl  1771;  im.  dritten  Drucke  ist  ^ie 
,  S^ffinfa,  fisft  gans  batcbntut;  im  Ti«r«e»  Drotha  aiad  dia  Wol* 
^  |mp  durch  Kreuzstrtcha  b^iridtt  iiii4  di«  3«bnMhi  1771  Ut  ia 

1777  verändert. 

47)  Die  Bettlerin  mit  dem  Rosenkranz.  H.  3Z.10L.,  Br.  7  Z.  Selten. 
4jBD  Der  Bettler  mit  dem  Stelzluss,  in  gleicher  Grosse,  und  eben- 

'  fallt  sdten.  ,  .  * .  t 

49)  Zwei  Bauern  auf  einer  Bwik»  der  etfle  die  Violtne  amelend» 

der  andere  zuhorchend,  1771*    H.  5  Z.  iL.,  Br.  3  Z.  9  L. 
^)  Zwei  Bauern  nuf  einer  Bank  und  frijlilich  beisammen  attzandf 

am  Boden  i'leit'c,  Uut  und  andere  lahrnisse,  1771* 

61)  Der  Bauer  mit  dem  offenen  Kruge  und  .ein  junger  Mensch 
.       neigt  aich  sn  ihm  ««f  die  AebaeL  I^iolw  witen  ist  der  Bacb> 

Stabe  F.  Die  Figuren  sind  fast  nur  ia  Coatur,^  im  zweitea 
Drucke  sind  nur  zwei  mit  der  Roulette  gezogene  Diagonalltnien 
sichtbar.  Die  Flotte  wurde  nie  vollendet»  und  die  Abdrücke 
sind  selten. 

62)  Die  Dexiremitie»  1779»       4  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  2^  L. 
Die  Karteotpieler.   U.  ^  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

,        Die  ersten  Abdrücke  sind  blos  mit  leichter  und  geistreicher 
Nadel  gefertiget,  bei  den  a^weilen  find  die  Arbeiten  der  Lavia* 

manier  sichtbar. 

66)  DieRi^uferei  der  Bauern  in  de»  Stube,  1771.  In  gleicher  Grösse. 
.  ]>ie  Abdriidte  ohne  Kreasschraffirung  sind  die  enteren,  aber 
eehr  selten. 

66)  Die  wandernden  Musikanten»  der  eine  mit  dem  Triangel,  1770* 
H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  3  Z.  2  L. 

67)  Landschalt  mit  einer  hölzernen  Brücke,  über  welche  zwei  Rci» 
•eade  aack  rechts  geh/e«.  H.  6      9  L. ,  Br.  5  Z.  Selten. 

iS)  Veliige  Lendschaft  mit  einem  Anachoretten  im  Gebete.  U.  6  Z. 

9  L. ,  Br.  5  Z.  1^  L.   Dieses  Blatt  ist  mit  D.  f.  1TÖ9  bc/.eich- 
;        net,  weil  der  Künstler  den  Dietrici  nachgeahmt  hat,  so  wie  jener 
^     im  Geschmacke  des  Salvator  gearbeitet.  (Impostuces  ionocentes.) 

'   Die  Figur  ist  von  Parizeau. 
69)  Der  Bauer  und  die  Bäuerin  am  Ufer  dee  Flusses  sitsead,  iiabe 

▼orn  ein  Pfahl  mit  einer  Schrift»  1760«    H.  7  Z.  6  L.»  Br«^6 

Z.  6  L.  Beim  z%Teiten  Drucke  würde  oie  Platte  am  oae  Lini« 

schmäler  und  No.  l  fehlt. 
60)  Die  cwei  Bäume »  Trelcbe  sich  über  einer  hölzernen  Brücke 
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kreuzen,  linl^s  vorn  da»  Mädditii  mit  dem  Korbe»  1769*  U. 

7  Z.  3  L.,  Br.  6       7  L.  * 
Im  ersten  AbdrucUe  ist  der  iliramel  weiss.  * 
6l)  FiiiMiilaDdtclMrft  mit  Bauern,  linkt  ergiesit  tieh  am  FeUen  aia 
« *  Watteriall  eto»  Mcken  anderen  Fiaürchen  Ifieet  ein  Bautr  das 

Pferd  tränken,  1773.    H-  6  7.  11  L.,  Br.  8  Z. 

42)  Landschaft  mit  einem  Fölsen ,  aus  dosson  Klurt  eine  Quelle 
fttrümt,  dessen  Wasser  durcii  eine  brücke  iauit.  Vorn  auf  einer 
Anhöhe  sind  zwei  Männer  und  eine  Frau,  und  ein  vierter  liegt 

*  «df  dem  Rdokaa,  1773«  In  gleicher  Groita. 

43)  Landsthaft  mit  dam  Kapttsiner-Hospitium.  H.  8  Z.  i  L.,  Br. 
6  Z.  11  L. 

54)  Das  Kloster  unter  Bäumen  mit  der  lÄlrcho,  an  der  Pforte  dos 

erstem  ein  l\upuz,iner  bei  den  Bettlern,  gegen  die  IVliltc  ein 
'     braicer  Bogen,  rachts  vorp  drei  Baama  und  Figuren,  177^. 

H.  8  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 
45)  Felsenlandschaft  mit  einem  Eremiten  in.Meditatioii  auf  dam 

Boden  llesrcnd,  1730.    H.  9  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  i  L. 
66)  I^ie  Schaatscherer ,   im    Grunde  die  Ruine   einer  goUiischen 

Kirdie.   H.  1  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  2  L.  'Zweifelhaft 
4?)  Landediafl  mit  swai  Reitfendea  am  soDttanbelanditateB  Hügel 

vor  dem  Eingang  d«f  WaWes,  1770*  U.  i*Z.  10  L.,  Br.  ftZ. 

10  Ii-  Sellen. 

70)  Land.^chatt  mit  z^vel  Bäumen  am  Ablianf^c  eines  Felsens,  dar- 
unter  ein  Bauer  sitzend,  wie  er  seinem  Kameraden  etnas  zu 
seigen  echeint,  1770*   In  gleicher  Orotia.  Selten. 

71)  Die  Symbole  des  Studiums.  H.  1  Z.  g  L.,  Br.  2  Z.  8  L.  Seltaa. 

72)  Das  Cavallerie-Scharmützel  am  Abhanga  dat  Uügak  tun«  |76S* 
H.  5  L.,  Br.  2  Z.  6  K.  Sellen. 

73)  Ein  Cavallerie-Augriif,  leicht  bingezeichneL  In  gleicher  Grötsa 
und  selten. 

74)  Eine  Frau  mit  einem  kleinen  Knaben  auf  der  Erde,  im  Schmers 

den  Blick  zum  Himmel  gerichtet,  vor  ihr  ein  Horb,  eine  um- 
gestürzte Vase  etc.  11.  ]0{  L.,  Br.  5  Z.  i[  T,.  Stengel  nennt 
dieses  Blatt  L'ahbatlcment  matcrnel  und  im  Catuloge  de»  Gra* 
fen  Bie:al  heisst  es  La  lia<^ar. 

75)  'Der  Schnitter  auf  dem  Felde  liegend  und  tn  seinen  F&sten 
der  Hand.  Kleines  Studium»  gans  mit  der  trockenen  Nadel 
ansgeführt.  Die  Abdriicl\e  von  der  unvollendeten  Platte  sind 
imserft  selten;  mau  kennt  sie  an  ckm  unbeschnttetea  Knie  dea 
Liegenden;  der  Schweif  des  Hundes  ist  «veiss  etc. 

76)  Der  Knabe,  welcher  •«nett  Hund  liebkotet  In  IitTtimanier. 
H.  1  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

77)  Der  reisende  Junge  auf  dem  Boden  schlafend,  VOt  ihm  neben 
Gebüsch  der  Reisebündel.    In  gleicher  Grösse. 

78-*8l)  Folge  von  vier  Landschaften.    H.  2  Z.,  Br.  2  Z.  4  X«. 

1)  Der  Reisende  am  Fusse  z^reier  Bäume,  i775* 

2)  Der  Maierhof  bei  MondMhein»  1775. 

3)  Der  Fremde  am  Haute  daa  Baum»  1772*   Im  mtan  Dradi« 

mit  weissem  Himmel. 

4)  Landschaft  mit  Hegen  und  Sturm,  ein  Bauer  tintor  den  beiden 
Bäumen  zur  Linken,  1772.  Im  ersten  Drucke  sind  einige 
Theile  d^a  Vorgrundee  weiss,  wie  einige  Stellen  am  Himmu. 

62<*-67)  Sechs  numerirte  Landschaften!  Six  pajsages  dessto^  at 

graT^  par  F.  liobell  a  Paris  etc. 
6ft-^l)  vier  Landschaften    mit  gothischen  Thoren  in  Ruinen. 

U.  i  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  10^  L. 
f^*"^  Folge  TOD  8  Landtchaiten.   H.  1  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  ii  L. 
1)  Dar  Hof  mit  Oafliigel,  1770. 
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^)  Der  ßauef  liiit  ^em  Uüli^»  1770»  • 

3)  Wer  Holzhauer,  1770. 


4)  Die  Hütte  mit  dem  Vorsprung,  1770« 

5)  Die  zwet^KeiseuUen  in  Uuterredung »  1770* 

6)  D«f  G{»b*«ithttnM. 

7)  Die  Meierei  im  Walde,  1770» 

i)  Die  Hütle  bei  Mondscliein ,  1770. 

Nur  einige  dieser  Blatter  tuben  I^ummeriiy  Stengel  reiht  tU 
aber'  alle  zu  Einer  Folge» 
IOOa)  Der  Schuhputzer  auf  der  Erde  fitzeDd ;  Lumnen  und  Bürsten 
Vor  ihm.   Üiete  »ind  im  ersten  Abdruck  nloe  im  Umritt, 
später  mit  der  kalten  Nadel  ausgedrückt.  Im  Gänsen  ietdiesee 
Blatt  sehr  selten.    H.  2  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z.  3  L. 
lOOb)  Der  Schuhputzer  auf  der  Bank  ausgestreckt  liegend,  unten 
seine  ££fekten,  1770*    U.  2  Z.  2i  L.,  Br.  3      2  L. 

101)  Ein  Bauer  mit  dem  Stocke  am  Fusse  des  Bannes  liegend. 
H.  2  Z.  1  L. ,  Br.  3  Z.  ^  L.  Es  itt  dieses  ein  «cster  Versuck 
in  Lavi^innnior ,  und  äusserst  selten. 

102)  Der  Hirt  bei  seinen  Schweinen.    H.  2  Z.  ^  L.,  Br.  3  Z. 

Die  Abdrücke  vor  Auwendung  des  Ycrfalirens  mit  der  Levis-  ' 
manier  sind  sehr  selten. 
110^)  Folge  von  sechs  liandschaften.  EU  2  Z.  6  Z«*t  Br.  2  Z.  10  L* 

1)  Der  dürre  Baum  umgestürzt,  1778* 

2)  Der  Roiscndo  an  der  Quelle. 

3)  Der  Bauer  auf  der  Erdzunge,  -welche  der  Fluss  bildet  sUzend» 

4)  Der  Bauer  mit  dem  Knaben  am  Ufer  des  Wa&sers. 

5)  Die  swei  Fischer. 

5)  Der  Reisende,  welcher  die  Fussbedeckung  ordnet,  1779. 
SO9)  Das  Monument  in  einer  Landschaft,  i'U^.  H.  2  Z.  ö  L.,  Bf« 

2  Z.  9  L.    Im  ersten  Drucke  ist  der  Himmel  weiss. 
110)  Der  runde  Tempel  mit  sechs  Säulen,  17Ö3*  lo  glcidier  Grösse. 
111^118)  Folge  von  8  Landschaften.  H.2Z.2L.,  Br.  3Z.3L. 

1)  Der  quer  überliegende  Baonu 

2)  Der  aus  der  Felsenkluft  hervorragende  verWchscne  Baum. 

3)  Die  zwei  Felsengruppen  am  Abhänge  4et  Ber§M»  1Z79. 

4)  Der  Müller  an  der  Thüre,  1778- 

5)  Die  Mühle,  auf  welche  ein  Weib  zugeht,  1778* 

6)  Der  Mühlstein  am  Zaune  bei  der  Hiitte,  177Ö» 

7)  Die  Bleicharln  Tor  der  Muhle,  1778. 

8)  Das  Weib  mit  zwei  Kindern  vor  der  Hütte,  1778. 

119 — 122)  Füllje  von  vier  Landschaften.  II.  2  Z..7^L.a  £r«2Z.  ü  L. 

1)  Der  Wanderer  den  Bündel  schnürend. 

2)  Die  sVvei  ReiMnden  im  Walde,  I78i-* 

3)  Der  Reisende  im  Schatten  des  Baumes,  bei  ihm  ein  ]V|ann  mit 

dem  Stocke,  1781* 
In  dem  ersten  Abdrucke  sieht  amn  link»  am  Uinmel  keine 

horizontalen  Striche. 

4)  Der  zur  Hälfte  in's  Wasser  reichende  Baumstamm.  Im  ersten 
Drucke  ist  der  Himmel  nur  leicht  angedeutet,  in  dem  fpatem 
ist  er  durch  horizontale  und  diagonale  Linien  bewirkt.  . 

123)  Die  Schenke  am  Eingnn^  des  Woldes  170.  U.  2  Zi  6  Im» 
Br.  5  Z.  2  L.    Aus  der  ersten  Zeit  des  liünstlers. 

124)  Der  Ueisende  zu  Pferde  gibt  einem  Bettler  Almosen.  H.  2  Z. 
34  L.,  Br.  3  Z.  9  L.  Aus  der  eisten  Zeit»  mit  geistreicher 
Nadel  gefertiget  und  selten. 

J25--134)  Folffe  von  10  Landschaften.  H.  2  Z.  6       Br.  3  Z.  7|  L. 
1)  Die  zwei  Kahne  am  Pfahle,  1781. 

im  ersten  Drucke  vor  der  Üeberarbeitung  mit  der  kalten  Nadel. 
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2)  Die  kleine  Brücke  von  Holz  an  der  Mündung  des  FluMOt,  1775* 

3)  Der  Sdiiifer,  welchsr  die  l^hre  «nbindet  ^ 

4)  Der  Mann  und  die  Frau  auf  der  kleinen  Br&cke.  ■ 

5)  Das  kleine  Schiff  mit  ziivei Männern»  der  eine  vorn  titsendf  der 

andere  hinten  stehen tl. 

6)  Das  Schiß*  von  zwei  Pvlännern  am  Seile  gezogen,  1779« 

7)  Die  zwei  Fischer  mit  dem  Garn.  . 

8)  Drei  Minner  vnter  xwei  Weidenbaumen,  1774* 

9)  Der  Schiffer  im  Kahne  euf  dem  Fluue;  1779«  • 
10)  Die  Alte  auf  der  hölzernen  Brüche,  1778. 

Die  Rcpetition  dieser  FoIe^c,  die  im  Werth  tiefer  sieht,  Ut 
von  der  Gegenseite;  der  Name  und  die  Juhrzahl  steht  reclits. 
135 — i4o)  Folge  von  6  Landschaitcu.  Ii.  3  Z.  0  L«»  Br.  3  2.  6  -L*« 

1)  Der  Sturm,  1774. 

2)  Die  drei  Cetcaden,  1774* 

3)  Dor  verstümmelte  Baum,  nach  linkt  hängend,  1774» 

4)  Der  Reisende  in  der  Nähe  des  Sees  ruhend,  1774* 

5)  Das  Landhaus  auf  dem  Berge,  1773» 

6)  Die  Burg  auf  dem  steilen  Felsen. 

141)  Erste  und  zweite  Ansicht  ^von  Neckarau.    B*  3  SS.  2*—3  L.t 

•    -     Br.  3       10  L.  Diese  «arten  Blättchen  sind  schwer  zu  finden. 

142)  Die  Meierei  in  ganz  schlechtem  Stande;  am  Zaune  ist  ein 
•    .  •       Weib  mit  einem  Knaben.    II.  3  7,.  lo  L.  ♦  Br.  4  Z.  3  L. 

Dieses   sehr   seltene  BlaU  ist  bewunderungswürdig  im 
Lichlcffekte.  * 

143)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  der  steh  durch  eine  bergige 
Gegend  echlängelt,  1780.  Im  Geschmacke  von  H.  Safllcven. 
H.  2  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  4  L.  Im  ersten  Drucke  ist  der  Him- 
mel und  die  Ferne  mit  der  kalten  Nadel  wenie^  überarbeitet 

■  l44)  Landschaft  mit  einem  Flusse  nach  der  Ferne  hin;  am  Wege 
rechts  ein  Reisender  au  dcu  leisen  gelehut,  1780*    In  derscl- 
'beift  Grosse  und  in  gleicher  Manier. 
'  Die  Brunnen,  1770.   H.  3  Z.  i}  L.,  Br.  4  Z.  3  L. 

l47 — 150)  Folgevon  vier  Landschaften.  H.  3  Z.  31  L.,  Br.  3  Z.  11  L. 

1)  Der  Bauer  mit  dem  Hunde  vor  der  Thüre  der  Mühle.    Im  er- 
sten Drucke  ist  der  Himmel  weiss,  ciuige  Wolken  im  Contor* 

2)  Die  Wäscherinnen  bei  der  Mühle. 

3)  Der  Brudnen  in  der  Hütte. 

4)  Die  Hütte  mit  dem  Camin  Ton  Holz. 

151)  Der  Weiler  am  Hügel.    II.  3  Z.  6  L.,  Br.  S  2^  4  L. 
152}  Die  Meierei  ausserhalb  des  Dorfes,  |772*   H.  3  Z.  4  tu*  Bc 
.      5  Z.  3  L. 

153 — 156)  Folge  von  vier  Landschaften.  H.  3  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

1)  Der  Fussweg  z%vischen  Felsen»  1779. 

2)  Der  hohe  Felsen  am  Abgrunde,  auf  der  Anhohe  der  M<bn  mit 

Weib  und  Kind.  , 

3)  Der  Weg  am  Abgrunde;  ein  Jttnger  Mensch  mit  einem  IVIäd- 
chen  im  Gespräche,  1779. 

4)  Die  Ruhe  der  iwei  Reiscoden  am  Wege,  1781» 

Es  gibt  Ton  diesen  Blättern  unvollendete  Probedrücke. 
157— -162)  Folge  von  6  Landschaften.  H.  2  Z.  iOL.»  Br.  6  Z.  4  L. 

1)  Die  Heimkehr  der  Heerde  zur  Mühle,  1771« 

2)  Die  Cascade  am  Gehöfte,  1773. 

3)  Die  lliittc  auf  der  Anhöhe  neben  einer  Schlucht»  über  welche 
eine  Brücke  führt. 

4)  Der  Eseltreiber,  i774. 

5)  Der  Arbeiter  in  der  Sandgmbe,  t77& 
(>)  Der  Bobt  nit  dem  fferde,  l??7* 
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t)\e  Heerde  iiii  begriffe,  durch  das  Wasser  cu  gehen»  liioltB*' 
drein  der  Bock,  1771*    H.  2  Z.  3  L.»  Br.  6  Z*  5  !«• 
Die  Probedrücke  sind  sehr  sclteH;  ' 
i(M^i69)  ^olge  to»  6  LMKU<ehifttea.  U.  5  ^  3  L.k  br.  6  Z. 

1)  Die  Bleiche i  1776.    Im  Prohedruck«  mit  weisslsm  fiiibtaiel. 

2)  Die  Fraü  mit  zwei  Biindbln  taikd  dtl^  liMtttisw«   Mit  wdiMOi 
liimmel  im  Probedruck;  ,        .  ' 

3)  Zwei  Männer  mit  dem  Hunde  am  See» 

4)  Der  Bauer  stellt  Garben      dii  Sonnen 

5)  Der  Itttllrta  MttiMoT^  1778% 

6)  Der  Esellreibei  bei  der  Mühle.   - 

170)  Der  Park,  durch  dessen  Baumgruppen  Hnusdi?cher  hervorblicken« 
Ohne  Zeichen»  iaber  %ia  üerUdi  radirle«  filatu  U.  4  2.  1 
Br.  5       9  L; 

171)  Der  Holzhauer»  Janeben  zwei  Personen  am  Wege  liegend, 
links  Herne  Mb  Weilerv  1778«  In  gleicher  OrSate. 

172-^174).  Folrt  Von  drei  Blättern.    H.  3  Zv  7  L.»  Br.  5      %  L. 

1)  Die  vier  Saumpferde  init  dem  Leiter^  177?. 

2)  Die  Heerde  von  siöh^n  Schaaf6n  und  einem  Bo^  äul  der  Hir* 
tili  auf  dem  Esel  zie!it  durch  den  Fluss^  1772* 

5)  Die  Heerde  Voü  lo  Schaat'en  ünd  teinenk  Lamme  am  Abhänge 

des  fiügiftU)  )77$.  hä  eMen  Dra^*  Ut  4er  Hitael  weiia. 
i7$)  Dia  LabdhftÜs  toli  dr^i  Thoiren.  dabei  eiik  Oerie»  initFigttrM^ 
\7i%,    H.  3  Z.  11  L.  ,  Rr.  6  Z.  3  L. 

176)  I^3S  Landhaus  mit  dem  viereckigen  TImrmchen,  mit  Garten 
uüd  Figuiren^  datüikter  leihe  au  Pferde,  1773*    In  gleicher 

177)  Der  herekiftaiiehde  StürttiK      Hirt  ntt  der  Heerde  tenter  dem 
Himmel  voll  Wölken»  die  Bäume  in  Bewegong,  |772->      4  Z* 

i  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 
170)  Der  bei  Anzug  des  Sturms  auf  dem  Bauche  .  schlafende  Uiirtb, 

auf  dem  Hügel  eine  Gruppe  von  vier  Ziegen»  1771*   In  giti- 

eher  Grösse  und  iselted*  . 
Di«  Mären  Abdlroteke  toffenbnreB  %iM  iidir  seile  NMlel»  der 

Himmel  ist  theils  Weiss  etc. 
iTp)  Eine  Wiederholunr^  dieses  Blattttv  zierlich  radirt,  mit  vier 

Stücken  Vieh  vermehrt,  1779-         gleicher  Grösse.   Im  'ersten 

Drucke  ist  der  Himmel  zwischen  den  Wolken  weise»  in  üpäte- 

Ireh  überarbeitet.    1    '        .  . 
)8o)  Die  6trohlkntte  am  Ufer  des  Tlutael.  Ans  der  enieii  Zeit  de» 

Künstlers.    H.  4  Z.,  Br.  5  Z.  lo  L.  Selten. 
I8l)  Die  zwei  Münher  auf  dem  Flusse  im  Kahn,  im  Grunde  eine 

Strohhütte  neben  «einem  viereckigen  Thurmt  1766»    Aua  der 

ersten  Zeit  des  Künstlers  und  selten.       •  ,  , 
i82— 185)  Folge  von  vier  Landschaften.  .  H.  4  Z.^  Br.  6  Z.  4  L. 

1)  Der  iureite  Wec  dniteh  den  W^ld^  reehla  un  Wege  eis  Wande- 
rer mit  dfem  Büliidel,  iTTÜ*  Im  Arsten  Drucke  ist  der  ferii^i 
Weg  linier  den  Baumgruppen  noch  nicht  überarbeitet. 

2)  Der  Ausgang  des  Waldes»  linke  zwei  Männer  und  lua  Weib 
mit  dem  Kinde,  1775. 

3)  Das  \Virlhshaus  beim  Mondscheil^ ,  1774. 

4)  De^  Beüir  ftd  Pfeirdifc  17T9; 

186—188)  Folge  von  drei  Landschaften.  H.  4  Z.  7L.,  Br.  7Z.  iL. 

1)  Der  schiefende  Uirle  äül  der  tfeeide  Von  7MUMifeii  und  einem 

Lamme,  1778. 

2)  Die  Schaafheerde  buF  dem  Gcatpletie  tnlwnd«  im  Grunde 
kömint  der  Hitt^  sie  zu  sncheta. 

3)  Der  itoltrl^ Feiten»  tinlen  mk  BiMM  nnd  dem  Hittant  4tv 

Piagler's  Künstler^Lex.  FJL  Bd,  f  ,  .  "VT 
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bei  leiner  kleineu  Heerdt  ruht»  1774«  hn  trflttn  Drucke  itt  der 
Uimmel  noch  vreiss. 

189)  -Das  Dorifett,  1767.  H»  S  Z,  1  L.,  Br.  S  Z*  4  L.  Mtea. 

190)  Die  Soldaten  im  Zug«i  hm  Mldata  «I  ftiMcfa«»  1767*  H.  4  Z. 

8  L..  Br.  ö  Z.  10  L. 

191)  Ansicht  im  NccUerauer  Wald,  1779.  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  6  Z. 
5  L.  Im  ersten  Drucke  ist  der  Himmel  und  das  Wasser  fast 
ganz  im  Weissen. 

192—197)  Die  .Bröckedt  Folgt  von  6  Blittem«  U;  4  Z.  10  L.,  Br. 

7  Z.  4  L*  Im  ersten  Drucke  finden  sich  am  Himmel 
und  an  andtni  ThtUen  noch  iftiast  SttUeii.  Qitat  Folgt 
ist  sehr  schön. 

lyd)  Buinen  eines  grossen  Gebäudes,  von  einem  Pächter  bewohnt» 
1770.    H.  5  Z.  2  Z.,  Br.  7  Z.  1  L.  Selten. 

199)  Dit  zwti  Bänrnt  am  Flvstt,  vorbei  ein  fchlängtladtr  Weg 
«ur  kleinen  Brücke,  1786*    H.  5  Z.  7  L.,  Br.  Ö      6  L. 

Die  Abdrücke  mit  weissem  Uimmtl  und  tiafachtn  Strtcbea 
im  Vurgrunde  sind  sehr  selten. 

200)  Die  Waitlspitze  am  Bergstrome,  der  sich  in  mehrere  Cascaden 
ergiesst,  ITÜ9.    In  gleicher  Grösse. 

201)  Dit  Alautrn  tintr  alttn  Burg,  mit  tiatm  viertckigen  Thurme 
in  ruinösem  Stand,  und  an  dtm  Eingänge  daselbst  ist  die 
Wache  auf  einem  Steine  etc.,  1773.  H.  4Z.8  L.,  Br.  7Z.  1  L. 
Die  ersten  Abdrücke  entbthrtn  die  Arbeit  mit  der  trockenen 
Nadel  am  Himmel. 

ZOZ)  Burgruine  mit  einem  viereckigen  Thurme,  im  Mittelgrund 
eine  Fontaine  mit  einer  Senle,  darauf  ein  Leopard  alt  Schild- 
heiter,  1773«   In  gleicher  Grösse. 

Im  ersten  Drucke  ist  die  kleine  Erderhöhung,  wo  vom  «n 
Mann  liegt,  ganz  hell,  ohne  die  Halbtinte  des  spatem  Druckes. 
205)  Huine  einer  gothischen  Hirche,  rechts  ein  zirkclrunder  Bogen, 
durch  welchen  der  Weg  sich  windet,  1772.    H.  4  Z.  ^  L., 
Br.  6  Z.  11  L. 

'  804)  Ruine  mit  einem  gothitciien  Bogen,  darunter  xwei  Schilde  mit 
einem  Helm.    Hechts  vom-  sind  zwei  Pferde  ,  und  neben  an> 
dem  Figuren  sieht  man  auf  dem  Wege  de?.  INlittelgrundcs 
auch  zwei  Capuziner.    In  gleicher  Grösse  mit  dem  Obigeu. 
205 — 210)  Die  Stadttliore,  Folge  von  0  Blättern. 
1>  Der  gothiiche  Bogen  dnrcn  den  viereckigen  Thurm  Tim  drei 
Stockwerken,  i774*  H.  6  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  1  L. 

Im  enten  Drucke  sind  die  Luft  und  andere  Stellen  weite, 
im  zirreiten  sind  sie  mit  einfachen  Strichen  bedeckt,  und  im 
dritten  auch  mit  Schatten  versehen. 
2)  Ein  grosser  Thurm  an  der  Mauer  mit  einem  Gewölbe  etc.  Im 
Grande  ein  Tbeil  der  Sudt,  1780.  Im  ertten  Drucke  mit  weit- 
ter  Luft  ohne  Krensttricbe  in  den  Wolken. 
,  5)  Der  viereckige  Thurm  in  ruinösem  Stande,  aU  Stadtthor,  durch 
"  welches  zwei  Lastträger  gehon  etc.,  1770.    H.  ö  Z.  4  L.,  Br. 
7  Z.  ö  L.     Im  ersten  Drucke  ist  die  Wolke  zwisclien  dem 
Thurm  und  dem  linken  Hand  der  Platte  nicht  mit  der  halten 
Nadel  überarbeitet.  , 

4)  Der  gothische  Thnnn  mit  dem  Stadtthore  über  Ruinen  empor- 
ragend; zwei  Reiter  mit  dem  Hniide  reiten  heraus  etc.,  1778. 
Es  gibt  reine  Aetadröefce«  nnd  tolcbe  mit  «der  kalten  Nadel 
überarbeitet. 

5)  Das  Thor  im  alten  Mauerwerk,  das  zur  Stadt  am  bmec  füli^rt, 
von  welcher  man  aber  nnlr  swei  KirebttMirme  and  ein  Hantdacb 
aieiit  etc.»  t776*  H.  S  Z«  7  L.»  Br.  7  Z.  2  L. 
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6)  Ruine  einet  grossen  gothitchen  Thurm«  mit  tAAtm  modiniMtm 


mit  dam  Sacke  aar  dam  Rvelian»  179&  H.  6  Z.  f  L.,  Br .  7  Z. 
3  L. 

212}  Bauern  im  Gespräche  vor  einer  Hütte,  in  der  Ferne  am  Hügel 
der  Hirt  mit  vier  Hammeln,  1767.  H>  9  ^  &i  L«>  Br.  II  Z«  4 1«* 
Einer  der  ersten  Versuche  des  Künstlers. 

213)  /•^i>eite  Ansicht  am  Neckar:  lle.  vue  des  enviroDs  du  Neckre. 


2l4>  Sechs  Köpfe  imGcschmacke  Uogartl)s,  darunter  .d<V  Hopf  einet 

Grenadiers.    H.  1  /.  3i  L. ,  Br.  l  Z.  l  L. 
216)  Die  Alte  im  Fenster»  iiubfianir  mit  einer  MüUe*  U»  2  Z.  1  L.» 

Br.  i  Z.  Ol  L. 

216)  Der  Bauer  am  Fenster  mit  dem  Kruge,  io  der  Rechten  die 
Pfeife.  In  gleicher  Oroeae* 

217)  Der  Bauer  am  Fenster»  die  Pfeife  in  der  Linken»  im  Nack*' 

sinnen  begriffen,  1770.    H.  2  5^.  1  L. ,  Br.  1  Z.  7  L. 
21d)  ^i"  junger  Mensch  im  Camisul  hält  mit  lachender  ]>iliane  den 
Deckel  des  Kruges.    H.  2  Z.  |  L.,  Br.  1  Z.  7  L. 

219)  Der  fröhliche  l\aucher  mit  gekreuzten  Armen,  In  gleicher 
Grosse. 

220)  Die  Schnitterin  auf  der  Garbe  sitzend,  mit  dem  Manne  xnr 
Seite  im  Gespriiche.  H.  2  Z.  1  L.»  Br»  i  2m  74' ^  B^  misi~ 
lungener  Versuch  in  Lavismanier. 

221)  Der  Knabe  mit  dem  Kunde,  der  die  Katze  aubellt»  1770» 
H.  2  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  5i  L. 

322)  Das  kleine  Mädchen  vom  Hunde  umgeworlen,  dabei  zwei  Bn* 
ben,  1773>    In  Reicher  Grösse.   Diese  beiden  Blätter  dienen  - 
wohl  als  Furtsetinng  der  oben  unter  No»  20—26  erwähnten 
Kinderspiele. 

223)  Bin  Mann  und  ein  Weib  unterhalten  sich  am  Ausgang  des 
Waldes  mit  einem  vor  ihnen  stehenden  Reisenden.  Der  Uund 
ist  hinter  ihm.  H.  3  Z.  3  I«*t  Br.  2  Z.  3  I«* 

224)  Das  Mädchen  mit  dem  Korbe  «n  Fosse  des  Bäumet  ausru* 
hend ,  zur  Seite  der  Hund.  Kleines  Blatt»  grösetentheilt  ini 
Contour,  mit  Entwiirten  am  Hand. 

22$)  Die  9  Blätter  zu  Baron  Gemmineen's  Uebersetzung  Ton  IMil- 
ton's  Allegro  und  Penseroso.    Alannheim  1782,  8« 

Ansserdem  gibt  es  einige  andere  Landschaften  ron  Kobeira 
Brfindnog,  kleine  Blätter  mit  Bäumen  und  Felsen  etc.  Baron 
-  V.  Stengel  beschreibt  24o  eigene  Compositionen  von  ihm  und 
27  ini  Anhange,  von  denen  aber  etliche  schon  im  hrühcrn  Yer^ 
aeichnisse  vorkommen. 


229        Seehafen»  nach  einer  Originalzeichnung  in  dor  Sammlung 
des  Churfürsten  von  der  Plals.  11.  4  Z.  ii  L. »  Br.  7  Z.  5  L. 

227)  Landschaft  mit  einem  Weiler  am  Flusse  etc.»  nach  A.  ?•  d« 
>cer,  1770.    H.  7  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  5  L. 

228)  Die  Hirtin  mit  der  Heerde»  nach  J.  v.  d.  Does.  H.  12  Z.  1  L.» 
Br.  9  Z.  4i  L*  Geitit»  ohnt -Ueberarbeitnng  mit  dem  Stichel. 

Kobell,  Wilhelm  yon,    Maler  und  Kupferstecher,  Ferdinand's 

Suhn,  wurde  1766  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet.  Dann  studirte  er  die  Werke  der 
»lannheimer  und  Düsseldorfer  üallerie,  und  besonders  war  es  Wou* 

▼eraaiie»  welchen  ar  stan  Vorbilda  wühlte  und  mit  GUiek  nachahmte. 
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Kobell  hat  *ich  einfen  tiihmlicfipn  Kaineti  emoibcn,  und  »o  Forinte 
Cf  ilim  auch  nicht  an  £hreD  iehleu.  Im  Jahre  iCOÖ  wurde  er  Tru» 
fetfof  cti  der  Aluideaiia  der  Küntt»  in  Monclieti  und  I8l6  %*erlieh 
ihm  der  Böm((  den  CiVilveHienst- Ord6n  der  bayerischen  Krone. 
Man  hat  von  diesem  Künstler  treffliche  Schlachtbildef,  Landschaf- 
teil  Und  TliierstücKe,  ländlicht»  ScCneJi  u.  n.  Im  Jalire  l8i4  malte 
er  ^üf  ßelelil  des  Honigs  die  Schlacht  bei  Hatiau.  Für  den  Kron- 
prinzen malte  er  die  Schlachieo  Von  Eckmühl,  Lbndshiit,  Abent- 
Derg  f  tc. »  ünd  techt  andere  Schlachtbilder  trhtelt  Fürst  Birthler. 
Seine  Gemäldi  itod  Aquarellen  sihd  von  Kuiistf'rcnnden  sehr  ge- 
sucht, da  ei^  in  vielen  Dingen  fieincn  Vater  übertroffen  hati  Seine 
Oeroalde  haben  das  Gepräge  strenget  Natur\'rahfheit ,  sowohl  in 
der  Form  /  ali  in  der  Farbe.  Auch  lu  der  Aquatinta-Manier  hat  er 
Treffliches  geleistet,  i^nd  Mint  Radirudcen  sind  tiicht  Iveniger  schön. 

Nachrichten  ühtf  dilseil  Künstler  ertnetlteli  schon  Meusel,  Füssly 
und  LipowsUy,  ganz  jammerlich  zusammengestöppelt  sind  aber  die 
'v^enigeii  Zeilen  iü  A«  von  Schaden's  sogenaonlem  artististhen 
München. 

1)  Zwei  Hirtionen,  eine  Ipinnend»  t>et  iliren  Kühen,  iiftek 
Berghem,  4« 

2)  Runde  Landschaft  mit  der  'Taufe  Christi,  nach  F.  Beich,  rr.  4. 

3)  Die  ruhende  Huh  bei  «Icr  nltcn  Mniicr,  nach  Bcrghem,  ul.  /;. 

4)  Der  Heiter,  welcher  einer  Belller- Familie  Almosen  gibt,  nach 
*     demselben,  qu.  f'ol. 

5)  Bin  Mann  xu  Merde  und  swei  Mantier  xtt  f  usl  treiben  «ine 
Heerde,  nach  Berghem,  qu.  Fol. 

(j)  Der  Baueti  welcher  den  Mistkarren  beladet»  nach  dettiselben» 

qü.  fol. 

7j  Die  Bäuerin  mit  dem  saugenden  Kinde  bei  ihrer  Kuh  und  den 

Schaafen»  nach  Th»  van  den  Berghcn,  gr.  4« 
S)  Landschaft,  %fo  das  Weih  mit  der  iiuh  und  den  Schanfen  durcli 

das  Wasser  geht»  nach  J.  Both,  fol. 
9)  Das  Mädchen  mit  dem  Lamme  bei  der  ruhenden  Heerde,  nach 

J.  le  Duo,  gr.  4« 

10)  Ruhende  Jäger  auf  der  Retgerheitze,  nach  R.  du  jardtn,  ^u.  fol. 

11)  Tanaeudt  Bautm  bei  einem  Wirthshaute,  nach  F.  Frank,  gr. 
qu.  fblt 

12)  Landschaft,  nach  Clnude  Lorrain*«  Bild  In  der  Münehencr 

PinahotheU  ,  pr.  qu.  toi. 

13)  Landschaft  mit  zwei  Jagern  und  Jagdhunden,  am  Ausgang  des 
Waldes  ruhend ,  nach  J.  Lingelbach ,  qu.  foh 

S4)  La  sururisc  d*an  piquet  de  Cavallerie,  nach  Tb.  Maas,  gr.  qu« 
fol.    Hauptblnlt,  bei  Weigcl  4  Tbl.  !6  gr. 

15)  l^^s  Innere  eines  Kauernhauses,  mit  zwei  Pferden  atl  der  Krippi^ 
nach  eigener  Zeichnuna[,  qu.  hh  ful. 

16)  Laodithaft  mit  einem  Fluss,  vorn  nach  links  drei  Bäume  ^  anl 
Fusft«  derselben  nvrei  Baisenda  achlafend»  1790»  nach  Ferdinand  • 
Kobell  I  qti.  foK 

17)  Mondscheinlandschaft  mit  einetn  Mannt  unKahnt,  nach 

Ferdinand  liohell»  qu.  8* 

Die  ContUren  dieser  beiden  Blätter  sind  v.  Ferdinand  selbst 
g«iilst,nnd  dia  Aettdrücka  iibd  selten. 
10)  Landschaft  mit  ruhenden  Fuisgängem  unter  <leni  llauna«  nadi 

demselben  ,  qu.  ß. 

19)  Der  Mann  mit  drei  Uundett  Und  dem  grasenden  Herd»  nads 
A.  Cujp,  qu.  fol. 

20)  Landeeliaft  mit  den  linll.  Canel,  nach  L  Percellis,  qu.  fol. 
2il  Landschaft  mit  dar  heil.  Famillt,  nach  Ponssin,  gr.  4«>  rund. 
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22)  Bepacktt  fhri9  und  Eid  mit  dtm  Führer»  nach  W.  Boatjn, 

fr.  a. 
In  stehender  Ochie  mit  5  Schaafen,  fiacli  H*  Boos,  M.  fbl. 
2/|>  Die  stetieqde  Kuh  b«i  dr«i  ddiaafen  ap4  filier  Ziagt,  mich 

dciuselhca,  Ul.  fol.  , 
25)  Die  Heerde  bei  der  RuipC|  rechts  Uie  Uirteoiaipilie,  nach  Roos, 

£r.  qu.  loj. 
e  troup  rentftpt,  nadi  dMüelbeii.  gr»  qu.  Fol, 
27)  Des  vuyagev»  ooachet  en  picine  champ*  nach  RoiM»'cr«  qa.  fol. 
2S)  Landschatt  mit  Wasserfall,  darübep  fin«  i|Q|Kenit ISrack«  (U 
pelit  pont)  nach  UuysdaeJ,  gr.  fol. 

29)  Die  ßaueri)  ao)  Feuer,  nacli  D,  Tenioxs,  gr.  4« 

30)  Oia  Heerde  am  Wasser,  qnd  die  Hirtin,  walcht  sich  di«  FotM 
vtrasQhl»  nach  4*      de  Velde,  gr.  qu.  fol. 

80)  Die  Ueilschlile  in  »liier  Wint«Hu>dich«ft|  p«ch  fk»  Wottftv» 
mans ,  gr.  qu.  fol. 

31)  Hin  Pferdestall,  wo  ein  Reiter  schon  ^aPrer4o  «iuti  pach  dem- 
selben, gr.  qUf  fol, 

32)  Der  Reiter  begleitet  toq  aipem  IVlanoa  mit  d«r  FacUeU  »adi 
Woavermaof,  12» 

93)  Der  Heiter,  \telcher  eiiiai|  Mann  um  d«9  VV«g  s«l.fr»gtll  KhauiU  ^ 

nach  demselben,  12«  ' 

34)  La  caravane  en  repos ,  nach  Wouverraans,  gr.  qu.  fol, 

35)  Passage  d  un  ^orps  dQ  troupe$  pro«  4'uq  vili^ge^  nach  demsel» 
ban,  roy.  qu.  fnl. 

36)  Lee  occupationt  da  aoir  au  camn,  nach  dtmsalbtn,  roy.  qn.  fol« 
97)  Oes  bohomttna  qoi  dfmandant  Vnnmorfa»  pacli  damtalhta*  gr*  « 

roy.  fol. 

38)  La  bohctnienpa  disant  ja  bonpe  fortuoe«  nach  demaalbaat  toy« 
qu,  fol, 

39)  Ln  cascada»  naah  A.  t.  Bvardingen,  Kl,  fol, 

40)  L'abbaye,  nach  Ruysdael,  fol, 

4t)  La  P^Tian  et  sa  fcinmc,  beide  sitzend,  TQm  dia  Kuh  abanlrili 
in  Ruhe,  nach  II.  Koos,  tÜ55,  q«».  fol. 

42)  L'etang  aux  canards ,  nach  J,  Wynai^ts,  roy.  qu.  fol.  Uaupt- 
blatt,  bei  Weisel  ö  ThU 

43)  Dar  Bingang  einet  Waldes ,  nach  daaualhan ,  Ibl. 

41)  Le  bord  da  rivaga,  nach  Th.  Wyk,  qu.  roy.  folt 

45)  ' La  cabana,  nach  W.  Romeyn,  gr.  qu.  fol. 

46)  La  beri^cre  filnntc,  Landschaft  mit  altem  Gemauert  Hirtifl  uad 
Vieh,  nach  PynacUer,  IÖI9,  gr.  ioT. 

47)  Landschaft  mit  Ruine  und  Eseltreiber,  nach  pi«tricH*  Ohne 
Naman,  qu.  foL  Sehen. 

4$)  Dar  Stall  mit  dam  waitiaa  Pferda,  dia  Dana  eleh  %nm  Aubitiaa 
rottend,  nach  Wouvermans,  qu.  8* 

49)  Swai  Pferde  und  cina  ^iega  bii  d«r  famüia  im  Stalle»  nach 
demselben  ,  qu,  12. 

50)  Der  mit  drei  ffarden  und  zwei  Ilundep,  links  4er  Bauer 
Wasser  schöpfend ,  nach  daoiaalban ,  qu.  8« 

5$)  Drat  Pferda  im  Stalle:  das  Tordare,  waissa,  eteht  im  Profil,  auf 
dam  swaitaa  sitit  dar  Raitar,  das  dritta  Magt»  nach  damsaiban» 

qu.  12. 

52)  Marche  de  Cavalier,  nach  Wouvermans,  kl.  Blatt. 

&3)  Chevalier  arr^te,  pach  demselben,  kl.  Blatt. 

$4)  Ali,  chatal  araha.  Uabaendigt  gebliebapa  Platte« 

OhQa  Schrift  und  Naman,  gr.  qu.  fol.  Selten. 
35)  Drillen,  ein  Pferd  aus  dem  k.  bayer.  Hofstalle,  gr.  qu.  fol. 
56)  liaroaf  aia  PCacd  aus  dam  k.  bayar«  BofiiuUar  gjc  qa.  foL 
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loa  Robell,  Wilhelm  Ton. 

Badirungen. 
ft-i^)  Di«  HiiBd«t  Folge  too  tt  Blitten,  mit  LandtdiafteD  Im 

Grunde,  ia  verschiedener  Grösse,  in  4.  und  kleiner. 
/  ^6—72)  Ansichten  vnn  und  bei  Mfincheo,  7  Blätter.    IVlit  Utber* 
schrilten,  l8l8>  qn*  8* 
73^78)  Die  Heiter:  Suite  de  six  Cavaliers,  1805.    Jeder  Reiter  ist 

in  landschaftlicher  Umgebung,  6  Bl.,  J^r.  qu.  4«  Selten. 
79**^)  Folge  von  6  LandsdiaRea  und  Yiehttudieii ,  nadi  nieder« 
ländischen  Meislern. 

a)  Le  moulin  ä  vent,  nach  J.  Breughel,  qu.  12. 

b)  La  diligence,  nach  J.  v.  Artois,  qu.  12' 

^   c)  Le  repos  dn  berger,  nach  W.  Romeyn,  4« 

d)  Le  berger  domuint,  nach  demselben,  4. 

e)  Les  bergcrei,  nach  N.  Bergbem,  qu.  4.  ^ 

f)  La  charrette,  nach  demselben,  iSlQt  qu.  4« 

6S— 90)  Zweite  Fulge  von  6  Blättern  nach  Gemälden  aus  der  nieder» 

ländischen  Schule, 
n)  Le  diassenr  ans  renards,  nacb  Wonvermanst  4« 
-b)  Le  chassenr  ans  licvres,  nach  K.  da  Jardin,  4* 
a)  Le  debarquement  du  vin,  nach  Wouvermans ,  4. 

d)  La  maisun  du  chasseur,  nach  J.  Uuysdael,  qu.  4« 

e)  Le  canal  en  Holland,  nach  A.  v.  d.  Neer,  4. 

f)  Le  Toyagenr  k  eheval,  naeh  J.  Asselyn,  185^^.  gr.  4. 

t  9t)  La  petita  diarretie,  derselbe  Gegenstand,  wie  in  der  obigen 

Folge,  aber  von  der  Gegenseite«  ber  liegende  Bauer  ist  recnls» 
qu.  4*    Sehr  selten. 
102 — 195)  Kinder,  welche  Soldaten  spielen,  2  Blätter  in  8* 

94)  Das  Pferderennen  in  München,  I8i0»  nadi  dem  eigenen  Ge* 
mälde,  f^,  qa.  fol. 

95)  Zwei  Visitencharten. 

Die  bei  Frauenholz  nach  seinen  Zeichnungen  von  Ph.  H. 
*  Dunker  culurirten  Blätter  wuchsen  xu  einer  Folge  Yon  ig 
Stücken  heran. 

Kobell,  Hend  rik,   Zeichner,  Marine-  und  Landschaftsmaler,  er- 
blickte 1751  in  Hutterdam  das  Licht  der  Welt,  und  schon  als  Kind 
fand  er  au  den  Fahrzeugen  im  Uafen  seiner  Vaterstadt  g^rossea 
Oefallen.   Sein  Vater,  ein  Kaufmann,  liest  ihn  andi  im  Zeicfanea 
«nterrichten ,  'doch  sollte  er  die  Kunst  nicht  der  Handlung  Torsia- 
ben,  obglei'h  seine  Zeichnungen  von  Schiffen,  von  Strom •  und 
Seeansichten  schon  frühe  Talent  verriethen.    Als  Jüngling  schickte 
ihu  der  Vater  in  Uandelfgeschäften  nach  England,  und  diese  Reise 
war  so  gans  nach  seinem  Wunsehe.  Br  blieb  längere  Zeit  in  Lon- 
don ,  und  auch  hier  liess  er  keine  Gelegenheit  vorbei,  sich  in  sei* 
nem  Licbliugsläche  auszubilden.    Nach  seiner  Heimkehr  dachte  er 
ernstlich  daran,  die  Handelschaft  gän/.lich  bei  Seite  zu  setzen.  Er 
begalt  sich  uach  Amsterdam,  und  da  hatte  er  in  zwei  Jahren  solche 
Fortschritte  gemacht,  dess  ihn  nach  Verlauf  dieser  Frist  daselbst 
die  Zeiehenakademta  unter  die  2^1  ihrer  MitgUader  aufnahm. 
Im  Jahre  1771  xählte  ihn  auch  schon  die  Gesellschaft  „  Pax  artium 
nutrix"  unter  ihre  besten  Zeichner.  Im  Zeichnen  hatte  er  besondere 
Stärke  und  seiiiu  Zeichnungen  wurden  liaiier  von  Kunsti'reundeii 
sehr  gesucht.     lu  der  Folge  uuteruahm  er  etiie  Reise  nach  Frank- 
reich, und  nach  seiner  Riiekkehr  liess  er  sieh  in  Rotterdam  ntedar, 
wo  Hubeil  fortfuhr,  die  Portcteuille  der  Kunstliebhaber  mit  schönen 
Zeichiiiin?cn  zu  bereichern.  Eine  der  vorzüglichsten  jener  Zeit,  die 
iuBe»il/  des  G.  van  der  l'a!»  kam,  stellt  die  1770  erfolgte  Seeschlacht 
der  lurUiscJitu  und  russuchea  flotte  im  Golf  fon  Lepauto  vor. 
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KobeU,  Hendrik.  iO 

Diet«  ZciclMian^  wurde  •ngemein  genilunt,  nicht  Moi  wegen  der 

l>uti streichen  Anurdnung,  sondern  auch  wegen  der  trefflichen  Be* 
bandlung  in  Saflfarben.  Kr  zeichnete  auch  eine  Ansicht  des  Vor- 
gebirgs  der  guten  Huffnung,  eine  »olche  von  Hatavia  und  vom 
Eilande  Onrust,  Blätter,  welche  S.  Fokke  und  IVI.  de  Sallieth  in 
Kapfer  gettoehen  haben.  Andere  »einer  Zeichnungen  find  nach 
OcroUrHen  von  BacUhuysen,  W.  Tan  de  Velde  u.  a.  aufgeführt.  ' 

Dann  hat  Kobell  auch  verschiedene  Bilder  in  Oel  gemalt,  deren 
einige  in  den  Besitz  des  Erzstsatthaltcrs  der  vereinigten  Provinzen 
übergingen.  Die  Gemälde,  welche  er  in  London  ausgeführt  hatte* 
sind  durch  fiSexsotinto-Blitter  bekennt.  Brookshew  breehte  einen 
Seasturm  and  Schiffe  xur  See  beim  Mondschein  auf  solche  \yeite 
in  Kupfer.  Andere  Bilder  stach  Watson  nach  ihm,  und  Sallieth  einen 
Marings-  und  einen  Wallfischfan^.  Das  Vorzüt^lichste»  was  er  gelei- 
stet, machen  ober  immer  die  Zeichnungen  in  Tusch  und  Aijuarell  aus. 

Im  Jahre  4774  verehelichte  lieh  der  Künstler,  und  von  seinen 
swei  Söhnen  wurde  Jan  ein  berühmter  Maler.  Doch  tah  er  Min« 
Kidter  nicht  herangebildet,  denn  schon  1782  erreichte  ihn  ein  un- 
glückliches Ende.  Dieser  Kobell  hatte  den  Namen  des  Jüngeren 
(Kobell  Jr,),  wir  fanden  aber  keinen  älteren  II.  Kobell  als  ausübenden 
Künstler  bezeichu^et.  Man  findet  bei  Rost,  Mcusel»  Füssly  und 
•nderwärtf  wohl  eneegeben»  dfttt  ein  Heinrich  KobftU  174l  in  Mann- 
heim geboren  worden  eei;  allein  die  anderen  Nachrichten  passe» 
wieder  ganz  auf  unsern  Rotterdamer*  S.  auch  unten  im  Verxeich* 
nisse  der  Blätter  No.  10. 

Kobell  hat  auch  geistreich  geätzte  Blätter  geliefert, 

1)  Ein  grosses  Bauernhaus  mit  Heuschober  an  einem  Gehaue  mit 
Baumen  umgeben  {  rechts  im  Grunde  dae  Melr  mit  Segelwerfc. 
und  drei  Fischern}  links  ein  Bauer  mit  dem  Hunde»  und  ein  * 
Canal  mit  Schiffen.  Links  im  Vorgrundc  ist  eine  grosse  Kirche, 
und  andere  Gebäude  der  Reihe  nach,  und  in  der  Ferne  zeigen 
iich  Durfer.  Das  Blatt  ist  bezeichneti  Ueod.  (Hendrik.)  Kobell 
junior  f.  f  76(ll.  H.  7  Z.  1—3  L. .  Br.  12  Z.  1  I«. 

Die  zweiten  Abdrücke  eina  nach  der  Retouche  gamadit,  und 
da  ist  Mondbeleuchtung  nngewendet.  Dieses  ist  im  ersten  Druck 
nicht  der  Fallj  es  herrscht  Tageslicht,  und  die  Hühner  im 
Hofe,  welche  man  im  ersten  Drucke  sieht,  wurden  bei  der 
Betuuche  weggelassen. 

2)  Ein  Schiff  mit  hohem  Bofd  und  andere  Fahrzeuge  in  einer 
Meerenge,  gegen  die  Mitte  und  links  Windmühlen,  und  im 
Rande  steht:  Hooft  Vande  Krap  En't  Malle  Gal ;  rechts:  H. 
Hobel  f.  H.  5  Z.  t  L  ,  Br.  8  Z.  4  Die  ersten  Abdrücke 
sind  vor  A.  Walpot's  Adresse. 

3)  Schiffe  sur  See,  Tom  am  Boi^  ein  Bnuer  mit  einem  froeeen 
Korbe  und  dabei  ein  Weib.  Linkt  im  Randes  Kobell  f.  1778* 
H.  6  Z.,  Br.  8  Z.  1  L. 

4)  Marine,  rechu  ein  bemanntes  Boot»  der  Steuermann  ruft  an. 
Diligente,  labere,  1774*  qu.  I2. 

5)  Manne}  links  am  Ufer  ein  Kirchthurm  u«  a«  H.  K9benBspemi» 
f.  1777,  qu.  12. 

(l)  Die  Fischhändler  am  Ufer  der  Sees  £  lucro  d«mnum»  mit  Ko* 

beirs  Namen.    Sehr  kl.  Blatt. 
7)  Aussicht  auf  das  Meer:  Flures  piscabimur»  mitKobelW  Namen. 
Sehr  kl.  Bl. 

i>  Dae  Innereeinet  Lageira,  Torn  Soldaten  undswai  getattelte  Pferde. 

9)  Zwei  Bauern  in  einem  HoFe,  umherum  Spuren  ron  Gebäuden. 
Oer  eine  sitzt,  der  aiMeffa  ttebt»  ttud  Mohtt  nbtn  lieet  man: 
KobaU  t.  M.  2. 
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10)  Ansicht  eiiier  Si^dt  am  Ufer  des  Mee^i  kUht  »cli  «in 
ilarendaiDm  hin:  H.  üobell  juniof  te. ,  1755«  Diese  Jahrzahl 
ist  im  Cabinet  Paignon  Dijonvol,  redii^c  |>ar  Benard  p.  93  No. 
2475  angegeben,  >yas  wohl  nicht  richtig  ^nüsf^ 

der  Künstler  frül^er  eeboreo  styq. 

11)  Die  Bar|ie  mit  vier  Malroteii  fim  ruhiger  See,  lialit  mm  Fli^«r- 
ppot  ipit  Tttr  Personen;  linhs  \lo  Grund  eiq  feines  Dorf  uad 
rechts  zeigen  sich  ii^  def  Ferne  Kleine  Barsen  auf  dem  Meere. 
Mit  dem  Monugramra  H.  K.  und  1705.  ^as  wohl  una«ril 
Künstler  bedeutet.    Ii.  5  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

12)  Ein  (CaTtlier  vor  einer  Hütte  am  Olef  der  Öee^  mit  Langend  j'ck 
gelertigci,  1T77» 

IVlale^  und  Radirer,  wurde  1T82  zu  Utrecht  geboren, 
Sein  Vater  ner  def  geschickte  IVIarinemaler  Hendrik  Kobell,  da  er 
fber  dieten  früli  varlor,  und  nach  wenige»  Jahren  auch  die  Mat- 
ter, so  Vnrda  ar  im  Waitenhaot  erlogen.  Man  beatimint»  den 
}(naben  zum  Maler  und  übergab  ihn  dem  («andschaff^-  u^  Thier, 
maier  YV.  R.  van  der  Wall  in  die  Lehre,  wo  er  einen  guten  Grund 
legte.  Er  zcichuete  fleissig  nach  der  Natur  und  neben  dieser  war 
Paul  Putter  seip  Hau^tvorbild.  Kr  n^alle  nun  verschiedene  Bilder» 
f^andschallan  ond  Thitfttüeke,  und  diese  seine  Werke  iffur(|«A  aait 
frossem  Beifalle  ai^ffenpnunen,  i|nd  in  4^n  ansehplichtten  3aiDm-: 
fungen  aafbtWahrt.  Sie  erinnern  gani  afi  den  S|yl  des  Paul  ^4|ttar, 
und  die  geschmachvolle  Behandlung,  die  schüne  Färbung,  und 
Überdiess  auch  noch  die  Wahrheit  der  Autiassung,  w*-''^*-'»  ivobcirt 
Bildern  ebenialls  einen  hglicn  Bang  an.  De^  Beita|i  steigerte  sich 
immer  |iis  an  seinen  18 14  erfolgten  Tod«  Er  wurde  |a  der  pauatt 
}(lrc^e  SU  Amsterdam  begraben ,  und  xahlreid)  frar  teiQ  lieiclMA- 
cefolge,  da  man  in  Kobell  einen  Mann  erkannte,  der  geeignet  war» 
den  Ruhm  der  allen  niederländischen  Schule  zu  erholten.  Er  wrar 
Mitglied  dos  k.  Instituts.  Seine  Zeichnungen  und  Gemälde  finden 
sich  in  vaterländischen  (^abinclen,  und  raehrefc  seiner  Werke  gingen 
iiucli  nach  Frankreich  und  England.  |o  Paris  ^urde  1812  eines 'setne« 
Bilder  mit  der  goldenen  Medaille  beschenkt»  und'  Landoa  liat  es 
in  den  Annales  du  Musce  desselben  Jahres  sehr  gepnasea»  Afna 
hat  von  J.  Kobell  auch  einige  schöne  geätzte  Blättefi  TOB  geistrci* 
eher  Behandlung,  so  trefflicli  wie  seine  Malereien. 
1~4)  Die  Folge  vou  Kühen,  Ochsen,  Pierd  und  Hund.  gr.  8.  Bef 

'   Weisel  6  Thlr. " 
5)  Zwei  Kühe  am  Wasser,  fast  nur  Umrisse»  qn.  4« 

Der  Ochse,  Tier  Schaafe  und  eine  Ziege»  fast  anr  Umrisat»  kl, 

7)  Der  liuliUopf,  ge{»en  rechts  gewendet,  8. 
g)  Uuhkopf  ,  gegen  links  gewendet,  l&Ol ,  8* 

-   Diese  letsteren  Tier  Blätter  sind  yon  grosser  Seltfolieit»  ba? 

fondera  in  Abdröcken  auf  farbigem  Papier* 

Jfln  y  Kupferstecher,  HcndriU's  Bruder,  wurde  1760  in 
Rotterdam  geboren,  aber  dieser  Künstler  scheint  weniger  bekannt 
Bo  seyn,  als  die  anderen  dieses  Namens.  Er  ist  )ener  Kohel,  desatfä 
wir  im  Artikel  dos  M.  van  der  Jagt  nach  L.  Francq  van  Berlvhey*a 
Gedicht  erwähnt  haben.  Mit  van  der  Jagt  hat  er  fiir  den  Fr^fesaor 
Bleulaod  einige  Blätter  in  Farben  gelietertf 

Maler,  dar  dohn  dee  Kupfecstedieri  gleiefafn  Nnmene* 
^vnrda  vm  t802  zu  Rotterdam  geboren,  und  auf  der  Akademie  der 
Künste  seiner  Vaterstadt  mit  den  Grandsätzen  seiner  Hunst  vertraut 
CfmachL  Er  sludirte  mit  allem  Bifer  nach  guiea  Alusuro  und  vor 
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ullen  nach  der  Natur,  um  ihr^  Formen  und  Encheioangen  keimon 
lerneo.  Er  malt  Landschaften  mit  Thieren  ,  und  diese  »eine 
3ilder  Yvurdcu  sei(  18^0  mi(  iipmer  steigendem  Beifall  aufgenotpmen. 
In  Kuntlblatt  von  1Q36  wird  «iiie  Land»chait  mit  Kühen  gerühmt» 
•It  ein  3Ud,  ^eichet  l>ei  der  grüctttn  Einfachheit  in  Miner  HeiUr« 
hcit  des  Tons  und  d«r  mafHiftl»  9ehap41uBg  «twilf  «ehr  Eigenthttiu«  1 

liches  ex'halt 

Ucber  die  ^^ie4e^liinde^  Kobell  sind  bisher  in  deulschen  Schriften 
die  Nachrichten  überhaupt  sehr  sciiw^uKend  uqd  mangelhaft  gevre- 
•en.  Id  heileres  lAchX  brachlen  wir  «Ii«  Sache  durch  die  Angaben 
der  GMehiedenis  der  TadeHiqd^che  dchilder|ran»t, .  dnor  B. 
Eynden  en  A.  TIUI  der  Willigen,  olpm,  T«  Meurlem  1816  —  1820. 
Die  Verzeiclinisse  dt-r  Blätter  dieser  Künstler  sind  aber  hier  nicht 
Qnden,  i)ahci  vrurden  ^,  VYeigei'i  und  |ii|;a)>  Cataloga  beouUtt 

Kobcrs(eIn>  Daniel,  Pcrspei^tivmaier,  der  um  aöso i6fc  für 

den  Hof.  SU  Berlin  arbeitetet 

}iobes^  Francisca,  Malerin  2U  Berlin,  bildete  sich  um  1832  unter 
Leitung  ^es  Professors  liretschmar,  und  in  dem  bezeichMcten  Jahre 
•ah  man  auf  der  Berliner  RdnstauMtelInng  achon  Bilder  tob  ihrer 
Hand.  Ee  sind  dieaet  Ganrettüdia,  deran  atch  von  ihrer  ^ßsai^  hareitt 
laabrere  finden«  Audi  Büdiiifi«  mall  diMC  üünsUerin^ 

lioblitZy    FJupferslccher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  , 
Konnten.  Eines  seiner  Blätter  stellt  eine  Gruppe  von  vier  weiblicben 
Figuren  mit  eineiD  Kii^de  dar,  nach  Guercino  sadi^tt 

{loboidf  Gottlieb,   Zeichi»av  und  Malev  ma  Cassel,  yrncde  um  1760 

geboren,  und  hier  üble  er  auch  seine  Kunst  mit  Beifall.  Er  zeich- 
nete verschiedene  Landschallcn  und  die  meisten  derselben  malte  er 
mit  VVasserlarben ,  einice  auch  jn  Sepia,  aus.  Uebrigens  führte  er 
^uch  Landscbaiten  in  Gel  aus,  und  den  geringeren  Th^il  pe\nef 
Werka  bildeii  die  Historien  und  Bild^tiie.  •  Schröder  stach  nach 
ihm  12  Antichtan  dar  Wilhelmshühe  ,  die  colorirt  trschifnen. 
Dana  hat  man  von  ihm  seihst  einige  Blätter  in  Farbenmanier.  Za 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  arbeitete  er  an  einer  Sammlung  yoil 
Abbildungen  der  alten  hessischen  Bcrgschlüsser. 

liobold  war  Zeichner  und  Maler  an  dfr  fiirstUcl|en  A^K^^niie 
passel,  und  ism  t8l2  •tfVb  er. 

1)  Zwei  Aussichten  der  Wilhelroshöhe. 

2)  Die  Gegend  und  c\c^s  Bail  von  Hofgeismar. 
^)  Der  Faradepiatz  zu  Cassel,  mit  dem  CircuSt 

KQt)Urger^  Balthasar^  fß^Uv  sa  Nürnberg,  der  durch  tein  Bild«* 
aiis  bahannt  ist.  Daraiif  Uast  man^  daaa  Aobiir|;ar  l60$*  gaborta 
^nirdf. 

Kolmrger»  Jobaoil  Philipp,  MafhnQatir,  dar  l634  1057  im 
DieniU  daa  Grafen  von  Mannsfeld  stand«  pa|ii|  aoU  4r  nach  für 
den  Fürstan  ?oll  Anhall  i^aarbaitat  lMll»«ilt 

KowiiStohl^  Blartin^  Zeichner  pnd  Lithograph,  wofda  |802  In 
Mäqchen  geboren,  und  daselbst  auf  der  Akademie  in  die  Grund- 
|äl»a  der  nunst  eingavyeiht.  Im  Jahre  1829  errichtete  er  in  Mün- 
chen eine  Zeichnü'ngsschule  und  i857  starb  er.  Von  ihm  sind  die 
AbbiJdungen  in  dem  Werke,  welches  V.  liolb  unter  dem  Titel; 
Das  Mürichener  Bürgermililär  in  allen  Waffengattungen  etc.  ^ler- 
ausgab.   &|ünc^en  l^i  -r.  37.  gr.  4 
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Hoch|  Martin,  BiMttboitter  und  Formtclmeider  xa  Nördliiifeii, 

wo  er  um  i54o  l'.'bte.  Seiner  erwähnt  Beyschlag,  und  nach  der 
Ansicht  diesei  Scbrilutellets  verdient  Koch  einige«  Lob* 

Hoch  •  Jfl  r gen  y  Medeilleor  tue  Weitphelen ,  war  Ton  ^1  $24^1 537 
königlich  dänischer  Munxmeitter»' und  auch  Bürgermeister  zu  IMal- 
moe.  Man  bat  von  seiner  Hand  etliche  Medaillen  mit  den  Bildern 
daiiisclior  Hünige.  S.  Weinwicb's  Kunstenshistorie  i  Koogerigerne 

Daniuark  etc.  p.  24*  * 

Uoch|  Johann  ,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hafte  des  17.  Jahr« 
hundct  ts  in  Hamburg  lebte.  Man  findet  fiUdnisee  von  seiner  Uandi 

j)  Kaiser  Karf  V. 

2)  L.  Dünto,  Gottosgelehrter, 

3)  J.  St.  Strobclberger,  1027. 

Koch^  Johann  ,  Medailleur  und  sächsischer  Münzmelster  ura  169O. 
Er  zeichnete  seine  Werke  mit  den  Initialen  I.  K.  und  manchmal 
brachte  er  zwischen  diesen  Uucbstabea  auch  zwei  gekreuzte  Pieile  an. 

Koohj  Johann  Ghriatian»  Medaaieur,  der  3ohn  eines  gleiche« 
Künstlers»  NioolaaSt  der  in  Zerbst  lebte,  wurde  168O  xu  Aken  na 

der  Elbe  geboren,  wo  er  bei  Ch.  Wermutb  seine  Kunst  erlernte. 
Später  kam  er  in  die  Dienste  des  Hcrzoi^s  von  Sachsen-Gotha,  wo 
er  1742  auch  starb.  Dieser  Künstler  arbeitete  mit  grossem  Ruhme, 
Auch  sein  älterer  Sobp  übte  um  i752  dieselbe  Kunst  mit  Beifnll*  Der 
Vater  htnterliess  eine  nieht  nnbedentende  Anxahl  von  Werken»  aod 
damnter  solche  mit  Bildnissen  merkwürdiger  Männer: 

1)  Medaille  mit  dem  Brustbilde  des  MarUgraten  WUhehn  Fried* 
rieh  von  Ansbach;  abgef»ildet  bei  Köhler. 

2)  Die  Brustbilder  des  Herzugs  vuo  Sachsen  •Gothic  und  seiner 
sieben  Kinder. 

Koch,  Andreas,  Medailleur,  der  von  I7l6  —  lT5t  im  Dienste  des 
pfälzischen  Hofes  stand.    Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  A.  K. 

Ein  anderer  A.  Koch  war  um  1760  Holmedaillcur  zu  Ueu6B« 
Darmstadt,  und  diesen  soll  der  Buchstabe  K.  auf  MedatUen  bedeuten. 

Rochf  Johann  Conrad >  Bildhauer,  der  zu  Berlin  vfübrend  der 

Regierung  Friedrich  I.  lebte.  Er  fertigte  die  Sklaven  an  der  Statue 
dieses  Königs,  und  die  Basreliefs  der  lianzel  in  der  St.  Peterskirche 
xu  Berlin.  Eine  andere  Kanzel  kam  iu  die  Carnisonskirche  xu 
Potsdanm 

Koch»  Johann  Heinrich,  Maler  in  Frag,  vm  er  um  1721  Itbtn* 

Koch,  Joseph I  Kupferstecher  zu  Prag,  und  ein  Böhme  von  Geburt, 
bildete  sich  unter  Prof.  Kohl  an  der  Normal-Schule  der  erwühnten 
Stadt  cum  Künstler.  Besonderen  Rnf  erwarb  er  stdi  als  Schrift- 
stecher, doch  lieferte  er  auch  andere  Blätter;  ' 

1)  Zehn  verschiedene  Turniere:  Koch  sc.  Pragae ,  4. 

2)  Die  Darstellung  des  Abendmahls  unter  beiderlei  Gestalten  ,  4. 

3)  Einige  Abbildungen  böhmischer  Laodespatrone  für  die  Lebens- 
beschreibungen derselben ,  1800* 

4)  DasBildniss  von  J.  A.  von  Riegger,  Cppie  nadiP.Mayof,  177$* 

5)  Frau  Catharina  Militka,  1792- 

6)  Frau  Joseph  Ritlitz,  für  Ricgger*s  böhmisehe  Statistik* 

7)  Muster  für  detitsche  Carrenlschrift ,  i802. 

8)  Die  Uhr  in  der  Johanniskirche  ku  Prag,  KL  foU 
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10)  Einiee  Charten.  v 

Hoch,  Philipp ,    Kupferitccher  su  AugiWff»  Schüler  iti  G.  SpiUl»  ' 
arbeitete  am  1765  in  Schwärmer  Manier.  Er  hattn  einen  Kunttverlafj^ 

Koch  9  G«  K«9  Maler,  der  in  Frankfurt  am  Main  leble.  Kr  malte 
Bilcfnisse  in  Oel  und  Miniatur»  und  am  i'{6i  starb  er»  ohn^ßhr 
6o  Jahre  alt. 

Kochy  Jean  9    Maler  und  Radirer  von  Yallendat  hei  Ehrenbreitttein, 

xvurdc  um  1705  geboren,  und  widmete  sich  besonder^  dem  land^ 
»chat^llclien  Fache.  Er  malle  Lantlschaf len  in  Ool  und  solche  hat 
er  auch  rudirt.  Dann  hat  man  vun  ihm  eine  Schritt  über  Land' 
.schattsxualerei ,  mit  iZ  Kuptern»  wovon  180Ö  eine  zweite  Autla^e 
erscheinen  sollte. 

Eine  Folge  von  Qrabmilerii  in  landtcbafUidier  I3mgeb]ang,  nüm- 
lieh  jene  von  Kant»  Herder»  Gleim,  Hlopttock»  Rouseeau  etc«»  6  Bl«^ 
im  Umriss. 

27  malerisch  radirte  Blatter  mit  Skixsea  und  Ansichten  eigener 

Idee.  I 
Anfangsgründe  für  den  Zeichnungsunterricht. 

Hoch,  Joseph  A  ntOTIy  berühmter  Zeichner,  Land<«chaftsmaler  und 
Radirer,  wurde  zu  Obergieheln  am  Bach,  im  Lechthale,  1768  gebo- 
ren. Sein  Vater,  Joseph  Koch,  war  der  Suhn  armer  Bauersleute» 
die  sich  bei  einer  grossen  Ansahl  Rindcfr  hart  ernihrten,  wesshalb 
er  selbst  den  Zttronenhandel  nach  Deutschland  trieb,  und  »ich  i76o 
zu  Koblenz  mit  Anna  Burdi  verheirathete.  Da  ihm  das  Lechthal 
gefiel,  so  wählte  er  Ober|^iebeln  zu  seinem  Aufenthalte  und  nun 
verfolgte  er  von  hieraus  seine  Handelschaft.  Die  Ehe  war  mit  eilf 
Kindern  gesegnet,  von  denen  jedoch  acht  in  der  Jugend  starben» y 
so  dass  nur  der  gegenwUrtige  Künstler  mit  zwei  Sdiwestem  übrig  blieb. 
Der  SchuUehrcr  zu  Elbicenalb»  wo  der  Junge  Koch  in  die  Schule 
ging»  bemerkte  bald  mit  Verwunderung  ein  ausserordentliches  Talent 
zur  Zeichenkunst  an  ihm,  da  er  alte  Blaltchcn  Papier  mit  Zeich- 
nungen zierte,  und  darauf  mit  seiner  Feder  auf  eine  leichte  Weise 
und  nicht  ohne  Geschmack,  Vögel,  vierfiissige  Thiere,  menschliche 
Figuren  oder  wohl  gar  Fortreite  seiner  Schulkameraden  anbrachte» 
und  dessen  unc^cachtet  im  Schulunterrichte  selbst  nicht  zuruckblteb» 
Als  Koch  die  Schule  Verliese,  wurde  er  bei  einem  Feldmesser,  wel- 
cher damals  im  GerichtsbczirUe  Ehrenberg  bcschüfligl  war,  als 
Handlanger  angenommen,  und  jetzt  konnte  er  seinen  Hang  zum 
Zeichnen  nach  Wunsch  befriedigen.  Doch  um  ihrem  geringen 
Nahmngstand  einige  Unterstützung  zu  verschaffen,  brachte  es  Roch's 
Mutter  in  Abwesenheit  des^  Vaters  dahin»  dass  der  junge  Zeichner  v 
bei  einer  Schaafheerde  in  Krabach  als  Schäfer  beftelll  wurde.  Trau- 
rig verliess  er  die  Mappirer  und  trat  sein  beschwerliches  Amt  bei 
der  unfolgsamen  Heerde  an.  Doch  wusste  er  auch  hier  manche 
freie  Stunde  zum  Zeichnen  zu  gewinnen,  und  kritzelte,  in  Ermang» 
lung  von  Papier  und  Feder»  seine  Figuren  auf  ^Baumrinde »  Steipe 
oder  das  sauciige  Ufer  des. wilden  Rrabach's*  Aber  wenn  ihm  auch  % 
eine  solche  Beschäftigung  auf  kurze  Zeit  sein  widriges  Schicksal 
vergessen  liess,  so  ergrirf  ihn  zu  anderer  Zeit  wieder  desto  heftiger 
der  Missmuth.  Inzwischen  sah  der  Weihbischof  und  General-Vikar 
Von  4ugsburg,  Freiherr  von  Umfelder,  der  in  geistlichen  Geschäf- 
ten das  Lechthal  besichtigte,  Zeichnungen  des  jungen  Roch.  Er 
erkannte  das  Oeprige  eines  ausserordentlichen  Talenten ;  die  Zeich> 
nuneen  verrlethcn  einen  hohen  Grad  von  Fleiss ,  und  hatten  viel 
Ausdruck  und  Haltung«    Besonders  überraschte  ihn  eine  mit  der 

*  ■ 
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P«der  bearbeitete  Lnndschafl,  n'<»lche  da«  ganze  Lfchthal  in  rlcliti- 
^er  Perspel\ii\e  und  mit  bewundcrungswiirdigcr  Maunichfaltigkeit 
4es  Natur-CiiaraKters  und  Bcubacbtung  des  Ilclldunkels  darstellte. 
Per  3isct)of  versprach* <4en  talentroUeii  Hoch  bc^i  jeder  Gelegenheit 
tvk  unteritihxen  und  auf  den  Weg  der  Kantt  fahren  %vl  laiten.  Die 
Mutier  achtete  jedoch  damel*  ^enig  darauf,  sondern  fatste»  da  tkm' 
ihren  Sohn  zu  einem  höheren  Stand  bestitnnit  glaubte,  insgelicim 
den  Entscliluss.  ihn  künftig  studiren  zu  lassen.  Von  allem  diesen 
eriultr  Kuck  auf  ^ujacr  Alpe  pichts,  von  yso  er  erst  boim  Eintritt 
des  Herbttes  mit  seiner  Ifeerde  «uriickliehrte.  Auf  Antrieb  der 
Mutter  mus&to  <t  nun  den  Winter  üher  im  vitetlichen  ifeose  die 
Anfangsgründe  der  lateinischen  Sprache  erlerm^n,  uin  sich  dem 
von  ihr  ^gewünschten  Berufe  vorzuberoiton.  Doch  unterlie>s  er  ritclit 
in  freien  vStnnden,  seine  Zeichnxingen  fortzusetzen.  Im  Jahre  178Z 
nahm  ihn  d^r  damalige  Prok.m;(ler  Schngller  zu  Dillingoii  ui^ter 
die  $tadiref|dei|  auf,  erkannte  aber  bald  seinen  vorherrsehendett 
Trieb  zum  Zeichnen  ui|d  Malen»  und  da  sich  sein  Talent  immer 
entscheidender  ausspracn»  nahm  ihn  auf  Bitten  Schnoiler*s  der 
\Veihbi5ch0f  von  Umc^elder  nach  Aui:^«ihur5^ ,  und  (^ab  ihn  dort  bei 
einein  Zeichcnmeisler  in  Unterriclit,  wobei  er  alle  lioilen  für  Huch's 
dortige  Unterhaltung  bestritt.  Uier  übertraf  er  bald  den  Lehrer  xu 
dessen  eigenem  Erstaunen ,  duher  aof  sein  Bitten  Sehnöller,  der 
bei  ihm  die  Vaterstelle  vertrat,  den  Weihbischof  bewog,  ihn  nach 
Stuttgart  zu  empfehlen.  Seine  vorlheilhaften  Zeugnisse  verschaflftea 
Hoch  soi^leich  bei  5;einer  Ankunft  in  Stuttgart  die  Aufnahme  in  die 
Karls  -  Akademie ,  wo  er  w  ahrend  eines  siebenjährigen  Aufenthaltes 
[luhiu  und  Belohnung  '\ix\  vollsten  IVXaassc  ürodtete.  i\och  ging  hier- 
eni*  nach  Frankreich,  und  von  hier  au«  ^i^rch  die  Schwei«  nach 
Italien,  studirte  in  Mailan4  und  Fh^rcnz  die  Werk<  alter  und  neaer 
Kunst,  und  fand  endlich  sein  Ziel  in  Rom,  wo  ihm  verschiedene 
flmpfehlunfTon  eine  gute  Aufnahme  verschafften.  Er  erwarb  sich 
bald  den  Beiiall  der  Kunstfreunde  und  Heuner,  und  die  Beloh- 
nungen, die  er  für  seine  Arbeiten  erhielt,  setzten  ihn  in  den  Stand« 
sieht  allein  seine  EJtem  uqd  Geschwister  reichlich  su  unterstütsen» 
sondern  auch  sich  mit  einer  Kijnicrin  zu  verheirathen.  Nach  eini- 
gen Jahren  brach  das  Unglück  des  franzosischen  Krieges  über  Rom 
aus;  rjonaparte  liess  den  heil.  Vater  die  starke  linnd  des  Erube- 
rers  fühlen,  und  unter  diesen  Bedraiii^nissen  verloren  auch  die  Hünst- 
1er  Beschäftigung!  und  Verdienst.  Koch  verliess  daher  den  $ilz  der 
Künste,  wandte  siQh  mit  seiner  FatntHe  nach  Deutschland,  und  bielt 
sich  mehrere  Jahre  hindurch  in  IVIünchen,  Dresden  uad  Wien  anf. 
|m  Jahre  18O8  kehrte  er  endlich  wieder  nach  Rom  zurück,  und 
yon  dieser  Zeit  an  widmete  er  sich  dort  unausgesetzt  seiner  Hunst. 
Seinen  Ruhm  begründete  er  in  München  mit  seinem  Gemälde, 
welches  das  Opfer  Noah's  vorstellt.  Dieses  Bild  wurde  damals  an* 
gestaunt,  und  ein  zweites;  die  wiederkehrende  Beruhigung  der  Natar 
nach  einer  grossen  Bewegung,  hatte  die  Akademie  der  C^üitste  da- 
selbst gekrönt.  Die<;es  sind  Werke  seiner  früheren  Zeit  und  an 
sie  schiicsst  sich  eine  Reihe  anderer,  die  ihm  von  einer  Seite  ebeu 
so  grossen  Bt^dall  erwarben,  vun  der  anderen  aber  nicht  verstanden 
wurden,  ßine  prachtvolle  Compositiou  ist  seine  Ansicht  der  Höste 
Orossgriecl|ei|]i|n4s.  Eben  so  charakteristisch  fils  bedeutungsvoll,  für 
den  Ininister  voq  Stein  ausgeführt,  ist  sein  figurenreiches  Oelbild, 
welches  die  Befreiung  Tirol's  durch  Ilofer  vorstellt,  und  als  eines 
seiner  schönsten  Werke  erklärt  man  den  Fall  des  Schmadri-Bachcs, 
eine  Schweizer  I^andschaft,  in  welcher  Hoch  die  Natur  der  Alpen, 
die  mit  Wolken  bedeckten  himmelanstrebeqden  Berge  mit  inren 
eisigen  Häuptern  mit  ergreifender  Wahrheit  dargestellt  hat  lades- 
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Mtt  tiat  Koch  noch  melirftre  iticlere  tneitt^liarte  Schwctxertifldieliaf^ 

ten  geliefert,  die  wir  aber  nicht  alle  vet'r.eichnen  Uünnen.  Soind 
Bilder  gingen  in  verichiedetien  Besitz  über;  m^h^erc  kninen  nach 
Rutjiland  Und  England.  Die  Rom  besUchena&n  Engländer  bcsehüf' 
tigten  ihn  häufig»  Für  %\t  fUhlrte  tt  miih^ere  Landschaften  in  Bister 
tat.  t>«v  rb$sitche  Q«ii«ral-Coii««il  too  Kraüt«  b^tittt  drei  grutM 
Lallfbdiaftell  Vnn  Hoch»  di«  eb«nf^ll»  zu  den  trdfflitehktftD  des  Mei- 
sters gehören.  Es  ist  dieseit  ein  Wasserlall  aus  sein(?r  frühorea 
Epoche  (1796),  init  dcf  FigUi'  ein»»i  Hirten,  Kclchc  Thrtrwaldsen 

femalt  hat;  das  Hasli-Thal  und  eine  L&ndschaft  mit  der  Flucht  des 
jftban*  Auch  die  Villa  Massini  in  Rotn  verkündet  Koches  Knoftt» 
Br  Mbeiteto  hier  ^1eiclikftiti|^  mit  Ovelrlieclk,  d^toutr»  Veith  und 
Fahrig  an  den  Fresken  dieser  Vilta«  Und  ihm  vvurdeti  die  Darttel« 
Innr^on  aUs  Dabtc  zu  Theil.  Wie  sehr  6t  den  Geist  dieses  Dicfattct 
durchdrungen,  -vrerdcn  wir  noch  in  der  Folge  erwähnen.  ♦ 

Mit  unsbrm  Koch,  dem  Nestor  der  deutsclien  liunft  in  Romj  und 
taiit  Reinhart  hat  sich  in  Rom  eine  landschäftliche  Schule  gebildet» 
ttlt  4lereii  Mitglieder  Rhoden »  Steinkopf  und  Reinhold  «ngeMhon 
mrdell  können.    Das  Ströhen  dieser  genialen  Männer  geht  auf 

?;enaue  Darstellung  des  Nntur -  Charakter? ,  nuf  poetische  freie  Auf- 
assung  der  Erscheinungen,  die  sich  bei  ihntu  in  grosser  Kraft  der 
Farben  abspiegeln.  Koch  hnt  jeiloch  nur  einzelne  Beispiele  von 
glinzetider  FarbenWirkung  gegeben,  Und  yielleicht  gerade  desswe- 
ftn  wutden  sein^  Btldeir  liich't  xtDüaxtt  mdi  Verdienst  grfiüi^diget« 
weil  ihnen  diejcDigea  Eigenschaft^  fehlten ,  Welthe  ein 
des  PubliUiinis  als  erste  Bedingung  seiner  Bewund»*run£]^  fordert,  — 
Eleganz  der  Farbe  und  hoho  Mcislerschaft  der  technisc  hon  Hohaiul- 
lung  der  neueren  Meister.  Koch  ist  aber  genial,  poetischen  üeislcs, 
lina  «ein  Hauptvorr.ug  besteht  in  einer  ungewüholichen*  Arl  der 
AnfUissiing;  er  ist  Dichter,  Meister  )eder  Form,  Welche  ihm  die 
Metur  bietet,  so  ganz  Herr  über  den  8tefF,  dass  es  ihm  kiethlich 
gleichgültig  ist,  ob  er  ihn  irgendwo  in  dei*  WirMiehKcil  zusatnnien 
sucht,  oder  seihen  dieser  gemäss  in  seiner  Phantasie  nachbildet.  Er 
schildert  niemals  die  Nntur  in  ihrer  realen  Erscheinung,  wie  sie 
theil  weise  dem  Auge  sich  zeigt,  er  sieht  sie  lln  GroMeli  «nd  Gen» 
IM»  wie  sie  einen  eigenen  uedenben  ensstnrtcht,  weichen  tf  enf 
dem  fcürceitett  Wege  und  mit  den  einlnchsten  Mitteln  zur  kl&rsten 
Anschaunng  bringt.  Dieser  HauptgedanKr?  heherrsdht  alle  Theile 
Und  durch  ihn  gestaltet  sich  Alles  zur  sclumsten  poetischen  Einheit. 
In  den  Formen  und  Linien  sind  seine  Bilder  unübertrelTlich,  mei- 
Merhaft  In  Anordnung  und  Verhindung.  Seitie  Firburtf  ist  kwer 
nicht  glanxend,  eher  wehr  und  charekteristiseh  bei  ihrer  fies  eh eklen- 
heit»  Denn  ist  Kuch  auch  Meister  in  der  Pt^rspektive,  überhaupt 
im  Besitze  solcher  IVlittel,  die  einen  Kün^tloi  in  den  Stand  setzen. 
Ausgezeichnetes  zu  leisten.  Er  ist  immer  gleich  trefflieh,  im  Land- 
schaftlichen» wie  im  Historischen;  überall  beherrscht  ein  crossarti- 
ger  tierbeteithntttr  Gedanke  das  Gftntet  Seine  Tielseitige  Originell- 
üt  Itttd  die  Oroiftertiffkeit  de»  StyU  wird  »teli  ein  Votfsng  vor  vie» 
len  Mettefta  Landsebiftern  bleiben. 

Ganz  besoUdcVs  zu  rühmen  ist  Koch  auch  als  Zei'-hnfer.  Br  hat 
Dänte's  berühmtes  Gedicht  mit  bewunderungswürdiger  Gewandtheit 
in  Zeichnungen  übersetzt«  Die  Hülle  allein  hat  ihm  Stoff  zu  meh^ 
nli  12  Bildern  gegeben* 

Bildnilte  derjeniM'Mensebettticb  stt  Tefseheffrti,  von  denen  Dente 
itiHcht.  Diese  Compolittonen  sind  ^nt  im  Geiste  de»  grossen 
Dichters  entworfen,  und  Hoch  ist  hierin  dem  Flaimart  weit  vorgc- 
eilt.  Seine  Zeichnungen  sind  euigetiibrttr  und  mehr  Gemeidei  ele 
jene  dee  EngUndeci« 
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Wer  «ich  von  seinem  Talente  zum  Schriftüteller  überzeugen  will, 
der  lese:  IVIudeiue  liunstcbruniK  oder  die  lluniiordischc  Supjpe  ge- 
kocht von  J.  Koch,  In  dieser  moderaen  Kunstchrenik  wi 
cltr  Koch  dftt  Sils  nicht  gespart.  Er  brinf^t  aiM  ttanehci  darbe 
Gericht  auf  dia  Tafel,  welches  er  ia  übler  Laune  zubereitet«.  Das 
Buch  Könnte  auch  heissen  :  Clironica  scandalosa  der  neuern  Kun5t. 
Dann  hat  IVieiftter  Üocii  auch  liUtter  radirt,  die  ebeniaUi  merkwür- 
dig sind. 

i«L4)  Vier  Blätter  zu  Dante*t  Hülle:  Der  Wald  mit  den  allepiri- 
•eben  Thiereat  der  höllitche  Charon;  der  Kampf  dea  neiL 

Fraiiziscus  mit  dem  Teufel  um  die  Seele  det  Grafen  Guido  von 
Montcfeltro}  die  Höllenttrafa  der  Tyrannen  t  qn»  fol.  Pfeif 

4  Thl. 

5)  Der  Schwur  der  Franzosen  bei  Montenesino«  reiche  und  geist- 
^   volle  Compofitionen.   11.  i4  Z. ,  Br.  25  Z. 
^  (^25)  Landeenafken :  Aniichten  Ton  Rom  und  der  Umgegend,  mit' 
^  Figuren  gasiert,  nmnerirte  Folge  von  20  Bliittern  mitUnter- 

schriltcn,  qu.  fol.    Preis  bei  Ii.  Wcigel  6  Thl.  8  gr. 
26"60)  Los  Argonautes  selon  Pindar  »   Orplice  et  ApoUonius  de 
Bbodes,  24  Blatter,  nach  A.  J.  Carstens  Zeichnung«  Nebst 
Text  Rom  1799,  qu.  ful.    Bei  VVeigel  8  Thl* 

Koch,  Johann  Carl,  Maler  und  Litliograph ,  wurde  1806  in 
Hamburg  geboren,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 
unterrichtet,  bis  er  1827  nach  München  ging,  um  auf"  der  Akademie 
feine  Studien  fortzusetzen.  Er  lag  denselben  mit  allem  Eiter  ob,  und 
das  Fach,  welches  er  ergriff,  ist  die  Historienmalerei,  worin  er  es 
bereits  sn  einer  ichönen  Stufe  gebradit  hat  Seine  umlbssaadste  Arbeit 
na  München  ist  in  der  nanen  Allerheiligen*Kircha  wa  enoken,  wo  er 
mit  anderen  Künstlern  an  den  Fresken  auf  Goldgrund  Thcil  bat, 
welche  den  Namen  des  berühmten  Heinrich  Hess  verkünden.  Er 
malte  die  Nische  mit  den  Begebenheiten  aus  der  Geschichte  Abra- 
ham's  und  Jakob's,  und  näher  angegeben  sind  die  Compositionea 
im  Knnitblatta  ran  1836*  In  dieeem  Jahre  reiste  Koch  nach  Born, 
wo  er  sich  unsers  Wissens  noch  befindet.  (In  Rom  fand  tain  Ge- 
mälde, welches  Macbeth  und  die  drei  Hexen  darstellt,  grossen  Bei- 
fall, und  Busse  in  Hannover  hat  den  Stich  desselben  übernommen.^ 
Koch  übte  auch  die  Lithographie,  in  welcher  er  bereits  grosse 
liunstl'ertigkeit  entwickelt  hat.  £r  versteht  es,  in  den  Geist  seiner 
Originale  «inzvdfingan »  und  namentlich  vniMta  er  dat  nartet 
fromme  Wesen,  und  die  Baatimmthait  der  Compoaitiontn  Ovaiheck'a 
glücklich  zu  fassen. 

1)  Die  Indulgenz  des  heil.  Franziscus,  nach  F.  Overbeck's  Carton 
zum  Freskubilde  in  der  Engelkirche  bei  Assisi ,  qu.  imp.  fol. 

2)  Portrait  der  Fürstin  lyiarie  Luise  von  Thum  und  Taxis,  nach 
A.  V.  Dyck'e  Bild  in  Wien»  fol.  ' 

,     3)  Dia  Erweckung  von  Jairi's  Tbobterlein,  nach  OverbacVs  Zaids- 
nung  im  Besitze  der  Fräulein  Ton  Lindner,  qu.  roy.  fol« 
4)  Christus  als  Ii  nahe  im  Tempel,  nach  Overbeck'»  Zeichnung  in 
Besitze  derselben,  qu.  roy.  fol. 
5)  Das  Mannalesea,  nach  Overbeck 's  Zeichnung  radirt,  l8o3»  ^u.  toi. 

Koch,  Fr.,   Kupferstechar  nnd  Zeichner,  ein  Kaufmann  sn  Mann- 
heim ,  der  als  Dilettant  schon  gegen  das  Ende  dea  Torigen  Jahr* 

liunderts  arbeitote,  aber  wir  können  nicht  bcslimmen,  in  wolehrr 
Ber.iehuni,'  er  mit  dem  Maler  Hoch  stehe,  der  nach  Füssly's  Angabc 
zu  Mauniieim  Bildnisse  in  Ocl  und  Miniatur  mit  Beitäli  malte. 
Den  Rupfafttaehtr  Ko^  fiwden  tiir  1826  gerühmt,  ala  denjenigen 
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*    Koch»  Otto*  —  Kocka  Pwi  d«..  Iii 

Itunstter,  der  Hembranclt  näher  kommt,  als  seine  Vorgänger.  Er  fertigte 
■\    mine  herrliche  Fulee  radirter  Blätter,   die  er  jedoch  damals  den 
'^''^fllttfiitfreundeii  nocA  nicht  mittheilen  wollte.  Seine  Blätter  sind  toa 
SDalerischem  lUixev  Voll  Wiirme  utid  Harmonie;  überall  offenbaret 
sich  die  Hand  eines  genialen  Hünstiers.   Die  lulgenden  ersten  drei 
Blatter,  die  radirt  und  mit  der  kalten  Nadel  vollendet  sind,  hünnen 
z.  £*  neben  den  besten  Blattern  Rembrandt'a  und  SchmidCa  cetjl* 
bea  werden*  v 
^.^^  I)  Die  Frau  in  älterer  Triebt,  mit  einem  Halikragen,  wie  d$ 
1*.^,.       Handschuhe  anziehet,  Kniestück,  nach  C.  £.  Eiset,  4« 
'  ^^V^.^  I^a*  ßilduiss  des  Jean  Miel»  im  Mantel  und  Hot»  Knieetilck, 
/,  *     nach  diesem. 
a  Ein  Mann  mit  dem  Commandostab  in  beiden  Händen,  eine 
Reite  um  den  fUUt  Halbfigur,  nach  Rembrandt,  4. 

4)  Bildniss  einesMannea  im  Talar,  mit  einer  Fahne,  Ualbfignr,  4« 

5)  Brustbild  eines  Mannes  mit  der  Haube,  nach  Oetade,  4» 

6)  Die  Flucht  in  Egypten,  nach  Dietricy. 

7)  Zwei  Bauern,  Halbftguren,  nach  demselben. 

8)  Das  Bildniss  Friedrich*8  II.  von  Freussen,  nach  Cunningham« 
9—11)  Drei  Bildnisse  nach  Cmnecb»  Holbein  und  Aldegrever. 
1^  AMiehteinetFlnsieimitAnhoheniaureinerderselbeneinGebSude. 

Kod^i  Otto 9  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
jML  Er  lebte  im  17.  Jahrhunderte  in  Dlnbmarh,  vnd  B.  t.  Ru« 
'  nohr  und  Thiele  führen  ihn  in  der  Gesch.  der h.  Kupferstich-SaminiQng 

XQ  Copenhagen  unter  Jenen  Künstlern  auf,  die  in  eine  Fnrrsotrung 
des  Peintre  graveur  geliören.  Sie  erwähnen  das  Bildniss  des  Herzogs 
Friedrich  ,  von  geringem  Verdienste.  H.  I9  Z.,  Br.  i4  Z.  8  —  9  L. 

Koch,  H.  VOn^  Maler  in  Regensburg«  yon  welchem  man  I829  auf 
der  Kunstausstellung  zu  Müuchen  ein  Frucbtstück  saii.  £r  scheint 

^     nur  Kunstliebhaber  zu  sejn. 

Kochy  Heinrich 9  Maler  von  Crefeld,  wurde  um  18IO  geboren, 
und  das  Fach,  welchem  er  sich  widmete,  ist  die  Landschaftsmalerei. 
Um  1830  begab  sich  der  Künstler  nach  Düsseldorf,  um  an  der  Aka- 
demie daselbst  seine  Studien  xu  Tollendem  und  hier  ist  es  besonders 
Lcfüng,  welchem  Koch  nachsustreben  sucht  Er  hat  bereits  schöne 

'  *  Proben  eines  bedeutenden  Talentes  geliefert,  sowohl  in  landschaftlicher 
Scenerie,  «lain  bedeutungsvolles  StaiSage  Ton  Figuren  und  Archiuktur* 

Eochy  yV'f  Zeidiner  und  Kupffisrttecher,  wurde  t76l  su  Ooelerhout 

m,  und  von  C*  Philips  Iz.  in  seiner  liunst  unterrichtet,  bis 


'% 


nr  nach^  Paris  ging,  um  daseUist  sich  weiter  auszubilden.  Nach 
einigen  Jahren  Tlcss  er  sich  iu  Amsterdam  nieder,  und  hier  lieferte 
er  iür  Buchhändler  nicht  unverdienstliche  Blätter.    Starb  1806* 

Koch  9  Hieronymus  und  Mathias^  a.  Cock. 

Kochhin f  Elisoif  Kupferatedierin  tn  St,  Petersburg  in  der  «weiten 
'     Hüfte  des  vorigen  JahrhunderU.    Fiorillo  (kl.  Sclirif^en  II.  93) 
erwähnt  von  ihr  folgende  Blätter»  beide  mit:  Elisee  Kuchhin,  du 

.'  4m«  Äge  t770  bezeichnet. 

1)  St.  Francjscus  in  der  Wüste. 

2)  Die  Schäferin  mit  der  Heerde  in  einer  Landschaft. 

Jiocli,  Paul  de,     Maler  zu  Aiitwcrpriu,  wo  er  iu  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete.    Seine  Lebensverhältnisse  sind 
uns  unbekannt;  wir  wissen  nur,  dass  er  um  1780  die  Stelle  eines 
.  Pifthtogf  bekliklt^«    in  Bruder  UubertdeEoek  war  Zeiobner. 
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Hockt  Johatlil  Martin >  SCeidio^,  i%r  iiaeii  Ott«ae,  fjnk^w. 
Tan  de  Veld«  tiad  WoaVüiMot  in  Aqnardl  copirU^  wana»  witttn 

tfir  nicht*  * 

Kock»  Senraiiiis^  K^pfenU^W  voa  Ltirdtn«  de^  «ai  löti  aii 

UniVefiitäti-Kiipfttttocker  in  Co^^nha^n  lebte,  taiit  iOoTlit,  Qebalt 
Kock}  *ndeM  KuAtüe#  diese!  Kernen!  f.  ünter  Cook. 

ftockd^    Bildhauer,  dessen  Dcscamps  erwähnt.    Er  legt  ihm  zwei 
Orftbmaler  in  St.  Gudula  zu  Brüssel,  und  die  Statuen  der  Heiligen 
Petrus  nnd  Jaltobai  tn  St»  Jekob  sn  Antiletpfta  bei.  Die  Löbens- 
«eil  dieses  Künstlers  besliamt  Deiuiüpi  niehti  VMltftiit  gehört  e^ 
■  stt  dei^  FaAilie  de  Codu 

Koebei^gei",  s.  Co  ebergef. 

Kocbcke,  Kiipfcrsteclicr ,  der  zu  Anfang  unsere  jelurliiiadieiis  tu 
Berlin  für  Buchhändler  gearbeitet  haben  soll. 

Kii^ferstächer,  dessen  Lebensverhältnisse  wirnicKt 
näher  l^enneti ,  als  Füssly;  Eiil  Blatt  kiit  eincia  behelmtea  Kopf 
soll  mit  1770  datirt  ieyn« 

Hotckf  derf^ame  Toii  ttiinttierii,  wetcKer  eneti  Kte  uni  im  ked 
gescbrieben  tvird.  Wir  lauen  sie  unter  der  ersteren  Orthographie  folgen. 

Koeck>  Peter ^  Maler«  der  in  Frag  lebte,  und  vielleicht  die 
grösste  Zeit  eeiaei  Lebeae.  Zuvertäeiig  kielt  er  ück  toH 
1702  ^  1705  auf,  und  das«  er  auch  in  derFolgeieit  bit  sü  aeinen 

1750  erfolgten  Tod  öfter  daselbst  gewesen^  beweisen  die  vielei 
Werhc,  welche  mah  in  Prag  von  seiner  Hand  findet.  Die  melslcn 
liat  die  Mitioritcn-Iürche  daselbst.  Die  regulirten  Chorherren  des 
heil.  Augustiu  zu  Willingau  iu  Bültmen  hatten  27  grosse  Gemälde 
von  Koeck»  Und  dHrunler  trnrde  der  heih  Aegidiof«  Ckriatut  aü 
Oelberg  und  der  heil.  Leonhard  bewundert. 
Köck  hatte  dea  Titel  eiae!  k<  k«  Holmalers«  . 

Koeck  5  Gottfried  >  Maler,  der  Anfang  dii  vorigen  JahrbuD» 
derts  arbeitete*    Um  1720  lebte  er  eis  Hoftnaler  in  Weisseofets» 

doch  scheint  er  auch  andere  Städte  besucht  anhaben/  Zu  Neutitschein 
ia  Mdhrcii  ist  ein  Hochaltarblatt  von  ihm  gemalu  F«  Scheak  hat 
sein  Bildniss  gestochen*  .  .    .  '  '    . . 

Ko6ck>  Michaeli  berühmter  Malei^*  %th.  kd  Inatdractt  it6o»  gest. 
zu  Rotn  1825<  £r  erhielt  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  und 
in  der  Malerei  unter  Leitung  des  Zeichenmeistors  PeTor  Dcnille, 
*tind  sctztdy  von  dem  Gubcrninlralhe,  Gralerl  von  Kiiz<Miliprf^  gross- 
müthig  unterstützt^  1777  zu  Mailand  puter  dem  treifiiciiuu  Maier 
M*  liuoUer  seine  Studied  fort.  Nead  Jahre  arbeitete  nmi.Köecfc 
«tt  der  deittf  Raoller^i  aad  als  dieser  ikn  l^emig  Vofbei«iiiit  faad» 
die  KUnstschätkc  Rofn's  iu  stüdircui  uud  sich  nach  diesen  selbst 
XÜ  bilden ;  wurde  er  als  haiserliclier  Pensit)nür  dahin  geschieht. 
Die  Akademie  von  St.  Luca  nahm  l\üe<  U  in  tler  Folge  unter  ihre 
Mitglieder  auf,  und  im  Jahre  löi4  wurde  er  als  Inspektor  des 
pUbfttlichea  Stüdiumi  der  Moeaik  iii  Vatikasi  angestellte 

In  Aom  verehelichte  er  sich  mit  Bath.  Peters»  der  TocKtei^  eittee. 
Hauptinahni  der  päbstlichen  LcibK^ache,  verlor  äber  ttaeh  Wenigen 
Jahren  die  gelicble  Gattin  durch  den  Tod. 

Von  Uücck's  Leistungen  sind  nur  >\eni?^e  irr»  Valcrlande.  Zwei 
mjlhuiugische  Stucke,  Venus  und  Hnd^mioo,  besitzt  ein  f rivatmaua 
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zu  Bötzen,  und  zwei  heilige  Bilder,  Johnnncs  der  Täufer  und  Maj»- 
dalcna  vorstellentl,  erhielt  «eine  Scliweslcr  in  Lermos.  Im  National- 
museuni  ist  die  SKi7.£c  mit  der  Geschichte  des  Achilles  in  i4  Bil- 
dern, nach  welchem  der  berühmte  Mosaiktisch ,  welchen  Leo 
dem  Könige  von  FranUrcich  zum  Geschenke  machte,  ausgeführt 
yvurde.  Zur  Zeit  der  französischen  Herrschaft  in  iVom  malte  er 
den  Saal  der  Munizipalität  in^rresko.  Aucii  im  Kupferstechen,  mit 
der  Hadirnadcl  und  in  Schabmanier,  soll  sich  Kocck  mit  Glück  ver- 
sucht haben.  Sein  erster  Lehrer  erhielt  von  ihm  zwei  gezeichnete 
Akademien,  die,  wie  er  sich  selbst  ausdrückte,  wunderschon  sind, 
und  einen  sehr  sciiöneu  Kupferstich  in  A({uatinta. 

Kocck  erwarb  sich  vorzüglich  einen  Ruf  durch  seine  gut  ce- 
lungenen  Kopien  nach  Raphael.  Eine  davon  wurde  bei  der  l'lünde- 
rung  der  Kunstschal/.c  Rom's  nach  Paris  mitgenommen,  soll  sich  aber 
jetzt  wieder  in  der  Galierie  des  Lucian  Bonnparte  in  Rom  befinden. 

Seinen  künstlerisclicn  Ruf  mag  noch  die  Tliatsache  beurkunden, 
dass  das  nach  fremden  Künstlern  begierige  Petersburg  ilin  zu  sich 
einlud,  welche  Ehre  or  sich  aber,  an  Rom's  milde  und  an  Kunstge- 
nüssen reiche  Umgebung  gewohnt,  verbat. 

lu  der  bekannten  Portrait  -  Sammlung  des  k.  sächsischen  Hofma- 
lers C.  Vogel  ist  sein  Bildniss,  i620  in  Rom  gezeichnet. 

Kocck,  Johann,  Maler  und  Bruder  MichacPs,  war  gegen  20  Jahre 
M.  Knoller's  Gchüllc.  Er  half  dies<mi  INIcister  beider  Ausschmü« 
ckung  der  Kirche  in  Ettal  und  im  giüflich  Taxischen  Saale  zu 
Innsbruck.  Dann  kam  er  zum  Grafen  von  Enzenbcr^  in  Klagen- 
furt,  wo  er  mehrere  Jahre  blieb,  bis  er  nach  Venedig  ging.  Fr 
wurde  hier  Zcichcni)»eister ,  verlicss  aber  li]05  seine  Stelle,  um  sie 
mit  einer  Staats  -  Bediensliguug  in  österreichisch  Polen  zu  verlau- 
schen. Bei  Mcusel  und  nach  ihm  bei  Füssly  sind  die  Nacliricl»ten 
über  die  Brüder  Koeck  (Keck)  unrichtig  und  ungenügend. 

Kocck,  Franz,  Maler,  MichacPs  älterer  Sohn,  wurde  1800  geboren, 
und  auch  er  betrat  in  Rom  mit  Glück  die  Bahn  de»  Vaters.  Im 
Jahre  182^  erhielt  er  den  grossen  Preis,  der  in  einer  goldenen 
Medaille  bestand,  welche  ihm  auf  dem  Cajnnidoglio  feicrliclist  zuge- 
stellt wurde.  Er  lieferte  auch  in  der  Folge  noch  preiswürdige  Gemälde. 
Sein  jüngerer  Bruder  ist  Architekt. 

Kocclc,  N.,  ein  durch  seine  anatomiichen  Zeichnungen  bekann- 
ter Mann.  Er  war  zuerst  Sluckalurcr  und  als  solcher  wurde  er 
dem  Dr.  Sömuicring  zu  Frankfurt  hcknnnr.  Dieser  liess  lUn  /.cich- 
nen,  und  sah  bald  die  ausserordentliche  Biauchbarkeit  des  Künst- 
lers. Seine  Zeichuungon  sind  ihrer  Klarheit  uml  ihres  ousnchmend 
plastischen  Charakters  wegen  zu  bewundern  und  ganz  eigenlhüm- 
lich,  denn  er  nahm  seinen  Gegenstand  nach  richtig  gezogenem  per- 
spektivischen Contour  von  allen  Seilen  in  Betrachtung,  impriniirle  , 
sich  die  Verschiedenheit  der  Flächen  und  alle  H«ihcn  und  Tiefen, 
worauf  dann  mehr  nach  den  so  gewonnenen  plastischfii  Begriffen, 
als  unmittelbar  nach  der  Nalur  die  Schalten  der  Zeichnung  nach- 
getrabten wurden.  Indessen  hatte  der  Küosllcr  Launen;  es  ver 
ginget  Tage,  wo  ihm  nichts  gerielh,  uihI  dann  vermochte  er  wie- 
der in  kurzer  Zeit  Vieles  zu  fonlern. 

Jetzt  hat  diese  Zeiclinungen  der  Sohn  des  Dr.  Süramerlng,  ein 
geschickter  Arzt  in  Frankfurt.  S.  Paris  und  die  Rheingegend  yoa 
Dr.  C.  G.  Carus.  S.  21. 

Kocck ^  Peter,    van  Alost  genannt,  s.  Coek. 

Koecklloeck,  5.  Kockkoek. 

ISa^lers  Rüntller  -  Lex.  VJL  Pnt.  ^ 


114  Kocdyck,  D.  -7  KodOer»  F. 

Uoedycky  D.^  Maler  und  Kupferstecher»  Jessen  LcbcnsveHiältnisss 
auch  seinen  Leod»leaten  unbekannt  »ind.  Basa»  meint,  KoedycK 
sei  1681  zu  deerdam  geboren  worden,  und  dann  hält  man  ihn  für 

einen  Nacholimcr  des  G.  Dow.  Dicsrs  itat  seine  KichligUeit,  und 
I'iocilyck  üt  auch  eiu  guUr  liunsller,  aber  mit  Dow  nicht  zu  ver* 
gleichen. 

Er  stach  auch  ▼erschtedane  Blatter  naeh  Metm  und  aodarmi 
Meisiem»  doch  fanden  wir  nur  wenige  seiner  Blitter  namantüdi 

bezeichnet : 

l)  Landschaft  mit  einem  unter  dem  Baume  liegenden  Weibe,  Yorn 
ein  neidendes  Plerd:  Ph.  W(ouvcrman)  pinx.  D.  Koedyck  lecit 
1750.  U.  4  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  2  L.  In  Schwarzkunst,  bei  Wei- 
gel  3  Tbl. 

Koehlcr,  Heinrich,    Medailleur  und   Miin^meister ,    der  unter 
Friedrich  III.  (iö'i8 — 70)  tu  C«<prnhngen  lebte.    Nach  seinen  Xte- 
.  bensverhältnissen  ist  er  nicht  bekannt.  * 

Bin  anderer  MedaiHenr  Koehler  lebt«  um  1706  in  Berlin ,  und 
dieser  könnte  derselbe  seyn,  der  I7t4  eine  Medaille  mit  dem  Bild- 
nisse des  Landgrafen  Carl  von  Hessen,  mit  dem  Carlsberg  im  Re- 
vers, geschnitten  hat.  Bei  Boehler  ist  sie  abgebildeL 

Koehlcr,  Christian ,  Maler  Ton  Werben  in  Freussen,  wurde  um 
'  181 3  geboren,  hat  sich  aber  bereits  grossen  Ruf  erworben.  Er  ist 
ein  Zögling  der  Düsseldorfer  Schule»  und  das  Fach,  welches  er 
cr>viihlte,  ist  dns  historische,  wozu  er  auch  cntsclnedenes  Talent 
besitzt.  Indessen  malt  er  auch  Genrestücke,  liebliche  Sccnen  ,  so 
wie  charakteristische  Uildnisse.  Seine  Bilder  erfreuen  durch  die  Zier* 
lichkeit  der  Composttion  und  dorch  die  Schönheit  der  Forifi  seiner 
Gestalten.  Auch  als  Colorist  steht  Koehler  bereits  auf  einer  hohen 
Stufe.  Ein  bedeutendes  Bild  ist  seine  Rebecca  am  Brunnen,  18$2 
vollendet,  und  im  Jahre  i85»  brachte  er  sein  grosses  Bild  der  Fin- 
dung Musis  zur  Ausstellung,  und  dieses  fand  ungetheilten  Beifall. 
Der  Künstler  hat  die  Scene  von  der  romantischen  Seite  ergriifen, 
vnd  sie  in  naiven  Zügen  dargestellt  Jentzen  hat  dieses  Gemilde 
für  den  rheinisch -westphälischen  Konstverein  1835  lithographirt» 

•  und  auch  in  Hacr.ynski's  Gesch.  der  neueren  deutschen  Kunst  ist  es 
abgebildet.  Im  Jalire  185Ö  brachte  er  ein  anderes  schönes  Bild  zur 
Ausstellung,  welches  die  Mirjam  vorstellt ,  lobsingend  nach  dem 
Durchgang  durch  das  rothe  Meer.  ^ 

Graf  Raczynski  rühmt  diesen  Künstler  besonders.  Es  ist  ein« 
unwiderstehliche  Anzichtin^T .  snj^t  er,  es  ist  das  innige  Gefühl  für 
(bs  Schöne,  CS  ist  ;!er  fjclicinie  Zug  seiner  Seele,  welctie  ihn  in  die 
edle  Laüibahu  seiner  liunst  geiuhrt  haben.  Das  geübte  Auge  des 
Hauptes  der  Düsseldorfer  Schule  erkannte  ohne  Mülie  in  ihm  die 
glücnliche  Anlage;  Schadow  unterstützte  ihn  mit  Rath  und  Tliat, 
und  seitdem  hat  jeder  Tag  sein  Geschick  wachsen  und  eine  liebena- 
würdige  Eigenschaft  entfallen  gesehen.  Schadow  freut  sich  seanee 
Werkes. 

Koehler»  Friedrich  Wilhelm»  Decorationsmaler  SU  Berlin,  ein 
liünsder,  der  daselbst  bereits  seinen  Ruf  begründet  hat,  und  daher 

ist  er  auch  unter  die  Zahl  der  akadenn'^clien  Maler  aufgenommen. 
Man  hat  von  feiner  Hund  auch  Landschaften  und  Architekturstücke 
in  Oel.    Bei  Gelegenheit  der  Berliner  Kunstausstellung  von 
wurden  solche  mit  Lob  erhoben,  und  die  Bilder  der  späteren  Zeit 
verdienen  nicht  weniger  Beachtung« 
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Kochler I  Wilhelm ,  Landschafbmaler,  ZeitfjenoMe  des  Obigen, 
doch  wissen  mv  nicht»  in  welcher  Bestehuug  beide  stt  einander 
stehen.    Im  Cataluge  der  Berlinec  Kunetanstollupg  ¥od  1626  eiiid 

Bilder  von  ihm  bezeichnet.  ^ 

Koelller>  Albert»  Maler  xn  Berlin,  Bildete  eich  datelbst  vm  i852 
tmter  ^eitan^  des  Professors  iHerbig  zum  Künstler,  und  noch  1836 
besuchte  er  die  AKadcniie  jener  Stadt.  Er  malt  historische  Bilder« 
Genrestücke  und  Portraitc,  und  diese  seine  Bilder  sind  bereits  in 
manchen  Dingen  sehr  schatzbar.  Seine  Färbung  ist  wahr,  seine 
Fiffuren  sind  gut  gezeichnet  und  mit  Geschmack  costumirt.  OcUer 
gdbt  er  roBamitehe  DariCdlungeSi 

Koehlcr^  Andreas,  IVIaler  aus  Werben,  der  um  183^'»  seiner  Stu- 
dien wegen  in  Düsseldurf  verweilte.  £r  ist  wohl  Christian's  Bruder. 
Man  hat  historische  Gemälde  und  Ganrebilder  von  seiner  Hand.  Auch 
Bildnisse  in  Oel  ond  KreuU  ferligeC  dieser  ftttnttler*  fm  Oataloge 
der  Berliner  RnattansitelUMie  Ton  1826  Mii  WeriM  TOi  ihm  ba^ 
zeichneL 

Koehler,  Robert^  Maler»  der  tich  um  1834  in  Dresden  Mfliielti 
•eine  näheren  VcrhUItnisse  konnten  wir  aber  aiolit  erfiibien*  Xlieaar 
Küustler  malt  Genrestüoke  ipd  Bildnisse«  » 

Hoehler^  Heinrich »    Bildhauer,  ebenralls  Zeitgenosse  der  obi|tn 
Kunsder.   Er  hielt  sich  l8o2  in  Rom  auf,  und  da  führte  er  einige 
Slatuen  und  andere  Bildwerke  aus.    Seine  weitere  Spur  konnten* 
wir  nicht  ▼erfolgen. 

Koehrer  j  s.  Kehrer. 

Koelbl,  Anton,  Kunstliebhaber,  der  um  17()9  —  1806  zu  Wien 
verschiedene  Blätter  alzte,  die  mit  einem  Muuogramnie  oder  mit 
den  Buehslabeii  A  K  beseiciiBet  sind»  Es  sittd  dieses  kleine  Land- 
echaftan  mit  Thieren  nack  Molitov,  Köpfo  ron  Tkleteo  ato. 

Koeiikoek,  Johann  Hermann,  Marinemaler,  wurde  1778  xu 

Vere  geboren,  und  anfangs  bei  einem  Tapekenmaler  in  die  Lehre 
gegeben ,  denn  er  sollte  als  solcher  einst  sein  Brod  sich  verdienen 
Mmen.  Allein  KoeUkoek  fühlte  sich  zu  Besserem  bestimmt,  und 
besonders  war  es  die  Marine-  und  Genreninlorei ,  welche  ihn  an- 
sprach. Nach  üborstandener  Lehrzeit  licss  cv  sich  zu  Middelburg 
in  Seeland  nieder,  und  l»ier  suchte  er  durch  Unterricht  im  Zeich- 
nen sich  Unterhalt  zu  verschaffen,  und  das  erste  Werk,  welches 
xnr  Oeffentliehkett  kam,  sind  die  Zeichnungen  zu  S.  van  Hock*s 
BesduTTing  van  den  Watervloed  in  Louwmand  des  jaars.  Hailem 
I806,  8-  Der  Künstler  nährte  sich  jetzt  wohl  als  Zeichner,  aber 
seine  Zeit  ging  darüber  hin,  ohne  dass  er  dasjenige  geleistet^  wtizu 
er  sicli  bestimmt  lühllc.  Es  «og  ihn  zur  Darstellung  in  Farben, 
und  von  18IO  an  sah  man  bei  Gelegenheit  der  KunsUusstellttngen 
jedesmal  Oelbilder  von  seiner  Hand  gemalt.  Es  sind  dieses  Ansich- 
ten von  See»  und  Flüssen,  und  das  Meer  mit  seinen  Erscheinungen 
bot  ihm  Stoff  zu  seinen  Gemälden.  Kr  stellte  es  mit  Schiffen  bela- 
stet vor,  wie  diese  mit  ihren  Segeln  iich  /eigen,  oder  gestrandet 
das  Unglück  des  Schiffers  verkünden.  Auch  die  Fischer  mit  ihr«i  Be- 
schäftigungen und  Verkäufen  dienten  ihm  cum  malerischen  Vorwurfe. 

Koekkoek^  B.  C. ,  berühmter  Landchaftsmaler  zu  Cleve  und  Sohn 
des  Obigen,  wurde  1805  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den 
Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.    MH  groeseai  Talent*  be- 
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f&bt  unil  uncrmü(^Gt  im  StUflium  der  Natur  und  ihrer  Erscheinungen, 
rächte  er  es  bald  zu  Anteilen,  und  gcgeu'wärtis  zühll  mau  ihn 
"Bik  Schelfhont  za  den  cnlAii  jetot  lebenden  hollinditehen  Land- 
i»-    tdiafbrnalcrn.    Sein  Rnf  Ut  auch  in  das  Ausland  gedrungen,  und 
nnnieiillicli  wurde  im  Kunstl)1ntte  von  Dr.  Schorn  bei  mehreren 
^  ^  ^  Oclej^cnhciten  dieses  liünstlcrs  mit  Huhin  gedacht.  Seine  Landschaf- 
.  ^«"ii  gehören  zu  den  herrlichsten  ihrer  Art,  sowohl  in  Hinsicht  auf 
^'     kunstreiche  «nd  poetischa  Autfassong,  als  auf  Meisterschaft  dar 
technischen  Beliandlung.    Seine  Bilder  rind  überdiass  noch  durch 
die  hcdeulungsvoUe  Staffage  nnr.iclirMu!.  HoeUkoek  (Sprich  Kuckuck) 
^ ' ,'  mall   mich  Architektur   und  cliaraUtcristisrhe  Scencn ,  und  damit 
'  '    ziert  er  seine  landschatllichcn  liildcr.  In  diesen  offenbaret  sich  hohe 
Meisterschaft  der  Persiiektivc  und  ungewöhnlicher  Sinn  für  Beub* 
achtnng  der  feinttan  Töne  der  Natur.    Dieser  KönsUer  hat  tchoA 
,  „  aino  bedeutende  Anr.nhl  trefflicher  Bilder  geliefert,  alt  Inbegriff 
^  .,.  seiner  VtillKommenheit  mag  aber  eine  WinterlandschaPt  gelten,  die 
,    .  im  iiunslL>Iatte  von  l8ö6  S.  ifi?  be»chri('l)rn  wird.     Da  heisst  c?, 
...  (  dass  dieses  liild  gan£  eigen  thumlich  dastehe;  die  überraschendste 
Maturwahrheit 9  die  seltenste  Vollendung  in  der  Farbentftelufcnf , 
der  Luft-  und  Linienperspektiva,  steigern  die  Bewunderung  aller 
iii    Boschauor.   Ts  wird  dieses  ein  wundrrsrliimcs  Bild  genannt.  Doch 
T     selbst  dem  luisgereichnctslen  Künstler  gelingen  nicht  alle  Bilder 
,    auf  gleiche  Weise,  und  so  fand  man  im  Vergleiche  mit  jener  Somnier- 
landschaft,  welche  Koekkoek  nach  Vollendung  dieser  Winterlattd- 
'  '  achaft  ausführte,  dnss  letzterer  der  Vorzug  gebühre.  Ueberhanpt  atallt 

dieser  Künstler  die  winterlicba  Natur  mit  Attszaicknnng  dar» 
Koclcr,  8.  Coeler.  li 

Hoella,  Johann  y    M^tar,  wurde  f74o  sn  Stafa  am  Züricher  Sie 

boren  und  bei  J.  C,  FnMiy  in  der  Zeichenkunst  unterrichteL 
■wollte  Formschneider  werden,  brachte  es  aber  nach  und  nach  durch 
uncrmüdcten  Fleiss  ohne  Anleitung  auch  in  der  Malerei  zu  einer 
nicht  geringen  Stufe.  £r  malte  meistens  Nachtstücke  und  auch 
Copian  naeh  guten  Mautem.  Starb  1778«  B.  Haid  hat  eaitt  und 
seiner  Gattin»  der  Verena  Ryffel»  Bildnisaa  gattochen. 

Köclla  ,  Heinrich^  Zeichner  nad  Maler,  Neffe  des  Obiecn,  wurde 
1775  sn  StSfa  geboren.  artte  Ldirar  war  aala  Oheim»  und 

nach  dateen  Tod  nahm  sieh  J.  C.  Fnsely  seiner  an.  Im  Jahre  iT84 
gins  er  mit  dem  bekannten  U.  Meyer  nach  Rom,  wo  er  unablässig 
studirtc  und  der  Kunst  oblag,  so  das%  dadurch  seine  Gesundheit 
angegriffen  wurde  Endlich  kam  das  Wechselüebcr  dazu,  dessen 
verzehrender  Kraft  der  Künstler  1780  unterlag. 

Kocila  fertigte  in  Rom  mehrera  ^ichnungen  nach  Köpftm  tob 
Rafaal  und  nach  Antiken;  im  Historischen  der  Malerei  hatte  er 
aber  nichts  Bedeutendes  geleistet.  Dagegen  malte  er  aber  sprechend 
ähnliche  Bildnisse,  selbst  aus  dem  Gedächtnisse.  Füssly  rühmt  ihn 
als  Culoristen  und  als  einen  derjenigen,  die  anfingen,  mit  gutem 
Erfolge  Figuren  in  Aquarell  zu  malen.  Dar  Herzog  von  Sadism* 
Gotha  ei  hielt  Ton  ihm  in  dieser  Manier  eine  Copic  von  Domini- 
chino's  berühmtem  Bild,  welches  Kaiser  Otto  und  St.  Nilus  in  Um- 
armung vorstellt,  nach  dem  lirbilde  in  Grotla  Fcrrata.  Es  müssen 
sich  noch  mehrere  Zeichnungen  von  ihm  finden,  solche  in  Aqua* 
sali  /  in  Tusch  und  in  idiwarzar  Kreide  mit  H&hiingw 

Koclliker,  Martin,  BIldschnilT.ler,  eit^enllich  ein  SchifTmeister  zu 
Zürich,  wurde  I74i  geboren.  Er  schnitzte,  wie  sein  Vater,  kleine 
IDarttallongen  Ton  Jaeden,  Figuita  ata.  ia  BaalM»  «ad  diaaa  Ar- 
battan  wncdaa  bawundart* 
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Koellner,  August,    Maler  und  Radirer,  ein  jetzt  lobender Küniller' 
Wir  haben  von  ihm  eiuc  Folge  von  lO  radirlen  ßiattcrn  mit  rier- 
den,  Ziegen  etc.,  unter  dem  Titel:  Stadi  en  von  Tliieren ,  qach 
dem  Leben  gezeltet  und  nidict  von  Aug.  lioellnef.  'Stuttgart  1857. 
hh  qu.  fo).  ..  .  >;i 

Koeln,  WUbdm  von,  und  die  andci^n  Ixüqsüer,  die  nach  jener 
Stadl  genuint  tverden,  t.  Goeln^       '  -  ^  "  " ' 

KocnC,  JsaaCy  I.andscbaftsmaler,  der  um  1050  geboren  wurde.  En 
lebte  iu  Uulland.  Iluysdacl  war  sein  Meister  und  van  Gaal  4erie- 
nige,  der  ihm  seine  Landschaften  mit  Figuren  stattlrtc. 

Kpencmann,  C.  W. ,  ,  Maler  von  Barmen ,  bildete  sich  nm  l83$ 
auf  der  Akademie  der.  iiüaste  in  Diuseldori.    Br  malt  bildniue* 

Koenen,  Hans,  Zelclmor.  der  1532  in  Gent  da$  Lii?ht  der  WeH 
erblicht  bnbon  soll.  Er  zeichnete  ArcUitektui^^di^  119  CfifecbiÜiGlie 

de»  A.  HirschvogeL  ,  .iy,.  ,,!,        \r.d  „ 

Hoeaig,  Erhard,  der  alte  Bndidinlteer  Voi^  Weit^^^^ 

Hoenig,  Johann,  Maler  zu  Augsburg,  dessen  Lebensverhältnisse 
nbar  onhehanul  sind.  Seine  Thätigkeit  fdllt  um  lOOO,  und  i:u  jener 
Zeit  malte  er  für  die  G«riQhilestube  des  ReithlHMitee  des  jüngste 
Gericht,  die  Geschichte  des  Ananias  und  der  Saphyra/  und  für  die 

Fürstenstube  drei  f;ro8s»  alleiijorischc  Darstaliuni^^n  der  Art  zu 
rei»ier^n.  ü.inn  malte  Ji)liann  Uaenig  historische  liildcr  auf  Achat,  . 
Marm  jr  und  andere  Steine.  Auf  der  Universität^  -  BibliutUel>  zu 
Vp'^ltf  benahrt  man  von  ihm  einen  «uf  beiden  Seiten  bemalten  • 
Achat  iliit  dem  f  unguten  Gerichtr  und  dem  Zug  d^r  Tsraeliteii  cl|irch 
•doi  mtbe  Meer,  und  M?u=;et  beschreibt  ein  merkwürdiges  Gemälde, 
•welches  auf  schtvar/.cin  Marmor  die  Grahlegunj;  Clirisli  bei  Fackel- 
srlicin  darstellt.  Meuscl  findet  hierin  einen  Anklang  an  dia  vene- 
tiiaische  Schule.    S.  den  folgenden  ArtiUsl.     *     *  y 

Koenig,  Jakob,    Maier  ron  Nürnberg  und  Zeitgenosse  des  Obi- 
gen, wenn  nicht  gar  von  Einer  und  derselben  Person  die  Ucdc  ist.j 
•  F.  Albcrti  legt  ihm  in  den  Lettere  di  Monaco,  Residenza  di  B  ivicra 
\7gZ  P.  29  das  sch'ine  Gemälde  des  durch  seine  T^ne  die  Thicre 
bexauDernden  Orphewr'be?-,  treldies'Koetiig  1T>13  in  Rom  ^ökalt 
liaben  soll.  In  Italien  konnte  dieser  J.  ^o/|^i^  allerdings  yinoseu; 
seyn,  aber  er  war  nich^  der  Schüler  des  A.  van  de  Velde,  wie^  Li- 
powsky  dem  Alberli  gläubig  nachschreibt.     Van  de  Velde  wurde 
erst  1639  geboren,  zu  ciaer  Zeit,  als  Ivoonig  vielleicht  s^hua  todt 
fvar.   Jener  Schüler  A-  v.  d.  Velde*s  ist  Jakob  I^oatng  qder  J^oe- 
itfngf  d^^n  Name  vielleicht  mit  |eiiem  des  oben  qrwäbnteoL^ol^nn 
Koenig  ver.vechselt  wurde.   Fiorüto  p^       244  vermutbe|  nuj(,  et 
kijnnten  zwei  Künstler  bier  gemeint  seyn,  was  gar  keinem  ZweiFel 
unterliegt.    Jakob  Koenig  war  Miniaturmaler.  Das  oben  erwähnte 
Bild  des  Orpiious  ist  ip  Miniatur  ausgctulirt,  und  der  iUliiueu,^mit 
I^azurstcin  ausgelöst.    Iu  der  Mitte  des  Steins  sind  frieder*  kleine 
"  XMi/(9e«Aaften  gemalt    eine  andere  Miniatur  derselben  Sanunljing 
'    stellt  die  Hochzeit  zu  tiv»  dar*  J^fj^fsa,  Stiii^ke jlii|d^  liut  auMeror- 
dentlicber  Zartheit  gemal^.;  .         /...  o  f.  '  .  ' 

Koeaig,  Feter 9  Kttfftv«.te<her,  der  tiadi  LipomliyV  Angebe  um 
\62(y  in  München  geaHwilet  haben  soll.  Wir  kennen  Von  ihm  ein 
Blatt  mit  Christus  am  Oelbcrf;,  unten  im  Rande  Uteinische  Vftrse 
und:  Peter  Koenig  CecU,  kl.  iul. 
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Koenig,  WiUielnif  Biiahratr  von  Nymwecen,  wl(mit««'eiiit Rmitt 

bei  J.  R.  Uorinaun  in  Trier,  und  i6o2  maohtA  tr  in  Münclirn  Mia 
Probestück,  nie  Lipowkkv  nach  dem  Münchener  Zunflbuch  belMU^p* 
tet.  Dieser  KotAig  soll  i6tO  zu  MiiDtheo  gestorben  styn. 

)  J«  9   Zeichner,  der  weder  mit  dem  obigen  Jolumn  Koen!|f, 

noch  mit  dem  JaUub  Koening  Eine  Person  scyn  kann.  Es  finden 
sich  von  ihm  rc(.lcr/.eichnungen  von  Landschnhon  mit  RuiaeUt  die 
mit  diesem  Namen  oder  mit  J.  Ii.  i6()4  bezeichnet  sind. 

Uoenig,  Anton  Baltbasar,  Kupferstecher  und  Zeichner,  wurde 
1695  zu  Berlin  fjcborcn,  und  von  ülesendori  und  Guebel  in  der 
Kunst  unterrichtet.  £r  galt  als  ein  gescliicktcr  Künstler,  und  aus 
Liebe  zu  seinem . Vaterlande  schlug  er  den  Kuf  nach  Dresden  und 
8t«  Pilertbarg  aus«  Zuletsft  tritb  «r  auch  nodi  die  Bhimcnnalerei, 
allein  diese  holden  Töchter  der  Natur  waren  ihm  nicht  mehr  gün- 
stig. Im  .fahre  1775  starb  er  in  Berlin,  als  Mitglied  der  Abadeinle. 

•  Kost  lasst  iiin  schon  J74o  im  64.  Jahre  stpibcii. 

Man  hat  von  diesem  liijustler  mehrere  Bildnisse. 

•  «  '^^  2^^^^  Abraham  von  Armin.  Ibl. 

2)  'l)br  polnische  Feldmerscball  Ton^FIemming,  nach  Pesne»  fol, 
.  .  ilauplblatt. 

3)  (hat  Alixaiidcr  llermnnn  von  VVartensldicn ,  aach  demselben. 

4)  Btidiiu»s  des  iiönigs  von  Preussen. 

$)  Die  llluminatioBt  liai«  er  Ffficdridi  II.  zu  Ehren  in  Bertia  von 
.  ,        dem  Kaiserliehen  Oeseadtea  § agebea ,  gr.  qa.  Alk  ' 

Koenig,  Anton  Friedrich,  Miniaturmaler,  Anton  Ballhasar's 
•Sohn,  wurde  1722  zu  Berlin  geborep  und  anfänglich  widmete  er 
sich  dem  Fache  der  mathemetisdien  Zeichnung,  so'ifie  der  Stecher- 

'  huust.  Zuletzt  erlernte  er  von  Blesendorf  und  Fesne  die  Miniatur- 
maliToi ,  und  dicso  u.ilille  er  jetzt  zum  Hauptfache.  Uer  Höni^  er- 
theillc  ihm  den  i  it''!  eines  Uotmalers ,  und  in  dieser  Eigenschaft 
malte  er  eiue  grosse  Meuge  Bildnisse  iür  den  preussischen  und  für 
aadere  Höfe.  Sehr  ähnlich  sind  seine  Purtraite  Friedcich  des  Groe- 
•ep  I  deiatt  es  neth  Tausenden  gehaben  haben  aoll.  Starb  '1787« 

Kdenig,  Anna  Dorbtbea,  geborne  Schröder,  die  Gattin  i)es  Obi- 
gen, seichnete  und  malte  ebcnfells.  Besonderen  Beifall  .erwarb  eia 
sich  durch  ihre  Copien  Mch  guten  Meistern* 

Koenig ,  Franz  Nicolaus ,  Maler  und  Kupferstecher ,  wurde  um 
*  I70d  snJBtrn  geboren,,  und  Von  P^udenber^er  in  der  Kunst  tinter> 

Richtet.  Er  milchte  unter  Leitung  dieses  Meisters  bedeutende  Fort- 
schritte,  sowohl  in  der  Zeichnunf^.  als  im  Technischen  der  Male- 
rei, und  als  dazu  noch  das  sorgtültigstc  Studium  nncli  >ler  ISatur 
seines  schönen  Landes  sicii  gesellte,  sah  man  bald,  duss  Uocnig  in 
der  Heihe  der  besten  Lnidtchdfter  efnea  Pitts  Terdienft.  Dieser 
geistreiche  Künstler  famta  dIeKatur  mit  iprusstcr  Treue  *anf,  iu  der 
vollen  Wahrheit  ihrer  Poriri  und  Farbe,  uiid  dabei  wusste  er  üic 
immer  eine  interessante  Seite  abzugcwihnen.    Seine  Zeichnungen 
und  Gemälde  sind  zahlreicji,  und  mehrere  der  letzteren  siud  \  un 
ausgezeit:hnetcm  Yerdienstfe.   Neben  andern  rühmte  man  besonders 
ein  grosses  Geminde»  wdichbs  -den  Staabbxich  im  Lauterbrunnen- 
Thale  vorstellt.    Man  erkannte  hierin  dSd  &etlt  OiVStelluug  dieses 
berühmten  Wasserlalics,  die  bis  dahin  crsciiicnen  war.  Dann» malte 
Koeni^  auch  treffliche  Moiidschcinlandschalteu ;  es  sind  aber  aIIc 
seine  \YerUe  schätzbar.  Besonder»  erwähnt  müssen  aber  noch  seine 
Transpareutgemülde  werden»  deren  er  eine  gansf  Gullfna  anf stillte. 


Digitized  by  Google 


Koenig,  Franz  Nicolnus. 


119 


Er  hat  auch  liicrin  das  Eigenthümlichc  der  Schwei/criiatui-  mit 
lioinmer  Treue  aufgefasst,  und  gezeigt,  v\ic  lief  er  die  WirKung  de$ 
Lichtes  und  seine  uiannirhlalligen  Ki schcinungen  ertorschl.  Uebcr- 
all,  wo  er  den  Beschauer  iu  diese  Gallerie  einliihrlo,  erndtcte  er 
uugelheilleu  Beilall.  Auel»  ist  zu  bcnierUen,  dass  Iioenig  seine 
Landschatlen  mit  ligurcn  uml  Gruppen  slalfirl  ha!.  Mit  der  Por- 
trailmalerci  hat  er  sich  cbcnlalls  bet'asst.  Im  Kunstblatte  1822  No.  86 
ist  dieser  Künstler  nach  Verdienst  gewürdiget.  Dieser  Künstler  lebte 
im  Berncr  Oberlande;  anfänglich  zu  Interlaken ,  diuin  iu  Unlcr- 
seen.    Der  Tod  ereilte  ihn  io  Bern. 

Hoenig  hat  auch  mehrere  schimc  Blätter  geliefert,  in  Aotzmanicr 
und  in  Acjuatinta. 

1)  Coslums  und  Plan  zum  Mililiiraurzuge  hei  der  Jubelfeier  auf 
die  Krbauung  der  Stadt  Kern  ITQl,  6  colur.  l'd  ,  hl  4. 

2)  Die  St.  Pclcrs  - Insel  im  Bielcr&ee,  8  col.  iiupicr  mit  Text  von 
Wagner.  Bern  I7y6«  i"  4-  An  diesen  Blättcin  hat  auch  Lafond 
Antheil. 

5)  Cullection  de  costuines  ^ui<;ses,  nach  Kcinhard*s  Gemiilden;  24 
Blätter  in  grösseriu  und  I.loiiierm  Formate. 

4)  Souvenirs  des  cnviruns  d'lulcrlal»cii  et  ilüntersccn,  12  artige 
col.  Biälter. 

5)  Souvenirs  des  Vallccs  de  Lautcrbronu,  Grindelwald  et  Ilasli, 
24  Blätter. 

6)  Der  Ii  i  llgang(Abcndl)esuihilcr  Schweizer  Jüngl  luge  bei  Mädchen). 

7)  Der  .\bendsilz  (Spinnabeud). 
t)  Die  Iluchzelt. 

9)  Die  Kindlaufe. 

Diese  vier  Blätter  sind  radirl,  zum  Culorircu  bestimmt. 

10)  l3ie  Sladt  Bern  am  Bord  der  Aar  L;cgou   die  grosre  Münstcr- 
Ttrasse  zu,  im  Moiuliicbte;  nach  dam  cigi  jion  schonen  Gemälde. 

11)  DcrStaubbach,  nacii  äL-iuem  beruhnilcu  iji-uiälde,  l604,gr.qu.  lul. 

12)  Der  Tall  des  Ueichcnbachcb. ,  gr.  <]U.  lol. 

15)  nie  Alpen  von  <Ier  Gimmclal|)0  aus  genommen,  gr.  qu.  ful. 
jj)  Le  retour  des  Alpes. 
l/|)  Das  Abcndbrod. 
15)  Die  GlucUhenne. 

16—19)  4  Blätter  mit  Bauernhäusern  bei  Bern,  c\\i.  \. 

20)  Die  Zeilungsleser,  17^9 ,  4. 

21)  Das  Milchmädchen,  iTl^g,  8- 

22)  Die  Mutter  mit  zwei   iVlailchcu  auf  der  Bauh  »ilzpud ,  18OO. 
Aquatinta,  8* 

23)  Der  Grossvater. 

24)  Die  Grossmulter. 

25)  Der  Aiumau. 

26)  Hänsly. 

27)  Bättly. 

28)  Die  Ueuemdlc. 

29)  Die  fleissige  Nathcrin. 

30)  Die  Hanf  brecherin. 

31)  Das  Butterm.ulchL-u. 

52)  Der  luiabe  und  dus  M-idch^n. 
33)  Der  IMäher^  beide  in  Aquatinta. 
54)  Der  Bclteljungc. 
35)  Die  Berner  Lamlmädciicn 

36-~4l)  6  Blätter  Ansichten  in  gr.     ,  und  im  ersten  DrucUp  vor 

der  Ketouchc  ; 
«)  Im  Dorfe  I^ys. 
b)  bei  Lys. 
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c)  Bei  Uoterseen. 

d)  Di«  Badetrc^ipo  auf  der  Peter-I^tel.  '  i 
c)  Die  Schäfern  auf  derselben  Insel. 

f)  Der  Eichenwald. 
42)  13er  Bauer  mit  der  Sense  in  einer  Landschaft. 
As)  Luudscliatt  mil  Hindern  und  einem  lianincbcD.  A^uaUnUi, 
44)  Ansicht  von  Toggenburg.   AquatinU,  fol.  ^ 
4$)  Die  kleinen  Landschaften  und  SchweizergegendeB  Wal  Staffsge 

im  lielvet.  Alinanach ,  qu.  8.  . 
46).  Landschalllicho  Ansicht  im  Dorfe  Lys,  4- 

^7)  Baumparthie  am  6ee,  mit  einem  Fischer.    Am  Uier  der  Te-cr- 
Insel,  4» 

48)  Landschaft  mit  einen  Flusse»  redits  ein  grosser  Baom.  Bei 

Unterseen,  4* 

49)  Ansicht  von  Baumen  und  Wasser.    Bei  Inlerlahen,  4. 

*      50)  Bopt  eines  Fuchses,  mit  dem  Monogramm  N.  K,  qu.  12. 

61)  Ein  todtcr  llaase  und  eine  Ente  bei  den  Füssen  zusammcnge» 
bunden,  qu.  12. 

52)  Brustbild  eines  bärtigen  Alten  mit  dem  dreispitsigen  Hut,  t802» 

kl.  4. 

Eine  Anzahl  von  Landschaften,  "Fii^uren ,  Böpfen  ist  in  dem 
Umschlag:  XX.  radirte  Üiätter.  Züricb  1002»  vereiniget;  qu.  8. 
qu.  4*  und  qu.  fol. 

Uo  eni^;  Anton,     Medailleur  und  Rupferstechcr,  der  Sohn  des  obi- 

Seu  gleichnamigen  Miniaturmalers,  wurde  l756zu  Berlin  geborciv  und 
a  er  schon  zeitig  Talent  und  Neigung  zur  Gunst  yerrietli,  schickte 
ihn  der  Vater  auf  die  Akademie  seiner  Vaterstadt, 'tro  derJungeHoenig 
die  Aurmerksamkeit  des  Direktors  Le  Sueur  auf  sich  zog.  Dies^ 
wollte  ihn  zum  Maler  bilden,  der  Gcneralmünz  -  DlrcUtor  Singer 
machte  aber  den  Vorschlag,  den  Jüngling  unter  Leitung  des  be- , 
rühmten  Loos  für  die  h.  Münze  heranziehen  zu  lassen.  .  Hoenig 
machte  in  der  ihm  bestimmten  Kunst  reissende  Fortichritte ,  und 
DOch  waren  keine  zwei  Jahre  ▼•rbei,  als  er  selbst  ah  Medailleur 
angestellt  wurde.  Im  Jahre  1776  wurde  er  als  solcher  nach  Breslau 
beraten.  Von  dieser  Zeit  an  lielerle  er  veischiwlene  Medailleo, 
derwn  mehrere  bei  Mensel  verzeichnet  sind.  Auch  Brustbilder  in 
Relief  und  Kupferstiche  hat  man  Ton  ihm. 

1)  Auf  den  schlesischen  Naturforscher  Graf  Ton  Mattnsel^,  1780* 

2)  Auf  Friedrich  11.  von  Preussen. 

5)  Jubelniedoillc  des  Obcrconsistoriolratliß  Stroth,  1784* 

4)  Aui  die  Uuldigune  König  Friedrich  Wilhelm  II.,  17C6* 

5)  Ehefubiläum  des  Herzogs  Ton  Oels,  nyi« 

6)  Auf  den  Tod  des  Generals  von  Tauenzien ,  ITQI. 

7)  Auf  die  Ankuntt  des  Achniet  EfTcndi  zu  Breslau,' 17^1. 

8)  Auf  den  Tod  des  Herzogs  von  Ocls,  17()2. 

9)  Auf  die  preussiscbe  Besitznahme  von  Ansbach  und  Bairculh, 
1792. 

10)  Auf  die  Einweihung  der  Kirche  xu  Bohnenhain»  1792« 

11)  Auf  die  Hinrichtung  des  Küniga  vun  Frankreich  >' 1793* 

12)  Aut  die  Huldigung  des  Herzogt  Friedrich  TOtt  Brau&scbwreig-» 

Oels,  17(?5. 

lö)  Auf  die  Besitxuahmc  von  Südpreusscn,  1793. 

14)  Auf  die  Akademie  au  Berlin,  grosse  seltene  Medaille,  weil  nach 

Abpcaguug  einiger  Stücke  der  Stempel  zersprang«  ' 

15)  Auf  die  Besitznahme  von  ßasel ,  17<)5. 

16)  Auf  den  Rcp;ierunt:sanlrilt  Fiicdrlcli  Wilhelms  II.,  1796» 

17)  Aui  die  Errichtung  des  Obcikriugs  -  Cullcgiufl^s«  i79Ö* 
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18)  Auf  (lie  Wiederherstellung  der  Akadcinia  dtr  Kmoil«»  t?96« 
jg)  Auf  die  ResitznaFune  von  l'olen ,  1796. 

20)  Auf  die  Beilegung  der  hoUundischcn  Unruhen, 

21)  Auf  de&  Bftslar  FrMen,  1796. 

Die  Mch»  TorhergelkMideB  MedatHeu  $nicl  frott  and  ffoU- 
gcrathcn.  / 

22)  Auf  die  Huldigung  zu  Warschan,  1796. 

23)  Auf  das  Dienstjiibiläum  des  Generals  Meerkatz»  1796t 

24)  Auf  d»e  eiserne  Brücke  zu  Laasen,  1796* 

25)  Auf  die  Hnldigmig  Fritdrieb' WilMtn  III.,  irgr. 

26)  Auf  das  Turnier,  wekbes  Oraf  Hohberg  18OO  den  kdntgUcheii 
Herrschaften  veranstaltete. 

27)  Graf  von  Hoym,  k.  preuss.  IVUnTstcr,  1783. 

28)  Friederike  I.uise,  Königin  von  Preusseo,  1789« 
%     29)  Trinz  Heinrich  von  Treussen,  ITSQ. 

30)  Der  ilroDprias  von  Preutsen ,  1789- 

31)  Freiherr  von  Heinitz,  preuss.  Staatsrntnitter,  1790. 
52)  Tiede,  Consitorialrath  zu  SchweidnitEy  IT^S« 

33)  Fürstbischof  von  Breslau,  1796» 

34)  Schauspieler  Crechtitzky,  18OO. 

In  Kupfer  stach  er  neben  etlichen  Blättern  nach  Rafael,  Cor- 
reggio,  Retnbraildt,  van  Dyck,  Teoiers  etc.  die  Bildnisse  folgen- 
der Männer: 

1)  Graf  von  Dankelmana* 

2)  Graf  von  Wendel. 

3)  Garve,  Fessler,  F.  JonaÜiAf  eto»  ' 

Koenig,  Georg  Heinrich  ,  Wachsbossirer  und  Graveur,  wurde  xu 
doni  im  Hennebergttchen  geboren,  upd  anfänglich  zum  Büchieo- 
•chifter  bestimmt«  opiter  kam  er  als  Geselle  nadi  Wien,  oad  hier 

nahm  ihn  einer  seiner  I.andslouto,  olu  Ginvcur,  zu  sich';  nun  ver- 
legte er  sich  auf  gleiche  liunst,  die  er  nurh  mit  jener  des  Emaili- 
rcns  verband.  Von  Wien  reiste  er  nach  St.  Petersburg,  \to  er  in 
der  Folge  sein  Glück  machte.  Er  gravirte,  emaillirte  und  bossirte 
in  farbiges  Wachs,  und  besondern  Beifall  fSinden' seine  Bildnisse, 
,  da  er  eie  mit  allerlei  Flitter  ausputzte.  Nach  einiger  Zeit  ging  er 
üu''!i  nach  Etirrland,  wo  er  mehrere  Jahre  blieb;  endlich  aber  dachte 
er  wieder  an  St.  Pelersburf;,  und  um  sich  der  Kaiserin  Katharina  zu 
empfehlen,  arbeitete  er  mit  uusiiglichcm  Flcisse  und  bedeutenden 
Kosten  eine  )kiinstretdie  BaminTerxicrung  aus,  die  ihm  aber  bei  der 
Einfuhr  aus  dem  Grande  des  zu  niedrigen  Ansatzes  im  Preise  alt 

fute  Prise  erklärt  wurde.  Zum  Glück  fand  er  in  Russland  an  dem 
ürsten  Potcmkin  einen  Gönner,  bei  welchem  er  alle  seine  Projekto, 
selbst  die  kostspieligsten,  zur  Aiislulirung  bringen  konnte.  Der 
Fürst  liebte  Neuheit  und  Eleganz  in  der  Ausschmückung  seines 
Fallastes,  Koenii;  gab  dazu  die  Ideen,  und  diese  wurden  ausgefohrt* 
Endlich  nahm  ütn  die  Kaiserin  in  ihre  Dienste,  und  4>^se  bediente 
sich  seiner  Kunst  bei  der  Anfertigung  einer  Sammlung  von  Glaspasten« 
Koenig  starb  in  Russland  su  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

Hoenig>  Johann  Heinrich  Christoph,     Maler  zu  Breslau, 

vmrde  1777  au  Braunschweig  geboren,  und  hier,  so  wie  später  in 
Berlm  in  eainer  Hnnsfc  unterrichtet.  Dann  wählte  er  Breslau  zu 
seiner  zweiten  Vaterstadt,  und  hier  ist  der  Künstler  noch  thättg. 

Er  malt  Historien  und  Landscliotten ,  und  die  Wci  Uc,  weicht;  er 
geliefert,  erwarben  ihm  den  Beii.ill  der  Hcnuer  und  Uuasllrcuude. 
Seine  iujiturischea  Uüdex  sind  Ueblidi  und  zail  behandelt,  und  die 
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Fitrbupe  ist  fmdi  und  Iiarmoniseh*  Dtma  sind  teist  GeaMld«  Aach 

siiiDrcicii  und  trolflicU  georcineU 

Uoenig,  Friedrich,  Meilailleur  «od  Sohn  des  Obigen,  bildete  «ich 
aut  der  k.  AUaUemic  der  Künste  zu  ücrlin  in  seuiein  rarhc  aus. 
Später  wurde  er  Ui>nlg].  preuss.  llofmcclaillcur,  und  jiIü  solcher  ist 
der  j'iünstler  jetzt  in  voller  ThätigUoit.  ILv  liat  bereits  oinc  Auzalil 
scbüner  Medaillen  geliciert,  dip  sicii  sowohl  durch  i^cislreiche, 
ttiiche  Behandlung,  als  durch  Reinheit  des  Gepräges  ausceidinen. 
Ein  ToUständii^os  Veraeichniss  derselben  können  nii^  nicht  gehen 
und  auch  seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  nicht  genau  bcKaiint 
l^eworden,  du  wir  uns  näherer  Aiirscliliissc  nicht  zu  erlVcucn  halten. 
Als  Werbe  des  jüngeren  F.  lÄoenig  landen  wir  crwälint: 

1)  Denkmünze  auf  die  lö2l  erlulg^te  Sekularfcicr  der  zweiten  £rb- 
huldigiiMg  Pommerns  an  Prenssen  mit  Friedrich  Wilhelm  I«^ 

2)  Dcnbiiuin/e  zur  F.eier  das  26}ahrigan  Regierung  Fritdridi 
Wilhelm  III.,  1822. 

3)  iJcnl.iuün/.c  aul  «Ue  Erbauung  des  neuen  Schauspielhauses  in 
ßcrlm,  1U21. 

4)  Denkmünze  zur  Feier  des  Sojuhrigen  Amisjubiläums  des  IMini- 
sters  Ton  Kirqheiien,  1821* 

5)  Ocdächtnissmünze  auf  Ch.  M*  Sphröder,  t821* 

6)  Doppel bildniss  des  Kronprinzen  von  Prenssen  nnd  seiner  Ge- 
mahlin. 

7)  Grosse  Medaille  auf  den  Geburtstag  des  Königs,  mit  der  gross- 
artigen  Figur,  welche  das  Grosshcrzoffthum  Posen  vorstellt. 

8)  Medaille  mit  dem  höchst  ausdrucksTollen  Bnistbilde  des  Röoigt 
von  Preussen,  1826. 

9)  Elirondenkmünze  der  freien  Stadt  Lübeck. 

10)  DouKnuinze  auf  den  Tod  Fr;inr.  I,  von  Oesterreich. 

11)  INIedailie  auf  die  erste  Auweseuhcit  des  Königs  von  Preussen 
in  der  Stadt  Görlitz. 

12)  Denkmünze  euf  den  Tod  des  Btirgermeisters  Schrotteringk  sm 
Hamburg. 

13)  DcnUmünze  auf  den  GeneraMntendantan  der  preiiss.  Schnii- 
s[)ie]c,  Gralen  von  Brühl. 

14)  Denkmünze  der  Stadt  Berlin,  I8l7  dem  Fürsten  Blücher  über* 
reicht.  Diese  drei  Zoll  im  Durchmesser  haltende  Medaille  ist 
nach  Schinkel's  Entwarf  ausgeführt  und  ein  vorzügliches  Kunst- 
werk. 

15)  Medaille  auf  die  Jubelfeier  des  Genernls  und  Ministers  von 
Cuttum,  mit  dem  Bildnisse  nach  der  Büste  des  Prof.  Li»  Wichmann. 

Uoeoig,' Anton  Friedrich,    Medailleur,  wurde  1773  zu  Breslna 

geboren,  kam  aber  schon  als  Knabe  nach  Dresden,  wo  er  seine 
Ausbildung  erhielt.  Er  wurde  bei  Zeiten  als  Münzgraveur  ange- 
stellt, und  düun  erhielt  er  auch  die  Stelle  eines  k.  sächsist-hen  Uuf- 
incdaillcurs.  Mau  hat  von  seiner  llaud  schätzbare  Medaillen,  die 
im  'Bildnisse ,  wie  in  den  Beiwerken  einen  tüchtigen  Künstler  ver- 
rat Ii  m. 

1)  Denkmünze  auf  die  Huldigung  1827,  mit  den  capitibus  jugatia 
des  Könii^s  und  der  Königin,  in  vollster  Portraitahnlichkeit. 

2)  Medaille  auf  O.  Meiling. 

ö)  Medaille  mit  den  Köolen  des  neuvermählten  Prinzen  Mitregen* 
ten  Friedrich  von  Sachsen  und  der  ^inzesrin  Marie  von  Bayern» 
im  Avers  das  Viergespann  vnn  Amor  gefuhrt»  1833*  BSohstge- 

lungeu  ,  die  Köpfe  im  schiuislen  Relief. 
4)  Medaille  auf  dn&  Lchrerjubilaum  des  FoTStrathcs  U«  Cotta«  mit 
dem  Bildnisse  des  Jubelgreises,  i85(>* 
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Koenjg,  Friedrich  FOrchtegOtt,  Maler,  ein  jetzt  lebender 
liüiisller,  der  »ich  durch  verschiedene  laadschaftUche  Bilder  beltannt 
gemacht  hat.  Solche  »ah  mui  nuf  der  Kunstausstellung  in  Dresden 
1854.  und  bei  ändert»  GeltfeBheitta.  £•  an^  di«MS  Anriehteo 
BUS  Sachsen,  aiu  den  bayerUchea  Gtbirgea»  an  dtn  Satn  diatet 
Landet  etc. 

Koenigi  Anna^  Malerin  von  Wangen  im  Könif^reiche  Würlemberg, 
büdeta  tieh  um  1 823  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Miinohen. 
fifaa  bat  Bildnttta  von  ihrer  Hand» 

Koenig,  Gustav,  Maler,  ein  Künstler  unserer  Zeit,  deaten  Lebeni- 
vorUiiltniMe  nir  aber  nicht  aclahran  konnten. 

KoCnig,  Franciskay  Malerin,  wurde  1785  in  Schwetiinffen  gebo- 
ren« nnd  von  ihrer  Mutter»  der  &athartna  Treu,  in  der  KuneC  un- 
terrichtet. Im  Jahre  i8l2  Hess  sie  sich  in  Bamberg  nieder,  und 
hier  bescliaftii^ie  sie  sich  mit  dem  Unterrichte  der  weiblichen  Jugend. 
Sie  OMite  religiote  Gegenita nde. 

Koenig,  EUsabetB,   Malerin,  die  Schwester  der  Obigen,  %vurde 
1T85  geboren,  und  ebenfalls  von  ihrer  Mutter  in  der  Maleret  un- 
terrichtet. Im  lehre  1812  kam  sie  aaefa  Bamberg,  und  nach  etlichen ' 
Jahren  betnchte  sie  zu  ihrer  weitere  Aotblldua^  Pari«*    Sie  malte 
filaman  und  Früdite»  Insekten  etc. 

Koenig,  Gatharina,  berühmte  Blumeu-  und  Früclitemalerin,  s. 
Ca£b.  Treu.  Man  findet  sie  jedoch  auch  uuter  dem  Namen  Koenig 
erwäkatt  alt  ohurpfiUsisdie  Cabinettmalerln. 

Koenig,    Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  Lebens-^ 
Verhältnisse  wir  nicht  kennen*    Folgende  Blätter  gehören  diesem 
Stecher  an: 

1)  Ariadne,  nach  Girodct,  qu.  fol. 

2)  Brigene  tehlafead»  naeh  Oirodet»  qii.  fol. 

3)  Der niers molken s  de  la  grandeDauphine,  belle  filledeLottieXIV.» 
nach  Beanme»  in  Aquatinla.  Freit  16  fi.  '  ' 

Koenig 9  Cornelius,  s.  Koning,       •       .  .: 
KoamDg,    t.  Koning. 

Koepke,  Karl  Friedrich,  Maler,  bildete  sich  um  1824  auf  der 
Akademie  ilcr  bildenden  Künste  in  Berlin,  und  in  dieser  Stadt  trat 
er  auch  als  «elbstsländigcr  luinstler  auf.  Er  malt  Historien  und 
Portraite  in  Gel  und  Miniatur.  Er  fand  Gelegenheit,  hohe  und 
telbtl  die  höchsten  Pertoaon  in  IMGniatur  abtittildea,  und  auch 
andere  MiniaturbUdert  to  wie  Zeichnungen  tah  man  bei  Oelegen- 
keit  der  Berliner  Knnttauttellungen. 

Koeoke .  ein  en£*Hsf:htr  Landschaftsmaler  unsors  Jahrhunderts.  Im 
Jahre  1828  erschien  nach  ihm  ein  colurirtes  Blatt:  Views  of  the 
banks  of  the  river  Douro  etc.   Preis  15  fl* 

Koepp,  Wolfgang,   Edler  von  Felsenthal,  Maler  und  Mosaicist, 

wurde  1758  Eisenstadt  geboren,  und  von  Sf^inem  Vater  Christian, 
der  Maler  und  Architekt  im  Dienste  des  Fürsten  Paul  listcrhaxj 
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Koepp,  Aaton.  —  Koeppel,  G  G. 

war,  in  den  Anfangsgründen  unterrichteL  In  ietnem  i^wölftco  Jahre 
'  ging  er  naeh  Wien,  um  teuie  Stadien  fortxasetzen,"uiid  hier  fand 
er  an  Direktor  Meyteiif  ttftd  «n  Maulbertsch  Beschützer.  Die 
Werke  des  letzteren  copirte  er  sehr  tauschend,  doch  mtisstc  er 
•>  -auch  Heiligcnbiider  tind  Opfertafeln  malen,  um  seinen  Unterhalt 
XU  sichern.  Im  Jahre  1760  verliess  er  die  Akademie,  um  in  Wiene- 
risch Neustadt  sein  Glück  zu  vertuchen,  und  hier  malte  er  mehrere 
Altarblätter  für  Kirchen  Ungarns.  Doch  ging  er  nach  einiger  Zeit 
mrieder  nach  Wien ,  da  er  hier  Mitte!  fand ,  sich  mehr  za  vervoIU 
Itommnen.  In  dieser  Stadt  wurde  Koepp  spater  Professor  der  Zei- 
chcnkuust  in  der  Theresianischen  und  Savoy'schen  ttitterakademic. 
Jetzt  machte  er  Versuche  in  der  ilurentinischcn  Mosaik,  einet 
..  Conposition  aiü  wteahau  Patten,  ^Idha  nach  ihrer  (Saleionlrang 
dem  Stein  an  GInnz  und  Härte  nahe  kommt,  und  hierin  erreichte 
er  bald  eine  YollI.omraeDheit,  wodurch  er  alle  clcichzeitigeu  INIei- 
etcr  übertraf.  Im  Jalire  1774  wurde  er  JVIitf^licd  dor  Akademie  in 
Wien,  was  iitn  zum  höchsten  Fleisse  spornte.  Seine  Arbeiten  sind 
daher  ethr  zahlreich,  und  tia  wnideii  an  alle  H9fe  Europa*!  ^er- 
'  aendet  Von  der  Akadeaua  in  Plorenz  erhielt  er  iT85  (le&  Diplom 
als  Mitglied  und  Professor,  17S6  erhielt  er  den  Spomorden  und 
im  füllenden  Jahre  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin.  Im 
Jahre  i8o3  wurde  der  Künstler  in  den  Adelstand  erhoben,  mit  dem 
Prädicate  Edler  von  Felsenthal.  .  . 

noepp  erfand  nooh  in  Minen  60.  Jahre  eine  Art  Mdee•l^  welche 
er  die  spartanische  nannte.  Sie  besteht  aus  kleinen  Kies-  und  Back- 
steinen, welche  auf  eine  Stcinplalfc  in  Ivitt  mit  unglaublicher  Mühe 
aufgetragen  werden.  Er  fcrliL;le  in  dieser  Manier  lu'ii'ic  von  Hel- 
den und  Weisen  GriedLeulauds,  diu  mit  wuuigen  Zügou  die  grussto 
Wirkung  machen.  1 !' 

Die  Werke  dieses  Küu stiert  sind  |pröiitentheili  imAu&lcndc.  Fiir 
den  St.  Stopliansdora  fiilirtc  er  zwei  Bilder  aus,  w«>]('he  (Lmi  hcii. 
Carl  Buriomaus  mit  deui  Täufer,  und  die  Apostel  Petrus  uml  Pati- 
lus  über  Lebcns^rösse  vur&tellen.  Im  k.  k>  üunstkabinel  isit  sein 
Bildnist  de«  Kauert  Leopold,  )enet  det  Hattert  Joseph  nnd.det 
Llarschallt  Laudon  zu  Pferd. 

Die  österr.  National -Encydopad^  giht  ühet  dieaea  linnstler 
.Auskunft. 

Man  hat  von  ih^i  itchs  kleine  geätzt^  Iiandschaften. 

Kocpp,  Anton  ^    Edier  von  Feltenthal»  SohB  dee  Obicen,  ttofde 

1760  zu  Wien  gehören,  und  von  seinem  Vater  in  der  liunst  unter- 

richtet,  bis  er  an  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  sich  weiter  zu 
vervollkommnen  suchte.     Im  Jahre  ITQl  wurde  er  Mitglied  dcisel 
ben  und  1797  Professor  am  Thercsianum,  als  welcher  er  starb. 

Getchätzt  itt  tein  Wark:  Hittori tqh •malerische  D0rtte]lupK 'von 
Oesterreich,  mit  &o  nach  der  Natur  geseichnctcUf  geatzten  i^ia  illu- 
minirteu  Ansichten,  in  französischer  und  deutscher  Sprache,  2  BI*» 
1815  —  Z4«  X^ie  woUUeiiece  Ausgabe,  hat  blot  braun  gedruckte 
Hupfcr. 

Koeppel,  G.  O.^  Zeichner,  Tlellelcht  nur  Diletlant,  darum  1787 
lebte*  Es  finden  sich  Zeichnungen  in  ßistcr  und  Aquarell  von 
seiner  Hand,  grosttentheilt  LandschaAen  und  Ansichten  von  ^chlöa- 

sern  vorstellend. 

Dann  (Inden  sich  auch  ähnliche  Lan-Uchnftcn  von  einem  C.  Z. 
•Uoeppel,  und  einige  tind  nach  dem  Obige n  geseichneU  Auqk  die* 
ter  «weite  Koppel  lebte  um  ITSTfrdach.  tind  beide  nach  ihren  JLe- 
benf verhältnisten  unbekannt. 
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Koeppe?,  Johann  Gottfried  ^  war  längere  Zeit  SclireIbmeUt<ir,  ■ 
uMe  sich  aber  nebenbei  immer  im  Zeichnen  und  Radiren ,  wori» 

tt  incbrerc  Versuche  lieFerlc.  Zulctxt  wurde  er  Rcgicrungskanslei- 
InspoKtor  zu  Ansbach,  und  diese  Stelle,  der  rr  jedoch  niclit  gewach- 
sen zu  scyn  schien,  rauhte  ihm  alle  Zeit  für  Kun5t!)Pf;lrel)ui»gen. 
Er  war  Ton  Bayreuth  gebürtig,  und  179&  starb  er  in  Ausbach,  im 
49«  Jalire.  Koeppel  lieferte  die  Zeichnungen  zum  Nachstichc  der 
yoj^i^  nittoresque  de  Naples  et  de  la  Siciler  und  bierauf  lieM  ihn 
der  MarKgraf  von  Alsbach  auf  seine  Kosten  die  merkwiirdigsten 
Gegenden  der  beiden  fränhischen  Fürsten ihünier  bereisen,  und  die 
Frucht  davon  war  das  Werk:  Die  Eremitage  zu  Sansparcil,  gr.  4»» 
mit  schwarzen,  getuschten  und  ausgemalten  AbbiiduDgcn.  Erlangen 
1793*  Von  seinen  Briefen  über  Bftjfrendk  and  Anibadi  mit  K.  er- 
•cikienen  fSnf  Hefte. 
Mnn  hat  von  ihm  anch  zwei  fadirte  Proipehte  Ton  Antbaeb. 

Koeppcl,  Johann  Thomas,  Hofschicibmeislcr  des  Marligrafen 
von  Bayreuth«  zeichnete  und  ätzte  Ansichten  von  Städten,  Schiüs- 
iem  tiad  Pallisten  aui  dem  Fürstenihum  Bayreuth.  Starb  1762> 
$1  Jahre  «It 

fioeppeni  August,  Maler  tu  Berlin,  ein  Künstler  unsers  Jahr- 
hunderts, der  sich  um  1826  bereits  mit  Bildern  auf  den  Kunstaus- 
stellungen gezeigt  hat.  Es  sind  dieses  Landschaften  n^it  Sonn^n- 
nnd  Mondbeleuchtung,  Thierstücl^ey  Marinen  etc. 

Koepply  Johann  George  Maler  in  Prag,  tmd  Schüler  de«  be- 
rühmten Brande],  malte  Altarbilder.  Hin  solchea  mit  dem  Apoatel 
Jakobnt  major  ist  in  der  iürche  xu  Frzelaucz. 

Koeriger^     s.  Kuriger.  ,  * 

Uoenetf  Medalllenr,  wa»  in  da»  sweifen  H^Ita  de«  Torigen  Jahr- 
hunderU  Hofmedailleut  zu  Hesten-Cattel. 

Auch  Fanden  wir  einen  Körner  jun.  als  goichickten  Stempelschnci- 
der  bezeichnet.  Diener  Künstler  gehöret  unserer  Zeit  an.  Er  wurde 
Hof-  und  Münzgraveur  zu  Cassel.    Sehr  schon  ist  seine  Medaille 

zur  Jabelfeier  der  Univettitat  Marburg. 

« 

Koerner,  Maler  aus  Braunschweig,  der  aber  um"  18S6  in  Düsseldorf 
lebte.  Man  hat  Genrestücke  von  ieitter  Hand,  in  denen  aidi  gpoftse 
Gemüthlichkeit  offenbaret. 

KoerneTi  Bildhauer  zu  Berlin,  tro  ef  noch  üm  1Ö06  arbeitete/  'Wir 
fettden  iiinet  Äh  Koemer^sen.  erwfthnt,  kennet)  aber  keinen  junior. 
Man  hat  von  dieiem  Künitler  Sculpturen  in  Holt. 

Uoernlein^  Georg  Gottfried,  Maler,  der  1776  7.u  Münzenhurg 
geboren  wurde.  Er  Hess  sich  in  Darmstadt  nieder»  und  hier  malte 
er  besonders  Blumen  und  Früchte.  Ton  ihm  sind  dte  Abbildungen 

'  in  GünderrodUTfl  und  Dorkhaoseo'i  Werk  über  die  Pflaibnen/  4  IL» 
I804  I8Ö6* 

Koernlcln,  Johann  Nicolaus,  Medailleur,  der  um  J763  in 

gensburg  arbeitete.    Seine  Werhe  sind  mit  J.  N.  K.  bezeichnet. 
Von^^inem  Kopfertlecher  J.  Koernlein  hat  man  Bildnine. 
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12G  Koertcn^lock,  J.      Kohl,  Ii. 

Koerten- Block,  Johanna,  «.Block. 

KoOStefy  C*9  jLindichafttiQater  zu  Haidelber|^»  ain  fianatlar  unter» 

Jahrhimderts,  der  »ich  um  i820  schon  Tortbcilhaft  bekannt  gemacht 
hatte.  Im  Jahre  i823  farulcn  wir  seine  Dnrslellimg  eines  Kirchho- 
fes gerühmt»  und  andere  sciiatzbarc  liiidcr  stellen  architcktunisclie 
Ansichten»  landschaitlichc  Scenericn  etc.  dar.  Sic  sind  krüitig  und 
warm  im  Colorite,  von  sur^tiUtiger  Aasrührung,  und  einige  sind 
Mit  wahrhaft  poetischem  Geisfe  entworfen. 

Dann  besit7.t  Koester  auch  grussc  Geiohicklichkeit  ImRetlaurircn. 
Er  gab  zu  Heidelberg  eine  Anleitung  snr  Ueataoratton  alter  Oe« 
nuÜae  heraus.  .  . 

Maler,  wurde  l655  in  ZvroW  geboren,  und  sein 
Vater,  ein  dunhier  Maler»  ertheilta  ihm  den  erstMi  Unfiarricht. 
Dann  kam  er  su  G.  Terbnrg,  unter  dessen  Leitung  Koets  solche 
Foftsobritte  machte,  dass  ihn  der  Meister  ans  Eifersucht  entfernen 
XU  müssen  glaubte.  Er  cmarb  sich  den  lUiF  eineÄ  trefflichen  Por- 
traitnialers ,  und  seine  Bildnisse  belautcn  sich  der  Versicherung 
nach  auf  5000*  Dennoch  sind  sie  mit  Sorgfalt  behaudclt,  ynd  ver- 
muAHch  auch  ähnlich«  Er  malte  Wilhelm  III.  und  Tiela  ▼oriwlim 
.  Engländer»  die  «ich  btt  dem^Kopiga  am  l^ola  mu  Loq  —flürttiin 
3tarb  1725* 

Koez,  der  Name  von  Künstlern,  die  im  i5.  Jahrhunderte  in  Augs- 
burg lebten.  Um  l4oo  lebte  daselbst  ein  lians  vun  iwuez,  der  in 
den  Stanarhacham  erwShnt  wird«  D^Mar  Kfinstler  malte  i4oo  mft 
Tafel  für  den  Friihmcssaltar  d^r  St.  t)lrichskirche ,  und  die  Tafel 
wurde  ihm  mit  300  fl*  baaahlt.  Es  muss  dieses  daher  ein  Bild  vön 
grosser  Bedentunj»  (gewesen  seyn.  Ein  Michael  von  Koez,  der  im 
Gtrechtigkeitsbuclie  vorhonimt,  malte  l482  im  Tanzhause  einige 
Yorstelluogen,  erhielt  aber  daliir  nur  10  ^1*  Kaspar  vun  Kuez  laahe 
l456  im  sogenannten  Landlhurm,  und  die  Maler  HartmaM  «nd 
liron  halfen  ihm  dabei.  Im  Jahre  i457  vollendete  er'  eine  Tafel 
mit  dem  jüngsten  Gericht.  Dieser  Künstler  scheint  ebenfalls  von 
Bedeutung  gewesen  zu  scyn,  es  hat  sich  al)cr  nichts  möhr  von  ihm 
erhalten.  Dieser  Künstler  erwähnt  Sielten  in  der  KunstgeschiGiite 
vun  Augsburg.  i 

Koetzel,  Georg.  Architeht  xu  NSmber^;,  •von  dessen  Daseya  SC 
von  Murr  Kulyle  fiuid*  Er  haute  i459  ^'^a  KapeUa  in  Gattalt  des 
heil.  Grabes« 

Kofoed,  Hermann,  Mal  er  und  Kammerassessor  zu  Copenhagen, 
wurde  1745  7u  Kuuue  bei  Buruholm  gcburcu.  Hr  fand  als  Bildiiiss- 
maler  Beifall. 

Kogels,     Cogals.  .  .     •  . 

Kohl,  Andreas,  Kupferstecher  zu  Nürnberg  ,  fertigte  mehrere 
kleine  Pprlraite,  die  mit  einem  Muiiugrumiuc  udcr  mit  den  Initialen 
A.*  K.  bexeich'net  sind.  Dann  gab  er  auch  ein  Zeichenbuch  heraus. 
Starb  l056f  im  32*  3ahre. 

Hohl,  Hieronymus,  Bililhaucr,  der  um  1700  in  Prag  mit  Bcilall 
arbeile.le.      l^^j^i^te  Altüre  und  Staluen»  vo/i  denen  diejenigen  der 
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Heiligen  Au^ustin  ui|d  ^icolaus  von  A.  Netireuüitr  geiAochen  wur* 
den.    Hohl  fertigte  sie  für  die  Frager  Brücke. 

Hohl,  Lud  WIgj  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  17^6 
io  Prafj  geboren,  und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst.  Er  hatte  kei- 
n*iti  cigcuLücheo  Lciircr,  nur  der  Umgang  mit  Nurbert  Gruud  war 
ihm  hl  der  Malerei  von  Notxen.  Er  wählte  das  hiitorische  Fach« 
und  hierin  erwarb  er  sich  grossen  Beifall.  Man  hat  von  seiner 
Hand  heilige  Bilder  und  solche  profanen  InhaJt«,  Landschaften 
und  Architekturstücke.  Bei  Dlahncz  sind  viele  seiner  Gemälde  ver- 
zeichnet. Die  Akademie  der  iiünsic  iu  Wien  nahm  ihn  17Ö9  xum 
Bllttglied«  tuf,  1775  übertchichte  ihm  jene  in  Pann«  dai  Bhrtndi- 

StcHD.  In  der  Folge  (1773)  vturde  er  Lehrer  der  Zeichenhonst  an 
er  h.  h.  Prager  Matterschule,  und  als  solcher  behauptete  er  bis 
TU  seinem  1821  erfolgten  Tod  seinen  Huf.  Fr  ejab  in  vielen  ange- 
sehenen llüuscru  Unterricht,  und  selbst  der  Erzherzogin  Maria 
AnfM^erth^ilte  er  solchen.  Dann  radirte  er  auch  in  Kupfer,  und 
Jffjk  pj^f^Mifs  lind  folgende  filititr  vacseichsiet: ; '  . 
l)  12  hlitoriicht  Darstellnngen  not  der  bnhmifdien  Geschichte» 
1780. 

7  Aussichten  der  Stadt  Prag,  1792  und  Qo- 
iZ)  Vier  alte  SchloMer  Böhmens,  nach  der  Natur  aufgenommen» 
fc<.  1705  und  94«   '  V  '  '•  ■ 

VV.  Berger,  F.  Moticzka  und  C.  Kohl  haben  Mch  ihm  gestochen. 
Noch  nüissen  wir  bemerken,  dass  Kohl  verschiedene  Modelle 
und  architektonische  Zeichnungen  gefertiget,  und  daher  führt 
ihu  Fiissly  zum  zweiten  Mal  als  Architekten  auf. 

KoUf  Clemens,  Kupferstecher,  wurde  l75'l  in  Prag  geboren,  und 
von  seinem  Bruder  f^udwig  in  den  Anfancsgründen  unterrichtet. 
Doch  wählte  er  nicht  die  Malerei  zum  llaupliuchc}  es  war  dieses 
die  Kunst  zu  Stechen  und  zu  Radireu  ,  worin  er  in  Wied 
unter  8chmiitzer*e  Leitung  grosse  Fortschiltt^  machte.  Er  genost 
bii  xum  Regierungsantritt  Joseph  IL  das  für  junge  Künstler  aut- 
gesetzte Stipendium,  und  nach  Ablauf  desfclbcn  trat  er  iu  Wien 
als  ausübender  Kinistlor  auf.  Seine  Arboilt  ii  lanilen  grossen  Beifall, 
und  daher  liefen  auch  vom  Auslände  bebtcllungen  ein.  Man  findet 
in  vielen  beNetrietitchen  Werben  BliKter  von  eetner  Hnnd»  beton- 
dere  in  der  beliebten  Auflage  der  brsten  Dichter  von  SchrümhI. 
Dann  ertheilte  er  der  Kaiserin  INIaria  Xhereeia  Onterricht  im  Zeich- 
nen,  und  li;07  starb  der  Künstler. 

1)  Die  Blatter  der  i^aciitau&gabe  .vou  Wieland's  Werken,  nadl 
Ramberg :  ^ 

1)  Die  Kinder  der  Natnr. 

2)  Die  Fee  ob  PallMt  der  weiMon  Ratten. 

3)  Sonnemon. 

4)  Aufklärung,  nach  Schnorr*  ^ 

2)  Pastor  bonus,  iigo,  fol. 

3)  Der  Sägen  Jakobt. 

4)  Der  Philosoph  mit  der  Brille. 

5)  Der  Lehrer  mit  den  Schülern* 

Alle  drei  nach  L.  Kohl. 

6)  Drei  schöne  Jbigurco   für  die   franzosischen  Feenmährchen. 
Wien  1801. 

7)  Die  Blätter  zn  der  Sammlung  der  vorsägUeheten  Werbe  deut- 
scher Dichter  und  Prosaisten: 

1)  Dig  Bildnisse  von  Kleist,  Bürger,  Gessner,  Holly,  Uz,  Hage- 
dorn, Michaelis,  Pfeffel,  Tiuinnucl ,  Geliert,  Weisse,  Lichtwer. 

2)  Verschiedene  historische  und  romantische  Daretellungen. 
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C)  Einige  kleine,  nach  PiaTPita  radirle  Köpfe,  1773» 
9)  Das   Bildniss   des  Herzogs  von  BnuDftchweig - WoIfenbüUe), 
nach  Gral  ,  in  loh  und  8. 
10)  Jenes  des  Grafen  von  Thun. 

It)  Herzog  Ferdinand  von  Branntchinrcig,  sStxend,  qo.  Fol. 

12)  König  Friedrich  der  Grosse,  nach  J.  II.  Franlie,  ITOI« 

13)  Prinz  Friedrich  Wilhelm  von  Uohenluhe,  nach  J.  Rrtusioger, 

1790. 

14)  Johann  Sacco  in  der  Rolle  der  Flfriede,  nach  J»  TuAch* 

15)  Serge,  Prinz  von  Gagariu,  uulU  L.  Tusch. 

16)  Barbe,  Prinsetsin  ron  Galtilxio,  nach  demselben. 

17)  Eine  Folge  biblischer  Viirslelhingen ,  nach  Schellenbcrg» 

18)  Die  Blätter  in  Becker'«  Taschenbuch»  1794  und  95« 

Kohl»  Bernhard 5  Ifittorienmaler,  iroil  welchem  Meniel  sagt,  dass 
•   er  Ftofestor  der  Zeickenkunst  an  der  Normalsckule  xu  Prag  war. 

Von  der  Aeohtheit  dieser  Angabc  konnten  wir  uns  nicht  dberzcugeo, 
wir  glauben  Tielmakr,  ^st  hier  eine  Verwechslung  mit  Ludwig 
vorgehe« 

Uohl.    Architelf  turmaler  zn  Wien,  ein  geschickter  Hünstier,  der  aber 

in  jungen  Jahren  starb,  wie  wir  glaul)cn.  im  Jahre  l822.    In  die- 
sem Jahre  lasen  \y\v ,  dass  seine  Hilder  den  ailzttlriiheB  Tod  eines 
/  wackern  Talentes  bedauern  lassen* 

Kohl>     kaiserlich  österreichischer  Offizier  und  Lithograph  zu  Wien, 

wo  er  um  \l]2\  ein  lithographisches  Institut  für  besondere  Zweige 
der  militärischen  Dlonstvernehtung  leitete«  £r  schrieb  Attch  eine 
praktische  Anleitung  zur  Sleindruckerei. 

Kohlbrcnner,  Martin  und  Johann,   iiisiorlenmaler  von  Siegs- 

dorf  in  liayern,  übten  iu  München  und  in  verschiedenen  Klöstern 
ihre  Kunst.  Der  erstcre  malte  an  I'a^adeu  der  Häuser  und  auch 
Flatondstücke  führte  er  aus*  Seine  Werke  siud  grusstculhcils  zu 
Grunde  gegangen ,  von  Johann  aber  linden  sich  noch  Altarbilder. 
'  mehrere  seiner  Gemälde  erhielt  das  Kloster  Seeon«  .  .  ' 
Martin  starb  173$  und  Johann  i74o. 

KoMei  Elias  y  Kupferstecher,  der  nach  Ttcont's  Atfgabe  gftgen  das 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Wien  lebte.  Als  seine  Blätter 
erklarte  er  die  Bildnisse  der  Herzoge  von  Brannschweig  und  an* 

1  dere  nach  Graf,  Ziscnis  etc. 

Dieser  iiuhle  des  Öiga.  Ticozzi  ist  mit  obigem  Clemens  Kohl  Eine 

Person. 

Köhler^  Heinrich,  Lithograph,  wurde  t808  in  Stuttgart  geboren, 
und  den  ersten  Unterricht  erhielt  er  (la>elhst  im  Institute  der  Herren 
liuifserce.  Später  reiste  er  zu  seiner  iiuhcren  Ausbiltiung  nach 
München,  wo  Kohler  mehrere  Jahre  die  Akademie  besuchte,  und 
noch  gegenwartig  lebt  er  in  dieser  Stadt  als  aueübender  KiiiBStler. 
Mau  hat  von  setner  Hand  mehrere  sehr  schöne  BLitter,  die  sidi 
durch  die  Treue  und  Genauii^keit  in  Auflassuni^  des  Geistes  der 
Originnlc  eben  so  sehr  auszeichnen,  als  durch  the  tpchnisclie  Voll- 
koiiiiueaheit.  Mehrere  derselben  kann  man  deu  gelungensten  Er- 
zeugnissen der  Lithographie  anreihen. 

1)  madonna  col  divoto,  nach  Gorrecgioi,  ein  Hauptblott  der  Litho* 
c^raphic  und  dieses  Künstlers«   U.  24  Z. ,  Br.  20  Z* 

2)  L>ie  hell.  Faimlie  mit  St.  Catharina,  nach  Pro!.  C.  Zynmormnnn. 
Ein  sehr  gelungenes  Ulatt,  nach  dem  Originale  aul  ^leia  ge* 
zsichnet,   JLl.  2U  Z. ,  Br.  Id  Z, 
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*-9rQy^)  Seene  aus  dam  Leben  des  Räubert  Barbone,  nach  dem  Bild« 
^  ^.dea  P.  Hess  in  der  Sammlung  des  L.  v.  Klenze,  für  den  Wür- 
^  'temberg*scheD  >iiiiiit?«reia  udi.    Ein  Hauptblatt    9«  tO  Z.» 

-      Br.  16  Z.  ^ 

.  ,ß.)  Die  Menagerie,  nach  dem  Originalgcmäldc  von  Geyer  in  Auge» 
^^.^^liur^  lithqgraphirt.    Ein  vorz.üglichcs  Blatt,  ^r«  qu*  roy«  fol* 

Für  den  Augsburger  Kunstverein  gezeichnet« 
-  ^  Der  Fischer,  nach  Göthe*«  Gedicht  von  HeDSon  gemaU;  in  de» 
^  Grösse  des  Originale  im  Bbeitze  dei  heasiechen  ClniBeale  Cf»  JL 
r~  Brich,  lithographirt,  gr.  roy.  fol. 
,  -Es  ist  dieses  ein  Hauptwerk  des  Malers  und  Llthoffrapheo. 

6)  Das  Volksfest  in  Nürnberg  den  25.  August  1853,  reiche  Com- 
Position,  von  P.  C  Geissler  nach  der  l*(atur  gezeichnet^  gr. 
roy,  fol.  .  ^    ^  , 

,,:  7)  Die  Charitas,  weibliche  Gestalt  mit  drei  Kindern,  nach  dem 
_    ,  Oririnalbild  der  K.  Freifrau  von  Freiherg.  IL  16^  Z.»  fir«  iZZ« 
Im  Selbstverläge  des  Künstlers. 
.  Die  Engel  mit  dem  Jesuskiude,  nach  dem  Gamälde  von  Sai^iifi 

has.   H.  i4|  Z.,  Br.  i6[  Z.  Im  Selbstrerleg.     ^  , 
^Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Overbeckii  Zeichnung«  H. 
g{  Z. ,  Br.  7}  Z.    Im  Selbstverlag^. 
.  1^  Die  Madonna  des  heil.  Sixtus  von  Rafael.   £^ur  die  HeH^figBt  ^ 
der  heil.  Jungtrau  mit  dem  Kinde,  fol. 
Ii)  Das  auf  dem  Kreuxe  schlafende  Jesoskind,  nach  Ch*  «AHoei, 
qu.  fol. 

1^  Salomons  Urtheil,  nach  RafacKs  OriginalhandseichnnQ^  im 

Besitz  des  Kupferstechers  Fr.  Müller,  fol.  » 
-  ^  ,13)  Scene  aus  der  Schlacht  bei  Hanau,  nach  Heideck.    U.  2»*p 

Br.  I7i  Z.    Im  Selbslvcrlac. 
iß^  Taisez*voas,  tndiscreti  Bin  Reiter  im  Stalle  mit  einem  Miidchett» 

nach  Heideck.   H.      Z.,  Br.  8^  Z.   Im  SelJbstTetleg« ,  , 
%S)  Das  Denkmal  des  Bischofs  G.  M.  Wittmenn  im  IXome  m  Be* 

gensburg,  v.  C.  Eberhard  erfunden,  fol. 
J6)  J^aa  Denkmal  des  Bischofs  M.  Sailer  in  demselben  D^^m  «nd 

'        l^ie  Auferstehung  des  Herrn,  Bedl  Hauber»  roy.  fnl. 

1$)  Das  Bildniss  von  Friedrich  August,  Mitregent  TOn  Sad^sk»  foL 

S^)  Bildniss  des  Kaisers  von  Russland,  4«  ■  > 

Qfi\  Bildnisse  von  Ungenannten»  nach  der  Natur  und  nach  Gemäl^ 

'^^**4en,  kl.  fol.  und  4.  7 
2t)  Binige  Landschaften«  ' 

Kupferstecher  zu  Prag,  wo  er  2a  Anfang  de#  vorigen 
'■    Jahrhunderts  lebte.  In  dem  Syntagma  hist  ^enealog.  Dottni  WM»- 
•  H|icikyaiM#  iTiCftt  ftnd  drei  BilAntts»  iroa  Iflitgliedeca  diestcffimiU» 
'''^wl^  iBm;  .1  u 

e.  Kock  und  Cock«   Die  Orthographie  wechselt.  >  , 

Hokcr,  Anna  Maria  de^   eine  Künstlerin*  von  deren  Thätigkeit 

einige  geätzte  ßlaller  sprechen,  die  mit  einem  Monogramme  oder"  / 
mit  dem  ^amen  der  Urheberin  bezeichnet  sind.    Diese  Arbeiten 

,;V'ycrftttben  indessen  nur  die  Haüd  einer  Dilettantin»  sie  'wtMen 
siber  ihrer  Seltenheit  wegen  doch  geschätzt.  Auch  Landsdiaftizeich- 
nungen  finden  sich  von  ihr.  Die  Lebensverhältnisse  dicsei^'A.  M. 
de  Koker  sind  unbekannt,  sie  scheint  aber  gegen  da«,  Ende  de» 
i7.  Jahrhunderl»  in  Holland  gelebt  zu  haben.  *  '  '  ' 
'  l)  l«apdschaft  mit  einem  grossen  BaiUn  cur  Ltllketi,'tind'kin.Rfigel 
«eilt  sich  der  Weg  hm,  ävS  vrelcl}ett'mav.BMkrfi''tiR'  e^ 
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Karren  sieht.    Rechts  arbeiten  mehrere  Leute  auf  dem  Kon* 
^         f'eltle;  im  Grunde  ist  ein  Dorf.    11.  4  Z. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

2)  Lnntischaft  mit  einer  slciuernen  Brücke,  welche  drei  Joche  hat. 

H.  ö  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  i  L. 
9)'  Landichaft  mit  einer  Hütte  odd  tnit  Ficu^ii«  rechte  ein  Wataer> 
theil,  uiid  auf  dieief  Seite  ateht  ftadi  «er  Name  der  KÖBaÜeria, 
verkehrt  geschrieben. 
4^:-.3)  Vier  ondcrc  I-andschaften  mit  Hütte  und  Flüren,  mit  A.  IVI. 
D.  Hoher  b(>/.richnct.    Höhe  dieser  Blütter  4  Z.  g  ]L>.  bia 
5  Z.  6  L. ,  Breite  7  Z.  2  —  4  L. 

'  **  9)  Landicbaft  ia  einer  Rnndong,  mit  dem  Namen.  Dtirchmetcer 

4  Z.  5 

•  10)  Ein  Dauerngut.  mit  Baaer  und  Batierin  im  Vorgninda«  H.  3 

5  L.,  Er.  4  Z. 

Ii)  E'"  BauernjuiijT«?  mit  einem  gros<;pn  TvorT^  in  einer  baumreichen 
*  '    '     Gegend.   Mit  dem  Zeichen.    Ii,  Z  Z,  iQ  L,,  Br.  3  Z.  5  L. 

Holb,  Paul,  Maler  und  Zeichner  zu  Nürnberg  und,  wie  et  ictietntt 
der  Sohn  eines  Malers,  weil  er  den  lioinninen  des  jüngeren  fuhrt. 
'  Sein  Lclircr  war  G.  Weyer,  und  die  Wcrhe,  welche  er  lieferte, 
beslelin»  in  zart  austrcf ührlen  liistori^clion  Gemälden  in  Gel,  und 
in  culurirtcn  Zeichnungen,  die  oller  mit  Guld  gehöht  sind.  Die&er 
Künstler  starb  l650*  Es  ezistirt  ein  Bildniss  Ton  ihm,  das  von  dem 
K&nstler  seibat  herrfihrett  könnte»  qacE  der  malerischen  Beheadftnaf 
XU  arthetleo. 

Uplb>  Johann  Christoph,   Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte 
^'  ^  dt%  vorigen  Jahrhunderts  in  Augsburg  lebte.    IVlan  hat  von  ihm: 
•  1)  Eine  Sanunlun:^  min  Bildnissen  aller  damals  lebenden  Cardinälei 
die  1726  erschien. 

2)  Die  Königin  im  Gefangnisse« 

3)  Sechs  zarte  Landschaften  mit  Bau»'nbansertt« 

ROTD^    Kupferstecher  zu  Wien,  bildete  sich  unter  Leitung  von  Kinlngef 
zum  geschickten  Künstler.   Er  hat  Blätter  in  Mezzotinto  geliefert, 
j  %  afhr^cliaUbare  Werke« 

1)  Kaiseir  Maxens  Zusammenkunft  mit  der  burgnndiseiieB  Muria» 
.      aeinef  Braut,  nncli  Fetter;  ein  treffliches  Blatt. 

2)  1t)as  Testament  Jakobs,  nach  Göbel,  cinQlatt  von  grÖMterRain« 
heit  und  Durchsichtigkeit  der  Schatten. 

3)  Franz,  Herzog  von  ileichstadt. 

Holb>  AdWOia ,    Malerin  Von  Atinlmsrt  eikielt  tutt  lS20  ^en  ersten 
'  .*!  iltafterrtcht  auf  der  Kunatschulo  ihrer  Ynterstadt»  nnd  später  bepb 
•ie  sich  auf  die  Akademie  der  Künste  in  München.  Sie  malt  Bild- 
nisse in  Miniatur^  dann  copirte  sie  auch  historische  Darstellungen« 
und  auch  in  eigener  Compositton  versuchte  sie  sich* 

^olbe,  Carl  WUhdin,  Dr.>  Zeichner  und  Kttpfersteeher,  wnrde 
,    SB  Berlin  geboren,  und  als  der  Sohn  eines  Goldstickers,  der  Bin- 
,    m^n  und  Arabesken  sehr  geistreich  zeichnete,  bekam  er  im  Hause 
des  berühmten  Chodowiecky ,  seines  nahen  Verwandten,  ebenfalls 
i^^^f  S'^l^        Kunst  zu  widmen»    Chodowiecky  ertheiite  ihm  den 
Kementav^Onterricht,  dochseh  er  eich  bemachtfenöthiget,  in  Dessen 
die  Stelle  einei  Lehrefi  der  französischen  Sprache  anzunehmeii,-  und 
sn^K.in  den  ipadicKen  Musscstundeu  dtirfte  er  seiner  Liebe  xum 
^     i^cic^nen  nacnhangon.    Im  23«  Jahre  wurde  er  Forstschreiber  im 
Dienste  des  Grafen  von  SchuUenbergi  aber  bald  macbun  ea  ihm 
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Er  ginsj  jetzt  nach  Dessau,  und  da  wurde  er  nachher  als  Lehrer 
des  Erbprinzen  und  beim  Philantropiuum  angestellt.  In  dieser  Lage 
machte  er  sich  um  die  deutsche  Sprache  sehr  verdient,  und  alt  . 
AnarltMiiiaii^  erhielt  er  das  Diplom  mmm  Dolitort  der  Phi]oic>plii0« 
Er  hat  eine  Selbstbiot^raphie  geschrieben  (Berlin  1825)»  vvorin  er 
über  sein  Wirken  im  Fache  der  Sprache  und  Kunst  Auischluss  gibt« 
Die  letztere  \TähItc  er  erst  im  Monnesaltcr  in  Berlin  zum  Haupt* 
fache,  und  schun  1795  zahlte  ihn  die  Akademie  der  Künste  daselbst 
unter  ihre  Mitglieder.  Die  Landschatt  sprach  seinem  Sinne  am 
■icheieD  zu,  und  dabei  ging  er  mhnB  Unterweisvng  Minett  tigmieii 
Gang.  Als  leidenschaftlicher  Freund  der  Natur  verweilte  er  am 
liebsten  in  ihrer  Nühe,  und  sie  war  neben  Waterloo  und  Gessnar 
seine  treueste  Führerin.  Kolbe  hat  mehrere  tretfliche  Blatter  gelie- 
fert, die  in  einer  Reihe  selbst  erfundener  Landschafteu  bestehen, 
lauter  Aetzungen,  in  welchen  er  Waterloo  zum  Muster  nahm. 
Ilibnchmal  war  er  jedodi  »aiidi  geswungcnt  den  Orabtticfaal  sa 
Biilla  zu  nehmen,  um  den  matten  Stellen  Kraft  und  Harmonie  zu  ■ 
geben.  Seine  Platten  Uamen  in  den  Besitz  der  Kunsthändler  Flei- 
scher und  Zehi  in  Leipzig  und  von  Friedhof  in  Berlin;  andere 
erwarb  das  Industric-Comptoir  zu  Wien  und  die  chalkographische 
Gesellschaft  in  Dessau.  Im  Jahre  1805  erhielt  er  von  seinem  Für- 
stan  dia  Erlaabniss,  der  Einladang  der  FamiUa  dea  Dkhtart  Gan« 
ner  nach  Zürich  zn  £olgan,  und  hier  radirte  er  die  bekannte  schona 
Sammlung  von  Blättern  nach  den  Aquarelli^cmälden  jenes  Meisters. 
Doch  hat  mau  von  diesem  lüinsller  noch  viele  andere  treffliche 
Blätter,  und  darunter  gehören  viele,  die  er  ganz  rasch  hmgezeich- 
net,  zu  seinen  gelungensten  Hervorbringungen.  Auch  die  Land« 
eehalten  und  idyllttchen.  Compotitlünaa  aue  dem  Varlaga  daa  IndiiP 
strie-Comptoirs  hielt  er  für  Werke  von  Bedeutung. 

Dieser  Künstler  starb  1835»  mehr  als  70  Jahre  alt. 
i*^^  Vier  radirte  Landschaften,  im  Verlage  des  Kunst-  und  Indu- 
•trie-Comptoirs  zu  Wien*   Uauptblätter  dieses  Meisters.  H» 

m  Z.,  Br.  i4.z.  • 
Dia  Iblgandan  4o  BtÜttar  anGhlailaif  bal  FleUchar. 

5)  Gegend  bei  der  Woltersdorfler  Sekleima,  fr«,  fbl« 

6)  Landschaft  mit  znei  Bauemhütten  im  Vorgrunde  am  Fuste  dea 
Hügels;  hinter  diesem  Waldung,  aus  welcher  ein  Hirsch  harror* 
kommt;  auf  der  Insel  in  der  Feme  ein  Tempel,  gr.  fol. 

7)  Die  Strasse  durch  das  Dorf,  reckte  Waidengehölz  hinter  ainam 
SBami,  Tora  BiinmttiiM»a  und  Baamiiiifaffli»  hiota»  Wddong» 
gr.  fol.  .  ^ 

Z}  Der  Mann  mit  dem  Mädchen  auf  dem  Damm ,  der  sich  durch 

den  Wald  zieht;  zur  Rechtan.  ainn  ffoiaa  Sicht p  und  ürautar- 

werk  im  Sumjpf,  gr.  fol* 
9)  Landschaft  mit  einem  von  Kräutern  bewachsenen  Floss,  über 

waldieit  eine  frota«  Braohe  Itilirt»  «n  einer  greaean  Biolnr  weg 

zu  einer  Baumpflanzung »  gr«  fol. 

10)  Der  Waldbach  zwischen  xtrei  Eichen  über  den  Hügel  herab- 
stürzend; zur  Linken  Felsen  und  ein  Wasserfall;  rechts  vom 
neben  den  Weiden  ein  Schäfer  mit  zwei  Kühen,  gr.  fol. 

11)  Landächait  mit  zwei  Ochsen  im  Vqrgrunde,  auf  dem  Ast  dar 
Biche  aitxt  dar  Hirte«  fol*  ' 

St)  Landschaft  mit  dem  Satyr  unter  der  Eiche  im  Voffgffliodtc  foU 

13)  Der  Centaur  mit  dem  nacUten  Mädchen,  ful. 

14)  Bin  nackter,  mit  Bogen  und  Pfaii  howafinater  Mann  su  Ffarde 
entführt  ein  Mädchen,  fol* 

^  .       Den>l>orfkirchhof»  fol.  .  ' 
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'  l9  Waldparthie  mit  einer  bolstneD  BtMm  obtt  AutSmufi,  vom 

Schäfer  und  Vielv,  fol. 

17)  Landschatt  mit  einer  ttarkeo  Eichengruppe,  am  Tuftso  dcrselbcii 
der  Schäfer  liegend,  fol» 

18)  Lanilfditft  mil  Wamr  'ia  dtr  Mitt«,  dietMit«  «iiM  EidM  ait 
liräuterwerk,  jenseits  ein  Haus  im  Gebüsch,  fol. 

ig)  Das  Dickicht  mit  einer  hohen  Eiche,  tnilcr  welcher  der  Satjr 
eine  nackte  Nymphe  durch  den  Sumpf  triic;t,  fol. 

20)  Waldung  mit  einer  grossen  Eiche,  uolcr  derselben  ein  nackler 
Jüngling,  der  ein  Midcben  verfolgt«  foL 

Sr)  Bin  licliter  Wald  nit  BsiMmhiiiiieffii ,  der  Boden  iü  uneben 
und  sumpfig,  qu.  fol. 

22)  Felsenlandschaft  mit  einem  nackten  Mann,  des  «in  Backen 
trügt,  neben  ihm  ein  Hund,  gr.  4. 

23)  Der  nackte  Mann,  der  sich  an  das  Fcl&cnslück  lehnt,  gr.  4* 

24)  Ein  liej^cnder  junger  Stier,  gr.  4. 

25)  Dia  brüllende  linn  im  SumpfWateer.  gr.  4* 

26)  Walddickieht  mit  einem  aaekten  Meom  im  Sumpfe^  wia  ar  den 
Bogen  spannt,  cjr.  4. 

27)  Eine  knorrige  a)te  Eiche,  an  deren  Fuss  ein  Satyr  liegt»  gr«  4« 
38)  Landschaft  mit  der  steinernen  Uogcnbrückc,  gr.  4« 

29)  Ein  stehender  Ochse ,  das  Dorf  im  Hintergründe ,  qu.  4* 

so)  Dar  laufende  Hand,  qo.  4* 

31)  Der  Knabe  mit  der  Rindcrhccrde,  qu.  4* 

52)  Landschaft  mit  der  fern  sich  hinziehenden  All^»  Baahli  ein 

mit  Gebüsch  umgebenes  Dorf,  qu.  4. 
33)  Laudschait  mit  einem  Uügel,  auf  welchem  swei  Biiume  stehen, 

weiter  bin  Wasser  nnd  Gebüedi,  qu*  4* 
S4)  Dia  Straiea  durds  da»  Dorf,  qn«  4» 
35)  Der  nackte  Hirtenknabe,  qu«  4* 
Söi  Die  stehende  liuh,  qu.  4. 

57)  Landschaft  mit  dem  bäum  an  dar  Ffistta,  hintan  im  Gabiisck 

Häuser,  qu.  4« 

38)  Landschaft  mit  dar  ubarbängenden  Bidia,  im  Vorgrunde  eia 
Wasserfall,  W.  4- 

39)  Die  stehende  Kuh  neben  KrantatwaA»  VL  4* 

40)  Der  liegende  Ochs,  kl.  4- 

41)  Englische  Gartenparthie  mit  der  Urne  unter  der  Waide»  hl.  4« 

42)  Ein  Bauer,  der  sich  an  die  Kuh  lehnt,  kl.  4* 

8)  Die  knorrige  Biche,  an  daran  Stamm  ein  Ochs  sieb  reiht,  kl.  4. 
)  Dia  Biche  am  Wamar,  auf  aiaam  AU  dar  Miiferknaba  mit  der 

Flüle ,  kl.  4. 

45)  Ein  liegender  Ochs,  nach  dem  Leben  gasfielMial»  hl.  4« 

46)  Der  Hirtenknabe  auf  der  Kuh,  kl.  4. 

4?)  Der  nackte  Jüngling  an  der  Quelle  die  Flöte  blasend,  kl.  4. 
46)  Das  nachte  Mädchen,  welches  dem  Lamme  Kräuter  reicht,,  hl.  4* 
49)  Dar  Satyr  wa  Pfaada  mit  dam  nacktaft  M&dchan,  hl.  4* 
60)  Landschaft  mit  dem  kleinen  Baoh  dnrdi  das  Boachwarfc,  Imhi 

das  Dorf  ara  Hügel ,  kl.  4. 

51)  Landschaft  mit  zwei  Baumen  im  Vorgrundc,  im  Wasser  ^ein 
Mann  mit  dem  Kahn,  links  eine  steinerne  Brücke,  kl.  4. 

52)  Landfdiaft  mit  einer  steiDcrnen  Brücke,  vorn  ein  grosses  Baum, 
*  tinks  ein  Dorf  mit  Gabütdi,  hh 

'  59  Anrieht  eine«  Doxfea  mh  einer  höbaman  Briafca  übor  dan 
Sumpf,  kl.  4- 

Als  zweite  Liefarang  des  obigen  Werkes  dianan  dla  fialgan- 
den  12  Blätter. 

54)  Waldgegend  mit  einer  knorrigen  Eiche  im  Vorgrunde,  daneben 
•tdnldar  Gtetbach  wag,undain  Satjr  verfolgt  diaNymphe,  qu.  fol. 
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55)  Itetehe  Landsthtft  mil  Brieke  vmä  heh»  Pappel,  maä  te 
BildMul«  des  Pan.    £iii*OllABii  spreng  mit  dtr  N^plM  tuf 

dem  Pferde  der  Brücke  zu,  qu.  i'u}. 

56)  Baumreiche  Landschaft,  vorn  um  den  Hügel  zvrei  Figurtn,  qa.  4. 

57)  "Waldige  Genend  mit  einem  Wege,  auf  «welchem  eine  Postkutsche 
SU  Mhen;  hoks  im  Uiotergruod  eine  tteinerne  Brücke,  qu.  4* 

59)  Der  Heuvragen  auf  dem  Wege  min  Waldt»  cm.  4« 

6a>  Bin«  liBfltdbe  Oegend  mit  Momtn,  Im  Otvad«  «n  Ddff»  Id..  ' 

qu.  4.    *  ^ 

61)  Landschaft  mit  einer  grottcsken  Baumgruppe,  im  Grunde  dftS 
Dorf  und  neben  dem  Gebüsch  ein  Karrenschieber,  qu.  4. 

62)  Landschaftliche  Composition  mit  einem  Satyr  bei  der  Nympha 
siriecheaKritittm;  der  Satyrlmabe  auf  dem  Ziegenbook,  qo^fol. 

68)  Landschaft  mit  Waldufer  und  einer  Eicha  im  vofgmodt»  nnür 
welcher  ein  Rind  weidet,  kl.  qu.  4. 
»    64)  Zwei  nackte  mannliche  Figuren,  kl.  qu.  4- 

65)  Landschaft  mit  einem  stehenden  Stier  im  Vorgruncle,  k).  qu.  4« 

66)  Landschaft  mit  xwei  Nymphen»  die  einen  schlafeuden  navkten 
Jüngling  beiansehen»  qn.  fbl» 

67)  Der  Stur«  der  Vttrdammten. 

68)  Die  Lowenjagd.  ' 

60)  Die  Hirschjacjd.  '  ^ 
7o>  Uer  Satyr  und  die  BacdMOtinntD« 

71)  Die  Hirten.  ' 

72)  Dia  ConTarsation* 

73)  Die  Ruhe  des  Btttaaw 

74)  Die  Badenden. 

75)  Der  Tanz  der  Nymphen« 

76)  Die  Wasserfahrt. 

Lauter  grosse  Blätter,  von  Kolbe  gezeichnet  «nd  geilBt* 
TS)  Heroische  Landschaft  mit  Hirten  nnd  heimiiehenden  Heecdea» 
*  Hauptblatt,  bekannt  unter  dem  Namens  Ln  piece  «IDL  iMxbef» 
qu.  roY.  fol.    Bei  Weigel  1  Tbl. 

79)  Grosses  Hrauterstndium  mit  Baumstamm  und  arkadischen  SchS- 
fero,  welche  dem  Pan  opfern,  gr.  qu.  ful.  Böt  Weigel  l  Tkl.Sgr. 

80)  Grosses  Kräuterstudtum  mit  dem  schlafenden  Uirtenknaben» 
Kuh  und  Schaaf ,  gr.  qu.  foK 

81 — 82)  Die  hleineren  Krauterstudien,  qu.  foL 

83««S6)  Folge  von  vier  Landschaften,  Parthien  aus  den  Dessau'schen 

Landen,  in  Walerloo's  Manier,,  gr.  qu.  fol.  Bei  Weigel  SThl* 
87—88)  Die  kleinen  Landschaften  in  der  Kunde,  12.  " 
89—90)  Zwei  Blätter  mit  Scbaafen  in  Landschaften»  nach  J.  B. 

Boos,  qo.  4. 
9!-^)  Zwei  Blätter  Kranteittudien,  qu.  4. 

93<*li8)  Folge  von  25  schönen  Landschaften  mit  Fi(^uren,  unter 
dem  Titel:  Collcclion  des  tableaux  en  gouache  et  des 
dessins  de  Salomen  Gessuer,  gravcs  a  Peau-forsie  par  G, 
Kolbe,  mit  der  Dedication  an  den  Kaiser  von  Russland^ 
6  Hefte.   Zürich  I806— iSllt  gr.  ciu.  fol.  * 
119)  Das  Denkmal  von  S.  Gessner,  nach  J.  Senn,  fol. 
120-^125)  Sechs  Blätter  Kräuter  und  Laiidschaftsstudlen  mit'Figu* 
ren  und  Vieh,  unter  dem  Titel:  C.  W.  liolbe's  nachc;c- 
lassene  landschaftliche  Radirungen.    Berlin  1835t 
qu.  fol. 

Kolbe,  Karl  Wilhelm,  Historien-  und  Genremaler,  der  Neflfe 
des  Obigen  von  mültcrliclier  Seile,  wurde  i78l  in  Berlin  geboren, 
und  hier  macht«  er  auf  dt:r  Akademie  der  Künste  sciuc  Studien. 
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Diese  bestanden  iai  Zeichnen  nach  dtr  Antike  und  nach  dem 

lebenden  Modelle »  für  die  Malerei  rvaren  damalt  in  Berlin  keine 
Schulen.  Ein  jeder  übte  sich  daher  so  gut  als  möglich  und  suchte 
•ich  mit  den  Uülfsmitteln  vertraut  zu  machen,  die  zur  Bildung 
•ines  HÜDStlers  gehören.  Die  Geschieht!  -  Studien  verdankt  Kolbe 
der  k.  Bibliotheli.  Mtt9  «nt»  Conpositidii ,  «tiM  ffrotee  KrMdt- 
seichnung,  stellt  di#  Schlacht  bei  Fehrbellin  dar,  und  diese  erhielt 
bei  der  Ausstellung  unter  Choduwiecky*s  Direktorat  den  Preis.  Sein 
erstes,  schon  ziemlich  gelungenes  Bild  (l802),  eine  Schlacht,  nach 
niederländischer  Weise  gehalten,  kam  nach  England,  und  l8o6 
malte  er  jenes  5  Fuss  grosse,  gerühmte  Bild,  welches  Albrecht  Achil- 
Itt  Torttellt;  wi«  er  in  Nüroberjr  dit  Faha«  trobtrt*  Dieeei  Geinaldt 
kam  später  nach  Holland  als  Gesahtok  der  Stadt  Berlin  bei  der 
Vermählung  der  Prinzessin  Louise  von  Preussen.  Im  Jahre  i8l6 
malte  er  auf  Bestellung  des  Königs  für  die  Garnisonskirche  in 
Potsdam  ein  acht  Fuss  hohes  Bild  der  Himmelfahrt  Mariii,  und 
1819  verfertige  er  gemeinschaftlich  mit  Dähline  die  Cartoos  zu 
da«  Bildern  im  Coneertaaala  des  neue«  Sehauspielhautaa  in  Bcrltiu 
Dai  groeea  Wandbild  und  einiga  tob  dan  kleinen  Dackanatüchen 
führte  er  daselbst  auch  in  Farben  aus.  Diese  Bilder  erwarben  ihrem 
Urheber  grossen  Beifall,  aber  auch  verschiedene  Oelbilder  rühren 
aus  jener  Zeit  her,  die  nicht  geringeres  Lob  erhielten,  wie  die 
Wasserfahrt,  der  Jäger  in  der  Laube,  die  reisenden  Pilgar  bei 
liatamaDfcbaiii»  dar  Dos*  <uid  dia  Dogaresse,  dia  Böttahar-Warh- 
•tatt  u.  s.  w. 

Ein  höchst  ehrenwerther  Auftrag  war  die  Anfertigung  der  Car- 
tons  zu  den  neuen* Glasfenstern  im  Schlosse  zu  Maricnburg,  das 
durch  die  Vorsorge  des  Königs  von  Preussen  wieder  in  seine 
ursprüngliche  Beschaffenheit  versetzt  wurde.  Kolbe  hatte  damals 
haratlB  anreh  Tartehiadana  ZaiafanungaD  und  OamSlda  aus  dam  Ge* 
hiata  der  heiteren  Feenwdt  nnd  Rumantik,  wie  in  GestidlaiigaB 
der  mannhaft  tapferen  Ritterzeit  ein  für  dieses  höhere  Genre  »usge- 
reichnetcs  Talent  bewiesen,  und  dieses  <and  jetzt  in  den  Bildern 
der  Marienburg  neuen  Stoff,  den  er  auf  gewohnte  geistreiche  Weise 
behandelte.  Br  zeichnete  dia  Gartens  in  der  Grösse  der  Fenster 
und  dia  FarimiehissaD  malta  ar  tu  Oal»  Zehn  Feattar  f rasfra  in 
•olchem  Scluiuicke,  und  da  tieht  man  die  Kämpfe  und  Siege  des 
deutschen  Ordens.  Es  zeigt  sich  in  diesen  Fenstern  die  bildliche 
Darstellung  der  Gründung  Tuhrrs,  die  Anwesenheit  der  englifchen 
Gesandtschat t,  die  Schlacht  bei  Tannenberg,  der  Sturm  der  Polen 
auf  Marienberg,  die  Krankenpflege  in  Jerusalem,  Ludwin  der  Uei* 
lifB»  wia  er  dem  Hoahmaiatar  Hermann  Ton  Salsa  dia  Ljlian  ui*i 
Wappen  gibt,  Innocenz  III,  Verleihung  des  Ringes  an  denselben» 
die  Bitte  Bischofs  Christian  an  Hermann  um  Hülfe  gegen  die  Hei- 
den ,  der  Einzug  Siegfried's  von  Fcuchlwangcn  iu  IVIarienburg, 
Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg,  wie  er  auf  dem  Reichstage 
Bu  Vvormi  den  Luther  vertbeidiget.  Alle  diese  Bilder  fuhrta  der 
Känetler  für  den  Prinzen  Friedrich  Ton  Frausfan  auch  in  Oal  ans» 
und  zum  zwciteiiniule  für  einen  Privatmann* 

Nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  malte  er  eine  Fürstin,  auf  die 
Falkenjagd  ziehend,  und  dieses  Gemälde  fand  auf  der  Berliner 
Kunstausstellung  vollen  Beifall.  Der  Kunstverein  kaufte  das  Bild,  und 
bai  dar  Varloosung  fiel  es  der  Prinzessin  Wilhelm  zu.  Dieselbe  Dar- 
stellung, mit  einigen  Varindaruogen,  moMta  ar  auch  für  dia  Sltara 
Prinzessin  Wilhelm  malen» 

Bei  der  neuen  Einrichtung  der  kronprin/.lichen  Wnhnnni»  im 
Schlosse  zu  Berlin  fertigte  er  die  Zpichnnn!^  zu  mehreren  der  run- 
den Wandgemälde  mit  mythologischen  Darstellungen.    Zwei  der- 
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•«Iben  ^at  er  euch  in  Oel  gemalt.  Diese  BiMer  tüid  fünf  Fuss  grott. 
Im  Jalire  l32B  erhielt  er  vom  verstorbenen  Staalsiniiiisler  von 
Stein  den  Auirrag,  in  cineiii  ö  Fuss  huhen  und  tl  Fus»  breiteo 
Grmälde  die  Schlacht  Otto  des  Grossen  gegen  die  Hunnen  Mn  Lech- 
felde  bei  Augsburg  darsustellen ,  und  hierauf  malte  er  ein  reicheg, 
sechs  Fuss  grosses,  mit  unvergleichlicher  Sorgfalt  behandeltes  Bild, 
vrelche»  ein  Weinfest  iiii  Mittelalter  darstellt.  Den  Carton  daxu 
hatte  er  sclion  I806  gezeichnet,  aber  erst  1854  stand  das  Gemälde 
fertig  da.  Auf  Bestellung  des  Bunstvercius  |i>altc  er  liarl  den 
Grotten  bei  dem  Böhler«  und  viele  andere  Bilder  gingen  in  Ter* 
tchiedenen  Besitz  über.  Bt  tind  dietet  Hittorien»  romantische  Dar- 
stellungen aus  der  Feen-  und  BittenFveU,  aus  dem  bürgerlichen 
Leben  des  Mittelalters,  Idyllen,  Schlachten,  Jagdstücho,  Londschaf- 
ten  u.  a.  Diese  seine  Werhe  erlreucn  durch  die  Schönheit  der 
Form  und  die  Zierlichkeit  der  Auurduung.  Dabei  ist  Ausdruck 
und  Stellung  immer  charahterittitch,  überall  Freiheit  und  Reichlhum  • 
dM  Gedanhena,  und  die  schönste  Uarmouie  der  Farben.  Kolbe 
ergreift  seinen  Gegenstand  mit  poetitcbem  GefuliJa»  und  sein  Fleiss 
und  seine  Sorgfalt  erniiidet  nie.  Wir  erkennen  in  seineu  WerUcn 
einen  Künstler,  der  grf)s»  geworden,  ohne  da»  Vaterland  verlassen 
%a  habeu.  Holbe  wurde  scikon  )8l5  Mitglied  der  U.  AUademie  zu 
Bartitt,  nnd  i8ip  Profeetor  an  damielben  lattitata.  Bina  aigentlicha 
Sdiole  hat  er  nie  gehalten,  sondern  :iiur  aintga  Laati  heranpbtl- 
det,  die  selbst  bereits  mit  Achtung  genannt  werdfS»  Ytias  Stielbe^ 
Botttarwek»  JUangbeim,  Grothe»  Bckel,  A.  KartU  / 

Kolbe.  Heinrich,  Historienmaler,  wurde  J77i  in  Düsseldorf  ge- 
boren, und  er  ist  ein  Vervlrandter  der  beiden  vorhergehenden  KiintV 
1er,  da  tein  und  ilat  Kupferttechert  Vater  Brüder  waren.  Ueiorich*s 
Vater  ging  nach  Paris,  und  er  selbst  bat  in  Paris  anfunglich  bei 
Vincent  und  dann  unter  Baron  (icrard  seine  Studien  getuacht.  In 
seinen  Werken  ist  daher  der  Einfliiss  der  französischen  Schule 
sichtbar,  und  desswegen  werden  seine  Gcmiilde  nicht  immer  gleich  beuir* 
theilt,  da  die  fransotbdia  Manier  ibra  fjobredner  mid  ihva  Tadlar 
findet.  Einet  teiner  grotten  Bilder  ttallt  Helena  und  PatM  dar»  m 
Haltung  und  Costüm  der  groaten  Oper. 
H.  üolbe  wurde  Profet#or  an  der  Akademie  dar  Künste  in  Piiteal- 

dorf, 

Kolbe.  C,   Kupfcrstedse?  an  Berlin  und  akademischer  Künstler 

dat«lbtt.  Man  hat  von  ihm  Landchartcn  und  Plane,  und  1835 
wurde  er  Professor  der  Lnndkacten-  Und  Pianslecberkunslf  an  der 
3uUe  des  verstorbenen  Mare. 

HoliOi   t.  Colin  oder  Col^pt.  ' 

Holl ,  der  bei  Füssly  erNvähnte  Zeichenmeister  det  Bnherxog»  Rudolph 
itt  Eine  Perton  mit  L.  Kohl. 

Uoller,  Johann  Jakob,  Zeichner  und  Hupfcrstcchcr,  wurde  1746 
in  Zürich  geboren,  seine  liuust  übte  er  aber  xuertt  in  Frankfort 
a.  M.,  bis  er  iT77  nach  Amtterdam  ging,  wo  er  um  l805  ttarb. 
Man  hat  von  diesem  Hünttier  geätste  Blätter  und  Zeichnungen 

in  Aquarell. 

1)  Seclis  äussere  Prospekte  der  Studt  Irankturt,  qu.  fOl. 
oj  /.wei  Heile  Schwei/.cr -  Pr<^^pel\te ,  je  zu  6  ßl«.  8- 

3)  Bilduiss  des  iUufaianus  ücrning,  lol. 

4)  Jenes  des  Prstort  Moor,  fol. 

5)  Einige  Blätter  Ansichten  üm  und  in  Amsterdem. 
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Koller,  Joltaim  Ulrich,)  Zttehner  uadMiler,  ward«  1753  ia 
Wintarthor  geboren,  und  von  dem  älteren  Sehellenberg  unterrich- 
tet, bis  er  zu  Wuest  kam,  bei  welchem  er  nur  als  Flachmaler  Be- 
cchäftigung  fand.  In  müssigen  Stunden  copirte  er  fleissig  nach  den 
Werken  seines  Meisters  und  nach  jenen  von  S.  Gessner,  aber  er 
Iwin  bei  allem  Fleiue  nicht  so  Ansehen,  obeleich  er  dieses  seiner 
Werke  wegen  verdient  hätte.  Er  malte  Landschaften  mit  Figuren 
nnd  Thicren,  schöne  und  ileitsig  behandelte  Bilder,  die  jedoch  in 

f^erini;er  Aniahl  sich  finden,  iffeü  ihm  körperliche  Leiden  hindere 
ich  waren. 
Dieser  Künstler  starb  1789. 

Koller,  Johanna,  Malerin  zu  Wien,  deren^Thäligkeit  um  l8l6 
bis  1^22  fällt.  Sie  malte  Blumen  und  Ifruchtstücke ,  und  diese  Bil- 
der find  geschmackvoll  behandelt. 

Koller,  Emil,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  sich  um  l832  ouf  der  Aka- 
demie der  iiuDst  widmete,   hr  malt  Genreslüche  und  Bildnisse, 

Kollmann  ,    Historienmaler  an  Grätz,  vor  etlichen  Jahren  Redaetenr 

des  Grätzcr  AurmerUiomen  und  Scriptor  des  Johanneums,  malte 
anfangs  in  Miniatur  und  Pastell  und  wendete  sich  1022  auch  zur 
Oelmalerei.  Die  ersten  Gegenstande  seiner  llunstiibungen  waren 
.Fortreite,  mythologische  Gegenstande  in  Gel.  dann  malte  er  religiöse 
Bilder  und  später  Darstellungen  aus  der  Vaterlandfgetchichte\  tob 
denen  sich  einige  rühmlich  auszeichnen« 

Bollmanil,  P.,  f.  Coltmaon.  '  • 

KoUonitSch,  Carl,  Maler,  der  um  1779  und  noch  zu  Anfang  nnsers 
JahrhunderU  in  Wien  lebte.  Er  malte  Bildnisse,  und  solche  bos- 
airte  er  aneh  In  Wachs ,  nach  Art  von  Medaillons.  J.  Mansfeld 
•taeh  nadi  ihm  dae  Bildnttt  des  Grafen  Moria  von  Lashy. 

Bolm,  Johann 9  Wachsbossircr  von  Seigen  an  der  Ens  in  Franken, 
umdm  1701  an  den  Hot  nach  Berlin  berufen.  Er  bildete  Friedrich  I. 
nnd  andere  Glieder  seinee  Hofes  ab.  Starb  in  Amsterdam. 

Kolm,  Lucas  Wilhelm,  Wachsbossirer ,  wurde  1693  geboren 
nnd  auf  mannichfallige  Weise  beschäftiget,  da  man  zu  jener  Zeit 
•eine  Runet  mit  Beifall  belohnte.  Er  bossirte  Bildnisse  und  ganze 
Figuren,  in  Hamburg,  Berlin  und  in  andern  Städten  BuTopa*«. 
In  Danzig  starb  er  nach  1757  im  Hospital. 

Kolm,  Johann  Wilhelm ,  Wachsbossirer,  wurde  I7l6  in  Dres- 
den geboren ,  und  seine  Kunst  übte  er  in  Berlin.    Bs  Hessen  viele 

ihre  Gesichter  durch  ilm  in  Gyps  und  Wachs  abgiesscn,  damit  die 
Larve  recht  ähnlich  wurde.  Den  hinteren  Theil  bossirte  er  in 
Wachs  dazu.    Starb  um  1795. 

.    Koloman nus,  Peter,    ein  Benediktiner,  der  in  Kupfer  itxte.  Um 
1770  brachte  er  die  Beschneidung  Chniti  in  Kupfer,  nach  ttnam 

VorbiWe  von  Dietrich. 

Kolonitsch,  Kolloniiich. 

Kolpacof ,  Kupferstecher,  der  im  vorigen  Jahrhunderte  in  Rnssland 
lebte.  Seiner  erwähnt  Fiorillo  in  den  kleinen  Schriften»  «nd  Wir 
wissen  nicht  mehr  von  ihm  als  jener  Schriftsteller. 

1)  Bildniss  der  Czarin  NaUlia,  Mutter  des  grossen  Peter. 

2)  Jenes  des  Grafen  Watfvaeff»  nach  Rigaud. 
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KolpASChnihoff;  A.,  ein  msUcher  RupferttediAr»  tesen  Fiorillo  * 

in  den  kleinen  Schriften  erwähnt,  und  welchen  er  yon  dem  Obi^a 
unterscheideL  £r  keaat  von'  ihm  eio  BUdnU»  des  Fürsten  Alexandar 
Rurakin. 


Wf 


er,  Josephf  Kupferstecher  sa  Hunnematter  (Kurziwoda) 
in  Bühmen,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Das  Bild 
der  heiligen  Zdislawa  mit  der  Dominikaner-Kirche  SU  Gabel  (Gabloo) 

ist  bezeichnet:  Jos  Kommer  sc.  Kurziwodae,  8.  ^ 

Uompfc,  Ludwig,    Maler  von  Idstein  im  Nassauischen,  Wardt  l803 

geboren,  und  mit  den  ADfangsgriludcn  der  Kun!;t  vertraut,  begab 
er  sich  I826  nach  München,  um  an  der  AUadeinie  daselbst  seiut 
Studien  fortzusetzen.    Sein  Bruder  Karl  ist  ebenfalls  Künstler. 

Köninck^  SalomOD,  Maler  und  Radirer,  ein  berühmter  Künstler 
seiner  Zeit,  dessen  wir  nach  Descamps  und  Fiurillo  schon  unttfr 
Coningh  erwähnt  haben,  und  wir  verweisen  daher  eines  Tlicils  auf 
jenen  Artikel,  Der  richtif^e  Name  scheint  aber  Köninck  zu  seyn,  weil 
•ich  der  Künstler  selbst  so  schreibt.  Indessen  kann  man  auch  Ko- 
aing  leetn«  Er  wurde  1609  zu  Amtterdam  geboran»  und  unter  sei« 
Ben  Lehrern  hatte  er  dem  N.  Moyaert  dae  maitta  su  yerdanken, 
Ueber  seine  Verdienste  haben  wir  bereits  gesprochen,  und  ee  bleibt 
uns  daher  hier  nur  von  seinen  Blättern  zu  sprechen  übrig.  Diese 
sind  ganz  im  Geschmacke  Hembrandt's  gefertiget,  und  mit  grosser 
Leichtigkeit  radirt.  Bartsch  verzeichnet  sie  im  Cataloguc  de  Rem- 
Brandt  IL  130,  und  Brulliot  führt  im  DicL  des  monogr.  L  2774% 
Doch  «in  anderes  an,  welches  mit  dem  Monogramm  K.  S.  bezeich- 
net ist  und  die  Büste  eines  alten  Weibes  vorstellt,  vermuthlieh  VOB 
unscrm  Künstler  nach  Rcmbrandt's  Zeichnung  gefertiget, 

1)  Büste  eines  Allen  mit  grossem  Barte,  nach  rechts  gerichtet,  in 
einen  sammtneu  Kock  gekleidet.  Der  Grund  ist  hell;  links  oben 
liest  man:  S.  Köninck  Ao.  l628*  H.  4  Z.  ll  L.,  Br.  5  Z,  1  L. 

2)  Büste  eines  Orientalen  mit  Bart  und  Turban,  iiacl\  links  ge- 
richtet. Hechts  oben  der  Name  und  i638*  Das  Gegenstüch» 
mit  zarter  und  geistreicher  Nadel  gclertiget, 

3)  Büste  eines  Alten  in  ^  Ansicht,  mit  Knebel-  und  Schnurrbart,' 
auf  dem  Kopfe  eine  sonderbare  Mütze.  Der  Grund  ist  bis  auf 
einige  Taillen  ^r  LinKen  tveiss«  Kechtt  oben  steht,  verkehrt 

gcscnrieben:  S.  Köninck  invent. 
>er  Alte  im  Lehnstuhle  mit  langem  Barte ,   die  Hände  zum 
Gebete  erhoben.  Der  Grund  ist  weiss,  und  der  Urheber  dieseSi 
Blattes  dürfte  nach  Bartsch  unser  Künstler  se^u.  ,  iL  d  2*» 
Br.  5  Z.  11  L. 

5)  Büste  eines  ehrwürdigen  Alten  in  jf  Ansieht  nach  rechts  ^eridi* 
tet.  Er  hat  einen  langen  Bart  und  sein  Rock  ist  durch  zwei 
Knüpfe  zusammengehalten.  Dieses  Blatt  ist  mit  Geschmack 
und  bewunderung8würdif;r»r  Leichtigkeit  behandelt,  und  nach 
Bartsch  unzweifelhaft  KonincU's  Werk.  H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  9  L. 

6)  Landschaft  mit  einem  Weiler,  wo  man  einige  Gebäude  mit 
Baumen  umgeben  sieht«  In  der  Mitte  ist  eine  Thurmrnina»  und 
Unke  unten  liest  man  neben  dem  Namen  des  Künstlere  dia^ 
Jahrzahl  l663<  U«  3  2.  9  L«>  Br.  5  Z«  9  L. 

Honing  werden  mdi  hia  und  da  die  folgendtft  Küaetler  gasdirieheo. 

Koningfa^  Fictcr^    Maler  von  Amsterdam,  war  in  |üngem  Jahren 
Jttivaliert  brachia  ee  aber  durch  aohaltcaden  fletse  such  dahin. 
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tu  Romaih»  Pliflipp.  —  Hoaiagh»  Jakob. 

dats  er  ein  ^tci  Portrait  malen  konnte.  Er  fertigte  mehrere  »chöne 
und  wuhlgleichende  Bildnisse  und  sei»  eigenes  bevtahrt  die  fluren- 
tinucfaa  GtUam.  P«  Fazxi  hat  es  geftochen»  und  am  d«r  Aebn- 
licbkait  diMet  Portraites  mit  janen  dat  Philipp  Boniogb  «fitl  Weyer- 
man,  den  auch  Fiissly  und  Fiorillo  citiran»  auf  Vater  <iod  Sohn 
oder  f^BT  auf  gleiche  PeraoafB  acUiataae«  IHoa  AftnahflM  banibt 
auf  keinem  sichern  Grunde. 

Dieser  F.  lioning  lebte  um  l620* 

Koningh^  Philipp,  BildoiMmalar,  der  nacb  Wayerman't  Angabe 
1619  au  Amfterdam  das  Licht  der  Welt  arbKokt  baben  soll.  Sein 
Meister  vrar  Rcinbrandt,  und  er  telbft  «III  geaeh&cktar  Hiiaatler. 
Starb  1689.   S.  den  obigen  ArtikeU 

KODingh,  DftTld  dOy  Maler  von  Amvrerpen,  erlernte  die  An  fangt- 
C^nde  der  Runat  bei  N.  Bernaert  und  F.  van  Bonle,  und  spiier 
scheint  er  sich  an  den  nicht  viel  Ülteraa     Fyt  angescMoasan  an 

haben.  In  der  Weite  diätes  Meisters  malte  er  todtc  Tb  lere  und 
Genüge],  und  r.war  mit  grossem  neifalle.  Im  Jjibre  1608  £^in^  er 
nach  Horn,  und  hier  lebte  er  noch  1Ö80.  Guarienti  nennt  ibn  irrig 
Cunichc,  und  die  Schilderbent  gab  ihm  den  ücinamen  liamelaer 
(Bamler),  weil  er  häufig  einen  Haaten  in  teinen  Bildern  anbrachte. 
f>ann  tind  seine  Bilder  auch  mit  Blunnen  und  Früchten  eusstaffirt, 
im  Ganzen  höchst  schätzbar,  obgleich  tte  in  Harmonie  der  Farben 
jenen  des  Fyt  niclil  i^leicbkommcn.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt, 
doch  erfüllte  es  (>r<.t  nach  1Ö86«  lo  diefttm  Jahre  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie  vuu  St.  i^uca* 

KoDinghy  GoroeliaSy  Maler  nnd  Kupferttacher»  dataav  Name 

wohl  richtiger  Koning  alt  Coning  geschrieben  wird,  weil  sich  der 
Künstler  seihst  hie  und  da  des  Buchslabens  K.  bediente.  Doch  darf 
man  ihn  nicht  unter  C.  König  rubriciren,  %\ie  Heller  (Handbuch  etc. 
in.  S.  167)  gethan  hat.  Dieser  lioniiig  wurde  um  i024  zu  Hartem 
geboren,  seine  Lebentverbültnitte  tind  aber  unbekannt.  Er  ist  jedoch 
unter  die  j^uten  Kiiattler  teinet  Fachet  an  ttellen.  Seine  Bildniate, 
die  meist  im  grossen  Formate  erschienen,  find  gut  behandelt  Er 
verstand  es,  die  Nadel  mit  dem  Stichel  an  TarDindan»  und  beide 
Instrumente  auch  allein  zu  gebrauchen. 

1)  Dr.  Marlin  Luther,  Horn.  Auticbritti  Debellator. 

Z)  Philipp  Melauchthon. 

3)  Der  Reformator  Calvin. 

4)  Erasmus,  nach  Holbein.' 

5)  Lorenz  Coster,  nach  J.  van  Campen's  Zeichnung. 

6)  Dierick  Philipp,  Theolog,  mit  vier  hoUänditchen  Versen,  sehr 

schön. 

7)  Menno  Simons,  mit  vier  holländischen  Versen,  C.  liuniog  sc 
et  exc»   Die  spatern  Abdrücke  haben  Danhert's  Adrette. 

B)  Mehrere  Bildnisse  der  Grafen  von  Ostfricsland,  nach  A.  Andriesaen. 
9)  Adrianut  Tatrodius  üarlemensis,  nach  F.  de  Grebber, 

Koningh,  JaUob,  Maler,  angeblich  A.  van  de  Veldc's  Schuler. 
Tvuriie  nach  Descamps  lOöO  ^eborcu.  Li'  Uiallc  Landschaften  mit 
Figuren  und  Thteren,  und  diese  Bilder  erwarben  ihm  grotsen  Bei* 
fall.  Allein  auch  alt  Uittoricn-  und  Portraitmaler  xcichnete  er  aiah 

aus,  und  seine  Bilder  dieser  Art  sind  in  mehreren  Ländern  zerlsrcut. 
Der  König  von  Dunemark  berief  ibn  an  seinen  Hof,  und  da  malte 
er  viele  Bilder:  Laudhchaflen  ,  Historien  und  Purlraite.  JVIehrcre 
derselben  xierteu  das  1%.  Schiost  in  Copcnhageu.  Im  Jahre  l6öQ 
I 
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malte  er  den  Johann  Muifiidut«  und  diiMt  BUdaiM  Juit  H.  Muten 
in  gr.  i'ol.  gettoclien. 

Man  w«its  nicht»  wann  und  fto  dieter  KuniUcr  ge«torb«n.  S. 
•b«n  Jakob  Hoanig. 

Komngh  ,  Lcendert  de  ,  Landschaft!-  und  Marinemaler,  wurde 
1777  zu  Dortrecht  geboren,  und  von  A.  Vermeulen  und  M.  Versteegh 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterwiesen.  Anfangs  zeichnete 
und  malte  er  See-  und  Stromanstchten  mit  Schiffen»  und  als  et  sich 

in  dieser  Art  von  Darstellun^^ca  fest  genug  fühlte,  ging  er  nach 
England,  wo  er  verblieb,  bis  ihn  die  Kricgsonruhen  bewogen,  ins 
Vaterland  zuriichzuhehren.  Bald  darauf  begab  er  sich  nach  Paris» 
wo  er  einige  Zeit  unter  David's  Leitung  stand,  und  nebenbei  stu- 
dirte  er  auä  die  Meisterwerke  der  Maleret,  welche  von  allen  Seiten 
her  das  Centraimuseum  in  Paris  zieren  musstcn.  In  der  Folge  reiste 
Koningh  nach  Deutscliland,  und  mit  Skizzen  jeder  Art  bercicliert. 
Kehrte  er  heim.  Das  Hauptfach  blieb  immer  noch  die  Mariucinale- 
rei,  doch  fing  er  jetzt  auch  an,  Landschaften  mit  Vieh  und  anderer 
Staffage  zu  malen,  und  die  Bilder  dieser  Art  erwarben  ihm  grossen 
Beifall.  Bei  dem  Einfalle  der  Franzosen  ging  Koningh  mit  seiner 
Jungen  Gattin  nach  England,  und  erst  nachdem  das  Vaterland  wie» 
der  frei  war,  ging  er  nach  Dortrecht  zurüch,  wo  er  jetzt  die  lungsle 
Zeit  verblieb.  Viele  seiner  Bilder  gingen  in  den  Besitz  der  Kunst- 
freunde zu  Dortrecht,  Amsterdam  und  Rotlerdara  über,  und  mchrer« 
kamen  auch  in  fremde  Lander.  Sie  beurkundea  eiuuu  treSFlicheu 
Runstier« 

Koningh,  Th.,  Kupferstecher,  dessen  LchcnsverhiiltniKse  wir  nicht 
kennen.  Im  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Keness- Breid- 
haeh  wird  ihm  ein  Bildntss  Friedrich  Wilhalm  IL  von  Preussan 
beiealagt.  Die  heigedruckten  Worte  sind  holländisch  und  die  Jahr- 
nalu  1788  bestimmt  die 'Zeit  der  Verfertigung  diese»  OctaTblattes. 

Uonradty  Ijdwin,  Landschaftsmaler  ans  Freiburg,  ein  j.ctzt  leben- 
der Künstler,  der  sich  bereits  durch  verschiedene  Bilder  bekannt 
gemacht  hat.  £r  bildete  sich  auf  Reisen  in  Deutschland,  und  länaera 
Zeit  hielt  er  sich  in  Bayern  auf.  Mehrere  seiner  Bilder  stellen 
daher  Ansichten  und  Scenen  aus  jenem  Lande  dar.  SpStar  ging, 
Konradt  nadi  Berlin  >  wo  wir  ißdi  seiner  erwähnt  fandan* 

Koogh,  Adrian  van  der,  Maler,  der  1796  zu  Middelhami»  auf 
dem  Eiland  Flakke  geboren  wurde.  Er  zeigte  scheu  frühe  Anlage 
sur  Kunst»  dodi  erhielt  er  erst  im  i6«  Jahre  Tom  Maler  P.  Hof- 
man  einen  rejgelmüssigen  Unterricht.  Und  dieses  nur  im  Winter; 
im  Sommer  Demaltc  er  Hauser  und  Zimmer  nach  gewöhnlicher 
Weise.  Hierauf  zeichnete  er  in  der  Gesellschaft  Pictura  zu  Dorlrecht, 
und  nachdem  er  den  ersten  Preis  gewonnen,  wagte  er  es,  in  seinem 
22.  Jahre,  auch  um  den  ausgesetzten  Ehrenpreis  der  Geseltschafit 
Felix  Meritis  zu  Amsterdam  zu  concurriren.  Der  Gegenstand  wnr 
eine  baumreichc  Landschaft  nach  Sonnenaufgang  im  Sommer«  und 
auch  dieses  Bild,  welches  Brentano  in  Amsterdam  gehäuft,  wurde 
als  preiswürrÜLT  erhannt.  Von  dieser  Zeit  an  sah  man  bei  verschiede- 
nen Gele:]:enheitcn  Gemälde  von  diesem  üunstler.  Sie  verdienen 
mit  Achtung  genannt  zu  werden, 

Kooghen,  Leonhard  ran  der,  Maler  und  Radirer,  wnrde  um 
lOlO  in  Harlem  geboren,  und  den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei 
erhielt  er  von  J.  Jordaens.  Dennoch  bemerkt  man  keine  Aehnitch« 
keit  in  der  IVlalweise  beider  luinatler,  wohl  aber  awtschen  ihm 
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vnd  C.  Be^.  Mit  dieiem  lastit^en  Patron  «chlos«  er  Frean rischaft, 
er  «cibst  aber  war  von  Natur  aus  schlichtem^  su  das«  er  sich  nicht 
«ibomI  ein«  Frau  sn  velimen  getraute.  Van  der  Kooghen  war  vcr- 
inöclich>  Und  daher  trieb  er  die  Kunst  blus  zur  Unterhaltung.  Er 
znalte  mit  FIciss  und  in  gutem  Geschmacke  Hiitorien  in  groeitB 
und  kleinem  iormate.    Im  Jahre  iö8l  starb  er- 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  geützte  Blatter,  die  ur  mit 
kühner  und  breiter  Nadel  im  Geschmacke  dea  H.  Carracci  aufführte. 
Bartsch  P.  gr.  IV.  )29  beichreibt  9  Blätter  ron  diesem  Himatleri 
Heinecke  will  nlier  deren  13  kennen. 
1}  Christus  mit  der  Dornenkrone  auf  einem  Steine  aitsend»  l664* 
H.  4  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  3  L. 

2)  St.  Sebastian  am  Baume  von  Pfeilen  durchbohrt,  i665*  H.  4  Z. 
p  L.«  Br.  4  Z.  3  L. 

3)  St.  Bavon  mit  dem  Falken,  l664.  H.  7  Z.,  Br.  4  Z.  3  L. 
4---7)  Vier  Bialter  mit  Kriegern,   1665— 1666.    H.  4  Z-,  4  —  6  L., 

Br.  4  Z.  2  L.  (Nach  Ueinecke's  Angabe  besteht  diese  i:'olge 
aus  sechs  Blättern.) 

8)  IKe  Frau  mit  dem 'Kruge  in  der  Hand,  im  Omnde  ein  Dorf. 
II.  5  'l.  3  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 

9)  Büste  einer  Frau,  im  Profil  nach  linki  gerichtet»  1664.  H«  5  Z. 
1  L.,  Br.  3  Z.  8  L. 

,         Dann  ilndet  man  noch  als  Werke  dieses  liünatlers  bezeichnet: 

10)  Apollo  und  die  Nymphen. 

11)  Der  Ri^sensturz. 

*     12)  Das  Opfer  beim  Grabe. 

13)  Der  Fahnenträger  tu  Pferde. 

t4)  Die  znti  Männer  beim  Bretspiele« 

Kooi^  Willem  Bartel  ran  der,  Maler,  mrde  1768  xn  Aogo- 

•tintts||a,  ein^  Dorfe  in  Vrlesland  geboren«  und  schon  frülie  vraren 
Kunstubungen  seine  Lieblingsbeschäftigung.  Besondere  Neigung 
empfand  er  zur  Malerei,  una  in  dieser  versuchte  er  sich  ohne  An- 
leitung, da  im  Orte  kein  Maler  sich  aufliielt.  In  seinem  zwülfteu 
Jahre  Ivam  er  endlich  zu  Frans  Swart,  einem  Tapetenmaler  zu  Leeu» 
Warden»  in  4ie  Lehre,  und  nachdem  ev  ein  Jahr  bei  ihm  zngebradit 
hatte»  hxkd  er  an  Johannes  Verrier»  SoUietteur  Milltair  zu  Leuinrar- 
den,  einen  Gönner.  Bei  diesem  Kunstfreunde  brachte  er  etliche 
Jahre  in  lumsllhaiir^keit  zu,  und  hier  legte  er  auch  den  Grund  zur 
Kenntniss  der  Terspcktive,  \Torin  er  nach  und  nach  grosse  Stärke 
erlangte.  Unter  Verrier^s  Aufeicht  übte  er  sich  drei  Jahre  ^im  Zeich- 
nen, besondert  nach  Lalretse  und  anderen  Meistern»  und  nadi 
Verlauf  dieser  Zeit  fing  er  auch  an»  in  Oel  zu  malen,  aber  es 
fehlte  ihm  an  fluten  Vurbildcrn  zum  Copiren,  und  er  mus^tc  daher 
anfangs  mit  mittelmässigen  Stücken  sich  begnügen.  Von  grossem 
Mutten  war  ihm  der  freundschaftliche  Rath  des  D.  F.  Plocgsma. 
der  SU  gleicher  Zeit  bei  Verrier  nar,  und  die  Anvrcisung  des  letz- 
teren selbst,  da  dieser  in  seiner  frühern  Zeit  bei  J.  M.  (^uinkhard 
ebenfalls  die  Malerei  erlernt  hatte.  Die  bisherige  Zeit  vcrfloss  dem 
Künstler  unter  beständiger  Uebung,  und  spater  kam  auch  der  Un- 
terricht des  Malers  Jbl.  VV.  Beckkerk  hinxu,  bei  welchem  van  Hooi 
in  Darstellung  der  landschaftlichen  Natur  Vortheil  genosa.  Im 
Jahre  17q6  wurde  seine  Lebensweise  etwas  unterbrochen ,  denn  «r 
musste  da,  wo  er  wohnte,  die  Stelle  eines  Districts-Schreibers  an- 
nehmen, und  in  demselben  Jahre  wurde  er  auch  Prälector  iu  der 
Zeicheukunde  uuf  der  Akademie  zu  Franeker,  eiu  Amt»  welches 
ihm  vielmehr  susagle»  als  dar  Schreibardienst»  den  er  |attt  mit  sei- 
nem neuen  Posten  vertanscbtt,  und  walchf  a  ar  bis  au  dar  i^ll  ontar 
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,11    dem  Frülectorat  hatte  er  auch  Unterricht  im  Zeichnen  zu  gehen, 
f    aber  alles  dieses  raubte  ihm  die  Zeit  zum  Malen,  und  v.  Kooi 
cuchte  daher  bei  der  Akademie  um  UrUub  nach,  um  sich  zu  Düs» 
>:,i««1florf  in  cl«r  Malam  fmibUde»  c«  köanea«   Hlcor  hmd  tr  bti 
,^  Direktor  J«  P«  Laofer  ii»d  bei  Professor  Brulltot  frernndschaftlicho 
Aufnahme»  und  von  den  IMcistcr>'vcrken ,  welche  er  in  Düsseldorf 
jnit  aller  Aufmerksamkeit  eludirtc,  waren  es  besonders  die  Werke 
Yen  Dyck*s.    £r  copirte  damals  nur.  einige  FürtraiLe  nach  diesem 
Meister,  denn  gegen  Anfang  4m  W»Um  RibrCt  «t  Btdk  Franeker 
.  ^  nrack»  aber  in  fblgancUo  Jabra  tetste  er  in  DiiMtlflorf  seine  ba» 
.   gonoencD  Studien  fo»t.  Von  dieser  Zeit  an  hcfaseta  fr  sich  bestän- 
dii^  mit  der  Malerei,  und  sein  Ruf  ward  bald  c^e^ründet.  Im  Jahre 
>    1808  wurde  in  Amsterdam  sein  Gemälde,  welches  eine  Dame  vor- 
stellt, wie  ihr  der  Bediente  ciucn  Brief  einhändiget,  des  Preise« 
wom  2000  fl*  wardig  gebalten,  und  am  ]ene  Zeit  malte  er  aneh 
das  Bildniss  des  Hochlehrers  E.  WaMenbergh  in  Franeker,  welches 
R,  Vinl;ples  {gestochen  hat.  Dieses  Portrait  und  andere  Werke  hat- 
ten den  Künstler  in  ganz  Holland  bekamt  gemacht,  und  viele  an- 
gesehene Personen  Hessen  sich  von  ihm  malen.    Im  Jahrs  iHog 
woir^isr  ao^  scbon  Corresi>oDdeiit  der  vtertaii,  Classe  des  nieder* 
.Jandiseben  lostiCuts.  Vaa  Kooi  lies«  sieb  jetzt  ia  Amsterdam  nieder, 
und  hier  lieferte  er  zu  den  Kunstausstellungen  mehrere  Bilder, 
welche  die  allc^cmcine  Aufmerksamkeit  auf  sich  xogcn.  Es  sind  die- 
ses Bildnisse  tricsländischer  Edellcute,  und  auch  den  König  malte 
er.    Die  Zahl  seiner  Bildnisse  %  on  Herren  und.  Damen  ist  bedeu- 
•  fand.  .Sie  sind  meisterbaft  behaadalt  and  ^os  oharakteristiMh  auf* 
.  ^efiMSt  Auch  Genrestoefca  OMUte  dieser  Künstler,  und  diese  gehü- 
ten  TU  den  besten  Erzeugnissen  der  neuern  Gattun^smalerci.  Van 
Kooi  starb  1830  mit  dem  Piuf  eines  ausgezeichneten  liünsUexs.  Auch 
als  Lehrer  war  er  sehr  gescliützt.  v  r  m>  Ii. 

Die  Oeschtedenis  der  vaderl;  Sebilderbunst  door  lU  Tan  Eyndes. 
en  A.  van  der  Willigen  1820  gibt  ausHibrKche  NachriclUon  übet 
r  diesen  KüosUai^  und  daselbst  ui  B*  lU.  p.  134  Mco..  ^  seip  fiüdniif 
/^gestochen.  *  •    .         '  ' 

Maler*  auf  welchen  man  das  Monogramm  W.  K.  auf 
Landschaften  im  Geschmackc  des  J.  Tan  Ooyen  deutet.  VoUe  3icher« 
'  heit  getrährt  dieie  Erklärung  nickt. 

Kooi  9  J.  Tan  9  s.  GooL 
Kooi«  Loreus  fan.   s.  GooL 
Koonen«  s.  Koena»  *■ 

KoOpmaiin  j  Johann  Karl  Heinrlcll  ,  Historienmaler,  wurde 
1797  in  Altona  geboren.  Seine  erste  Bildung  crluelt  er  in  Hamburg, 
und  hier  hatte  er  auch  schuu  durch  verschiedene  Bilder  ein  sch(>nee 
Talent  bewiesen,  alf  er  bescbless,  auch  andemvilrts  das  Kudsdeboi 
kennen  nn  lernen«  &r  sah  sich  bei  dieser  Gelegenheit  auch  in 
HAnncben  um,  und  gegenwärtig  ist  Hoonmann  Professor  der  Male- 
rei am  polytechnischen  Instilule  zu  Carlsrube. 

Im  Jahre  1028  fand  eine  heil.  Familie  grossen  Beifall,  und  hier-  , 
aui  folgten  noch  mehrere  andere  scSione  Bilder  gerinf^erenUmfan^s. 

*  Im  Jabre  1835  ▼ollendete  er  das  Bild  der  Verkündigung  Manä, 
ein  Altarblatt  in  der  Pfarrkirche  ru  Farbach,  in  welchem  »h  r  Künst- 
ler seine  Aufgabe  auf  das  glücklichste  gelöst  hat.  Die  Jnngirau 
sitzt  in  ibrer  Wohnung  aul  . einer  stein^uen  Bank  vor  emer  i:eo- 
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•teroftning»  wi«  sie  im  Bucht  dS«  Prophezeihaii^  4m  Jeiaiat 
ten.  EHesef  liegt  aufgeschlagen  auf  dem  Schoosse,  und  die  Augen 
heftet  sie  in  Ueberraschung  auf  den  göttlichen  Boten,  im  Fcierkleide 
von  iummlischem  Glänze  umflossen.  Bei  Beurtlieilung  dieses  Bildes 
im  KvBStblatte  iSoS  No.  62  vrurden  nur  wenige  kritisch  künitUritche 
Bfdeolie»  «rhobeB.  In  dem  betekhaeten  Ithre  erhi«lt  Koopmum 
auch  den  Anftrsg,  -die  Emporon  in  der  evangelischen  Kirche  zn 
Carlsrohe  zu  malen,  und  diese  Bilder  reihen  sich  denen  des  Hofmalers 
Feodor  an.  Die  Bilder  sind  grau  in  grnu  gehalten,  auf  unverhäll- 
nissmkssig  in  die  Lange  gezogenen  Flachen ,  was  die  Coniposition 
am  io  ieiif«ieri|;ev  machte.  Der  Künstler  hat  hier  Darstellungen 
•US  dcdi  Leben  ond  Ltiden  Jesu  ^^o geben  ,  und  tehl  Tdena  lor 
den  hökerea  9tjl  der  Kunst  bewahrt.  Näher  beichriebM  tind  die 
CompositimieB  im  bezeichneten  Kunstblette» 

Koops»  P.,  «.  Coops«  "  ^ 

Coornhaert. 
Koot ,    unrichtiger  Nam.e  für  Kooi. 

Hopf,  Johann  Vincen«,    Miniaturmaler/ der  zu  Igten  in  Mähren 

1763  geboren  mirdr.     Er  inallo  Bildnisse  und  historische  Darstel- 
'"   .  luugcn,  und  7.y<:ir  in  verschiedenen  Städten.    Zulctit  Kam  er  nach 
Tülen,  arbeitclo  längere  Zeit  zu  Krakau,  und  starb  um  1Ö12. 

Kopisch;  August;  La  ndschaftsmaler  aus  Breslau,  trurdczu  Anfang 
-  '  •  unsere  Jahrhunderts  geboren ,  und  in  seiner  Vaterstadt  in  den  An- 
fangsgründen der  Kunst  unterrichtet.  Später  begab  er  sich  auf  Rei- 
een»  und  da  fand  er  in  Italien  und  Sicilien  reichen  Stoff  zu  Bildern. 
MehMte  eeioer  Gemälde  erinnern  en  Gegenden  nnd  Orle  jener 
liinder.  Sie  sind  in  Oel,  viele  in  Deckfarben  aiiegeilihity  ecliöae 
und  intereesMite  Bilder»  Kopieeh  lebt  in  Berhn« 

fiopman^  Feier  ^  t.  Copmann. 

Hopp;  Georg,  Zeichner  und  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
l6»  Jahrhunderts  geboren  vrurde.  Sein  Meister  war  der  ISQ?  ver- 
storbene QirislfMpb  Schwarz,  Kopp  aber  arbeitete  noch  1611.  Diese 
'  lebfCebl  steht  neben  dem  Monogremmeanf  historischen  Zeichnun^m, 
die  mit  Feder  und  Tusch  ausgeföhrt  find«  Die  Lebenivcrhältnitse 
dieses  Künstlers  sind  unbehannt.  Jl^^^tX^kx^ 

Kopp  ^  A«  L.  ^    Maler,  dessen  LebensTei^ältnisie  frir  titcht  IMb«* 
Im  Jahre  18 19  gab  er  durch  ein  grosa(MrGemeld%  weWies  di^  Ntobe 

Torstcllt,  wie  sie  das  letzte  Kind  vor  den  Pfeilen  der  erzürnten 

Gottheiten  zu  schützen  strebt,  die  schönste  Hoffnung.  Dieses  Bild 
war  schon  mit  Sicherheit  behandelt,  und  in  den  nackten  Thailen 
des  Körpers  zeigt  sich  schone  Weichheit  und  Rundung, 

lioppenSf  A«|  Coppeas« 

Koppin,  Ludwig;  Grareor  nnd  Botsirer,  wurde  1737  >v  Cnetitfl 

Schoren ,  und  in  Berlin  übte  er  seine  Kunst.   Er  fertigte  verscbie- 
iene  kleine  niedliche  Stücke  aus  Elfenbein,  Perlmutter  etc.,  lur 
•  Armbänder,  Dosen,  Ringe  u.  s.  vr.    Dann  bossirle  er  Bildnisse  in 
Wachs.    Krüger  hat  sein  grosses  Medaillon  in  Kllenbcin,  welches 
er  für  das  Fundament  des  um  1780  erbauten  i\irchthurms  der  fran- 
zösischen Kirche  fertigte,  gestochen. 

j^i^Ormair,  Simpert,   Maler  und  Lithograph  von  Augsburg,  bildete 
aich  daselbst  aut  der  iiunsuchale,  und  I830f  in  seinem  22*  Jahre 
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Mg  «r  nach  MüachM»  um  uSaam  8l«dif9  aitf  te  ^Ahldiiiii  ilit 
Auoite  fortzuseUen« 

Korn  9  Friedrich  y  Mäler  ta  Brieg  um  i6$0.  Setnt  LebenimliSIt* 
nisie  find  nnbelumt 

Korneck,  Albert,  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  noch 
l&a4  zu  Berlin  unter  der  Leitung  des  H.  T.  Klöber  stand.  Er  malt 
Hbtorien  und  GcnreilScIU^  dum  Portml«.  JtlMt  tqa  Rtllatdi  bat 
•r  lithographifft 

Korneli^Z^  Luca9j  .      Oomeiis  und  Lucas 

Kornniftliny  Johann,  Goldschmied  und  Wacbj^bossirermn  Ani^sburp, 
ein  b^TÜlimter  Hünstier  seiner  Zeil,  dessen  Arbeiten  in  Gold,  Sil» 
her,  liupfer  etc.  selbst  in  Venedig  und  in  Rom  geschätzt  wurden. 
Fabst  Urban  VIIL  und  verschiedene  Cardinäla  heas^p  durch  ihn 
Bnudisldtr  farHmi«  Er  Hätte  atin  GliUli  «achtn  könnan«  wenn 
ar  ia  Reden  nnd  Handlungen  nicht  öfter  daa  Maasa  übexacbrittett 
kiltot  l|Bd  ao  Tersicherte  sich  die  Inquisition  eines  Tages  seiner 
Person.  Bonnani  zeigt  untejT  don  liflediuUea  InaA^en»  X.  eine,  von 

diesem  Künstler  an. 
Kornmaun  blübte  um  i6jO«  * 

Korofiti    tu  Eoemtr« 

Koftmipey,  Frans  ^  Maler  Ton  Rremtler  m  Mlhren»  bildet»  ddi 
QOter  Falko*s  Leitung  zum  geschickten  Portraitmaler»  doch  malia 
er  auch  Historien.  In  St.  Jakob  und  bei  den  IVIinoriten  zu  Brünn 
sind  Altarblätter  von  ihm,  und  atich  kleine  StafFeleibilder  finde» 

**    sich  von  seiner  Hand ,  nach  der  Weise  der  Niederländer.  Seine 
fiiidnisse  sind  sehr  ähnlich,  Ueffüch  in  Rundung  und  Färbung. 
Starb  zu  Bronn  1770* 

Korompey ,  Leopold  ,  der  Sohn  des  Obigen,  war  ein  Geistlicher, 
übte  sich  aber  nebenbei  auch  im  Malen,  und  gelangte  endlich  hierin 
ohne  Anweisung  zu  solcher  Fertigkeit p  data  er,  nachdem  -er  |atsl 
•ndi  den  Unterrickt  dea  berühmten  M.  ▼.  Molitor  genossen  hatta» 
bald  durch  die  Kunst  allein  seinen  Unterhalt  hätte  versichern  kün- 
»CO.  Er  malte  Landschaften  und  Portraite  mit  Beifall,  crstcre  im 
GeschmackeMolitoi's.  Solche  Bilder  sind  im  Schlosse  zu  Lissiz  und 
im  Besitze  des  Grafen  von  Genois.  In  der  Kirche  zu  Kumrowits 
h^i  ^rünn  ist  das  Uochaltarblatt  sein  Werll.  ' 

Rorompey  katta  «nen  nastoaen  Farbenaufträg,  in  einer  geßisgaii 
kkicik  Weise..  Seinen  Bildnit^aii  wofsta  ar  Aeknlichkeit  sa  var» 
laibaa.  Starb  1829  ^  Brünn« 

Horroidii  Zeichner,  arbeitete  Aiit  Meyer,  Rfl{ii,tli»rdoi#ii«  a.rnr  dia 
110  Antichten  der  Scbwehe,  dia  sv  Znrich  bei  Fttialy  «od  CMp« 
in  Aqoitinta  aracbienan»  c[b.  4* 

Korst  ^  Tan  der^  Medailleur,  dama  in  der  Sammlniijg  beruHintaB 
MadaUlanr«  erwübnt  uttrd»  Da  iwird  ihm  eine  Scbauflftiiaiea  anf  daa 
groaaa  Heidelberger  Faaa  beigalagt,  1746  gefariigaU 

KosloW}  Gabriel  Ignatiewitsch  ^  Ristortennialer,  bMUtf  §1^ 
^   unter  Valcriani  zum  Rüntdar,  und  1762  Wurde  er  Professw  «a  der 

Akademie  an  St.  Petersbufg.  Er  malte  hier  Tanahiadana  hnlortscba 
'Stücke  mit  Fertigkeil;  aber  dieses  ist  Alles,  was  an  ihm  zu  loben 

ut.    Am  besten  gelangen  ihm  allegorische  Zeichnungen  und  Orna- 

nente.  Starb  alt  Rectar  adjunctua  1791* 
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Hoskmsk^y  Michael ,   Bildhauer  und  Zeichotr  «o  8t  ydttlhotg, 

bildete  «ich  in  Italien,  besonders  zu  Rom,  wo  er  mehrere  Jahr« 
verweilte.  Endlich  kehrte  er  nach  St.  Petersburg  zurück ,  und  da 
erwarb  er  sich  durch  verschieden«  Werke  den  Kuf  eines  der  vor« 
süglichtlea  nutitdiftn  Kümtlert  teiiiM  Zeit  Er  ftrtigte  dat  Mon«- 
Mnt  das  Finten  Suwarow,  einen  coloitalen  SioMim,  der  bei  dar 
grossen  Cascade  in  Fcterhof  aufgestellt  wurde,  yerschiedene  Bas- 
reliefs  für  die  medizinische  Akademie  etc.  Unter  seiner  Leitung 
vrurde  auch  das  berühmte  Pantheon,  der  Taurische  Fallast  des  1;  uc- 
•ten  PotamKin,  Yeniert.  * 

KotlowsKy  ffif  PkofaMr  aa  dar  kaitatl»  -Akadaaiia,  mnä  tBOt 
itarb  er. 

Kothgasser^  Anton ^  Glasmaler,  wurde  1769  za  Wien  geboren, 
und  im  l6*  Jahre  liaai  ar  in  die  k.  k.  Pontallan  -  ManaftÜttar ,  wo 

et  ihm  nach  unzähligen  Versuchen  endlich  gelang»  in  der  Email» 
Cltsmnlerci  sich  bedeutende  Vortheile  zu  sichern.  Er  malte  Por- 
traite,  Lnndsclialten ,  Sladtcansichtcn ,  Jajjdcn,  Thierstücke  etc.  auf 
durchsichtigem  ülasc  oder  auf  weiss  emaiiiirlea  Gründen,  und  diese 
'  Bilder  aeichnen  eich  durch  FaibenfriMlie  aoc  Bs  esiatiren  fon  ilun 

*  «ehr  schön  gemalte  Trinkgläser  und  andere  Gelasse,  und  auch 
grüsscrc  IVIalereicn  auf  Fensterscheiben,  die  in  der  Ritterburg  be- 
Bndlich  sind ,  vrelche  Maria  Theresia  erbaut  hatte.  Seine  Farben 
zeichnen  sich  durch  Schönheit  und  Lcbhattigkeit  aus,  dabei  ist 
aeine  Zeidurasf  corrakt  nad  saina  Gemälde  haben  einen  hohen 
Grad  technischer  Yollendong. 
Dann  führte  er  auch  auf  groaiaa  Glaiflaltaa  BHaleaeien  aua»  mmi 

^  für  eine  Wirche  In  der  Schweiz  malte  er  grosse  Fenster.  Eine 
ganz  ehrenvolle  Er\\ahnun|^  Yerdienen  aeiae  gemalten  iurchenlen* 
•ter  im  Dume  zu  Turin, 

Hottüj  FrOT^Z,  Maler  zn  Rudolstadt,  erwarb  sich  zu  Anfang  nnsers 
Jahrhunderts  durch  seine  iforzellangeoMilde  Auf»  £r  s^nd  um  i^o4 

im  Dienste  des  Hofes. 

HottCrba^  Carl,  Kupferstecher,  geb.  1800  xu  Teschen  im  osterrei- 
chltclicn  Schlesien.  Unra  nach  zurückgelegten  Schulstudien  1816 
nach  Wien  zu  seinem  Onkel,  dem  llupferstccher  S.  Langer,  und 
dieser  ertheilte  ihn  den  enten  I3nterriciit  im  Zeidinen  nnd  8teehaau 
Bald  iuhltc  er  Kraft  genug,  um  als  selbstständiger  Künstler  auf- 
treten zu  Können,  und  seine  ersten  Arbeiten  sind  Blatter  für  Buch- 
und  Kunsthändler  in  \Yicn  und  Prag.  Seine  Platten  sind  rein  und 
hrättig  gestochen,  das  Ganze  kunstgemäss  behandelt 

Kutterba  hat  Anthell  an  dem  von  C.  Haas  nach  S«  ¥cm  Pergei^a 
Zeichnungen  herausgegebenen  Ga11erie*Werhe  dea  Bdvedem  m 
'   Wien»  and  dafttr  stach  er  neben  anderen  schönen  BlätteCBt 

1)  Hermann  und  Thusnelda,  nach  Angelica  Kaufmann. 

2)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Palma  vecchio« 

3)  Maria  mit  Jesus  und  Johannes,  nach  Kalacl. 

KoUwilz,  Maler  in  Stettin,  ein  }etit  lebender  Künitler.  Man 

hat  Bildnisse  von  seiner  Uand» 

Honweaberg ,  Chdatian  ran  y  Hiitoricnmaler  Ton  Delft,  lernte 

bei  J.  van  Necs,  und  dann  begab  er  sich  nach  Italien,  um  die 
Malerschulen  jenes  Landes  kennen  zu  lernen.  Er  folgte  indessen 
in  der  Malvrcise  keiner  ausschliesslich,  sondern  ahmte  Lald  dieae, 
.hald  )ena  Maaaaf  aaeh.  Nach  »einer  Heimkehr  malte  er  für  daa 
achlow  Rjiwick  Tandwedena  fiUdar»  liew  sich  «her  apiter  in  Cola 
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nieder,  wo  er  i667  im  63*  Jahre  starb.  Kouwenberg  war  ein  guter 
Zeichner. und  nicht  minder  schätsbtr  alt  ColorisU  In  DarttelluDg 
des  Nackten  halle  er  grosee  Stärhe* 

Kouwenhoven,  Jakob,    Landschaftsmaler,  wurde  ITT?  in  Rotter- 
dam geboren,  und  der  vorneliniste  seiner  Meistor  war  B.  P.  Omme- 

Sanck  zu  Antwerpen.  Er  wühlle  die  Landschaft  zur  Darstellung, 
och  findet  man  van  ihm  selten  reine  Veduten.  Seine  Bilder  sind 
mit  Thieren  steffirt,  öfter  mit  Kühen,  Scha'afen  und  Ziegen.  Dieia 
Oemhldc  Itamen  in  verschiedenen  Besitz,  im  Vaterlande  und  im 
Auslände.  Sie  sind  vortrefTlich  in  Haltung  und  von  schöner  Für* 
hung.    Besonders  herrlich  sind  seine  Baumgrupnen. 

Kuuwenhuveu  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Lithographie, 


KoQwlloniy  FieteTy  geschickter  Glaemaler  am  Lvjdm  um  1(S30« 
Man  nennt  ihn  als  Meister  des  O.  Dow. 

KoyatScb,  Joseph,  Kupferstecher  zu  Wien,  und  geboren  daselbst 
ITQQ.  Sein  Meister  war  Stöber  sen,,  nebenbei  besuchte  er  aber 
auch  die  k.  k.  Akademie  der  Künste,  um  sich  im  Zeichnen  qach 
der  Antike  ausznhilden.  Hierauf  trat  er  als  sefbstständiger  Künst- 
ler auf,  und  er  hat  bereits  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  schätz- 
baren Blättern  geliefert,  für  die  Kunstliändler  Artaria  und  Müller, 
in  die  Riedrschcn  Tascbonbürlier ,  in  Ti^nz's  Hebe,  in  GräfiTer's 
Fhilomele,  zu  Wieland's  WerUen  bei  l  leisclier  in  Leipzig. 

Die  vorzüglichsten  Leistungen  des  Künstlers  sind  in  dem  bei 
C  Haas  in  Wien  erschienenen  Galleria*Warka  nach  S«  Ferger*a 
Zeichnungen: 

1)  St.  Petrus,  nach  R.  Mengs.       ^  * 

2)  Der  heil.  Johannes,  nach  Gucrcino. 

5)  Das  Innere  einer  Bauernstube,  nach  D.  Teniers^  oit  grosser 
Sicherheit  behandelt. 

4)  Die  Fanulie  des  Velaequas  de  SÜTa« 

5)  Die  Wurstmacherin,  nach  Teniece,  siarUdi  gestochen«* 

6)  Der  blinde  Tobias,  nach  Carravaggio. 

7)  Die  Wiederaufnahme  der  Hagar,  nach      da  CoTtona*  . 

8)  Die  Steinigung  Mariit,  nach  O.  Rcni* 
.9)  Die  Alte,  nach  G.  Dow. 

10)  Die  heil.  Cacilia,  nach  Tibaldi. 

11)  Die  Spitzcnklö pierin  9  nach  Metxn« 

12)  Die  Acpfclschälerin ,  nach  Terburg. 

15)  Die  Bnefschreiberin,  nach  demselben»  beida  sieriich  gestOCheB* 

14)  Hcktor's  Abschied,  nach  A.  Lcns. 

15)  Das  Bildniss  des  Tonkünstlers  Gluck ,  nach  Duplessis. 
t6i  Das  Bildniss  von  Rubens* 

17)  Pabst  Pius  VIL,  nach  Camnccini,  ein  Hauptblatt.  ^ 

18)  Der  Graf  von  Montfort,  nach  van  Dyk,  treffliches  Blatt 

19)  Die  Rückkehr  des  Landwebrmanns»  nach  Krafft* 

Dann  sind  von  seiner  Hand: 

20)  Die  12  Kupfer  in  Dr.  Ilittler*s  Geschichte  der  Apostel. 

21)  Das  Arheitszinuner  des  Kaisers  Frans  I.,  nadi  Decker»  foL 
Seitenstück  zu  dem  Arbeits -Cabinet  in  der  K.  k*  Hofburc  ia 
Wien,  1835. 

Kowarz,  J.  K.,  Maler,  der  in  Böhmen  lebte.  Im  Jahre  1746  malle 
er  die  Lcbensgcscbichto, des  Iguaz  von  Loyola  in  der  Capelle  das 
Heiligen  zu  Kuttenberg* 

I^a^ler's  Mütuüer  -  Leau  VIL  Bd.  10 
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'  Kiaanfiddy  rBttf  Witerloo*t  Zeit-  und  KttOfUnnoM^,  detten  Le- 
bensverhältnisse onbekenat  siod«  Der  Dichter  Vondel  naehte  seine 
Grabschrift 

Rraasbech,    t.  Cmesbeehe. 

Kraay»  Jan,  Maler  und  Zeichner,  wurde  1750  tu  Hoom  geboren 
und  liier  von  AiUon  Hcngstcnhur^  unterrichtet;  er  n.ilirn  sich  aber 
die  Werke  des  Hermann  Uengstenburg  zum  Muster.  Es  finden  sich 
van  ihm  Zeichnungen ,  Skiss^n  und  Studien«   Starb  1806» 

Krab  oder  Krabaticri  Beiname  von  J.  Asselys. 

Krabbe  y  Anna  y  Malerin  und  Dichterin  an  Copenhagen,  malte  die 
Bildnisse  aller  dänisclicn  Könige,  von  Dan  bis  au  Christian  IT.» 

Und  diese  Porlraitc  zierte  sie  mit  eigenen  Versen. 

Diese  Malerin,  die  i6l8  starb,  kommt  bei  anderen  Schriftstellern 
unter  dem  Namen  Navuet  Schramm  vor,  weil  man  sie  mit  einer 
Dichterin  Elisabeth  Krabbe»  verehelichte  Sdmunm,  verwechselt. 

Hrackcr,    Mnlcr  zu  Prag»  der  um  1750  im  gnten  Andenken  ataad. 

£r  malle  liirchenbilder. 

Kraegcn^  G.  C,  Kupferstecher,  lieferte  in  der  Manier  von  CW. 
Kolbe  in  Dessau  mehrere  geätzte  Blütter,  nach  den  Zeichnungen 
dieses  Meisters  und  nach  Wf  hlc,  so  wie  nach  eigenen.  Es  sind 
dieses  Landschatten  mit  Suilagc,  aber  nicht  mit  Kolbe*s  Freiheit 
behandelt.  Bin  ige  sind  mit  dem  Namen  des  Hinstlers  bezeichnet« 
f      andere  mit  den  Initialen  desselben. 

I — 5)  5  kleine  Landschaften:  G.  C.  Kracgen  fec. 
^  Wohnung  des  Hüters  auf  dem  Sielitierberge*  i807»  nach  Wehle 
radirt* 

Rraemer»  Nicolaus  ^   Maler  zu  Strassburg,  der  nach  seinen  Lei- 
stungen wenig  bekannt  seyn  dürfte.    Er  hatte  eine  Haarlocke  A. 
Dürcr^s,  und  diese  befand  sich  1790  im  Cabinet  Hosgea  su  Frank* 
Huri  am  Main.   Starb  1550» 

HraeTf  Johann  Georg»  Maler  z\i  Rcgensborg«  malte  LandsdMif- 

ten  und  Vichstücke,  welche  mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Im 
Coloritc  besass  er  ceringe  Vorzüge.  Dieser  Künstler  starb  um  1772* 
Dann  hat  er  auch  etliche  Blatter  radirt: 

l)  Landschaft  mit  einem  stehenden  Ochsen« 

2}  Landschaft  mit  einem  liegenden  Ochseii. 

3)  Bina  kleiae  Landsdiaft  in  die  Hohe* 

Kraffty  Nicolaus j  Architekt  von  Stettin,  der  zu  Anfang  des  15. 
Jahrhunderu  mit  Buhm  arbeitete.  Er  baute  i4ll  den  sierlichen 
Thurm  am  Müklenthore  au  Brandenburg» 

Hraffty  Adam 5  berühmter  Bildhauer  zu  Nürnberg,  über  dessen 
Geburtsjahr  und  den  Geburtsort  uns  die  alten  Nachrichten  in  Ijn- 

gewissheit  lassen,  und  genaue  und  ausnihrliche  Nachweisungea  des 
lekannten  und  Muthmnsslichen  verdanken  wir  erst  der  neuem 
Zeit,  nämlich  dem  Werke:  Die  Nürnbergischen  Künstler,  ceschil- 
dert  nach  ihrem  Leben  und  ihren  Werken,  I.  Hert,  1822.  Diesem 
Werke  sind  wir  iheilwciso  c:''ruli;t.  Per  Verfasser  des  angezeigten 
Werkes  nimmt  an ,  dass  lirafft  ein  Alter  von  70  Jahren  oder  etwas 
nehr  erreicht  hatte*  als  er  seine  Kunst  wegen  annehmender Schwaehe 
aufgeben  musste,  und  an  Schwabach  1507  oder  1508  starb,  nnd  so  dnrfe 
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■MB  mit  xiem1ichcr'Q«ifuthei*t  sein  Geburt^ahr  oluigtfiQif  um  l430 

Termuthen.  Auch  ist  nirgcntls  bestimmt  angegeben ,  aber  aucit  nir« 
gends  ein  Zweifel  darüber,  dass  er  aus  Niirnber^^  gebürtig  gewesen.. 
Bs  ist  also  glaubhaft,  dass  Geburts«  und  Autenthaltsurt  ein  und  der* 
•elb«  ttttd.  So  ffiiten  wir  gleidifiilU  nicht,  ob  mich  tein  Vater  «in 
SteiiduuMr  war,  und  tr  um  deswillen  sich  diesem  Geschäfte  wid» 
meta^  oder  ob  ihn  blos  eigene  Lust  und  der  innere  Drang  des  sieh 
nie  ▼crläugncnden  Genius  darr.u  führlc,  oder  wer  sein  Meister  war. 
Ebenso  liisst  sich  blus  vcrmuthen  ,  er  habe  sich  auf  Wanderungen 
als  äteinmelzgeselle  zu  den  bedeutendsten  Bauhütten,  wie  z.  B. 
in  Mains  oder  Strassburg,  gewendet^  und  dort  niim  Künstler  gebil* 
det»    Das  Jahr*  wo  er  auerst  als  Kunstler  in  Nürnberg  auftrat» 
knon  man  nach  dem  Datum  seines  frühesten  Werkes  um  l462  an- 
nehmen.   Diess  ist  der  Giebel  des  Michaclischors  über  der  Ein- 
gangs-Halle  der  Frauenkirche,  die  freilich  nur  ein  Steinmcl7.cn- 
und  kein  eigentliches  Bildnerwcrk  war.    In  der  darauf  folgenden 
Zeif  mögen  ihn  Arbeiten  in  PriTathiusem  beschiftiget  haben,  und 
erst  in  der  letzten  Periode  seines  Lebens,  von  1490  an,  zeiete  er 
sich  als  Bildhauer,  und  hatte  die  Reife  in  seinem  Fache  erlangt, 
die  sich  in  früheren  Jahren   noch  niclit  entwickelt  darstellt.  Um 
desto  bewunderungswürdiger  aber  verdient  sein  Talent  zu  heissen, 
da  sich  erst  im  späten  Mannes-  und  Greiseualter  alle  die  wahrhaft 
badtntenden  Leistungen  dieses  Meisters  snsammendrSngen ,  welche 
ilun  «inen  •bleibenden  Ruhm  als  Künstler  siehem.  Unermüdlich  im 
Stndinm  seiner  Kunst  übte  er  noch  in  seinem  Alter  sich  alle  Feier* 
tage  mit  Peter  Fischer  und  Sebastian  Lindenast  im  Zeichnen;  von 
einem  nähern  Verhältnisse  mit  Albrecht  Dürer  odar  Wilibald  Pyrk- 
heimer  ist  keine  Spur,  worin  nicht  mit  Uurecht  ein  Zug  von  Krafft's 
snrückhaltandam  etwas  eigenwilligem  Charakter  SU  suchen  ist,  der  sich, 
wie  nns  Nendorffer^s  Nacmriehten  hervorgeht,  besonders  darin  sei^» 
dass  er  nur  den  ungebildetsten  Handlangem  und  nie  den  geschick- 
teren Gesellen  fleissigen  Unterricht  in  seiner  Kunst  gab.  Äus  eben 
diesem,  jetzt  auch  gedruchtcm,  Manuscripte  erfahren  wir  auch,  dass 
Krafft  die  Fertigkeit  besessen  habe,  mit  der  Linken,  wie  mit  der 
Rechten  sn  arbäteni  ferner,  dass  er.sich  zum  xweitenmal  mit  einer 
Wittwa  varhrnrathet  haha»  die  sieh,  obgleich  Magdalena  getauft^ 
ünn  zu  Gefallen  Eva  nennen  musste.   Ebendaselbst  zeigt  sich  aber 
ein  Irrthum  in  der  Jahrcsangabe  in  Hinsicht  seiner  zweiten  Ver- 
heirathung.  So  wenig  als  1507,  was  sein  wenigstens  angenommenes 
Todesjahr  ist,  als  1670,  was  durch  einen  Druckiehlcr  bei  Saudrart 
Steht,  sondern  ohne  Zweifel  i470  feierte  er  seine  aweite  Verehali- 
chnng,  doch  seheint  seine  Ehe  kinderlos  gewesen  va  seyn ,  und  seina 
Finavor  ihm  das  Zeitliche  gesegnet  zu  haben,  woraus  sich  das  rer« 
einsamte  EndeKrafft's  im  Spital  zu  Schwabach  begreifen  lasst.  Uebri- 
gens  hielt  man  damals  den  Auienthalt  im  Spitale  gar  nicht  für  enteh- 
rend, ja  man  kaufte  sich  sogar  in  ein  solches  ein,  um  im  Alter 
aller  Sorgen  für  Lebensunterhalt  und  alles  andern  überhoben  soseyn. 

An  der  Spitze  seiner  Arbeiten  steht  der  Giebel  des  Mi 
chaelischors  vom  Jahre  l462*    Zu  welcher  Zeit  und   wie  vielen 
Antheil  Krafft  daran  hatte,  darüber  herrscht  in  den  Nachrichten 

grosse  Verwirrung  und  Unbestimmtheit.  Einige  schreiben  dns  ganze 
ortal  ihm  zu,  was  offenbar  unrichtig  ist.  Die  audern,  und  an  ihrer  . 
Spiue  NeudörSer,  sagen,  er  habe  das  künsdidie  Messwerk  an  den 
Vesperbildern  gemacht  Unstreitig  ist  der  0iebel  mit  den  damn 
befindlichen  Budern  und  den  zu  dem  Ganten  der  Kirche  passen- 
den Verzierungen  die  Arbeit  dieses  Meisters.  Unter  Ii.  Heideloff's 
Leitung  wurden  1823  die  kunstreichen  Portale  der  Frauenkirche, 
die  sehr  gelitten  .hatten ,  wieder  hergesteilL    Die  trühcste  unter 
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Krairrs  BiUlhouerarbeitcn  \in«l  7.uf;leicli  eine  der  bedeutendsten  fallt 
in's  Jalir  i4qO.  Die  sieben  Wondsäulen  mit  den  Dnrstelluncrcn  der 
Leidoiisstaliuneu  des  Erlösers  von  des  Stüters  Martin  l'iü/.ei's  Haus 
bis  zum  Kirchhof  St  Joliannes,  und  an  demtdbefi  die  drei  ^rotten 
Hreiixe,  den  Cftlvarieiilicrg  vorstellend.  Dieses  WcrK  besteht  aus 
sieben  Hautrclief's,  in  denen  Hrafft  seine  grosse  Kunsterrahrcnheit 
an  drn  Tni^  l*??^**-  Die  Breite  betragt  mit  den  beiden  einschlios- 
sendcn  Scilcnpleilcrn  6  Fuss  5  Zoll,  die  llcdie  5  1"?=?.  Bewunde- 
rungswürdig bleibt  die  GeschichlicbKeil  und  Sorgfalt,  mit  der  die 
Füsse  der  suTorttdicndett  Figuren  gans  frei  und  lot  vom  Gmnde 
aot(^ehatteii  tisd,  so  dast  man  sie  auch  von  der  attetten  und  driltea 
dahinterstehender  Personen  ausgearbeitet  findet. 

An  der  Aussonwand  der  Scbaldushirche ,  dem  Rathhausc  gegen- 
über, durch  Gltler  und  bupferncf.  Obdach  sori^falti^  verwahrt,  ist 
die  grösste,  der  ligurenzahl  nach  reicbhalligste ,  dem  Kunstwerlh 
nach  auch  wohl  die  voUendettte  onter  Kraffi*t  Arbeiten.  Nach  einen 
Theile  der  Darstellung  nennt  man  dieses  Hautreliei'  nur  die  Gfab* 
legung  Chrisü*  Zu  beiden  Seiten  ist  -aber  auch  die  Abführung  des 
Heilandes  7.um  Iireuxe  und  die  Auferstehung  dar£jo?tellt.  Murr 
nahm  ohne  Grund  nur  die  Grablegung  als  KrafTi's  Werk  an.  Der 
mittlere  Thcil  des  liunstwerUes  misst  16  iuss  in  der  Länge,  die 
beiden  andern  an  den  Seitenwinden  der  swet  Püsiler  jeder  8  Fuss» 
die  Hohe  des  Gänsen  9  Fast* 

Sebald  Sehrt  ycr,  der  fromme  und  reiche  KircheniMiiler  bei  8t 
Sebald,  ist  der  Slifter  dieses  KunstdenUnials ,  welches  um  v\()2  er- 
richtet wurde.  Dieses  HnutrelicF  ist  das  bcstcrholtenc  von  iiraffl's 
Werken  und  tragt  noch  Merkmale  «tatlgeiundencr  i3emalung.  Ein 
nndares  Relief  (1496)  von  Meister  BraiR  befindet  sich  jam  nber 
einem  Nebenaltare  in  der  SebalJuskirchc.  Es  stellt  eine  Hreac- 
tragung  vor;  ehedem  befand  es  sich  auf  der  Mauer  des  Stadtgra- 
bens. Die  Breite  des  Reliefs  betrügt  5  Fuss  9  Z.,  die  Hi^he  5  Fuss. 

In  den  Jahren  l4o6  bis  15OÜ  vorfertigte  KraflTt  das  Berühmte  Sakra- 
menthäuslein  in  der  JLorcnzer  Birchc,  welches  Uans  Imhof  mit  einem 
für  jenes  Zeitalter  bedeutenden  Kostenaafwand  yon  770  Goldgnlden 
•tiHatat  nach  unserm  Oelde  über  5000  Gulden.  NeudörÄr,  Sand- 
rart,  und  alle  folgenden  geben  an,  dass  Hraflf^  eine  sonderbare 
Wissenschaft  gehabt,  die  harten  Steine  zu  erweichen  und  in  die  aus 
Leimen  und  gestosscnen  Stcinni  zubereiteten  Formen  zu  giesscn, 
und  dann  Frieder  zu  härten.  Gestützt  aui  das  alte  Zeugniss  ward 
das  SabramenthSuslein  Ton  allen»  die  ea  bisber  beschrieben.  I&r 
•in  Werk  gehalten,  bei  welchem  Brafit  van  dieser  Kunst  Gebranch 
gemacht  habe.  Nach  der  neuesten  Untersuchung  ergab  sich  aber, 
dass  das  Kunstwerk  von  festem  klarem  Steine  zicrllf  h  und  kunst- 
reich gehauen,  nicht  blos  die  Basreliefs  daran  im  ersten  und  zwei- 
ten Absätze  und  die  übrigen  Figuren»  sondern  auch  die  Zierrallicn 
und  Bögen,  die  dem  Ganzen  einen  soldien  raieben  Sdimnok  vir- 
l«ben>  Das  in  allen  frühem  Beschreibungen  aifgegebene  •Hoben- 
maass  von  64  Fuss  trifft  bis  auf  etliche  Zolle  zu.  Dieser  zierliche 
Tabernackel  ist  mit  Aesten,  Pfeilern,  Säulen  und  gnthischen  Thürm- 
chen  geziert,  nebst  Darsteflungen  aus  den  Lehensereii;nisscu  Jesu, 
welche  sich  auf  dag  Abendmahl  beziehen ;  er  spitzet  sich  nach  und 
nacb  mebr  und  mehr  an  und  boret  xoletzt  in  einem  Blmnanstengel 
mif,  der  gleich  einem  Bischofsstäbe  gekrümmt  ist.  Das  Ganze  stu- 
tzen Firofit  und  seine  zwei  Gesellen  ;  lebensgrossc  Figtiren,  an  jeder 
Seite  eine,  an  denen  Zeichnung  und  Ausdruc  K  gleiches  Lob  verdie  nen. 

£in  in  dieselbe  Zeilperiode  fallendes  Werk  Hrafft's  befindet  sich 
Über  dem  grossen  Eiulührthorc  der  ehemaligen  Frohn  oder  soge- 
iMBntai  Uaiatn  Waage»  rom  Jabia  i497.  £a  atdlt  «naHnnfinMitts- 
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Waac^c  vor»  jdaoeben  einen  Knecht,  der  ein  Gewicht  hineinlegt, 
d^^n  Waagmcistor,  unfl  den  llautherrn  im  Bcc^rKF  auszuzahlen.  Der 
AusilrucK  an  diesen  Figuren  ist  meisterlich.  Die  Grösse  des  Haut- 
rclicts  betragt  der  Breite  nach  fünt*  Fuss,  in  der  Ilitlie  etwas  mehr. 

Neudürffer  schreibt  dem  Meister  Krafft  auch  den  Oelberg  zu,  den 
Peter  HartdörHer  t498  tttflete,  uod  welcher  jetzt  au»  dem  Carthau» 
scr  Kloster  Dach  dem  Burgberg  geschafft  ut%  er  scheint  ahcr  als 
iirafft's  Arbeit  zu  gerin^^  ru  scyn. 

Vom  nämlichen  Jalire  l4t)8  befindet  sich  ein  vorlrcfflich  steinge- 
haucnes  Bildwerk  Hrafft's  in  der  Frauenkirche,  ehemals  im  Augu-  , 
stiner- Kloster,  Maria  als  Himmelskönigin  mit  dem  Christuskinde 
darstellend«  unter  deren  Ton  zwei  Eni^eln  empurgebaltenen  Mantel 
Tiele  Figuren  von  allen  Stinden  knieen.  Das  UautrelicF  erreicht 
eine  Hübe  von  6  —  7  Fuss  uiid  ist  auf  die  würdigste  Weise  mit  * 
llanUen  und  Blumen  verziert. 

Kleiner  und  eiukicber,  aber  nicht  weniger  treßlich  in  Hinsicht 
*  der  kÜDStlenschen  Behandlung,  ist  ein  anderes  WerkKrafft*s  vom  • 
Jahre  1500t  das  aus  denrKreuzgang  des  Prediger-Klosters  ebenfalls 
in  diePranenkirche  versetzt  wurde.  Ks  stellt  die  Krönung  Mariens  dar. 

Im  Jalire  1501  bearbeitete  HrafTt  drei  Ilaulreliefs  vun  gleicher 
Grösse,  jedes  lunt  Fuss  hoch  und  eben  so  breit,  welclio  nebenein- 
ander au  der  innern  Chorwand  der  Scbalduskirchc  sich  beiluden, 
und  das  Abendmahl,  Christus  am  Oelberge  und  die  GeftiDgeniieh« 
mnn^  Christi  schildern.  Das  erstere  ist  die  Abbildung  .eines  ron 
Paul  Volkamer,  des  Stifters,  in  Nürnberg  gehaltenen  Gastmahls; 
sanimtliclie  Köpfe  sind  Portraits.  Gabriel  Nülzel  ward  als  Christus 
vori^cfilcllt ,  auch  der  Bildner  selbst  soll  darauf  vurl.ommen«  Auf 
dem  dritten  Relief  ist  der  Kopf  des  Heilandes  wiederholt. 

Im  Erenzgange  bei  St«  Egidien  befindet  sich  von  Krafft  eine 
Krönung  Maria,  und  an  einem  Hause-  neben  der  Sebaldusfcirche 
der  englische  Gross  vom  Jahre  l5o4« 

Ferner  befinden  sich  noch  an  Werken  Krafft*s  in  Nürnberg:  ein 
St.  Gecjrg,  der  den  Lindwurm  tödtet,  ura  Paumf;;ärtncr'sc}»cn  Haus 
in  der  Dieliu^gassci  ein  muthmasslich  iür  KraüVs  Werk  zu  hallen- 
des jüngstes  Gericht»  Uochrelief»  in  der  Sebaldos* Kirche;  Endlich 
das  kleine  Sahramenthihischen  in  der  Augustiner  •Kirche,  das  bei 
der  I8l6  erfolgten  Abtra^un^;  dieses  Gebiindet  zu  Grunde  ging. 

Als  das  letzte  von  Krafft's  Werken  wird  in  dem  oben  erwähnten 
Werke  über  die  liiinstlcr  Nürnbergs  die  Grablegung  Cbristi  in  der 
Uolzschulicr^scheu  Kapelle  auf  dem  St.  Johannis  •Gutlesacker  in 
Närnberg  beieicbnet.  Dieses  Werk»  eine  groise  Gruppe  von  15 
runden  Figuren  über  Lebensfprösee»  mit  Sfiuren  ehemaliger  Bema- 
lung und  Vergoldung,  wurde  1507  aufgestellt,  und  der  Meister  soll 
der  Sage  nach  aus  Altersschwäche  die  Ausführung  zum  Theil  seinen 
Gesellen  überlassen  haben.  Dieses  dürfte  wenig  Grund  haben,  im 
Gegcnlheile  der  Meister  noch  kräftig  gewesen  scyn  zur  Ausführung 
naifascender  Werke.  In  der  St.  Martins-Kirche  au  8ehw)ibach  be- 
findet sich  ein  Sakramenthiuschen  von  etwa  50  Fuss  Höhe,  welches 
die  Tradition  und  mehrere  Kunstkenner  als  das  Werk  unsers 
Künstlers  bezeichnen.  Dieses  Sakrameutliäuschen  ist  mit  seltener 
Meisterschaft  behandelt,  und  es  dürfte  ausser  jenem  in  der  Loren- 
zer Kirche*  kaum  seines  Gleichen  in  der  Umhegend  zu  finden  seyn. 
In  der  Coostroktion  erinnert  es  an  das  berühmte  Werk  dieser  Art 
in  Nürnberg.  Auch  in  Kalchreuth  ist  ein  Altarhäuschcn ,  30  Fuss 
hoch;  ein  /.weites  au  Katzwang  21  Fuss  hoch,  und  ein  drittes 
wurde  erst  1830  in  Fürth  ah  liiHiffi's  Arbeit  erkannt.  Dieses  hält 
24  Fuss  in  die  Höhe,  und  es  ist  zwar  nich'.  mit  dem  Numcn  des 
Meisters  bezeichnet»  aber  der  Ausiuluuug  nach,  ^vic  andere,  wohl 
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voter  seinem  Einflatie  und  mit  Keiner  MitwbkuBg  enttanden.  Diese 

Sflcraroentarien  trnc^en  ttcine  Jz^rzahl ;  jenes  in  Schwrabach  wurde 
1505  vollendet.  lu  einer  Säulenhalle  dieses  Tempclchcns  ist  das 
I  Brustbild  einos  hochbetagten  Mannes,  und  dieses  erklärt  die  Sace 

•U  Portrait  de«  Adam  Krafl^  Allein  damit  hat  ao  wairif  Ru&- 
tigkait»  nie  mit  der  Bildnis&figur  KrafTfs,  als  eina  dar  Stütxaa  daa 
SaUranicnthäusrhcns  bei  St.  Lorenz  in  Nürnberf^. 

Was  (las  nii  diesem  Sakramenthäuschen  in  Stein  gehauene  Portrait 
des  Künstlers  betrifft,  so  hielt  man  von  Sandrart  an  den  nördlichen 
Kopf  für  Adam  Krafft.  Dieser  ist  in  Sandrart's  deutscher  AkiMlemie, 
wiavfohl  sehr  uogetrea  und  irialaltar  und  graitanhaftar  abgebildet; 
er  findet  sich  wieder  in  dam  oban  aaganUirten  ersten  Hefte  der 
Nürnberger  Künstler  von  FIcischmann  gestochen;  ihn  hat  Dr. 
Campe  in  den  1823  abgedruckten  Neudörffcr  Nachrichten  wieder- 
gegeben ;  ihn  hat  Fiarrer  Hilpert  in  dem  zweiten  Ucltc  der  Merk- 
Würdigkeiten  and  Knntbchatxe  NümbcrgA  gleidifalla  friader  for 
Adam  Krafft  gehalten.  Aber  \tübrend  Naudönhr*f  Andantung  aufs 
Klarste  die  %veftliche  Figur  bezeichnet,  während  eine  sorgfältige 
Bcschauuni^  der  Darstellung,  des  Costüms,  des  Charakters  keinen 
Zweiiel  übrig  lüsst,  so  ist  man  über  dieses  Alles  weggegangen  und 
liat  sich  blos  an  Sandrart's  Zeichnung  gehalten.  Diese  rorlrailfigur 
iat  aine  schöne,  kräftige  Oattall,  auf  daa  rachta  Knie  niadergarankan^ 
wihrand  der  linke  Fuss  leicht  auf  dem  Boden  aufsteht.  Sehr  natiir- 
lieh  ist  die  linke  Hand  auf  den  Schenkel  dieses  Fus^es  gestützt, 
fndess  die  rechte  den  Klöppel  ruhend  auf  den  andern  Schenkel 
sinken  lässt.  Der  liopf  ist  mit  ungemein  viel  Fieiss  und  scharfer 
ladividnaHtat  ansif^efttlirt.  DtaM  rigor  allain  ist  alt  Stainmals 
coitnmirt;  sie  allein  trägt  dia  Schürsa  und  den  Klöppel;  sie  ist 
augenscheinlich,  wie  die  gegen  Süden  stehende,  Portrait,  während 
die  gegen  Norden  eher  Ideal  zu  seyn  scheint.  Offenbar  wollte  der 
Künstler  diese  Figur  als  den  Meister  und  Schöpfer  des  ganxen 
Werkes  darstellen. 

In  diatam  Portrait  arUidtan  wir  ainan  TIarucar  odar  hoabatana 
Fünfziger,  irvas  der  allgemeinan  Annabma,  dasi  «rafft  nach  Verfar- 
ti^ung  des  Sakmmcnihniischcns  wcnigstent  aachzig  Jahre  alt  war, 
widerspricht.  Allein  hraH"l*s  Werke  zeigen  es  deutlich  genug,  das« 
kein  sechzig-,  ja  ^ar  siebenzigiahrigcr  Mann  sie  gefertiget  habe,  der 
^rhar  weitar  Rama  andara  als  Steinmetzarbeiten  ^etrieban  Ulla; 
sie  vanathan  an  gut  den  Mann  in  dar  Blutha  aainar  Kraft,  dan 
Mann  von  einer  reichen  Eriindungigaba»  ainar  labandigan Phantasie, 
einer  klaren  Auffassung  der  Natur,  einem  unermiidctcn  und  glück- 
lichen Weiterstreben.  Dass  er,  als  er  das  Sakramenthäuschen  fer- 
ligte,  nicht  im  Greisenalter  stehen  konnte,  beweist  auch  sein  Ver- 
haltniaa  so  Patar  Vitehar  mid  Lindanatt»  wovon  janer  1520«  diesar 
1520  starb,  und  von  wakban  Neudörffar  aagt«  oaia  ata  gleich  mit 
einander  aufgcwnch?cn  Tind  wie  Brüder  gewesen  seien,  folglich 
in  Jahren  niclu  bedeutend  von  einander  verschieden  seyn  konnten. 
Nun  aber  hat  Pctcr  Yischer  an  seinem  1519  vollendeten  Schaldus* 
grab  sich  noch  als  aiaan  atatdichan  und  kräftigen  Mann  dargestellt 
und  sainam  Bild  salbtl  dia  Untarachrift  m1500**  gegeben;  wie  kaiis 
sein  Jugendgenofta  und  dar  Freund  laiaaa  männlichen  AUcrs  schon 
1507  ein  Greis  gewesen  seyn?  Schon  um  seines  Allers  Willen  kann 
der  bisher  dafür  gehaltene  Kopf  nicht  Adam  Krafft  angehören.  Der- 
jenige Kopf  In  der  Darstellung  des  Abendmahls,  den  eine  hand- 
acbnftlieha  Saga  noch  für  KrafflTa  Bild  nimmt,  ist  weder  dan  Kopfe 
an  der  nördlichen,  noch  an  dar  westlichen  Seite  ähnlich.  Neudorf- 
fer  schweigt  davon.  Das  oben  Erwähnte  über  die  Portraitfigur 
Krafft*«  ist  das£rgabntia  aanararAaviMon.  AuMor  diatan  Bildnia§an 
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E'bt  es  noch  eines  von  V.  S.,  den  man  gcwühnlich  für  Vir^l  Solis 
iltj  und  von  P.  Kilian  hat  mau  ebenfalls  ein  solche». 
FumIj  will  in  den  Suf»plementen  witstn,  dtM  Krallt  auch  Maler 
gewesen ,  nnd  nach  der  Angabe  dieses  Lcxicograiihen  möchte  es 
scheinen,  dass  der  Künstler  neben  der  Architektur  die  Plastik  nicht 
gerade  als  Unuptt'ach  getrieben  habe.  Dann  {^ibt  es  auch  einen 
grossen  seltenen,  ihm  beic;elegtcn ,  Hulzf^chnitt  in  Helldunkel, 
welcher  Chrislui  mit  den  liinderu  vorstellt.  Einige  meinen,  dass 
fcier  eine  Verweduhiag  ▼orgehe. 

HrafFty  Johann  Ludwige    ZeichnernndKupferstccher,  wurde  1705 
in  Brüssel  geboren,  und  daselbst  in  einer  Kunst  unterrichtet,  die 
ihm  Ruhm  ernarb.  Er  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  guter,  thcUa 
seltener  geatzterBliitter,  und  starb  erst  um  1770* 
1^  Hieb  aof  dem  Hotlihanfen,  nach  Rttbesf. 

2)  Jesus  bei  Nicodcmus,  nach  demselben. 

3)  Christus  erthcilt  dem  Petrus  das  Schlüsselamt,  nach  Rubens. 

4)  Die  Dniino,  Hnlhfigur,  mit  der  Alten,  welche  Jupiter's  golde* 
Den  Regen  empfingt,  nach  Ruhens. 

6)  Die  Venus,  nackt,  mit  dem  Amor,  nach  demselben. 

7>  StBiIaHin,  der  disn  Mantel  mit  den  Armen  tbeilt,  nach  van  Dyck« 

6)  Der  Gutsherr  und  seine  Vna  aut  dem  fiaoer  in  UnterredoBg» 

nach  Teniers. 
g)  Der  DorfV.iegcnhirt,  1762,  nach  demselben. 
10)  Der  Sciii0bruch,  nach  demselben.    Sehr  selten  im  Aetzdrucke 
mit  weisser  Uühung.  ' 
11^12)  Brste  und  «wette  Ansicht  in  Flandern,  nach  Tenien« 

13)  Landschaft,  wo  der  Schiffer  einen  Mann  und  eine f ran  nach 
dem  Bauernhause  hinführt,  nach  Teniers, 

14)  Bildnisse  von  Mitc^licdcrn  des  Hauses  Oesterreich,   in  einer 
Gescliichte  desselben,  die  1744  zu  Brüssel  in  l'ol.  erschien. 

15)  Tresor  des  iables  deii  plus  excellens  m^thuiugistes,  1733»  mit 
150  Blittem* 

Krafft,  D.,  Medailleur,  wurde  1738  geboren,  und  anfangUdi  in  der 
Guldschmicdekunst  unterrichtet,  die  er  aber  in  der  Folge  mit  der 
Gravirkunst  vertauschte.  Er  erwarb  sich  den  Ruf  eines  iler  besten 
Stempclschneider  seiner  Zeit,  und  mehrere  Akademien  nahmen  ihn 
unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Krafft  bereiste  Deutschland, 
Frankreich  nnd  Ualien,  und  um  1770  arbeitete  er  in  Wien.  Voa 
da  aus  erhielt  er  nach  Mailand  einen  Ruf  als  k.  k.  Medailleur, 
nach  einiger  Zeit  aber  p;ing  er  nach  München,  wo  er  1781  das 
Zeitliche  segnete.  Der  Churfürst  Hess  ihm  durch  A.  Egel  bei  den 
harmherzigen  Brüdern  ein  Monument  setzen.    Er  hinterUess  eine 

'  Sammlung,  die  250  BOdnissevon  Regenten  und  anderen  berühmten 
Minnern  seiner  Zeit  enthält. 

1)  Medaille  auf  die  Akademie  zu  Parti* 

2)  Medaille  mit  Mctastasio's  Bildniss. 

3)  Denkmünze  mit  dem  Bildnisse  Carl  Theodor*s  von  Bayern, 

Kram.  Darid.  •  Maler,  der  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  VDrigen 
Jahrhondertt  in  Schweden  durch  «eine  Bildnuse  Beifall  erwarb.  Er 
malle  um  1710  das  Bildniss  Karl  XII.»  und  zwar  auf  Befehl  der 

nachmnlif^rn  Könip^in  Ulrica  Elconora.  Der  König  licss  sich  un- 
gern abmalen,  iiuil  »Hescm  nildc  schnitt  vv  den  liupf  aus,  weil  er 
sich  —  allzu  keunllich  vurUaui.  J.  Smith  und  P.  Tanjc  haben  es 
gestochen.  C.  Friuch,  Spiolbcrg,  Fit^uet  u.  a.  haben  noch  ^ehrere 
aeiaer  BildniMa  gestocheni« 

» 
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Voo  ihm  selbst  geatzt  hat  man  Tiar  alte  Mannskopfe  mit  Birten» 
in  Rambsandtfa  Manien 

Krafft,  Johann  Karl,   ArchitcUt  zu  Paris,  der  durch  mehrere  archi- 
telitouischc  Werke  bekaont  ist.    Wir  verdanken  ihm: 
%)  Plans,  coupes  et  clevatioot  des  plus  bellet  maisont  et  hdteU 
construits  a  Paris  et  dans  les  environs ,  Paris  an  IX  —  XI. 
(1801  —  2)»  20  Lief,  in  fol.»  mit  Ransonncttc  herausgegeben. 

2)  Recueil  d'archllccture  civilc  ,  contenant  les  plans,  coupes  et 
clcvations  des  chateaux,  maifons  de  cainpagnc  etc.  siluct  aux 
environs  de  Paris.  Paris  ißü6  —  7,  gr.  fol.,  121  Blätter  in 
•20  Lieferungeo.  Einige  Exemplare  haben  einen  Titel  mit  der 
Jahnahl  l8t2* 

3)  Plans,  coupes  et  cUrations  de  diverses  productions  de  1*art  da 
la  charpenlc.  Paris  an  XIII.  (l805),  4  Thcilo  in  lol.  Der  erste 
Thcil  hat  30»  der  zweite  8o»  der  dritte  Ö3  und  der  vierte  28 
Blatter. 

4)  Plans  des  plus  beauxiavdios  piltorcsques  de  France,  d*AngIctcrre, 
et  d'Allemagne,  et  des  edifices,  monumens,  fabriques  etc.  ^ui 
ooncourent  ä  leur  enibelllsscmenl-   Paris  I8O9  —  10»  2  Thcile 

mit  0  liupfern,  M.  <]u.  Fol. 

5)  Traitc  sur  Varl  de  la  charpente,  publ.  par  J.  Ch.  KrafTt,  rcdigo 

Sar  A.  F.  Lomet.  Paris  18IQ  —  22>  6  Thcile  in  ful.  Die  z>vcitc 
.uflaae  hat  nur  französischen  Text»  die  erste  auch  englischen 
und  deutschen.  Diese  kostet  160  IV,.  die  andere  86  Fr. 

6)  Hecucil  dei,  plus  joUes  miiUons  de  Paris  et  de  tes  environs. 

06  BI.  in  q^u.  4> 

7)  Portes  cochcres,  portcs  d*cnlrce  etc.,  50  IjL,  qu.  4« 
Production  de  plusieurs  artutes  frau^ais  et  ctrangers»  I8l0b 
12  Ueae»  gr.  4« 

Krafit,  Peter.  Historien-  und  Poftraitmaler  in  Wien ,  wurd«»  1790 
zu  Hanau  geboren,  und  aU  armer  Jüngling  musstc  er  in  Wien  an- 
.  Tanglich  durch  Bildnissmalen  in  Ocl  und  Miniatur  seinen  Unter- 
halt suchen.  Docli  benutzte  er  die  freien  Stunden  zu  höheren 
Studien»  und  iGOO  sah  er  sich  in  den  Stand  gesetzt,  in  Paris  die 
Kunstschatae  Ton  halb  Enrona  zu  sehanen.  Nach  vierjährigem  Stu- 
dium ging  der  Künstler  nach  Born,  vro  doch  noch  einige  antike 
Trümmer  und  die  Wände  mit  Fresken  zurückgelassen  wurden, 
aber  dieses  konnte  ihn  nicht  lange  fesseln,  und  Iirafft  suchte  end- 
lich die  Heimath  wieder.  Jetzt  blühte  ihm  in  Wien  sein  Glück, 
und  sein  Kuhm  ist  als  nahrhaft  historischer  Portrai Imaler  langst  be- 
gründet. Er  hat  sich  das  Ehrenwort  eines  vaterländischen  Malers 
▼erdient  durch  vier  grosse  Darstellungen  aus  der  modernen  Historie, 
von  denen  zwei,  der  Abscliicd  und  die  Rückkehr  des  Landwehr» 
mauncs  im  k.  k.  Belvederc  zu  Wien,  und  die  Schlachten  bei  Leip- 
zig und  Aspcrn  im  Invalidenhausc  sich  befinden.  Das  grosse 
Scblachtbild  von  Aspern  hat  der  Künstler  zum  Behufc  des  Kupier- 
Stiches  von  Rahl  ins  Kleine  gemalt.  Den  Sieg  bei  Leipzig  hat 
J.  Scott  an  London»  ebenfidls  nach  einen  kleineren  OemiUde»  ge- 
stochen. 

Würdifj;  rciliet  sich  an  diese  grossen  Darstellungen  der  Moment 
der  Asperu -Schlacht,  wo  der  Erzherzog  Carl  die  Fahne  eines  wanken- 
den Bataillons  ergreift»  in  doc  Sammlung  des  Herzogs  Albert  von 
Sachsen-Teschen. 

Mit  Kuhm  sind  ebenfalls  zu  erwähnen  die  herrlichen  Ebenbilder 
Sr.  Maj.  des  Kaisers  für  die  Pesther  Gespannschaft»  und  lür  die 
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Lemberger  Hociitchulet  sEmiiitlieher  Riiid«r  d«s  regiertticlen  Kaise- 
rin Mutter;  Franz  I.  nnd  Maria  Thtretent  für  ihre  Grossmutler» 

der  Königin  Caroline  von  Neapel;  das  UDÜbertreßliche  kleine  Po.r« 
trait  des  Erzherzogs  Carl,  des  Erzherzog  Joseph  Palatinus  in  f^nn- 
zcr  Figur,  und  des  Erzherzogs  Johann  als  Gcinscnjager  von  einer 
«teyermarkischQn  Alpenspitze  ins  neblichte  Thal  h inuntef schauend» 
dvurcli  HofePs  trefflichen  RuplcrtticlibeluinDl;  Majors  von  Aren  etc. 
Weitere  Gemälde  dieses  vortrefflichen  Ktinitlerf 'aind Hoch  Zrin/a 
Heldentod  in  Szigeth,  ein  herrliches  Gemälde  im  Rational- 
Museum  zu  Pesth;  der  erblindete  Ossian  von  Malvinen  geleitel, 
am  brandenden  Mceresufer  sein  Schvvanenlicd  in  die  Seileu  brau- 
send, im  Besitz  des  Fürsten  Lichtenstein,  sescbabt  von  Rungaldier. 
Di»  vorzaglidieren  tron  Hrafft's  Gemälden ,  weldie  das  Aus- 
land besitzt,  sind:  Beiisar  als  blinder  Bettler,  lebensgross,  im  Be- 
sitz des  Generals  Kncsebck,  Adjutanten  des  Königs  von  Freuten t 
der  Indter  König  Mclai,  verlassen  in  der  Wüste  von  seinem  tronen 
Hunde  gerettet,  der  einen  Hasen  für  ihn  fängt,  im  Husitzc  des 
Orossherzogs  von  Weimar,  lebensgross;  Oedip  und  Antigonc,  im 
Beaitsn  det  ehemaligen  Botiehaf teci  Andreossy,  far  d^e  Aglaja  von 
1816  durch  John  in  Pankttr- Manier  gestochen;  Theseus  und  Piri- 
theus  um  Helenen  losend;  Hebe  mit  dem  Adler,  für  den  Freiherrn 
von  der  Malsburg;  Clorindens  Liebe  zu  Tancred  und  ihre  Taufe; 
Aroiidcns  Hass  und  Liebe  zu  Rinaldu;  Dorothea  am  Brunnen  und 
des  Mädchens  Ueldenmuth;  die  plündernden  Feinde,  beide  aus 
Göthen  Hemnann  und  Dorotheu  etc.  Dann  von  Altarblattem«  eine 
heil.  Cacilia,  die  Orgel  spielend (  die  heil.  Margaretha  im  Gefäng- 
nisse vom  Drachen  geängstiget,  und  die  rettende  Fried<fostaube, 
beide  Blätter  in  Tyrnau  etc.  Dann  malte  er  den  Orpheus,  eine 
Sappho,  eine  Armida,  Paris  und  Helena,  Adam  und  Eva  nach  Gess- 
nek-*s  „erstem  Gewitter**,  für  den  Botschallcr  Andrcossy;  mehrere 
Momente  ms  der  Sündflnth;  Rndolph*s  von  Habsbnrg  Begegnung 
mit  dem  Priester  auf  der  Jagd;  Barat's  Heldenmnth  in  der  Schlacht 
bei  Raab;  Zriny's  Tod  (ein  späterer  Moment,  als  der  des  Gemäldes 
im  Pesther  Museum)  für  den  Grafen  L.  Festetits,  ein  Gemälde  von 
sinniger  Anordnung,  bedeutenden  und  mannichfalticen  Gruppen. 
Im  Jahre  1822  malte  er  die  Krönuns  Sr.  Ma].  des  liai^ers  Frans 
für  das  National-Museum  in  Pesth,  aJs  Gegenstuck  sum  hendlohea 
Bilde  des  Nicolaas  Zriny  in  Szigeth,  in  demselben  Museum.  Zriny 
ist  in  dem  Augenblicke  vorgestellt,  wie  er  im  köstlichsten  Staat 
hoch  zu  Ross,  m  der  Faust  des  Vaters  Säbel,  unter  Dampf,  Rauch 
und  Verwirrung  mit  den  Seinen  zum  Thor  des  brennenden  Schlos« 
ses  unter  die  stürmenden  Türken  hinausstürzt.  Den  Tod  Zriny*s 
hat  Stober  alt  Kunstvereini  •Geschenk  1836  gestochen,  gr.  qu.  foL^ 
Auf  dem  Gemälde  der  Kaiserfcronun^  an  Ofen  am  6.  Juni  XigZ 
sind  aUe  handelnden  Personen  Pnrtraits,  die  heil.  Ixrone  und  der 
Krönungsmanlel  treu  nach  der  Wirklichkeit,  Costume,  Colorit  und 
Beleuchtung  von  seltener  Meisterschaft.  Inmitten  dieser  beiden, 
über  20  Schuh  langen  und  über  i4  Schuh  hohen  Gemälde  ist  ein 
drittes,  jener  denkwürdige  Anbeginn  des  fcaiserl.  Vaterhauseet  Ru- 
dolph von  Habsbur^*8  Begegnung  mit  dem  Pries tor  auf  der  Jagd. 
Dieses  Bild  wurde  lur  den  Herzog  von  Sachsen-Teschcn  gemall,  als 
Gegenstück  des  in  derMarchfeldss'chlachl  von  Aspcrn,  die  Fahne  eines 
wankenden  Bataillons  ergreifenden  irtid  das  Treffen  wieder  herstellen- 
den Erzherzogs  Carl  Generallissimus,  durch  welches,  so  wie  durch  die 
beiden  grossen  Bilder  im  Invalidenhause,  dann  durch  den  Abschied 
und  die  Rückkehr  des  Landwehrmannes  in  der  Gallerie  des  Belve- 
dere«  Krafft  sich  den  Ehren -Namen  eines  valcrlämlisrheti  Mnler» 
•rworben  hau  Die  Landwehrsaceatii  find  von  Uöiei  und  Kovauch 
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gettochen.  Eines  der  durchdachtesten  «od  Tollendctsten  BUder,  die 

KrafTt  gemalt:  Manfred  und  der  Gemsja^cr,  nachl.nnl  ßyron,  Ut  von 
C  llahl  gestochen.  t)cr  Augenblick  ticr  Darstellung  eines  andern 
liildes  ist  kurz  vor  Manfred's  Tud,  die  letzte  Scene  des  drilteo 
AlitM.  »Beide  Geinilcle  Mineo  eine  Bedeutende  Stelle  in  der  veter* 
-  lendischen  Kunst  ein. 

In  den  letzten  Jahren  malte  IirafFt  drei  grosse  Bilder:  reiche 
Darstellunc^cn  aus  dem  Leben  des  liaisers  Franz  in  seiner  Ilofburij. 
Dann  malle  er  auch  den  Kaiser  Ferdinand,  verschiedener  anderer 
.neuer  Bildnisse  nicht  zu  gedenken.  In  dieser  Art  malerischer  Dsr> 
etelluDg  besIlxtKreffteusgeBeiciinetes  Telent.  Er  ist  ulierliaupt  einer 
der  Torzüglichsten  jetzt  lebenden  Miüere  In  seinen  histortscbiu 
Gemälden  wirkt  er  durch  die  einfechsten  Mittel.  Seine  ZeidinuBg 
ist  correkt,  die  Färbung  kräftig,  und  in  der  einfachsten,  wie  in  der 
figureDreich<;ten  Composition  hcrrsciil  j^leich  vcrstandic^o  Anordnting. 

ilrafft  isl  Tiufessur  an  der  Akademie  der  lüinstc  iu  Wien,  dani 
Gellerie-Direktor  und  Schlosshauptmann  Im  Belvedere  daselbst 

Man  hat  ▼cm  ihm  auch  geätxte  Blättert 

1)  Sappho  am  Felsen,  den  Kopf  auf  die  rechte  Hand  gestutit 

und  die  Lcyer  in  der  Linken  haltend,  8. 

2)  L)er  Hirt  auf  dem  Hügel  sitzend,  vric    er  "die  Leyer  spielt, 
rechts  ein  Munument  von  Stein,  und  im  Grunde  bäume, 

Jedes  dieser  Blätter  ist  mit  einem  Monogramme  bekeicknel. 

Nachrichten  über  ihn  finden  sich  in  Hormayer*5  Archiv  i822 
No.  36»  in  Pieznip^g's  Mittheilubgen  aus  Wien  und  in  der 
österreichischen  £<(aiional*Encydupadie« 

KraiTt,  Joseph,  Fortraitmaler ,  Peters  Bruder,  und  einer  der  vor- 
siiglichsten  Künstler  seines  Faches,  wurde  1787  zu  Hanau  geborea. 
Er  widmete  sich  anfan^Ueh  der  Emailnuilerei.  fing  aber  denn  aoch 
.  an*  sich  in  der  Technik  mit  Oelfarben  zu  üben.  Im  Jahre  1801 
kam  er  nach  Wien,  wo  er  bald  uni^ctliclltcn  Beifall  fand,  bis  lu 
seinem  182Ö  crioli^tcn  Tod.  Die  Zahl  seiner  Bildnisse  ist  bedeu- 
tend, und  darunter  sind  jene  des  Kaisers  und  der  liaiscrin  von 
Oesterreich»  so  wie  anderer  hoher  Personen.  Sein  Bildniss  dea  Fürst- 
bisehoGi  Sigmund  von  Hohenwart»  dat  er  1825  malte,  wurde  Uthe- 
graphirL 

Urafft  wusslc  das  Individuum  von  charakteristischer  Seite  aufzo- 
fassen,  neben  der  äusseren  Aehnlichkcit  Geist  und  Leben  dem 
Bilde  zu  verleihen.  Dann  war  er  auch  im  Besitze  der  voUkommeii- 
sten  technischen  MitLeh 

Krafftf  Barbara^    geborene  Steiner,  Historien- und  rortraitmalerio, 

geb.  zu  Iglau  176it  gest.  zu  Bamberg  l825.  Sic  bildete  sich  unter 
Leitung  ihres  Vaters,  des  österreichischen  ilufmalors  Juhaun  Nepn- 
muk  Steiner,  zur  Uünstluriu,  und  mehrere  Gemiildc  des  Vaters  siud 
von  ihr  angelegt«  Sic  begleitete  ihn  auch  nach  Wien,  und  hier 
brachte  sie  1786  ihr  erstes  Gemaide  snr  Ausstellung.  Dieses  war 
das  Bildniee  eines  französischen  Abbö,  welches  mit  aUem  Beifall 
aufgenommen  wurde,  und  die  Folge  davon  war,  dass  mehrere  Per- 
sonen sich  von  ihr  malen  Hessen.  Anfänglich  gedachte  die  liiinstle- 
rin  in  Wien  zu  bleiben ,  und  sie  verhsirathctc  sich  da  mit  einem 
Apothekpr,  Namens  Joseph  lirafft,  allein  schon  1794  verliess  sie 
Wien,  nnd  ging  nach  Saixburg,  wo  sie  Jedoch  für  dieses  Mal  nicht 
lange  verweilte.  Sie  reiste  über  Iglau  nach  Frag,  nnd  hier  war  die 
Künstlerin  bis  1S03  auf  vielfache  Weise  beschäftiget.  Für  das  Illu- 
ster Emaus  malte  sie  die  büssende  Magdalena  und  den  vrcinendea 
Fetrus  in  Spaguulct's  iVlanicr«  im  Baumgartcn  bei  l'rag  das  lioch- 
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alUrbUtt  mit  St.  Gotthard;  den  grosst^n  Theil  ihr«r  Werk«  ma- 
chen aber  die  Bildnisse  aus.  Sio  malte  zweimal  den  Baron  Le- 
derborn :  auf  der  Bärenjagd  mit  seinen  Jägern,  und  als  Bergknappe* 
Auf  einem  gru6scn  Bilde  stellte  sie  die  Familie  des  Eiscnhändlers 
Mant  dar.  Für  dia  nediiiiritehe  FicttttSt  'malla  sia  dia  labentgfot- 
sen  Bildnisse  des  Kaiser  Leopold,  Joseph  und  Frans»  und  dan 
Grafen  Colobrad  malte  tia  als  Landmaon.  abanlslls  in  Lchensgrosso. 
Die  Bildnisse,  welche  sie  in  Praj^  malte,  sind  zahlreich,  da  die 
Künstlerin  ungemeine  Leichtigkeit  besass.  So  malte  sie  einmal  in 
xwei  Stunden  vier  Kijjpfe  auf  die  Leinwand,  wesswecen  sie  in  . 
Manad'a  Msacallan  garahmt  wird.  Dar  Dr.  BrobailHi  iviotchta  da- 
mals  ain  Portrait  von  der  Künstlerin  anlegan  %u  aahan.  ihm 
war  der  Advokat  Cernin ,  und  diese  beiden  wurden  sogleich  auf 
der  Leinwand  portraitirt.  Dieser  Arl)eil  sah  der  Mann  liraffl  zu, 
und  auch  er  wurde  abgfrnalt,  so  wie  ein  vierter,  der  l'rtde.^sor 
Slcinsk^',  der,  aut  einem  Schemrael  sitzend,  unter  dem  ArmeHralfi^s 
dncdiiiUckta.  Dana  malta  diasa  KünsUerin  andi  Ganarattücka,  alias 
ia  ainar  draistan  Maniar,  so  wia  man  diasas  nia  von  cinem'Frauan«' 
sinuner  gesehen.  Eines  atallt  aioa  alta  Bobinin  mit  dem  Brantwein- 
glasc  lächelnd  dnr,  und  das  Gcf^enstürk  einen  schmauchenden  Allen 
auf  den  Stock  gelehnt,  beide  mit  breiten  Strichen  gemalt,  in  einer 
effektvulleu  Weise.  Dann  malte  sie  einen  lachenden  Burschen  mtf 
dem  Glasa,  ond  ain  böhmisches  Mädchen  mit  dar  Katsa,  alla  diasa 
Bilder  in  natürlicher  Grosse,  so  wia  daa  Bild  aiaas  Altan,  dam  am 
Weib  zulächelt,  im  Besitze  des  Domherrn  Grafen  yon  Slaremberg 
in  Salzburg.  Im  Jahre  i805  begab  sich  die  Künstlerin  nach  Salz- 
burg, und  hier  verweilte  sie  bis  1821,  vvalircnd  welcher  Zeit  eine 
Menge  Bilder,  besonders  Purtraite,  aus  ihrem  Atelier  hervorgingen. 
Sia  malta  mehrere  FarsottMi  von  Adel  und  vom  reieham  Bürger-  ■ 
Stande.  Den  Fürsten  Salm  stellta  aia  in  Labansprösse  dar,  und 
auch  im  Brusthilde;  dan  Grafen  Kühaburg  malte  sie  in  der  Oberst- 
Stnllmeistcr-Unilorm,  und  die  Gräfin  mit  dem  Papagei.  Auch  den 
Graten  Lo<h-ou  bildete  sie  ab,  so  wie  den  Grossher/.og  von  Toskana, 
als  Architekten.  Diesen  malte  sie  aus  dem  Gedächtnis&o  lür^  dia 
Rasidenz  in  Wnrxburg.  Dan  Grafen  Dann  malta  aia  onit  aeinan 
Jagdhunden,  und  einmal,  wia  ar  ainaa  Uaasan  an  dar  IFlinte  träct, 
in  landschafilichar  Umgabung.  Besondaran  Baifall  arwarb  ihr  das 
Gemälde  mit  einem  französischen  Husaren- Obersten ,  der  sich  im 
Walde  an  sein  Pferd  lehnt,  zu  den  Füssen  die  Dogge.  Eben  die- 
sen malte  sie  auch  in  einer  Landschaft  mit  Sonnenuntergang,  in 
Salabnrr  malta  dia  Känstlerin  noch  lanse  Zeit  in  ihrar  angenom- 
menen kühnen  Maniar,  andlieh  fing  aia  abar  an,  mit  ^roaserer 
Sorgfältigkeit  m  Warke  zu  gehen.  Mehrer«  Uirar  Bildnisse  sind 
daher  sehr  fleissig  ausgeführt,  und  besonders  gefielen  die  kleinen 
Medaillons,  die  wie  feine  Miniaturen  in  Oel  behandelt  sind.  Auch 
mehrere  Aladonnenbilder  malte  sie,  alle  in  schöner  Vcrsdimelzung 
der  Farban. 

Im  Jahre  1821  bagab  tidi  dia  Ki&nsUarin  nach  Bambarg»  wo  aia 

his  zu  ihrem  1825  erfolgten  Tod  noch  145  Bildnisse  ipalte.  Das 
letzte  war  ein  Pamilienbild ,  in  welchem  aia  den  Vater  mit  Frau 
und  drei  Töchtern  darstellte,  ersteron  erst  zwei  Jahtc  nach  seinem 
Tod,  blos  aus  dem  Gedächtnisse,  und  doch  höchst  ähnlich.  Sehr 
acbön  ist  rnnxk  das  Bildniss  des  G.  Uemmerlain,  und  jenaa  daa  C* 
Custos  Lindner,  labanggrosa  im  Natttvalian^Gnbipate« 

Barbara  liraflTt  fand  mit  ihren  Werken  grossen  Beifall.  Ibra 
BUdoissc  sind  sehr  zahlreich  und  ähnlirh,  in  einer  kräftigen  Manier 
aiisgaiuhru  Mthrara  ibiar  Bildaiisa  wurdan  als  Meistarstücka  ha- 
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wundert.  Schon  Mensel  erwähnt  ihrer  mit  Lob,  nnd  Füssly  rühmt 
im  Artikel  des  J.  N.  Steiner  ihr  Talent  und  ihrcüuDst  im  Treffen« 
Sic  hinterlicss  einen  Sohn  und  eine  Tochter. 

Urafit,  Johann  August ^  Maler  und  Lithograph,  der  Sohn  der 
Obigen,  wurde  1792  in  Wien  geboren,  und  von  seiner  Mutter 
in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  begleitete  sie  auf  allen  iliren  Reisen, 
und  in  Bamberg  trat  er  snertt  ela  euaiibender  Künstler  auf.  Ge- 
mälde in  Oel  finden  sich  bisher  wenige  von  seiner  Hand,  de  er 
sich  grösstenthcils  mit  der  Lithogrej^hie  und  mit  der  Malerei  in 
Wasserfarben  l>efGhäftiget.  Gegenwärtig  lebt  dieser  Hiinatler  in 
IVIündicn. 

1)  Der  Jahrmarkt,  nach  einem- Gemälde  von  C.  Pitz  in  der  Galle- 
rie  en  Bamberg,  gr.  fol. 

Für  die  Wachstuch-Fabrik  in  Bamberg  eusgcfuhrt. 

2)  Das  Bildniss  des  Herzogs  Wilhelm  von  Birkenteid ,  ]832»  fol* 

0)  Domdcchant  J.  von  Heckcnstaller ,  nach  Kcllcrhovcn,  fol. 

4)  Otto  I.  von  Griechenland,  fol.  Die  Platte  gab  wenige  Abdrücke. 

5)  Die  Leideusfitationen  des  Herrn;  noch  nicht  vollendet. 

KrüfFt^  Bildnissmalcr,  der  sich  im  vorigen  Jahrhunderte  in  Scliwcden 
Ruhm  erwarb,  pjr  bekleidete  die  Stelle  eines  fruiessurs  an  der 
AUademic  in  Stockholm,  und  da  starb  er  1792. 

lllstorienmnlcr,  vielleicht  der  Sohn  des  Obigen,  dessen  Le- 
hcnsvcrhältnisse  wir  nicht  erfahren  konnten.  Er  hüdole  sich  r.u 
Paris  in  David's  Schule,  und  nach  seiner  Heimkehr  nach  Schweden 
fand  er  bald  Gelegenheit,  sieb  einen  Namen  zn  machen.  Er  ist 
ebenfalls  Professor  der  Malerei  in  Stockholm,  und  ein  Künstler 
von  Bedeutung.  Im  Kunstblatte  von'  1830  No.  4  vrird  sein  i4 
Fuss  breites  und  10  Fuss  hohes  KrÖnnnnisr^eMiiildc ,  welche«  Krafft 
1028  vollendete,  mit  Lob  erhoben.  Die  Handlung  geht  im  Innern 
der  Catliedrale  zu  Stockholm  vor,  wie  am  11.  Mai  1818  die  Krone 
auf  des  Hönij^  Haupt  gesetzt  wurde.^  Unter  der  fast  unzählbaren 
Menge  von  Gestalten  erblickt  man  nicht  weniger  als  200  Bildnitoe 
der  merkwürdigsten  bei  der  Feier  anwesenden  Personen,  alle  sehr 
ahnlich.  KrafiFt  hat  überdiess  nocb  viele  andere  Bildnisse  gemalt, 
die  ihrer  Acimlichkeit  und  trefflichen  Ausführung  wegen  gerühmt 
werden. 

Krafft,  JoI)ann  August,  Maler,  Zeichner  und  Radirer  ans  Al- 
tona, wurde  um  179d  geboren,  und  zu  Hamburg  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet.  Hierauf  ging  er  zu  seiner  wette* 
ren  Aofbildmig  naoh  Manchen «  und  da  sah  man  im  Lokale 
des  Kunstvereins  vei^cliiedenc  schöne  Bilder  von  seiner  Hand, 
Historien  und  GenrcstücUc.  Später  begab  sich  der  Künstler  nach 
Rom,  und  hier  malte  er  mehrere  ländliche  Üarätelliingcu  aus  der 
ljmG;egend  dieser  Stadt.  Ks  offenbaret  sich  darin  ein  tüchtiger 
Meiiter  in  der  Charakteristik.  Auch  sind  seine  Gemälde  mit  Sorg- 
falt behandelt 
Dann  hat  man  Ton  ihm  schöne  radirte  Blätter: 

1)  Soene  nns  dem  lomiichen  CarnllivaL  Korn  i8Z?f  qu»  6« 

Krafft,  G.  A.  Emil,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  bildete 
•ich  daselbst  um  18x4  unter  Leitifttf  des  Profeesort  Weitscb,  und 
von  dieser  Zeit  an  sah  man  Werke  von  seiner  Hend.  Es  sind 
dieses  Bildnisse  und  Genrestücke  in  Gel,  und  einen  andern  Theil 
machen  die  Lithographien  aus,  die  ebenfolU  Ztt  den  guten  £rzcog- 
niesen  dieses  Huastzweiges  gehören,  » 
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1)  Die  Wahrsagerin,  nach  H.  Krigar's  Gemälde  de«  Hofralhs  Benda'; 
der  Pondnnt  zum  Sonnlac^  Nachmittag;  von  fistonus,  gr«  l'ol« 

2)  Mehrcrc  Uilduisso  nach  Ivrügcr,  u.  a. 

Hrafft,  Giistay  von,  Maler,  und  d  er  Sohn  einos  h.  Reglcrungs- 

Rathes  von  Augsbure,  wurde  i8ll  in  Ulm  geboren.  Er  erlernte 
die  Anfangsgründe  der  Kunst  auf  der  Kunstschule  in  Augsburg, 
und  1828  beigab  er  sich  zu  seiner  vreitern  Ausbildung  nach  Mün- 
chen. Hier  oetuchle  er  die  Akademie»  und  noch  gegenv¥ärtlg  be« 
schiftiget  ihn  seine  KansL 

Krafit,  Wilhelm,  Maler,  ein  jeizt  lebender  Künstler.  Er  stand 
um  1832  zu  Berlin  unter  Leitung  des  h.'  Oellftie-lnspelitors  Temite» 
und  dann  ging  er  nach  Düsse! oorf,  um.  sieh  an  der  Akademie  da» 
selbst  weiter  aossctthilden*   Kra0t  malt  Genrestücke  und  Büdnissew 

Kraft,  so  wird  wie  hie  und  und  da  aucli  der  eine  oder  der  andere 
der  «>bigen  Kuos|ler'  ge«shrMb«ii»  im  Oansea  aber  ist  Kraft  di« 
ridrtigo  SahnHu 

Krafter,  Marcus,  Kunstliebhaber  aus  einer  rcidicn  und  angese* 
hencn  Familie  in  Augsburg»  der  um  iSpO  lebte.  Er  zeichnete  mit 
Geschick,  und  copirta  glücklich  nach  A.  Dürec^a  HplsscbiutteB« 
Seiner  erwihnt  Stetten* 

Kragclius,  Bildhauer  zu  Braunschneig  um  1798*  £r  fertigte  BUsten 
in  Stein  und  Ens.  • 

Krähe,  Jobann  Lambert,  Uistorienmalcr,  geb.  ku  DüsseldorC 
171'»,  gest.  daselbst  1790.  Von  armen  Eltern  geboren  fand  er  zuerst 
an  dem  Oberst -Lieutenant  Mayer  einen  Gottoer»  und  dnreh  ihn 
wurde  es.  ihm  möglieh,  im  Gefolge  des  Grafen  Plettenberg  nach 
Ualieii  sn  gelangen.  Doch  letstarer  starb  hier,  und  Kräht  sah  sich 
XU  Rom  in  eine  hülflose  Lage  versetzt.  Endlich  licss  ihn  ein  Jesuit 
Heiligenbilder  für  Indien  malen,  aber  noch  lange  Zeit  konnte  er 
sich  nichts  als  Macaroni,  Wasser  und  Brod  erwerben.  Doch  die 
Liebe  zur  Kunst  kielt  ihn  aufrecht,  und»  nachdem  sein  elender 
Taglohn  verdient  vtar,  suchte  er  sich  in  den  Schulen  der  damals 
berahmtesten  Maler»  Benefiale  und  Subleiras,  zu  unterrichten.  Da- 
neben stndirte  er  auch  fleissig  nach  den  Werken  Rafael's,  A.  Car- 
lacci's  und  den  AnliUcn,  und  so  erlangte  der  BilderfabriUant  für 
Indien  immer  grossere  Fertigkeit.  Sein  Ruf  verbreitete  sich,  und 
die  Akademie  von  St.  Lucca  oflfoete  ihm  ihra  Thore.  Mehrew 
Grosse  Rom*s  lernten  ihn  nun  kennen,  und  durch  den  Cardinal 
Talent!  wurde  er  1755  dem  Churfürsten  von  der  Hals  empfohlen. 
Dieser  beschloss,  die  Düsseldorfer  Gallerie  einrichten  zu  lassen, 
und  Krabe  entledigte  sich  des  Auftroges  mit  solchem  Beifalle,  dass 
der  Churfürst  1784  durch  ihn  auch  die  Münchener  Gallerie  ordnen 
liess.  Dieser  Künstler  hatte  aueh  den  grössten  Antheil  an  dev 
Gründung  der  Akademie  in  Düsseldorf,  und  dieses  Institut,  dem 
Brahe  als  erster  Direktor  ▼orstand  ,  hatte  den  günstigsten  Erfolg 
Der  Direktor  war  mit  ganzer  Seele  Künstler,  und  er  hatte  einen 
fast  übertriebenen  Hang,  jeden  zum  Künstler  zu  inachen,  in  ▼'el-* 
ehern  er  nur  einige  Anlagen  entdeckte.  Er  bildete  dann  die  Schü«* 
1er  mit  Gewissenhaftigkeit,  und  die  TOtt  Winckelmann  besorgten 
Abgüsse  von  Apollo,  Laokooi^,  Herkules,  Venus  und  einigen  Gla* 
diatoren,  dienten  den  ersten  Schülam  xum  Studium.  Krabe  suchte, 
den  italienischen  Styl  einzuführen,  und  er  fand  solchen  Anklang 
mit  seiner  Anstalt,  dass  neben  den  Deutschen  bald  Franzosen,  Eng- 
länder and  UoUänder  selbe  betuchten.  In  letzter  Zeit  befiel  ihn  eiu 
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Augen  übe],  und  lüttet  hindtrte  ihn  an  dtr  Vollendung  mihrercr 

geiuer  Bilder. 

in  der  Je«uiten-Hirche  zu  Mannheim  sind  sechs  Altarblüuer  vuu 
Shiu,  und  an  der  Decke  der  MannheiDier  BibUotkek  die  Allegonei 
rtlt  die  Wahrheit  von  der  Zeit  entdeckt  nird»  Die  Skizze  von  die* 
sem  Bilde  kam  in  die  Düsseldorfer  Gallorie.  Auch  im  Bcnrathcr 
Schlosse  führte  er  Gemälde  aus.  Das  Bild  des  4ieil.  Hieronymus 
aus  der  Düsscltiorfcr  Gallcrie  malte  er  in  Rom,  und  das  Iclzlvoll- 
cudcte  Stück  aus  derselben  Galleric  stellt  die  heil.  Familie  auf  der 
Flucht  in  Egypten  der.  Dezu  kernen  noch  Yiele  heiliee  Bilder,  ia 
Maretti*t  Manier.  Er  wählte  gewöholidi-  fieUiche  und  ruhige  Ge- 
genstände zur  malerischen  Darelellung.  Er  liebte  ilano  grosse 
Maasen,  sanftes  Licht  und  gemässigte  Schatten,  und  in  seinem 
Streben  süsse  Harmonie  über  seine  Gemälde  zu  vcrhrcilcn,  unter- 
'drückle  er  alle  starben  Farben.  Zuweilen  verfiel  seine  Scntimenta» 
litiit  ins  Grane,  doch  selten  int  UnbestinHnte.  Dia  Aatikan  und 
Bafael  galten  ihm  für  das  Hödbete,  allein  er  konnte  diaee  hohea 
Mutter  nicht  erreiclion.  Ivrahc  war  indessen  ein  Mann  voll  war- 
men, hohen  Gefühls  |ür  die  Kunst.  Schlichtegroll  sagt  im  Nekrolog 
des  liüustlers  179O  S.  205,  ihn  habe  die  Muse  der  Malerei  als  ihren 
Ijiebliug  begünstiget;  als  solcher  habe  er  mit  tiiätigem  Eifer  wie* 
der  manchen  jungen  Prietter  an  ihrem  Altare  hingeführt. 

Schliesslich  bemerken  wir,  dats  Knbe  die  Herausgabe  der  Werke 
der  Düsseldorfer  Gallerie  projektirt  habe;  allein  das  Werk  kam 
nicht  zu  Stande  und  der  Engländer  V.  Green  hat  selbes  1789 
der  begonnen.     Vuu  ihm  selbst  geäl/.t  hat  man  eine  Darstellung 
des  Sabbiuci-iUubes.  Fratrel  hat  das  Bildniss  des  ILünstlers  radirt. 

Krabe  9  Feter ^  Maler  und  Sohn  dea  Obigen«  wnrda  wom  aaSncm 
Vatec  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  nntarriehtet,  und  dann 

suchte  er  lich  in  Rom  weiter  auszuhilclen,  wo  er  um  1780  sich  be- 
reits einen  Namen  gemacht  hatte*  Er  malte  Uistorien  und  Arcbi- 
tekturstücke. 

Brahe  9  U.  von )  Architekt  und  Baudirektor  des  Herrogs  von  Brann- 
schweig, ein  Künstler  unsers  Jahrhundciis.  Er  haiile  in  Coblen» 
das  Tiieater  und  einige  Häuser,  und  auch  in  Braun&chweig  leitete 
er  verschicdeue  Bauten.    Lebte  noch  um  1^20.  ^ 

Krämer,  Gabriel,  ein  Schreiner  von  Zürich,  der  auch  in  der  Ar- 
'       chitcktur  erfahren  war.     Im  Jahre   i6oö  erschien  zu  Prag  seine: 

Architeclura.  Von  den  fünf  Säulen  sambt  iren  oruamcntcn  etc.  durch 
-  Gabriellen  Krammer  von  Zürich,  Dischler  und  Ihr  Born.  Kays 

Mays  Leib  Trabanten  guardi  pfeiffer;  mit  seihst  eeStaten  Blättere* 


ser  Werke  hat  24  BlätUr. 

Kramer,  Hans  Leonhard,  Maler  zu  Nürnberg,  dessen  Leben«- 
verhdilnissc  unbekannt  siud.  Auch  seine  Lcbcuszeit  finden  ^ 
Slicht  angegeben ;  vrahrscheinhch  aber  'gehört  er  zur  Familie  zweier 
Bildhauer  dieses  Namens,  Hans  und  Leonhard.  Der  erstera  stsfb 
l6l5f  der  andere  stand  ]675  in  einem  Alter  von  73  Jahren.  Von 
dem  Maler  sind  Arbeiten  auf  dem  Rathhause. 

Kratner  j  Hermann  ^    Maler  und  Bopferstecher,  bildete  sich  anf 

der  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und  nachdem  er  «u  seiner 
weiteren  Ausbilduni^  Paris  besucht  hatte,  trat  er  in  Berlin  als  selbst- 
ständiger  Künstleraüf.  Er  mall  Genreslücke  und  i\irtrailc  in  Gel,  fertigt 
solche  in  farbigem  Silberstiiti  und  auch  als  Zeichner  muss  er  genannt 
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werden.  Das  Kupfersteclien  erlernte  er  um  i828  unter  Leitung  des 
Professors  Buchhorn,  und  als  Resultat  dieser  seiner  Bemühungen 
machte  er  verschiedene  Blätter  bekannt;  das  folgende  schon  iQ2Q» 

1)  Di«  Statue  Blücher*!,  nach  Caspare  Zeichnung. 

2)  Die  heil.  Magdalenat  nach  Luini*s  Gemälde  im  k*  Maseum 

EU  Berlin.  Krämer  hatte  dns  Bild  selbst  in  schwarzer  Kreidn  ' 
l^ezcichnet  und  darnach  das  Blatt  in  Punktirmanier  ausgeführt. 

3)  io  und  Jupiter  in  eine  Wolke  gehüllt,  nach  seiner  Sepiaxcich- 
nuDg  Ton  Correggio's  Bild  im  k.  Museum  xu  fierlin  punktirt, 

4)  Dia  Madonna ,  nach  G.  Rani* 

5)  Portraite,  radirt  und  gestocfaea*    •  '      *  , 

6)  Yarsucha  in  Aqoatinla. 

Krämer,  Heinrich,  Maler  von  Havclberg  in  Preusscn,  bildete  sich 
um  1820  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München«  Von  seinen 
späteren  Schicksalen  wissen  wir  nichts« 

Krämer,  A.  M.  ^    Maler»  der  n  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in 
Berlin  durch  landschaftliche  Compositionen  in  Oel  sich  bekannt 
machte.  Auf  der  Üunstausstallung  von  lfio4  aah  man  noch  fiilder 
,Ton  Ihm. 

bamer^  FranSi    Maler  in  Wien»  wnrda  1798  geboren,  nnd  anf^ 
der  Akademie  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  gebildet  Man' 
hat  von  seiner  Hand  bereits  eine  Anzahl  guter  Bilder,  die  man 
auf  den  lüinstausstcllungen  in  Wien  sah.  Im  Jahre  1854  brachte  er 
ein  Bild  zur  Ausstellung,  welches  den  Abraham  vorstellt,  wie  er 
feinen  Sohn  zum  Opfertode  führt.     Der  Künstler  scheint  diese 
Composition  in  jungen  Jahren  ansgef&hrt  sn  haben,  nnd  man  lobt» 
tie.   Der  Schmers  und  die  huho  Tugend  des  Patriarchen  sind  gut 
ausgedrückt,  nur  fand  man  die  Formen  dcsTsr^ac  nicht  schön  genug. 
Ein  anderes  Bild  voll  Phantasie  und  i«cbcn  stellt  faust  und  Ma- 
phistophiles  auf  dem  Blodisbe^e  dar. 

Krämer,  Hans  und  Letehard^  t.  H.  B.  Riimer. 

Kiamoluiy  Joseph^  Maler,  wurde  1730  zu  Nlmbarg  in  Bohmaa 

geboren,  und  schon  in  der  Malerei  erfahren,  trat  er  in  den  Jesui- 
ten-Orden, für  welchen  er  als  Laienbruder  viele  Kirchen  und  Collc- 
gien  ausmalte.  Nach  der  Aulhebung  des  Ordens  begab  er  sich  in 
das  Gisterzienser  Stift  Ossek»  und  auch  hier  fertigte  er  viele  histo- 
rische Bilder.  Starb  um  1805  m  Carlshad. 

Uramolin^  Wensel»  der  jüngere  Bruder  des  Obigen,  war  eben- 
falls Historienmaler,  von  Niraburg  gebürtig.  £r  fertigte  grüssten- 
theils  Gemiildc  mit  biblischen  Darstellungen.  , 

Surb  1799  in  seiner  Vaterstadt.      •  •  p 

KraiMprich«  Heinrich  ^  Kapferstecher,  dessen  Lebensverhai  tniüi 
wir  nicht  kennen.  Im  Cataloge  der  Sammlung  des  'Jrafen  Renesaa- 

Brcitbach  sind  folgende  BlUtter  ihm  zugeschrieben; 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde,  8. 

2)  Die  Seelen  im  Fegefeuer,  kl.  Bl.  in  Querformat. 
SU  Franz  empfängt  die  Wundmale. 

4)  St.  Bierottymns,  sitxend. 

5)  Der  heil.  Sebastian. 

IiMitr  ktetna  Blütlar. 


Digitized  by  Google 


160  .  Kramsta»  H.      Kraus»  H. 

Uramstay  Heinrich ^  Maler  aus  Freiburg  in  Schlesien,  ein  fetzt 
lebender  Künstler,  der  sich  zu  Berlin  in  Wach's  Schule  bildete. 
Br  widmete  sich  dem  Fache  der  historischen  Darstellungen. 

Kranach,    s.  Cranech. 

Kranewitter  f  Joseph »   Maler,  wurde  1756  zn  Imst  Im  Innthal  ce- 

boren  und  von  J«  Zeiler  zu  Reuti  in  die  Lehre  genommen.  Seine 

Fortschritte  waren  nicht  schnell,  aber  sie  wurden  bei  uncrmüdetcm 
Flcisse  gründlich.  Er  zeichnete  fleissig  nach  der  Natur  und  nach 
,  Modellen,  und,  nun  versuchte  er  sich  auch  in  eigenen  Compositio- 
nen,  die  immer  von  einiser  Originalitiit  zeugten,  aber  von  wenig  Ge- 
schmack. Er  gefiel  sicn  in  schwierigen  I^arstellun^en,  b^ondert 
in  Vcrhürzungen ,  und  er  ofTenbarte  Talent,  aber  dieses  kam  nidit 
zur  Reite,  da  ihm  die  Verhältnisse  nicht  günstig  waren.  Er  konnte 
zu  seiner  Ausbildung  Italien  nicht  sehen,  doch  besuchte  er  Wien, 
wo  er  keine  Aufnahme  fand,  und  in  Neuchatel  ging  es  ihm  Dicht 
besser*  In  Augsb'arg,  wqhin  er  1784  kam,  mnsste  er  vier  Jahrs 
eonditioniren«  was  seiner  Freiheitsliebe  sehr  schwer  fällte  musste« 
Er  war  gerne  uniimscliränhter  Herr,  aber  als  solcher  hatte  er  öfter 
nur  dürlliges  Rrod.  Einige  seiner  historischen  Compositionen  ver- 
dienen indessen  Lob.  Seine  Figuren  sind  gut  gezeichnet  und  aus- 
dmcksvoH  in  Stellung  und  Oebmrde,  nnd  seine  Farbnng  ist  markig, 
J»esonders  im  Nackten.  Um  die  Beiwerke  kümmerte  er  sidi  niclity 
und  auch  bei  Portraiten  arbeitete  er  snr  den  Hopf  und  die  ifip^t 
gut,  das  Uebrige  liess  er  nachlässig  gehen. 

Starb  um  i824  in  Bötzen,  wohin  er  um  1803  kam« 

KraetZy  Peter,  Portraitmaler»  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhun- 
derts in  Berlin  Bildnisse  malte»    P«  Sebenk  bat  1700  den  Ptodiger 

Steffensce  nnch  ihm  gestochen« 

KraetaSy  Martin  McolauS,  Landschaftsmaler,  wurde  1774  zu 
Nancy  geboren,  und  ohne  Lehrer  das,  was  er  als  Künstler  ist. 

Er  bekleidet  die  Stelle  eines  Pl'ofcssors  am  Collegium  zu  F.pinal, 
und  da  bildet  er  auch  Schüler.  Uractz  malt  Landschatten  und 
Genrestücke,  und  auch  im  Restauriren  ist  er  erfahren. 

Kranspergcr,  Johann,  Maler  von  Regensburg,  wurde  l8o4  ge- 
boren, und  in  München  zum  Künstler  herangebildet.  Er  begab 
sich  1825  nach  dieser  Stadt,  um  die  Akademie  der  Künste  zu  be- 
sncben,  und  da  sah -man  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  Bilder 
von  seiner  Bands  Landschaften,  Genrebilder  nnd  Ardiitefctnrstilcfce» 

Kratz,  Karl,  Lilikugraph  von  Darmstadt,  begab  sich  l8ot  io  seinem 
SO«  Jahre  anf  die  Akademie  nn  Mäncben,  um  seiner  Ansbildung 
oDinliegen,  und  er  lebt  nocb  in  dieser  Stadt. 

Kratz,  Mathias^  Edelsteinschneider,  der  iSg\  am  Hofe  Rudolf  h  IL 
in  Prag  lebte«  Dieser  Kaiser  beschäftigte  ihn  sehr  viel. 

Hratzcnbers: ,  Modelleur  und  Cisclcur,  akaflctnischcr  Künstler  zu 
Berlin.  Fr  'liefert  verschiotlenc  kleine  Bildwerke  in  Erz.  Im  Jahre 
1854  stellte  er  L.  da  Yinci's  Abendmahl  dar. 

Kraus  ^  Hans,  Maler  von  Bamberg,  der  um  l450  gtuoren  wurde. 
Im  Jahre  l480  legte  er  in  Würzburg  bei  der  Innung  der  Maler 
und  Bildschnitzler  den  Geselleneid  ab,  und  später  scheint  er  in  der 
Fremde  sein  Glück  gesucht  su  haben.  J'idk  bringt  im  Plantheon  IL 
8#  21  die  Naehriobt  bei,  dast  Kraus  von  1502  —  1522  in  Abtswohrte 
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manohnt  habe,  dodi  glauben  wir,  dais  der  daselbst  erwähnte  Maler- 
knecht die»es  Namens,  der  am  Sonntag  fioini£uu  l4S0  g^bt,  mit 

diesem  liiuislicr  Eine  IVtsoii  sei. 

Em  WolTgan^  Albrechi  Uraus  von  Bamberg  war  t6l7  b«im  Maler 
Dietrich  Geist  in  Würzburg  Geselle. 

Kraus,  Johann  Lirich,  Kupferstecherund  Zeichner  von  Augs- 
burg, desäcn  Gehuitsjahr  nicht  sicher  bestimmt  werden  haiin.  Rost 
und  Orulliut  nehmen  lO-is  als  solches  an;  sicher  ist  aber  Basan 
irrig,  wenn  er  den  Küntder  geboren  werden  lasst,  und  audh 
Cr.  Bleeendorf  Konnte  kaum  sein  Lehrer  gewesen  scyn,  wie  Nico- 
lai wissen  will.  Sein  Muster  war  S.  le  Clerc,  dem  er  ziemlich  nahe 
Kam,  und  desswrgen  werden  seine  Blatter  nocli  geschätzt.  Es  gibt 
deren  eine  bedeutende  Anzahl,  denn  der  Künstler  starb  erst  ITIQ* 

1)  Das  Innere  der  St  Feterskirche  in  Rcj^i,  mit  einer  Menge  Fi- 
goren. K.  ]6  Z.  9  L.,  Er.  15  Z.  8  L*  Selten»  weil  der  Rurnt- 
ler  die  Platte  zerschnitt.  Et  blieb  ihm  nämlich  für  die  Oedi- 
cation  an  den  Bischof  von  Passau  die  B«»luhnung  zu  lange 
aus,  und  so  i];lauble  er  die  Platte  zu  etwas  anderem  verwenden  zu 
müssen.  Doch  Uauui  war  die  l'lalte  vcrslüinmcU,  als  von  Kom 
her  300  Abdrücke  bestellt  wurden,  und  der  Künstler  begann 
den  Stich  von  Neuem ,  ebenfalls  in  grossem  Formate. 

2)  Kirchen,  Plät/.e  und  Brücken  in  Nürnberg»  IQ  BiatUtf  mit 
Titel,  nach  J.  A.  Graf,  £;r.  qii.  fol. 

5)  Ansichten  ausserhalb  Nürnberg,  12  Blatter  mit  dem  Titel,  nach 
J.  A.  Graf,  uu.  4* 

4)  Ansicht  dei  Schlottet  SchSnbmnn,  mit  einer  Menge  Figuren  im 
Mittel  -  und  Ilintcrgriinde ,  ein  Uauptblatt,  in  gr.  fol. 

5)  Der  LeichenconduKt  des  Churfürsten  Friedrich  Wilhelm  des 
Qrossen,  mit  A.  Oldenburgk  nach  C.  Blcsendorl:'  gestochen, 
87  Blätter. 

6)  Trauercerüst  Kaiser  Leopold  L,  mit  Ttelen  Beiwerken,  gr. 
Toy*  fol. 

Ü  Die  heil.  Kreuzkirche  in  Angtburg,  mit  J.  J.  Kraut  herantge- 

geben,  2  Blätter. 

*  ßie  Thateu  des  Ulysses  und  seiner  Gefilirton,  reiche  ComposTtio- 

nen,  ehedem  von  rrimaticciu  in  Fontaineblcau  gemalt,  mit  M. 
Kütell  sehr  schon  und  geistreich  nach  Th.  van  Tbvlden  enpjrt 
und  1702  in  12  berausg^cgebcn.   SellMM  Blättchtfl« 
g)  Die  Vermählung  der  heil«  JongflMl« 

10)  Die  Reinigung  Maria. 

11)  Gregorius  princeps  Daniae,  4* 

12)  Karl  XI.  von  Schweden,  4. 

Copien  nach  Dürer» 
Vom  grossen  Leiden  Christi;  angeblidi  tOB  Kraut« 
doch  nfcnt  autgemacht,  ob  er  Anthell  hat» 

15)  Christas  vor  Caiphas;  originalseitig,  letzterer  reclits  sitzend. 
Tiefer  gearbeitet,  als  das  Original,  und  die  Ouasten  des  Thron- 
himmeU  gehen  bis  an  das  Tdfelcheii,  während  im  Originale 
ein  kleiner  Raum  ist.   U.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  Q  L. 

14)  Chriitue  Tor  Pilatus;  originalteitig  und  am  Monogramme  Dii* 
rer^e  kenntlich.  Dietts  ist  in  der  Conie  aus  einer  Linie  gebil- 
det, im  Originale  hat  es  zwei.    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  0  L. 

15)  DiW  Domenkrönung;  sehr  täuschende  Copie,  in  den  Zahlzei- 
chen 1512  erkennbar.  In  der  Copie  ist  die  Nro.  l  bei  2  in 
der  Basis  ganz  horizontal,  ohne  leichten  abwärts  gezogenen 
Sirichi  nnd  die  Form  der  5  ist  in  seiner  Rundung  fast  m  einem 
mniigen  Stridm  nbgeUldet»  wihrmd  eia  im  Origimde  nach 
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Belle«  hat  bcMe  Zahlen  auf  dar  Brfcliiningsplatta  geceban. 
H.  4  Z.  5  L.,  Bf.  2  Z.  8  L«   In  altan  tiuichandan  llmcha 

ohne  No.  3  rechts  im  Ecke. 

1^)  Ecce  homo.  Oricinalseitig^,  am  Spies«e  im  Hintergründe,  rechts 
am  Rande  der  Platte  erkennbar.  Dieser  geht  im  Original  über 
das  erste  Breuz,  in  der  Copie  reicht  die  Spitze  zur  liälile  hin- 
ein. H.  4  2.  5  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

17)  Dia  Händewaschung  des  Pilatus;  origi naliaitSg,  den  oberen 
Querstrich  des  A.  im  Monp^amm  bildete  Kraus  nicht  mit  Einer 
Linie,  wie  Dürer|  et  eind  deren  drei  zu  sehen.  U«  4  Z.  2  L*.t 
Er.  2  Z.  9  L. 

IS)  Die  Kreuztragung ;  origioalseitig,  unten  einen  Zoll  vom  rech- 
ten Flattenrande  an  den  Steinen  arhennbar,  deren  im  Original 

vier,  in  der  Copie  drei  sind.   H.  4  Z.  4  L.t  Br.  2  Z.  9  C 

19)  Christus  am  Kreuze.  Im  Originale  lauf\  nur  ein  Dorn  von  der 
Krone  in  die  Aufschrift  des  Kreuzes,  in  dieser  originaUaitigen 
Copie  zwei.    H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

20)  Die  Kreuzabnehtnung ;  originalseitig  und  am  Schlosse  links  im 
Gmnda  am  Flattenrande  hen^tlich*  Im  Originale  hat  dar  Thum 
zwei  Spitzen ,  in  der  Copie  eine« 

2^)  Die  Heilung  des  Lahmen,  diese  originalseitige  Copie  hat  obaO 
links  die  Jahrzahl  1515  nicht.    H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

Von  dieser  Passion  existiren  nur  9  Blätter |  im  ersten  Drucke 
Tor  den  Nummern  sehr  täuschend. 

Vom  kleinen  Leiden  Christi. 

22)  Der  leidende  Heiland,  als  Titel,  unten  vier  lat.  Verse  mit  dem 
Namen  des  J.  U.  Kraus»  Höhe  des  Stiches  2  Z,  7  L.,  Br.  2  Z. 
41*.  ^  • 

Dia  Copie  dieM«^  ongtnalteiiigen  Blatte«  ist  2  Z«  6  L*  hoch ' 
und  5  Z.  2  L.  breit. 

23)  DasAbendoiahl ;  gegenseitige  Johanne« raehti»  ohne  MonograaMB* 
H.  3  Z. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

24)  Die  Fusswaschung  i  von  der  Gegenseite  ohne  Zeichen.  H.  3  Z.» 
Br.  2  Z.  3  L.   Im  zweiten  Drucke  mit  M.  Küssei's  Adresse. 

25)  Christue  am  Oelberg;  gegenseitig,  ohn6  Zeiehes^  B«  3  Z.«  Br« 

2  Z.  5  Im 

26)  Die  Gefangennebmung  *,  tod  der  Origfliiliaittf»  ohtta  MoilogrilBfll* 

H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  5  L. 

27)  Der  Heiland  zu  Annas  geschleppt;  von  der  Gegenseite  ohne 
Mon  ogramm.   H.  3  Z«,  Br«  2  Z.  5  L. 

28)  Caiphac  serraiMl  das  Kleidi^  gegenseitig.  H.  3  2*»  Btw  2  Z. 
4  L.   Im  zweiten  Drucke  mit  Kuseirs  Adresse. 

29)  Die  Verspottung  im  Hause  des  Caiphas;  von  der  Gegenseite, 
ohne  Zeichen.  H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  5  L.  Im  zweiten  Drucke 
mit  Küsell's  Adresse,  im  dritten,  rctuuchirteu  die  No.  7. 

30)  Christus  ▼or  Pilatus;  von  der  Gegenseite ^  ohne  Zeichen.  U. 

3  Z.».Br.  2  Z.  5  Li  Im  zweiten  Drncka  auf  Kibaire  Adresse, 
im  dritten  ohne  dieselbe. 

3t)  Christus  vor  Herodcs ;  gegenseitig,  ohne  Jahrzahl  und  ZaMhen. 
H.  3  Z. ,  Br.  2  Z.  4  L«  Im  spätern  Drucke  ist  unttn  rechts 
die  No.  8* 

32)  Die  Geisslung;  von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen.  H.  3  Z., 
Br.  2  Z.  5  C.  Die  ratouehieten  Abdrächa  haben  Ko.  n. 

33)  Die  Dornenkrönung ;  von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen.  H. 
3  Z.,  Br.  2  Z.  4  L.  Im  zweiten  Drucke  mit  ftütfslH  Adrtsee» 
in  drittes  ohne  dieselbe  und  mit  No.  12* 
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5X)  Die  Aussiellung;  von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen.  H,  2  Z. 
11  L.,  Br.  2  Z.  4  L.  Im  retouchirten  Drucke  mit  der  No.  13. 

35)  Die  Hünde Waschung;  von  der  Gegenseite,  ohac  Zeichen.  H. 
3  Z. ,  Br.  2  Z.  5  L.  Die  schlechten  ret.  Abdrücke  mit  No.  14. 

36)  Die  Kreuztragung;  ebenso.  H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  4  L.  Im  zwei» 
ten  Drucke  mit  KüseU's  Adresse,  im  drillen  ohne  dieselbe; 
rechts  No.  15. 

37)  Der  Heiland  wird  an  das  Kreuz  geheftet;  von  der  Gegenseite, 
ohne  Zeichen.  II.  3  Z.,  Br.  2  Z.  5  L.  Im  schlechten  Druckt 
mit  No.  i6. 

38)  Die  Kreuzigung;  gegcnseitrg,  ohne  Zeichen.  II.  3  Z.,  Br.  2  Z. 
5  L.    Im  spätem  Drucke  mit  No.  17. 

39)  Die  Kreuzabnahme;  von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen.  II.  3  Z., 
Br.  2  Z.  5  L.    Im  spaten  Drucke  mit  No.  18. 

40)  Der  Leichnam  am  Fusse  des  Breuzes;  Contrcparlie  ohne  Zei- 
chen.   H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  5  L.  Im  spätem  Drucke  mit  No.  19. 

41)  Die  Grablegung;  gegenseitig,  ohne  Zeichen  und  Zettelchen. 
H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  5  L.    Im  späteren  Drucke  No.  20. 

42)  Die  Aulerstehung;  von  der  Gegenseite,  ohne  Zeichen.  H.  3  Z., 
Br.  2  Z.  4  L.    In  retouchirtem  Abdrucke  mit  der  No.  21. 

Es  ist  ebenfalls  nicht  ausgemacht,  ob  diese  Blätter  den  Krau» 
zum  Urheber  haben,  und  ob  alle  57  Blätter  copirt  sind.  Man 
nennt  sie  jedoch  die  Kraus'sche  Copie. 

Von  ganzen  Werken  besitzen  wir  von  ihm: 

43)  Historische  Bilderbibel.  Augsburg  1700  und  1705.  Fünf  Theile 
mit  155  Blättern.  ^ 

4'»)  Biblisches  Engel  -  und  Kunstwerk.    Augsburg  i6Q4,  1705  und 
1715  f  50  Bl. ,  die  in  der  Bibel  vorkommenden  Erscheinungen 
/  vorstellend. 

45)  IMundus  lapis  lydius,  oder  der  Welt  Probirstein,  d.  i.  emble- 
matische  Sittenlehre  Antonii  a  Burgundia,  51  Sinnbilder.  Augs 
bürg  1712. 

46)  Sacrum  oculorum  et  animorum  oblectamentura,  oder  h.  Augen- 
und  Gemüihslust,  120  Ii.  über  die  Sonn-  und  Festtags-Evange- 
licn  und  Epistel. 

4?)  Symbola  apüstolorum,  15  Blätter. 

Kraus 9  Georg,  Makr  zu  Augsburg,  wo  er  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  Historien!  Heinrich  Popp  war  sein 
Schüler« 

Kraus 9  J.  T.,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Augsburg,  war  ia 
mehrerlei  Künsten  erfahren,  und  besonders  im  Zeichnen  und  Ste- 
chen. Mit  C.  Remshard  gab  er  Abbildungen  der  vornehmsten  Gar- 
ten Augsburgs  heraus ,  und  mit  eben  diesem  stach  er  die  Farnesische 
Gallerie,  20  Blätter,  qu.  fol. 
Starb  1774  im  77«  Jahre. 

Kraus  9  Johann  Jakob,  Architekt  zu  Augsburg,  eigentlich  ein 
Schreiner  von  Profession .  der  bei  E.  Holl  auch  einigen  Unterricht 
in  der  Baukunst  genoss.  Er  fertigte  den  Plan  zur  neuen  heil.  Kreuz- 
kirche, die  im  dreissigjährigcn  Krieg  zerstört  wurde,  nahm  aber  vor- 
her noch  eine  Zeichnung  nach  ihrer  alten  Gestalt.  Sein  Vater  J.  A. 
Kraus  hat  sie  auf  zwei  Blättern  gestochen. 
Starb  1672  f  im  61.  Jahre. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  übte  gleiche  Kunst,  und  dieser  »larl> 
1701»  im  59«  Jahre. 

II» 


Digitized  by  Googl 


164     •  Kraus,  F.  —  Kraus,  G.  RI. 

Uraus^  Franz,  IVTalor  von  Seilingen  in  Schvmbcn  ,  musste  als 
Jüngling  Ziuuncr  malen,  blt  ihn  ein  vornehmer  Herr  nacli  Venedig 
mit  sich  nahm,  rro  er  in  der  Schule  des  PiaBsekta  »ich  ausbildete. 
Er  ahmte  den  Styl  seines  Meistert  bis  zur  Vcrwechsltuii^  nadi, 
machte  aber  doch  sein  Glück  nicht,  weil  sein  stolzes  Henehu&en 
ilim  >vcni{5  Gönner  erwarb.  Von  Italien  Otis  ging  er  nach  Paris, 
dann  nacii  Langres  und  hicraut  noch  Dijon,  wo  er  in  der  Carlliause 
in  sieben  Bildern  die  Geschichte  der  heil.  Juugtrau  malte.  Sein 
'  Gemälde  der  Maf^alena  bei  Simon  im  Refehtorium  dasei  bat  galt 
fiur  sein  Meistcrstiicli.  Hierauf  durchzog  er  die  Franche  •  Comte« 
um  durch  Bildnisse  in  Pastell  seinen  Unterhalt  zu  finden.  In  Lyon 
fand  er  wieder  Gelegenheit  zur  Ausführung  eines  umfassenden 
WerUes.  Er  erhielt  den  Auftrag,  die  Hirclie  in  Maria  -  Einsied  ein 
auszumalen,  und  brachte  damit  iZ  J^duc,  bis  au  seinen  i75o  «er- 
folgten Tod  XU.  Br^war  damals  40  Jahre  alt  Die  Gemälde  dieaes 
Künstlers  sind  nachi^cdunkelt,  und  wenn  sie  wirklteh  so  werthvoll 
«raren,  als  liraus  sie  werth  hielt,  io  dürfte  man  sie  den  beaten^ 
Erseagnissen  dieser  Art  anreihen. 

Krau  aach  Hrause,  Georg  Melchior,  Maler,  Zeichner  und 

Kttpferitecher  von  Frankfurt  am  Main,  dessen  Geburtsjahr  verschie- 
den angegeben  wird.  Rost  und  nncli  ihm  Heller  gaben  irrig  1727 
als  solches  an ,  und  in  Brulliot's  Dictionnairc  des  monogrammcs 
steht  durch  Druckfehler  I725i  statt  1735,  wie  man  bei  Füssly  lesen 
kann.  Uüsgen  nennt  in  den  Nachrichten  von  Frankfurter  Kimat- 
lem  1737  als  das  Geburtsjahr  dieses  Bonstiers,  und  dieses  ist  wohl 
die  richtigere  Angabe.  Aus  innerem  Triebe  geleitet,  kam  er  xa  J* 
H.  Tisclibcin,  um  die  Zcirlienbnnst  zü  erlcrnon  ,  und  naclidcm  er 
sich  auch  im  Malen  krutlig  luhllc  ,  begab  er  sich  nach  Paris,  wo 
damals  Grcuzc  und  Boncher  den  Geschmack  beherrschten.  Kraus 
nahm  sie  zum  Muster,  seine  bessere  Natur  hielt  ihn  aber  ferne 
von  Boucher*6  Leichtfertiekeit  In  Paris  verweilte  er  von  I76l  bb 
1707,  und  wir  glauben  daner,  dass  er  mit  jenem  Georg  Kraus,  eben* 
falls  Schüler  von  Greure,  den  lüssly  1765  in  Paris  sterben  lässt. 
Eine  Person  sei.  Im  Jahre  1768  wunlo  er  Mitglied  der  Akademie 
der  Künste  in  Wien,  es  ist  ai>cr  niciit  bekannt,  ob  der  Künstler 
damals  sich^in  jener  Kaiserstadt  aufgehalten  habe*  Im  Jahre  1772 
besQchte  er  die  Sdiweit,  und  swei  Jahre  darauf  traf  er  mit  GoChe 
in  Ems  zusammen,  wo  er  verschiedene  schöne  Gegenden  an  der 
Lahn  in  Wasscrlarbcn  aufnahm.  Im  Jahre  1776  trat  er  endlich  in 
Dienste  des  Grossherzogs  von  "Weimar,  und  auf  dessen  Antrag 
gründete  er  1780  eine  Zeichenakademie  für  Stadt  und  Land ,  ein 
wohlthätiges  Institut.  Er  ist  mit  Bcrtuch  der  Herausgeber  des  be- 
kennten Journels  (ur.  Lnxne  und  Moden ,  des  A.  B.  G.  des  Zeidi« 
nera  und  der  Uebungsblätter,  der  deutschen  und  anderer  NetionaJ- 
trachten,  in  6 Heften;  der  Ansichlon  a\is  allen  Theilen  von  Europa, 
und  anderer  Werke.  Daneben  arbeitete  er  auch  für  das  Institut 
und  lür  die  Bildung  der  Zö^^liuge,  und  ]8o6  machte  endlich  der 
Tod  seinem  thütieen  Leben  ein  Ende.  Er  war  Ilerzoglich-Sachsen' 
Waimanscher  Rath  und  Direktor  der  Zeichenschule.  J.  B.  Bertuell  hat 
feine  Biosraphie  geschrieben,  und  dabei  ist  das  Bildniss  von  Kraoa. 
Kraus  malte  Genrestücke,  und  darunter  sind  Darstellungen  aus 
Oberon ,  Schweizer  Bauernstuben  etc.;  auch  landschaftliche  Dar- 
Stelluu^cn,  in  Ocl  und  in  Zeichnungen.  Von  ihm  und  von  Schütze 
sind  die  Zeichnungen  zu  Vogt's  malerischer  Reise  in  die  lUieinge- 
senden.  Frankfurt  i8o4.  Die  von  ihm  geseidineien  18  Aussichten 
des  Landhauses  und  Gartens  zu  Wörlitz  haben  Kohl,  Zoller  und 
Conti  geitochen»  Dann  sind  i^och  mehrere  ai^dere  Bilder  nach  ihai 
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0efttocheiii  von  Ch.  Levasieur  la  gaietc  sans  embarras;  von  dem- 
selben lind  von  A.  de  Duigne  le.cIiauUronicr  und  ia  raccommodeuse 
d«  fiience;  von  F.  Uitberuecordonnier;  von  C  I^emseiir  1«  chanf- 
von  Chouabe  la  rotisscuse ;  von  Voyex  |iin*  la  mafülianda 
de  carpes  und  la  marchanJc  de  plaisirs  etc. 

Dann  hat  man  vun  it^m  selbst  ein«  Anzahl  theiU  idiwanwr«  UmiU 
colorirter  Aclzarbcitcn»  > 
l)  Der  Schtthflicker,  welcher  ein  Mädchen  liebkoset,  nach  seinem 
eigenen  Gemälde»  und  im  ersten  Druck«  vor  der  Schrift. 
2—7)  AnsicHten  um  Weimar,  qu.  foL 

6)  Ansicht  des  Schlosses  VI»  Weimar  mit  dar  Umgegend»  gfossas 

Blatt  in  A(|uatinta. 
.    9)  Bacchanal  iq  N  Foussin*s  Manier,  ein  sehr  seltenes  Blatt  in 

Sehwaraknnst ,  4.  , 
so)  Verschiedene  ländliche  Darstellttngaii, 
It)  Kinderkopf«  u.  $,  w« 

Kraus  ,  3.  E. ,  Zeiclmer  und  Kupferätzor,  dessen  Lehensverhliltniiie 
unbekannt  sind.  Er  ulzlc  Bildnisse  von  Gelehrten,  %vic  von  Juristen, 
Aeneten  etc.  Neben  anderen  kennt  oiau  vuu  ihm  ciu  i'urtrait  des 
Gesdiichtsfonchers  Larrey. 

Kraus,  Wilhelm,  Maler  zu  Prag,  vroielbst  er  »ich  um  1808  im 
Institute  der  bildenden  liiiuste  der  Malerei  widmete*  In  4cm  ba» 
zeichneten  Jahre  erhielt  er  eine  silberne  Medaille. 

Kraus y  Philipp  Joseph y   Landschaftsmaler,  wurde  1780  ^u  Baai- 

bcr^  geboren,  und  daselbst  in  den  Anfairgsgründen  der  nunst  un« 
terrichlet.  Aufäui^lich  malte  er  Porlraile  in  Miniatur,  und  von 
jß07  —  Q  arbeitete  er  in  der  Porzellan-Manuf'aUtiir  zu  Gollia.  Zur 
vrcilcrn  Ausbildung  unternahm  er  jetzt  Kciscn  nach  Dresden,  Prag 
und  Wien,  wo  er  überall  auf  die  Iluustschiitzc  sein  AugcnmerK 
riehtete,  und  endlich  ging  er  auch  nach  Müneben.  Hier  besudila 
ar  I8t3  die  Akademie  der  Künste»  mttsste  .  aber  einige  Zeit  im 
Steuar-Cataster'Büreau  als  Graveur  seinen  Unterhalt  suchen,  bis  er 
pich  gewachsen  fülilte,  durch  die  Malerei  seine  Existenz  zu  sichern. 
Seine  FJü  lcr  fanden  atit  der  Uunstausstellung  lieil'all,  und  besonders 
begüpsligle  ihn  der  DircUti»r  des  k.  Brziehuags-Iostitutes,  von  Holland, 
der  jetzt  dem  Ktinstler  die  Stelle  eines  Lehrers  der  freien  Hand* 
zeichnnng  an  seiner  Anstalt  übertrug.  In  dieser  Lago  befand  sieh 
Kraus  von  I8l8  —  IttlÖ«  Dann  übernahm  er  eine  Lehistelle  im 
Fellcubcrgisclien  Institute  iii  der  Schweiz;  dieses  aber  hauptsäch- 
lich desswpgen,  um  die  grogsarti^e  P^alur  jenes  Landes  kennen  zu 
lernen,  und  schon  nacli  Verlaiif  emes  Jahres  ging  er  nach  München 
zurück»  wo  er  seitdem  der  Bunst  lebt. 

Dia  Werke  dieses  Hünstiers  verdienen  mit  Auszeichnung  genannt 
7u  werden.  Es  offenbaret  sich  in  ilinen  ein  fleissigcs  SluJium  der 
Natur  und  ihrer  Erschcinunp^cn,  und  grof.sc  lecluiische  Forllgkcit. 
Dann  hat  er  auch  einige  Bliltcr  radirt  und  aut  öLein  gezeichnet. 

Kraus^  GuStar  "Wilhelm^  Zeichner,  Maler  und  Lithograph, 
wurde  1804  zu  Passau  geboren,  kam  aber  dann  nach  Uothenburg 

an  der  Tauber.  Seine  Bunststadicn  machte  er  in  Münch(^n  unter 
Leitung  des  Prolessors  v.  liobell,  und  liier  brachte  er  bereits  1826 
Bilder  in  den  Kunstverein.  Diese  bi-sti-hen  in  Landschaften  und 
Archilcklurslückeu  in  Gel  und  At^uarcU.  Dioer  liunstler  ist  in 
Sriundicn  sesshaft. 

Kraus  hat  auch  aina  Anzahl  Biälter  lithographirt: 
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t)  Ansichten  moltrercr  Städte  Bayerns  mit  landschaftlicher  Vmgt- 
bun^,  nach  H.  Adam^  • 

2)  Architektaratneke ,  nach  Dom«  Quaglio. 

3)  Ansicht  Ton  WoMdenberg,  der  Abtei  und  Stiftsklrdit  zu  'Gan- 
dersheim, Ton  Hnxter  und  Corvei»  3  Blatter  in  qa.  fol« 

4)  i6  kleine  Harzansichten»  scbwan  und  colorirt. 

Kraus 9  Stephan^     Maler  von  Benebeig»  ain  Küntüer  der  Düssel. 

dorfcr  Schule.    Er  malt  Bildnisse. 

Kraus  y  Heinrich  5  Maler  zu  Stettin,  yvo  er  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts thätig  rrar.  Er  malte  historische  Bilder,  besonders  heiligen 
Inhalts.  Dann  copirtc  er  auch  andere  Meisterwerke«  und  seine 
Zeichnungen  sind  in  schwarzer  Kreide  ausgeführt. 

Kraus  oder  KrauSS»  F.,  Lithof^mph,  welchen  wir  nach  folgen- 
dem Werke  kennen:  Lieder  und  Bilder  aus  der  Schweiz.  Vuu  (i. 
MfiUer  erfanden  und  Ton  F.  Krauet  Kthographirt,  12  EL  in  gr.  4* 
Bem  1857. 

Kraus  oder  Hrausa,  Simon  Andreas    Malar,  wurde  1760  im 

Grafenhaag  geboren,  und  die  Anfangsgrunde  der  Bunst  erlernte  er 
bei  einem  Kunstler  Namens  de  France.  Seine  weitere  Ausbildung 
verdankt  er  sich  selbst  und  die  Natur  blich  jetzt  sein  Vorbild.  Er 
malte  Landschaiteu  mit  Thieren  und  Darstellungen  aus  dem  bür- 
gerlichen Leben,  Bilder,  die  an  verschiedenen  Orten  zerstreut  sind, 
pnd  besonders  haben  die  Thierstücke  seinen  Buf  ecgrundet*  Er 
malte  auch  trefflidie  Figurep,  und  diese,  so  vrie  <fie  Thiere  sind 
kunstreich  zu  Gruppen  voreiniget.  Nicht  minder  schön  sind  seine 
häusliclien  Sceuen,  qud  daher  sieben  auch  seine  Gemälde  in  hohen 
Freiseu.  Hrauss  ist  ein  currckter  Zeichner  und  alsCuluri&t  von  grosser 
Bedeutung.    Seine  Farbengebung  ist  reizend»  ohnp  ins  Bunte  zu 

gehept  B«smidm  3tir|i9  >aiit»t  «r  i«  Hervotbriagung  pikanter 
Licbtefektfr 

Brause*  Frana.  Maler  wa  Frankensteln  In  Schleeien»  einer  der 
besten  Künstler,  deren  Wirksamkeit  in  das  vorige  Jahriiundert 

Tallt.  Er  war  ein  bescheidener,  für  seine  künstlerische  Ausbildung 
redlich  besorgter  Mann,  und  daher  fand  man  in  seinem  Arbeits- 
zimmer eine  gewählte  Bibliothek,  so  wie  Gypsabgü&se  jeder  Art, 
^  nach  Antiken  nnd  nach  menschlichen  Gliedern.  Er  kefllst  sich 
einer  correkten  Zeichnung,  und  aucb^  in  Behandlung  der  Farben 
besass  er  grosse  Einsicht.  Sein  Colon!  ist  gefallig,  warm  in  den 
Fleischtinten.  In  Weisse's  Wanderungen  durch  Sachsen,  Schlesien  etc. 
werden  mehrere  seiner  Werke  rühmlich  erwähnt,  besonders  das 
Gemälde  einet' Magdalena,  und  die  Darstellung  von  l^utiphar's  ^>au« 
Dann  malte  Krause  auch  Fortreite  mit  Batfall, 
Pietei^  Künstler  starb  t803»  inemli^  b^ahit* 

Krause»  SVana^  IVIaler  und  Neff»  des  Obigen,  fnirde  1773  »1 
Frankensteiif  geboren,  und  von  feinem  Onkel  In  der  Kunst  unter 
richtet,  bis  er  nach  Wien  ging,  um  sich  weiter  auszubilden-  Er 

beabsichtigte  auch  schon  frühe  eine  Reise  nach  Italien,  allein  der 
Krieg  hinderte  ihn  an  seinem  Unternehmeu.  In  Wien  leiteten 
die  i'rotcssoreo  Füger  und  Maurer  seine  Studien,  und  die  Schatze 
des  Belvedere  und  der  I»lehtanfletn'schen  Gallerie  boten  ikm  mM« 
reiche  Muster  sur  Nachbildung.  Im  Jahre  1797  ging  er  nach 
Sdilesien  zurück ,  und  nachdem  er  sich  anch  in  Berlin  und  Dres* 
den  umgesehen  hatte,  wählte  er  Breslau  zu  seinem  festen  Wohnsitze, 
Krause  nvnltc  Historien  nnd  Bildnisse  in  Oel,  die  Zahl  der  letz- 
tern ist  aber  die  grössere.   Dann  finden  sich  von  seiner  Iland  Cu- 

pien  nach  Ratiiel,  Robens»  Titian»  van  Dyk,  Rembmadt  m*  a. 
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Krause,  AntOD,    Kupfwteoher ,    deffen  Lebeniverhältnitse    wir  , 
nicht  liraneD.  Wahrscheinlich  jgehürt  er  dem  voriges  Jahrhunderte 
«n.   Bin«  'Ablulcloiijg  d«t  Maneobildjs  rom  Berg  Bössig  io  Böh- 
tteu  Ut  mit:  AnU  tueofte  Kulpe.  Pregae  baetckoet,  / 

Krause,  TVilhelm,  Marine. Maler,  wurde  i805  in  Dessau  gebo- 
ren, wo  er  den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  von  dem  vortheil- 
hafl  bekannten  Kupferstecher  Carl  Wilhelm  Kolbe  erhielt,  Acht-^ 
sehn  Jeikre  alt,  ani  er  i82t»  rofli^ktuittiiniiigeQ  Hersog  von  Deseaa 
unterstützt,  nacli  Dresden,  vm  sich  dort  weiter  den  Studien  der 
Malerei  zu  widmen.  Nach  einem  Aufenthalte  von  drei  Jahren  kam 
er,  im  Octoher  182^»  noch  Berlin,  «ct/.te  daselbst  seine  Studien 
unter  der  Leitung  Wach's  fort,  nahm  jedoch,  bei  seinen  beschränk- 
ten Snbtitteiismitlelo,  «ngleicb  ein  Engagement  als  Sänger  beim 
Königsstädtiiclien  Theater  an,  und  Verliese  dieaa  Bükne  iMtth  6 
Jahre  langem  ehrenvollen  Wirken.  Während  dseeee  Zeitreom 
malte  er  fiir  den  Verein  der  Kunstfreunde  in  Preussen  eine  Land- 
schaft in  griechischem  Charakter;  eine  andere  in  italicnlscliem  Cha- 
rakter kaufte  der  Herzog  von  Dessau.  Eine  Reise,  die  er  im  Jahre 
1830  nach  Bugen  unternahm,  gab  indete  seinen  kÜQstlerisohcn  Be* 
strebungen  eine  bestimmtere  Richtung,  die  sich  entschieden  in  dem 
bald  darauf  vollendeten  Bilde  aussprach,  das  einen  Indienfahrer 
darstellt,  der  das  Zeichen  gibt,  um  Lootsen  an  Bord  zu  nehmen. 
Die  See  war  jetzt  sein  Element.  Bereits  im  folgenden  Jajire  machte 
•r  eme  Reise  nach  Norwes^n,  wu«u  ihm  der  König  von  Preussen 
grcMsoifitbig  die  Mittel  ▼erueh.  Von  totelben  Borüekgekehrt,  malte 
er  das  0  Fuss  breite  und  5  Fuss  höbe  Bildt  den  Sturm  in  Bommel 
Fior,  Iß.Vl  hosuchte  er  liolland,  wo  er  reiche  Ausbeute  für  das 
Studium  der  Staffage  fand,  die  wir  in  seinen  neuesten  Werken  so 
treiflich  ausgebildet  ündcn.  Dort  machte  er  aucii  die  |io  kann  tschaft 
J.  C  SehotePs,  J.  J.  Bckhout%  Waltorp's  und  A,  Schelfhout's,  die 
ihrem  deutschen  Kunstgenossen  die  freundlichste  Aufnahme  'berei- 
teten. Im  Jahre  1836  trat  er  eine  Reise  durch  Belgien  nach  Paris 
und  der  Normandic  an,  die  seinem  schöpferischen  Geiste  neue 
Nahrung  gab  und,  von  wclclier  heimgekehrt,  er  sich  viel  mit  Dar- 
stellungen 9US  der  Norniandtc  beschäftigte.  Es  verdient  er%vähnt 
yn  werden,  dass  die  Bilder,  welche  das  Jehr  hindurch  von  dee 
Staffelei  des  eben  so  thäligcn ,  als  talentvollen  Künstlers  kommen, 
in  der  Regel  die  Zalil  20  übcrsteii^cn  und  nicht  selten  das  Bild 
schon  nach  dem  ersten  Pinsclstrich  seinen  Käufer  gefunden  hat. 
Seit  vier  Jahren  i&t  Krause  iVK(gltcd  der  künigl.  Akademie  der 
Kunsta  in  Berlin. 
Rreusa  behauptet  als  Marinemaler  eine  ausgezeichnete  Stelle* 
'  nnd  meluerc  seiner  Bilder  reihen  sieh  den  trefflichsten  Werken 
niederlüudischer  Meister  an.  Seine  Scenen  gehen  oft  in  kühlfcuch- 
ter  Luft,  unter  tiefbewölklem  liimniel  vor.  Doch  versteht  er  es 
auch»  tu  warmer  glänzender  Beleuchtung  den  milden  Abendhimmel 
9U  ffebeUf  Das  Wasser  bietet  bald  einen  ruhigen  klaren  Spiegel, 
liala  erscheinen  die  Elemente  in  Aufruhr,  immer  aber  erfreut  er, 
er  mag  den  Himmel  mit  durchsichtigen  leichten  Wolken  oder  das 
Wasser  in  beweglich  scheinendem  Wellenspiclc  zeigen.  Zu  seinen 
vorzüglichcu  gehurt  die  Darstellung  des  Strandes  von  Scheveningen 
mit  reicher  Staffage,  im  Besitze  des  Könij(S  von  Preussen«  und  die 
Seine  •Mündung  mit  einem  Dampfboot  im  Vorgrund,  im  Besitxe 
des  Kaisers  von  Russland.  Im  Jahre  1836  erklärte  man  seine  An- 
sieht  von  Arkf)na  als  eines  der  hcstcn  Bilder  der  Berliner  Kunst- 
eusstelluAg.    Der  Künstler  hat  hier  jenes  i»and  io  seines  ganaen 
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EageDthürolichkeit  aufgefatit,  so  wie  ia  sfiocn  Werken  überhaupt 
dar  Gaict  trauar  AufFaesujig  waltat 

Architekt  zu  Dorpat,  voo  vtelcbem  rtir  aber  nur  bissen, 
daaa  er  VrohUw  dar  Baakuiift  war»  und  ]828  ttacb.  Er  liatia  dan 
Titel  eines  Hofrathat»  dar  ihm  alt  ainan  Manna  fon  gcostam  Va»- 
diensta  gebührte. 

Hrause»  wird  im  SiorOlo  auch  der  ob«h  arv^Umta  G.  IHL  Kiaw 
genannt. 

Krausiiiy  Johanna  Sibylla^    a.  Knsall. 

Hranskopf;  Justus ^  Maler  in  Cassel,  ein  jetzt  lebander  Künstler, 
dar, um  1737  geboren  wittda.  Saind  JLabansvarhiUtntist  iMnnan 
wir  nicht. 

Kranssen»  Ulrich  ^  Braut, 

KrauSZ^    s.  Simon  Andreas  Kraus. 

Hranter,  George  Bildliauer  von  Ludwigslutt»  bildete  sich  um  1820 
auf  der  AUndeinic  der  Künste  zu  München,  und  in  dieser  Stadt 
trat  er  ppälcr  auch  als  ausübender  Künstler  auf.  Er  war  beim  Bau 
der  U.  GlyptoiheU  hcscliattiget,  und  dann  führte  er  auch  Büsten 
und  GrabuiunumeiUe  aus. 
Diasar  geschickte  Künstler  starb  1833* 

Kravogl,  Johann,  Mal  er  von  Nauders ,  ^vu^de  1803  geboren  und 
von  J.  Firchstalicr  in  Mcran  in  die  Grundsätze  der  liunst  einge- 
weiht. Hierauf  ging  er  nach  Wien,  um  bat  Jpsejph  Kraflft  sich 
.weiter  aussubiMen.  bia  F^ortschritla,  welche  er  machta,  waren  be- 
deutend,  und  bald  fanden  seine  Miniaturbildnisse  grossen  BeifiiU« 
Im  Jahre  1830  hielt  sich  dort  der  Künstler  in  Innslwuck  aul« 

Krawatf  Formscfanaidar  ni^  IHominist  zu  Nürnberg»  aber  hmu 
Künatlar  von  Bedautnng.  Er  war  Ton  1695  —  1736  Lob*  und 
Spmchspraches. 

Bfaseisen^  Karl^  königlich  bayerischer  Hauptmann  und  Maler, 
wurde  1794  sa  Zweibrückcn  ge  boren  j  aber  zu  München  im  k. 
Cadctencorps  erzogen.    Dieses  Institut  verliest  er  l8l2i  da  er  als 

Offizier  in  die  Armee  trnt.  Er  inaclitf'  die  Fold/.ü^^c  von  1^15  und 
I8l4  mit,  und  I8l5  >var  er  in  den  llcüicn,  die  g''ti;en  Iranl.reichs 
Macht  ihre  Kraft  entwickelten.  Endlich  %vard  dem  deutsclicu  Va- 
terlande der  Frieden  zurückgegeben,  und  jetzt  beschuftiqtc  sich 
Krasaisen  mit  Vorliebe  mit  dar  Kunst.  Er  zeichnete  viele  ^ortraite, 
malte  schone  Genrestücke  und  Landschaften  in  Oel,  und  Bilder 
dieser  Art,  so  wie  eine  Anzahl  von  Atjunrcllcn  piii£^on  in  vcrschie- 
'  denen  Besitz  über.  Im  Jahre  I3l6  crtheille  ihm  der  Ilniser  Alexan- 
der von  Rufisland  den  Auftrag,  in  zwei  Aquarellzcichnungon  die 
bayerische  Cuirassier»  und  Grenadiergarde  darzustellen,  und  nicht 
minder  ehrenvoll»  und  noch  autgedehnter,  sind  die  Bestellungen  des 
Kaisers  Nikolaus  von  Russland,  für  welchen  er,  noch  als Orofsiürsten, 
die  bayerische  Armee  in  18  colorirten  Zeichnungen  dar^tollto.  End- 
lich nahte  die  Zeit,  in  >velcher  die  Griechen  mit  aller  liiaft  das 
tiirkisclie  Juch  zu  zerlrümmern  strebten  ;  Oberlieutenant  Kraz- 
eisen  war  der  Begleiter  des  General  v,  Heideck,  und  beide  ärndle- 
tan  als  Philhellenen  in  Griechenland  iKra  Lorbeeren.  Von  den 
Kunstbestrehungen  des  crstercn  in  Griechenland  haben  wir  bereits 
an  seiner  Stelle  gesprochen,  aber  aucli  Kra/.eiscn  war  auf  solche 
Weise  thütig.  £r 'zeichnete  in  den  Jahren  1826  und  1827  BildniiM 
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dir  Ml  dIetiB  Befttkngtlivicft  mtrtwififJig  gtwoffdeneii  P^rtoMO' 
nach  data  Leben ,  iumI  diese  ceistrelcheii  vod  cherektenrolleB  Por- 

traite.  so  wie  einit^c  Landschaften  und  Costunic  sind  uns  durdi 
die  Lithographie  bekannt  geworden,  unter  dem  Titel:  Bildnisse, 
ausgczcicluietcr  Griechen  und  Plillhclloncn,  etc.  7  Hefte  in  gr.  fol., 
mit  21  Bildnissen  und  7  Liandschatiea »  lilhographirt  von  Uanf- 
»tängel.  Hohe,  P.  HeM  u«  a.  Im  Jahss  1852  erhiell  der  Künstler 
.  vom  Kaiser  Nikolaus  den  Auftrag»  die  griediUehe  Armee  in  lo  colo- 
rirten  Blattern  darzustellen,  und  später  wurde  ihm  von  demselben 
Kaiser  ein  dritter  ehrenvoller  Auftrag  zu  Theil.  Er  stellt  jetzt  für  ihn 
auf  6  Blättern  in  Aquarell  militurische  Scenen  dar.  In  neuerer  Zeit 
bestehen  also  seine  Werke  nur  in  Aquarellen ,  und  diese  sind  mit 
eben  so  viel  Kunst,  als  Gescbmack  behandelt. 

Hauptmann  Krazeisepi  wl  Ritler  des  k.  griacbiichfB  OrdtM  tob' 
Erlöser»  - 

Örtsenstein  «Stob ,    Historienmaler,  geboren  zu  Kopenhagen«  1783» 
gesU  iSld»  Er  war  der  Sohn  eines  Orfiziers  der  dänischen  Marine» 

erhielt  aber  den  Namen  Krazenstein  von  dem  berühmten  PhysikO" 
Chemiker,  Professor  an  der  k.  Universität  zu  Kopenhagen,  seinem 
Grossvater.  IVIit  einem  reichen  Erbtheil  glücklicher  Anlagen  aus- 
gerüstet, modcllirtc  er  schon,  ehe  er  lesen  konnte,  NVachsfiguren, 
konnte  auch  die  Ncigunff  zur  Kunst  nie  unterdrücken ,  su  dass  er 
fB02  die  Hochscbnle  veniess,  um  sich  der  Geschicfatsmaleret  aus« 
schliesslich  zu  widmen«  Er  besuchte  nie  die  Akademie  und  nahm 
nur  wenige  Monate  lang  bei  N.  Abilgaard,  Yurslehor  derselben» 
Unterricht  im  rmktisclien  der  Malerei,  machte  aber  doch  bewun» 
flerun£^>>vürdigc  i  orlsciiritte ,  wie  die  vorzui^lichsten  unter  seinen 
hiiiteriasscnen  Kuustnerken  zeigen.  Von  I8O8  bis  lUli  lebte  er  in 
Paris  und  Rom. 

Unter  seine  vorzüglichsten  Arbeiten  gehören  Orpheus  und  Eoiy« 
dice,  1808.  Oer  Ausdruck  der  Eurydtce,  so  wie  die  V^oIIendung 
jedes  Theiles  an  ihrem  reizenden,  nur  von  einem  weiten,  duftähnlich 
sie  nmflattcrnclen  Gcvtande  beschatteten  Körpers  ist  bewunderungs- 
würdig. Die  Bewegung  ist  ungemein  zart  und  dichterisch  motivirt» 
Orpheus  eher  ist  misunn^en.  Dann  ist  an.  erwähnen:  Habmiw 
über  das  Meer  blickend»  in  Rom  gemalt;  Hother,  von  den  Wald- 
nymphcn  die  Zauberg^ahen  zum  Gebrauch  wider  Baidur  empfangend» 
1815  von  der  AUadcmie  in  Kopenhagen  als  Gcp;cnstand  der  Freisbe- 
^vcrbung  aufejegebcn.  Der  Reiz,  die  Beleuchtung  und  der  Farben-- 
Zauber  in  diesem  Zaubergemälde ,  macheu  nachsichtig  gej|;eo  die 
unsichere  Zeichnung  und  den  mangcl halten  Ausdruck.  Setn  Amor 
und  die  ohnmächtige  Psyche,  gemalt  I8l4*  ist  ein  schönes  Kabinets- 
slück.  Farbenzauber,  Beleuchtung  und  zarte  Ausführung  lassen  auch 
da  nichts  zu  wünschen  übrig.  Seine  letzte  Arbeit  istOssian*s  und  Al- 
pin's  Sohn  ,  und  dieses  ist  auch  die  vollUommenslc.  Die  Zeichnung 
hat  eine  öiciiorlicit,  welche  bei  manchen  seiner  frühem  Arbeiten 
noch  fehlt;  die  Cacnation  ist  vollkommen»  und  die  Färbung  harmo* 
nisch.  Es  weht  ein  KinUlnng  des  zartesten  Gefühls»  der  Wehmuth»' 
welche  Ossian*s  Nachlignllen-HIage,  vereint  mit  dem Vurt^cfühle  der 
nahen  Yollendunp^,  bei  dem  liiinsllcr  hervorrief,  auf  die  innigste 
Art  zu  Gestalt  unii  Farbe  verschnKjlzen  durch  dieses  interessante 
Bild.  Stub's  Gemälde  zeichucn  sich  durch  eine  aubscrst  harmonische 
Toaaehnng  des  Ganzen  aus,  so  wie  durch  indiridnelle  Wahrheit 
des  Colorits,  ^urch  höchste  Durchsicliii^heit  )ind  Wärme  der  Schat- 
ten, mit  dem  süssesten  Uei^c  der  Hali)äüiattcn.  In  seinen  frülieren 
Werken  vcrmisst  man  die  Sicherheit  der  Zeichnung  und  öfter  die 
leine  pbjaiogaomischc  Charakterisiruog»  die  er  später  in  hohem 


Digitized  by  Google 


1  , 

i79  Kvebs»  F.  A. —  Kremer. 


Grade  erreichte*  Auch  einige  »einer  Portraite  sind  meisterhaft  he- 
bandelt.  Der  KüniUer  JünterlieM  auch  vortreffliche  Ueodseich- 
aungen. 

Seine  hiutcrlassenen  HandzeichnuDgen  wurden  in  liupfer  gesto- 
chen. Molirere  derselben  (zutainoien  Id)  waren  von  dem  genialen 
Kdnatler  schon  in  mebfcens  vorlreffli<^en  Gemälden  ausgelührU 
Die  I^achbildungen  der  Haadxeidiiiungen  erschienen  unter  dem 
Titel:  Haandtegnin^er  af  den  afdöde  Historiemaler  etc.  in  Hio- 
henhavn  Kratzenstcin  Stüh.  2  Hefte  mit  8  H^-  ira  Umrisse  ans 
Ossian  und  den  griech.  ClassiUern ,  I8l7»  gr,  fol.  Friederiche 
Brun  gab  im  Kuustblatle  von  i8l7lloskelreichc  Nachricht  iiber  diesen 
-Kimitler»  tittd  tenns  ifl  Obiges  endehnt. 

Krebs,  F.  A.f   RupfentMlMr  su  HOeins  um  1774.  Br  nibeitet»  für 

Buchhändler* 

•Hreb«.  BroQxgieii«r  stt  Btifia,  ein  )etxt  lebender  RQnstler.  Man  hat 
▼on  ihm  Tenchljtfdane  Bildwerke  nach  Modellen  guter  Meister. 

Kregcnbrink,  Carl  Friedrich  Ludwige  Maler  zu  Berlin,  stu- 

dtrte  daselbst  um  1832  auf  der  Akademie  der  Künste,  und  spater 

ging  er  nach  Düsseldorf',  um  seine  Ausbildung  weiter  zu  vesfoigen. 
Er  hat  auch  schon  mehrere  Proben  eines  tüchtigen  Talentes  gehe« 
fert,  uiul  diese  bestehen  in  Thierstücken  und  I^andscfaaften»  £r  hat 
mehrere  scliöne  Pi'crdeslücke  gemalt* 

iKreglinger,  WUbelm,  Architekt  von  Wiirzburg,  ist  eis  einer 
der  spilerea  Werkmeister  der  St.  Geort^enkirehe  au  Nordlingen 
bekannt.  Er  arbeitete  nach  Sieller^s  Entfesanng  von  l4ö4  —  l480 
an  diesem  Gebäude* 

'Kmdely  Adolph,  Lithograph  in  Wiesbaden,  erlernte  in  seiner 
Vaterstadt  die  Anfangsgrünae  der  Kunst,  «nd  begab  sich  dann  lESOt 
im  20*  Jahre,  an  seiner  Ausbildnag  auf  die  Akademie  in  München* 

cKrciter,  Alois  «nd  Ellas,  Maler  und  Brüder  von  Weilheim,  die 
um  1620  arbeiteten.  Sie  malten  grüsstentheils  Hirchenbildcr  in  der 
Manier  des  Ch.  Schwarz.  Alois  malte  für  das  Kloster  iu  Polling 
•  mehrere  S^ke,  nnd  Elias  solche  für  das  Kloster  am  Anger  wa 
München.  In  der  Kirche  des  Berges  Andechs  sind  die  Altaroli|tter 
der  Taufo  Christi  und  des  Erzengels  sein  Werk. 
Diese  Künstler  werden  auch  Kreuter  geschrieben* 

'HnmCTy  Joseph;  Maler  yon  Innsbrack,  hielt  steh  längere  Zeit 
in  Italien- «of  9  nnd  hier  seheint  8olimena  sein  Abgott  gewesen  xq 
seyn,  weil  er  selbst  diesen  Meister  häuüg  copirte,  und  sogar  duroh 
Andere  dessen  Werke  nachbilden  liess.  Mit  dieser  Waarc  harn  er 
ins  Vaterland  zurück,  und  als  er  zuletzt  auch  in  Wien  sich  umgc^ 
sehen  hatte,  nahm  er  Troger's  Manier  an.  Zu  Hölting,  iu  Stams 
vnd  SU  Vie«|it  und  Altarblätter  Ton  ihm.  In  der  Pfarirkirche  su 
Patsch  malta  er  mit  Anton  Zeillar»  doch  mit  geringerem  Verdiaiute. 
etarb  1770« 

Hremcr,  Maler  zu  Antwerpen,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen 
Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  konnten.  Er  steht  mit  Naves 
und  ven  Bree  auf  gleicher  Stufe,  vnd  folglich  ist  er  einer  der  ror* 
züglichsten  Künstler  iener  Stadt»  Stme  bistorisdien  Bilder  findan 
aUen.BeÜaU. 
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Portraitmaler  zu  Brün  um  1700*  Er  fand  Beifall. 

Krepp)  IgnaZ)  Kupferstecher,  rrurde  1801  zu  Wien  geboren,  und 
hier  besuchte  er  zuerst  die  Graveur>$chule  unter  Klieberi  trat  aber 
bild  war  Hittorian-Ztioliiiiiiig  über.  Dm  KopItAtedberkiintt  «rternto 
er  bei  B.  Höfel ,  und  daat  er  ebeofalU  Gutes  zu  leisten  im  Stande 
ist,  beweisen  die  Blatter«  welche  er  geliefert  hat.  Die  meisten  der 
folgenden  Blätter  sind  in  dem  bei  Haas  erschienenen  Gallerie' Werke 
des  Belvedere  in  Wien,  und  der  grössere  Theil  ist  trefflich  und 
reinlich  behandelt. 

I>er  Bof^eotebBitieiide  Amor,  naeh  VtemegiaBiBO« 

2)  Chrbtoskopf,  angeblich  naeb  Correggio* 

3)  Gaston  de  Foix,  nach  Palma  veccbio* 

4)  Isabella  von  Este,  nach  Titian. 

5)  Die  heil.  Magdalena,  nach  G.  Reni. 
.6)  Der  heil.  Sebastian,  nach  Correggio. 
7)  Dm  Portrait  Atdrovandi*!,  nacbTitb». 

S)  Die  Erzherzogin  Claudia,  nach  SuttemiailS»  ^ 

g)  Die  AufrichtigUeit,  nach  C.  Dolce.  .  / 

10)  Herzog  Pipin  und  seine  Tochter,  nach  Rafael« 

11)  Das  Bildniss  des  Tonkünstlers  Mcyerbccr. 

12)  Mehrere  Blätter  für  B.  v.  liormaycr's  Beschreibung  von  Wien, 
für  dettea  hiatoneeba  ToMbanbutbar,  sn  dam  TaacbaDbadi: 
Huldigung  der  Fraaeo« 

Krctblow']^  J«  F«  f  Kupfertteeher  xu  Berlin,  ein  Künstler,  der  ecboa 
in  den  neunziger  Jahren  arbeitete.    Wir  fonden  folgende  Blätter 

von  ihm  emälmt: 

1)  Die  Mutter  mit  dem  Kinde,  nach  Otto  Vilnius,  1793. 

2)  Agrippina  mit  dem  Aschenkruge  ihres  Gemahls,  nach  Hetsch« 

3)  Landschaft  mit  Vieh,  nach  J.  von  Gool. 

4)  Amintor  und  Theodora,  nach  Stothard. 

5)  Oberkottfistorial-Rath  Zöllner* 

6)  Der  Grossfürst  Constantin  von  Rnssland* 

7)  Der  Kronprinz  von  Schweden. 

^)  Der  Fcldmarschall  von  Blücher,  mit  der  Schlacht  an  der  Katx- 

bach,  nach  WolfiTs  Zeichnung  punktirt,  I8l4* 
9)  Friedridi  Wilhahn  IlL  von  PraiMean  im  I^reiee  aaines  F«nilit» 

naeb  H.  Dähling,  sehr  gr.  fol. 

Kretschniar>  Johann  Gert  Ifainriob^  Hiitorlenmalar ,  wuda 

zu  Braunschweig  geboren,  nnd  von  feinen  Eltern  sam  Vaitff- 

mannsstande  bestimmt,  wozu  er  indessen  nicht  die  geringste  Nei- 
gung empfand.  Fünfzehn  Jahre  war  er  alt,  als  er  in  die  Lehre  kam, 
er  konnte  aber  die  Liebe  zur  Kunstübung  nicht  unterdrücken, 
und  daher  benutzte  er  |ede  Freistunde  dazu.   Schon  -in  frubat  Jn- 

Send  sprach  itch  bei  ihm  diese  Neigung  entschieden  ant »  nod 
cn  ersten  Stoflf  zur  Bewunderung  gab  ihm  der  Kistler  im  Hansa 
«eines  Vaters,  welcher  in  den  Feierstunden  mit  nicht  gewöhnlicher 
Kunstfertigkeit  Stilllcben  malte.  Nur  einen  Monat  hielt  es  Hrelsch- 
mar  im  Kaufladen  aus ,  dann  aber  verlicss  er  die  aufgedrungene 
Beachäftigung,  und  begab  sich  zu  Pascha  Jobann Friedrtcb  Weitieb 
in  Unterriebt.  Unter  Ijeitung  dieses  Meister«  copirto-er  Gemalda 
▼on  Rubens ,  van  Dyk ,  C.  Crayer  und  Mireveldt ,  und  so  hatte 
er  sich  schon  bei  Weitsch  nicht  geringe  technische  Fertigkeit  er- 
worben, als  er  1789  Unglück  hatte,  an  Einem  Tage  beide 
Eltern  zu  verlieren>  Jetzt  musste  er  in  Berlin  bei  Verwandten 
Aufnahme  suchen«  Hier  genoss  er, den  Unterriebt  anf  der  b.  Aha« 
damia  nnter  den  Rektoren  Frisch  und  Meil>  und  i8oo  wurde  ihm 
der  akadamtscba  Preis  sut^bannL   Dia  Atifgaba  bestand  in  dar 
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bildlichen  Darstellung  eines  Momentes  aus  der  brandenburgtschen 
Geschichte,  wie  der  Churfürst  Friedrich  Wilhelm  der  Grosse  nach 
der  8chl|tdit  bti  FahtbelKii  tleni  Landgrafeii  von  HciMtt •Homburg, 
dfr  6<^gen  den  ihm  ertheihen  Befehl  die  scbwcdiMlicii 'Vorposten 
Mgegi iiifeii  hatte,  einen  Verweis  crtheilt.  Aufgemuntert  durch 
den  Beiiall ,  vvelcher  dieser  seintfr  ersten  grösseren  Arbeit  zu  Theil 
wurde,  mallo  Uretschinar  gleich  darauf  ein  zweites  Gemälde  aus 
denelben  Gtichichte,,  und  wühlte  dazu  den  Moment,  wo  der 
grofte  Churfürst  als  Churprira  ton  ttiner  Reise  aus'  den  Nieder- 
landen zurüchhehrend  seine  Eltern  in  Spandau  überratdit.  Diesee 
Gemälde  harn  i802  zur  Ausstellung,  und  es  fand  ebenso  wie  das 
erste  den  Beifall  des  liönii^s  von  Prcusscn ,  der  beide  kaufte. 
Im  Jahre  1&03  unternahm  der  Künstler,  ohne  Unterctützung  vom 
.  Staate,  eine  Knnstreise  dnrek  DentfleUand,  Ffankreieh  und  Italieoi 
und  naclidem  er  in  Rom  ein  halbes  Jahr  rerweilt  hatte,  fing  er 
nach  Berlin  zurück,  wo  er  jetit  die  ehrenvollsten.  Aufträge  zur 
Bearbeitung  biblischer,  historischer  und  mytliulogtscher  Stom  er- 
hielt.   Auch  seine  Bildnisse  fanden  AncrUennung. 

Im  Jahre  l8o6  wurde  Kret^chmar  ordentliches  Mitglied  der  h. 
Ahademie»  1817  ordentlicher  ProSiesor  der  GesofatehtsoMlerei  und 
1828  Mitglied  des  Senates  der  erwähnten  Anstalt.  Ein  Jahr  früher 
wurde  ihm  die  Leitung  des  Unterriclils  im  Malen  auf  der  Gallerie 
des  Museums  iibcrlraijcn ,  und  nocli  gccjenwärticj  liegt  ihm  diese 
rnicht  ob.  Unter  die  Zahl  seiner  Schüler  zählt  er  mit  grosser 
Freude  den  Professor  Wilhelm  Wach. 

Die  Werbe  dieses  Künstlers  sind  in  bedeutender  Anzahl  vorhan« 
(\bn.  Es  sind  di»»ses  Porlraits  angesehener  Personen,  und  Historien« 
Sie  zierten  die  Kunstausstellungen  in  Berlin  ,  und  da  bctraclilcle 
man  sie  fortwährend  mit  Beiiall.  Im  Jahre  \V~6  riilirule  mau  be- 
sonders ein  Bild  der  büsscndcn  IMagdaleun,  das  durch  die  weiche 
Behandlung  des  Fleisches,  durch  die  gelungene  Beleuditung«  durch 
die  gefällige  Gewandung  und  durch  die  meisterhafte  Behandlung 
einen  grossen  Bei/,  genährt. 

Kretzschmar  oder  Krätzschmar,  Karl^  Maler  von  Camens 

im  Fürslcnlhume  S(  liwarzburg.  Kr  wurde  ir,02  p;el)oren,  nnd 
nachdem  er  mit  den  Anlangsgründen  der  Kunst  sich  vertraut  ge- 
macht hatte,  ging  er  i&3i  nach  München,  um  auf  der  Akademie 
daselbst  seine  Studien  fortznietsen.  Von  dieser  Zeit  an  versuchte 
er  in  verschiedenen  Bildekn.  seine  Kräfte. 

KrelSScKiner  I  Wilh^ltD,  Meier  ^n  Hannover,  ^rde  l807  f^bo- 

ren  und  als  der  Sohn  eines  Malers  zu  gleicln  r  Kunst  bestimmt. 

Im  Jahre  I8ö0  begab  er  sich  zu  seiner  Ausbildung  auf  die  Aka- 
demie der  Hünslc  in  IVIiinchcu  und  malte  dort  Portraits  und  Land- 
schaften mit  günstigem  Erfolge.  Er  lebtgegenwarlig  in  seiner  licunalh. 

Kretzschmer,  Hermann,  rvlaler  aus  Anhlam,  ^vurde  im 2  geboren, 
und  er  ist  ein  Künstler,  der  sich  bereits  durch  ti*cifliche  Bilder  bekannt 
gemadbl  hat.  Er  stand  um  1832  au  Berlin  unter  Leitung  des  Profi»* 
•ors  Wach,  und  mit  Talent  begabt,  honntc  er  es  bald  wagen,  in 
eij^ener  Composition  sich  zu  zeigen.    Von  Berlin   begab  sich  der 
Künstler  nach  Düsseldorf,  um  da?  rerje  ruinstf-trebcn  jener  Schule 
hennen  zu  lernen ,  und  hier  hat  liret/.schmer  mehrere  Bilder  ge- 
malt, die  zu  den  besten  Erzeugnissen  ihrer  Art  gezählt  vfBrdett 
können.    Seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen  und  historischen 
Composttionen ,  und  besonders  in  Genrestückcn.   Eines  seiner  frü- 
heren Werbe  v(»n  lQr>2  stellt  einen  alten  Krie.^er  mit  meinem  Enkel 
t\ar ,  ein  späteres   lauden  wir  unter  dein  Namrn   der  Kinder  er- 
wähnt j  allerliebst  ist  sein  Rothkäpjpchen ,  abgebildet  in  des  Graftn 
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▼09  Raczynski  Gdschichto  der  neuem  deutschen  Kunst.  T.  2l/L 
Vor  allen  wurde  i856  bei  Gelegenheit  der  Uerliner  Kunstausstellung 
sein  Aschenbrödel  geri'ihmt.  Ein  anderes  Gemälde  aus  jener  Zoit 
fuhrt  uns  in  einen  iiurghoi»  wo  auf  der  Treppe  etu  hübsches 
'  Mädchen  sitzt»  während  mr  der  EdeUtnappe  icböne  Dinee  Torsagt. 
Sein  unter  dem  Namen  des  Birchhufes  bekanntes  Gemälde  wurdt 
Ton  J.  C.  Schall  lithographirt  1837  malte  er  Wallentlain  mit  den  ^ 
Astrologen,  die  Abcndwachc  auf  der  Burg  u.  a. 

Zu  UciniU*s  Gedicht;  Aus  dem  Leben  eines  iiindes»  hat  er  eine  * 
Radirung  geliefert. 

Kreul,  Johann  Lorenz ,  Maler,  wurde  1765  tu  Markt  Erlbach 
in  Bayern  geboren,  und  der  geheime  Uofrath  Wenzel  zu  Ausbach 
war  es,  der  die  Eltern  des  luiaben  bestimmte,  diesen  der  Kunst 
SU  widÄen.  Sie  schickten  ihn  nach  Nürnberg,  um  unter  Zwingcr's 
L.eitun|^  seine  Laufbahn  zu  bcj^innen,  und  in  dieser  Stadt  lebt 
Kreul  noch  geeenwärtiff  als  ausübender  Künstler.  Er  erwarb  sich 
durch  seine  Bildnisse  in  miiüatur  Hcifal),  und  auch  einige  histori<;Che 
Stiicke  hndcn  sich  von  seiner  Uand,  wie  eine  Copie  von  Curreggio's 
hassender  Magdalena,  i824  gemalt,  ete.  Wintarhalder  hat  «sein 
BiUniss  des  beröhmtcn  Jean  Paul  lithographirt,  nnd  dieses  erkUrte 
Jean  Paul  selbst  für  sehr  ähnlich.  Die  Zahl  von  lireul's  Portrai- 
ten ist  übrigens  bedeutend.  •  Mau  sohätst  sii>  ihfcr  Wahrheit  und 
der  trernicheu  Behandlung  wegen.  • 

Kreul,    Johann   Friedrich  Karl,  Portrait-  und  Genre -Maler, 
Sohn  des  Obigen,  geboren  zu  Ansbach  180>U  bildete  sicii  zu  Nürn«* 
berg  an  der  Kunstschule,  und  im  22-  Jahre  besuchte  er  die  Aka- 
demie der  Künste  ip  Mönchen,  wo  er,  mit  ungewöhDlichem  Talent  " 
Begabt,  bald  die  scliönsteu  Hoffnungen  gab*    Sein  Name  wird 
bereits  mit  Ehren  erwähnt,  da  mehrere  seiner  Bilder  neben  den 
besten  Erzeugnissen  ihrer  Art  eine  Stolle  finden.    In  seinen  Bildern 
ist  alles  klar,  wahr  und  ausdrucUsvoll ;  die  Figuren  sind  trelilich  ' 
•  jTuppirt  und  eben  so  gut  gemalt«   £r  hat  Gefühl  für  I'arbc  und 
fiannoi|ia«   Kranl  ist  überhaupt  im  Baaitiia  Yollkommaner  tech- 
nischer Mittel,  welche   er  sich  durch  ein  gründliches  Studium  • 
erwarb.    Sein  Ruf  war   schon   1830  gegründet.     Damals  rühmte 
man  sein  Gemälde  mit  dem  Dorfhirten,  der  als  Ar/.t  dasteht;  die 
Frau,  welche  einem  jungen  Mädchen  die  Huarc  zurccht  richtet,^ 
und  sofort  fand  man  an  seinen  Bildern  zu  loben.    Wir  erwähnen 
besonders  noch:  die  Verlobung,  das  Landmädchen,  welches  über  ' 
dem  Schreiben  eines  Liebeshriercs  eingeschlafen,  der  alle  blinde 
Geir^er  mit  einem  1. leinen  Mädchen  vor  der  Thüre  eines  ärmlichen  ' 
Uauscs  sil/.end ,  »  das    liapuzincrUlostcr,    der  alle   betende  Bauer 
u.  s.  vr.    Dtc5c  Bilder  sind  in  Oel  gemalt;  doch  finden  sich  von 
seiner    Uand    auch    geschuAucUvollc    Ac^uarellen.    Ph.  Weither 
hat  sein  BäckermSdchen  als  Gedächtnissblatt  des  Nürnberger  Kunst« 
Terelns  1936  gestochen. 

Ureatser,  Joseph ^  Kupferstechar  In  der  ersten  HUfte  des  yojrigen 

Jahrhunderts,  Schüler  von  Haid.  Um  1739  stach  er  nach  BitIchmann« 

1)  das  Bildniss  des  Cardinais  Joseph  von  Bathyau^PrimasyoilUllfam* 

2)  Venus  verbindet  dem  Amor  die  Augen. 

3} .Venus  putzt  Aiuoc  die  Ilaare,  beide  mit  Messetschmid  ge« 
stochcn  ,  in  Schwarzkunst  fol> 

Kreutzer,   Johann,    Architekt  und  Steinmetz,  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des   16.  Jahrhunderts  zu  Augsburg    lebte.     Er  vollendete 
.  nach  M.  Zwidters  Tod  den  Sprin^brunncu  am  rcrladiberge«  <  J£r 
fertigte  mehrere  schune  Bmnntnaintiifsungaa^ 
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Künstler,  der  sich  in  der  Tweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
Ruf  erwarb  und  noch  zu  Anfang  des  untrigen  lebte.  Er  malte 
▼ielo  hohe  Personen,  wie  Ferdinand  IV.  von  Sicilien,  den  Erzher- 
xog  Carl,  den  Enhersog  Jofieoh»  Mtrift  Theresin,  Alexandra 
Piawlowoa«  den  Grot»herzog  Ludwig  von  Totliana«  dU  Kaiteria 
Maria  Ludovica,  die  Kaiserin  Mana  Feodorowna  von  Rus&Iand, 
Maria  Louise  von  Frankreich  tr.  §.  w.  Alle  diese  Bildnisse  sind 
durch  Stiche  von  Pfeiffer,  Neidel,  Durmer  etc.  vcrvielfaltiect.  Letzteres 
hat  Flcischmann  in  Puuktirmanier  gegeben.  Von  ihm  selbst  gest,ochea 
hat  oMo  daß  BiMsift  lUa  IUImv  Frais  h  aach'  Mmam  afgenni 
Gamalde. 

Krenzfelder  ,  Johann ,  Maler  m  Nürnberg,  wo  er  im  J7.  Jahr- 
hunderte Beifall  ürndtcte.  In^der  Sebalduskirchc  daselbst  ist  tob 
ihm  ein  recht  gutes  Gemälde,  welches  die  Schöpfung  vorstellt« 

Kveirel^  Louis,  Blakr  aus  Köln,  ZogKiig  der  firaiiBÖiitcheii  9(inil«^ 

na  jetzt  lebender  Künstler,  der,  als  Portraitmaler  Achtung, 
verdient.  In  den  berlinischen  Nachrichten  1836.  Beilage  Nr.  272. 
hcisst  es  von  einem  Bildnisse  dieses  Künstlers,  dass  es  im  Fleische 
unvecgle  leid  ick  markig  und  mit  grosser  Sicherheit  behandelt  sei. 
Seine  Bildnisse  haben  Geist  und  lebtatrolIeD  Aoidraclu  Ansf^- 
aetchnet  ist  seine  Beliaiidlvvic  der  Stoffe  und  Pntsworke.  J.  Woelffle 
hat  nach  ihm  dai  unter  dem,  NamMi  ffisqmf*  MugmVt  Bild 
Utbographirt. 

Hv6yt0rf  GhnStOph«  Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur  Kunst-' 
nsndler  in  Nürnberg  ge^en  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Ein  Blatt 
mit  der  Anbetung  der  Hurten  ist:  Christof,  KxiByt  in  Aa^»  es«  ba- 

zeichnet,  kl.  fol. 

Bliegy  Karl»  Maler,  der  um  i680  in  Lübeck  f^bt  zu  haben 
scheint.  Man  sieiit  auf  den  Bathhawa  daselhü  am  aablcmatischet 

Bild  von  ihn. 

Kriegel,  Lucas  ^  t.  Krug«« 

HriCgcr.    So  werden  hie  und  da  auch  einige  der  Dresdner  Künstler 

feschrieben,  doch  glauben  wir,  dass  Krüger  die  Orthoj^aphia  aai« 
n  J.  W.  S.  Lindner^S  Taschenbüch  für  Kunst  und  Literatur  im 
Bönigreicha  Sachsen  sind  diese  Künstler  ebenfalls  ontar  Krag« 

rubricirt. 

Dann  finden  wir  bei  Füssly  und  Lipowsky  Nürnberger  Kunst- 
*  1er  Uricgcr  geschrieben,  die  vi^Ieicht  ebenfalls  liriiger  hiessen« 
Bin  Melchior  Krieger  war  Maler,  Ton  walchem  Murr  ia 
seiuen  Merkwürdigkeiten  Nürnberg*s  die  Erweckung  von  Jairi*s 
Tochter  erwähnt.  Dieses  Bild  soll  auf  dem  Hathhause  sich  befin- 
den. —  A.  C.  von  Imhoff  stach  1777  das  Bildniss  eines  Sluccatorers 
J.  M.  ilriegjar.  In  der  zweiten  Uälfte  des  17*  Jahrhunderts  lebte 
ein  Bildnissmaler  M.  B.  Krieger. 

Krieger  9  Leopold ,  Maler  von  Salzburg,  der  sich  'um  ittZ  «tf 
der  Akademie  der  Künste  bildete»  danuds  19  Jahre  alt. 

KritgSttilly  BfelcUor^  Formsehneider,  audi  Caesaropirenue  ga* 
Mnat  Er  schnitt  neben  andern  die  Platten  sa  den  AbbildaDfen 
im  Augsburger  Geschlechterbuch»  Im  Jabra  1530  legt«  er  M 
Augsburg  eine  Druckerei  an« 
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Knehuber,  Joseph,  Zeichner  und  Lithograph,    wurde  1800  in 

Wien  geboren ,  und  die  Anfangsgründe  der  Kunst  erlernte  er  von 
seinem  Bruder,  einem  früh  vcrstorbeneu  wackern  Künstler.  Von 
I8l3  bis  1818  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in  Wien,  und 
hier  erhielt  er  zwei  Preise.  In  dem  letztbezeichneten  Jahre  ging 
er  nach  GalizieQ,  wo  er  Unterricht  ertheilte  und  vcrschicdeno 
Vferde  nach  der  Natur  zeichnete,  allein  arm  an  Geld  und  ohn» 
bedeutende  Fortschritte  in  der  Kunst  gemacht  zu  haben,  kehrte  er 
nach  vier  Jahren  wieder  zurück,  und  jetzt  fing  er  an,  für  Trentsenky's 
Verlag  zu  lithographiren.  Anfangs  zeichnete  er  meistens  Pferde- 
fttücke  ,  endlich  verlegte  er  sich  aber  auf  Portraits ,  und  hierin  hat 
er  in  kurzer  Zeit  seinen  Kuf  gegründet.  Seine  Portraits  haben  da» 
Verdienst  sprechender  Aehnlichkeit  und  jenes  einer  geschmackvol- 
len Behandlung.  Später  führte  er  auch  Hilder  in  Aquarell  aus, 
und  diese  fanden  nicht  geriHgcren  Beifall  als  die  Lithographien,  ^ 
Von  seinen  Lithographien  zeichnen  sich  aus: 

1)  Die  h.  Justina,  nach  Pordenone, 

2)  Die  h.  Ursula,  nach  Pölma  vecchio. 

5)  Die  Grablegung  Christi,  nach  van  Ej'k.  ^ 
4)  Die  Madonna  mit  Jesus  und  Johannes,  nach  Rafacl. 
5  —  ö)  Die  Portraite  der  Erzherzoge  Johann,  Anton,  Rainer  und 
Ludwig. 

g)  Fürst  von  Metternich,  sehr  gelungen. 

10)  D«r  llofUapellmcistcr  Hilter  von  Eyblcr,  ein  llauptblatt. 

11)  Pabst  Gregor  XVI. 

12)  Mehrere  Bildnisse  von  Schauspielern  und  Virtuosen  etc.  >  * 
15}  Gustav,  Prinz  von  Wasa ,  in  ungarischer  Tracht,  nach  Slicler» 

183Ö. 

l4)  Ladislaus  Pyrker,  Erzbischof. 
Krienen  ,  Heinrich,  Maler  von  Xanten,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler zu  Düsseldorf.    Er  malt  Bildnisse  und  Ilistoricn;   1857  Jakobs  / 
Trauer,  des  Barden  letztes  Lied  u.  a. 

KrietboOin,  Schreib-  und  Zeichnungsmeister  zu  Hamburg  um  1700. 
Man  hat  von  ihm  meisterhaft  gezeichnete  Hundsköpfe,  in  Snyders 
Manier,  in  weisser  und  schwarzer  Kreide  auf  blauem  Papier  aus- 
geführt. 

Krigar,  Heinrich,  Historien-  und  Gcnrcmaler  aus  Berlin,  wurde 
um  1806  geboren  und  in  der  Schule  des  Professors  Wach  in  die 
Grundsätze  einer  Kunst  eingeweiht,  welche  er  gegenwartig  mit 
Auszeichnung  übt.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  schöner 
Bilder,  die  verständig  in  der  Anordnung  und  sorgfältig  ausgeführt 
sind.  Er  zeigte  sich  bereits  1826  mit  Gemälden  auf  der  Kunstaus- 
stellung in  Berlin;  damals  copirtc  er  zur  Uehung  jedoch  nur  hi- 
storische Bilder  fremder  Meister,  und  auch  Landsciiaften  malte  er. 
Bald  darauf  versuchte  er  sich  in  eigener  Conipusilion,  in  welcher  er 
grosse  Kräfte  entwickelt  hat.  Verschiedene  seiner  Genrestücko 
gingen  in  den  Privatbesitz  über,  und  den  geringeren  Theil  bilden 
die  Historien.  Im  Jahre  1830  erklarte  man  eine  Darstellung  der  h.  Ca- 
cilia als  eines  der  besten  Bilder  der  Wach'schen  Schule.  Das 
Originalgemaldc  der  Aschenbrödel,  welches  Beck  lithographirt  hat, 
ist  im  Besitze  des  Kronprinzen  von  Preusstn,  und  die  Wahrsa- 
gerin, bei  Hofrath  Renda  in  Berlin,  hat  E.  KraflTt  auf  Stein  ge- 
zeichnet, als  Pendant  zu  Pistorius  Sonntag  Nachmittag  u.  5.  w. 

Hrimmcl,  Johann  Ludwig,  Maler  von  Ebingen  im  Würtcmber- 
giscben ,  lebte  11  Jahre  in  Amerika  in  dürftigen  Umständen,  bis 
sich  einig«  Bürger  von  Philadelphia  verbanden,  ein  grosses  Go- 
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mäido  mit  einer  Scenc  au»  Pcd*8  Lobtn  durch  ihn  malen  zu  lassen. 
Aber  Itaum  batta  dieser  Auftrag  ihm  iMtaert  Aussichten  ftir  die 
Zukunft  cröSnety  fo  mffta  ihn  1821  der  Tod  dahin.  Er  eilmk 
berna  fiadeo« 

ff 

Erimmel  war  Prandeat  der  — lerik—iichf  Känatler-GeeeUaclMUl. 

Krinabcrger,  Märtln,  Glaßmaler  aus  Nürnberg,  tvo  er  um  1523 
Ruf  gcuoss.  £r  ist. durch  ein  Biidniss  bekannt;  von  ausgciükriea 
WerCeo  wird  Bichls  erwihnt. 

KrinBf  £verttrd^  Maler»  der  unter  die  Schüler  des  Ilarl  van  Man- 
der  0e«ahk  wird. 

KrioSt^  Thomas,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kanul  sind.  Seiner  erwähnt  Gandelliui  als  eines  Stechers»  der  nach 
Allegri ,  Caravaggio  etc.  gearbeitet  haU 

Kristicid,  Philipp,  Poraellanmaler,  wurde  1706  zu  Frankcnlhal  iai 
KhciuUreisc  geburen,  wo  sein  Vater  bei  der  Manufaktur  als  Arka- 
nist  augestellt  war.  Später  kamen  die  Künstler  jener  Anstalt  nach 
Nymphenburg,  and  so  aueh  Kristfeld.  Er  besochte  jetzt  die  Aka- 
demie der  Künste  in  Münclicn ,  und  im  Praktischen  der  Huns^ 
welche  er  übt,  verdankt  er  dem  berühmten  Adler  an  der  Porzellan* 
Manufaktur  in  Münclien  seine  Ausbildun?^.  Bald  wurde  ihm  kö- 
nigliche Uiilerstül/.uiig  zu  Theil,  und  zulei/.t  erhielt  er  selbst  eine 
Anstellung  au  dem  bezeichneten  grossarti^en  Institute.  Er  erhielt 
mehrere  ehrenvolle  Aufträge,  deren  er  sich  mit  voller  Zufrieden' 
heit  entledigte;  denn  Kristßld  ist  ein  vorzüglicher  Künstler  seines 
Faches,  vtie  die  Hihler  beweisen,  welche  er  für  die  berühmte 
Sammlung  von  Platten-  und  Tcllergcmälden  des  Königs  von  Bayern 
gemalt  hat.  Wie  diese  Gemälde  ursprünglich  nur  einen  Service  zie- 
ren soilten,  haben  wir  in  der  1854  lur  die  bayerischen  Annaleu 

«  bearbeiteten  Oeeehichte  der  k.  b.  Porsellan^llGinafiditur  «nihil; 
und  dort  ist  auch  ein  Verseicfanias  der  Gemälde  zu  finden»  welche 
Kristield  für  diese  Sammlung  ausgeführt.  Es  sind  dieses  Copien 
nach  berühmten  Originalgcuiülden  der  k.  Pinakothek,  nach  G.  Dow, 
Kubens,  Kembrandt,  F.  Micris,  Murillo,  L.  Cranach  etc.  Dazu 
kamen,  seit  jener  Zeit:  die  betende  Alle  nach  G.  Duw,  die  Kreuz- 
•rhöhun^  nach  Rembrandt,  der  Marktschreier  nach  6«  Dow»  der 
Mandohnspieler,  und  dieMandolin-Spielcrin»  alle  viernuf  Porzellan- 
Platten  trctlKch  ausgeführt.  Acht  Teller  hat  er  mit  Nachbildung 
von  Antiken  in  Onixmalcrei  gczierL  Dann  malte  er  auf  eigene 
Kecliuung  den  Abschied  des  Königs  Otto  in  Griechenland  nach 
Bodmcr  auf  eine  kleine  Platte. 

Krock,  Heinrich,  Histf)rienmaler,  der  1071  zu  Flensburg  geLoren 
wurde.  Er  wurde  zu  Husum  von  Eyerschiöttel  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Copenhagcn  ging  und 
aof  der  Akademie  daselbst  seiu  Studium  fortsetzte,  liierauf  reiste 
,  er  mit  königlicher  Unterstutimng  nach  Italien ,  und  Bier  waren  die 
Werke  von  Marntti»  Cignani,  Luth  und  Sacchi  der  (gegenständ 
seines  Studiums.  Er  war  dreimal  in  Italien,  und  nach  seiner  Rück- 
kehr durch  Frankreich  wurde  er  in  Dänemark  auf  mannigfaltige 
Weise  beschäftiget,  uud  die  Zahl  seiner  \Verke  in  Copenha^en  ist 
bedeutend.  Mau  findet  deren  in  den  k.  Schlüssern,  lu  Kirchen 
und  Privatgcbäuden.  Es  sind  dieses  Historien»  mythologische  Ge*^ 
genstände  und  Bildnisse»  lauter  Werke,  die  zu  jener  Zeit  grossen 
Beifall  fanden.  Krock  starb  1753  in  Copenhagin»  mit  dem  Tild' 
eines  Kan»lei-Kathes»  den  er  1722  erhielt. 
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Krockcr,  Johan«  Historieiyualer ,  LiUlelQ  sich  auf  der  Ahadcmlo 
tttoer  Geburtsstaat  Wien,  bis  er  nach  Brünn  gini;,  um  daselbst 
unter  J*  Th»  Roltcr*s  Leitung  zu  arbeiten.  Später  machte  er  sich 
.sm  Znalm  ansässig,  und  hier  hatte  er  bereits  viele  Werke  in  06\ 
und  Fresco  ausgetührt,  als  er  nach  Prag  l)crii{"on  %vurde,  um  da- 
gclbst  die  Kirche  zum  hl.  Clemens  auszumalen.  Er  malte  auch 
vieles  in  Ungarn,  und  zu  Erlau  starb  er  1772*  Seine  Werke  ^md 
eorrekt  in  der  Zetcbnune»  von  schöner  Färbung  und  vom  Hollduiikal  , 
ist  ein  verständiger  Georauch  gemacht.  Diabacz  erwähnt'  ainae 
Groker»  der  in  Prag  gearbeitet  hat|  wohl  unser  Künstler. 

KrOCyn,  Johann  Franz ^  Maler  zu  Prag,  wo  er  1690  als  aus- 
übender Hünstier  auftrat.  Nach  9  Jahren  verheiratbete  er  $Uh^ 
seine  weiteren  Verhältnisse  sind  aber  unbekannt 

Krodel,  Mathias,  Maler  und  Schüler  des  STtcren  Cranach.  ver- 
fertigte für  Herzog  Christian  von  Sachsen  von  l5£^0-rl59i  mehrera 

Frcscoarbeiten. 

Krdllf  Dorothea  Erasmine  Panline,  malte  in  Copenhagen 

schöne  Landschaflen  und  Gopten  nach  guten  Meistern.    Sie  war 
.'eine  Tochter  des  Etatsrathc  Sporon»  und  1787  wurde  sie  geboren« 

Kröner,  Heinrich,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  17-  Jahr- 
hunderls lebte.  Man  hat  von  ihm  ein  sellLnes  Wer.U  in  gr.  fpij^ 
mit  dem  Titel:  Contrafaktur  des  Feuerwerks  l6l2  in  Franktur,^  am 
ItfasD  bei  der  Krönung. 

Kröner,   Herkules  Dayia,   ein  Theoloi^^c,  der  abe  r  auch  im  Zeich- 
nen  und  Malen  sehr  erfahren  war.    Seine  Versuche  erregten  die 
Meinung,  dass  er  bei  den  besten  Meistern  Deutschlands  und 
Italiens  iJnterricht  genossen  habe.  Bit  wurde  1771  in  Ulm  g«bo- 
'  reo  i  sein  Todesjahr  kennen  wir  nicht. 

Krog,  Johann,  ein  Maler,  von  welchem  nach  der  Angabc  eines 
Italieners  zu  ValladoUd  sich  mehrere  GcmiUde  auf  Kui»fcr  be^ 
linden  sollen.  i 

Dieser  scheint  Juan  de  la  Cruz  zu  seyn,  dar  zu  ValladoU*  ar- 
beitete. » 

Krofan,  £l4tliaiiiel  Gottlieb^  schnim»  um  i78o  sehr  artig  kleiat 

Bildwerke  in  Uols  und  Bein.  Er  war  tob  Dan;(ig  gebürtig» 

Krohn,  Friedrich,  Medailleur  von  Copenhagen,  wurde  l8o6  ge- 
boren. Er  ist  der  Sohn  eine»  Slaabsof&l*rtt  «og  •bw 
llunst  dem  Stande  des  Vaters  vor.  Die  AnfangSjgfnnd«  ««Wrnta 
ar  auf  der  Akademie  in  Copenhagen ,  und  1835  ging  er  zu  seinrt 
weitern  Ausbildung  nach  München.  Im  Jihre  18>6  terligte  er  eine 
Medaille  auf  die  drille  Säcularteier  der  KinJuhrung  der  Ucloirav 
tion  m  Dänemark  mit  dem  Bildnisse  des  Köniffs  Iriedrich  lY.,  »ach 
Thor*>aUi&ens  büste,  und  mit  der  allegoriactol  ««Wfc  4» 
ffion  in  Rivers.  . 


t.  Kroch«  '  - 

Kroiier^  s.  Croecker.  « 
JSagler's  Künstler^Zse».  VIL  Bd.  *2 
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Kronburg,  Lucas  von,  Maler  xu  Augtburg,  wo  er  «ur  Zeit  ä9t 
Blüthe  der  Fuf^er  lebte.  £r  fertigte  vrohlgetroffeot  BildnUic,  bt» 
•ondert  ron  Mitgliedeni  der  crwalinUii  FamiU^ 

Hrones«  Ludwig  9   Maler  und  Kupferstecher,  tvurde  1785  io  Png 

feboren,  und  hier  widmete  er  sich  unter  F.  Bergler  der  Koiiftt. 
^äter  ging  er  zu  seiner  Ausbildung  nach  Wien ,  doch  honnten 
vrir  nicht  erfahren ,  ob  er  sich  noch  in  jener  Stadt  befinde.  £• 
finden  sich  radirte  Blitter  Ton  teioer  Hand»  dock  scheineii  Ü9 

nicht  r.ahl reich  SU  ie^n. 

t)  Fünf  Büsten  von  MünekeBt  einer  hinter  dem  andern  nnd  ttaeh 
rechts  gewendet» 

Krot,  Willem  Bartel  ran  der>  Maler  zu  Leuwarden,  der  einer 
Angahe  noch  1836  mit  dem  Rufe  eines  aosgeseichneten  Kunsders 
starb ,  ist  der  oben  erwähnte  W.  B.  van  der  Kooi ,  wie  er  in  der 
Gescbiedenis  der  vaderlandsche  Schilderkonst  door  B*  Tan  Bynden 
etc.  genannt  wird, 

Kroymann^  Carl  Friedricll^   Maler  zu  Altona,  ein  Künstlen 
der  schon  so  Anfang  unsere  Jahrhunderts  tiiatig  war,  und  noch 
1824*   Er  malte  in  Oel  und  Miniatur. 
Das  Bildniss  des  Pastors  M«  Frank  hat  er  nach  Hansen  Utko» 
.  grapkirt. 

Knibsaciud^  iPriedrictl  AagQ8t^  Architekt,  geb.  tu  Dresden 
1718,  eest.  1790.  Er  genots  eine  sorgtaUige  Erziehung,  und  in 
allen  Hnlfswissenschaften  seiner  Kunst  erfiikren,  vric  er  war,  mnss 
man  ihn  unter  die  gelehrten  Architekten  seiner  Zeit  rechnen.  Er 
schrieb  ein  Work  über  das  Laurentinum  des  Plinius ,  und  suchte 
den  muthmasslichcn  Grandriss  desselben  herzustellen,  was  ouch 
Scamozzi,  Felibien  und  Castell  gethan  haben,  Vielleicht  keiner 

{genügend,  indem  die  Angaben  des  Plinius  keine  deutliche  Torstel* 
ung  geben.    Das  Werk  unseres  Künstlers  hat  den  Titel:  Wahr> 
scheinlicher  Entwurf  von  des  jüngeren  Plinius  Landhaus,  Laurent 

fenannt.  Leipzig  1766.  Ein  anderes  seiner  Werke  ist  betitelt: 
Vahrscheinlicner  Entwurf  von  des  Junget-en  Plinius  Ländhaus  und 
Garten,  in  der  toskanischen  Gegend  gelegen.  Lnz.  1762*  Diese 
Sdiriflen  stehen  auch  in  der  Motiatsseiirift:  Das  Neueste  ans  der 
Gelehrsamkeit  im  J.  1760  und  1702«  Ueberdies  finden  sidi  Ton 
ihm  noch  viele  andere  Aufsätze. 

Seine  praktischen  Kenntnisse  zeigte  er  durch  den  Bau  des  Schlos- 
ses Otterwisch,  durch  jenen  des  Gartenpallastes  des  Prinzen  Anton 
▼on  Sidisen»  dtirqk  den  Pallast  des  Baron  von  Riesch  zu  Ncsch- 
witB,  dtirdi  (enen  des  Printen  Xaver  und  dureh  das  Sienerhnus  in 
Dresden.  Die  Zahl  der  ttfili  »einen  Planen  anagefuhrten  Bantan 
ist  bedeutend. 

Krubsacius  war  Professor  lin  der  Ahademie  tu  Dresden,  und 
1776  wurde  er  Land-  und  Oberhofbaumeister.    Er  ist  für  seine 
•    2üit  ein  Mann  rott  Bedeittüng,  ein  öffentlicher  Sprucbföbrer,  doch 
konnte  er  sich  von  den  Fesadn  des  arehitektonlseken  Manierismus 
nooii  ttiekt  frei  machen. 

Krfi£  er,  die  alteren  Künstler'  dieses  Namens:  Hans,  Ludwig  oder 
Lucas,  Theodor,  Matthäus,  s.  Krug  und  Crüger.  Auf  einer  Co- 
pie  Ton  Durei^s  Blatt,  welches  Christus  als  Gärtner  vorstellt,  liest 
man. Diatrick  Kmgi  i6l4i  dann  auf  einem  gleichen  mit  dam  aitMU* 
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den  Ecce  homo  steht:  Theodorus  Krüger  glyptcs.  Norim^jer^aa 
l6l4<  U.  8  Z.  2  L.»  Breite  9  Z.  7  L.  In  spateVii  Abdrücken  ich- 
len  die  lateinitchea  Verse  and  die  Dedtcation  von  G.  Ch*  Gagel, 
Statt  des  latainiaehan  steht  jetzt  dentscher  Text* 

Kröger,  Gottfried,  Medailleur,  der  unter  der  Regierung  Frie- 
drich III  (ge5t.  1670)  in  Copenhagen  lebte.  Seine  £ebensverliält» 
jDÜsse  sind  unbekannt. 

Erllger«  Friedrich  Heioricb^  Medailleur,  geboren  su  Dratdaa 
1749»  gMt.  datelbst  1805.  Er  ^ar  der  ältere  Sohn  des  1786  ver- 
storbenen churfUrstlich -sächsiscFien  Hofbernsteinarhelfcrs  Ephraim 
Benjamin,  und  Wermulh  ertheilte  ihm  den  cr<tLii  Unterricht  in 
seiner  Hunst,  bis  er  nach  Copenhagen  gine;,  um  auf  der  Akademie 
daselbst  »eine  weitere  Ausbildung  xu  verfolgen.  Krüger  blieb  acht 
Jahre  daselbst,  wahrend  welcher  2eit  er  zwei  Preise  gewann,  und 
1787  wurde  er  Ilofmcdaillear  *u  Dresden,  wo  er  bis  an  seinen 
Tod  verblieb.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  von  Me- 
daillen und  auch  Bildwerke  in  Erz,  wie  die  Statue  Pctcr's  des 
Grossen  zu  Pierde ,  nach  Casanova's  Erfindung ;  dann  bossirte  er 
auch  Bildnisse  und  Statuen  in  Wm^.  Dia  Statine  Frtedridi  V, 
Ton  Dänemark  bildete  er  in  Silber »  nadi  der  Enstatut  des  DUek* 
tora  Sali. 

f )  grosse  Medaille  auf  die  Brobemng  von  Mttni« 
Z)  Medaille  auf  die  Sternwart»  su  Leipsig. 

Hrfiger,  Christian  Joseph,  Medailleur  und  Wachsbosslrer,  der 
Bruder  des  Obigen,  wurde  1759  ^.u  Dresden  geboren,  und  von 
Uutiu  und  Knöuer  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet. 
Nach  abhtjahrigem  Studium  begab  er  tich^  auf  Reisen ,  kam  bis 
irnrh  Iiie6and  und  Russland,  überall  mit  seiner  Kunst  beschaltiget, 
bis  er  1790  in  Dresden  als  zweiter  Münzgravour  angestellt  wurde. 
In  der  Folge  wurde  er  erster  Graveur,  und  als  solcUer  starb .  e£ 
I8l4. 

Dieser  Künstler  bossirte  eine  grosse  Anzahl  von  Büsten  und  Bild- 
BiatOB,  und  auch  ff>nma  Figuren  in  Wac^s  und  Thon*.  Aueh  hi- 
stortsche  Stucke  führte  er  aus,  und  als  eine  seiner  besten  Atbeiten 
erklärte  man  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  ein  Crucifix  in  Elfen- 
bein. .  Später  befasste  er  sich  vorzugsweise  mit  der  Stempelscbnei« 
dekunst. 

KrQger^  Ephraim  Gottlieb»  Rnpferstedier  und  Zei^ner,  vmrda 

1756  zu  Dresden  geboren,  und  schon  in  seinem  11.  Jahre  besuchte 
er  daselbst  die  Akademie.  Sein  Meister  im  Zeichnen  war  Hutin^ 
Camerata  unterwies  ihn  in  Handhabung  des  Stichels,  und  die 
bedeutende  Anzahl  seiner  Blatter,  welche  er  lieferte,  beweisen, 
dass  er  ein  talentvoller  Künstler  war.  Er  fertigte  fast  immer  aueh 
die  Zeichnung  zu  seinen  Stichen,  da  seine  icrtige  Hand  keiner 
Vorzeichnung  bedurfte.  Schon  l8o4  wurde  er  Mitglied  der  Aka- 
demie in  Dresden,  l8l5  ausserordentlicher  Professor  der  Akademie 
daselbst  und  l8ö4  ereilte  ihn  der  Tod.  Blätter  von  seiner  Hand 
sind  in  Lossius  Bilderbibel  und  im  Bildersaal,  in  Radaewtkra 
Reisewerk,  in  Radiniu  Briefe  über  die  Kunst,  in  Cook's  Reisen, 
in  der  PrachUusgabe  von  Wieland*s  Werken;  ferner  lieferte  er 
Blitter  zum  Taschenbuch  für  das  gesellige  Vergnügen,  zur  V*?°J?' 
zu  Meisn«r*s  Alcibiades  u.  s.  w.  Besonders  zu  erwähnen  sind  die 
BläUer,  welche  er  für  Becker's  Augusteum  sUch;  darunter  28  nach 
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'    Abnäiieo  im  Mengs'schcn  Moieuin.    Ferner  stach   er  der  Reih» 
Bftcli  immer  vollkommener: 

l)  Der  MusiUnnt  niii  dem  DudchacU ,  nach  Wille. 
■  2)  Das  Bild  einer  Alten,  nach  demselben. 
5)  Zwölf  nntilic  liijpfc  nach  Scydclmauu« 

4)  Iiuptc  nach  Spagnolct. 

5)  Prometheus,  uacli  Ilutio*s  Gemälde. 

6)  Maria  betet  das  JetusKind  an «  nach  G.  RenL 

7)  Die  Madonna  mit  Engelshöpfen ,  nlich  Solimena. 

8)  Diogenes,  noch  linbinshy. 

9)  Dr.  Lulhcr,  nruh  I..  Cranach, 

10)  keusche  Susanua  oder  das  Urllicil  Daniers,  nach  ValeDlin; 
Musce  Robillard. 

11)  Der  Bohnenkönig,  oder  der  König  trinkt»  nach  !•  JordaantI 

Mus.  Rob. 

12)  Cblorindens  Tod,  nach  Canaro ;  Mus.  Rob. 

15)  Arladnc  auf  NajLos,  nach  A.  iiauimano*  im  sÄchsUcbcn  Gal- 
lerie  -  Werke. 

14)  Der  Maler  Nettcber  mit  seiner  Frau  mutidrend,  nach  Netscher  ( 
daselbst. 

15)  Joseph  stellt  dem  Pharao  seinen  Vater  vor ,  nach  F.  Bol ,  das. 
l5)  .Die  Madonna  mit  dem  Uinde  und  St.  Johannes,  nach  Gimii^nano's 

Bild  der  k.  sächsischen  üallcric  ,  ein  ticinichc-s  Blutt,  toi. 

17)  Der  Tod  des  Fürsten  Melisseno  in  der  Schlacht  hei  Leipzig 
1813*    Diesen  Stich  begann  Schaixe  nach  Matlhäi. 

18)  Die  Madonna  nach  Alessandro  Turchi,  l82S. 

In  derbcUaniUcn  Portralt-Saminlung  des  Ilolnialers  und  Professors 
C.  Vogel  ist  das  üildnUs  dieses  Künstlers,  von  A.  liriiger  1824 
gezeichnet.  • 

Krtigcr,  Friedrich  Gbristian,  Maler»  gek  sa  Zeuch«  bei  Forstn 
1774,  gest.  za  Dresden  1852.  Seine  Jugend  verfloss  unter  drooken* 
den  Verhältnissen,  und  obcjleich  er  fiir  die  Kunst  geboren  schien, 
so  musste  er  doch  die  Schneiderei  erlernen.  Er  vrurdo  liürr^er  vmd 
Meister ,  und  als  solcher  brachte  er  den  in  ihm  schlumo^erndeu 
Keim  erst  cor  Reife.  Er  entsagt»  dem  Halidvterli/»,  tUle  nach 
Druden  und  bildete  sich  daselbst  von  1800  an  in  der  Malerei  aus. 
*  Anfangs  arbeitete  er  in  Pastell,  später  aber  wühlte  er  die  Oclma- 
Icrci.  Die  Iii- iei^sun ruhen  fühllc  er  jedoch  tvicder  hart,  und  in 
mehreren  Städten  musste  er  sidi  seinen  Unterhalt  su  verdienen 
suchen. 

Krüger  wurde  Professor  der  Malerei  in  Dresden.  Qetne  Bilder 
hastehen  in  Bildnissen,  so  wie  in  Historien»  heiligsn  und  proCa* 

nen  Inhalts,  in  Stilleben  etc. 
Ferdinand  und  Lina  sind  Erben  seines  Künstlertalentes» 

Krfigcr,  l'crdmand  Anton t  Kupferstecher,  vmrde  jtqS  in  Dres- 
den geboren,  und  von  seinem  Oheim  in  den  Anfangsgründen  seiner 
Kunst  unlcrrichlet,  bis  er  nach  Stuttr^art  ging,  um  in  der  Schule  des 
berühmten  IVluHer  seine  Studien  forlzusclKeu.  lu  der  Folge  fand 
er  königliche  Unterstützung,  und  jetzt  ginc  er  nach  Rom  und 
Fiorens,  wo  er  Lohghi*s  Schule  besuchte.  Hier  aeichnete  er^Ra- 
faePft  berühmtes  fiild  der  Mad  onna  del  Cardelllno  im  grossherxog* 
liehen  Pallaste,  und  mit  dem  Sliche  de5;selLcn  beschäftigte  er  sich 
l82v".  Auch  in  Paris  war  dieser  liiln^ller,  und  hier  stach  er  sein 
Ecco  homo.  Man  hat  aber  mehrere  schätzbare  Blätter  von  der  Hand 
dieses  Künstlers,  die  mit  Sicherheit  und  mit  seltener  Reinlichkeit 
behandelt  sind.  Seine  Weise  erinnert  an  jene  A.  Dürer's  und  det 
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H.  Wicris,  doch  ist  er  fern  von  jeder  Hiirte.  Er  arbeitet  in  kla- 
rer und  Kralliger  Lmicanianier. 

1)  St.  Bcrnhardus  und  St.  Catliarina,  nach  Nicola  di  Fuligno 
1022.    Ü.    Interessantes  Blatt. 

2)  Unlael  auf  der  Stiege,  scliüne  Cupic  nach  Marc  Anton. 

0)  Der  Kleine  Savoyarde  in  Paris.  8« 

4)  Die  Madunna  del  Cardellino,  Uauptblatt  {nach  Raf'ael  l830> 
U.  ig  Z.,  Br.  15  Z.  Ö  L.    Preis  6  Th. 

5)  Die  Philosophie,  nach  C.  Vocjers  Tcmpcrahild  im  Pillnit/.er 
Schloss.  Sehr  lein  in  Dürer's  Manier  gc&luchco  ,  gr,  fol.  Im 
ersten  Druck  vor  der  Schrift,  5  Thl. 

6)  ChristusUopf ,  Eccc  hoinu,  nach  G.  Ueui,  kl.  ful. 

7)  Das  Portrait  des  Prinzen  Friedrich;  Vür/-Ü£;liches  Blatt. 

8)  Der  Krculztra-jendc  Christus ,  nach  B.  Luini. 

Krüger,  Gustav  Ferdinand,  Maler  zu  Dresden  und  geboren 
daselbst  lß05'  Er  bllilctc  sich  auf  der  Akademie  seiner  Vatt-rstadt, 
und  hier  eah  m.in  bei  Gelegenheit  der  liunstauselelluiii^eu  auch 
verschiedene  Bilder  von  seiner  Hand:  aul.inglich  Couien  nach 
Netscher,  Schalken  u.a.;  auch  Historien»  Gcnrestiickc  und  Portrailc. 

Kniger,  Carl  Reinhard,  Medailleur,  Anton's  Bruder,  wurde  irgi 

in  Dresden  geboren  und  da»elbst  in  die  Grundsälzc  seiner  Uunst 
eingeweiht.  Seine  weitere  Ausbildung  verlolgte  er  zu  Berlin  unter 
Leitung  des  beiühmtL'ti  D.  l^oos,  und  luiii;er  seihst  gehört  jot/.t 
zu  den  vortiiglichsten  Künstlern  seines  raches.  Seine  Medaillen 
sind  trefÜich  behandelt,  und  wenn  es  gilt,  ein  Bildniss  darzustel- 
len, so  weiss  er  seinem  mit  Sorglult  nmdellivlen  llopie  immer  da» 
Gepra^je  der  individucUeji  Wahrheit  aufzudrücken.  Doch  auch  an 
den  übrigen  Thcilen  herrscht  gleiche  Vollcudung.  Urügcr  ist  h. 
sächsischer  Holmcdailleur. 

1)  INIedaille  auf  Carl  .Maria  von  Weber. 

2)  Medaille  auf  Hahnemann. 

5)  Eine  solche  aul  U.  A.  Böttiger. 

4)  Denkmünze  auf  die  Sjcularteicr  der  Ucbcrgabc  der  Augsburger 
Confession. 

5)  Denkmünze  auf  Gustav  Adoli)h's  Tod,  mit  dem  Kopfe  des  Kö- 
nigs nach  der  Icbcnsgrosscn  Bronzebuste  im  k.  Anliken'Cabi- 
ncl  zu  Dresden,  löi"». 

6)  Dcnlimünzc  auf  die  Wiedererbauung  der  Johanuiskirche  in 
Zittau.  1858. 

Krüger  ward  auch  mit  dem  Auftrage  beehrt,  das  Wappen  der  I4ö- 
nigin  von  Griechenland  zu  graviren,  und  loste  diese  Aufgabe  vor- 
züglich. 

Krüger,  Lina,  Malerin,  wurde  zu  Forsta  in  der  Nicdcr-Lausitz 
1Ö05  geboren,  untl  von  ihrem  Vater  F.  Cli.  Krüger  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet.  Spater  hcsuclilc  sie  die  Akademie 
der  Künste  zu  Dresden,  und  hier  lebt  sie  als  ausübende  KÜBit- 
lerin.  Man  hat  von  ihrer  Hand  Gemahle  in  Gel  und  Pastell, 
Bildnisse,  Historien  und  GenrcäliicKe.  Mehrere  ihrer  Bilder  sah 
man  auf  öffentlichen  Kunstausstellungen,  und  diese  wurden  mit 
Beifall  aufgenommen. 

Krüger,  Wilhelm,  ISIalcr  aus  Mecklenburg-Schwerin  ,  hielt  sich 
mehrere  Jahre  in  Drcs<lcn  auf,  und  u  )ch  ia:4  war  er  daselbst 
thätig.    Er  malte  Bildnisse  und  Iliblorien,  und  dann  halle  er  auch 
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•in  bttoaderet  Taltnl  siir  Naehbildimg  frtmdtr  Mettttr.  Br  ftr- 
ti^tt  eine  treffliche  Copie  von  Mengs  33  Fum  holiem  Bilde  der 
Himmelfahrt  in  der  Uatholischen  Uofkirche  xu  Dresden,  doch  ist 
diese  Nachbildung  um  das  Vierfache  verhleinert.  Eine  andere  von 
ihm  nach  Uutin  verfertigte  Copie  der  Marien  unter  dem  üreuxo 
ist  an  einem  dar  Scitcnaltäre  der  erwühuten  Kirche. 

Krüger^  Andreas ,  Architekt  und  Maler  Ton  Neuendorf  bei  Poll- 
aaiDt  er  bei  dem  Bauinspektor  Feldmann  die  Baukunst  erlernte. 
Im  achtzehnten  Jahre  wurde  er  schon  Baucondukteur ,  und  alt 
•olcher  leitete  er  mehrere  wichtige  Bauten,  besonders  unter  Ober- 
aufsicht des  Baron  von  Knobelsdorf.  Dann  malte  er  auch  Land- 
schaften tind  RoiiMn,  und  bei  der  Reehehole  bekleidete  tx  die 
Stelle  eines  Zeichnungsldirers.  Angeetteo^e  Arbeiten  sogen*  ihn 
1759  ^  ^*  J'bre  den  Tod  su* 

Kröger,  Andreas   Ludwig,    Maler  und  Kupferstecher,  wurde 
1745  zu  Potsdam  geboren,  und  sein  Oheim  Andreas  crtheilte  ihm 
den  ersten  Unterricht.   Doch  wählte  er  die  Malerei  und  Stechtr- 
*buntt  zum  Henptfedie.  Entere  erlernte  er  bei  B«  Rode»  doch  ist 

er  weniger  durch  seine  Gemälde  als.  durch  seine  Blätter  bekannt 

Diese  sind  mit  dem  Stichel  oder  mit  der  Nadel  ausgeführt,  und 
besondern  Beifall  ervrarben  ihm  jene,  welche  er  im  Geschmacke 
Bembrandt's  oder  F.  Bol's  radirte.  Im  Jahre  17Ö8  wurde  er  Mit- 
|;Iied  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin ,  und  um  1805  ereilte 
ihn  der  Tod. 

Krüger  zeichnete  die  GemSIde  der  k.  Gallerie  in  Sans-Souci  zan 
Stiche  für  die  Kupferstecher ,  und  er  selbst  hat  für  dieselbe  Blätter  ge- 
liefert, so  wie  für  die  Anliquitcs  de  Sans-Souci,  2  part.  Potsdam 
1770 — 73.  Früher  stach  er  28  Kupferstiche  und  22  Büsten  und 
Brustbilder  in  der  Orangerie.  Andere  Blatter  von  seiner  Hand  sind 
in  Lavater't  Physiognomik»  in  Batedow*i  B]ementar*Werk  etc. 

1)  Das  Gastmahl  des  Bclsazzar,  nach  Franz  BoL 

2)  Susanna ,  nach  Correggio. 

f)  Maria  Magdalena,  Uafbfignr  nach  Tan 
)  Hagar  yon  Abrahakn  yerstossen ,  nach  6*  rlink« 

5)  Bembrandt's  BiKlniss,  nach  Rembrandt. 

6)  Der  Mann  in  orientalischer  Kleidung  |  nach  demselben« 

7)  Die  alte  Frau,  nach  G.  Dow. 

8)  Der  Eremit,  nach  demselben. 

9)  Die  Spinnerin,  nach  demselben* 

tO)  Ein  Hirtenitück»  nach  C.  S.  Duboii« 

11)  Moses  zertrümmert  die  Gesetztafeln ,  nach  Rembrandt. 

12)  Isaac  segnet  dcti  Jakob,  nach  Lievens.  gr.  fol. 

13)  Vue  du  nouveau  palais  royal  de  Belvcdere  et  de  la  ville  de 
Potsdam  et  des  euvirons  peint  par  J.  F.  Meyer  1771 »  gra?. 
per  etc.  1772- 

14)  Premüre  tu«  dn  palaif  nenf  de  Stni^Souei»  de  la  gilerin  des  ta* 

bleaux  et  ses  enyirons  etc. 

15)  La  seconde  vue  du  chatcau  de  In  viUe  da  Potsdam»  dn  jArdin 

et  de  Tecurie  royale  etc.  1777. 

16)  Truisicme  vue  de  la  ville  de  Potsdam,  de  Peglise  du  St.  Esprit 
etc.  1772. 

17)  Vue  septentrionale  dn  chdtean  royal  de  Potsdam  ftc 

18)  Gegenden  von  Potsdam»  nach  J.  F.  Me^er. 

Krüger,  Johonn  GhrisUaa  Sigmund ,  PortraiunaUr,  wncdai726 
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geboreo«  und  in  Zerbst  ▼on  dem  füritlichea  Hofmiler  P.  Ranj« 
aa  §maw  Kvpst  uoterrieht«!.  Dietein  half  w  mn  den  FlafooilM« 
Bilden  ia  dan  füntlicheo  Gemächern,  seine  eigenen  Gemälde  De- 
•tehen  aber  grösstentheils  in  Bildnissen.  Später  wurde  er  Zeich- 
nungslehrer am  i-riedrichiwerder'eGheii  GjmiiafitMi  su  Burlia.  und 
mn  1790  «Urb  er. 

KrCger,  Jobann  Conrad^  Maler  and  Kttj^fiNteclifr,  mrde  im 

in  Stettin  geboren,  und  von  Th.  Huber  ID  den  Anfangsgründen 
unterrichtet.  Später  ging  er  nnch  Dresden,  um  unter  Dietrich  und 
Hutin  seine  Studien  f'urtzusetzcn ,  und  1756  versuchte  er  aU  Bild- 
nistmaler  in  Polen  und  Pummern  sein  Glück.  Hierauf  malte  er 
Mehreres  in  seiner  Vaterstadt,  und  endlich  ging  er  nach  Berlin* 
wo  er  Frofettor  der  Zeichnenkumt  an  der  .k.  Akademie  nnrdt* 
Er  sUrb  179I  in  Berlin. 

Krüger  malte  in  Oel,  Pastell  und  Aquarell,  Bildnisse ,  Land- 
achaftcn,  GcnrcstücUc,  militärische  Sceticn  etc.  Dann  lieferte  er 
eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Blultern: 

1)  Batrelief  und  Allegorie  anf  den  Tasdiner  Frieden,  dem  Mi- 
nietar  toü  Hersberg  zugeeignet,  naeh  A.  Trippel  1779' 

2)  Dia  Kreuzabnahme,  Maria  Ton  Johannes  undfdail  heil«  Wat- 
bern unterstützt,  nach  Bernhard  Rode  i7$Z* 

3)  Die  Schauspielkunst,  nach  Dietrich* 

4)  Laqdschait.  nach  demselben. 

5)  iEmor,  nach  Rafael  ponktirt. 

6)  Die  bneeenda  Magdalena,  nach  BatSooi  pnnktirt 

7)  L'Amour  caressö  ,  nach  Cipriani. 

8)  L*Amour  rejetc,  nach  demselben,  beide  punhtirt. 

9)  Das  Bildniss  der  Kaiserin  von  Russland,  1787. 
so)  Das  Bildniss  des  Generals  Holzendorf,  gestochen. 

tl)  Eine  Sammlnng  aaeh  Zeichnungen  aiter  Meiater  ans  dar  k» 
Bibliothek  sa  oerHn,  von  1770 — 75  mit  Laurenz  gestochen. 

1^  Die  Blätter  zur  Seiler'echen  Bibel  und  su  Schröckh'e  allgpa^ 
Weltgeschichte. 

13)  Die  Blätter  za  Ecker»  Plan  et  vues  du  chateau  etc.  de 
Reinsberg.  , 

j4)  Die  Blätter  mm  sweitaD  Tkeila  dat  Batadow'ac&en  Elentetar- 
werkas  und  wa  Ooatha'e  Schriften«  , 

Kröger,  Johann  Friedrich  August,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, Siegmund's  Sohn,  wurde  1784  zu  Berlin  geboren,  und  hier 
bildet«  er  sich  auch  zum  Künstler.  Er  malte  Tomehmltch  Bild- 
nisee,  sowohl  etaialDa  alt  Familienitiieke,  und  wir  glauben,  dasa 
er  jener  Johann  Aagott  Krugar  tan.  tei»  dar  noch  lS2S  ahnlicka 
Bilder  malte. 

Dann  stach  Krüger  auch  verschiedene  Blatter  für  die  naturhitto* 
rischen  Werke  von  Bloch ,  Jablooski ,  Martini  etc. 

1)  Marta  Magdalena ,  nach  Annib*  Carracd* 

2)  Landtcbalt  mit  badenden  Nymphen ,  nach  Diatrich. 

Krüger,  Johann  Wilhelm  Georg,   Emailmaler,  wurde  i728 

Sn  London  geboren,  und  nachdem  er  hier  und  in  Frankreich 
mehrere  Jahre  seine  Kunst  geübt  hatte,  begab  er  »ich  1781  nach 
Berlin»  wo  er  noch  1788  lebte. 

KrÜgOr^  D»f    Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse   «vir  nicht 
kannan.  Im  BnilUol*t  Catalog  <ier  Sammlung  det  Baron  ron  Are- 
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tin  trircl  ihm  folgende  Sammlung  beigelegt,  nnter  dem  Titel:  Na- 
turac  varios  lusus  et  monftra  videtis  etc.  12  Blätter  in  &•»  oacU  G. 
Weyer. 

0te  Halbfigur  einer  BSiuonn»  ntch  A«  Feint  ndirt  Iii.  4> 

Krüger )  Franz ^  königlich  prcoMiscKer  Hofmaler  in  Berlin,  \Tnrde 
1797  in  Auhnlt- Dessau  geboren,  und  schon  als  Knabe  entwichelle 
er  ein  entf cliiedeiies  Talent  zur  Kunst.  Kr  /.cichnetc  mit  Vorliebe 
Tliiere  und  auch  Portraite,  uhue  Anleitung,  so  wie  denn  Krüger 
überhaupt  Autodidakt  ist.  <  In  seinem  i6>  JaHre  fing  er  an  mit 
Ernst  sich  der  Uunst  zu  widmen,  er  machte  aber  kciuen  gründli- 
chen akademische^  Cursus  durch,  da  sich  sein  Talent  keinen  Zwang 
anthun  Hess.  Kr  zeichnete  zwar  fleissig^  allein  auch  musihalischc 
Uebungun  jrigtcn  ihm  zu,  und  eiuen  besonilercn  Reiz  Jialten  lur- 
ihn  die  Verguu^ungeu  der  Jagd.  Krüger  zeichuete  und  malte 
Wich  mehrere  Jagdseenen,  noch  grössere  Lust  aber  fand  er 
in  Darstellung  vuu  Ffcrdcnt  Hunden  u.  s.  vr.  Die  Bildnisse 
machten  jedoch  anfänglich  den  grössten  Theil  selnrr  \Verhe  aus, 
lind  hierin  hcham  er  solche  Uebung,  dass  es  ihm  miiglicli  wurde, 
fast  spielend  in  Einem  Ta^e  drei  Purtraite,  und  z>var  höchst  ähn- 
lich, zu  zcichucuj  diese  führte  er  häufig  auf  farbigem  Papier  mit 
•chwärzer  Kreide  aus,  -und  die  Lichter  setzte  er  mit  dem  Pinsel 
auf.  Mchrercninle  zeichnete  er  die  k.  .Familie.  Diese  Bildnisse 
fanden  aticcorord^iilliciion  Beifall,  und  der  Künstler  wurde  mit 
j  .  dieser  Zeichnung  so  stlir  *in  Anspruch  gcn«»iinncn,  daFS  ilim  zur 
^lalcrci  in  Gel  fast  Uciuc  Zeit  übrig  blieb.  Ladiich  machte  man 
es  ihm  zum  VorwurCi,  dass  er  sich  dieser  Technik  nickt  befleissige^ 
%vorauf  Krüger  die  Pallette  crgrifiP,  und  auch  in  kurzer  Zeit  zeigte, 
dnss  feinem  Talente  auf  künstlerischem  Gebiete  Alles  möglich  sei. 
Bei  der  nächsten  Aufstellung  sah  man  von  ihm  eine  IMMr>thsccne 
im  Winter,  dann  einige  vortrcilliclie  l'lcriiestüclve ,  und  iur  Jen 
Kunstverciu  malte  er  eine  Jagd&ccuc.    Solche  Bilder  uud  die 

Parstellun^  des  Pferdes,  liebte  jetzt' ^er  Künstler  besonders,  so 
dass  man  ihn  scherzweise  den  Pferde-Krüger  nennt.  Im  Jahre  1830 
malte  er  für  den  Kaiser  von  Rtis.Onnd  die  Parailc  des  k.  prcu?si- 
schcn  Ciiirassier-Regiments ,  auf  einem  Räume  von  12  Sch.  Breite 
und  9  Schuh  Höhe,  mit  mehr  als  lOO  Bildnissen  von  grosser  Aehn- 
lichkeit.  Hier  entwickelte  der  Künstler  eine  grosse  Meisterschaft 
in  lebendieer  Anordung.  Reiter  und  Pferde  sind  in  voller  Natur- 
ftalirheit  dargestellt,  und  auch  im  Technischen  ist  das  Bild  so 
ganz  gelungen,  dass  man  es  den  besten  Krzcugnissen  eines  IIo- 
race  Vernet  an  die  Seite  stellen  darf.  Dann  malle  er  dsu  ivai^er 
Nikolaus  mit  seiner  Suite  zu  Pferde  in  Lebensgrösse,  uud  so  muss 
man  bis  jetzt  die  bedeutendsten  Arbeiten  Krügcr's  in  St.  Peters* 
bürg  suchen.  Auch  dickes  Bild  ist  ein  Meisterstück,  imponirend 
durch  die  kraftige  Gestalt  des  im  Galopp  ansprengenden  Kaisers. 
Jentzen  hat  es  lilhographirt.  Kin  anderes  bedeutendes  Werk,  wel- 
ches den  Künstler  1038  beschäftigte,  &leilt  eine  Parade  vor,  wozu 
ihm  der  König  von  Preussen  den  Auftrag  erlheiltc.  Ueberdiess  hat 
Krüger  eine  grosse  Anzahl  trefflicher  Bddnisse  gemalt,  und  Tiele 
solche  auch  lilhographirt.  Wir  nennen  die  Portraite  Ferdinand 
Wilhelm's  III.,  der  Kronprinzessin  von  Preusien ,   der  Fürstin  Au- 

fusla  von  Liegnilz,  »ler  Königin  Wilhtlmino  der  Niederlande,  des 
riozen  Wilhelm  P  ricdrich  Carl  der  Niederlande,  der  Priuzesäin  Luise, 
des  Prinzen  Friedrich  der  Niedergude,  der  Pribzesstn  Mariane  ,def 
Niederlande,  des  Kaisers  Nikolaus  I.  Ton  llussland,  der  Kaiserin 
Alexandra  Feodoroiwna,  der  Erbgrosshcrzogin  von  Mecklenburg- 
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Schwerin  u.  s.  rr.  Dpnn  sind  noch  mehrpro  aiulere  Bildiiiste  lUc- 
se5  llunstlers  luiiographirt ,  vti«  dio  vpn  Olderxuauo,  Uken,  Ber- 
zclius  etc.  . 

Auch  bat  man  tod  ibm  Abbildungen  der  prettssischen  Garde- 
Dragoiler,  nach  der  Natur  gezeichnet  und  lithugraphirt,  von  162S 
an  in  FoliuheUen. 

Die  Rerlincr  Rcnnbohn  hat  er  zum  Besten  der  Nothleidenden 
io  Ost-  und  Wcslprcussen  lithogrnphirt. 

lirüger  ist  Milgiicd  der  Akalicinic  der  Künste  in  Berlin,  und 
acbon  1825  «rnamitt  iba  der  liönig  zum  Uofmaler  «nd  ^ooi 
Frofesfir. 

Krüger,  Karl  Ferdinand  Wilhelm,  Maler  zu  Berlin,  ein  Jetzt 

Icheuder  Künstler,  den  vi'iv  als  den  )üngcrn  bezeichnet  fan- 
den; allein  wir  Üonnen  nicht  bestimmen,  welches  der  alter« 
ist«  Wilhelm  Krüger  jnn.  ^var  schon  um  lC>22  ausübender  liunst» 
Ter.  Fr  inalte  damals  Bildnisse  nud  rainilit-nstüchc  in  Ocl  und 
ISIiniatur,  und  später  auch  iiisloricu  und  GenreslUcke. 

Krüger  y  Cärl  Eduard^  Maler,  der  zu  Anfang  unseres  Jahrbtin« 

dort»  geboren  wurde.  Kr  bildete  sich  auf  dor  Ahademie  d«r 
Künste  in  Berlin,  und  1820  hatte  er  scliiui  gewai^t,  mit  Bildern 
öffentlich  hervorzulreten.  £s  sind  dickes  Blumcnstückc. 

Kröger,  Garlf  Maler,  Radlrer  und  Lithograph  zu  Berlin,  ein  jetzt 
It  itc  r.di'r,  jinif^er  gcnialci*  Künstler.  Kr  Liidetc  sIlIi  unJor  Prof.  Ble  • 
chcn's  Leitunt^  im  Zcirluicnund  INIalcn  ans,  und  mit  <ler  Behandlung 
'  derxSadel  muciae  er  sich  um  1Ö52  in  der  Schule  des  Prulcssors  Buch- 
born  vertraut.  Sein  erstes  Werh,  mit  welchem  er  sich  vortheilhaft 
bekannt  machte,  sind  vier  Helte  mit  z'i  lithographirten  landschaft« 
eben  Compositionen,  zu  welchen  er  die  SinfTnp^c  aus  Bcinchc  Fuchs 
cntlelinlc.  f\ä  sind  dieses  Blätter  von  eigenem  l\ei/,c  in  Cli.iraU- 
tori^lik  i-in  llichcr  Situationen.  Er  vcrtcrli^ct  auch  laudschaUliche 
Fedcrzcichnuugen  mit  Thierstaffa^cn  in  einer  trefflichen  Manier» 
und  als  Landschaftsmaler  hat  er  bereits  ein  nicht  geringes  Talent 
entwichelt.  Seine  Fandschaften  in  Oel  stellen  häufig  Fluren  in 
Wald-  und  Doifnähe  dar,  leicht  belebt  mit  einsam  grasenden 
Tiiicrcn  unter  heilerem  liunmcl,  der  nur  manchmal  mit  Lännuer- 
vri)IUchen  umzogen  ist.  Im  Jahre  l85Ö  Uonnte  mau  von  diesem 
Künstler  bereits  die  Hoffnung  hegen,  diss  er  »u  grosser  Vollen- 
dung gelangen  werde.  Schon  damals  bewegte  er  sidi  mit  grosser 
Freiheit. 

Ausser'  den  erwähnten  Dartellungen  ans  Retneke  Fuchs  fanden 
wir  von  seiner  Hand  angexetgt: 

r]  Landschaften  nach  Wehlc,  radifl  und  gattOchOB. 

2)  Solche  nach  Schinkel,  rndirl. 

3)  Eine  Lantbchalf  ,  nach  Lutherburg.  • 

4)  £iu  ViehfiLucU,  nach  C.  du'Jardin. 

KrQger,  Theodor  ,  Maler  zu  Berlin,  bildete  sich  daselbst  um  i8S0 
anf  der  Ahademie  der  Künste,  und  besonders  war  es  G.A.  Boenisch, 
dessen  Leitung  er  steh  ZU  efireuen  hatte.  Er  malte  JUandscbailen 

und  Architehturstiicke. 

Kcfiger,  Woldemar  Friedrich  ^    Maler  von  Dorpat,  ^in  Zf'^^- 
'  ling  der  Münchner  Schule.    Er  kam  1850  im  25-  J.ilu  e  auf  die 
AUademic  der  Künste  in  München«  ond  biw  lag  er  seii  jeuer 
Zeit  den  3ludie&  ob.     .    . ' 
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Krfigeri  F.  U.  J.,  Kruge«. 

Krilglier,  Johann  Gottfried,    Kupferstecher,  der  SU  Anfang 
oee  vorigen  Jahrhunderte  in  Leipzig  lebte« 
S)  Johann  von  Portugal.  8* 

2)  Friedrich  Wilhelm,  Markgraf  von  Brandenburg«  6» 

5)  Landschaften  nach  C.  du  Buiit. 

4)  Bildnisse  von  Aerzteu,  Rechtsgelehrten  etc. 

Krfilo  w ,  Bildhauer  in  St.  Petersburg,  ein  berühmter  Künstler  unsc* 
res  Jahrhunderts.  Er  bildete  sich  auf  Kosten  der  russischen  Re- 
'  gierung  im  Auslände,  besonders  in  Korn,  -wo  er  ein  ungewöho- 
liches  Talent  entwickelte.  Hier  fertigte  er  aus  Auftrag  des  Gross- 
furtten  Michael  eine  coloitale  Statue  des'Hehtor,  und  schon  fru* 
her  fQhrte  er  die  Büste  jenes  Fürsten  in  Alabaster  aus.  OaMl 
fertigte  er  in  Rum  auch  mehrere  Grabmäler;  jenes  des  Feldmar» 
•chais  Kutusow ,  des  Fürsten  Uagration,  des  Graten  Kutaissovr  u.  a. 
Sein  grüsstes  Werk  ist  das  prachtvolle  Mausoleum  Dmitry  Donskoy'Sy 
des  Befreiers  seines  Vaterlandes  vom  Joche  der  Tartaren.  In 
Jahre  1825  kehrte  K#&1ow  nach  St  Petersburg  xnrn^,  und  nndi 
hier  sind  rühmliche  Beweise  seines  grossen  Talentes.  Er  verfer* 
tigtc  mehrere  Basreliefs  für  den  neuen  Pallast  des  Grossfürsten 
Michael ,  eine  culossale  Büste  in  Bronze  am  Monumente  des 
Uaufmanns  Sobakin»  die  Büste  des  Kaisers  u.  s.  w. 

Krümpter^  Johano^  so  wird  too  Bianconi  ürrig  Haas  Krunper 
genannt. 

KrOter^  Maler  SU  Munster«  Clostermann^s  Schuler»  dessen  Le- 
bensverhältnisse unbekannt  sind;  starb  1768- 

Krug,  auch  Krüger,  Ludwig,  der  Meister  mit  dem  Kruge,  auch 
Lucas  genannt,  Maler,  liupicrstecher,  Foriftschneider  und  Gold- 
schmied, dessen  Geburtsjahr  unbekannt  ist.    Nach  Malpe  wurde 

'  der  Künstler  i48Q  geboren.  Rost  und  nach  ihm  Fiissly  lassen  ihn 
SU  Anfang  des  tu.  Jahrhunderts  das  Licht  der  Welt  erblicken;  al- 
lein Krug  i^t  älter,  vielleicht  bald  nach  l450  geboren;  denn  es 
sollen  sich  Geinalcie  von  ihm  finden,  die  neben  dem  figürlichen 
Zeichen  eines  Kruges  oder  einer  Art  Vase  und  dem  Buchstaben  K 
die  Jahrzahl  i473  tragen,  Audi  der  Name  Lnidel  ist  darauf  aus- 
geschrieben, woraus  sugleich  erhellet,  dass  der  Künstler  Ludwig 
und  nicht  Lucas  heisse;  es  müsste  denn  zwei  Künstler  gegeben 
haben  ,  von  denen  Lucas  der  Goldschmiedekunst  oblag.  Es  sei 
dem,  wie  ihm  wolle,  ein  Lucas  lirug,  vielleicht  durch  Verwechs- 
lung Ludwig  genannt,  gravirte  mit  solcher  Vortrefflichkeit  auf 
Vasen  und  andere  Oesdiirre  von  edlem  Metali»  dass  ihm  hieria 
wenige  gleich  kamen.  Pann  muss  Krug  auch  als  Kupferstecher 
erwähnt  werden,  ut^  1  was  seine  Verdienste  als  solcher  anbelangt, 
so  steht  er  mit  Altdorler  ohngcfjihr  aul  gleicher  Stulc,  obwohl  er 
zarter  in  der  Behandlung  des  Stiches  ist.  Diese  seltenen  Blätter 
sind  gewöhnlich  mit  den  Buchstaben  L.  K.  und  einem  Kruee  in 
der  Mitta  besaidHiet»  nach  Doppelmair  und  anderen  Scnrift- 
stellern;  allein  in  der  Amsterdamer  Ausgabe  der  Lebensbe- 
sciireibung  des  C.  van  Mander  von  176\  erhebt    J.  de  Jongh  I. 

E«  102  in  der  Note  einen  Zweifel,  und  schreibt  das  Zeichen  dem 
lUcas  Kornelis,  genannt  den  Kock,  bei«  Dieser  Kornelis  ist  ein 
Zeitgenossa  unseres  Rruc»  und  der  Beinam«  Rock  (Koch)  wurde 
ihm  daher»  weil  fr  hei  Hochieiten  und  andaren  festen  atc^  als 
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Krug,  auch  KrUgert  Ludwig.  ISf  . 

Koch  vtflvMiden  Hess.   Allein  dast  gerade  die  Kanne  auf  diete« 

'Blattern  auf  die  Beschüf\i(^ung  des  Lucas  Hornelis  deuten  soll,  ist 
uns  nicht  einicuclitcnd ,  da  Kurnelis  Koch  war,  und  nicht  Kellner« 
Brulliot,  Dict.  des  munogr.  II.  Nr.  2ÖÖ7»  ist  ebe&ialU  geneigt, 

.  dem  I.  de  Jongh  beisutreten ,  indem  ihm  die  Blittar  für  einen 
Ooldtdunied  »i  gut  gearbeitet  scheinen.  Allein  wenn  Krag  aoeii 
Maler  gewesen,  so  ernebt  er  sich  immerhin  über  die  gewöhnlichen 
Goldschmiede.  Bartsch  P,  jr.  MI.  p.  536.  legt  ebenfalls  dem  L. 
Krug  und  nicht  einem  L.  Kornelisz  Blätter  bei.  Der  Tod  ereilto 
diesen  Künstler  15^2»  nicht  1555»  vfie  man  angegeben  findet.  In 
•inca  Necrologium  NorinbergMiM  ist  dit  antere  Jabnnhl  stt 
lesen. 

1)  Die  Anbetung  der  Könige,  IStÖ»  H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  6  L. 

2)  Die  Anbetung  der  Hirten,  oder  die  Geburt  Cliriitt»  15l6>  H» 

6  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 
Diese  beiden  Blätter  sind   sehr  selten    im  alten  Drucke;  die 
neuem   Hess  i-rauenhoU  machen,    welcher  die  Platten  an  sidi 
brachte.  Bei  ihm  kostete  das  Blatt  3  fl*  36  kr. 

5)  Christus  am  Kreuze ,  unten  Johannes  und  Maria  mit  Bwei 
Frauen.  H.  5  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 

4)  Christus  mit  Dornen  gcUrünt  und  mit  gebundenen  tländen 
sitzend;  im  Grande  links  IVIaria  und  Johannes.  H.  4  Z.  4  ' 

Br.  2  Z.  II  L. 

5)  Der  leidende  ileiland  auf  dem  Steine  sitzend  und  nach  links 
gerichtet  Links  an  der  Mauer  das  Täfelchen  mit  dem  Zei* 
chen.  H.  4  Z.  10  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

6)  Der  heilig«  Schmerzensmann,  stehend  an  der  Säule,  zu  den 
Seiten  zwei  Bogel  mit  Martertrerksengen.  U.  6  Z.  4  X^, 

0  Z.  6  L* 

7)  Der  Evangelist  Johannes,  dem  die  h.  Jungfrau  in  Wolken  er* 
scheint»  Indess  der  Teufel  ihm  das  Tintenfass  umstSsst,  Copi« 

nach  Schongauer.  H.  5  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  7  L.  Die  retoaehiclea 

Abdrücke  haben  Abraham  Himermann^s  Adresse. 
S)  Die  h.  Junc^i'rau  mit  dem  Kinde  und  St.  Anna»  im  Gruodo 

rechts  Joachim.  5  Z.  5  t,.,  Br.  4  Z.  2  L. 
9)  Die  unbefleckte  Kmpfängniss  auf  dem  Halbmonde  mit  den 

Kinde,  welches  den  Segen  ertheilt  H.  4  Z.  7  L.»  Br«  2  Z» 

11  L.  .  * 

Die  spätem  Abdrücke  tragen  N.  Nelli's  Adresse. 

10)  Der  Bauer  umarmt  ein  Weib.  H.  4  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 
Die  Copie  ist  ipit  1517  bezeichnet.  H.  2  Z.  6  L.?  Br.  1  Z. 
OL.? 

11)  Znei  nackte  weibliche  Figuren  yom  Röcken  gesehen  ^  mit  ver- 
schränkten Armen,  von  ()cncn  die  eine  den  Todtenschädel  mit 

der  Sanduhr  hält.    H.  4  Z.  ß  L.,  Br.  5  Z. 

12)  Eine  stehende  nackte  Gestalt  vom  Rücken  gesehen,  wie  sie 
aus  dem  Bade  kommt,  im  Grunde  LandschalU  H.  6  ^*  5  L., 
Br.  4  Z.  1  L. 

13)  Die  h.  Catharina,  stehend  mit  dem  Schwerte,  zu  den  Füssen 
das  xertrümmerte  Rad.  Im  Grunde  ein  Theil  des  Gefdngniss- 
eebäüdes.  Mit  dem  Zeichen.  U.  4  Z.  5  I«»  Br.  2  Z.  11  L. 
Nicht  bei  Bartsch. 

l4)  Die  h.  Jungfrau  in  einer  Landschaft  am  Fusse  des  Baumes 
sitzend,  wie  sie  das  Hind  saugt.  Rechte  oben  das  Tifelchen 
mit  dem  Zeilen.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  11  L.  Nicht  bei 
Bartsch. 

15)  St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden»  und  mit  Pfeilen  dnich* 
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18$  Ki*tig  üuch  Ki*Uger*»  H.  —  Ki-umper»  IL 

bohrt,  im  Grunde  I.rmd^cliaft.  H.  4  'Z^-  10  L.,  Br.  3  Z.  3  T^. 
£«  giebt  vuu  tlicäcm  blatte  Abdrücke  iu  rultrcr  iVlanier.  >iicUt 
bei  Bartieh. 

Sd)  Adam  und  Kva,  Holzschnitt,   dessen  Bartsch  nicht  «rwihnL 
Ueiler  zweifelt,  ob  firu^  in  UoU  geschnitten« 

Krug,  auch  Krüger,  Hans,  Gold>chmied,  dnrSohn  eines  glrich- 
naiuigcn  berühmten  Künstlers,  und  Itruder  I.udvvigs.  lebte  iu  Nürn- 
berg. Seine  LehensTerhaltnisse  sind  unbekannt,  und  auch  über 
seine  Leistungen  ist  niclits  Sicheres  nach  zuweisen.  Er  f.oll  es 
im  Stahlschneidcn  >vcit  gebraclit  haben.  Slnrh  ISIQ»  wie  Dop|>ei- 
mair  versichert,  nicht  1510 1  wie  bei  Ifüssly  stehu 

Krug,  Ardiitekt  und  Bildhauer  zu  Uaiüburg,  ein  Künstler,  dessen 
wir  1819  erwähnt  fanden.  Er  leichnete  auch  lebens^sse  Biid- 
aisse  in  schwarzer  Kreide,  die  neben  der  ungemein  (Icissigen  und 
musterhaften  Ausfülirung  auch  das  Verdienst  der  sprechenden  <Vehn- 
lichUeit  haben.  Auch  ein  Maler  Krug  lebte  zu  ilamburg»  vielleicht 
JBine  Fcrsun  mit  dem  Obigen. 

Hrugt  Joseph  9  Maler  in  Bamberg,  der  aber  18IO  in  Ansbach  ge* 
burftn  >vurdc.  Er  bildete  sich  um  1827  väi  der  Akademie  der 
Künste  in  München. 

CT  f  Bildhauer  von  Danzig,  fertigte  verschiedene  Bildwerhe  in 
Elfenhein«  Im  Cabinet  des  ilerzogs  von  Sachsen-Gotha  sah  man 
▼on  ihm  die  Reiterstatne  August  IL  von  Polen  in  Elfenbein. 

  s. 

Kruger,  F.  u.  JaUob,  auch  lirüi^pr  genannt,  zwei  Maler,  die  in 
der  ersten  Zeit  des  vorigen  Jahs  liuiulcrls  golcbt  haben  müssen. 
Der  erslcrc  malte  Tbicre  und  LantJscIiaiicn,  uud  auch  Jakob  uialte 
Landschaften,  dasu  aber  noch  Genrestücke. 

Kruger,  J.,   Mal  er  zu  Amsterdam ,  ein  Künstler  unseres  Jahrhun* 

derts.  Er  malt  Bildnisse,  die  er  iiftcr  in  landschafllicher  Umge- 
bung anbringt    Im  Jahre  1820  war  er  noch  in  voller  Thütigkeit. 

Kmll,  E.|  'Medailleur  und  Münzmeister  des  Herzogs  von^  Braun- 
schweig-Lüneborg  um  1772* '  Auf  seinen  Werken  stehen  die  Buch- 
ataben £.  K. 

Hrnll.  Christian  Friedrieb,  Bildhauer  und  Medailleur,,  wurde 
1748  zu  Hessem  in  Wolfenbüttel  geboren,  und  man  muss  ihn  un> 
ter  die  gut^  und  uissenschnftlich  gebildeten  Künstler  seiner  Zeit 
reebnen.  Er  wurde  licrzoglichtr  Münzcommissär  und  Med.iillcur 
zu  Braunschweig,  und  als  sDlcher  Icrtigle  er  die  Stempel  mehrerer 
Gold-  und  Silbermüuzen.  IVIau  hat  vuu  ihm  neben  andern  auch 
«ine  Denkmünze  mit  dem^  Bildnisse  des  Uerxogt  Leopold  von 
Braunschweig.  Er  starb  1787.  Sein  Bruder  folgte  ihm  in  seiner 
Stelle. 

Krummer j  Johann^  «.  den  folgenden  Artikel. 

Hmmpcr,  HanSi  Maler  und  Bildhauer  von  Weilbeim,  >etn  für 

'  seine  Zeit  berühmter  bayrischer  Künstler,  der  mit  Pietro  Candito 
und  Heinrich  Schön,  einem  merkwürdigen,  aber  vergessenen  Künst- 
ler, der  zu  Ende  des  löten  und  im  ersten  Viertel  des  folgenden 
Jalirbunderls  viel  züt  Verschönerung  Münchens  beitrug.  Sein^ 


Digitized  by  Google 


Knunper»  Hm;  Itt 

Bftiliin^l'eschiclitc  i<t  unbel^nnnt,  man  xreist  nur,  dass  er  neben 
der  Plastik  und  Malerei  auch  in  der  liankiinst  erfahren  war;  in- 
dessen scheint  er  die  Bildhauerei  zum  Haupliache  gemacht  zu  ha« 
ben,  und  nur  «U  Bildhauer  kam  er  in  Dienste  Herzogs  Wilhelm  V. 
.   'Die  Zeit,  in  welcher  dieses  geschah,  ist  «ieht  behannli  doch  scheint 
<  «r  nicht  viele  Jahre  vor  dem  1598  erfblften  Regiemngsabtritt  die* 
ses  frommen  Uerzog;s  nacli  ISliinchfMi  c^ohommen  zu  seyn.  Wil- 
helm V.  hatte  viele  Iiünstlcr  in  seinem  Dienste»  \intl  die  viertel» 
^.  .  jährige  Ausgabe  für  Uicselbeo  belief  sich  auf  1074  il.  45  kr.  M^- 
.  .  .\ip^^,:rae4ri^  Zustris  hatte  als  der  hdchtt  Besoldete  das  Quartal 
ISO  n*t  Krumpcr  aber,  als  junger  Mann  nur  50  fl<»  und  erst  in 
spätem  Zeit  des  bunslliebeudeo  Maximilian  belief  sich  seine 
Besoldung  auf  /|8o  fl.    Unter  diesem  Churfiirsten  führte  er  jedoch 
den  Titel  eines  llolnialrrs,  obgleich  V.  Candito,  Auton  Ponznn, 
^,     Uaps  .Werol  (beide  LipowsUy   unbckanut),  Ulrich  Loth,  liaus 
;"lBj|iiijH)rlje  n.  a.  dio  Malerarbeiten  besorgten.  Knunper  hat  indessen 
,  apfsEi. geinalt »  und  er  ist  jener  bayrische  Hofmaler  Johann  lirum- 
mer,  acssrn  Wc  stcnrieder  und  Lipomhy  erwähnen,  Westenrieder 
legt  ihm  eine  Darstellung  des  Opfers  Abrahams  hti,  welches  ÜTUm* 
^      mcr  für  die  Ablei  WalUerspach  gemalt  hatte. 

Die  ersten  Aiboltcn  diese»  Künstlers  sind  I0  der  St.  Michael's 
llofl^ircl^c  zu  IVIünchen:  Christus  am  Kreuze,  an   dessen  Fu&se 
*  nelcher  ehedem  den  Kreuzaltar  xierte,  jetzt  in 

'  einer  Seitenloge  aufgestellt;  femer  ein  Engel  mit  dem  Weihwasser- 

Gefässe  auFder  entgegengesetzten  Seite,  beide  von  Br^n/e.  Die» 
— -.»scr  Engel  darf  nicht  mit  dem  Erzengel  an  der  Uaiiptfa9ade  ror- 
,      "wechselt  werden.  S-  GerJiard.    Im  Jahre  l6uO  fertigte  er  das  eherno 

IVIpnuiuoat  des  JaUob  BurclUiard  in  der  Metropulitanliicchc  zu 
jC-  "F*  .Im  dieser  Kirche  ist  auch  das  grosste  Wer«  des  Kunstlers: 
,..  .,\das  ^ossartige  Monument  mit  Er/bildern,  welches  C!iiirrür>i  Maxi« 
.  ..  milian  dem  grossen  Kaiser  Liidwig  selrcn  lie?s.    rioho  Caudito, 

IVIaximilian^s  Ilolnialcr,  hat  die  Zcicliiiung  dazu  vertcrligcl  und 
,   ;  Krumper  das  Modell  ausgeführt  und  den  Guss  geleitet,  der  an 

Keioheit  keinem  Erzbilde  jener  Zeit  nachsteht. 

,    Maximilian  Icbto  in  einer  viclbevveerlen  Zeit,  aber  während  er 

•  L^iian  Blich  nach  anssen  viehlete  und  di«  Ruhe  im^Vaterlande  er 

^elt^  versamoielte  er.  auch   die  Künste,  nm  -sich   durch  sie. 

•  einen  für  jeno  Zeit  prächtigen  Sitz  bereiten  zu  lassen.    Die  alte 

Residenz  —  damals  die  nfiie  Veste  zum   Unterschiede  von  dem 
alten  Hofe  (der  Lud%vigfbarg)  so  genannt,  war  Klein  und  bereits 
•V  baufällig,  und  der  Cliurfürst  dachte  daher  mit  Ernst  daran,  sich 
*>    «ine  nene  .ReeldenB  au  bauem   Sondetbar  iat  es,  dass  Männer  wie 
Westenrieder  u.  «•  nie  die  Verhältnisse  des  Baues  erforscht«  und* 
'     nicht  einmal  die  genaue  Zeit  von  dessen  Reginn  bestimmen  honn* 

•  tcn.  Es  ist  ja  nicht  einmal  der  Name  des  Ijaumeisters  zu  lesen;-« 
weder  Westenrieder  und  Lipuwsky,  noch  die  neueren  Tupogra* 
oben  Münchens  kennen  einen  Heinrich  Sdiön.  Der  Bau  begam^ 
iin  JaKr^ '14)iÜif  nnd  Hans  Krnmper  war  neben  Schun  derjenigfef 

"4^4^^nW#ere  Details  zetchuete.  Er  bossirte  auch  Vieles  für  die 
Stuccalorcr,  welche  die  verschiedenen  Ornamente  fertigten.  Nach 
sechs  Jahren  ^^a^  der  Bau  vollendet»  und  rasch  ging  es  auch  mit 
der  äusseren  Vcr/.ierung  des  Gebäudes.     An  der  Uauptfafade  hin 

-    >^?S  Ballustrade ,  von  «elcher  nichts  mehr  Übrig  ist ,  als 

dite  ^oweh  an  4e^  Seiten  der  beiden  Eingänge,  Brobzewerke  des 

/  ,^Hans  Krumpcr,  von  welchem  auch  jonc  iiber  den  Portalen  herrüh- 

•  ren ;  nämlich   die  allegorischen  Gcstallcn   der  Justitia,  Ffirtitudo," 
>  .Teipperantia  und  Trudentia.    In  Mute  der  Fa^ado  ist  seine  Erz- 


^Digitized  by  Google 


4 
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•t&tue  der  heiligen  Jungfrau  als  Patrona  Bavariae.  Im  Hofe  der 
alten  Residenz  ist  ein  Brunnen  mit  Figuren  von  Seegöltern  und 
andern  Gestalten,  lauter  Bronzewerke  des  Uans  von  Weilheim. 
Dieaen  Theil  der  Raiidens  hat  König  Ludwig  bei  seinem  neuen 
Bau  als  Sit»  eflaachtar  Vorfahrea  viiTartehrt  gelaseen.  Sein  lets* 
tei  Werk  war  die  Statu«  der  hl.  Jungfrau  auf  der  marianischan 
Säule,  welche  Maximilian  auf  dem  Ilauptplatzc  1028  einweihen 
sah.  Lipowsky  schreibt  auch  die  unteren  Bildwerke  dem  Hans 
ürumoer  zu,  allein  die  da  aufgestellten  Engel  und  Dämonen  goss 
•in  0ioel(engiesser  ia  Muoeliaii  «na  «ia«r  Cartaune  mit  dem  Mans- 
fald*8chen  VVanpen* 

Ueber  Verhältnisse  dieser  Art  werden  wir  uns  in  einer  hefMUBil«  . 
gebenden  bayeritchen  Knnstgeachichta  näher  ▼erbreiten* 

Krumper,  C.  Hans  Joachim^  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen, 
wurde  ebenfalls  fan  Dienste  dea  Münchner  Hofes  betdiäftiget.  Im 
Jahre  l64o  wurde  er  durch  Decret  angestellt,  mit  einem  Gehalte  von 
100  fl.    Dieser  Künstler  fertigte  verschiedene  Bildwerke  in  Hols 

und  (gebrannter  Erde.  Erstere  bemalte  er  seihst.  Für  den  Chur- 
fürsten  bossirte  er  die  Statue  des  Marcus  Curtius,  wie  dieser  eich 
in  den  Abgrund  zu  stürzen  Willens  ist. 

,  Hrumperz,  Hieronymus,  Maler  zu  Prag  im  l4.  Jahrhunderte. 
Er  kommt  in  einem  Protocolle  der  dortigen  Malerbrudcridiaft  VOr« 
welches  in  Riegger's  Statistik  mitgcthcilt  ist. 

Krumplgl,  Karl,  Landscharismaler,  geh.  zu  Prag  1805,  gest.  1832 
zu  München.  Er  zeigte  schon  friihzcitif^  entschiedene  Neigung 
zur  Malerei,  daher  konnte  ihn  denn  der  Handels  -  Stand,  dem 
er  sich  widmen  sollte,  nicht  anziehen.  Er  studirte  demnach  in 
den  MuMeatunden ,  die  Ihm  das  Studium  an  dar  polytechoiaehan 
Bchula  zu  Prag  gestattete,  ohne  alle  Anleitung,  nach  verschiedenen 
Meistern  der  Malerei;  wurde  später  mit  dem  Landschaftsmaler 
Piepenhageu  behnnnt,  und  machte  nach  Beendigung  seiner  Studien 
mit  demselben  eine  Reise  nach  Salzburg.  Diese  Heise  entschied 
für  aeine  Standetwahl»  welche  endlich  aach  aaine  BItem  billigten. 
Nun  %vidmcte  er  sich  von  1826  *a  unter  der  fortgesetzten  Leitung 
des  Landschaflera  Piepenhagen  ^anz  der  Landschaftsmalerei,  be- 
suchte die  vorzüglichsten  Gallenen  zu  Prag,  und  ging  1851  nach 
München,  um  daselbst  seine  hünstlerische  Ausbildung  zu  vollen- 
den;  allein  der  Tod  setzte  schnell  seinem  Streben  ein  Eodo»  gerade 

V  nU  er  anfing ,  fiir  aetn  hervoratachandea  Talent  eine  Bahn  so  ge- 
winnen. Seine  Bilder  zeugen  von  einem  fleiiaigan  Studium  der 
Katur  und  von  einer  reichen,  zuweilen  düsteren  Phantasie.  Er 
stellte  gerne  Waldparthien  mit  Wasserfallen  dar.  Ein  gelungenes 
Gemälde,  das  Innere  einer  Gruft  vorstellend»  beurkundet  auch  des- 
sen Talent  für  das  ArchitcUturfach. 

Kruse  y  G.  B.,  Künstler  in  Stettin,  von  dessen  Thätigkeit  wir  1830 
Nachricht  erhielten.  Man  hat  von  ihm  Arbeiten  in  Hork»  beson- 
ders architektonische  Monumente. 

KruSeniann,  Cornelis^  berühmter  Historienmaler,  wurde  ITQ? 
zu  Amsterdam  geboren,  und  schon  frühe  äusserte  sich  bei  ihm  ent- 
schiedene Neigung  zur  zeichnenden  Kunst.  Sein  erster  Meister 
war  C.  H.  Uodges,  dann  kam  er  zu  P.  A.  Ravelll,  und  bei  diesen 
Meistarn  erlangte  er  bereits  grosse  Uehung  im  Zeichnen  von 
Köpfen  und  der  übrigen  Theilen  des  menschlichen  Körpers.'  In 
}anar  2ait  oudu  er  Forlraitt  und  aoch  Landschaften  s  nl»  er  aber 
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ip  seinem  vierzehnten  Jahre  die  Akademie  seiner  Taterttadt  b«- 
•uchte,  wählte  er  das  historische  Fach,  und  jetzt  war  die  mensch- 
liche Gestalt  der  Gegenstand  seines  Hauptstudiums.  Nach  zwei 
Jahren  erhielt  er  den  silbernen  und  den  goldenen  Ehrenpreis,  und 
in  d«r  Folgt  war  et  J«  A.  Dainvaillt»  dm  er  im  Technischen  der 
Malerei  das  Meitto  Terdanhte«  Krasemann  malte  jetzt  Genrestüclift 
•ein  grossaritger  Sinn  zog  ihn  aher  mehr  noch  zur  rein  historischen 
Darstellung,  und  schon  als  Künstler  von  Ruf  begab  sich  Hrnse- 
mann  endlich  auch  nach  Italien.  Ueber  seinen  longcn  Auicnt* 
halt  in  diesem  Lande,  so  wie  über  die  Erlebnisse  des  liünstleri  . 

E'bt  aili  intarettaiitee  Werk  Aaficfalnis»  unter  dam  Tital:  Ante- 
»tagan  betraffenda  aene  konstraii  an  Tarblyf  in  ItaKa  door  C. 
Kmseman,  t^Haage  1826;  deutsch  von  Mayboom»  Emden  i83l> 
Krusemann  führte  in  Italien  mehrere  Bilder  aus,  und  die  meisten 
seiner  Werke  gehören  zu  den  besten  Erzen p:nisscn  der  neuern 
Kunst»  Sowohl  seine  Bildnisse,  als  Genrestücke,  ganz  besonders 
nbar  tardtanan  taina  Historien  emähnt  zu  werden.  Seine  Scenen 
aind  inil  baaoadarer  Lieblichkeit  ansgefnhrt,  und  bezaubernd  in 
dar  Belauehtiing.  Seine  Zeichnung  ist  edel,  und  seine  historischaA 
Compositionen  lassen  deutlich  den  nach  den  italienischen  liunst- 
schatzcn  ausgebildeten  Hünstier  erkennen.  Alle  seine  Bilder  sind 
mit  Geist  und  Geschmack  behandelt,  mit  zartem  Pinsel  gemalt. 
£r  malte  viele  grosse  Bilder,  und  besonders  berühmt  ist  seine 
bataoda  Familia  auf  dam  Museum  im  GrafeBbaag.  AnsgexaiehnaC 
ist  auch  sein  Geanalda  mit  Johannes  dem  Taufer  im  Mannesalter, 
welches  1820  zur  Ausstellung  kam;  dann  der  blinde  Beiisar  als 
Bettler,  die  büssendc  Magdalena,  Nephtali  und  Hahel,  und  beson- 
ders trefflich  ist  seine  Grablegung  auf  Betchl  des  Ivünigs  gemalt. 
Ein  grosses  Bild  stellt  ein  Ereigniss  des  Eeldzugcs  von  1851  vor, 
nnd  tpater  malta  ar  dta  Abreise  Philipp  II.  von  Schavenin een, 
nach  Schillerte  Abfall  der  Niederlande.  V  on  seinen  Gen reb ilaern 
sind  noch  als  vorzüglich  zu  erwähnen:  zwei  Frauen  und  ein  Bauer 
aus  Frascati »  welche  Musik  machen;  ein  bettelnder  Greis  mit  sei- 
ner Tochter»  ein  herrliches  Bild  im  Besitze  der  Köni^^in  der  Nie- 
derlande; ein  anderes  nach  dem  Gedichte:  i,Het  gevallcn  meisje"  ' 
ale.  Von  seinen  Bildnissan  aeiehnen  sich '  Jana  des  Königs  dar 
Niadarlanda,  der  Königin»  der  Statthalter  von  Indien,  van  der> 
Capellen  und  de  Kock,  so  vrie  einige  andere  aus.  Im  Jahre  1838 
Vollendete  er  ein  meisterhaftes  Bild,  welches  die  Verwundung  det 
Fferdes  des  Prinzen  von  Oranicn  zu  Bautorscm  vorstellt. 

Tn  R.  van  Eyndens  Gesch.  der  valcrlandsche  SchUderk«  Har« 
lern  1820  III*  p*  3 10*  ist  das  Bildniss  des  liünstlers. 

Krosematllli  X  iL  H^^  Maler  zu  Amslardam»  deitan  LabansTar» 
Kaltnissa  wir  nicht  kenncQ.  Im  Jahra  1826  lasen  wir»  dass  man 
nuf  diatan  inngan  Ki^istlar  grossa  Hofinungan  baue« 

Krust  9  Kupferstecher,  unter  dessen  Namen  wir  folgendes  Blatt  er» 
wähut  landen:  liaise^  Franz  IL,  1792»  klein  und  punktirt« 

Hniyf  t  Jacob  f  Maler  von  Harlam»  dasiaa  Wayermann  arwabnt 
Br  malte  ArchilcUturstücke  und  Seehäfen»  die  er  mit  vielen  klei« 
aan  Figuren  bclabta«  Um  1670  wurde  ar  nach  Frankreich  berufen« 

ümyf,  Cornelis  de,  Maler  zu  Amsterdam,  wo  er  1771  auch  ge- 
boren wurde.  Er  malte  Laudschaiien  und  Ansichten  von  Städten» 
Landschaften  mit  Figuren  nnd  Arcbitabtor»  mabrmala  Jigav  ata* 
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•  .  Wir  Tvisscn  nicht,  ob  dieser  liünstler  sich  noch  am  Leben  befinde; 
im  Jahre  1820  war  er  jedoch  noch  in  voller  ThiitigUei» 

Rruyfy  A.9  Maler  and  Zeitgenoate  des  Obigen.  Er  melt  ebeolells 
Architekturstücke»  auch  Zeichnungen  In  Tusch  fuhrt  er  auf. 

Hrj'gncr,  A.  C.|  Maler  zu  Amslcrdam,  ein  Künstler  unserer  Zeit. 
£r  malt  Genrestucke.  Um  1820  sah  man  d%ren  auf  der  Kunst- 
ausstellung  der  erwähnten  Stadt. 

KrynSy  Eberhard,  Schüler  des  C.  von  Mander,  malle  Bildnisse 
und  Historien,  die  zu  .jener  Zeit  Beifall  fanden.  (Arbeitete  um 

i6o4. 

Kryz ;  Meister^  Architekt  und  Brader  des  Johann  Stanko,  lebte  um 
.!407.  zu  Böhmisch  Crummau.. 

Hlibata,  Maler  zu  Chrudim  in  Dülimen,  wo  er  um  1686  lebte.  Der 
folgende  Hünstler  ist  sein  Sohn. 

Kubata,  David,  Malor  m  Cherudim  und  Sohn  des  Obfgen,  wurde 
um  1686  geboren.  Er  malte  Altarblättcr,  wie  jenes  am  Ilochaltnre 
der  DeUanotskirche  zu  Chrudim,  dann  malte  er  auch  ArcliitcUtur* 
Stücke  und  Portraits.  Die  architektonischen  Darstellungen  sind  das 
Beste,  was  er  geliefert. 
Kubata  liess  sich  in  Kremiir  niedery  und  hier  starb  er  audl« 

Kobick»  Georg,  Bildhauer  su  Wien ,  wo  er  den  Titel  eines  aka* 
demischen  Künstlers  erhielt.  Starb  i830  im  50.  Jahre. 

Kubinslly,  Carl  TOn,  I\Ialer  und  Zeichner  aus  Prcussisch- Pom- 
merd,  nurdc  um  1770  geboren.  £r  zeichnete  und  malle  historische 
Darstellungen  und  Portraite;  zu  Anfangs  unseres  Jahrhunderts  war 
er  Cabinetsmaler  des  Oralen  von  StoUberg. 

Kubier,  Georg,  Miniaturmaler  zu  Prag,  wo  er  I8O8  im  48-  Jahre 
starb. 

Kubier,  s.  auch  liübler. 

Kubier,  Werli,  Zeichner  von  Schaffhaasen,  der  1550  geboren 
>\urde,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbehannt  ist.  Es 
finden  sich  interessante  Zeiclmunpcn  von  ihm,  mit  der  Feder, 
mit  Tusch  und  mit  Bister  ausi^elührt.  In  der  Sammlung  des  Dchan 
Veith  zu  Scha£fhauscn ,  die  1855  zur  Auktion  kam,  >\aicn  mehrere 
solcher  Zeichnungen,  und  solche  haben  wir  unten  namentlich 
Teneichnei.  Im  Dictionnoire  des  raonograinincs  per  F.  Brulliot,  L 
p.  27t'i  Nvird  das  aus  \V.  H.  bcslclieiule  IVlonogramm  nuT  einen 
Zeichner  Wcrnher  liüblcr  gedeutet,  aber  die  beigesetzte  Juhrzahl 
1520  macht  aul'  einen  ältercu  liunstler  schliesseu,  als  der  unsrige 
ist.  Von  diesem  Monogrammisten  ist  in  den  lithographirlcu 
Nachbildungen  *  Ton  Handzeichnon^en ,  die  Strizner  und  Piloty 
herausgegeben,  ein  Kopf  mit  Bart  im  Geschmachc  Dürer*s  copirC» 
"Wir  ni«)(  Ilten  fast  £^laubcn,  dass  die  undeutliche  Ziffer  2  eine  7 
seyn  sollte,  und  dann  mag  der  Mouogrammist  immerhin  Werli 
heiisen. 

1)  Christus  sein  Krens  tragend,  tetelit  Composition  mit  lat^  la- 
sch rlft,  gr.  fol. 

2)  Die  Salbung  Samuel^,  4. 

3)  Saul  lichrl  den  Spies  gegen  den  fliehenden  David^  fol* 
4>  l->«ir  ^ug  der  Israeliten  durch  das  Meer»  4« 
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S — 9)  Die  Aufnahme,  Kleidung  der  Nackten,  BefreiuDg  der  Gefan- 
genen ,  Trankung  der  Dorttigen ,  l602* 
q)  Jonas  vom  Fische  an*»  Luid  geworfoD,  4« 
1(^13)  Pic' Abreise  des  Tcrlornen  Sohnes,  dessen  Wohlleben,  derstlbd  ' 
als  Schwcinhirte ,  und  die  Rückkehr  zum  Vater,  4.    Die  er- 
sten dieser  drei  Blatter  haben  den  Namen  des  üiuisüeri  .und 
das  Zeichen  des  Tobias  Stimmer.  .     '  " 

14)  Hanna  opfert  im  Tempel,  qu.  foK 

15)  Der  Schvreizerhauptmann  in  der  Mitte  der  Saldaten^  l6i3»  4* 

16)  Der  Alte  vor  dem  Könige  kniend,  4« 

17)  Die  Flora,  im  Grunde  eine  lustige  Gesellschaft,  l6f>4,  4- 

lö)  Kinderspiele,  römische  Krieger  etc.    In  R.   Weigd's  Catalog 
der  Veith'schen  Sammlung  sind  diese  Blätter  aufgeführt. 

Hflchelbcclter ,   Poraellanmaler  bei  der  Manufaktur  zu  Bruckberg,, 
dessen  Namen  uns  i824  belKannt  wurde«   £r  siert  Vasen  and  an- 
.  dere  Gefässe  mit  schönen  Bildern. 

Hfichler,  C.  H.,  Medailleur,  ein  Flamändcr  von  Geburt,  blühte 
2U  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  war  Graveur  in  dem  Eta- 
blissement des  M.  Bülton  bei  Birmingham,  und  da  fertigte  er  auch 
einige  Medaillen ,  die  mit  C.  U.  K.  bezeichnet  sind.  Solche  sind 
in  der  Bist,  nnmitmatique  de  la  rdvolution  fran^.  per  M.  JSL 
(Henntn)  p1.  44.  6l.  80  abgebildet,  und  auch  im  Tresor  numis- 
inatique  et  glyptique,  in  der  Sammlung  der  rocdaillei  de  la  r^ 
▼oluU  i'ran9.  pl.  53  No.  12;  36  No.  l.  2««  45  No.  6* 

KficUer,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  1826  sn  Dresden  un- 
ter Leitung  des  Hofinalen  C*  Vo|;el  etand«  Naher  kennen  wir  ihn 

nicht.  I 

Kfichler,  Balthasar»  Malernnd  Aetskunttler  sd  sehwaMsch  Gmund, 

der  uns  durch  folgendes  Werk  bekannt  ist:  Repraoscntaüo  der  • 
fürstlichen  AufTzug  und  Ritter-Spil,  bei  Vermdlung  Job.  Friedrich 
Herzog  von  Würtcnherg ,  mit  Sophie,  geb.  Marg-Mrävin  Ton  Bran- 
denburg, zu  Stutgart  den  6.  No\Tb.  lÖOQ* 

Dieses  Werk  hat  259  radirtc  Blätter,  von  denen  die  letzteren  TöU 
Friedr.  Brentel  zu  Straitburg  geätzt  sind,  qu«  fol» 

Hfkfiner»  Abraham    Wolfgang,  Maler  u.  Kupferstecher,  wurde 
1700  «u  Gräfcnberg  bei  Nürnberg  geboren ,   und  anfanglich  zur 
Handlung  bestimmt,  welche  er  jeduch  der  Kunst  und  den  Studien 
vorzog.    £r  bezog  zwar  die  Universität  Aitdorf,  aber  hier  machte  er 
die  Kunst  cum  HanptAidbe«    Er  erlernte  sie  ohne  Anleitung  und 
snIeUt  wurde  er  alt  Zeichnunnlehrer  an  der  erwähnten  Univerei- 
tät  angestellt.    Ausserdem  malte  er  Bildnisse  in  Miniatur,  dann 
solche  in  Oel ,  und  zuletzt  auch  kleine  historische  Bilder.  Von 
seinem  Talente  zur  Nachbildung  älterer  Meisterwerke  haben  wir 
bei  Erwähnung  seiner  Copie  von  Dürer's  Bildniss  im  Artikel  dee 
letzteren,  und  in  unserem  Werk:  Albrecht  Dürer  und  seine  KunsU 
München  1837,  S.  8.  gesprochen.    Nach  Aufhebung  der  AltdoHiir 
Universität  begab  sich  der  Künstler  nach  Nürnberg,  um  hier  seine 
Kunst  zu  üben.    Er  malte,  stach  verschiedene  Blätter  in  Kupfer, 
und  mit  solchen  stattete  er  mit  Beifall  literarische  oder  belletri- 
stische Werke  aus.   Er  hatte  auch  einen  Kunstverlag»  nnd  suletit 
(1807)  wollte  er  sieh  sogar  im  Münzen  Tirtnchcn,  wofür  er  aber 
mit  einer  mehrjährigen  Haft  auf  der  Yastnng  Rothenberg  büssen 
niusste.    Nach  erlangter  Freiheit  ging  er  wieder  nacli  Nürnberg, 
wo  man  dem  Reuigen  sein  Vergeben  verziehen  hatte,  und  den 
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KnoAler  iiiiaer  nook  a«litito.   fm  ttihen  MM  «tul»  logol» 

•tadt. 

1)  Etiennc  et  Joseph  Mongolfier  frcrcs. 

2)  Mr.  Blanchard,  citoyen  do  Calais  etc. 

3)  Weckherlin'a  BfldniM»  punktirt,  vor  dem  enteil  Banda  der 
.Rabandeo»  1788* 

4)  Hofrath  Schott,  vor  dem  zweiten  Bande  desselbail  Warkai* 

5)  Der  Kaufmann  E.  H.  G.  Merkel ,  nach  Uetael* 

6)  Der  Miniaturmaler  C.  F.  Kleemann »  1789-  ' 

7)  Schauspiel-Direktor  G.  L.  Auroheimor»  1Ö03(  fol. 

8)  Das  Budliiia  Küffner^s  im  Schlafrodka  Vnit  dar  Pfaifa;  dit  G«t« 
tin  und  deran  Mutter  trinken  Kaffee,  1788)  gr.  f2*' 

g)  Die  Erstürmung  der  Vaatttog  Ooiakof»  nach  Cattnova«  H.  ii  2. 
4  L.,  Br.  i4  Z.  3  L. 

10)  Louis  Y.  remer^iant  l.i  bravoure  de  Schtveppermann  (die  Ge- 
ackichte  mit  den  Eiern)  1790.  H.  17  Z.  6  L.>  Br.  21  Z.  6  L. 
Dazu  gehört  ein  Brklarungsblatt  mit  dar  Abbildung  de«  Grab- 
mals  von  Schwcppermann.  Die  Farben  sachte  Kuffner  nadl 
heraldischer  Weise  durch  Punkte  und  Schalt! rungan  atuzttdrtt* 
cken ,  und  somit  ist  dieses  Blatt  ein  Curiosum. 

11)  Blanchard's  28*  Luitlahrt  am  12*  November  1787«  q[u.  ful. 

12)  Allegoria«  auf  die  Verderblichkeit  det  Lotto. 

13)  Der  Marktschreier  und  der  Gaukler,  im  untani  Theila  dia 
.  Wahrsagerin,  welche  nach  den  Lineamantan  dar  Uand  yvo* 

jpheteiht,  nach  KüfTncr's  Erfindung. 

14)  Der  Schauspieler  Micdkc  als  Bal(ium  von  Eichenhorst  ia  Kot 
zebuo*8  Kreuzfahrern,  ]8o4*  4* 

I5>  2wai  Blüttar  sn  D»  König'6  Gadtehtcn  1788«  Philippiaa  Walaaf» 
und  Hans  von  Hutten» 

16)  Die  Blätter  111  Pnpst'ft  Lchensgeschichte  Königs  Friedrich  H. 
von  Preussen:  der  Monarch  in  den  jugendlichen  Uebungen; 
Katt's  Enthauptung;  die  Huldigung  in  Breslau;  Scene  nach 
dar  Sehlacht  bat  Torgau;  Ilr*  Zimmamiaitii'a Beaneh  bai  den 
kranken  Könige. 

17)  Zwölf  Vorstellungen  aus  F.  von  Slckmjaü**  Itahan^  12*  • 

19)  Zwölf  Landschaften ,  nach  J.  Sibylla  Kraus. 

20)  Verschiedene  Gegenstände  nach  F*  Kobell,  L*  Rraha,  Rarchaf» 
AAlaufmann»  P.  Koningk,  Kupetzky,  Ketel  etc. 

KüffnCfi^  Joseph)  Miniaturmaler  von  Mainz»  der  sich  um  1706  bis 
1800  in  Prag  aufhielt,  doch  kennen  wir  seine  spätem  YarbiUuiisse 
nicht.    Er  malte  mit  Baifall  Bildnisse* 

liügelgcri)  Gerhard  von  >  Historien*  und  Portraitmaler,  geboren 
zu  Bacharach  am  Rhein  1772»  ermordet  1820.  Dieser  sowohl  als 
Künstler,  yvie  als  Mensch  gleich  ausgezeichnete  Mann  ist  ein 
Zwillingsbrudar  daa  nttsStchaii  Cabiiiala^Malari  Carl  von  Kügel* 
Ml,  mit  ^^elcham  eine  seltene  Aehnlichkeit  atatt  fand.  In 
Datden  Brüdern  entwickelte  sich  frühe  die  Neigung  xum  Bilden» 
aber  erst  im  slabzehnten  Jahre  nidmeten  sie  sich  atisschlicsslich 
der  Kunst,  da  der  Vater  (churkölnischer  Hofkammerralh)  diaselbs 
unter  die  losen  aählta.  Den  ersten  Unterricht  erhielten  sie  von 
dam  Landschaftsmaler  Schiitt^io  Frankfort  und  beim  Maler  Zieh 
in  Coblenz.  Hierauf  nahm  lia  dar  brave  Portrait-  und  Historiao* 
Maler  Fesel  ah  Schüler  an,  und  nach  einigen  Jahren  fanden  sie 
an  dem  Churfürstcn  von  Coln ,  Maximilian  Franz,  einen  hohen 
Gönner,  der  den  aufstrebenden  Künstlern  durch  drei  Jahre  jähr* 
lieh  200  Duhatan  >  um  iich  in  Rom  anttiihilden »  bawilllgtt.  Im 
lahra  179I  heiraten  sie  die  nuiiitstadtt  Den  Biatoriettmaler  kogcn 
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die  Ideal^tahen  der  Antike  und  ddi  wundersam  Rührende  in 
RafSM)*!  tftldem  to  tn,  dast  9t  «ttitdiKeislioh  mir  dttM  und  jcM 

nechzobilden  bemüht  vrar.  Da  tr  iidi«  wie  sein  Bruder»  nieiit  auf 

die  Autorität  eines  Meisters  oder  einer  Srluile  stützte,  so  war  sein 
künstlerisches  Streben  frei,  und  es  cntfaUete  sich  in  ilini  das  Higen-  < 
thümlicbe  seines  Genius.    In  seinen  historischen  Bildern  ist  daher 
dar  OMh  dem  Anlll^ao  strebenda  Sehonhaitttinn»  mit  gemäthvol-  ' 
lam  Affekte  verbaodcn ,  nicht  zu  verkennen«  '  . 

V  Ais  die  Franzosen  Deutschland  überschwemmten,  verloren  tia 
ihre  Untorslütziinf^.  Carl  fand  zwar  einen  neuen  Gönner  an  dem 
reichen  Lord  Bristol  in  Rom;  Gerhard  aber  blieb  ohne  olle  Unterstü- 
tzung. Er  verliess  daher  mit  einem  biedern  Trcunde,  Namens 
Johann  Schwarx  aoa-Riga,  Rom  und  gin^  nach  Möliehan»  wo 
er  die  reiche  Bildergallerie  zu  seinem  Studium  benutzte»  und 
durch  Portraitiiisilen  sich  Unterhalt  verschaffte.  Nach  (Einiger  Zeit 
reiste  er  mit  seinem  Freunde  nach  Riga.  Carl  Iblt^tc  dem  Bruder 
bald  nach  >  und  so  begaben  sich  beide  1798  nach  L'etcrsburg,  wo 
th  aipa  höohit  «rwontchta  Anfnabm«  &ndan.  Der  Hof  «ad  rriva» 
'  tii  ft&erhaoften  Gerharden  mit  Arbtiten ,  und  Carl  ward  vom  Kai* 
ler  Paul  mit  einem  Gehalt  von  3000  Rubeln  als  Hndnalcr  ange« 
stellt.  Gerhard  vermählte  <;ich  mit  einer  Baronin  von  iManuteufel  aus 
Hurland,  undCirl  heirathcte  die  Schwester  der  Gemahlin  des  Bruders. 
Im  Jahre  löai  verliess  Gerhard  Petersburg  und  wählte  i805  Dresden 
isn  Miaem  k&nltigtn  Aufenthalt«.  Glüäüiche  Verhiltnissa  btgün* 
atigten  hier  Seinen  ungestörten  Fleiss,  und  sicherten  ihm  ein  sdr* 
genloses  Loben,  da  besonders  in  Russland  seine  kleinen  historischen 
Stücke  und  heiligen  rainilicn  mit  bedeutenden  Summen  bezahlt 
wurden.  £r  war  in  Dresden  seit  mehreren  Jahren  als  Professor 
an  der  h.  Kunstakademie  angestellt,  anoh «zugleich  Mitglied  der 
-Afcadamie  na  Petersburg  und  Berlin.  Kügelgen  zählte  viele  glück- 
Kcha  Tefe.  endlich  aber  nahte  sein  Verbängniss.  Dieser  talentvolle 
Künstler  wurde  auf  dem  Wege  nach  seiner  friedlichen  Wohnung, 
in  der  Nähe  der  Hauptstadt,  auf  die  grausamste  Weise  ermordet 
und  beraubt.  Er  hintorliess  zwei  Söhne  und  eine  Tochter.  Meh- 
leiat  iber  Gerkird  ton  Kügelgen  s.  das  Leben  dieses  Rünsderi» 
anihlt  von  F.  Hasse«  Leipzig  1824«  Und  nun  von  ihm  als  Künst- 
ler. An  Kügelgen  sah  man  aüf  die  crhobcndsle  und  rührendste  Weisi^ 
was  ächte  Iiunst  auf  ein  reines  frommes  Gemüth  wirken  kann»  und 
bis  zu  welcher  idealen  Höbe  der  Menschheit  das  klare  Verstehen 
deSrZwecks,  wozu  Gott  diese  schönste  Himmelsgabe  der  Erde  lieh, 
M  lähian  Termag.  Er  gehörte  zu  den  seltensten,  edelsten  und 
Hebenswtirdiglen  Menschen  und  sa  den  sinnigsten  Künstlern  aller 
Zeiten.  Alles  in  ihm  war  Harmonie.  Kügelgen  huldigte  nie  der 
Manier  oder  Schule  irgend  einer  Nation«  Sein  einziges  treugelieb- 
tes Vorbild  war  der  ihm  an  Seele  und  Herz  so  verwandte  Uafael» 
Anf  eeltene  Weise  wnute  er  den  Geist  und  die  Olath  italianieeher 
Meister  mit  den  reinen  Formen  der  Griechen,  der  tiefen  Bcdeut* 
samkeit  der  Deutschen  und  dem  blühenden  Farbenzauber  der  Nie- 
derländer zu  vereinigen.  Gleichsam  plastisch  gerundet  treten  seine 
lebenswarmen  Gestaltungen  aus  der  Leinwand  hervor.  Sinn,  Aus- 
druck und  Bedeutung  des  Kunstwerkes  wer  ihm 'stets  dae  Brita 
nnd  Hoehste,  and  damit  ▼arband  er  gründliche  akademische  uod 
wissenschaftliche  Kenntnisse,  liebevollen  Fleisi  ia  dersertesten  und 
Vollendetsten  Aijjftihrung.  Seine  Kunst  war  nur  ernsten  und  hei- 
ligen Dingen  gewidmet,  desshalb  trauerte  er  wohl,  wenn  er  durch 
Zeitumstände  gezwungen,  sich  oft  der  Fortraitmalcrci  so  sehr 
hingeben  musste  $  nur  dann  übta  er  iia  a&thaslaetssoh  ^em*  wenn  «t 
gpih»  berühmte»  MfgnMatm  IMensdian  ma  vtrtwisen  oder  lie- 
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bendeo  Verwandten  durch  die  treffende  AehnlicLkeit  Bntfcmter 
oteVofitorb^aerTrMt  und  Freud«  «a  gewähraiu  In  tmtn  «ige- 
neu  Sdiöpfungcn  bemerken  wir  stetiy  wi«  Hamoue  di«  wahre 
Watzel  nnd  Grundlage  aller  seiner  Ideen  zu  nennen  ist.  Sehr 
Ijem  pflegte  er  sich  eine  llanptgcstalt  als  MillelstücU  zu  den- 
ken t  7.U  dem  er  dann  zwei  Scilcustüko  schul ,  die  in  genauester 
Beziehung  darauf  standen,  und  xu  einem  ▼ollen  Akkord  «ich 
vereinigten.  Br  Soeierle  oft,  date  seine  Ideen  eich  immer  ^mu 
nngeeucht  fo  gestalteten»  und  dm  et  ihm  Miihe  he»ten  wiirde^ 
•ie  andere  zu  ordnen. 

Eine  zweite  Lieblingsannrdnung  des  Künstlers  war  es,  einen 
'Cyklus  von  Gestalten  zu  bilden,  welche  mannichfaltige  Abstufungen 
desselben  Gefühls  darstellen.  Zu  seinen  letzten  herrlichen  Ge- 
mälden gehört  ein  lolcher  himmlischer  Drciklang:  ein  Christusbild 
in  der  Mitte,  rechts  Johannes  der  Täufer,  linhs  Johannes  der 
Evangelist,  Kniestücke  in  voller  I^ebensgrosse.  Kügelgen  mnlte 
oft  Cnristusk(»pre ,  meist  ganz  von  vorn,  ernsterhaben ,  stet«  mit 
frommer  Andacht  an  das  Werk  gehend.  Ernster  nnd  tiefgreifender 
gelang  ihm  aber  noch  nie  diese  Idpalgtstaltung  als  hier  bei  diesem 
lehrenden  Christus.  Von  ausgezeidineter  und  rührender  Schonheil 
ist  der  Jugendliche  Johannes ;  er  spricht  noch  inniger  und  gemüth* 
voller  an,  als  eine  frühere  Gestaltung  dieses  Heiligen,  eines  wah- 
ren Feuerpriesters  der  Wahrheit  und  des  Glaubens.  Am  wunder- 
barsten aber  ergreift  das  letzte  Werk  des  unglücklichen  Künstlers, 
woran  er  noch  zwei  Tage  vor  seinem  Ende  arbeitete.  £s  ist  auch 
Bniestudt  in  Lebensgrosse  und  stellt  den  verlornen  Sohn  aus  dem 
Evangclio  vor.  Erschütternder,  mit  mehr  charakteristischer  Tiefe 
und  Wahrheit  lüsst  sich  dieser  Gegenstand  nicht  darstellen.  Der 
verirrte  Sünder  kehrt  in  sich  zurück,  mit  glühender  Innigkeit  hebt 
er  das  verwilderte  Uaunt  empor  und  presst  die  gcruhgenen  Uände 
betend  an  die  BrusU  iNamcnlose  Zerknirschung  ist  in  diesen  nuR 
weinenden  Augen  und 'den  verstörten,  aber  nicht  verzerrten  Zügen. 
Die  ausserordentliche  Wahrheit  des  Fleischtones  und  die  tiefe 
Kenntniss  der  Anntomie  im  Muskelspiel  ist  zu  bewundern.  Zu 
einem  Gegenbild,  die  Rückkehr  de«;  Reuigen  in  die  Arme  des  Va- 
ters, hatte  er  schon  den  Entwurt  gemacht.  Das  letzte  Portrait, 
weldies  er  vollendete,  war  das  Brustbild  des  Fürsten  von  Renss. 
Ein  Lieblingswerk  des  Künstlers,  und  auch  eine  seiner  letzten  Ar- 
«beiten,  ist  eine  Madonna  mit  dem  Jesuskinde,  etwas  unter  halber 
Liebensgrösse ,  ein  ebenso  selcnvolles  als  liebliches  Gemälde»  ori* 
ginell  gedacht  und  mit  allem  Zauber  der  Kunst  ausgeführt» 

G.  Hardorff  hat  sein  Bildniss  lithographirt. 

feigen,  Carl  Ferdinand  von  j  Landschaftsmaler,  der  Zvril- 
lingshruder  Gerhard*s ,  und  mit  diesem  Künstler  waren  seine  Le- 
beui«chicksa]e  lange  Zeit  dieselben.  Sie  waren  b^de  im  Gymna- 
sium SU  Bonn,  &t\  aber  sollte  IbrIituditeB «  was  ihm  $p  wenig 
xusagte,  ids  dem  Bruder,  und  nach  seiner  AensseruDg  wollte  or 
lieber  ein  armer  Maler  seyn,  als  Minister  werden.  Den  ersten 
Unterricht  erthciltc  ihm  Schütz  in  Frankfurt,  dann  kam  er  mit 
dem  Bruder  bei  dem  Maler  Zick  in  Coblenz  zusammen;  grösseren 
Vortheil  zog  er  aber  aus  dem  Unterrichte  des  Malers  Fesel,  der 
sich  der  Jünglinge  mit  Liebe  annahm.  Dieses  alles,  und  dass 
diese  Zwillinge  in  Rom  gewesen,  haben  wir  im  Artikel  Gerhard*s 
berührt,  und  wir  fügen  d.Thcr  bei,  dass  Carl  in  Rom  das  Copiren 
bald  aufgab,  um  sich  der  Natur  in  die  Arme  zu  wcrien,  und  diese 
bot  ihm  besonders  iu  Tivoli  reichen  Stoff,  in  der  Folge  fand  er 
in  Rnulnnd  sein  6lück»  da  ihn  Kaiser  Paul  cum  Hrannler  er» 
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^  wihl^e,  und  aus  Auftrag  dieses  Kaisen  trat  er  mit  dem  Staats- 
'  fttthe  KShlar  i8o4  aiae  RaiM  iMeh  dar  Krim»  an.  Hier  nahm 
^Mr  eegen  150  Otgenrden  oacK  dar  Natur  aof ,  nnd^  dam'  kattstlia- 

'^Ocnaca  Alexander  gefielen  sie  so  vruhl ,    dass  Kügelgen  selbe 
•'^  in  Oel   auszuführen    ged.tchte.     Doch    bei*m  Anfang  der  Arbeit 
glaubte  er  das  Charakteristische  mauchcr  Gegend  in  der  Zeichnung^ 
nicht  tief  ^enug^  aufgefasst  zu  haben  ,  und  er  bat  daher  den  Mo* 
^f^^nrelian»  aurntttwaMü  fttba»  In 'die  ICrimm  untarBalimen  dibfen, 
um  taiaar  Affbatt  die  mdglialwca  Wahrheit  geben  su  können.  Dar 
•  .'^'Kaiser  gestattete  die  Bitte,  und  <o  clurchro?^  der  Künstler  l8ö6Taurien 
nach  allen  Richtungen.    Er  brachte  24o  Zeichnungen  rurücU,  aber 
erst  später  konnte  er  an  die  Herausgabe  sciuet  krimm'schen  U«ise 
^  ^Bokao»    Dar  auropaisch- französische  Krieg  walzte  tldi  an  dia 
0MniaB  Rnselandt»  und  die  Künste  das  Friedens  fanden  wenig 
^  "Ünterstützung  mahr«  Kügelgen  aber  hatte  sich  def  Sokutzcs  des  rat« 
•■«  «ischcn  Edelmannes  Slobin  zu  Wolsk  bei  Saratow  zu  erfreuen,  bis 
dieser  durch  Napoleon  selbst  in  Gefahr  kam.    Kügelgen  betrieb 
jetzt  mit  dem  Reste  seines  Vermögens  die  ZuckerfabrikatioD  aus  Run-  ^ 
i<i4ielrnben,  ain  anfiings  gluekliahaa  Untemeliraan,  bis  dia  ISinfolir 
••4ar  Colonialvraaran  demselben  ain  Ende  macbta.  Damit  verlor  dar 
•  «  Künstler  sein  ganzes  Vermögen ,  und  nun  tvar  er  auf  die  Kunst 
^   nilein  beschränkt.    Schon  in  Wolsh  hatte   er  30  Ausichten  der 
Krimm  in  Oel  gemalt,  und  diese  überreichte  er  jetzt  dem  Kaiser, 
der  ihn  mit  10»000  Rubeln  uud  mit  einem  kostbaren  Uin^o  be- 
||nhnta.   Auch  'baetdlta  er  noeh  mehrara  andere  Bilder. .  Dieae  30 
'^.f.  Oclgemilda  und  5p  Sepiazaijchnungen  mit  krimm'schen  Ansichten 
wurden  zur  Vcrzicriinj^  eines  grossen  Saales  zu  Kammoi  Ostrof  be- 
•timmt,  und  diese  bilden  eine  eigene  Taurischc  Gallerie.  Hierauf 
faeete  er  den  Eat^clUuss  zur  Herausgabe  einer  malerischen  llciso  in 
die  ,'Krimm  in  50  FblioMättems  allein»  das  Werk  kam  nicht  zu 
'  mplide.   Im  Jahre  iQi8  bereiste  er  auf  Befehl  dos  Kaisers  zu  ähn- 
lichem Zwecke  Finnland,   und  55  nach  der  Natur  gezeichnete 
Skizzen  waron  das  Resultat.    Alexander  häufle  sie,  und  lO-O — 22 
führte  sie  Kügelgen  auch  in  Ocl  aus.    Zu  jener  Zeit  cvscUicnen 
Ton  ihm  zugleich  15  litho^raphirtc  Blätter  finnländischer  Natdr- 
^  acenen.  Fräher  ^ab  er  6  lith,  Zeichilttngen  mit  ßanmsludlca  md 
^  4^ Ansichten  der  Kriram  heraus. 

Diese  Lithographien  arbeitete  er  nuf  doai  Lanlj^^titc  Kurküll 
aus,  und  nur  im  Winter  brachte  er  ciaige  Wochen  in  St.  Peters- 
burg zu.  Im  Jahre  l827  zog  er  nach  Reval,  wo  er  iu  seinem 
Friedenheim  glückliche  Tage  gcnoss.  Von  den  vier  grassea  Ge- 
ni£lden,  die  mm  hier  für  das  Zollgebäude  in  Petersburg  aufgetni- 
|[fcn  wurden,  vollendete  er  nur  eines,  aber  dieses  erUIärte  er  für 
sein  bestes.    Im  Jahre  1852  ercillc  ihn  der  Tod  in  Rcval. 

Kügel(^cn's  orstere  VVorke  sind  nicht  frei  von  Iliirtc,  iu  der  Com- 

fosition  ist  er  zu  überladen  j  in  der  Eolge  aber  verschwanden  diese 
ehler.  Er  liebte  intraer  Reichthum  des  Ganzen,  undSiber  seine 
BiI4er  verbreitet  sich  eine  freudige  Ruhe,  die  den  Beschauer  fes- 
^  seit.    Er  verstand  es,  den  CharaMcr  der  Gegend  zu  fassen,  und 
^dieser  drückte  er  auch  das  Geprjt\e  oincr  orii^lnellcn  Idealität  auf. 
Am  liebsten  malte  er  idyllische  Ansichten  uud  PracliLsccuen,  und 
am  meisten  bcvrundert  man  seine  Fernen  nnd  Mittelgründe.  .In  Dar- 
ir.  Stellung  der 'Luft  nnd  dee  Wassers  sieht  er  hinter  Vernet»  das 
Grün  und  das  schöne  Licbterspiel  ist  aber  unnachahmlich.  Das 
Coloiit   ist  mciifcns   warm,  wenigstens   immer   durchsichtig  und 
kräftig;.    Seine    UcITlich    ausiicfiifjrlen   Sepiazeichnungen  wurden 
last  SU  ihcuer  bezahlt,  als  diu  Ocnialde.    Bis  zum  Jahr  1625  hatte 
er  I3i  Gemälde  nnd  258  Zeichnungen  aus^^elübrt,  ohne  die  Stu- 
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171  Stücke  ,  uod  d«r  Zaiohnangen  ^\bl  ei  2{K>  atugefuhrte«  Zu 
»einen  Iclzton  und  vorzüglichsten  WerkM  HtbfNnUl  tO  IdMl^Lftlld* 
tchaitc  ii  in  Oc\ ,  (geniale  Erzeugnisse. 

Die  au^iührlicitstea  Nutizea  über  den  liüiuüer  uod  im  neuea 
Nekrolog  dM  Deottchta  X.  *I.  S.  t7  it 

KOg^Igcn,  Wilhelm  röu,  Maler  nnd  Zeiohner,  der  ältmBoto 

des  Gerhard,  wurde  1800  geboren,  und  der  Kunst  widmete  er  sich 
in  Ürcsilen  unter  Leitung  des  würdigen  Protc^ssors  Uartmann. 
Daun  ^tudirte  er  die  Hunstschatzc  der  k.  ü;ilicriu  und  zu  ghei* 
cbfm  Zfv«ehe  begab  «r  lidi  tpfiter  nack  Mäacban.  W.  tob  Ra- 
galgail  hat  bereits  vertohiedene  schüne  Bilder  gemalt,  nnd  ein 
endorcs  Werk  erschien  unter  dem  Tilel :  Die  Geschichte  des  Rei- 
ches Gottes  nach  der  hl.  Schrift  in  Bildern  von  W.  von  Kügelgen. 
.  Mit  audcutcuUcni  Teste  herausgcgebcu  von  Dr.  F.  A.  Krummacber* 
2  Uciie  mit  i4  liupfertatcln  und  Text.   Essen  1633  iol* 

Kftgelgen,  GonStantln  von,  Maler,  der  Sohn  Carr«,  wurde 
lB08  geboren,  und  seine  Künstlerische  Hntwickelung  leitete  noch 
der  Vater.  Er  widiucle  sich  ebcnialls  der  Landschaitsmalerei  und 
diese  übt  er  mit  Auszeichnung.    Er  ist  kais.  russiscber  Uoimaler. 

|(figleiO|  irriger  Name  statt  üügelgeo« 

KfihleOy  Fr.y  ein  1(.  |)i  cusettclier  Offizier ,  äencm  wir  1824  eli 
Maler  erwähnt  Fanden.  Er  copirtc  nach  guten  Meutern»  und  aneh 
in  eigenes  Compo»ittonen  Tersnchte  er  iick. 

ftühlmann,  Carl  Gottlob,  ein  Hünnlor  tu  Dresden  und  derje- 
nige Ingenieur,  von  welchem  es  iu  lirulliot's  Dictiunaire  des  mo- 
nogrammes  heisst,  dais  er  andi  BtStter  geStxt  habe.  Er  war  Ua- 
ter^ieutenant  und  Lehrer  bei  dem  Cadeten  -  Corps  xu  Neustadlp 
Dresden,  und  l8l3  ^tari)  der  Künstler.  Man  hat  von  ihm  eipen 
Plan  von  Meilsen  nnd  den  Grundriss  mit  Prospekt  von  Tbarant. 

Kfihn,  Gottwald,  Maler  aus  Schmicdefeld  bei  Suhl,  der  um  i836 
in  Nordbaasen  seine  Kunst  übte.  Man  findet  Genrestudie  von  sti- 
aer  Hand  gemalt,  seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  aber  unbe- 
kannt. S.  auch  L«  Kühne« 

Kühne,  Christian  Göttlich,  Bildhauer  zu  Dresden,  wurde  da- 
selbst  1781  geboren,  und  hier  erhielt  er  auch  seine  iiiiduns  zum 
Künstler.  Er  braohte  schon  xn  Anfang  unseres  Jahrhunderfs  Werke  . 
sur  uffenttichen  Ausstellung,  und  im  Laufe  der  Zeit  folgten  meh- 
rere andere,  Statuen,  Büsten  und  Monumente.  Von  seinen  Bütten 
nennt  man  j-ne  des  Malers  ua4  Prof.  friedrich»  Dr.  Luther^s,  des 

Ilüuigs  von  Sachscu. 

Kühne,  Friedrich  Anton  Joseph,  Hnfrouri»  des  Königs  Ton 

Sachsen,  vvurde  178^  geboren,  unil  hier  findet  er  eine  Stelle»  IfeB 
er  auch  in  der  Miniaturmalerei  crlahrcn  ist. 

Kühne,  G.  Lebrecht,  Maler  aus  Eisleben,  bildete  Steh  um  |820 
bis  l82't  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Dresden,  und  hier  sah 
man  bei  Gelegenheit  der  Kunstaii!!.stollungRn  auch  Bilder  von  sei- 
ner Hand.  Es  sind  dieses  EruchUtücke,  Bildnisse  und  historische 
Darstellungen,  und  bei  der  Dresdner  SchaoeCeUnng  von  1834  sehichte 
er  auch  laodschaftliefae  Bilder  ein.   Der  Inhalt  derselben  triMierte 
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HD  Tyrol  und  die  Saliburger  Gegend.  Fast  möchten  wir  glauben« 
4«w  der  olMm  erwiliiite  G.  Ktlia  mit  diesem  Kübae  Bine  Fenon  iei» 

KcfinCy  Friedrich >  Maler,  der  sich  um  1826  SU  Berlin  unter 
Leitung  des  Prof.  Wach  der  Kunst  widmete.  Er  brachte  damals 
Bildnisse  und  Historien  zur  Ausstellung,  besonders  gute  und  treue 
Copien :  ein  solche  der  wundcrlieblichen  Madonna  Hafael's  in  Cam- 
muccim'f  Semmlang  sa  Rom»  der  Vierge  an  linge  etc. 

KObnel,  Friedrich,  Maler,  wurde  1766  zu  Dippoldiswalde  gebo- 
ren, und  in  Dresden  genoss  er  den  Unterricht  von  Schönau  und 
.  CuMioTa» .  Deqeheo  seichnete  er  nach  den  GypiebciUten  der  Ake* 
Jemie,  aa4  besonders  war  es  «ueh  die  Natur,  welche  er  studirte. 
•I^flUm  rühmte  seine  Werke  wegen  ihrer  Schönheit  der  Form,  und 
wegen  des  charaUlcristischcn  AusdrucUs  der  Fif^urcn.  £r  malte  Bild- 
nisse und  liisturicii ,  und  auch  Zeichnungen  liete,rte  er. 

Zu  Anfang  unsers  JalurhuudcrU  lebte  auch  ein  Ck.  Friedricii 
Rühnel  von  Dippoldiswalde »  der  an  der  Porsellenmannfaktur  sa 
Meissen  angestellt  war.  Von  diesem  Kühncl,  vielleicht  der  Vater 
des  Obigen,  gibt  es  13  Blatter  mit  mi Ii tärischan... Scalen«  1776 
und  77  dattrty  ^u.  iol.  u,  gr»  (|o*  9«  u*  <^u.  Q.  " 

Kflhnelf  Paul  TOn^  Architekt,  der  durch  den  Plan  «un  Dome  in 
Gran  rühmlich  bekannte  KvMUtler»  dessen  wir  unter  Khüncl  schon 

erwähnt  haben.  Wir  iknden  seinen  Namen  einmal  Khünel  geschrie- 
(      ben,  glauben  aber,  dass  Kühnel  die  richtige  Schreibart  sei,  und 
daher  müssen  beide  Artihel  ^ich  ergänzen.  V.  v.  liiihnel  starb  1824* 

Hühner ;  Friedrich,  Maler  aus  Golh,a,  hielt  sich  l8lO  »einer  Aus- 
bildung wegen  in  Rom  auf.  Er  crscheiut  im  Almanach  aus  Rom 
von  diesem  Jahre,  und  der  wird  unter  seinen  Bildern  ein  üanynied 
genannt.   Seine  weitere  Sjpur  konnten  wir  nicht  verfolgen. 

Kfibnerty  Architekt,  der  um  1806  in  Kassel  lebte.    Fr  hatte  den  Ruf 
'    ■  eines  geschiclacn  Künstler,  der  neben  den  architektonischen  Risseu 
auch  historische  Zeichnungen,  lieferte,  die/ grossen  Beifall  fanden. 

Kfimfel,  Maler  und  Zeichner  zu  Berlin  gegen  das  Fnde  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Man  hat  von  ihm  historische  Darstelluugeii,  Schlach- 
ten und  Genrestückc,  in  Ocl  und  in  farbigen  Zeichnungen. 

Hümmel,  Maler  7.u  Hannover,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Man  hat 
»ytbolugische  Darstellungen,  Genre»tüc|^e  etc.  von  seiner  Uand. 

Kün  oder  Knen^  Iieonhard»  Maler  von  Welsienhorn  in  Schwa- 
ben, arbeitete  in  der  «Weiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er 
malte  Uistorieli»  dieses  »ocb  nm  1790.  Weiter  ist  er  uns  unbekannt 

KüDg«  Erhard^  Arcbitekt  nnd  Büdbaner  aus  dem  niederlündiscben 
Weetpbalen,  einer  der  Banmeister  des  Berner  Munsters.  In  diesem 
meisterhaften  Dome  ist  auch  ein  Schnitzwerk  von  Kung,  das  grosse 
figurenreichc ,  nach  Art  damaliger  Behandlung  in  vielen  hlemen 
runden  Gestalten  hervortretende  Hochrelief  über  dem  Portal.  Ei 
stellt  das  Weltgericht  dar,  mit  einer  schwer  ubemidiltieben  Menge 
rom  Hopfen,  »t  Peter  »tebt  hier  au  der  Himmelspforte  und  wehrt 
dem  Pabele  den  Bingang.  Dieses  Werk  trägt  die  Jahnabi  l49S* 

KünUIer,  A.  ^  s.  Kunkler.  « 

HüaUeli  August»  Zeichner  und  Lithograph  aus  Breslau,  wurde  atu 


Digitized  by  Google 


200 


Künzle.  —  Kürzioger»  Ignax/ 


AnUne  mmn  Mirliimderlt  geboren,  tmÜ  in  seiner  VatoHAdt 
Känitler  gebiMet.  Er  nttdite  s'iA  eehon  früh  dardi  Federzeich- 
'  Bungen  bekannt,  besonders  durch  z^ci  Lithographien ,  welche  den 
Johannes  nach  Dominichino  und  das  Bildniss  Melanchthon*s  nach 
L.  Cranach  vorstellen.  In  diesen  Blättern  wetteiferte  die  Lithogra- 
phie mit  dem  Kupferstich,  und  auf  diese  folgten  verschiedene 
andern»  in  wddie  die  sattesten,  wie  die  stirksten  Sehnfinmg« 
aut  gleidber  Sichecbcit  gezogen  sind. 

Im  Jahre  1822  erhielt  er  bei  der  Kunstausstellung  zu  Breshe 
den  Preis ,  und  in  späterer  Zeit  begab  sich  der  Künstler  nach  Ber- 
lin ,  wo  er  gcf^enwärtif^  seine  Kunst  übt. 

Andere  VVerke  in  dieser  eigeutliümlichen  Linienmanier  sini: 
'  t)  8edis  der  schönsten  nnd  seltensten  Holzschnitte  von  Albrecht 

DCrer  in  originalseitigen  treuen  Conicn  mit  der  Feder  auf  Stein 

fezeichnet*  Berlin  1852»  gr.  fol.  Die  Originale  sind  in  der 
ammlung  des  königl.  prenssipclifn  Generalpostmeisters  und 
Bundcstai^s^esandtcn  H.  von  Naglcr  in  Berlin.  Das  Brustbild 
des  Kaisers  Maximilian  1.  ist  nach  einem  selbst  Bartsch  unbe- 
liannten  Holxsehnitte  gefertiget. 

2)  Der  Triumphwagen  Kaiser  Maximilian'«  I.,  nach  Dürer. 

Uünzic ,  Architclit  aus  Carlsruhe ,  bildete  sich  daselbst  in  Wcinbren- 
ncr's  Schule.   Wir  fanden  seine  Zeichnungen  als  vortrefflichere 
rühmt. 

oder  Kunz,  ein  Bildschnitzler,  der  um  1334  zu  Rosenheim 
in  Bayern  lebte.    Er  schnitzte  Heiligenbilder,  und  ein  solches,  eioc 
,  Madonna,  bewahrt  'die  Klrclic  zu  Tüntenhausen  in  ObcrbajexB* 
Piescs  Bild  verlieh  der  Kirche  den  Ruf  einer  Wallfahrt. 

KfifsingCr,  Franz  ^  Maler,  wnrde  1730  zu  MSnehen  geboren,  mid 
von  dem  damaligen  Hofmaler  Winter  in  den  Anfangsgründen  der 

Kunst  unterrichtet.  Damals  gab  es  in  München  noch  keine  AKa- 
deraie,  und  Küriingcr  begab  sich  daher  zur  Vollendung  seiner 
Ausbildung  uach  Kom.  Diese  suchte  mau  sich  zu  jener  Zeit  in 
den  Sehulen  der  lebenden  Meister  zn  verschaffen,  nidit  so  s^ 
durch  das  Stndinm  der  Antiken,  der  Werke  Rafael's  und  anderer 
alten  Meister.  Zur  Zeit  Küisinger's  war  der  nicht  viel  ältere  R. 
IMengs  im  Flore,  und  an  diesen  schloss  sich  unser  Künstler  mit 
Verehrun£^  an.  Nach  seiner  HcimUchr  wurden  ihm  ehrenvolle  Aiii- 
träge  zu  Thctl,  so  wohl  in  Ocl,  als  in  Fresco.  £r  zierte  vcrscliie- 
dene  Kirchen  und  KlSster«  Für  die  Klosterkirche  ih  Betnricd 
malte  er  das  Hocbaltarblatt  mit  Sl  Martin,  und  in 'Ebersberg  ist 
das  Gemälde  des  Taufers  sein  Werk.  Nach  Gars  kam  der  heil 
Tliomas  von  Aquin,  und  die  Kirchen  zu  Ebersberg  und  Spalt  malte 
er  in  ifresco  aus.   Starb  um  ITQO. 

KQraingcr^  Johann ,  Maler  von  München,  der  Bmder  und  Schü- 
ler des  obigen  Franz«  Er  Uieb  in  seinem  Valeriande»  erlangte  aber 
dennoch  Beifall,  sowohl  mit  seinen  Bildnissen,  als  mit  seinen  Usi* 

nen ' GenrcstücUcn  in  niederländischer  Manier. 
'   Johann  Kürzinger  starb  zu  München  17(^  im  59*  Jahre» 

KOrSinger^  Ignaz,  Maler,  wurde  1777  zu  München  geboren  nnd 
yon  seinem  Vate^  Franz  in  den  Anfangi^cründen  der  Kunst  unter- 
richtet. In  der  Folge  widmete  er  sich  auch  der  dramatischen  Kunst, 
es  blieb  aber  seine  Zeit  zwischen  dieser  und  der  bildenden  Kunst 
getheilt,  und  dennoch  wurde  er  in  beiden  ein  trefflicher  Künstler. 


Digitized  by  Google 


er,  Alois  KUsel  ocL  Kilttel«  Matlt.  SOi 

Er  betrat  mit  ungethciltem  Beifall  die  küoigl.  llofbiihnc  in  Mun- 
'^chen,  und  hier  wurde  er  zuletzt  Direcktor  des  Schauspiels.  Direk- 
•j^ßot  Kuninj^r  lebt  iiodi  gegenwirtig,  doch  ibm  Ton  der  Buhae» 
^^^«md  seit  teiner  Qmesdnmg  ist  die  Malerei  teine  Haaptbetchäfti- 

Äuog  gewesen. 

f«3^  Man  sah  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellung  in  München 
Terschiedene  Werke  von  diesem  Künstler,  Bildnisse,  Historien  und 
Genrestiicke.  In  seinen  Gemälden  herrscht  Wahrheit,  und  wa»  die 
•tedioitcbeBeliuidlung  anbeleii{|;t,  so  Terriithsie  keinea  tfewohnliciieD 
X)ilettanteii.  In  seiner  früheren  Zeit  malte  er  für  die  Klosterkirche 
in  Bernried  zwei  Altarblätter  mit  St.  Bernhard  und  St.  Benedikt, 
•  '  und  für  die  dortige  Pfarrkirche  malte  er  die  Himmelfahrt  Maria. 

für  den  Grafen  August  von  Türring  •Guttenzcll  führte  er  aus  des* 
^^«•v  Tränetspiel:  Agnes  Bemauer,  xwölf  Seenen  in  WesserfSurbe 
nns«  Dann  fortigte  er  auch  etliche  ^ute  Copien,  mythologische 
'*^-^^^erstel1ungen,  und  neben  den  Bildnissen  der  Gräfin  von  Mont' 
l^as,  der  Mmc.  Borgondis  etc.,  sah  man  auf  der  Kunstausstellung 
zu  München  ein  Gemälde  mit  Maria  ,  Magdalena  und  Johannes, 
den  Verkauf  Joscph's,  den  englischen  Gruss  u.  s.  w. 

Kfirzinger,  Alois,   Maler  und  Bruder  des  Obigen,  widmete  sich 
-  "  in  München,  seiner  Vntefstadt,  ebenlUls  der  Konst  nnd  «war  un- 
'  ter  Iieitung  seines  Vaters  Fnmx.  Man  sah  schon  nei  Gelegenheit 
der  Münchner -Knnstausstellttng  YOB  1788  und  1789 Bilder  voQStt- 

"  '-'iier  Hand. 

Weiter  konnten  wir  seine  Spur  nicht  verfolgen. 

ijÜlTzInger,  Marianne^  Malerin,  die  Schwester  der  beiden  vorher- 
gehenden Künstler,  wurde  1770  geboren,  und  von  ilircm  Vater 
in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterwiesen.  Später  trat  sie  nn* 
.  ter  Leitung  des  Gallerie-Direhtors  J.  Dorner  und,  mit  Talent  t>e- 
'      gabt ,  gab  sie  bald  die  Boflbung»  dass  in  ihr  eine  bayerische  An«^ 
gclika  Baufmann  erstehen  werde.    Sie  malte  verschiedene  Seenen. 
Auf  der  Müncher -Kunstausstellung  von  1788  sah  man  schon  eigene 
..^  Compositioncn  von  ihrer  Hand  gemalt;  ein  Nachtstück  mit  Artemi- 

'  sia,  und  den  Honig  Salomon« 
,  Ton  dieser  Zeit  an  lieferte  sie  mehrere  Bilder,  die  mit  Beifall 

M^OlonunAn  wurden;  die  Darstellung  einer  altdeutschen  Familie 
,  kam  sogar  in  die  königliche  Gallerie.    Für  eines  ihrer  besten  Bil- 
der erklärte  man  jenes,  welches  ein  Strail  vorstellt,  und  das  in 
den  Besitz  des  Herzogs   von  Kurland  kam;  für   den  General 
,rMorean  malte  sie  i80i  den  Tod  des  Latour  d'Auvergnei  H.  tob 
'   Dittmor  in  Regensburg  erhielt  von  ihrer  Hand  30  Seenen' ans  Ham- 
let. Das  letzte  Gemälde  stellt  Christus  am  Oelberge  dar,  und  dann 
"»  foli^icn  noch  wenige  Zeichnungen,  die  sie  fast  sterbend  noch  ent- 
*  warf.    Im  Jahre  1ÖO9  starb  sie,  als  Wittwe  des  Schauspielers  und 
Sängers  I.  Kunz. 

Küseloder  Küsset,  Matthäus^  Kupferstecher  und  Zeichner,  geb. 
KU  Augsburg  1621 .  gest,  i682.  Er  eilemte  seine  Kunst  in  Augi- 
burg, in  der  Folge  aber  ging  er  nach  München,  wo  er  eine  be- 
deutende Anzahl  Blätter  lieferte»  sowohl  mit  der  Nadel,  als  mit  dem 
Grabstichel.  Besonders  geschiit/t  wurden  seine  gestochenen  Bild- 
nisse, doch  auch  seine  geätzten  Blätter  fanden  die  Kenner  de»  Bei- 
falls würdig.   Die  meisten  Bildnisse  sind  in  grossem  Formate: 

1)  Boee  homo,  dusdi  eine  kreisförmige  Xinie  hetfrorgebindil» 
oder  im  Ctrkelschnitt*  gr.  fol. 

2)  Ein  Mönch  mit  der  Kapuze  auf  dem  Kopf,  gr.  fol. 

3)  Zwei  Mönche,  welche  auf  dem  Wasser  gehen  und  ihren 
Bruder  daraus  erretleu,  ful. 
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Kusel  od.  Küssclt  MatUüua», 

4)  Die  üreuziguoff,  4* 

5)  Allegorie  tnf  die  Gebart  die  iMÜerlichen  Prinzea  Joseph» 
mit  vielen  Figuren  und  Zierathen,  gr.  fol. 

6)  Kaiser  Lcupold  mit  seiner  Gcmiililitis  1111  antem  Rioaie  Nett* 

hur^,  I.inz  und  Plulii»i>'^burg. ' 

7)  Kaiser  Leopold  als  Jupiter  mit  seiner  Gemahlin  ia  Wolken^ 
unten  die  himmelstürm^ndcn  Giganten,  gr.  i'ul. 

8)  Leopold  I.  uod  eeioe  GeinehKii  roa  Neitburg  in  ganzer  Sta> 
tur,  die  freien  Künste  reprüsentirend. 

9)  Eine  Pcrspeluive,  nach  J.  lleautcville's  Riss. 

10)  46  grosse  theatralische  Darstellungen  aus  der  Oper:  II  poma 
d'oro,  bei  der  Vermahlung  Kaiser  Leopold's  auf  dem  Kai- 
serlieben Theater  in  Wien  gegeben,  l60T*  Diese  Vurstelluu- 
gen,  mit  Proeceoiuni  und  Vorluiiig»  hat  der  Arcbitekt  L.  Bur- 
Hacini  gezeichnet  Die  Figurea  eind  gut  gezeichnet»  und 
auch  die  theatndiacbe  Anordaniig  damaliger  Zeit  ist  meik- 

vrürdif^. 

10 b)  Dieselben  in  52  Blätter  wiederholt,  in  gr.  qu.  8« 

11)  Das  ewige  Feuer,  ebenfalls  theatralische  VursteUungea  am 
Hofe  in  Wien,  nach  Burnaciui's  Zeichnungen. 

12)  Vertobiedene  Att&üge,  Ballet«»  Fe«erwerke  uod  Comodies» 
welche  ttt  Mttochan  wa  aaben  nartSt  msI^  F>  Satorim'#  Sc- 

findung. 

13)  Disputation  einiG^er  Cisterzienser  Brüder»  dem  H«  Beniard 
dcdicirt,  dessen  Portrait  in  der  Mitte. 

14)  Eine  andere  These  mit  St.  Catharina,  roy.  fol. 

15)  DttpQUtion  Joaooie  Fabricii  mit  der  Andcomeda  am  Peleen« 

l|  Elle  lang. 

16)  Friedrich,  Herzog  von  Sachsen  Gotha,  in  ganzer  Figur. 

17)  Franz  Augustin»  Graf  von  Waldsteiu»  kaiserlicher  MinisUr» 
ganze  Figur.  * 

18)  Johann  Baptist  Schorer,  Kauftmuin  so  Augsburg,  Halb6gar, 
oacb  J«  U.  Mayr,  kl.  fol. 

19)  Johano  Micbael  Dilhcrr,  Theolog,  Halbfigar  in  acbteckiger 
Einfassung,  f^r.  fol.    Scliim  und  selten. 

jg)  Leonhard  Weiss,  Decemvir  zu  Augsburg,  ganze  Figur  in 
dem  Costum  der  4ämaUgcn  Zeit,  nach  J.  Werner,  gr.  fol. 

21)  Bleonora  So|>Kla»  Fürstin  von  Anbalt» 

22)  Emanuel ,  Fürst  zu  Anhalt. 

23)  Friedrich  der  Grosse  ,  Markgraf  von  Baden« 

24)  Augusta  Maria ,  Markgrafm  von  Baden« 

25)  Fridericus,  haeres  Norwegiac. 

26)  Jlobamies  Fortenbach,  Banmeifter»  pacb     Scbncb  9  .t65l« 

27)  Eleooora  Gonxaga,  rümifCbe  Kaiserin. 

29)  Sigmund  Franz,  Kr/herzog  von  Oesterreich. 

29)  Maria  Ma\imiliana  Theresia,  Gräfin  von  Colalto. 

30)  Carl  Graf  von  Waldstein ,  kaiserl.  Cammerherr« 

31)  Dr.  Tobias  Oelbafen  sn  Nürnberg. 

32)  Carl  Snlxer,  Praetor  Augustanus. 

3))  Andreas  Winkler,  Senator  JLipsicnsis. 
Z\)  Adolph  Zohel ,  Patrizier  von  Augsburg. 
35)  Johannes  Conrad,  Bischof  zu  Basel, 

3())  Ferdinand  Bonaventura,  Graf  vonUarracb,  kaiserlicher  Ober- 

atallmeifter.  " 
37)  Christoph  Bender,  Praetar  reip«  Franoof^ 

Daim  hat  man  Yon  ihm  ein  Werk:  Nobilissima  artis  graphioak 
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Kilsä  od»  KisMl,  Mfllcbior*  M 
•obolef,  oder  von  dir  Bau«,  BUd-^  NbXum  *  oad  «pdini  imtm 

Künsten,  qu.  iul. 

Hfed  oder  Hflssel,  Melchior,  Zeielmer  und  Kupferttodiw»  d«r 

jüngere  Bruder  des  Obigen,  wurde  l622  so  Angibarg  geboren,  und 
der  ältere  IVI.  iVIf»riaii  zu  FraiiUfurl  unterrichtete  in  der  Kunst.  Er 
arbeitete  längere  Zeit  in  tUoser  Stadt,  da  ihm  Merian  seine  Toch- 
ter zur  Ehe  gab,  nach  dem  Absterben  des  Schwiegervaters  l651giug 
er  Aber  ntcb  Augsburg,  wo  er  iiit%a  •einein  i683  erfolgten  Tod 
verblieb. 

Kusel  lieferte  eine  grosse  AnxaM  von  Blättern ,  sowohl  mit  dem 
Stichel,  als  mit  der  Aeznaclol  ausrjefiihrt.  Er  gefiel  wegen  der  net- 
ten und  fleissigen  Behandlung;  der  Nadel.  Auf  den  iiraus'sclien 
Copicn  von  Dürer  steht  nur  sein  Excudit. 

1)  Alle  Kaiser,  Könige  und  Fürsten  aus  dem  Hause  Bayern,  in 
kleinem  Formale,  und  selten  auf  xmi  gr.  ful.  Bogen. 

2)  Hauptanticht  det  Domtt  «ad -der  Cathedrale  von-RegieDi- 
burg:  Idea  cathedralit  ettdesiae  S*  Petri  Aoustulis  in  Civitate 
Rati>honac,  1058,  gr.  imp.  fol.,  aus  swfi  wittern  bestehend. 
Hauptblall  in  schönem  DrucUe. 

5)  Ehrenpforte  und  Einzug  Kaiser  Ferdinand  IIL  zu  Uegens- 
burg  auf  dem  Reichstag  165^»  gr.  qu.  fol. 

4)  Shteapforte  und  Illiil|iiiy«tion  iinter  demErzbUdiofh  S)i'8alB- 
burg,  dem  heil.  Rupert  und  Virgil  i682  errichtet,  gr.  fol. 

5)  Apollo  und  Thetis  von  Nymphen  bedient,  schone  Gruppe, 
nach  J.  EdelinU's  5  Dliittern  copirt,  in  dem  Werke:  Orotte 
de  Versailles,  qu.  foL  . 

Tritonen*,  weldie  die  Pferde  det  TrtUm  putzen,  herrlieb« 

Gruppe  in  Versailles«  4  Blätter  Copicn«  U«  ful. 
Auch  die  Blätler  -mit  Apollo »  XritoiMn  tuid  Nereiden  hei 

er  conirt. 

^)  Die  Theten  des  Ulysses  und  seiner  Gefährten,  nachN*del  AIk  « 
bate>  Gompositionon,  ehedem  im  Schloiee  xu  FoDteinebleeu, 
nach  T^h,  vea  Thnlden  copirt»  (So  trefniche  und  %elteae  Blatt- 
.  chen,  mit  U.  Kraus  radirt;  1702  edirt,  in  12> 

\  $>  Die  Passion  Jeeu,  nach  Carpoforo  Xeoiala'e  l^rfiodung,  iQ 
Blätter  in  8. 

9)  Theatrum  üuloruiu  Jesu  Christi  dei- hominis  pro  honuuilnit 
patientif  •  nach  W»  Bauer.  29  Blätter,  gr.  4* 

10)  Vita  et  historm  beatae  IVfaria«  Tir^inis,  ]4  l^loine  BIStter.  • 

11)  Das  alte  und  neue  TestMmt  ia  Bildern,       Blittec  Angl» 

Hur^,  1679,  4* 

12)  Ovid's  Verwandlungen,  nach  W.  Bauer,  qu.  4« 

13)  Darstellungen  zum  Pastor  fido,  42  Blatter  nach  W*  Baner^e 
Beftndvng,  4* 

t4)  ProspcUte  aus  lulien,  Friaul,  Kamthen,  Steiennarli  ate., 

von  VV.  Bauer  (»c/eichnet ,  4l  Blätter, 

15)  Italienische  Secliatcn  ,  nach  demselben,  17  Blätter.  » 

16)  Gärten  uud  X^audhuuscr,  nach  demselben,  IG  Hlatter, 

17)  Rdmttche  Gebäude,  RniBen  und  Tempel,  Amphitlieater  atc. 
10  Blätter  nach  demselben. 

18)  Schlachten,  nach  demselben,  7  Blätter. 

19)  Costüme  verschiedener  Nationen,  nach  demselben,  18  Blätler. 

20)  Grosse  embiematischc  I^igurcu ,  nach  dcinselbeu,  15  Blätter. 

21)  Geistliche  Embleme  su  J.  M.  Dillherr'i  evangelischer  Sonn- 
tage-» Fett-  undEuUtelnostill»  Augen <•  «od  Heraenilust,  hei- 
liger epistoUicher  Bericht  nnd  Ltcbtt  182  Wätler,  nach  G. 
Slrancb. 
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fM  KUmI  oder  RiUdui»  J«  S.  • 

22)  EtDe  Jagd,  wvidul  der  Cfnirixirst  von  Bayern  gehalten,  foL 

23)  Des  Freiherrn  von  Brandenslcin*s  Disputation,  dem  Erzht- 
tchof  und  den  Ständen  des  Reiches  liühmen  dcdicirt.  Die 
Kreise  6iod  unter  Fraueugcslalt  dargestellt,  2  Hleu  laug  und 
«bea  sq  brtit 

24)  AHe  Füntcn  Onfea  und  Herrn,  ^^ eiche  1 667, in  Mafittr« 
proüiovirt  vrurdeB,,Dach  C.  Münck,  gr.  fol. 

.  26)  Grafen  Johann  Friedrich  von  Waldstein  Disputation, 

mit  dem  Marienbild  zu  Prag,  dem  Xiaiser  Leopold  dedicirt, 
2i  Elle  lang,  ii  E)U  bre^t- 

26)  Das  Schiff  mit  «n  «ieben  freien  Roattenp  These  dee  F.  X. 
Bonaann,  l660t  g^*  ^^1* 

27)  Des  Grafen  von  BuUowo  Disputation,  mit  Knisor  Leopold  I. 
und  den  sieben  Churiiirsten  xu  Tierde;  i|  Ellen  lang  und 
1|  Elle  breiU 

28)  utB  'NMi,  SdiailioT  Dilpill«l!oii ,  mit  Johenmes  dem  Bvan* 

feilsten,  i|  Elle  hoch  und  1  Elle  breit. 
)isputation  des  Freihemi  TonBeech,  mit  Kaiser  Ferdinand  IV. 
auf  dem  Throne  als  Salomen,  i^Elle  hoch  und  i  Elle  breit. 
ZO)  Disputation  des  Caspar  Ezech,  mit  einem  Ungar,  der  den 
Türken  sammt  dem  Pferde  spaltet,  1  Elle  hodt,  l|  Elle  br. 
3l)  Salxburgs  Lustgarten,  foU 

.32)  I>ie  fönt  Sinne»  sechs  Blätter  mit  Titel,  auf  welchem  die 

Urania  victrlx  zu  sehen.    Schätzbar  und  selten. 

33)  Les  miscrcs  et  les  malheurs  de  la  guerre,  gute  Copie  nach 
Callot,  18  Blätter. 

34)  Der  weinende  Heiland  auf  die  SehedehlStle  weisend. 

35)  Die  wunderthätige  Hostie  zu  Augsburg« 

36)  Der  Todtentanz,  nach  St.  de  1b  Bell«. 
o7)  Landschaften  ,  nach  demselben. 

38)  Ein  Bar,  welcher  die  Jungen  leckt. 

39)  Bildniss  Ton  Joseph  Fiirstcubach. 

io)  Anton  Sehott,  diurf.  siehsiseher  geheimer  Rath. 

41)  Sebastianus  Kirchmaier,  Prof.  Ratisbon.,  nach  B.  Blodt. 

42)  Joannes  Uozius,  Augustae  Consul. 

43)  Maximiiianus  Curz,  Lib.  Baro  in  Senfftenau,  j668- 
^t^^er  die^Ausgabt  von  J.  W.  Bau^r's  Werken,  der  Iconographia 

«  ^  f'  ctc;   S^.  den  Artikel  desselben  am  Schlüsse. 

Küsel  oder  Küsclin,  Johanna  Sibylla,  Kupferstechonn .  mmle 

l646  zu  Augsburg  geboren,  und  von  ihrem  Vater  ).  Melchior  iu 
der  Kunst  unterrichtet.  ,  Sie  arbeitete  mit  dem  Stichel  und  der  Na- 
del mehreres  im  vaterlachen  Hause,  hie  sie  der  Eopferttedier  J. 
U.  Biaus  heirathete,  den  sie  bei  seinen  Arbeiten  ebenfalls  unter- 
stützte. Yun  jener  Zrit  an  kommt  sie  unter  dem  JNaaien  der  J.  S. 
Krausin  vor.    Sic  starb  1717' 

i)  Der  Zug  der  Israeliten  durch  das  rothc  Meer,  nach  Callot, 

SU.  4* 
^ie  kleine  Passion ,  nach  demselben ,  12  Blatter» 

3)  Die  heil«  Familie  in  einer  Landsdiaft,  Joseph  liest  im  Buche, 

fr.  8. 

4)  Der  Satyr  bei  dem  Bauer,  qu.  4. 

6)  Pallas  als  Vorsteherin  der  Künste  und  Wissenschaften ,  Co- 
Die  nach  HoUar,  3, 

Q  Juno  als  Vorsteherin  des  Landbaues  nnd  Handels»  nach  dem- 
selben, kl.  (|u.  fol. 

7)  Venus  in  einer  Landschaft   liegend,  dabei  Amor  mit  dem 
Blumenkörbe ,  nach  demselben  copirt,  qu.  8* 


Digitized  by  Google 


( 


iOisd  oder  KiMul.  J.  C IQIilMr,  a        SOI  . 

%)  Eine  Folge  von  Türl^en,  MaureB  «ad  J^finknim  Hl  HMt» 

nach  St.  della  Bella  cupirt,  4> 
9)  EinoFulge  von  biblisclicu  Darstellungen  des  alten  nnd  neaea 
TMtameott  «  ^  Biitter»  8.  ' 

10)  rühmlichen  Tbaten  Carl  V*  TOn  LotimBgea  in  UogVD» 
21  Blätter,  nach  S.  le  Clerc 

11)  Die  Eroberungen  Ludvrig^s  XIV. ,  9  Blätter  nach  HtWIftlhtHr 

12)  Sechs  Landscbai'tCD ,  i'ol.,  beinahe  Quadrat. 

13^  Kleine  Landschaften  mit  mylliologischen  DarsUllungen* 
'|4)  Plmieiiri  t^Cet  coiffäes  a  1a  pariiienne,  11  Blatter. 
15)  Garten,  FonCi|iiie  a.a,  so  Rom  und  Tivoli.    12  Blätter,  qu.4* 
S6)  Der  Kopf  einer  jungen  Orientalin,   angeblich  da\  fiildlliM 

der  iiüustleriuy  in  Hembraudt's  Manier  geätzt, 

« 

Kllsel  oder  Htlsdfai)  Johanna  Ghristinay  die  üitere  Schwester 

der  Obigen,  war  ebenfiills  Kapferstechcrin»  so  wie  eine  dritte  Schwa- 
•ter  Magdalena.  Diese  beiden  Künstlerinnen  arbeiteten  häufig 
mit  einander,  und  daher  ist  es  nicht  m('>glich  ihre  Werke  genau 
zu  scheiden.  Dann  gibt  es  Blätter  mit  Ornamenten,  ifvclche  mit 
den  Buchstaben  M.  P.  Ii.  fec.  bezeichnet  sipd,  und  dieses'  soll 
Maria  Philipp ina  Kusel  bedeuten.  Vielleichtist  diese  letatere 
mit  der  erwähnten  Magdalena  Eine  Person ,  so  dass  diese  Mhtfia 
Magdalena  Philippina  hctsst»  wenn  nicht  die  Initialen  einen  gada 
andern  Künstler  bedeuten. 

t)  Vier  geätzte  Gebirgslandschaften,  mit  G(»bäuden  und  Figuren. 
4.  Die  InitialcA  L  C>  U.  fec  bedeuten  unsere  J.  Christian 
Küsel. 

2)  Eine  Sammlung  von  100  Figuren  des  alten  nnd  neuen  Taatl* 
ments ,  gans  Mein,  von  beiden  Künstlerinnen. 

3)  12  Blnmenstriusse,  fol.  von  beiden* 

4)  7  Blumengefässe,  4.  von  beiden« 

5)  Ornamente  y  oben  erwähnt.  ^ 

Hllsely  Elias  9  KupÜBriteeher»  deiseii  im  Cataloga  der  8amm1iiBg  des 

Grafen  Renesse  -  Breidbach  erwähnt  wird.  Da  wird  ihm  ein  Bild- 
niss  dea  Kaisers  Friedrich's  III«  beigelegt»  fol.  Diesen  Künstler 
hanaaii  wir  nicht. 

Küsswieder,  Maler,  der  um  1&07  zu  Freiburg  im  Breisgau  lebte* 
Er  aoU  sehr  gut  nach  Art  der  Basreliel  gemalt  habep« 

Hüster,  die  Schwaiaar,  a*  Knttar. 

Küster y  Franz 9  Maler  aus  Bielefeld,  bildete  sich  um  1826  in  Ber- 
lin unter  Leitung  des  Professors  Wach  zum  Künstler.  In  dieser 
Sudt  sah  man  bei  Gelegenheil  der  Kunstausstellung  auch  Bilder 
▼on  diesem  Künstler;  anfänglich  Copien  und  Bildnisse,  und  zuletzt 
▼ersuchte  er  sich  auch  in  eigener  Composition.  Es  sind  diesea 
giösatentheils  Genrestüeke. 

•  UOstner^  G.,  Lithograph  zu  Stuttgart,  ein  {etat  lebender  Kantd«, 
dessen  Lebensveiläutniste  wir  nicht  kennen.  Wir  landen  folgende 
Biitter  ala  seine  Werke  beaeichnet: 

1)  Etalon  Turcoman,  Argnmaclx,  qu.  fol. 

2)  Jument  Turcomaane»  Argamack,  beide  nach  f.  A.  0.  de  la 
Belle  ,  qu.  fol. 

3)  Die  Spieler,  nach  Pflug,  1834,  qu.  fol* 
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KlittMr»  Snuicl.  ^  KnUrail»  C.  L. 


4)  Das  Pfer(?erenncn  in  Garne val  zu  Rom»  nach  U«  Vernct* 

5)  Zwe^  l'iardestücke ,  oacb  Adam. 

KtHtner^  SaiDOel^  Kupferftecher  zu  BAitaa»  In  der  xweiten  Hilftt 

des  Torigen  Jahrhunderts.  J.  F.  Bausc  war  sein  Meister»  und 
nachdem  er  sich  als  Künstler  bereits  Achtung  er>vorbcn  hatte,  er- 
hielt er  in  Mitau  die  Stelle  eines  Zcichnungslehrers  am  Gymna- 
sium. Seine  Blätter  sind  meistens  nach  den  Gciiuildcn  des  Herzogs 
von  Curla nd  gefertiget.  Küttner  starb  gegen  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhttndertf. 

1)  Die  Haushälterin  Ha  menagofe),  naeh  G.  Dow,  1779- 

2)  Die  holländische  BSoerin«  nach  demselben.  Aua  dem  Gab!« 

not  Winhler. 

3)  Das  Biidnist  det  -Henoge  ^on  Curlead»  nach  eigener  Zeich« 

nung. 

4)  Jenes  des  letzten  Königs  von  Polen. 

5)  Der  Tonkunstler  J.  S.  Dach ;  nach  B«  Biiasmann« 

6)  Das  BUdniss  von  L.  Buler»  t780« 

7)  Jenes  von  Saurin  etc. 

8)  Verschiedene  Vignetten. 

'  ||[|lllbll8  oder  Kassens  9  GorncIIs^  Glasmaler  aus  Amsterdam, 
ein  geschichter  Künstler,  der  neben  andern  ISQ?  für  die  St«  Jo* 
Hanns  Kirche  in  Gnda  Arbeiten  lieferte.  Starb  i6l8* 

Kuller,  Georg,  Arcliitela,  einer  der  Baumcistpr  der  St.  Gcorsjcn- 
iiirche  zu  ^lördlingen.  £r  tolgte  aui'  N.  Eseller,  der  l4öO  vom 
Baue  abirat. 

Kugler^  Hermann^  Maler  von  Kllbogen,  l^am  1012  in  seinem  2d. 
Jahre  auf  die  Akademie  der  Kün<;te  nncli  München,  um  daselbst 
seine  Kunstübungen  zu  pflegen«   Er  malt  Historien. 

Kuhbeil.  G.  L..  Zeichner,  Maler  und  Radlrer,  bildete  sich  auf  der 
Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und  schon  gc^en  das  Bnde  des 
vorigen  Jahrhuii<l(-rts  hormtc  er  es  wagen,  auf  öffentlicher  Kunst* 
ausstellung;  mit  WcrUen  sie  Ii  ru  reii^cn.  Im  Jahre  l805  wurde  er 
.  Professor  der  Zeichenkunst  an  der  Akademie  der  bildenden  Künstf, 
und  als  solcher  fand  er  endlich  auch  Gelegenheit,  in  Wifui  und  Flo* 
renz  der  Vollendung  seiner  Studien  obsnliegen.  Wie  er  seinen 
'"Aufenthalt  in  Italien  benutzte ,  zeigt  ein  Werk,  i^elches  er  später 
hefuveise  herausgab.  Im  Jahre  1811  wurde  Kuhbeil  Mitglied  der 
Akademie  xu  Berlin  ,  und  1619  Mitglied  des  Senats  jener  Anstalt» 
Der  Tod  ereilte  ihn  1823. 

Kuiibeil  machte  sich  zuerst  durch  historische  Zeichnungen  be« 
liannt,  er  fing  aber  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  an»  ieine 
Compositionen  auch  in  Farben  zu  geben.  Es  t^ind  dieses  histortaehe 
Gemülde  heili(^en  und  prufancn  Inhalts,  Darstellungen  aus  der  grie* 
chischcn  Gesichte,  Lniulschnlton  mit  historischer  und  onderer  Staf- 
fage, ArchiteUturstücke,  auch  ülasgcmiildc  u.  s.  w.  In  seinen  Wer- 
hen  beurkundet  sich  ein  geläuteter  Geschmack,  ein  genaues  Stu* 
dium  der  PenpektiTe,  überhaupt  ein  Künstler,  der  in  der  Reihe 
der  Meister  aus  der  alteren  Schule  mit  Achtung  zn  beaeichnms  ist« 
Dann  hat  man  von  ruili])ci]: 

1)  Studien  nach  alten  fiorentinischcn  Malern,  von  ihm  selbst 
gezeichnet  und  geätzt,  57  Blatter  in  4  Helten,  fol.  Dic&cs 
Werk  trägt  überall  das  Gepräge  der  grüsettn  Strenge  und 
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Redlichkeit.   £s  ist  urtchtig  für  das  Studium  der  Kontttfi« 
schichte,  und  auch  interessant  für  den  schaffenden  Künstler. 
2)  ZwöU  Ansichten  vun  Rom  und  der  Umgegend »  nach  dar 
Natttr  f^etdchiiet  und  geäut. 

Kühl,  Wilhelm,  Maler  und  Lithograph  zu  Hanau,  wurde  daiallMt 

18n6  geboren,  und  seine  RiUlung  zum  Künstler  erhielt  er  in  Mün- 
chcQ.  Er  bezof»  hier  1826  die  Akademie  der  Künste,  gec^en^rärtig 
lebt  er  aber  in  Hanau,  yto  er  eine  lithographische  Anstalt  crrich- 
tate«  Es  gingen  an«  dertalbail  achim  einige  Blätter  hervor;  in  neua- 
ater  2ait  ein  solches  mit  der 'Madunna  dalla  Seggicda  nach  RafaaU 
Sein  um  drei  JaUre  jüngerer  Bnidar  Gaorg  Friedrich  Ut  Li« 
thograph. 

Knhlwein,  W.>  .Malet  zu  Berlin»  wö  er  um  1836  Mina  Koatft 
ühte«  Er  ttalt  Ganrettäcke. 

Kahn»  Christoph,  Maler  von  Rieden,  im  Gebiete  von  Zürich,  ein 
aitialmiissi|pr  Künitlar  um  17S<K  Er  malte  LaBdaehafteo»  ScUae|ic 
leA»  Jagdttucke  etc.,  öfter  grau  in  grau* 
Es  gab  mehrere  Maler  dieser  Familie« 
Ein  guter  Zeichner  Nameni  Kuhn  starb  in  Corsika« 

Kuhn,  Arehrtekt,  dessen  Lehatuverhältnlsse  wir  nicht  kcnneD.'  Er  ge- 
hört unserm  Jahrhunderte  an  und  wir  fanrlcn  ihn  ols  Erbauer  der 
Ritterburg  Hhcinstein  bei  Bingen  erwähnt.  Bei  anderer  Gelegen- 
heit wurde  dieses Scliloss  dem  Architekten  de  Lassaulx  zugeschrieben* 

KuhOy  Jobaon  Baptist,  Maler  mid  Lithograph,  wurde  1810  ta 

Darach  in  Schwaben  geboren,  und  seine  Kunststudien  machte  e^ 
nm  1829  auf  der  AUademic  in  München,  wo  üttha  Aoch  gegen« 
wärtig  ala  auaübender  Künstler  lebL 

Ruhnrfith,  JÖrg^  auch  Höhnrath,  Conrad  und  Gönrath  beschrieben» 
Maler  sii  Bamberg.  Er  war  förttü^er^ofinalery  und  beaoadect 

betdiäfligte  ihn  der  Bischof  Ncithard  von  Thüilffefi.   SUrb  1609. 

Auch  ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  lebte  in  Bamberg* 
Von  diesem  ist  hekannt,  dass  er  mehrere  Wappen  und  andere 
Zierathen  gemalt  habe,  noch  l647.  S.  üeller  iu  Jäck's  Fantheon 
der  Literaten  und  Künstler  Bambergs. 

Ein  Veit  Kuhnrath  tvar  ebenfalls  Bambcrg*scher  Hofmaler« 
Dieser  malte  heilige  Bilder  ßut  IUr«lieii|  betondert  föf  dt.  Getreu« 
Starb  Ton  i64o*  HeBer  L  e. 

KuhrtS,  H.,  Maler  zu  Potsdam,  ein  Künstler,  dessen  Thätigkeit  iii 
di(^  beiden  ersten  Zehntel  unscrs  Jahrhunderts  fallt.  Er  malte  Bild* 
nisse  in  Oel  und  Miniatur}  dann  historische  Bilder,  heiligen  und  , 
profiinen  Inhalu.  Im  Jahre  181 8  war  er  noch  thätig. 

Kuichcm,  van,  ein  niederländischer  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben  scheint* 

ÜBlGk^  s»  Cuyck« 

Kailenbttrg,  Abraham  TOIli  MalerTon  Utrecht,  CayleBbnrg. 

Knip,  8.  Cuyp. 

Bnlenbach^  Hans  ron$  s.  Cuhabtcfa» 
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soft  '  Knlenz,      —  Kmnpf,  Heinricb* 

Kulenz  9  N.  ^  HistoritraftUr»  der  um  1699  ta  chufbrnideiibiififedieB 

Dieosten  stand.  '  • 

Kolik 9  Karly  Maler,  wurde  167O  in  Frag  geboren,  und  sein  Vater 
Jobann  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst.  Diese  übte  er  in  Frag, 
grösstcntlicils  für  Kirchen.  Bei  Maria  Schnee  ist  die  Kreuzigung 
Christi  von  ihm»  und  ho.i  Maria  in  der  VVief^e  warcii  ehedem  die 
12  Apostel  vuu  seiner  Iland  gemalt.  6eiue  Ocmalde  sind  mit  Si- 
cherheit babandeU»  in  kräl'tiger  Farburg.  A.  Naoraitar  stacb  die 
Statoen  der  Pragcrbnacke  nach  aeinar  Zeichnung«  Starb  1719» 

Maler  zu  Zürich ,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.   £r  malle 
'  schünc  historische  Bilder. 

Kummelmann^  G.  ^  Kupferstecher,  welchem  im  Cabinet  Faigium 

Dijonval  folgendes  Blatt  beigelegt  wird. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  sitzend,  wie  St.  Johann  QÜt 
Ihm  spiel,  nach  H.  Carracci. 

lUlininer^  Sixtus,  Maler  zu  Ulm  um  1660.  Er  malte  Historien  und 
Bildnisse.  Von  letxtcren  haben  Ueckenauer,  Kilian  u«  a.  «inige 
gestochen. 

Kpoimer^  Bartholomäus ,  Maler  in  Ulm  um  iM*  Er  malte  fir 
die  Emporkirche  in  filaubeuren  gute  Bilder« 

Kummer,  Martin,  Baumeister  aus  Dresden,  der  aber  in  Berlin 
seine  Kunst  übte.   £r  starb  hier  1594« 

Kummer^  Andreas^  Bildhauer,  der  su  Anfanc  dea  17*  Jabibim- 
derto  in'Berlin  lebte.  Er  arbeitete  in  Uols:  Aitare,  Ranseln  etc. 

Kummer,  Robert,  Landschaftsmaler  aus  Dresden,  wurde  1810 
geboren,  und  in  seiner  Vaterstadt  in  die  Anfaugsgründc  der  Kunst 

'  eingeweiht.  Später  besuchte  er  Italien»  um  die  FülU  der  sudiiciicu 
Matur  kennen  sn  lernen,  dnd  wie  sicher  er  diese  im  Allgemeioen 
aufzufassen  iin  Stande  ist,  hat  er  bereits  durch  mehrere  treffliche 
Bilder  bewiesen.  Seine  iulieniscben  Ansichten  sind  mit  ungeoei- 
-  ncr  Wärme  gegeben,  in  ihrem''eigenthümlichen  Zauber,  oder  nach 
der  Wahl  des  Gegenstandes,  in  ihrer  crstauocnswürdigen  Grosse. 
Er  malte  den  rauchenden  Aetna,  die  in  Trümmer  zeriailene  Pracht 
Taormina*s,  und  mehrere  andere  ehrwürdige  Reste  jenes  Landes. 
Allein  nicht  nur  mit  der  italienischen  Natur  hat  sich  der  Kilosder 
befreundet,  er  weis»  auch  die  deutsche  snfauen,  und  getreu  wie- 
dersugeben* 

Klunmet,  Christian  Heinrich,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  ein 
Künstler  unserer  Zeit.  £r  war  schon  1827  ausübender  Maler. 
In  diesem  Jabre  fanden  wir  seiner  öffentlich  erwähnt. 

KlUnpfy  Heiorich,  auch  KussKumpf  (d.  i.  HcnricusKumpO 
von  Hessen,  und  Christoph  Horn  von  Dünkclspül,  zwei  ge- 
schickte Meister,  verfertigten  unter  Rudolph  IV.  lobt) — 1565  ini  Innern 
und  Aussen  an  der  Stephanskirche  zu  Wien  verschiedene  ZierarbeitcD. 
Sie  siUd  Tielleicht  auch  die  Verfertiger  der  Statue  Rudolph  IV.  und 
•einer  Gemahlin  nebst  den  beiden  Herolden  in  der  ersten  Ein- 
gangshalle i-echts.  Hormayr  s  Gesch.  v.  Wien.  H.  Jahrg.  !•  Utt. 
3g.  ttttd  V\riener  Jahrb.  id20*  Anseigeblatt  No.  ii. 


Digitized  by  Google 


Kunoz.  —  Ktinike»  Fefdiiuuui« 


Uuncz,  Bildhauer  zu  Frag,  Zeltgenotse  dei  Folgenden*.  Seiner  ge^ 
denkt  ein  Malerprotokoll  von 

KnnCSOy  anch  KuDCSOIIIS»  Prokop ^    Maier  zu  Prag,  wo  er 

1^45  der  älteste  der  Prager  Brndereehaft  war«   Br  bekleidete  die  < 

Stelle  eines  Hofmalers  Karls  IV«,  und  als  solcher  malte  er  dia 
Bildnisse  des  Kaisers  und  seiner  Gemahlin  für  die  Katharincnka- 
.  pelle  des  Schlosses  Karlsteiu.  Jahn  legt  ihm  in  seiner  Abhandlung 
über  die  ältesten  Maler  Böhmens  auch  die  drei  BilUuisse  des  Kat- 
aen  in  der  Marienkirche  anf  dem  Harlstein  m,  nnd  andere  Bilder 
Yon  ihm  sind  im  S^osse  selbst» 

Kuncrth,  Johann^    ein  k.  b.  Artillerie -Offizier,   ein  Bühme  von  . 
Geburt,  war  ein  guter  Zaiehnar.  Im  Jahre  1782  zeichnete  er  ver- 
schiedene Quodlibets.    Seiner  erwähnt  Dlabacz  im  böhmitehen 
Künstlerlexicon« 

Kaniatka^  Franz, 

Maler  Ton  Libochowicz,  der  aber  um  1750 
seine  Kunst  in  FHig  übte.  Br  malte  Altarbilder. 

Konike,  Adolph,  Lithograph  zu  Wien,  und  ein  in  der  Geschichte 
der  Lithographie  rühmlicli  bekannter  Mann,  da  diese  Kunst  sei-  . 
nem  denkenden  Geiste  manche  V^rlheUe  gewährte.  Br  itl  dar 
erste ,  welcher  in  Wien  mit  Erfolg  eine  Druckerei  errichtete ;  jena 
des  Kunsthändlers  Reiner  und  des  Buchhändlers  Gerold  erreichte 
ihren  Zweck  nicht.  Dieses  neue  Institut  nahm  nun  Kunike*s  ganjia 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch. 

^  Im  J.  1816  ftng  er  an,  die  Lidiograpbie  xu  betreiben»  zunäehst 
in  dar  Absicht,  die  vidan  erforderlichen  Abbildungen  su  seinem 
lang  vorbereiteten  Elementar^verk  der  Zeichnung  und  Malerei  auf 

dem  entdeckten  Wege  dem  Publikum  leichter  und  weniger  kost- 
spielig vorlegen  /.u  können.  Den  grbssten  Vortheil  gewann  er 
durch  die  Verbindung  mit  Senefelder,  jedoch  viele  Ver&che  miss- 
langen;  aber  schon  gegen  das  Jahr  t8l8^  gelangten  seine*  Kr^de- 
saioinnnffen  zu  sichtbarer  Vollkommenheit,  was  die  Bildnisse  des 

S rossen  Jacquin,  des  Dichters  Weissenbach  und  Mich.  Angel  o^s  ^ 
ezeugen.  So  arbeitete  Kunike  mit  ruhigem  Selbstvertrauen  ,  nicht 
ohne  Kampf  mit  manichfaltigen  Hindernissen,  rastlos  darauf  hin, 
ausschliesslich  den  reinen  schwarzen  Druck  bis  zur  möglichsten  Voll- 
endung zu  bringen.  Mehrere  Künstler  begünstigten  seine  Absicht 
durch  ZaichnuNgen,  als  F.  v.  Hlinkowström,  Ritter  v»  Scheffer, 
F.  Olivier.  Nach  manchen  andern  glücklichen  Beweisen  seiner  Ge- 
schicklichkeit wollte  Kunike  endlich  den  Gewinn  seiner  Einsicht 
und  Praxis  au  einem  grossen,  allgemein  interessanten  Gcgenstaud 
darlegen.  Nun  ging  aus  seiner  rressa  die  lith»  Darstellui\g  der 
hemerkenswerthesten  Donauansichton  vote  Ursprünge  hb  sum  Aus* 
flusse  in*s  Meer,  nach  Jak.  Alt*s  Zeichnungen,  hervor. 

Das  Unternehmen  wurde  mit  allgemeinem  Interesse  begünstiget,' 
und  diese  Sammlung  ist  zu  i4o  Blattern  in  gr.  qu.  Fol.  herange- 
wachsen. Im  Jahre  1828  war  das  Weik  vollendet.  Die  32  Blätter 
mit  den  türkischen  Vestungen  sind  auch  besondtri  ztt  haben.  Ueber- 
diess  gingen  aus  seiner  Anstalt  mehrere  Hefte  mit  biblischen  Dar- 
stellungen aus  dem  alten  und  neuen  Testamente  hervor. 
Kunike  ist  auch  der  Verfasser  eines  Lehrbuches  der  Lithographie.  « 

Htoike,  Ferdinand,   Maler,  dessen  Bildungsperioda  in  die  erst« 

Zeit  unsers  Jahrhunderts  fallt.  Um  18IO  befand  er  sich  in  Rom, 
und  das  fach,  welchem  er  t>ich  widmete»  ist  das  historiscl&e.  öeiue 
spätem  Schicksale  kennen  wir  nicht« 
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Kunka.  —  KuiiU,  Carl. 


Kunka.  Maler,  dessen  Dlabacz  erwähnt.  Die  v.  Scottische  Samm- 
lung in  Prae  hatte  Gemälde  Von  ihm.  Dlahacs  mtint,  der  Uünsüer 
könnte  lUnfca  geheUwn  h«b«D*  - 

Hunkler  y  Adolph ,  Maler  zu  Gnaden!>er^  bei  Banzlau»  ein  Kuost- 
1er,  der  uns  seit  1826  bekannt  ist.  Er  widmete  sich  dem  Land- 
ichafüfodie,  mid  Merin  hat  er  yertdiiedene  tcbone  Proben  temei 
Teientet  gegeben. 

Ei  sind  dieses  Ansichten  trod  WatserfölleH»  GiCfbächen,  Gletschenli 

von  architektonischen  Monumenten ,  Ruinen  u.  s.  Diese  seine 
Bilder  erinnern  an  die  Schweiz  und  an  Tyrol ,  iiild  an  andere  Ge- 
genden Deutschlands,  besonders  gerne  malte ,  er  architektonische 
Ansichten« 

Kunst 9  Cornelia,  Maler,  der  Bruder  des  unter  der  Rubrik  Lucas 
Cornelis*  erwähnten  Künstlers.  Beide  siud  Söhne  des  Com.  Engel- 
brccht&en,  und  unser  Künstler  wurde  gemeiniglich  C.  Kuost  (oei 
Fiorillo  liDiut)  genaant. 

Er  fertigte  su  Leyden  und  in  Brügge  mehrere  Cabinctsbilderi 
profanen  und  noch  mehr  heiligen  Inhalts.  Viele  seiner  Bilder  gin* 
gen  während  der  niederländischen  Kriegsunriihen  verloren ,  und 
•chon  Karl  von  IVIander  scheint  wenig  mclir  \  (Ai  diesem  Künstler 
cekannt  zu  haben.  Bei  der  Tochter  unien  Meisters  sah  er 
ma,  Genilde,  welches  den  Cornelias  mit  «einer  veittorbenen  md 
mit  de^  lebenden  Frau  in  einem  Garten  darstellt«  im  Grunde  das 
•ogenannte  Thor  der  Kühe,  getreu  nach  der  Natur  gemalte  Dann 
sagt  uns  die  Geschichte  noch  von  einer  Darstellung  des  Erlösers, 
wie  er  vor  einer  Mcnc^e  Volks  das  Kreuz  nach  dt-rn  Calvarienherge 
schleppt»  mit  höchst  ausdrucksvollen  Figuren.  Eioe  Kreuzabneh- 
mnng  rübrnte  man  des  ffaitaen  und  kraftigen  Colorilea  wegen« 

C*  Kunst  starb  i544»  ftl  J«br«  alt«  ^• 

Kunst,  Joseph^  Maler«  dsr  1778  in  München  starb.    £r  malts 

CabinetstückCi 

Kunusi  Carl,  berühmter  Thiermater  und  Kupferstecher,  geb.  xa 
Mannheim  1770,  gest.  zu  Carlsruhc  1850.  Sein  Meister  im  land- 
schaftlichen l  ache  war  Kiefer  in  Mannheim,  und  Quaglio  ertheiltc 
ibm  Unterridit  in  deif  Architehtur  und  Perspektive*  Neoenbei  dien- 
ten  ihiü  auch  die  Schatze  der  Mannheimer  -  Gallerie  sum  Stadium, 
nild  auch  der  Umgailg  mit  geschickten  Künstlern  trug  nicht  Wenig 
.sn  seiner  frühen  Entwicklunfij  bei.  Im  Jahre  17Q0  bereiste  er  die 
Schweiz,  wd  ihn  die  grossartige  Natur  einige  Jahre  fesselte;  dann 
besuchte  er  die  Lombardei,  und  auch  hier  machte  er  reiche  Stu- 
dien« Endlich  ging  ei*  ins  YateriAlid  sürück  nnd  Voll  da  ans  Wutde 
tt  den  Küttstfirennden  Zuerst  durch  AqoAtinta  •  Blätter  rümlich  be- 
kannt,  besonder^  durch  die  Landschaft  nach  van  der  Velde  und 
durch  Potter's  pissende  Kuh.  Kunz  machte  die  Zeichnungen  in 
Cassel  nach  den  Originalen»  die  bekanntlich  später  nach  Russland 
wanderten^ 

Nach  dem  Anfalle  der  Pfalz  an  Baden  kam  Kuntz,  durch  Wein- 
breoner's  Vermittlung,  nach  Carlsruhc,  mit  dem  Titel  und  der  Be- 
aoldüng  eines  HöinaierSi  tind  ipätM  Wurde  er  Galleriedirektor«  Hier 
verfertigte  et  den  grössten  und  besten  Tkell  jener  trefflichen  Werke« 
die  ihm  eine  bleibende  Stelle  unter  den  Vorzüglichsten  Landschaf- 
tern und  Thiermalern  sichern.  Allenthalben  ist  in  seinen  Werken 
ein  gründliches  Studium  nach  der  Natur  sichtbar;  ausserdem  war 
Potter  das  Vorbild«  welchem  er  nachstrebte.  Er  machte  sich  das 
IndiTidnellt  dieses  Meiste«i  so  stt  eigen»  dtsa  9t  im  Copitfong  des« 
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leAteii  selbst  dal  geübte  Kcbtiefätt^e  ttL  Xanschtt  y«frtlüc1itii  AW 
Dicht  nui'  in  def  Nachahmung  anderer  grosser  Meister  xeichilcte 
sich  KuMt«  &ÜS,  er  ist  auch  Selbstschöpfer  genialer  Werke  j  im 
Thier-  und  Landschaftsfache.   £r  eifert  auch  hierin  gliicklich  mtt 
Potter  I  detai  tv  aiir  iMUlchmä]  Ai  Leb«ildigkeil  und  Wahrbeit  d«r 
Farben  üaehsteht«   Sein«  Stiere,  Kühe  etc.  (iflegte  ef  iti  Thon  sn 
niodellii'en ,  Und  darin  liegt  es  \S'öhl ,  dass  seine  Umrisse  btsiireilen 
etwas  hart  el-pcheineti.  Weniger  gelangen  ihm  Schaafe  ünd  Ziegeti. 
Seine  Landschaften  sind  Veduten,  die  er  mit  Sitin  und  Geschmack 
'  sti  wShIeil  und  zu  behanMn  TfettUnd.   Ueberall  liebte  ef  in  sei- 
nen Bildetti  die  Volle  liUrheU  des  Täg6s ;  ittü  Colorit  Ut  immar 
brillant,  nähert  sich  aber  doch  zü  lehr  der  Schrtidtittalafei«  Dbth 
sind  vdn  diesem  fehler  riieist  leine  herrlichen  Lüftt^  fluizurielimen. 
Alles ,  bis  ins  get-ingste  Detail «  ist  bei  ihm  niit  Liebe  und  Flcils 
AtisgefUhi't ,  wesswegen  er  auch  nur  langsam  arbeitete  ^  ütid  im 
GaiMeil  keitie  sehr  grols#  Zahl  troH  BildM  fttt  tage  furdart«.  Was 
ihin  fehlte  if^ar  die  Gabe  der  Erfindung,  ütfddahnilhtiamich  seina  Dav> 
stelluDf^cn  ziemlich.  Seine  Arbeiten,  die  gesucht  und  gut  be^fahlt  Wtil^. 
den,  zieren  die  vorzüglichen  deutschen  Bildcrj^üllerien ,  bösudders 
zeichned  sich  die  vier  Tagszeiten  in  dem  griilHch  Uochbergischen 
f alail  aus VortfefiFlich  sind  seine  Ansichten  des  Bodensees  und  die 
Bildei*  im^  BesitM  dte  Honigs  von  Bayern.  Mtfhrerd  sMaetf  Arbei- 
teli  sind  iil  Wied,  Paris  üdd  ^etefsbufg  eid.  Nur  Wemge  sind  in 
llaflsruhe.    So  wird  der  Künstleif  im  Künstblatte  l850  beur^ilt« 

Aach  die  Aqüatiilta- Blätter  dieses  Künitlers  sind  ti:e£nich|  lofg- 
fdltig  und  geistreich  behandelt.  Oefter  verband  er  die  Radifdadel 
mit  der  Tuschmanier,  ünd  zwar  so,  daSs  erstere  vorherrschend  ge- 
blieben. Die  Staffage  steht  düfchaus  mit  der  Scen^rie  im  Einklang, 

Und  Kttdtt  be«Hei  «iidi  iiltff  adne  grois«  GeMtflckliclilieit  in  Dn» 
•tellottg  d€t  HiieM« 

I)  Üie  (»issetidä  Kuh.  tläeb  1^.  I^otter'l  beruhmtetl  fiitde«  ein 
Hauptwerk  in  Aquatinta,  gr.  fol.  Gute  Abdrücke  stnd  ichon 
selten.  In  der  fürstlich  schwarienbefgischen  Auktion  i^urde 
ein  Exemplar  mit  25Thh\  Sgt.  bezahlt*  Bei  Weigel  loThlr. 

ti)  Le  repas  champetife,  eine  Hiftänfamilie  mit  ruhendem  Vieh» 
dach  Jf  H/  Roo«4  qü.  imp.  foL  Bei  Weisel  5  Thlf« 

$)  Landschaft  mit  gfascnden  Ochien«  ruhetidetHüh  und  debaiflli|, 
nach  A*  vaö  de  Veldö,  qu.  fol.    Bei  Weigel  1  Thlr.  10  gr. 

4)  Lc  rcpos,  ViehstücU  nach  J«  VAU  det  fio^t  qu«  roy«  foL 
Bei  Weigel  5  Thlr.  8  ^f. 

5)  RühötideSchaafe  am  Hiigel«  taf  Att  Anhöhi  cle«  ttiütefgruildea 
ebenCklli  telche  Thiefe«  C«  Knntx  f.  1790«  gr«  qu.  8. 

j6)  Agar  reUVoyce  pai^  Abtfahatti «  Laiidschaft  tiadi  €L  Lorfalli, 

qu.  foy.  foL   Ladozipreis  6  Thlr.  8  gr* 
7)  Agar  (lans  le  desert«  Xiaudscbafi  tiach  deituelbeiii  Oegenfttttck» 

im  gleichen  Ptcis^«  • 

6)  Calypso ,  naeli  B^tk^i  tot. 

9)  laldtdOil  Gessner's  DenluDali  gt'.  (oh 
10)  Ansicht  von  Mannheim  4  gr.  qu.  foh    Preis  ü  fl« 

II)  Ansicht  von  Baden-Baden,  gr«  foL    Pteis  22  fl* 
12)  Ansicht  von  Heidelberg,  gn  qu*  fol. 

io)  Ansicht  des  Schlosses  Von  Uejdelbergi  gt«qui  fol«  Jedet  dieser 

Blätter  kditete  21  II« 
l4)  XK«  Ruinen  der  F'rauentvifche  zü  Maiftit  Meli  der  BeugMOf 

von  ilgSi  nach  Schncider's  Zeichnung«  gi*«  qü.  foL 
1$)  Die  Cathedrale  zu  Mainz,  im  ruinösen  Stande »  nach  jder- 
selbea  Belagerung  1  naeh  Schneider«  gr«  qu«  fol« 

14« 


Digitized  by  Google 
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* 

16^  Sechs  grosse  Prospekte  im  Garten  zu  SchweihlgGn»  nach  sei- 
nen eigenen  Gemälden,  gr.  qu.  fol.  In  Gouache  gemalt  ho« 
tteten  sie  bei  Artaria  132  fl* 

17)  Sechs  Ansichten  aus  Graubündtent  St.  Luclensteig,  Mayen* 
fcld ,  Schlüss  Retzuns,  SpIiiceUt  Reichenau»  Anden»  fol, 

18)  Das  Schloss  zu  Wörlitz,  foT. 

19)  Das  guthischc  Haus  zu  Worlitx»  geätzt,  fol. 

20)  Der  Yennfttempel ,  fol. 

21)  Der  Rheinfall  oei  SchafThausen ,  gr.  qu.  fol. 

22)  Ansichten  ntis  der  Gegend  von  Baden  und  dem  Mnrgthal^ 
die  Aquatinta  mit  der  Nadel  vereiniget. 

53)  Einige  schweizerische  Schlösser  und  Aussichten»  für  Pfennm- 
ger*s  Verlag  gefertigt. 

UuntZ,  Rudolph,  Maler.  Kupferstecher  und  Lithograph ,  der  äl- 
teste Sühn  des  Obigen,  wurde  ITQ?  zii  Karlsruhe  ceboren.  Er  ge- 
BOSS  den  Unterricht  seines  Vaters,  und  mit  trefilichem  Talente  be- 
gabt, berechtigte  er  bald  zn  den  schüniten  Hoffnungen,  die  Knnta 
nueh  erfüllt  hat.  :Br  malt  Landschaften  und  Thicre  ,  und  ein  he- 
sonderes  Studium  y^nr  ihm  das  Pferd.  Seine  Gemälde  und  Zeich- 
nungen sind  mit  eben  so  viel  Gründlichkeit  aU  Geschmack  be- 
handelt *  ^ 

Kuats  xeiehnete  und  radirte  um  1826  für  die  in  Heidelberg  hei 
Bagelmann  erschienene  Sammlung  von  Rhein-,  Neckar-  und  Mo* 
aelansichten  t  und  diese  Blatter  sind  als  erste  Versuche  sehr  gelun- 
gen zu  nennen.  Andere  Wcrlie  seines  Fleisses  sind:  Abbildungen 
sämmtlicher  Fterdera^en,  nach  dem  Leben  gezeichnet.  Lithugra- 
phirt  und  herausgegeben  von  B.  Kuntz,  mit  naturhistorischer  Be- 
schreibung Ton  £.  d'Altoo»  Professor  in  Bonn»  4 Lief»  von  6Blat> 
tern,  mit  Thon  gedruckt  CarUmhe  1827,  7-32»  gr*  qu«  foL» 
Subscriptionsprcis  56  Thl. 

Abbildungen  k.  Würtcmbcrg'scher  Gestüts -Pferde  von  orientali- 
schen Rafcu,  herausgegeben  von  dem  k.  lith.  Institute.  Nach  den 
'Zetdittungen  und  nnter  Mitwirkung  der  k.  Gettuttdirektioa  tob 
R*  Kuntz,  und  lith.  von  Bcheman  Allesson,  3  Hefte  mit  18  Blat- 
ter, deutschem  oder  franz.  Text»  Titel  und  Dedicationsblatt.  Stuft» 
gart  1823»  26*  qu.  ro^f.  fol. 

Kants 9  Imdwigf   Maler  und  Lithograph,    Bruder  des  ObigsB, 
Mrdd  1811  zu  Carlsruhe  geboren,   vom  Vater  in  den  Anfangt- 

gründen  der  }{unst  unterrichtet,  und  bald  nach  dessen  Tod  fing 
er  auch  an,  die  Resultate  seiner  Bemühungen  dem  Publicum  vor- 
zulegen. Wir  haben  von  ihm:  Thierstudien,  nach  der  Natur  ge- 
malt von  Karl  Kuntt,  auf  Stein  geseichnet  von  Lnduvig  Knntx« 
2  Hefte.  Carlsrtthe.1837»  4. 
Kants  f  £.  f  Lithograph ,  Tielleicht  Bruder  der  beiden  ▼ofliergeheB* 
den  Künstler«   Br  ist  uns  durch  folgendes  Werk  bekannt: 

XX  Skizzen  von  E.  Fries,  grossh.  hadischem  Hofmaler.  Zum 
Gebrauch  als  Vorlegeblättcr  für  Landschaftszeichner  lith.  von  ,E. 
liunlz  und  Fr.  Eisenlohr.    Carlsruhc  1834,  gr.  ^u.  Fol. 

Kuntz ^  Historien-  und  Portraitmaler ,  der  in  Prag  seine  Kunst  mit 
ßeilall  üble.  Er  malte  die  Lobkowitzische  Lorettokapelle  auf  dem 
Hrad&chin  aus,  und  auch  Altarbilder  finden  sich  von  ihm.  Starb 
ra  ^g  1798  im  61*  Jahre. 

Kunz,    der  Hofmaler  harl  IV.,  s.  llunczu. 

Kunz,  Mariane,  Kine  Person  mit  M.  Kurzinger.   Meusel  und 
Füssly  führen  sie  zvtoimal  auf. 

* 

Digitized  by  Google 


I 

Kuntze»  Eduard.  —  Kupelwiesei*,  f«eopold.  913 


Kunze.  Eduard,  Maler  zu  Berlin,  bildete  «ich  in'  SchaJoff'i 
i  Schule,  uu(i  als  talciitvullcr  Jüugltug  hatte  er  bald  zu  den  schön- 
sten Huffnungen  bercchliget.  Seine  Leistungen  wurden  auf  das 
ehrenvollste  erwähnt,  aber  schon  iin  22.  Jahre,  1Q279  ereilte  ihn 
der  Tod,  Sein  f^elangenstet  Werk  bleibt  ein  Carton  mit  dtr  Para- 
bel TOffl  bumlienigeo  Samanier»  den  er  aar  lur  HilfU  in  Farben 
•usfuhrte« 

Kunze,  Johann  Philipp,  Schmelzmaler,  trurde  i682  xu  Frank- 
furt a«  M.  geboren,  und  da  übte  er  anlanglich  die  Guldschiuicdc- 
Imnat.  Znletot  brachte  er  et  in  der  Schmelanalefti  noch  weiter, 
nnd  bitritt  beschäftigte  ihn  Carl  VII.  und  Frans  L  Starb  tTSQ* 

Kunze,  Johann  Andreas,  Schmelzmaler.  Sohn  und  Schüler  des 
Obigen»  hatte  den  Ruf  eines  gcschicUtcu  Künstlers  in  seinem  lache. 
Kr  arbeitete  in  verschiedenen  PurzeUuulabriken,  und  einige  legte 
er  selbst  an.  Bei  solcher  Gelegenheit  wusste  er  sidi  mchtig  und 
nothweodig  zu  machen .  da,  er  im  Besitze  besonderer  Ccheininissa  * 
seyn  vtolUe.  Seine  UauptstärUe  soll  er  in  Bereitung  der  Farben 
gehabt  haben,  und  dann  war  er  einer  der  ersten,  der  Figuren 
und  Landschaften  aut  gewühnliches  Torzellain  mailc.  Dieser  Ar« 
kanist  starb  1770  zu  Röchst.  ' 

KmiBef  Christian  Gotdieb»  Fhnipp*s  Sohn  nad  Schaler,  wurde 
1736  zu  Frankfurt  geboren ,  und  auch  er  genoss  den  Ruf  eines 
berühmten  Schmelzmalers  seiner  Zeit.  Er  arbeitete  in  verschiede- 
nen Manufalauren  Deutschlands  und  Hollands.  In  Bereitung  der 
blauen  und  ruthen  Farbe  hatte  er  für  ieoc  Zeit  grosse  Kenntnisse, 
doch  hat  di^  onsriga  alle  jene  Ütam  Entngnisse  fteit  hinter  sich 
snrückgelassan.  Er  malta  Bildnisse  und  Figuren  auf  Tassen  uod 
andere  Gefasse»  und  gegen  Bndef  des  Torigen  Jahrhunderts  starb  er. 

Kuon,  Martin,  Maler  in  Frag,]  vio  er  in  einem  Protokolle  von 
1348  vorkommt. 

Kupelwteser,  Leopold,    Maler,   geb.  zu  Plesting  in  Nieder- 

ilsterreich,  erhielt  seine  erste  kanstlcrischc  Aüsbildang  zu  Wien 
von  dem  Maler  Rüclicrt  und  ppätfr,  im  Jahre  I809,  an  der  k.  k. 
Akademie.  Die  Fortschritte ,  weiche  er  besonders  in  let7.crer  machte, 
waren  su  bedeutend,  dass  er  im  Jahre  i8l5  seinen  Unterhalt  durch 
die  ihm  zahlreich  ertheilten  Aufträge  .gedeckt  sah.  Eine  im  Jahre 
S816  in  Gesellschaft  eines  Hansteenossen  nach  Dresden  unternom- 
mene Reise  wirkte  durch  den  fiindruck»  den  die  dortig^e  reiche 
Gallerie  auf  ihn  hervorbrachte,  sehr  gunstig  auf  seine  weitere  Bil- 
dun:^.  Von  diesem  Ausflug  zunickgcUelirt ,  setzte  er  eifrig  seine 
Studien  an  der  Akademie  fort,  und  lieferte  in  jener  Zeit  ein  gros- 
ses Altarbild,  vorstellend  den  Erzengel  Michael,  für  den  Grafen 
Michael  Bsterhazy;  Terschiedene  Copicn  nach  Conre{^gio,  Mencs 
tt«a.«  mehrere  Portraits,  die  Thürflü^cl  der  Apotheke  in  der  Won- 
seil  u.  a.  m.  Das  lebcnsj^ossc  ]\\\<{  S.  IM.  des  Kaisers,  welches 
Kupelwiescr  im  Jahre  182^  l'ür  den  Silzungssaal  des  AppellatioDS« 
genchts  zu  Prag  malte,  begründete  noch  mehr  seinen  bereits  er- 
worbenen Ruhm.  Im  Sommer  des  nämlichen  Jahres  verfertigte  er 
für  den  Russen  Alexis  Ton  Beresin  eine  Suite  ungarischer  Natio- 
naltrachten .  und  begleitete  hierauf  denselben  nach  Italien ,  um 
Landschaften,  Costüme  und  Antiken  für  eine  projektirte  Reiscbe- 
schreibuug  zu  zeichnen.  In  Rom  verfertigte  er  nach  den  Wand- 
gemälden des  Fra  Angelico  da  Fiesole  im  Verein  mit  den  Malern 
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Btanpel  und  Tiumer  eiiit  R«th9  von  vortreinichen  Fedeneichnnn- 
eePi  die  bei  jedem,  der  sie  gesehen,  hohe  Verehrung  für  den 
lierrlichen  Florentiner  erweckt  haben.  Neben  einigen  künstlerischen 
Studien  iühvte  er  iür  Bepefin  in  Horn,  »o  ifvie  aui  der  weitem  Rei&e 
Mcb  Neapel  und  Sicilien,  bei  Yttnig  S&eichnungen  am.  In  Bflet-  i 
•ine  beßcf  die  beiden  Reitenden  ein  lödUichet  Nervenfieber»  wel- 
cbeni  Beresifi  «Heg  und  Hupelwieser  nur  durch  angestrengte  ärxt- 
Uphe  Bemühung  eptkam.  Im  August  i825  kam  er  nach  glücklich 
yoUbrachtcn  W^nderjahren  in  Wien  wieder  an,  und  bewahrte  so» 
hin  seine  Meisterschaft  durch  das  Altarbild:  der  Leichnam  Christi 
för  die  Kirche  xu  3tarawies  in  Polen,  durdi  die  hl.  drei  Könige^  < 
die  inf  der  Anssfelliing  1826  viele  Bewunderer  gefunden ,  und  viele 
undire  Qelgemälde,  Portraite  und  Zeichnungen.  Ein  herrliches 
£rzeugni«is  der  Kunst  ist  sein  grosses  Oelgenuilde ,  welches  den  , 
JVIittplpfeilcr  des  neuen»  prachtvoll  ausgestalteteu  Portals  der  Kron- 
apotheke ^m  Graben  schmücktt  Es  stellt  den  frommen  Jüngling 
'  Tobias  yor ,  ifvie  er ,  in  Begleitung  det  Engels ,  von  der  Rmte  In 
die  hflmat)iphe  9alle  suruckgehtnvt»  aeiaem  blinden  Tater  dai 
UlPb(  der  ilugen  wiadar  gibt» 

Andere  treffliche  Bilder  sind:  St  Stephan«  und  ein  grosses  Cm« 
^|b(t  welche  beide  nach  der  Militärgrenze  kamen;  St.  Joseph  u. 
Johünnes,  Altarblüttcr  zu  Neuhaus  in  Böhmen;  das  Abendmahl; 
der  gckreu/iigte  Heiland  mit  der  hl.  Familie,  ein  schönes  Altar- 
hlatt,  das  er  tüp  (lie  üirpbe  im  {^chtßnthal  zu  Wien»  für  die  Erz- 
herzogin Sophie  und  fSf  Mens  von  Mariensee  wiederholte;  die 
Geburt  der  Maria,  ein  ausgezeichnetes  Altarbild  in  Klostern  cnbnrg; 
die  hei]>  Jungfrau  mit  dem  liinde,  Tor  ihr  Brsharyog  Rainer  niit 
faniUie,  eis)  grosses  Altarbild  u.  s.  w. 

Im  Jahre  i850  wurde  Kupolwieser  Corrector  der  Historienmalerei 
bei  der  k.  k.  Akademie.   iV|eiire^  seiner  Bilder  nennt  die  Oester 

ISational -Encycloptidie» 

Kvpet9&kyi  Johann,  Maler,  geb.  zu  Pöesing  in  Oham  ngarn  l666b 

gest.  1t4o.  Sein  Vater,  ein  Weber,  wollte  ihn  zu  gleichem  Ge-  I 
werbe  erziehen,  allein  der  Sohn  floh  im  15.  Jahre  vor  dem  Web-  ' 
Stühle»  und  half  sich  mit  Beiteln  dufcb,  bis  er  in  Luzcru  bei  ei- 
pein  Maler  Klaus  Aufnahme  fiind«  Mit  Talent  begabt»  machte  er 
in  huiner  2^eit  solche  Fortschritte»  wie  Klaue  in  seinem  Leben  nie, 
und  nun  ging  Kupetaky  na^  Wien ,  dann  uaph  Venedig  und  end- 
lich nach  Rom,  um  sich  in  seiner  Kunst  zu  vervollkorarancn,  und 
CS  gelang  ihm,  selbst  vor  S.  Bombelli  den  Vorzug  zu  behaupten. 
3ehr  vieles  u>alte  er  in  Rom  fiir  Alexander  Sobiesky.  Seine  Mu- 
pter  wareu  Corregg^o »  Guido  und  Titian ,  doch  machte  er  nicht 
die  Historienmalerei  zur  Hauptsache»  sondern  die  Portraitirhunst.  ^ 
Nachdem  er  ^2  Jahre  in  Italien  augebracht  hatta,  erhielt  er  vomFür« 
sten  Adam  von  Lichtenstein  eine  Einladung  nach  Wien»  wo  ihn 
Kaiser  Joseph  T. ,  Karl  VI.  und  Prinz  Eugep  vor  den  übrigen  Hof- 
nialern  bcgüpstigteu,  i^nd  auch  dem  Czar  Peter  wurde  er  in  Carls- 
imd  penonlich  bakanut  Dieser  Piirst  hitte  ihn  gerne  in  seine  Dienste 

Senommen,  aber  er  uahm  weder  diese»  noish  aine  andere  vortheU- 
a|W  Bedienstignilg  an;  wie  Fiorillo  meint»  in  Folge  einer  tho* 
richten  (?)  Idee  von  Freiheit.  Der  russische  Czar  bestellte  bei  ihm 
viele  Gemälde ,  bei  welchen  ihm  David  Hoyer  die  Draperie  ma- 
len hall.  Die  Zahl  seiner  in  Wien  gefertigten  Bilder  ist  sehr  be* 
deutend,  da  er  uhlreiche  AuHräge  erhielt»  deiren  er  aich  mit 
3chnelligheit  entledigte.  Er  war  im  Stande ,  .  in  einem  Tase  peun 
l^öpfe  «i|  laalaii«  Br  malte  den  Fürsten  von  Lichten stc in ,  Karl  VI., 
4ia  IlaisaHilt  ti|l4  dicMt  3üd  Hegel  erstereii  90  Wffhl»  dasi  ar  den 
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Hiiiittftr  Ml  MMiea  Hof  ainlml,  Dipdi  KopMlty  macht«  davon  kai- 

Ben  Gebrauch,  sondern  bat  nur  tiin  die  Gnade,  ihm  und  teinar 
-  Familie  die  Ausübung  seiner  Religion  zu  gestatten.  Er  war  näm- 
lich ein  eitriger  Anhänger  der  Sekte  der  böhmischen  Brüder,  und 
hatte  selbst  sein»  Frau,  die  Tochter  seines  Meisters  Hlaus,  bere- 
det, dieser  Sekte  beitiitretep.  Br  hatte  fie  id«  armee  Midehea  aus 
Achtung  ffki  den  Vater  geheirathet,  «vaa  er  aher  bereute,  da  dietee 
böse  Weib  von  schlechtem  Charahter  war.  Dennoch  sorgte  er  redlich 
rürsic,  in  Wien,  so  wie  später  in  Nürnberg.  Diese  Stadt  betrachtete  er 
aU  ZuUuchtsort,  weil  ihmseine  Neider  in  Wien  beibrachten,  man  wolle 
ihn  alt  Sektirer  dem  geittiteheii  Gerietite  überffeben,  und  to  «chtekta 
er  eilig  seine  Familie  nach  Nürnberg,  und  ßlgte  selbst  bald  nach. 
Sein  Ruf  war  ihm  gefolgt  und  daher  hatte  er  bald  Ueberfluss  an 
Bestellungen.  Der  Churfürst  von  Mainz,  der  Herzog  von  Gotha, 
der  Markgraf  von  Ausbach  und  der  Bischof  von  Würzburg  luden 
ihn  ein,  um  ihre  Bildnisse  zu  malen,  doch  nirgends  blieb  er  in 
diä  Lange.  Im  Jahre  1733  wollte  ihn  die  Königin  Ton  Dänemark 
an  ihrem  EU>fe  tehen ,  allein  sein  Alter  erlaubte  die  Reise  nicht, 
«nd  als  ihm  zu  jener  Zeit  auch  t^in  hofTnungsvoller  Sohn ,  Job. 
Christian  Friedrich,  der  schon  malte,  im  17.  Jahre  gestorben 
war,  harn  er  tast  von  Siunen^  Endlich  starb  er  om  Podagra,  und 
•eine  I^eicho  Wierde  gapz  im  Stillen  tu  Orab#  getragen',  weil  die 
QetttltGlikeil  den  bönmiichon  i3ru4«r  nicht  als  Glied  der  ftirclie 
betraehtete.  Indessen  war  Knpetzhy  eii|  braver  Mann.  Er  machte 
ein  Testament  zu  Gunsten  der  Armen,  dar  #alsburgi»phen  £nu- 
grenten ,  und  der  Schulen  in  Nürnberg. 

Kupctzhy  hat  seinen  Ruf  namentlich  als  Portraitmalcr  f^of^ründct'; 
er  malte  aber  auch  Historien.  Seine  Bildnisse  glaubton  einige  mit 
ieoen  Yan  DycK*i  vergleichen  zu  dürfen,  und  Fneely  meint  ^ar, 
um  sich  einen  Begriff  von  I{upetzhy*s  Köpfen  zu  machen,  müsse 
man  die  Stärke  von  Rubens,  das  Zarte  und  Geistige  von  Van  Dyck 
und  den  Schatten  und  die  Zauberei  von  Remhrandt  sich  vorstellen; 
ciu  Unheil,  das  man  wühl  nicht  unterschreiben  wird.  Er  besitzt 
ipdes&en  nicht  gemeine  Verdienste ,  besonders  in  getreuer  Auffas- 
aung  der  Natur,  Seine  Eöpfe  sind  ehnlich,  nnd  besonders  viel 
hielt  er  anf  die  Darstellung  der  Iläude.  Um  die  Draperic  beküm« 
•  mertc  er  «ich  weniger.  Seine  Farbentinten  sind  überlrichon ;  er 
lasirte  bis  ins  Unendliche.  Viele  «einer  liilUnissc  wurden  gesto- 
chen: von  Banse,  J.  J.  Haid,  A.  und  J.  Schmuzer,  G.  M.  Freiss- 
1er,  J.  C.  Vogel,  B.  Vogel,  J.  Htuperz,  P.  V^estermayer ,  !• 
Baiser,  E.  Schaffhauer  u,  a.  Eine  'bedeutende  Ansahl  soldier 
Bildnisse  sind  in  einem  eigenen  Werke  vereinie^et,  unter  dem  Ti- 
tel; Joannis  liupetzky,  incomparabilis  arlificis  imagiues  et  piclurac 
aliquot  — .  antea  arte  quam  vocanl  nigra  aeri  incisae,  a  Bern.  Vo- 
gelio  iam  vero  similiter  coutinuatae  opera  et  sumptibus  V.  D.'Preis* 
leri  Chalcographi*  Norimb,  f745»  fol.  Dieser  B.  Vogel  fertigte  das 
Btldniss  Kupet^ky's  mit  der  Brille,  seinen  Sohn  daneben,  sehr  scböu 
in  Schabmanier,  fol.  Sehr  selten  ist  jenes  Folioblatt  in  schwar- 
zer üunst,  welches  diej^cn  Meister  mit  dem  Damenbrot?>[)iel  vor- 
stellt. J.  J.  Haid  Sielitc  ihu  mil  L'aleUc  und  Pinsel  dar.  ßaUer 
sen.  such  sein  BUdniss  für  die  Abbildungen  böhmischer  und  mäh- 
rischer Gelehrten  und  Künstler.  Rossbach  stach  ihu,  wie  er  die 
Laute  spielt ,  J.  Elias  Haid  im  Brustbild  mit  Halskragen ,  und  J. 
S.  Leitner  stach  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  Kupelzky's.  Auch 
sein  von  ihm  selbst  gemaltes  Bilduiss  tindet  sich  noch;  einmal  bei 
Domherrn  Spelh  in  München.  '    *      *  . 

Dann  sina  auch  hiitoriseha  Blatter  nach  seinen  Oaniiilden  vor- 
handan,  daranter  aina  Sammlong  unter  dem  Titel:  ^amilia  sacra, 
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ne      Knpetzlgr^  Jok  Ckr.  Fr.  —  Ksater,  Comad. 

«bibeni  ioMginM  Bervatoris  Jesu  Cbrkti  eiusque  parentain  et 

apostolonim  etc.  aere  iocisae  a  J.  J.  Haidio. 

J.  C.  Fussly  hat  sein  um]  des  ().  Ph.  Rus[enda«  Leben  beschiie. 
beo.  Aacl^  m  fussly's  Lexikon,  io  Dlabacz  höhinisdiem  Künsllrr- 
ioucon  und  besonders  in  Jäck's  Pantheon  sind  weiilüufij^e  Artikel 
5™.,™  *^  ?•»  latattw«  ist  ein  langes  Verxeiciiuiss  von 

Gemälden  des  Künstlern.  6.  ftttch  ttntMi  fianflUskT- Müller,  die 
Schuler  von  Kubetsby.  ^  • 

Kupetzky,  Johann  Christian  Friedrich,      den  obigen  Ar- 

Kupetzky- Müller,  Beiname  des  Gabriel  Müller  von  Ansbach, 
eines  der  besten  Schüler  des  Joh-  Kubetzky,  von  welchem  die  £;uten 
praperien  in  den  Bildnissen  des  Meisters  herrühren.  Andere  Schü- 
ler desselben  sind:  Job«  Andraat  Brendel»  Samuel  Gottlieb  Han- 
rieh,  Juhann  Noah  Ton  Bammaly  Frani  Iniau  Roth.  Connd 
Mannlich. 

K"P^>  S.,  KvDfarttaeher,  der  in  Wien  bat  Scbmuzer  seine  Kunst 
anernte.    Von  ihm  fanden  wir  erwähnt: 

1)  Der  Dorfiiinikt,  mit  dem  Pendant  nach  Far§* 

2)  Das  Bildniss  von  Spinoza« 

Kopf  er,  Henriette,  Malerin  so  Berlin,  eine  jetzt  lebanaa  Knut- 
Icrin.    Sie  malt  Bildnisse.   Dann  hat  man  auch  Gopten  von  ihrer 

Hand.  Tm  Jahre  1852  copirte  sie  aus  einem  unbekannten  italieni- 
schen Gemälde  des  k.  Museums  das.  Portrait  einet  Kindes. 

Huriger,  Johann  David,  IWerttecher  zu  München,  wo  er  in 
der  ersten  Hälfte  dea  vorigen  Jahrhnndefts  lebte«  Er  slaah  nacb 
Beidi  u.  a. 

Kurt,  '  Joseph  ,  Miler  in  Fraibnr^,  ein  Rünsdar  nnsarer  Zeit.  Es 
finden  sich  verschiedene  Genrestächa  von  seiner  Hand« 

Knrz,  Joseph,  Malcr  zu  Wien,  wo  er  den  Titel  eines  akademi- 
schen Künstlers  führte.  Er  starb  daselbst  1827  im  59.  Jahre. 

Kurz,  Alois,  Lilhoj^raph  von  Passau,  vrurde  ITQT  geboren,  und 
um  1825^  verfolgte  er  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Miwchen 
seine  weitere  Ausbildung. 

Kurz  von  Goldenstem,  Franz,  Maler  von  Laibach,  wurde 
1^7  geboren ;  sein  Kunst  übt  er  zu  St.  iVIichael  im  Salzburgischen. 

Knrsrock,  Carl  Edoar  u,  Maler  und  Dekorateur,  der  um  1818 
in  Berlin  arbeitet»«  Er  liaferta  aueh  Zaieluiungen  in  aehwAczer 
Kreide. 

Kusck,  Johann  van,  der  Glasmaler,  dessen Tiooni  arsfahat,  ist 

Eine  Person  mit  J«  van  Cuyck. 

Kussel,  Kasel, 
Küssens,  C,  s.  uuffeus. 

Küster,  Conrad,  Maier  von  Winterthur»  wurde  um  1730  gebo- 
ren, und  seine  Kunst  übte  er  in  den  ersten  Jahren  in  Holland* 
Er  malte  da  Bildnisse.  Im  Jahre  1760  ging  er  in  die  Ilcimath  ZU« 
rück,  und  da  nalu  er  au«h  Landschaften.   Starb  .um  iS02. 
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Köster,   Jakob ,    LancUcbafttm«1«r,  Sohn  des  Obigen,  wurde  1770 

in  Winterlhur  geboren,  und  von  seinem  Vater  untericbtet,  bis  er 
unter  Wüst's  Leitung  iu  Zürich  sich  weiter  ausbilden  konnte.  Spä- 
ter besuchte  er  die  Akademie  iu  Miiuchcu,  und  nachdem  er  nun 
auch  die  Natur  mit  Aufmerksamkeit,  studirt  hatte,  folgte  Ihm  der 
Ruf  einet  geschicktes  Landschafters  in  Gel  und  A^oarelK  Doch 
starb  der  RnnsUer  schon  1?96* 

Küster»  Johaim  Kaspar^  Maler»  geb.  mWintertbur  1747,,  ge- 
storben  I8l8.  'Er  lemtn  bei  seinem  Oheim  Conrad,  einem  mittel- 
■^igen  Maler ,  hatte  aber  nach  fönf  Jahren  noch  niehts  weiter 
iane,  als  das  Handwerk,  w^elches  er  auch  noch  bei  dem  gescliirh- 
ten  Landschaftsmaler  Wiiest  trieb.  Endlich  fühlte  er  den  Drang, 
etwas  mehr  in  der  Welt  zu  sehen,  und  ging  1777*  nach  Frankturt 
a.  M.,  wo  er  in  einer  Tapetenfabrik  iJnlerkommen  fand.  Hier 
trieb  er  steh  anderthalb  Jahre  mit  der  0esehwindma1erei  h^nta^ 
tmd  begab  sich  dann  mit  seinem*  Freunde  Hubcr  nach  Düsseldorf, 
mo  sich  ihnen  bei  der  Betrachtung  der  herrlichen  Kunstwerke  in 
der  Gallcrie  eine  neue  Welt  öffnete.  Küster  malte  melirore  kleine 
Bilder,  in  Schweizcrlandschallen  und  Wasserfällen  be«;leliend,  die 
in  Amsterdam  und  im  Uaag  Abgang  fanden.  Im  Johre  1784  Ver- 
liese er  wefi^en  der  Unrnhen  die  Niederlande  und  ham  in  eeine 
Ueimaih  zurüch,  wa  er  sidi  mit  Anha  Maria  Rcioliard  vermihlte» 
die  Insekten,  Blumen-  and  Fruchtstücke  mit  Beifall  malte. 

Kuslor  war  glücklich  in  der  Wahl  seiner  Gegenstande,  zeigte 
viel  Gefühl  für  Effekt  und  gefällige  Formen ,  und  auch  seiu  Finscl 
war  geübt  und  keck,  das  Colorit  in  seiner  besten  Zeit  leicht  und 
wahr*  In  späteren  Zeite»  wavde  seine  Manier  etwas  schweffUlU- 
ger.  Seine  vVerhe  sind  noch  immer  beliebt» 

Küster^   Mme.^  t.  d  cn  obigen  Artikel. 

Kutachera^  FraJISy  Maler  Ton  Lobchowitz  in  Böhmen,  Wierde 
1807  geboren,  und  in  Prag  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  un- 
terrichtet. Im  Jahre  1835  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in 
München,  und  da  war  es  das  Landschaftsfach,  weldies  sr  xnm 
Haoputudium  machte.    Er  hat  bereilB  mehrere  gelungene  Bilder 


Kiitsky,  Mathlas,  Maler  von  Krxiwoklad  (Birgliu) ,  kam  m 
Dienste  des  Erzherzogs  Ferdjnand  in  Prag,  und  da  starb  et 

KuwaSSeg,  Landschäflsmaler  zu  Grätx,  dessen  wir  182'»  zuerst  er- 
Nvülint  fanden.  Iu  seinen  Bildern  offenbaret  sich  ein  getreues  Stu- 
(lium  der  Natur,  und  genaue  licnntniss  der  PerspcUUve.^  um 
Vorgründe  seiner  Bilder  sind  reich  an  Naturitudien. 

Kuwenbergf  Ch.  vaii>  Kouwenberg« 
Kuyck,  t.  Coyck. 

Kuyl,  Gisbert  van  der,   Glasmaler  von  Gouda,  wo  er  iiider 

Schule  der  Crahcth  seine  Kunst  erlernte.  Ifieranf  lebU  er  mehrere 
Jahre  im  Auslande,  nn*  1073  »tarb  «r  im  VaterUliae. 

Knjlenburgi  §•  Gnylenburg. 

Kuyp ,  e.  Cuyp. 

UuYper,  Jakob,    Zeichner  und  Maler,  wurde  l76l  in  Amsle^im, 
geboren ,  und  sdion  in  früher  Jugend  ittiMKte      wie  entidne- 
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tele  Neigung  zur  zelchtttnileii  Kuntt.   Sein  ertUr  Ltlirer  war  J. 

m.  Cok,  und  hierauf 'geooss  er  während  einer  Zeil  voo  fedtsJali- 
rcn  bei  J.Schmidt  grümllichen  Unlcrriclit  im  Zeichnen  ,  bis  er  end- 
lich von  J.  Antiricsscn  in  die  Grundsätze  der  Malerei  eingeweiht 
wurde.  Im  Jahre  1775  trat  er  in  die  Akademie  zu  Amsterdam,  und 
hier  {ewaon  er  I78i  und  die  beiden  folgenden  Jahre  die  autge* 
•etxten  Prelee.  Zu  Jener  Zeit  erlernte  er  beim  BUdheaer  Gnracbi 
auch  das  Boüiren»  und  mit  allen  Hälftmitteln  seiner  Konet  ans» 
gestattet,  ^ing  er  endlich  nach  Italien,  um  seine  Bildung  zu  vull« 
enden.  Hierauf  besuchte  er  die  Rheingegend  und  die  Gallerien  7.u 
Düsseldorf  und  Mannheim,  und  nach  seiner  RiickUehr  geuoss  er 
im  Vaterlande  die  Früchte  seines  Fleisses.  Im  Jahre  1801  war  er 
Mitatiftar  dar  Zeichnungtaka^aiia  su  Amitardam«  dann  Selurelir 
derselben,  und  18O8  erwählte  ihn  nncb  dat  k.  holländische  Inati«^ 
tut  zum  Mitgliede;  denn  Kuyper  genoss  den  Ruf  eines  sehr  un- 
terrichteten Mannes.  Bald  darauf  wurde  er  auch  zum  Präsidenten 
gewählt,  allein  seine  Gesundheit  war  bereits  geschwächt,  und  so 
unterlag  er  i8o8  dem.  Tode.  Er  wurde  in  der  alten  italienischen 
Hireha  aui  iuneterdam  bambant  nnd  dia  Gaaalltebaftant  «»Rnait 
sy  ont  daal,  nnd  Falix  Mariti»'*  fatarlan  aatn  Of^aabtnii»* 

Kümper  ualta  Landichaften  und  Historian ,  unä  diaaa  taina  Bil* 
der  find  von  groasem  Verdienste.  Sein  Styl  ist  edel,  und  in  der 
Composition  verfuhr  er  mit  Ueberlegun»  und  mit  dichlerischeia 
Geiste.  Er  sah  überall  auf  historische  Wahrheit  in  Sitte  urtd  Co- 
stüm,  so  wie  auf  Correkthcit  der  Zeichnung.  Kuyper  muss  unter 
den  vaterländischen  Historienmalern  immer  mit  Achtung  genanot 
werden.  Er  fertigte  20  Zatahnupgen  an  den  RomeinacheQetdiiede- 
nissen  dpor  M.  Stuart.  Jakob  Buys  lieferte  die  crstorn  Blätter» 
und  Jone  von  Kuyper  beginnen  mitTh.XVIH.  Das  letzte  stellt  den 
Septimius  Severus  auf  dem  Sterbebette  vor.  Ein  anderes  schönes 
Werk,  welches  durdi  den  Tod  Kuyper's  unterbrochen  wurde,  ist 
jenes,  welches  auch^üssly  in  den  Suplementen  nennt:  De  Mensch 
soo  ale  hy  Toorkomt  opden  bekendan  aardbol*  Dar  Hafviiigaber 
iat  ebenfalls  Stuart,  und  Kuyner  lieferte  Aquarelbieiohnungea 
zum  Stiche.  Es  sind  noch  mehrere  seiner  Zeichnungen  durch 
Kupferstich  bekannt,  und  dann  finden  sich  auch  solche,  die  nicht 
zu  gleichem  Zwecke  bestimmt  waren,  wie  eine  Darstellung  von 
Bacchus  und  Ariadne,  auf  blauem  Papier  ausgeführt.  Seine  Oel- 
ma^reien  find  in  geringer  Anzahl  Torhanden;  aucb  seine, Bilder 
nrich  Art  der  Basreliaft  und  in  Onyx  sind  nicht  henfig.  Sich  selbst 
bildete  er  im  22.  Jahre  mit  Pinsel  und  Palette  vor  der  Staffelei  in 
Lebensgrüsse  ab.  Aus  allen  diesen  Rlältcrn  geht  hervor,  dass 
Kuyper  bei  günstigen  Verhältnissen  ein  Uistoricnma)PF  ersten  Ran- 
ges hätte' werden  können. 

F,  J.  Pfeiffer  fertigte  ein  wohlr^U  ii  licndes  Brustbild  von  diesem 
üiiqstler,  und  diese»  ist  in  der  Gesch.  der  vaterlandschc  Schilderk. 
4oor  R«  ran  Byndan  etc.  II,  Blatt  C.  No.  2f  in  Kunfer  ccstocbaa. 
Da        man  auch  ausführliche  Notisen  über  den  Künstler. 

mypers,  Dirk,  Maler  und  Dichter  von  Dortrecht,  war  ein  Zail- 
genossa  das  Obigci).,  Sein  Vater  widn^ete  ihn  den  Studien;  allein 
aeina  natärlicbe  LebhafUgkeit  liess  bei  ihm  keinen  ernsten  Betrieb 
XU«  Er  wählte  daher  die  Bflalarai,  und  |.  Poorsa  in  Orafanhaag 
war  hierin  sein  Lehrer. 

Hierin  lernte  er  den  Dichter  H.  Arends  jun.  kennen,  und  von 
dieser  Zeit  au  war  seine  Zeit  zwischen  der  l'oesie  und  Malerei  ge* 
tbeilL  £r  liess.  sich  im  Dorfe  Voorschoten  nieder ,  um  Gelegen- 
heit tu  finden»  nach  der  Katur  su  laichnan»  und  saina  Konstar* 
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b*iten  bestanden  damals  in  Tapetenmalereien,  die  nacb  dem  Haag» 
Bach  Leyden  und  Dortrecht  Absatz  fanden,  weil  man  diese  seine  f^e- 
falligCB  ZiDmarTmierwigeo  liebte»  Aii<^  fertigte  er  Zeichnungen  in 
Tusch  und  Saftfarben,  die  alt  geietreiche  Blätter  ebenfalls  Liebnaber 
fanden.  Mittlerweile  fing  er  auch  in  Od  zu  malen  an,  aber  der  Erwerb 
"war  immernoch  nicht  hinreichend,  wesswecjen  er  nach  Dortrecht  zog, 
ifo  es  ihm  jedoch  nicht  besser  erging.  Auch  der  Verlust.seiner  Frau  . 
^r  ibni  jetst  tebmerxlicb,  und  es  Terfloss  eini^  Zeit»  hh  er  wieder  / 
malte  und  dichtete.  Seine  ersten  Versnebe  ersehienennnter  dem  Titel : 
Myne  Dichteroefeningen,  Leyden  1786*  8>    In  einem  dieser  Ge- 
dichte  hauchte  er  seinen  Schmerz  aus ,  doch  blieb  er  nicht  lanee 
dessen  Beute,  und  nach  dem  bald  darauf  erfolgten  Tod  seines  \a- 
ters  fährte  er  ein  noch  ungeregelteres  Leben  als  früher.  Im  Jabre 
1706  tegnete  er  endlieh  des  Zeitliche,  63  Jahre'  alt.  Der  Dichter 
J.  1e  Franeq  ran  Berkbey  widmete  ihm  ein  Gedicht. 

Kuypers  zeichnete  und  malte  Landschaften  mit  Staffage,  und  aus 
diesen  Bildern  spricht  ein  verständiger  und  erfindsamcr  Künstler; 
9$  brachte  es  abe^  nie  zu  guten  Mitteln.  In  der  spatem  Zeit  scheint 
er  in  Armnth  gelebt  an  haben ,  und  Niemand  häufte  seine  Bilder«  ' 
dtnu  Berkbey  singt  ran  ibmi 

Goedkoop  in  overvloed ,  verkocht  hy  alle  dagen , 

Doch  nieoBand  wilde  opt*  laatt  naar  syna  honst  meer  Yiagen. 

KiqrtenbrOUWerj  Martm  Anton,   Colonel  bei  der1i5ntgl.  nie. 

derländischen  Artillerie,  ein  Kunstliebhaber,  der  die  Malerei  mit 
i    Beifall  übte.    Er  malte  Pferde  und  anderes  Vieh  in  Landschaften» 
auch  Bildnisse,  einzeln  und  in  landschaftlicher  Umgebung* 

In  dieseu  Bildern  offenbaret  sich  ein  fleissiges  Studium  der  Na- 
for.  Sie  harnen  hlo$  in  den  Bestt«  ron  Freunden,  und  den  gr<>ssem 
Theil  behielt  er  selbst*  Dieser  Ottzier  wurde  1770  zu  Venloo  fn^" 
horra«  wir  ffisiieii  aber  nicht,  ob  er  sich  noch  am  Leben  befinde« 

Kwietnai  Daniel  Alex  m,  Maler  tob  Pilsan»  der  am  't6l4  in 
Prag  das  Bürgerrecht  hatte.  Ueber  seine  Leistung  ist  wohl  wenig 
bekannt.  In  der  St  Weozelskapelle  im  Dome  an  fnf  nennt  ihn 
eine  Inschrift  sis  AenoT^tor  ainas  l^appen»* 

Kwieton^  Architekt,  der  in  Böhmen  seine  Kunst  übte.  Er  baute 
iM  den  Schlpssthurm  zu  Tuhoraz  bei  Böhmisch  Brod.  Dlabac« 
sah  i7ß3  noch  die  InschriA  am  Thnrme,  welche  diesen  Künstler 
pennt. 

Kyntss»  ^eter^  Malar  na  rmg ,  dar  in  aiaem  MaleiprotokoU  won 
t346  ▼or)M»mmt, 

Kyprenskj,  (HmeBt,  a,  Hiprensky. 

Kyrck,  s.  Kirk.  / 

Kysell,  Edward,  ein  englischer  Kupferstecher,  um  l650.  Er  Stadl 
Bildnisse,  gelten  ist  Jenes  von  OU?er  Cromwell  zi|  ^(>rde. 

HyXe,  F.,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderte  in  London  lebte,  nach  seinen  Lebensverhältnisan  .aber 
pnbekannt  ist.    Er  stach  in  Scliwarzliunst. 

1)  Die  Religion  von  der  VVeisi^eit  und  Demuth  bcglc»'««»  »™ 
A.  Carracci. 

2)  Graf  James  Ratc|i^  .  ^  „ 

3)  Pia  OrSfin  von  Gadolfia»  nacb  G.  Knellar* 

4)  M.  Oay/Compo^iUnr,  iMidi  F.  Uaymaa. , 
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Johftnilf  Bildhauer.  80  wird  im  Brodvhaus'icheD  Conversa- 
tionsIexikoD  der  neotsten  Zeit  im  Artikel  über  deutsche  Kumt  L 
599.  irrig  d«r  BUdhauer  Johann  Leeb  aus  Memmingen  genanou 

Laan,  Adrian  Tan  der  9  Zeichnet  nnd  Kapfentechery  wurde  et- 

ßn  1690  geboren»  aogehlich  sn  Utrecht.  Sein  Meister  ist  nnbe- 
iiDt ,  ihn  selbst  uber  nennt  man  als  Lehrer  des  berühmten  Jan 
%'an  Punl.  Dieser  wurdo  1711  geboren,  und  unser  Künstler  arbei- 
tete noch  {;egcn  l74o,  woraus  die  Lebenszeit  desselben  abzunehmen 
ist.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Van  der  Laan  fertigte  Zeichnungen  verschiedenen  Inhalts.  Die 
wenigsten  sind  farbig,  die  grüsste  Zahl  hingegen  mit  der  Feder 
umriMen  und  aat^^tuscht  *  Er  hielt  sich  fange  in  Faris  auf,  und 
da  sind  die  meuten  seiner  Zeichnungen  und  Stiche  gelerligct. 
Mehrere  der  letzteren  liihrtc  er  für  Buchhändler  atis*  Die  M- 
•ten  sind  die  Blatter  nach  Glauber,  unter  dem  Titel: 

1)  Veertig  stuUs  Landschappen  zoo  in  Italien  als  Duytslandt, 
naa'l  lecvon  gctcekent  door  de  wyt-beroemde  Konst- Schil- 
der J.  Glauber,  en  gcest  door  A.  v.  Laan.  Von  diesen  4o  ica 
Geiste  des  Malers  radirten  Blättern  sind  nur  xwet  nach  J. 

'  Harsum  und  eines  nach  L*  F«  du  Bourg  -  gr.  uu.  fbl.  Bii 
Waigel  3  Thlr. 

a)  Der  grosse  Wallfifclifang  und  llärlngsfang,  nach  V.  d.  Meo» 
Icn,  m  zwei  Platten,  sehr  gr.  qu.  imp,  lul. 

3)  Zee,  Land,  en  Stroomlust,  Bestaande  iu  Verscheyde  Cezig* 
ten  —  naar't  Leeven  geteckent  van  verscheide  LtiefhebbeM 
etc.  21  Blätter,  auch  mit  fransösischem  und  englischem  Titel, 
qu.  ful. 

4)  Die  Jagd  von  Zwergen»  in  burlesker  Weise  gehalten,  gr* 

qu.  iol. 

5)  Bildniss  des  Lorenz  Coster,  des  angeblichen  Erfinders  der 
BuchdruckerkuosL 

Laaneo,  s.  Laenen. 

Laar  oder  Laer,  Peter  ran,  Maler  und  Radirer,  genannt  Bam- 
boccio,  wurde  um  i6l3  zu  Laaren  bei  Naarden  in  Holland  gebo- 
ren, -und  Meister  Johann  del  Campo  Unterrichtete  ihn  in  den 
Anfangsgründen  der  Kunst.  Spater  besuchte  er  Italien,  um 
sich  weiter  auszubilden,  und  16  Jahre  verweilte  er  in  Rom,  wo 
Foussin,  Claude  Corrain,  Joachim  von  Sandrart  u.a.  seine  Freunde 
worden.  Gleich«  Studien  Terbanden  diese  Meister  nidit»  und 
weiteaten  wtr  ran  Laar  von  ienam  Wege  entfernt»  weicht'  die  fr&- 
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|i«reo  grosMB  Meiticr  in  Horn  betnttta«  Seitf  itfatavon  führte  ihn 
so  eiiH-r  eigenen  Art  von  Darstellung;  munterer  Lenne,  wie  er  war»  ' 
nnd  ein  Freiend  burlesker  Scherze,   wählte  er  hiiuflg  comitche 
Sccnon  zur  malerischen  Darstcllunj» ,   untl  diese  Bilder  nannten 
die  lAüuicr  Bambucciaden.  Der  Meister  selbst  erhielt  den  Beinamen 
Bamboccio/*  wohl  nur  wegen  der  Spässe,  die  er  im  Leben, 
wie  im  Bilde  Heble ,  nnd  nicht  ao  sehr  wegen  seiner  tiorperlichen 
MissgestaUung,  wie  Einige  meinen.  Er  war  ein  gutmüth'iger  Mensch» 
der  gerne  sich  nml  anderen  Freude  gönnte,  una  gerade  von  keiner 
zu  grossen  ücistesst.irKo,  denn  Sandrart  sagt,  dass  er  durch  Nach- 
sinnen gleich  seinem  Verstände  zu*  viel  aufgebürdet  habe.  Das 
Gleichgewicht  Itellte  denn  die  Mnsih  wieder  ner,  nnd  besondere' 
.war  ts  die  Violine,  mit  ^vclcher  er  die  Grillen  und  Scrupel  weg* 
spielte.    Dabei  muss  er  allerdings  eine  liöchst  komische  Figur  ge- 
spielt haben;  denn  il  Bamboccio  hatte  fast  gar  keinen  Hals  und  der 
Unterleib  war  um  ein  Dritttheil  grösser,  als  dpr  obere.  So  konnte 
allerdings  einmal  der  römische  Thorwächter  glauben ,  es  sei  nur 
das  Pferd  mit  angebundenen  Stiefehi  dnrch  des  Thor  gehommen» 
den   oben  susemmen gedruckten  Reiter  bemerhte   er  nicht.  Der 
Künstler  war  aber  allenthalben  wohl  gelitten,  denn  er  war  liebreich 
und  treuiullich,  eine  gutmüthige  Seele,  und  mit  besonderer  Liebe 
erinnerte  sich  Sandrart  se.iner.  Auch  seine  Bilder:  komische  Scenea 
jeder. Art,  Jagden,  Schermntsel,  Rinber,  Marktplätze,  Landschaf- 
ten mit  Thieren  u«  9^  w.  waren  sehr  beliebt.   Sie  sind  mit  keckem 
linsel  ausgeführt,  von  glänzender  FÜrbnng  und  dabei  auch  cocvdw^  • 
in  der  Zeichnung.    Man  betrachtete  seine  Possen  mit  Vergnügen, 
und  selbst  die  crossartigen  Conipositionen  der  römischen  Hunst- 
lieroen  wurden  darüber  vergessen.  Desswegen  ärgerten  sich  Sacchi 
und  Albani,  wie  aus  ihren  Briefen  m  dee  Felsina  pittrice  II.  2(y7.fL  sa 
ersehen  ist.  Sie  tadeln  die  römischen  tjrossen,  dass  sie  den  Bamboc- 
ciadcn  eines  Teniers,  Ostade  und  Laar  in  ihren  Pallästen  eine  Stelle 
gönnten.  Indessen  erkannte  Bambuccio  selbst  recht  gut,  dass  er  den 
^vVeg  des  guten  Geschmackes  verlassen  hatte.    Er  spricht  dieses 
'in  einem  Briefe  1666  aa  Hondekoeier  aus,  und  darin  sagt  er,  dass 
•r  dieses  gethan  habe|  um  der  Crttik  nnd  der  affeklirtea  Liebhn* 
bcrei,  die  den  Künstler  meistens  verhungern  lasse,  nicht  mehr  ma 
liofiren.    Bamboccio  wurde  bezahlt  und  geehrt.  Seine  Laune  sagte 
vielen  mehr  zu,  als  der  Ernst  und  die  Strenge  iler  Irühern  Kunst. 
Alles  wiederholt  sich;  das  alte  Griechenland  nennt  uns  Bhyparogra- 
phen ,  und  Rom  schuf,  den  Namen  der  Bambocciaden« 

Nach  16  Jahren  kehrte  Tan  Laar.naeh  Amsterdam  feurnck,  und 
Ton  da  aus  begab  ef  sieb  in  der  Folge  nach  Harlem.  Hier  nahm 
seine  Gesundheit  immer  mehr  eb,  und  zuletzt  verfiel  der  heitere,  le- 
benslustige Bamboccio  in  eine  finstere  Schwormulh.  Houbrackeir 
will  wis-ien ,  dass  er  aus  Vcrdruss  gestorben,  weil  man  ihm  Wou-. 
vcrmans  vorzog,  und  Andere  behaupten,  er  hatte  sich  eines  mit  ande- 
ren Gesellen  verübten  Mordes  wegen  in  einem  Brunnen  ertrankt. 
Bewiesen  ist  keines  von  beiden.  Sandrart  sagt,  sein  Tod  sei  vos 
allen  betrauert  worden,  und  besonder«  hiitten  die  hnliener  und 
Niederländer,  welche  sich  häufig  in  dergleichen  Bambatschereien 
geübt,  sich  schmerzlich  bctrofi'en  gefühlt.  Ausser  Sandrart  erwähnen 
audi  Lanzi  und  Passeri  dieses  Künstlers  mit  Auszeichnung;  Fio- 
Tillo  aber  ereifert  sieh ,  dass  doreh  Bamboccio  sich  selbst  Männer- 
von  Talent  genöthigt  sahen,  den  richtigen  Weg  der  Kunst  zu  ver- 
lassen, und  geschninchvolle  Fratzen  zu  malen,  weil  eben  diese 
grossem  Anklang  landen.  Bamboccio  starb  um  l674.  B.  Stopen- 
daely  C.  Vi&scher»  Suyderhoei»  l\  C.  Cauot,  J.  Otsentieckf  J.  van 
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Koort  ü.  a.  hatien  tiach  ihm  ßöstocticrtt  IVT.  Ffanctä  ÜAch  sein  Bild- 
niss«  Auch  Bamboccio  hat  Blatter  geliefert ^  deren  Bartsch  20  be- 
ftchreibt.  Sie  siml  mit  leichter  und  gdistteicher  Nadel  bebaodcit« 
comkt  in  der  ZeidmtUljri  und  atidi  clftfraltterittische  Wahrheit 
hertfedit  in  denselbed«  i)ie  Füsie  der  Pferde  sind  iüicuto.  wa 
plump.  SaUdrart  sagt«  der  Künstlet  habe  diese  Blätter  in  einem 
-  Büchlein  ausgehen  lassen ,  und  dass  sie  gesucht  und  theuer  seien« 
Bei  Weigel  ist  dieses  Sein  Werk  in  19  Blättern  auf  23  Thlr.  ge« 
Ifverthct« 

1  8*  Verschicdenö  Thiere.   H.  4  2*  5  —  6  L.,  Br.  6  5—4 

1)  .  Bia  Stier,  eine  Kuh,  tili  Pferd  und  eilt  IStel  an  der  Fob<« 

leine«  X)ieses  ist  dit  D^dieatidnthhUfc  an  Dom  Fecdinaiid 

i^on  Neapel ,  1636^ 

2)  Die  drei  Pferde,  links  der  Bauer'  sitzend« 

5)  Die  drei  Ochsen ,  rechts  der  Hirt  unter  der  Staude« 
i)  Drei  Schneine  bei  de^  Spinnerin« 

5)  Der  Bock  «  die  ftWei  2legea  uod  di«  drei  Schaag  bat  def 

ilasplerin« 

6)  Sieben  Hunde  und  der  Jagefi 

7)  Zwei  Stiere  und  der  Hirt« 

8)  Die  ISlaulcscl  beim  Stalle« 

Di«  origiualseitig|en  Copieo  dieiar  Folge  sind  4  Z«  4— ^6L»  bock 
und  6  Z*  2  L*  breit« 

9  ^  l4*  Folge  yon  Pfierden.  P.  D.  Laeer  fee.  •««  F«      Im  fe«  dl 

3  Z.  1  —  2  L.,  Br.  3  Z.  7  w  a  L. 

1)  Der  Baupr  mit  dem  Pferde* 

2)  Das  Pferd  am  Brunnen« 

5)  Das  pissende  Pferd»  «  <  ' 

4)  Das  Pferd  am  Banm« 

5)  Die  zwei  Pferde  auf  der  Wiete«  ' 

6)  Die  zwei  lodten  Pferde«  '  \  ,  - 

Von  drei,  vier  und  fünf  gibt  es  gc^diiseit'gö  Copied  iif 
gleicher  Grösse.    Die  Initialen  und  die  tarnen  siud  etwai 

grösser,  wie  iin  OriginaL  . 
  »i«  Familie«  oder  der  ÜüMhmUä*   Det  Mann  mit  dem 

Hammer  kniet  Vor  der  Spinnefid«  iU  der  Ferne  sind  tftn 
Bauern  und  ein  Weib,  links  sieht  man  cinort  Esel  und  im 
Grunde  Ruinen.  P.  v.  LaerF«  Sehr  aorgfältig  behandelt«  H« 
3     2  L.,  Br«  2  Z.  11  Im 

Diete  Compdiiüoii  hit  aildi  Tlb  Wyck  gestodiM«  rou  äti 
Gegenseite«'  Dicteoi  fchreiht  tnali  die  Ernndung  bei« 
15)  Zwei  Baüentf  der*  elne'alebend  tind  der  andere  sitzend  ;  im 
Mittelf^ritnde  cid  Wageöpferd t  im  Gründe  rechts  ein  Hügel, 
\so  eiu  Mann  das  Lastpferd  führt  $  links  unten  dae  Mono- 

ßamm.    U.  5  Z«  2  L*«  Br.  3  Z.  6  L« 
ie  zwei  Caifaliare»  welche  steh  iuf  Piitolen  eelilafeii«  U.tZ* 
1  L.«  ßr.  2  Z«  10  L« 

18)  Landschaft  auf  «iotttt  FloiMi  Mcbti*       1  Z.  S  Br<i 
1  Z.  10  L. 

19)  Die  Alte  mit  dem  Stocke«  sita^end  nach  links  eeweodet«  Rau- 
tenförmig«  1  Z.  8  L«  Von  Winhel  ta  Winhä 

^)  Der  Heiter  im  Gaiopi  aadi  liflki  gerichtet«  A.  i  2«  3  Im 
Br«  i  Z«  4  Im 

Dfltu  zählt  mati  gfw&hldi^  a(«fi1ett,  welohei  X  tili  Nordt  nadi 

Laar's  Zeichnung  gestochen  hat«  Es  ist  dieses  eine  ViehhOTdel 
Petrus  van  Laer  inr«  L  V«  N«  iBcit  1644«  U«  6  Z«  iO  L.»  Br«  8Z< 
Bellen« 
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LAaf  9  Roeland  van,  Maler  und  Petcr'i  Brüden  nurdo  um  |6lO 
geboren*  Beide  sdteioen  gleiche  Meister  gehabt  zu  haben ;  auch 
traten  sie  mit  einander  ditf  Reit«  nach^  Italien  an*  Er  malte  im  Ge- 
tchmack  seines  Bradertf  starb  aber  in  jungen  Jabnii  stt  Gamm 
oder  tn  Venadif;.  Wannt  lat  nicht  bakaimt* 

liaai*,  J.  0.5  Maler,  und  der  )urt|»pre  Bruder  der  beiden  vorher- 
gehenden liÜDStIct*  Er  ging  ebcnlalls  nach  Italien  und  nach  Rom» 
hatt«  aber  das  UnslSck,  auf  einer  Tonr  in  der  Nähe  dieser  Stadt/ 
mit  dem  Eaet»  aüf  welchem  er  über  die  Brück«  reiten  wollte,  in 
den  Strom  tu  stürzen,  wobei  er  seinen  Tod  fand.  Um  i646  wav 
er  in  Nyinwei^en,  wo  er  sich  mit  Bildolssmalen  beschäftigtti  Scuia 
Werke  scheinen  sehr  selten  zu  seyo«  ^ 

WBWk  de 9  ein  niederlSndttcher  Maler»  der  i8o4  geborea 
wnrde,  uns  aber  nach  seinen  LebensrerhältniMen  unbekannt  ist. 
Er  malt  A^rchitckturstücke ,  innere  und  äussere  Ansichtan|  aocli 
^Zeichnungen  in  Bister  und  Tusch  fertiget  eiu 

LabaCCO»  Antonio  1  Architekt,  Schüler  von  San  Gello  und  Bra-> 
mante,  gab  im  Anfang  des  i6>  Jahrhunderts  die  erste  Sammlung 
von  Plänen  und  Aufrissen  antiker  Gebäude  Roms  heraus,  die  cum 
Theil  von  der  grössten  Wichtigkeit  für  die  Kunde  derselben  sind« 
Diccrsto  lateinische  Ansii^abe  unter  dem  Titel  i  Tabulae  nonnullaequi- 
bus  rcpraesenlatitur  nliquüt  vetusta  aedificia  Romann,  ist  sehr  sei* 
teu  uud  in  Rum  nicht  zu  finden.  Ein  späterer  Abdruck  von  G« 
Rossi  mit  36  Hupfertafeln»  Woron  einige  mit  der  Jahresaahl  1561 
versehen  sind,,  ist  italienisch  vciTasst,  unter  dem  Titall  Antonin 
Labacco  libro  a{ipartincntc  all' architetura«  ttclqUa  ii  figarano 
alcunc  notabili  antichita  di  Roma.  Fol. 

Labacco  erbaute  das  Fortal  des  Einganges  In  den  Pallast  Sciar- 
ra.  Beschf«  von  Rom  von  Flattner»  Bunaan  atei  Vorrade  26* 

Labacher I  Fraaa&i  M^^t^  dar  um  iM  in  finun  arbaitatat  Et 

war  Ton  Lins« 

Labadle ,  Andreas  ,  Bildhauer  und  Maler,  wurde  1731  tu  Bautzen 
geborea  und  in  Leipzig  von  Schwarzenbei^  *in  seiner  Hnnet  nnter^ 
tiebtat   Im  Js^r«  1763  ging  er  nach  Berlin,  und  hier  starb  er  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  als  akademischer  Bünstler.    Er  zeich 
nete  sich  im  Omamantfaeha  ansi  und  malta  auch  in  Oai  und  v 
Fastell« 

Labadye,  SoluMA  Baptial  Attgtisti  Affehttakt  an  Mi  9  nad  ga« 

boren  daaelbsC  itTt»  Mtt  Meister  war  Delespina,  und  i802  war 
•r  bereits  in  «einer  Kunst  io  fe<t«  dass  er  es  wagen  konnte  um 
ianan  Preis  au  concurrirön,  der  später  den  Namen  dcS  Departc- 
mental  -  Preises  erhielt.  Er  ging  als  Sieker  davon,  und  auch  im 
folgenden  Jahre  wurde  sein  Entwurf  eines  Triumphbogens  anm 
Andenken  an  den  FHaden  von  Attiian«  nroiiwurdig  erkannt.  ^  Ne- 
ban  mehtecan  andaraa  Planen,  die  im  Kecueil  des  gfaade  pris  da 
l'ccole  d'archltectura  au  finden  sind ,  hat  man  von  ihm  auch  einen 
Entwurf  zum  Monumente  des  Generals  Dcsaix ,  gestochen  von  Hi-  , 
bou.  Dann  erbaute  er  den  Schaüspielsaal  in  Havre ,  und  die  An- 
lagen des  Plattes  am  Theater  daselbst  sind  abenfall«  iaia  Watlb 
Auch  reatanrirla  ar  daa  Kloatar  8t.  Martin  au  Hardeur  aCe.  ^ 
Labadya  ut  Rittar  dar  Bhtaala^oo  aad  daa  goldaaaa  Loaraat 
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•  I 

I 

▼OD  •Botstein -Limburg.  Br  bilt  aadi  eiae  Sdii^  nnd  gibt  dn  ei>  ' 
nen  Curtut  der  Architektur» 

Labarchdde^  DalUai  MUe,  Malerin  zu  Paris,  Schülerin  von  Au- 
bry.  die  melt  mai  Porsellen  und  in  Mimatnr.  Für  die  Hcriogin 
▼on  Berry  oopirte  tie  Gterd's  Gemilde  von  Depbnia  und  Cbloe» 

LabcUei  Etienne,  s.  Stephau  delU  Bella. 

Labelje,  GbarleSy  ArdiitelU  von  Vivis  in  der  Schweiz,  ein  be- 

rülimter  Künstler  seiner  Zeil.  Seinen  Ruhm  gründete  er  in  En^-  ; 
land  durch  ein  mächtiges  Bauwerk ,  die  Westminster  -  Brücke  in 
London,  ^r  soll  auch  ein  Buch  über  diesen  Bau  geschrieben  ha- 
ben ,  wir  wissen  aber  nicht,  ob  ihm  damit  ebenso  eelohnt  wurde, 
oli  wie  mit  dem  Brückenbau,  nach  dessen  1750  enbigter  ToUen- 
,  dung  er  abgedankt  wurde.  Hierauf  ging  er  nach  Frankreidi»  ge»  < 
sch%\acht  durch  seine  zNV(")lfiähri£]^c  ununterbrochene  AaatnngQi^ 
und  1702  ereilte  ihn  xu  Paris  der  Tod«  * 

Labenskj,  F.  JL,  Maier  und  Conservator  der  kaiferliclien  Galle- 

rie  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg,  wurde  um  1705  geboren.  Seine  i 
Laufbahn  als  Künstler  betrat  er  in  St.  Petersburg,  duch  ist  er  we- 
niger als  Maler,  wie  als  Herausgeber  des  GaUerie -Werkes  der 
Eremitage  bekannt.  Dieses  erschien  von  IQOÖ  an  in  gr.  4. ,  mit 
Ihnriuen  der  Bilder»  welche  dort  aufgestellt  aind«  Gezeichnet  und 
gestochen  sind  sie  von  verschiedenen  Künstlern. 
Labensky  hatte  auch  den  Titel  einee  Btatirathei» 

Laben Wolf,  Pancraz  und  Georg,  Künstgiesser  zu  Nürnberg, 
Vater  und  Sohn,  zwei  geschickte  Künstler  des  i6.  Jahrhunderts. 
Sie  gössen  Figuren,  Thiere,  Grabmäler  u.  a.  Werke  von  ihnen  ' 
•ah  man  zu  Nürnberg  und  in  andern  Städten ,  en  Brunnen  und 
in  Kirchen.  Der  entere  wurde  71  Jahre  alt»  und  iSÜi  ttarb  er. 
Georg  itarb  i&$5* 

Labco,   AntistluSy    ein   römischer  Patrizier  und  Proconsul  in  der 
Provinz  Narbonne,  malte  zu  seinem  Vergnügen  kleine  Tatein,  vro- 
ffiir  ihn  Einige  mit  Beifall  lohnten»  die  Andern  verlachten.  Br  lebte 
Sur  Zeit  des  Plinius»  indem  dieeer  tagt:  estinctas  nupet  ia  longa  | 
•enecta. 

^  Labbart 9  Christoph,  Edelsteinscbneider,  wurde  I74l  in  Cassel  ee-  i 
boren,  und  eeine  Kuntt ^erlernte  er  bei  P.  Het.  Spater  beiocaie  \ 

er  London,  verblieb  da  i8  Jahre,  worauf  er  1780  nach  Cassel  zn- 
rückUehrte.    Im  Jahre  1782  wurde  er  an  die  Stelle  seines  Meisters 
als  liolsteinschaeider  berufen»  und  zu  Anfang  unser«  Jahrhunderts  ; 
stprb  er.  ' 

Labhart  schnitt  viele  antike  und  moderne  Köpfe,  erhaben  und  \ 
vertieft  Darunter  sind  die  Bildniesa  Kaiser  Joseph  U.  und  Fried- 
rich II.  von  Freusien  elc 

Labhart,  Ij.  ,    Maler  zu  Steckborn,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  Jier 
nicht  unbedeutendes  Talent  besitzt»    Er  malt  Landschaften,  die  i 
mit  Beilali  auigenomraen  werden.  \  i 

Labille,  Adelaide,  Malerin  zu  Paris,  die  Gattin  des  MalefS^Tia- 
ccnt,  wurde  um  1755  zu  Paris  geboren,  und  in  der  Folge  machte 
sie  sich  hier  als  Bildnissmalerin  bekannt.  Avril  stach  l8o4  die 
lortraile  des  Schauspielers  Ducis  und  Brisardi 
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Labinaky^  i.  Labaniky.  .  -  '  * 

labll^nne,  Blumeumaler  zu  Pari»,  ein  ietzt  lebender  .gescluckter 
Künstler* 

Laborde,    Leo    Graf  von,    berühmter  Reisender    und  Ktinst- 

liebliaber,  der  als  solcher  eine  rühmliche  Stelle  unter  den  iiiiust-  * 
lern  einnimmt.  Er  ist  der*  Sohn  des  ebenPalls  als  Reisender  und 
Zeichner  rühmlich  bekannten  Alexander  de  Laborde*;  Leo.  de  1« 
Laborde  übortrifft   aber    in  nrtisii>c!icr  Hinsicht  diesen  weit, ^ Er 
ist  ein  IrefFlichcr  Zciclmer  und  selir  geübt  im  Copirert  ^iltcrer  ifflz- 
platten.    Blatter  dieser  Art  iertigte  er  für  ein  wichtiges  Werk,  zil^ 
einer  GeschichlA  der  Steehlinnst  und  des  Holzschnittes  seit  i480f 
dessen  Vpllendnng  nicht  mehr  ferne  seyn  därft««  Bf  mteltta  eifrig« 
Studien  über  ältere  mittelalterliche  liunst«  vorneknlich  in  Bezug 
anf  die  Entwicklungsgeschichte  des  Kupferstiches  und  ilol/.schnit- 
tes.    Im  Reiblatte  zur  liasscischen  allgemeinen  Zeitung  vom  27. 
-  Man         sind  mehrere  x^lographische  Proben:  Facsimilcs  einiger 
sehr  elten  mit  Bunze  nnd  Hammer  gefertigten  Platten,  geschrottene 
Arbeiten  (gravurc  ci  iblce,  manicrc  de  Bemard  Milnct )  u.  s.  w. 
Seine  Blätter  sind  sehr  geistrcldi ,  und  da  wo  er  selbstschüpfcrisch 
handelt,   hält  Erfindung  und   Austuhrung  gleichen  Schritt.  Von 
seinen  Biiittern  nennen  wir  noch  jenes  in  des  Grafen  ilaczinskt 
Geschichte,  der  neuem  deutschen  Knast,  badende  Kinder,  nac]^  Stein* 
brück  vorstellend. 

Ein  anderes  Werk,  dessen  Herausgabe  im  Jahre  iSSS  durch  L* 
^e  Laborde  den  Anlaug  nahm,  hat  den  Titel:  Voyagc  on  Orient 
par  le  comtc  Alex,  de  I*ahorde,  M.  M.  Becker  et  Üai) ,  redin;6  et 
public  par  Leon  de  Iiaborde,  auteur  du  voyage  de  TArabie  pcircc, 

Stet  de  400  Vne«  et  Sites  l|ist  de  l'Asie  minenr«  et  de  la  Syrie, 
essin^s  d'aprcs  natura*  par  rAnteuv  etc.  roy.  fol.  Dieses  Werk 
wird  in  56  Lieferungen  erscheinen,  die  zwei  Bande  bilden.  Jp.le 
Lieferung  erhält  5  Lithographien  Ton  den  besten  französischen 
Künstlern.  « 

Dasa  wir  Ton  Leon  da  Laborde  eiaa  Voyage  de  TArabie  pötr^ 
haben,  besagt  der  Titd  dieses  Werbet.  .  ^ 

Laborde  y  J.  D.  de^  s.  Borde. 

Iiabouere^  LandschafUmaler  tu  Paris»  aber  aus  dem  Deoartemevt 

Maine  >  et -Loire  gebürtig.  Bt  erblickte  1801  das  Licht  der  Wclt^ 
und  Brune  und  Picot  waren  seine  Meister.  Seine  Bilder  erinoera 
an  Scenerien  der  Dauphin« »  der  Pyrenäen  und  von  Italien. 

Laboureur,  Francesco  Massimilianoy  Bildhauer,  wunie  17^ 

in  Horn  geboren,  und  hier  ertheilte  ihm  sein  Vater,  ein  gleicher 
Künstler,  den  er>ten  Unterricht.  Er  erlangle  bald  grosse  Fertig- 
keit, wie  denn  Massiniiliano  ajls  einer  der  vorzüglichsten  damals 
beraastrebandea  Btldhaner  sa  b«lrachtaa- ist,  Inf  Jahre.  i8<n  .wurde 
er  Mitglied  der  rümlschea  Akademie,  1813  erhielt  er  die  Stelle  ei- 
nes Professors  an  derselben,  und  1820  wurde  er  Präsident.  Auch 
zum  Ritter  des  goldenen  Sporns  ernannte  ihn  der  Pnbst,  und  so 
'  wurde  er  in  Uum  häufig  nur  CavaliereiVIassiiuiliauo  genannt.  Seine 
Arbeiten  sind  zahlreich,  und  diejenigen,  welche  ihm  besondem 
Rnhm  erfvarben,  sind:  Eine  13  römische  Palmen  buhe  Marmor- 
Statue  Napoleon's  iit  der  Toga;  die  Empfdn^niss  der  Maria  in  der 
Cathedralc  zu  Lyon,  aus  Auftrag  des  Cardinals  Fesch  gelertlget; 
die  Statue  des  Eudymion,  ein  aumuthigcs  Bildwerk  in  der  Gallerle 
zu  Wien;  Metabus ,  im  Besitze  des  Carsten  Esterhaay;  die  Statue 
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*  dM  heil.  Franc.  Caracdolo  in  der  Bi)si1sca  Vaticatta  \  das  Mosa« 
neat  von  Ma]a1(umki  in  (1<>r  heil.  Kreuzkirche  zu  Warschau;  je- 
nes des  Cardinais  Berni  in  S.  I.ult^i  de  Franccsi  xu  Rom;  die  B.i?- 
reliels,  welche  die  Tliateii  des  Lorcny.o  von  IMedlci  vorstellen,  im 
(^iiirinal;  jene  Pabst  Pius  VII.  im  Neuhauc  desselben  Pallastcs.  Em 

'      berühmtes  Bildwerk  ist  auch  sein  Friedensgenius,  durch  folgende 
Schrift  bekannt:  11  genio  dclla  pace»  »tatua  eolottale  di  La- 
"    bourenr«  deseritta  dal  Cav.  P.  £.  Visconti  etc.  1832- 
*  ^     Von  felnon  früheren  Arbelten  nennt  Füssly  im  Supleraente  Tüm 
pKünstlef :  Lexikon  einige,  allein  diese  sind  mit  den  späteren  nicht 
in  Ycrfvieich  zu  stellen ,  die  Statue  Napoicon's  etwa  ausgenonunco. 
Im  Jahre  1831  starb  dieser  Künstler. 

Malerin ,  die  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in 
Hamburg  lebte.  Sic  malte  in  Miniatur  und  in  Gel;  ertheilte  auch 
Unterricht  im  Zeichnen. 

Lobronste,  Frans  Maria  Theodor,  Architekt,  wnrde  1799  ^ 

Paris  geboren»  ond  Vandoyer  nnd  Lebas  waren  seine  Meister.  Im 

•  Jahre  1827  errang  er  den  ^r()<«;en  ersten  Preis  der  Architcl.ttir, 
welchen  das  königl.  Institut  bestimmte,  >vornnf  der  luinstler  nach 
Born  ging,  um  daselbst  sein6  Studien  fortzusetzen.  Hier  nahm  er 
den  Tempel  der  Vesta  xn  UtoIi  anf,  und  fertigte  nach  allen  Thei- 
len  genaue  Zeichnungen.  Dann  bildete  er  auch  mehrere  Gräber 
in  Corneto  ab»  und  so  suchte  er  sich  auf  jede  Weise  seinen  Auf* 
enthalt  in  Rom  zu  Nutzen  zu  machen.  In  neuester  Zeit  leitete  er 
die  Arbeiteu  an  der  Ecoie  des  beaux  arfls,  die  zu  den  Zierden  der 
Stadt  Paris  gehört. 

Labrotiate»  Peter  Frans  Hebrich,  Architekt  und  Bmder 

.Obigen,  wurde  IBOO  zu  Paris  geboren»  und  ehr n falls  von  Yaudoyer 
und  Lebas  in  der  Hnnst  unterrichtet.  Im  Jalire  1821  ^vurde  ihm 
der  zweite  Preis  zu  Tlicil ,  und  drei  Jahre  darnach  erhielt  er  den 
ersten  grossen  Preis  des  Instituts.  Später  besuchte  er  Horn ,  und 
da  fertigte  er  1830  als  Probe  seinef  Fähigkeit  im  zweiten  Jahre  sei- 
aei  Pensionats  die  Zeichnung  einer  grossen  Brücke.  Sie  nrosite 
gedacht  seyn,  als  solle  sie  über  einen  Gränzfluss  zwischen  Frnnk- 
reich  und  Italien  führen.  Hierauf  kehrte  er  ins  Vaterland  aurück* 

LabruZZl,  Thomas  Peter,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  dci 
vorigen  Jahrhunderts  in  Horn  lebte,  und  noch  im  ersten  Decennium 
des  unsrifen«  Er  malta  Tersohtedene  historische  Darstellung 
die  in  Privathansera  nnd  an  öffentlichen  Orten  ta.  finden  siad» 

SUrb  um  1808* 

Sein  Vater  Peter  Labruzzi  war  ebenfalls  Uistorienmalar.  Es  malle 
verschiedene  Kirchenbilder« 

Labrnni»  Carl,  Zeieknef,  Malaie  nnd  Kupfeselecher ,  wnrde  nm 
lt65  in  Rom  geboren,  und  anfänglich  malta  er  grösstentheils  Land« 
schaffen»  die  e^  mit  historischer  Staffage  versah.  Diese  Bilder 
fanden  ihres  lebhaften  Colorites  wegen  Beifall.  Er  erwarb  sich 
auch  als  Fif^urenzeichner  Ruf,  und  diese  Figuren  stellte  er  in 
charakteristischen  Gruppen  zusammen,  oder  er  beabsichtigte  auch 
?nrnabaillck  das  Costüm«  Die  meisten  seiner  Werke  sind  nur  ia 
Üamssen  geätzt,  die  oft  sehr  fluchtig  geaogea  sind»  nur  Andea- 
tang,  aber  verständig  gegeben. 

l)  Figure  originale,  Gruppen  aus  allerlei  Stunden,  13  Blätfeei« 
flüchtig  radirt  und  meistens  mit  zwei  Tinten  lavirt. 
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2)  Verschiedene  Gruppen  von  Landleuten,  l8  Blatter»  flüchtig 
raiiirt,  auf  blassem,  bräunlichem  Grunde. 

3)  Eine  Folge  von  23  Gruppen,  )e  »wei  auf  einar  Flatta»  bot 
leicht  angedeutet,  Augen,  Natenloaher  nnd  Mund  blo»  mit 
Strichen  gegeben. 

4)  Figure  fattc  da  cinque  punti  orJgJnali,  13  Blätter.  Der 
Kunätler  Hess  sich  tünf  PunUte  geben,  auf  welchen  der  Kopt, 
die  Hände  und  Füsse  treffen  musstcn,  in  Fcdcrzcichuungs- 
mauier  radirt,  der  Gräfin  Batsboarg  xugeeigneU 

5)  Via  Appia  illnitrata  ab  ncba  Rena,  12  »lätur« 

6)  Umrisse  nach  den  Warkaa  daa  Michal  Angalo  in  Florem: 
Dar  Tod  dar  Niobida»,  die  fiocbaait  des  Fataana  mit  An* 
dromeda,  der  Tanz  dar  Nympbao»  dia  Varfvandluiig  dar 

Bauern  in  Frösche  etc. 

7)  Eine  Folge  von  landschaftlichen  Umrissen. 

8)  Umrisse  mehrerer  Costüme  der  Landbewohner  um  Ron. 

g)  Umrisse  nach  den  Gemälden  des  Massaccio  iu  S.  Clcmcnta; 
Titture  di  Masacciu  existenti  in  Roma  nella  Bayilica  di  $• 
Clcmanta,  colla  taeta  Incidata  dal  C«  Labmaxi,  43  BUttar. 
Roma  1830« 

10)  Dar  heil.  Lanrantini,  dar  Kapnsiner  von  Brondusio,  tobi 
Pabst  Paul  V.  an  den  Harsog  Maximilian  von  Bayern  ge- 
sendet, von  Ant.  Gregori  nach  C.  Labruxii  gestochen »  gute 
Composition,  foU 

Labus,  Giovanni  Antonio»  Bildhauer,  wurde  l8o5  in  Bratcift 
geboren,  und  von  Monti  di  Rayaniia  in  dar  Kunst  unterrichtet.  Mit 
•nssarordantlichem  Talente  begabt,  waren  seine  Fortschritte  bald 
bedeutend»  und  daher  honnto  er  es  schon  1826  wagen  ,  zu  Mai- 
land um  den  grossen  Preis  zu  concurriren.  Dieser  wurde  >nm  mit 
einem  Basreliil,  welches  die  Apotheose  Canova's  vorstellt,  zu  Thail, 
und  man  glaubte,  dass  diese  einat  reifen  Mannet  wnrdige  Arbeit, 
in  Labnt%ald  einen  auegaxeichneten  Bildhauer  zu  erwarte^  bc^ 
raditisa.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte  er  verschiedene,  tretfliche 
Wafka:  Statuen,  Basreliefs  und  gUickllch  componirtc  Grabdenk- 
maler. Seine  Bilder  zeichnen  sich  sowohl  durch  das  Geistreiche  der 
Erfindung,  als  durch  die  Leichtigkeit  in  Behandlung  des  Marmora 
ans. 

Labv«    AaetlSt  Fran«*  Portrait-   und  Historienmaler,  vmrde 
J786  an  Paris  geboren,  und  daselbst  in  David's  Schule  herange- 

b  ldet.  Im  Jahre  ^Ol4  sah  man  bereits  B^l^^^  »SJnl^lS' 
nämlich  die  liüpfc  eines  Schotten,  einer  Schottin  und  ^f»  Dauphin, 
alle  drei  von  Bertraud  gestochen.  Hiewtif  malte  ar  die  Bildmsfa 
des  Prinzen  und  der  W»«*»?»  ,Y°'L  ^alm  -  Kir^^^^^^^^  Leben  - 
grosse,  und  t824  ttellte  er  für  die  Socicte  de  1  Union  in  Lille 
Ludwig  XVITI.  im  königlichen  Ornate  dar,  17  Iruss  6  Zol  hoch. 
Das  BHdniss  des  Generafs  Bethisy  zu  Pferde  hat  Jazet  ß^s  ochen, 
und  tüir  die  Stadt  ööiieres  malte  er  das  hniestuck  Karl  X.  im  ur- 

°*Von  den  bUtoritchan  Bildern  das  Künstlers  arwahnen  wir  den 

Brabiacbof  8t.  Leu  von  Sens,  wie  er  einMädchen  von  Convulsionen 
heih,  in  der  iUrehe  zu  Ville-Thierry  bei  Montcreau ,  und  Cbn- 
ttus  am  Kreuze  in  der  Kirche  zu  YilUmomblc. 
Lab]f  ertheilt  auch  Unterricht. 

Lacazette  ^  s.  Dalacaxatta. 
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LaCCr,  Cojus  Julius,  ArchilclU,  der  um  96  noch  Christus  blühte. 
Er  baute  zu  Alcanlara  eine  BrücUc  ühnr  den  Tajo,  die  sich  ia 
einer  Länge  von  670  Fuss  auf  sechs  bugen  hin  erstrechte,  ehe* 
^em  die  berübmtette  in  SpasSeil.  Auf  cicr  Brücke  selbst  stand 
€in  Triumphbogen  sa  Ehren  Trajan's;  diesen  zerstörten  aber  die 
Mnnem*  Später  wurde  er  >vicdcr  aufccbaut,  doch  auch  dieeen 
vernichteten  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  die  Portupcsen. 
Auch  jetzt  wurde  er  wieder  aufgebaut,  wiewohl  etwas  kleiner. 
Neben  der  Brücke  baute  Lacer  einen  kleinen  Tempel»  der  zur 
christlichen  Zeit  dem  hl.  Julian  geweiht  wurde.  Milizxfai  beschreibl 
Tempel  und  Brücke  ausführlich.  Die  Inschrift  öher  dem  Einsaugt 
d«r  Kapelle  gibt  Grotes  und  nach  ihm  Sillig  im  Catalogus  artificsn. 

Lachassaignc,  Ludwig  Ferdinand,  rorzellainmaler  an  der ko- 

nigl.  Manufaktur  zu  Serres,  nurda  1790  su  Aire  geboren.  Er  hat 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  lür  die  Manufaktur  geliefert» 

fast  lauter  historische  Bilder;  neben  andarn  Maria  Stuart  und  Van 
Dyck,  nach  Ducis;  die  heil.  Familie  von  Rafael  auf  einer  i6  2oU 

hohen  und  15  ^oll  breiten  Platte  etc. 
Lachassaigne  hält  auch  ein  Atelier  für  junge  Leute. 

LttdieTy  Georgy  Maier  aus  ReSsensburg«  ein  Jetzt  lebender  Künst- 
ler.   Auf  der  Münchner- Kunstausstellung  sah  man  1836  ein  für 

die  Mariahilflurchc  in  Vil«hiburg  bestimmtes  Gemälde  der  Krönung 
Maria,  streut^  im  alten  Typus  gehalten.  Der  Künstler  offcnbarU 
hier  Gefühl  für  Schönheit  und  Eini'achheit« 

Lacbmann,  Carl  Wilhelm ,  Fonnschneider,  d  er  um  1779  arbei- 
tete* anfänglich  zu  Frankfurt  an  der  Oder  und  dann  na  Aerlia« 
Er  bezeichnele  seine  Blätter  öfter  mit  einem  L» 

Lachner ^  Ha&S^  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  der  um  isdo 
labte.  Seine  Lebentverhiltnissa  sind  unbekannt,  und  von  eeinen 
•  Malerwerken  scheint  wenig  mehr  zu  finden  zu  seyn.   Für  Rupfir» 
Stecher  lieferte  er  Zeichnungen  und  folgende  Blätter  ichcinan  von 
ihm  selbst  herzurühren. 

Es  ist  dieses  eine  Folge  von  sieben  Darstellungen  aus  der  Schö- 
pfungsgetdiichte«  Auf  dem  ersten  Blatte  steht  der  Nana  Budm* 
Lachn.  und  die  Schrift:  Heptameron.  Siebentägige  Erschaff  vnd 
Vollendung  der  Welt  —  Yenita  et,  vidata  opam  Domiai  ate.  BL 
8     6  L. ,  Br*  li  Z. 

Lackmair,  MdeUor,  Maler  zu  München,  dessen  im  Zunftbuche 
Btt  München  Erwühnung  geschieht.  Sein  Meister  war  Sigmund 
Habenstreit,  und  1583  legte  er  den  Zunflherren  das  Probestück 
vor.  Der  Tod  ereilte  ihn  1025.  Seine  Verdienste  scheinen  nicht 
gross  gewes&en  zu  seyn,  da  seiner  in  reiferen  Jahren  unsere  Wis- 
sens nicht  erwälint  wird« 

Ladusey  $,  Daladnit«. 

LaCOma,  Franz  Joseph  Paul,  Gcnremaler,  wurde  1780  zu  Bar- 
celona  geboren,  und  daselbst  von  Mobct  in  den  Anfangsgründen 
der  Kunst  uuterrichtet.  £r  gewann  alle  Aufmunterungspreise  der 
königl.  Akademie«  und  zuletzt  auch  jenen ,  welcher  ihm  auf  fünf 
Jahre  eine  Pension  zusicherte,  um  sich  zu  Paris  weiter  auszubO* 
den»  was  4r  unter  Leitung  des  Van  Spaendonck»  David  und  Gros 
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bewirkte.  Im  Jahre  181O  erhielt  er  bei  der  Pariser  Kuostausstcllang 
mint  goldene  Medaille,  und  1819  ernannte  ihn  der  König  zum 
Hofmaler.  Bald  darauf  nahm  ihn  dia  Akadamia  von  San  Fernando 
zu  Madrid  unter  die  Zahl  ihrer  MitgUadar  auf.  Sait  1820  itl  ar 
auch  Killer  de  la  Espuela  durada. 

Lacoma  hat  den  Huf  eines  trefflichen  luinsllers.  Er  malt  Bildnisse, 
von  denen  jenes  des  Königs  von  Spanien  von  Blan  de  Barcelona  / 
gastoehan,  und  andara  von  Maqrin  lithographirt  wurden.  Man  hat 
von  ihm  schöne  Fruclit-  und  Blumenstucka»  dta  iu  Paris,  Ma- 
drid, St.  fatarsburg,  Barcalona,  Ncapal»  Flosanx  ti.  a.  w.  sarstraut 
•lad.- 

iMOn,  ein  englischer  Malar  das  vorigan  Jalirlmiidartt»  darabar  iahr 
mtttalmässig  vrar.  Starb  1757. 

Lacoste,  Loilis  Conil,  Formschneider  zu  Paris,  der  aber  1774  zu 
Castelnaudary  das  Licht  der  Welt  erbliclite.  Er  bildete  sich  ohne 
*  Meistar  salbst  sum  Künstlar,  und  brachta  es  als  solcher  in  seinem 
Fach  zu  bedeutenderHöhe.  Lacoste  schneidet  in  Stahl,  Kupfer  and 
Uolr,  und  auch  Schüler  bildete  er.  Er  hat  d£i  Titel  eines  Gra- 
veur brcvctc  des  Menus - f laisirs  du  roi,  du  garda-meubla  da  la 
courunne  etc. 

Von  diasam  Kunttler  sind  einige  Blätter  in  der  »weiten  Auflage 
Ton  NorWna  Histoira  da  Napolaoiu 

In  des  Grafen  von  RacsUisÜ  Gaiehichta  dar  neaem  daatsebtn 
Kunst  sind  sein  Werke:  ^ 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kindag  nach  Dagar» 

2)  St  Lucas,  nach  Cornelius; 

3)  Der  Edelhnabe,  nach  Wittich. 

4)  Das  Bildniss  von  Freyer. 

Blätter  von  seiner  Hand  findat  man  audb  in  Robfnsoo  Crusoa*s 
Leben  und  Abenteuer,  von  Daniel  von  Foc  etc.  2  Bde.  Stuttgart, 
1857-   gr.  8-   Au  diesem  Warka  arbaitata  aueh  Forret»  JMaurissat^ 

Bclhotte  und  Ciievauchet. 

Laooapriei     Conpin  da  Ja  Coupria. 

Historienmaler,  wurde  1746  in  Bordeaux  gehören,  und 
von  Vien  in  dar  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Rom  ging,  um  da- 
selbst seina  Studien  zu  vollenden.   Nach  seiner  RückUehr  wurde 

er  Professor  an  der  Akademie  in  Bordeaux,  und  hier  findet  man 
in  liirchcn  und  Privatsaiiimluogeu  den  grüssten  Theil  seiner  Wer- 
ke.   Zu  den  besten  gehürcn: 

St.  Paulin,  Erzbischof  von  Bordeaux,  wie  er  den  Unglücklichen 
sein  Haus  öffnet»  die  Gemälde  an  der  Fa9ade  des  Carthäuser  Klo- 
sters,  mahrara  PortratUy  I«andsebaftan»  Marinen  ate.  Auch 
Cenrestücke  finden  sich  von  dtasam  Rnnstlar« 
Im  Jahre  I8l4  «Urb  er« 

Lacour  oder  Lacourbe^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverliältnisse 
wir  nicht  kenneu.  Von  seiner  Thätigkait  seQg;en  etliche  Blatter  im 
Mus^  imperiale  des  monumens,  pa^  A.  Lenoir.   Paris  1810. 

Im  zweiten  Bande  des  Musee  Iranfais  ist  das  Blatt  mit  der  «Ha* 
gorischan  DarsteUung  des  Wassers  nach  Alb^i  sein  Werk.  , 

Lacour^  Mme.^  s.  Delacour. 
LacrateSi  §.  Pyrrhus. 
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liACroiXy  Pierre,  Historienmaler  und  Lithogrnph,  wurde  1785  in 
Ninics  geboren,  und  schon  mit  den  Anfanirsgründen  der  Kunst 
vertraut)  ging  er  nach  i'aris»  um  in  David's  Schule  sich  vreiter 
•iiiiiibildieii.  Später  ^oost  er  die  Leitung  des  ^won  Gros,  uod 
endlich  trat  er  zu  Fans  als  selbständiger  Kunstler  auf,  wo  er  jetzt 
ein  Atelier  hilt 

Im  Schlosse  zu  Rosny  ist  sein  Gemälde  ,  ^Teiches  die  Hcrrogin 
von  Berry  mit  ihren  Hindern  an  der  Büste  ihres  Gemahls  vor- 
stellt, und  dieses  Bild  hat  Lacroix  selbst  lithographirt.  Er  hat  die 
Darstellung  zweimal  gemalt,  einmal  4  Fast  hoch,  das  andere  Mal 
um  die  Hüllte  grösser.  Die  Fredigt  des  heil.  Franz  ein  g  Fuss 
hohes  Altarbild,  ist  in  der  Birche  zu  Valence.  Seine  Gemälde  mit 
Napoleon,  \vic  er  auf  einem  Felsen  sinnend  sitzt,  ist  ebenlaUs  durch 
seine  Steiozeichnung  bekannt. 

LacrotXy  Eugen  de  la,  Delacro».  Unter  dieser  Bnbrik  sind 
auch  noch  andere  Hünstler  erwähnt* 

XiACtCriUS|  ein  holländischer  Blumenmaler,  dessen  Lebensverhältnisse 
unbekannt  sind.  £r  fand  Beilall  mit  seinen  Bildern,  wurde  aber 
zuletzt  Bierbrauer. 

Ladame)  G*,  Kupferstecher,  der  um  l<$$0  in  Frankreich  lebte.  Flo- 
rent  le  Comte  nennt  ihn  Gilles  und  Heineche  Gabriel «  und  wel- 
cher hat  wohl  recht?  Füssly  spricht  im  Suplcmcnte  von  einem  Ma- 
ler Ladam,  der  in  Tournny  arbeitete,  und  nach  welchem  G.  Edc- 
linU  Bildnisse  gestochen  hat.  Es  hönnte  wohl  von  einem  und  dem- 
selben liüastler  die  Uede  seyh,  da  die  Zeit  ziemlich  übereinlriffu 
Von  dem  Siecher  lederne  haben  wir  einige  Bildnisse,  die  an  C. 
Mellen  erinnern,  doch  sind  sie  geringer  als  die  Blätter  jenes 
Meisters.   Auch  Costüme  stadi  dieser  Künstler. 

Laddy  Anna,  eine  englische  Hönsderin,  die  sich  der  Blumenmale- 
rei widmete*  aber  1770  in  jungen  Jahren  starb. 

liadder^  ein  englischer  Maler,  der  in  der  zweiten  Hallte  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  Morland's  Manier  arbeitete,  und  noch  in  den  er* 
eten  Jahren  des  unsrigen.  Er  malte  Genrestüche. 

Ladenspelder  y  Hans^  Maler  und  Kupferstecher  von  Essen  im 
Herzoglhumc  Berg,  ein  jüngerer  Zeitgenosse  Dürcr*s.  Seine  Le- 
bensverhidtnipse  sind  uubehannt;  seinBildniss  nennt  uns  das  (ichnrli- 
jahr  1511«  uud  so  bann  man  ohngclähr  seine  Lebenszeit  besliiu- 
nen.  Nach  einem  Datum  seiner  Blätter  lebte  er  aber  um  1548> 
Bartsch  IX.  57.  beschreibt  20  Blätter  Ton  ihm,  aber  dieses  Verzeich- 
niss  ist  nicht  complet.  Sein  Monogramm  muss  mit:  Hans  JLaden* 
spelder  von  F.ssen  erklärt  werden. 

1)  Das  Bildniss  des  Künstlers,  aet.  suae  29*  154o.  U«  4  2«. 
11  L.,  Br.  1  Z.  10. 

2)  Die  Kreuzabnahme.  H.  7,Z.  to  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

3)  Der  Schmerzensmann,  ls4o.    H.  4  Z.  9  Z.,  Br.  1  Z.  10  L* 

4)  Die  Dreieinigkeit,  mit  dem  Namen^des  Künstlen  und  1542. 
11.  16  Z. ,  Br.  11  Z.  6  L. 

5—8)  L>>c  vier  Evangelisten,  mit  lateinischer  Erklärung.   U.  4  Z. 
Q  Ii. ,  Br.  3  Z.  5  L* 
0)  Die  Bekehrung  des  hl.  Päulus.  H.  8  Z.  it.,  Br.  11.  Z.  5  L. 
so)  Allegorie  auf  die  christlichen  Tugenden:  Joan.  Bssendie  in- 
ventor»  154?.  U.  10  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  7  L. 
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11)  Die  Flancteu,  eine  Folge,  tob  welcher  BarUcH  5  Blätter 
betchreibt:  Soone»  Saturn,  Veniis,  Mars  l548f  derselm 
mnf  andere  Weite»  ohne  JaluzahL    Diese  Folge  in  nicht 

complet.    H.  3  Z.  1  L. ,  Bi.  2  Z.  l  —  2  L. 

12)  Die  Lasier  oder  die  sieben  Todsünden ,  unter  weiblichen 
Gestalten  vorgestellt.    U.  5  Z.  4  L.,  Br.  i  Z.  3  L* 

BarUch  beschreibt  nur  zwei  dieser  Blätter:  Suj^ediui  und 
«     Acedia.  Die  Blatter  haben  aneh  deutsche  Aufschrift. 

13)  Buchtitel  mit  Verzierung  :  Amen,  amen  dico  vobis,  quia  om- 
nis  qui  etc   H.  3  Z.  4  L.,  Br.  i  Z..  3  L. 

|4)  Der  Gehorsam,  eine  weibliche  Gestalt  mit  der  Ruthe:  Obe- 
dientia  foelicitatis  matcr.    H.  3  Z.  8  L. ,  Br.  3  Z. 

15)  Arabeske  mit  Figuren  undThiereo,  darunter  ein  nackte»  Weib 
auf  dem  Boden  mit  einem  Kelche,  rot  ihr  ein  Bngel  atehtnd 
etc.  H.  6  Z.,  Br.  2  Z.  8  L. 

16)  Arabeske  mit  einem  Pliantasicgcbilde  nach  oben:  ein  mensch- 
liches Haupt  mit  thierischen  Öhren,  weiblichen  Briislen  und 
Fledermausflügel.  Nach  unten  verschiedene  Gcwiude,  in 
welche  zwei  nackte,  den  Rücken  zeigende  Frtnengestalten, 
deren  Schenhel  sidi  im  Gewinde  verlieren ,  nach  ▼ertchie- 
denen  Seiten  hinübergreifen.  Mit  dem  Monogramme  nnd 
der  Jahrzahl  1542.    H.  2  Z  g  t,.,  Br.  5  Z. 

Ii)  Ein  sitzender  Soldat  mit  dem  Schwerte  über  den  gespreizten 
SchenUeln ,  in  der  Linken  eine  umgekehrte  Hellebarde.  Mit 
der  Jahrzahl  J524  und  ohne  Monogramm«  H.  3  11 
Br.  2  Z.  $  L.  Kanner  tchreiben  diese»  geistreich  gestochene, 
gut  gezeichnete ,  charaktervolle  Blättchen  dem  Ladonspelder 
zu;  die  Verfasser  der  Gesch.  der  k.  Kupferstichsammluug  in 
Copenhagen  S.  22  möchten  es  aber  eher  einem  noch  unbe- 
kannten Meister  der  westphälischen  Schule  beilegen. 

18)  Ceres  mit  Gartenmesser  und  Komiliren  auf  einem  Wagen 
mit  Papillon*»  bespannt,  hleipe»  Blatt,  ohne  Zeichen. 

$9)  Jupiter  mit  Amor,  der  einen  Degen  bei  der  Klinge  hall, 
und  Foriima  zeigt  ihm  an»  wohin  er  treffen  soll,  hleine» 
Blatt  ohne  Zeichen. 

Diese  beiden  Blätter  werde»  ihm  im  Cabinet  Faignon  Dijonval 
»nge»chi  leben, 

Ladesspeldrickt^  Johann^  der  «Ite  Kupfereteeher,  dessen  Füssly 
im  Soplemente  nach  F.  le  Comte  erwähnt,  ist  der  obige  Hans  La- 
denspclder.  Fü»»ly  hatte  Ton  dia»am  alten  Kiuwtler  gar  keine 
Kündet 

Ladetti»   Frana,    Bildhauer  mu  Turin,  wo  man  im  Schlossgarten, 
in  der  Con»olata  u.  «.  w.  Arbeiten  von  ihm  »ah.  Auch  tur  da»  k. 
Sdilo»»  Stupinigi  führte  er  Bildwerke  an», 
Ladmiral ,  Jan  ,  Kupferstecher ,  de»»en  Leben»fefhiatBi»»t  wir  nicht 
kennen.  Proben  »«mar  Tbätigkeit  »ind: 
Die  Büdnisse-des  I^ka»     Heyden,  Dürers  und  eines  «nd««. 
auf  einer  Platte,   in  R.  t.  Manderns  Uet  Leven  der  Nederl. 
—  Scliilders.  Neue  Ausgabe.    H.  5  Z.  9  L     Br.  o  Z.  9  L 
Bildnfss  des  altern  JJiirer,  für  dasselbe  Werk.        5      li  L,., 
Br.  3  Z.  9  Ii* 

Ladmiral^  ».  auch  Admiral« 

Ladurner,  Adolph,  Maler  xu  Paris,  der  da»elb»t  l8t4  »oew^^^ 
einem  Bilde  im  Salon  mcW«..  ErmahGeara.  nad 3chlfchUtucke. 
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Ladislaus^  Maler  zu  Prag,  der  in  einen  Protokolle  von  1348  vor* 

kommt. 

Laeghy  Wilhelm  ran  der,  Hupfersterher  und  woU  auch  Mi- 
ler,  welchen  Rumohr  und  Thiele  (in  der  Geschichte  der  Kupfer- 
«lichsaminlunj»  zu  Copcnlinj^cn  S.  58)  im  Peintre  graveur  aufgenom- 
men wissen  Wullen.  Seine  Bildnisse  sind  malerisch  lailirt,  von 
keiner  grossen  artisti.sciieu  Bedeutung»  da  der  Maler  beim  Radi- 
'  ren  nicht  genug  Fertigkeit,  besats.  Laegh  icheint  lan^  In  Copen- 
^  hagen  geleot  zu  haben,  vielleicht  als  Oebülfe  Hadvreg*8« 

1)  ttünig  Christian  V.  im  Hronnngsomate ,  nacfaL.  van  Hawea, 

iötI.  fül. 

2)  Johann  Caspar  de  Cibignan  Dom.  de  Oberampach  Colonel 

et  Gubcrn.  ßcrgcnsis. 

3)  M.  Hier.  Buck,  k.  üauptprediger  in  Copenhagen,  nach  H. 
Dilmars,  1074. 

Maler  zu  IIarabnr£*,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
Er  malt  I.andschalten  iu  Gel  und  Gouache,  Ansichten  von  Schlös- 
sern u.  s.  w.  ' 

^  Laemmcrmaycr,  Joseph,  Maler  aus  Wallerstcin,  ein  jetzt  le- 
bcntlcr  Hiiiistlcr.  Kr  malt  historische  Darstellungen»  deron  man 
schon  aul  den  lltinstausstellungcn  sah;  aut  jener  zu  Alüncheu  liiöO 
atn  Oelbild  der  Verheissung  Abraham's,  eine  klare  inrürdigc  Dar- 
stellung von  sarter  und  doch  gesittigler  Färbung. 

Lacn,  Dirk  van  der,  Maler,  ein  Flami.ndcr  von  Geburl,  er- 
lernte seine  Kunst  bei  M.  van  Clcct  und  bei  1\  1: iuris,  und  seine 
Blüthezeit  fallt  um  156o*  Er  ging  nach  Spanien»  wo  seine  Werke 
Beilall  fanden. 

Lacn^  Dirk  Jan  Tan  der,  Maler  zu  Zwoll,  und  geboren  da- 
selbst ITöQ.  Seine  El  Lern  bestimmten  ihn  anfangs  zu  dun  Wissen- 
schaften, nach  ein  Paar  Jahren  aber  fanden  sie  es  gerathener,  denSoha 
in  Dienst  der  indischen  Compagnie  zu  bringen.  In  Leyden  genuss 
«r  nebenbei  auch  den  Unterricht  des  Malers  H.  Meyer,  zuletzt 
aber  fand  er  an  der  Kunst  solche  Neigung ,  dass  er  bcschloss,  diese 
zu  seinem  Hauptberufe  zu  machen.  Endlich  stimmten  auch  die  El- 
tern seiner  Wahl  bei,  und  nun  iibte  er  sich  mit  allem  Eifer  in 
den  Orundsitzen  der  Malerei.  In  der  ersten  Zeit  inalte  er  so  Ley- 
den  verschiedene  Genreslücke  und  Landschaften,  letztere  in  Oel 
und  Aquarell ,  und  auch  in  schwarzer  Kreide  führte  er  solche  aus. 
Spater  ging  er  in  seine  Geburtsstadt  zurück,   und  hier  bekam  er 

t'etzt  von  französischen  und  englischen  Hunsthändlern  hinrci ohende 
lestelluogen  auf  Gemälde  und  Zeichnungen.    Auch  nach  Amster- 
dam kamen  mehrere  seiner  Bilder. 

Van  der  Laen's  vorzüglichste  Werke  bestehen  In  berg-  und 
buschreichen  Landschaften.  Seine  Bilder  erinnern  an  verschiedene 
Jahres/eilen ;  auch  sind  sie  mit  Gebäuden  und  Figuren  schön  stal- 
hrt.  Man  sah  deren  auf  den  Kunstausstellungen  in  Amsterdam 
und  anderwärts  immer  mit  Beifall.  Der  Kupferstecher  N.  van  der 
Meer  stach  nach  seinen  Zeichnungen  zu  Feith*s  Gedicht«  Jolta 
>eüult,  1785  die  Hup'fer. 

Im  Jahre  1820  becleiteta  t#aen  die  Stella  aInes  GriHters  dann 
war  er  auch  Sudtrath. 

Laenen,  Christoph .JaHobi  oder  Jakobe  ran  der,  Maier  v. 

Antwerpen,  der  gewöhnlich  Spiel*  und  Trinkgasallsdiaftea»  Ta- 
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bagien  nalte,  and  Sn  dielen  tein^n  Seenen  geht  es  oft  locker  zu. 
Der  Wein  und  die  Liebe  spielen  die  Hauptrone.  Doch  nicht 
immer;    es  finden   sich  auch  würdigere  Darttellungen  von  ihm. 

In  der  vor  cinii;  r  Zeit  zcrstrotiten  Sammlung  des  Ritters  F.  C. 
Bugge  in  Coptnhagen  war  eiu  Vürz.üglich  schönes  Pild  eines 
schwarzgekleidetcu  Mannes  ia  «lucr  Voriialle,  durcli  deren  Fenster 
man  eine  Landschaft  sieht.  Der  Künstler  nannte  »ich  hier  Lameo. 
Lebte  um  15T0  — 1620.  S.|a.  Bolswert  stach  nach  ihm  ein  unter  dem 
Namen  der  Conversation  behanntcs  Blatt.  Zwei  Männer  nnd  eben 
so  viele  \Veiber  siuen  in  einem  Zimmer»  wo  ein  Diener  heim 
Tische  bedient. 

« 

Laer  oder  Laeer ,  Bine  Penon  mit  P.  Tan  Latr»  fl  Bambooelo. 
Lae?en.  •.  Lo  uano. 

La  Faga^  Baimondo^  «o  nennt  Ticozm  den  R.  Lafage. 

Lafage^  der  Name  sweier  Künstler,  Nikolans  und  Raymond,  vcm 
denen  wir  letsteren  unter  R.  ia  Fage  bereits  armhut  hahen,  «la 

der  Name  auch  getrennt  geschrieben  wird.  Seit  dem  ist  uns  der  ' 
Pelulrc-graveur  franrais  par  A.  P.  Robert  •  Dnmcsnil  r.ui^elvommcn, 
in  welchem  gcuauere  Verzeichnisse  der  Blatter  beider  Riinstler  zu 
finden  sind,  und  dcsswegen  geben  wir  dieses  hier  nachtraglicii,  oder 
vielmehr  einen  neuen  Artikel  in  den  beiden  l'olgeoden.  Der  dritte 
Band  des  P.  gr.  francais»  mit  dem  Verzeichnisse  der  Werke  des 
Nikolaus  Lafage  ist  vom  Jahre  1838. 

Lafage,  Nioolans,  Sücker  und  Radirer  von  Arles  in  der  Pro- 
vence, deMen  Lebeneverhiltnisaa  aber  nidit  bestimmt  werden  kön- 
nen« Seine  Thätigkeit  fallt  in  die  erste  HälTte  des  I7.  Jahrhun- 
derts um  i6^8  —  i6-iO'  Er  war  königlicher  Slicker,  und  als  sol- 
clier  verstand  er  es  auch  sehr  wohl,  eine  Figur  zu  zeichnen,  wie 
die  Blätter  beweisen,  die  er  geätzt.  Uobert-iJumcsnil  P.  gr.  fran9. 
in.  Paris  1838-  verxelchnet  7  Blätter  von  teintr  Uand,  die  selten 
SU  finden  sind« 

X)  Die  heil,  Jungfrau  mit  dem  Kinde  anf  dem  Boden  sitsend. 
Oval  mit  Rosen  erngefasst  ;  ohne  Named  und  Zeichen.  H« 
S  Z.  0  L«?  Br.  6  Z,  10  L. 

«  _ 

2)  Die  heil«  Jungfrau  mit  dem  säugenden  Kinde,  Halbfigur ,  in 
einer  Rosencinfassung,  nach  Au.  Carracci.  Ohne  Namen, 
unten  vier  i'ranzüsiscne  Verse  in  zwei  Columnen.    H.  8  Z« 

8  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  in  einem  Stuhle,  betet  mit  gefalteten  Hän- 
den das  vor  ihr  liegende  Jesuskind  an.  Virgo  ad  hlium  — 
Gallia  Rex  mater,  FILI  etc.  —  Nicolas  de  la  Fage  DDD. 
H.  11  Z.  10  L.  mit  dem  Rand,  Br.  7  Z.  11  L. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  und  mit  ]VTarictt(*8  Adresse. 
Die<^cs  Blatt  scheint  Lal'age  auf  die  Geburt  des  Dauphui, 
Ludwig  XIV.,  gefertiget  zu  haben,  nümlich  1()38« 

4)  Das  IJildniss  der  Louise  Marie  von  Gonzaf'a ,  Konlginn  von 
Polen,  oval,  mit  Palmen  uui^cbcn  und  gcUrimt,  rechts  das 
IVloiiü^raumi.    H.  6  Z.  9  L.?  Br.  4  Z.  0  L.V 

5)  Allegorie:  Renommee  mit  zwei  Trompellen  über  dem  Meere 
schwebend,  iu  dem&elbcu  rechts  Schiffe,  links  eine  Stadt; 
mit  Dedication  an  M.  Christophe  Comte  de  Bnin  Opalenski. 
Ntcolaus  Fagius  acu  Pictor  Reg.  In.  et  F«  DDD«  H.  12  Z. 
11  L.  mit  d«m  Rand,  Bn  9  Z.  li  L. 
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6)  Eine  Allef^nrie,  wahrscheinlich  tu  einem  Feuerwerk  benutzt. 
Zw«i  Ubcii&Ken,  und  aa  der  Basi&  vier  Sklaven.  U.  9  Z.? 
Br.  5  Z.  8  L. 

7)  Topograpbiscbft  Harte  von  Scgr«  in  Caialonien,  wo  Grftf 
ILiicuurt  commandirte.  Die  RenoBunoe  ist  in  der  LuDL  U» 
8  Z.  10  L.,,  Br.  16  Z*  , 

Lafage»  Raymond  ,  berühmter  Zeichner,  toll  in  seiner  fkvhtn 
Jugend  von  J.  V.  Ilivals  unterrichtet  worden  seyn ,  bald  aber  ver» 
Hess  er  den  Meister,  um  sich  in  Rom  %veilcr  auszubilden.  Er  war 
mehrmalen  in]  dieser  Stadt»  ging  aber  nach  einiger  Zeit  immer 
Wieder  nach  Frankreich  zurück.  Diese  Waoderuug  ist  wohl  ür- 
Mdie ,  daM  man  siebt  ff^nttu  waise ,  wo  der  Künstler  gaetorbea 
ist.  Einige  glauben»  es  hätte  ihn  zu  Rom  der  Tod  ereilt,  Andere, 
es  sei  dieses  in  Lyon  gewesen.  Als  sein  Todesjahr  wird  l6ö4  br- 
zeichnet,  und  damals  soll  er  50  Jahre  alt  gewesen  seyn.  Van  der 
Brüggen,  der  IÖ89  eine  Sammlung*  von  Zcichuungca  nach  Yer- 
neolen ,  C.  Simonneau  etc.  herausgab ,  lässt  ihn  gar  nur  28  Jalir* 
alt  werden. 

Robert- DumcsDtl  gibt  im  Feintre •  eraveur  frai^9ais  II.  l49  (F.  ein 
Verzeichniss  von  21  Blättern  dieses  Künstlers.  Sie  sind  aehr  sei* 
teu,  und  so  trefflich  behandelt,  wie  seine  Zeichnungen. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  an  der  Wiege,  wie  sie  die  ^Liebkosungen 
des  Kindes  mit  Zärtlichkeit  aufnimmt.  Der  Meine  Johannes 
mit  dem  Iirc-uze  neigt  sich  gegen  die  Wiege,  und  hinter  der 
Säule  ist  Joseph  «^iclitbar.  im  Geschmacke  Guido's  und  sobr 
schiin  ;  Lnia^c  IN.  f.    H.  4  Z.  11  L. ,  Br.  3  Z.  11  L. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  schlaienden  Binde,  wie  sie  den 
Schleier  lüftet,  um  es  au  betrachtan»  Im  Grande  Wald  and 
eine  Stadt:  Ego  dormio  et  cor  meum  vigilatt  H*  6  1  I-» 
mit  dem  Rand,  Br.  3  Z.  11  L. 

3)  Die  Fest  der  Philister:  La  Fait«  das  Fbilistijis«  H,  7  Z*  9 
L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Namen  des  Künstlers  und  Heraus- 
arebers,  im  aweiten  liest  man  am  Steine:  Lslagc  facit,  mit 
der  Adresse  Gaillard*8,  und  die  dritten  Abdrücke  sind  re* 
touchirt ;  die  Platte  ibt  nur  5  Zoll  hoch,  und  neben  dem 
Namen  des  iiiinsUers  steht;  a  Faris  chcz  Drevet  rue  5.  jac- 
ques. 

4)  Aie  Königin  Candanlis  von  Ljdien »  mit  ihren  Weibern  im 
Bade  von  Gvges  belauscht:  Möns  dalla  Flage  fteit  IL  3Z» 

3  L. ,  Br.  2  Z.  3  L. 

5)  Die  Landschaft  mit  dem  Saemnnnc,  im  Grunde  Berg  und 
Wald  und  ein  Gebäude ;  mit  dem  f^amao  des  Künstlers.  U. 
1  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

6)  Eine  Adresse  mit  einer  halbairMßimiMn  BiafAMung,  und 
der  Schritt  im  Feldat  Fiarra  Bourdon  Mtitra  gruveur  a  Pa» 

■  ris  a  fait  de  nouveaux  livrcs  d*ornemens  etc.  Mit  dem  Na- 
men des  Künstlers.  Ii.  2  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  l  L.  Bei  der 
spätem  Yeräuderune  wurde  der  Name  des  Künstlers  ausge- 
schrieben und  die  Jabraahl  1703  gesetzt. 

7)  Ein  Bacchanale:  Fan  von  Bacchauiinucn  nmgeban,  und  an- 
dere Bacchantinnen  liegen  Satyrn  in  den  Armen.  Aul'  einer 
Faliiie  ist  das  Bildniss  des  Künstlers  und  das  Monogramm. 
Links  unten:  Van  Mcrlen.  —  Korne  exc  U.  5  ^*  8  £•*  l>r. 
gZ. 

8)  Der  Triimiph  desBaechtts;  letzterer  auf  seinem  Wasen»  Ton 
Klephanten  gezogen.  Links  aut  der  Terrasse  atahti  la  llumia, 
rechts:  Korne  ex.   U.  6      7  L.,  Br.  9  Z. 


Digitized  by  Google 


i 


Labge,  RaTmood  hu 

9)  Dac  CoDcert  zu  WasMr,  auf  einem  reich  verzierten  Schiffe. 

Apt^llo  spielt  die  Leier,  Pan  blast  auf  der  Syrinx,  zwei 
Lymphen  singen,  und  ein  Fischer  reicht  einer  andern  Fische. 
Venus,  von  uicdern  GutlhciteD  umgeben,  scheint  zu  präsi- 
dircn  etc.  RechU  am  Flusse  ist  die  Büste  des  Künstlers  und 
•  dessen  Name  za  sehen.  H»  6  Z.  3  L*»  Br.  9|  Z.  3  L.  Die 
ersten  Abdrucke  sind  ohne,  die  zweiten  mit  Gaillard's  Adresse. 

10)  Diana  und  Kndymion,  letztere  aber  auf  ihrem  Warjen,  wie 
sie  den  Schlatenden  betraclitct.  Im  Mitteli^rundc  ist  der 
Hirt  mit  der  Heerde  etc.,  reiche  Gomposition.  U.  6  ^*  10 
L.,  Br.  11  Z.  8  L.  Im  ersten  Drucke  liest  man  auf  den  Me- 
^illen ,  in  weiehes  Amor  die  Namensxüge  des  Künstlers  ein- 
zeichnet, die  Bachstaben:  R.  Laf  verkehrt;  im  zweiten 
Drucke  steht  unten  links  der  volle  Nun»  des  Künstlers  und 
Gaillard's  Adresse. 

11)  Das  Bacchusfest.  Die  Statue  des  Gottes  erhebt  sich  auf  der 
Fontaine,  und'Satvrn  und  Bacchantinnen  beleben  das  Ganse, 
nicht  ohne  einige  Indecenz.  Anf  einem  Tafelchen  steht  der 
Name:  Lafage.   H.  5  Z.  9  L.  ohne  Rand;  Br.  7  />•  8  L. 

12)  Die  Nynipljcii  und  Satyrn  im  Bade,  das  Gegenstück.  Das 
Bad  bildet  die  Fontaine«  U.  6  '2t»  10  L.  oiuae  Band»  Br.  9 
Z*  3  Ij*  • 

13)  Jano  ertheilt  dem  Aeolus  den  Befehl,  die  Winde  gegen  die 
Flotte  des  Aeneas  lossulassen.  Diese  schwimmt  im  Grunde 
rechts,  und  Venus«  mit  Liebesgöttern,  sucht  das  Element 
zu  besiin(ti;:^en.    II.  5  Z.  10  L.  mit  Rand;  I3r.  10  Z.  5  L. 

14)  Seraele  und  Jupiter;  letzterer  in  seiner  Majestät  vor  der 
vTohUüslig  aut  dem  Bette  ruhenden  Tochter  des  Cadmus. 
Mit  dem  Namen  des  Künstlers  allein  im  ersten  Druck»  und 
mit  Drevei's  Adresse  im  .Kweiten.  In  gleicher  Grosse  mit 
dem  obigen  Blatte. 

15)  Amor  mit  zwei  Kindern  tanzend.    Eben  so  ^ross. 

lÖ)  Fünf  Kinder,  welche  fischen  und  erschreckt  dastehen,  da 
sich  eiu  Drache  über  ihren  Fang  ^virit.  Mit  dem  Namen 
des  Künstlers  und  der  Adresse  Ton  GoiBerd.  In  gleicher 
Grösse  mit  den  vorhergehenden  Blättern. 

17)  Der  Satyr,  welcher  einer  Nymphe  die  Trompete  blasen 
lehrt;  gegenüber  ein  Weib  mit  der  Trommel  eto«  Ohne  Zei- 
chen.  11.  3  Z.  9  L.,  Br.  10  Z. 

iS)  Ein  Mann,  welcher  Vlera  Weibe  Gewalt  anthut,  indess  der 
Faun  lacliend  herbcikouiint;  links  bliist  der  Satyr  das  Horn. 
Der  eiue  von  deu  zwei  Mciunern  in  der  Eeruc  hat  Latage's 
Züge.   H.  3  Z.  0  L.,  Br.  10  Z. 

Die  ersten  Abarücke  sind  ohne  Zeichen  und  Namen;  auf 
den  zweiten  steht  der  Name  des  Künstlers  mit  Gaillard's 
Adresse,  und  die  dritten  hnt  Ornvct  besorgt,  dessen  Name  an 
der  Stelle  von  jenem  des  Gaillard  steht. 

19)  Ein  Faun  mit  der  Flinte  des  Pan,  links  ein  Zuschauer  am 
Altare  tles  Vriap.    In  gleicher  Giüsse. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Zeichen  md  Namen,  die  ' 
sweiten  haben  den  Namen  des  Künstleie-  und  Gaillaid*s 
AdroMe. 

20)  Der  gezüchtigte'  8at3fv;  bei  den  Termen  des  Priap  eine  Beo> 

chantin  und  eiu  Faun  mit  Cymbeln  und  Trc^peteb  Ohne 
'    Zeichen.    II.  3  Z.  9  L.,  Br.  10  Z«  4  L. 

21)  Die  Landung  des  Acsculap,  letzterer  dargeelellt»  wie  er  xu 
Schiff  ia  ein  Monstrum  sich  verwandelt»  von  Angueen»  Krie- 
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gern  etc.  mit  Staunen  und  Schrecken  betrachtet  tvird.  Mit 
dem  Namen  des  liiiasUers.   II.  9  Z.  4  Iü*»  Br.  13  Z.  5  L. 

Lafargue,  Fargne. 

lirferi ,  s.  Lafreri. 

Laffcrt,  Ludolpll  Friedrich,  Maler  tax  Berlin,  der  in  den  er- 
sten  Jahren  uiisers  Jahrliuiulerts  arhoitele.  Kr  malle  in  Miniatur, 
fertigte  Zcicimun^cn  in  Tusch,  und  auch  einige  landschaftliche 
Blatter  hat  or  radirt  Auf  der  Berliner  Runttaofatellung  ron  t806 
sah  man  noc^  Werke  Ton  ihm. 

LaflttC,  Louis 9  Zeichner  und  Maler,  %vurde  um  1768  geboren, 
und  Vincent^  war  derjemge,  deMen  'Leitung  er  sich  anvertraute. 
Er  machte  sich  schon  frühe  dnrch  historische  Bilder  bekannt,  und 
S791  ge>vann  er  durch  sein  Gemälde,   welches  den  Abschied  des 

nach  Carthago  xurücUkehrcndcn  Regulus  vorstellt,  den  p:ro?<!en 
Preis  der  AUademie.  iMan  rühmte  daran  die  GrossarligUcit  des  Styls, 
den  ileichtiium  der  Cumpusilion ,  die  curreUte  Zeichnung,  so  me 
die  Kenntniss  des  Costöms.  Jetst  ging  Lafitte  als  Pensionär  der 
Akademie  nach  Rom,  wo  er  fortfuhrt  seinen  Stadien  obsuliegen,  und 
schun  waren  ihm  einige  belobte  Bilder  Toraas|[egangen ,  als  er 
nach  Paris  rnrürkhchrtc ,  um  daselbst  als  ausübender  Künstler 
«eine  Uahn  z.yi  bolrclcn.  Er  malte  und  zeichnete,  und  besonders 
widmete  er  sein  Yülcnt  der  ältcru  Geschichte  oder  der  Ilepräsco- 
tation  neuerer  merkjiviird iget  Ereignisse.  Von  jener  Zeichnung,  welche 
die  verschiedenen  Epochen  der  nevolation  tod  iTpO  —  1802  vor- 
stellt» gibt  Landun  in  den  Nouvelles  des  arte.  I.  l(a  ff«  einen  Um- 
rlss  und  auslührlirlic  Notiz ,  und  nicbtv^rc  andere  seiner  Zeichnun- 

§en  sind  in  den  Fasles  du  peuhle  fraii^ais  gestochen:  Srcnen  aus 
eui  ägyptischen  Feldzuge,  Napoleon  als  Chef  der  italienischen 
Armee  etc.  Im  Jahre  l8o4  zeichnete  er  das  grosse  Fenerweili,  wd- 
dies  auf  dem  Platze  des  U6tel  de  Ville  bei  der  Krönung  Napoleons 
abgebrannt  wurde.  Im  Jahro  1806  stellte  er  seine  Darstellung  der 
Scldacht  von  Rivoli  aus.  Vulcan,  Mars  und  Venns  stollte  er  in 
einem  Friese  dar,  und  dann  malte  er  den  Tod  des  Albert  Mer- 
mct,  das  Bildniss  des  Bernardiu  de  St.  Pierre,  Paul  und  Virginic. 
Durch  stich  bekannt  ist  eine  Begnadigungsscene  Napolcon's,  untsr 
dem  Titel:  Clcmence  de  Napoleon  envers  Ic  prince  de  Hatzfeld. 
Allegorische  Compositionen  des  Künstlers  sind  unter  dem  Namen 
AlHancc  de  la  France  avec  TAutricho,  Embelliissement  de  Paris, 
La  Legislation,  L'indiistrie  nationale,  La  prosperitc  de  Tcmpire 
bekannt  gewurden.  Daun  stellte  er  auch  die  Ankunft  der  Erzher* 
z(jgin  Marie  Louise  Ton  Oesterreich  in  Paris  dar,  und  um  ttiT 
malte  er  mehrere  Scencn  aus  der  Fabel  der  Psyche.  Nach  eeinea 
Zeichnungen  wurden  die  Gemälde  und  Basreliefs  ausgefVilirl,  die 
xur  Feier  der  Ankunft  dos  Herzogs  von  Angoulcme  äm  15.  Dcccm- 
ber  1824  den  Saal  des  Rathhauses  schiiiiicKton ,   10  an  der  Zahl. 

Lafitte  hatte  den  Titel  eines  Cahinctszcichnerä  des  Königs  voa 
Frankreich.  Auch  war  er  Mitglied  des  franx5sischea  Inatttatee  and 
der  Akademien  m  Rom  nnd  Florenz. 

Lafleur,  N.  W.,  s.  Fleur. 

Lafondy   Carl  Nicolans  Raphael,  Historienmaler,  wurde  m4 

zu  Paris  geboren,  und  daselbst  von  Rcgnault  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Er  ist  auch  ainer  der  bcston  Schüler  dieses  Meisters,  "rifl 
überhaupt  ein  vorzüglicher  Künstler.  Die  Anzahl  seiner  Gemälde 
ist  bedeutend»  und  diese  sind  grösstentbcils  historischen  Inhalts» 
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correlit  m  der  Zeichnunf^,  von  sierlicher  Anordnung  und  in  toch« 
nischcr  Hinsicht  meisterhaft.  Seine  Gemälde  mit  dem  Samariter, 
der  Se^ung  Jakob's  und  dem  Sltirmc  von  Moniernu  dmclj  C  irl 
VII.  wurden  mit  goldenta  IMedaiUen  beehrt.  Der  Luxembourg 
und  T^rtaillM  neben  Werke  von  ihm  aaf «  «ad  eiioh  antewSrte 
sind  folche  serttreot  I«afoiid  ner  auch  Rttler  der  Ehrenlegioat 
«Bd  1835  tterb  er,  in  seinem  betten  Wirken. 

Gäbet  Yerseichnet  eine  bedeutende  Anrahl  von  Gemälden  dietee 

Künstlers,   darunter  auch   die  oben  erwähnten.     Den  Samaritan 
malte  er  i8o4,  und  iSOÖ  die  Kaiserin  ,  von  den  Kindern  umringt,  de- 
ren Mütter  sie  unterstützte.    Die  Segnung  Jakohs  ist  von  i808i 
1812  malte  er  den  westphülischen  Bauer  vor  JNapolcou;  igi4  Saul» 
di«  Draide  VeUeda;  I8l4  den  Tod  Jakobe;  1817  Aeneaa  auf  dem 
Berge  Ida,  im  Museum  zu  Ronen;  die  Einnahme  von  Monlercau, 
im  PräfcUturc^ebüudc  daselbst;    Niima  Pompilius  und  Egeria,  im 
Pallastc  zu  Veriaillcs  u.  s.  w.    Im  Schlosse  r.u  Meudon  ist  seine 
keufcbc  Susanna,  im  Museum  zu  Di)on  der  Schattcu  Samuels,  im 
.  Luxembourg  daa  Testament  det  Eudamida» ,  St.  Ludwin  v9n  Gon- 
saga  im  Seminar  von  Baut ,   die  Geburt  und  die  HunmeUahrt 
CMUÜ.im  Kloster  der  Dames  religieuscs  zu  Toulouse,  sechs  Altar> 
blatler  in  der  Kirche  des  Terapic.    Im  Salon  des  I]aron  Rarbier  ist 
ein  l'latumlgcmalde  und  vier  grosse  Landschaften  von  ihm.  Daun 
malte  er  auch  mehrere  Purtraite.    Gäbet  erwähnt  noch  mehrerer 
anderer  Bilder,  die  grüsstentheiU  in  den  PriTatbesitz  übergingen. 

Laiond  de  Fcnio»^  Mlle.  Aurore  Etienette  de,  Malerin 

zu  Paris,  aber  von  Fcnion  gebürtig.  Sie  bildete  sich  unter  Lei« 
tnng  von  Regnault,  und  1819  brachte  sie  schon  ein  Gomiilde  zur 
Ausstellung,  welches  Clotiliie  vorstellt,  wie  sie  ihre  Gedichte  liest. 
In  der  Gallerie  der  Herzogin  von  Berry  ist  diese  selbst  gemalt, 
an  der  Wic^e  ihrer  Tochter,  und  eine  Vendta'fohe  Wittwe.  Spä« 
Uw9  Büder  und:  Fleurette  an  der  Quelle,  Henry  mitlFIeurette  ete* 

Mlk.  Lafond  ward«  mit  mehreren  Medaillen  beehrt;  1822  er* 
hielt  aie  eine  goldene  im  Mütee  toyaU 

Lafond  9  Daniel  ^  Maler  und  Kupferstecher  zu  Bern,  wurde  um 
1760  geboren,  und  nach  dem  Beispiele  von  Lory,  Zcheuder,  Ho- 
nig und  andern  übte  er  sich  in  gleicher  Kunst,  worin  die  Natur  seine 
haoptiichllchate  Lelirmeiilerin  war.  Er  stndirte  sie  mit  Eifer,  nnd 
nach  und  naeh  erwarb  er  sich  den  Ruf  einet  trefflichen  Künstlers. 
Er  lieferte  verschiedene  malerische  Ansichten,  sowohl  in  Gemälden 
als  im  Stiche ,  und  Blatler  dieser  Art  wurden  damals  hiiufig  aus- 
gemalt. Seine  Blatter  wurden  neben  jenen  von  Abcrli,  Bieder- 
mann und  Winter  gesehen.  Sie  bilden  mit  jenen  Lory*s  und  Ze- 
bendei^s^Sammlungen,  s.  B.  Beoueil  des  paysage«  Suiftea  etc.  1795* 

iVAneichl  dee  Weithomt,  gr.  qu;  M, 

2)  Ansidit  der  Jungfrau,  gr.  qu.  fol. 

3)  Der  ober«  Orindelwaldgletacher  mit  dem  Wttterhom,  qii. 

fol. 

4)  Der  untere  Grindel wald^letscher,  qü»  fol* 

5)  Das  Lauterbrunnen ihal ,  qu.  fol. 

6)  Die  Aniidht  von  Unterlacken,  qu.  fol* 

7)  Die  Ansicht  von  Morat,  qu.  fol. 

8)  Gegend  um  Thun,  qu.  fol. 

9)  Aussicht  vom  Ringgenberg,  qu.  fol. 

10)  Der  Ausüuss  der  Aaar  aus  dem  Briepzer-See,  qu,  fol* 
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^1)  Ansicht  vos  Bem»  ii]|.SdivfelU  •  JMUttli  aufgeDOBimeii»  ^a, 

i'oK 

13)  Da*  Fdfllai»  so  Thorberg  beim  GewiHer ,  qu.  Col. 
13)  Landschaft  bei  RmcheiibAch ,  qa,  foU 
t4)  Landsduift  liei  fircmgarlen»  fol. 

KÜQitlern,  deren  wir  mehrera  oatar 
„FoDtatne**  rabricirt  haben,  da  das  la  öfter  getrennt  wird. 

XafontainCy  IM.  D.D.,  LandschafU-  und  Architektunnaler  r.u  Paris, 
wurde  um  1770  geboren*  Seine  Bildungsgeschichte  ist  unbcUaoDt, 
seine  freie,  Mkistlerischa  'VVfrbsanikeit  beginnt  aber m  Anfang  unsers 
Jahrliiindcrts.  Er  verfertigte  in  Paris  das  erste  Panorama,  wnrober 
sich  «las  Institut  mit  Vortheil  aussprach,  und  dann  sah  man  auf 
den  Pariser  linnslausstelhino^en  auch  verschiedene  Bilder  von  sei- 
ner Haoii.  Die  besten  sind:  das  Innere  einer  Malcrvverkstätte;  die 
'    Ansicht  des  Colestiner  Klostars  mit  Ftgaren ;  die  Cethedmle  wmk 

.  i  Falenno,  grosses  Bild.  Dana  hat  man  von  ihm  Landschaften,  Fi* 
f^ren  in  Oel,  Büdar  in  OoiuMhe,  and  nach  Thentardeeomtionaa 
nahe  er. 

Lafontaine  hiolt  auch  ein  Atelier,  und  unsers  Wissens  ist  er  noch 
■m  Leben. 

Lafontaine,  Mlle.  Rosalic  de,  Malerin  tu  Paris,  genoss  bei 
Regnault  Unterricht,  und  schon  ißOÖ  6ah  man  im  Salon  ein  Ge- 
mälde von  ihrer  Hand,  nämlich  das  Bildniss  einer  Frau  mit  ihrem 
Kinde«  Dann  malte  «ia  Amor  nnd  Pandotar  daa  Hiad,  «rtl« 

chcs  die  Katze  füttert  (18I0);  die  Wittwe  am  Grabe  (I8l4);  das 

liind  mit  dem  Vo^i^el ;  ein  solclios  mit  Blumen  (l3ip) ;  und  verschie- 
dene andere  Gourebildor  mit  Purtraitügurcn ,  gewöhnlich  im  Knie- 
stüch.    Hin  späteres  Werk  als  von  I819  ucout  Gäbet  nicht. 

Laforguc,  Anton,  Architekt  zu  Toulouse,  und  geboren  daselbst 
1782,  besuchte  anfanf^lich  die  Specialschulc  der  schuneu  liiinfte, 
und  schon  1802  wurde  er  beim  Chaussee-  und  Wasserbau  ange- 
stellt Beim  Bau  des  Casals  Ton  Laognedoc  versah  «r  die  Stella 
eines  Dessinateur- Geographe ,  18 18  wurde  er  Architekt  der  Pri* 
fektur,  und  nach  vier  Jahren  Architekt  des  Departement*  Als  sol- 
cher bauto  er  das  Geb  inde  des  Tribunals  erster  Itutanz,  und  die 
Gctreidhalle  xu  Mürel,  woselbst  er  auch  das  Geh.iude  der  Unter- 
prafektur  rcstaurirte.  Zu  Cierp  und  zu  Argut-Dessus  baute  er 
swet  Kirchen,  imd  auch  die  Bauten  am  Kloster  und  dar  Kirch« 
der  Dames  religieuses  de  la  Visitation  zu  Toulouse  worden  ihm 
anvertraut,  ao  wie  die  Diaaktioo  hei  der  Waaserieitiiag  daselbst 
u.  s«  w»  I 

Lafosfte,  •.  F^,  da  la* 

Lafrensc  oder  La&enz,  Nico!.,  Eine  Pmon  mit  N.  Lavrcince. 

Iiafrcrif  AntOOf  Roprersteeher  und  KnnsAindler,  der  gegen  1512 
SU  Salins  in  der  Franche  -  Comtc  geboren  wurde.  Sein  Meister  ist 
unbekannt,  und  als  Künstler  verdient  er  auch  keine  hohe  Stelle. 
Seinen  Namen  liest  man  indessen  liaufig  auf  Blättern;  allein  La- 
freri  halte  um  15  iO  in  Rom  einen  KunsUiandel  angelegt,  und  zu 
diesem  Zwecke  kaufte  er  alte  Platten  imlientseher  Künstler  susnm* 
inen,  die  er  dann  retouchirte,  oder  hie  und  da  gar  änderte.  Auf 
solchen  Blattern  steht  dann  Ant.  Lafreri  formis ,  oder  A.  L.  F, 
was  dasselbe  bedeutet.  F,5  sind  dieses  Platten  nach  Perin  del  Vaga, 
Michel  Augelo,  F.  Zuccaru,  Giuliu  Rumano,  llafad,  Titiao,  vun 


Digitized  by  Google 


ßeatncet,  BuonaSonc,  Rairaondi,  A.  Ghisi,  Caraglio»  C.  Corl, 
St.  du  Tarc  etc.  AUcin  die  Blätter  mit  seiner  Adresse  gehören  xu 
den  tchttehtma ;  rfe  sind  retouohirt  und  corrumpirt.  Der  Tod  er- 
eilte ihn  goEfcn  158(K  .  . 

Ein  Yerzeichniss  dieser  Blätter  braqclieii  wir  oiciit      geWa«  dm 
fie  sein  Worl^  nicht  sind.    Nur  bemerken  wir: 

1)  Die  Vision  von  St.  Auguste,    ani^cblich  sein  eigenes  Werk. 

2)  Die  Geburt  des  Adonis»  nach  Salviati,  angeblich  von  ihm 

selbst  icestochen. 

3)  Bine  heidnische  Opfericeoe,  tkßch,  einem  BttsreHef:  ein  Wid- 
der, ein  vStior  und  ein  Schwein  werden  geopfert.  Dieses 
Blalt  hat  die  Jahr/.ahl  1555  ♦  und  es  soll  ihm  selbst  angehören. 

4)  Die  Schladit  der  Küner  gegen  l'yrrhus,  nach  Uatael.  L»a- 
freri  nennt  %tth  als  Stedier,  idb«r  dieedbe  Composition  luit 
euch  C*  Cort  gestochen. 

5)  Adam  und  Bva  beweinen  den  erschlagenen  Abel,  nach  P. 
del  Vaga.  Lafreri  bezeidinet  sich  hier  als  Stecher»  vros  er 
trohl  nicht  ist. 

Seinen  Namen  tragen  auch  Tersohiedene  AbbildoagMi  von  Sta- 
tuen« 

LftfiieDte,    s.  Fuente. 

Lagardette^  de«  Delagardi^tte. 

La  geman,  Hendricky  Medailleur,  der  1765  Amsterdam  ge- 
noren  wurde.  Sein  Meister  war  K«  Konsö ,  noch  mehr  aber  Teiv 
dankt  er  seinem  eigenen  Fleissc.  Er  erwarb  sich  den  Ruf  «nes  ge- 
schickten Künstler';,  was  die  Denkmünzen  tind  Tortraite,  welche 
sich  von  ihm  finden,  rcchtferligcn.  Die  Ge&cllschalt  Felix  mcritis 
trug  ihm  aui,  die  Ehrcnmcdaiilc  zu  schueidou,  womit  sie  preis- 
würdige Knnsiwerhe  belohnt. 
Lageman  starb  iglö  in  seintr  GebnrUtadt. 

LagneaUi  Portraitmalcr  um  i6lO.  Seine  Lebcnsvcrhältnisre  sind  un- 
behannt,  und  von  seinen  Gemälden  scheint  sich  nicht  mehr  viel 
xn  finden,  Zeichnungen  trifft  man  aber  hie  und  da  in  Samminn* 
gen.  Es  sind  dieses  Bildnisse  oder  Kopfe,  mit  ruthor  o  lnr  schwar- 
zer Kreide  gezeichnet,  auch  mit  Pastellslillen  ccdorirt.  l  üssly  sagt, 
dass  Lagneaa  ihm  nur  durch  dessen  schon  gezeichnetes  Bildniss 
bekannt  sei. 

Lagniet^  J. ,  ein  französischer  Kunsthändler,  aus  dessen  Verlag  sich 
mehrere  Blatter  finden.    Sie  haben  meistens  Zeitereignisse  von  l64o 

  74  zum  Gegenstande,  öfter  sind  sie  Satyren  gegen  Spanien«  Anf 

einigen  steht  der  Name  des  Steche»,  andere  haben  nur  LagniatTe  . 
Adresse,  nnd  daran  konnte  er  telbft  Antheil  haben* 


La 


gny^  Zeichner»  von  welchem  sich  Aquarellen  finden  tolleo«  8fe 
steilen  hanaHcha  Scenen  dar«  Die  weitem  Umstände  sind  nnt  nn« 


bekannt, 

LagOOr,  J.  P.  >  Radlrer  und  vielleicht  auch  Maler,  dessen  Le- 
bensverhaltnisse unbekannt  sind.  Er  radirtc  Landschaften,  aber 
diese  kommen  selten  vor.  C  V.  Romohr  und  J.  M.  Thiele  be- 
•chretben  in  der  Gesch.  der  k.  Kupferstichsammlung  zu  Copenha- 
en  S.  85  ein  Blatt  von  ihm:  Waldgrund  mit  Caual ,  worin  ein 
Jischer  im  Kahne  r.ii  sehen.  Das  Blatt  ist  in  VV.  Bemmel's  Weise 
disponirt.  aber  alierthiimlich  radirt.  IL  6  Z.  9  —  10  L.,  Br. 
6  Z«  11  L. 
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240         Lagot  Qdei*  Lagour j  GL  —  Laguerre»  L. 

R.  Weijjel  sagt  in  der  Aninerliung  zum  cmähntcn  Werke,  <3nf$ 
•nt  dem  rrieft'achen  Cabinet  5  Blätter  diottm  Meister  in  die 
Sammlung  des  H.  Sheepshankt  in  London  Übergegangen  sciei. 
Bei  Erzherzog  Karl  ist  auch  ein  Blatt  von  L«goor«  • 

Lagot  oder  Lagonr,  Cl. ,  Maler  von  Angers,  dessen  in  den  Me- 
nagianis  L  132«  erwihnt  wird.  Br  malte  das  Bildniss  eines  Adto> 
kutcn ,  der  sehr  si^vrarr.  war  ;  der  Anwalt  liess  aber  lange  auf  die 

Bernlilunp^  warten,  bis  endlich  Lagot  die  Sache  in  Anregung  brachte, 
indem  er  dem  Advocnten  sackte,  der  Wirth  xum  Mohren  wolle  das 
Bilduiss  haben.  Poilly  stach  auch  wirklich  das  lUldniss  eines  Ad* 
vokalen  Wilhelm  Menage  nach  einem  Maler  Lagot. 

Lagoiibaulde,  Rene  und  Ilcmi,  zwei  französische  Glasmaler, 
die  gegen  das  Ende  des  i6*  Jahrhunderts  lebten. 

LagOJf  Roger,  ein  franzüsischtr  Kunstliebhaber,  Stack  die  Zeich- 
nungen Uat'aers  in  sciiioni  Cabinete  selbst  in  Kupfer: 

1)  Studium  zum  Tan/.c  der  Liebesgötter. 

2)  Drei  Zeichnungen  und  ötudien  von  heil,  ramüien« 
Ol  Zwei  andere  Skizzen. 

Ldgrcncc,  der  Name  französischer  Künstler  von  Bedeutung,  deren 
JSamo  auch  La  Greucc  q(":chriebeu  wird.  Wir  liaben  ihrer  unter 
„Grcuce''  erwähnt,  und  hier  tragen  wir,  naher  unterrichtet,  fol- 
gendes nach: 

Lagrcnee,  Anthelme,  Historienmaler  zu  Paris,  stammle  aus  einer 
alten  in  der  Malerei  berühmten  Familie.  Sein  Vater  Louis  J.  E. 
Lagrence  war  der  Gründer  der  Akademie  der  schönen  liünste  zu 
Petersburg  und  Direktor  der  fhinxosischen  Akademie  sn  Romi  die- 
ser und  sein  Bruder  J.  J.  Lagrence  waren  auch  Mitglieder  und 
Rektoren  der  kunigl.  Akademie  der  Malerei  und  Skulptur  *u  Pa- 
ris. Anthelme  Lagrence  crliielt  den  Rulira  seiner  Familie.  Nach- 
dem er,  während  der  ersten  Jaiire  der  Revolution,  als  INlililar  dem 
Vatcrlaude  gedient  hatte,  studirte  er  mit  besonderer  Neigung  die 
Natur  der  Pferde,  und  er  erwarb  sich  die  Fertigkeit,  sie  mit  Wahrheit 
darzustellen,  in  ausgezeichnetem  Grade.  Zeugniss  seiner  Kttttst  geben 
auch  die  hübschen  historischen  Darstellungen  russischer  Sitten  und  Co- 
stüme,  die  er  in  Petersburg  malte,  wo  er  sich  mehrere  Jahre  aufhielt. 
Mehrere  ahnliche  Arbeiten  waren  auf  der  Staffelei,  als  er,  von 
der  Cholera  ergriffen,  l^ji  in  einem  Alter  von  54  Jahren  hinweg- 
gerefft wurde. 

Lagrenee,  Jean  Jacques,  Maler,  bekannt  unter  dem  Namen  La- 
grence des  Ji^ngeren,  Rektor  emeritus  der  kij^i^igl.  Schule  der  schö- 
nen Künste  zu  Paris,  starb  i821  im  81  >  Jahre. 

Lagrcnee,  J.  Aug.,  angeblich  Kupferstecher,  mit  dessen  ExisUnz 
es  aber  nicht  volle  Ricliii^kcil  hat.  ^  , 

Es  gibt  ein  Blatt  in  Lavismanier,  mit  dem  Titel:  L*Amour  ^Mig* 

Ter  Venus,  gr.  8«  nnd  auf  diesem  liest  man:  J.  Aug.  L.  Itee.  iTp^ 
)js  L.  soll  nun  Lagrcnee  bedeuten,  obgleich  es  nicnl  bdunnt  isl» 
da«s  wirklich  ein  solcher  gelebt  hat. 
Dass  der  L.  J.  F.  La  Grcnöe  radirt  hat,  wissen  wir. 

Lagoerre»  Louis,  Uistoricnmaler,  der  in  England  seinen  Ruf  gfun* 
dete,  und^weil  er  in  jenem  Lende  neben  Thornhill  mit  Ehren  be- 
stand, müssen  wir  hier  seiner  näher  ^denken,  eis  unter  L  le 
Guerre;  sumalen  sein  Name  häufig  Lagnerre  geschrieben  wird. 
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Iiaguexre»  Johaiin«     hm,  J.      C  %H 
hagaene,  Johann^    dm  obigm  Mika. 

Lagoidarra^  Joseph ,  Bildhauer  xu  Neapel,  und  Scliiiler  der  Vac- 
^caro*»»  fSr  welcbe  er  arbeitete.  Er  ergänzte  auch  auüke  Statuen 
ans  Pompeji  nnd  Herknianum.  Starb  1742  im  45*  Jahre. 

Lahde,  Gerhard  Ludwig,  Kupferstecher,  geboren  zu  Bremen  1765, 
bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Copenhagen,  und  ITpl 
erhielt  er  die  goldene  Preismedatlle.  Später  wurde  er  Königl.  dUi- 
•  Bsecfaer  Hofkn^ferstecher ,  und  als  solcher  starb  er  tun  1820.  Man 
hat  von  ihm  eine  Anaahl  echätibarer  Blätter,  und  anck  BUdniiee 
malte  er. 

1)  Darstclluni^  der  c^rosson  Feuersbrunst  in  Copcnhagen,  179(* 

2)  Die  Seeschlacht  aut  der  ühcde  von  Copcnhagcn  l^Qi, 

3)  'Topogiaphisch-hisloriscke  Antickl  der  Belageran|^  Copen- 
hagens,  ifioT-  ^ 

4)  Das  Bildniss  Christian  VII.  von  Danemark« 

5)  Mehrere  Bildnisse  berühmter  Dünen. 

Im  Jahre  1815  arbeitete  er  an  der  Herausgabe  eines  systematiich- 
wlsscnschattliclien  Lehrbuches  der  ZcichcukuDst. 

Laiüre,  s.  Hirc,  la. 

Laidig,  Johann         Kupferstecher,  der  um  1701       171»  in  Briiaii 
lebte.   £r  arbeitete  für  Bucbhändler  in  einer  eteifeB  Manier« 

htilStf  F*9  'Kupferttechery  ein  jetxt  lebender  tirolischer  Künstler,  der 
aich  einer  Unterstützung  der  Stande  erfreutes 
llflännliches  Portrait  mit  den  schönen  Haaren,  nach  Bdelink« 

Lalginel ,  Nicolaos  »   Kupfcrste'cber,  der  am  l680  in  Rom  arbeitete, 
aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt  ist.   Sein  Stich 

ist  glänzend,  in  Spicrre*s  Weise. 

X)  Petrus  heilet  den  Lahmen  unter  der  Pforte  des  Tempels:  Gli 

Esperidi  in  Roma,  nach  J.  B.  INIanclliiis,  fju.  iol. 
2)  Die  Verkündigung  der  heil.  Jungfrau,  uacU  Giro  Ferri, 
gr.  fol. 

Laing)  D.,  Architekt,   der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderls  in  Eng- 
land arhoitetc.    Er  ^ab  ein  Werk  heraus  unter  dem  Titel:  liinls  , 
ior  discUings,  consisting  of  original  designs  for  Cottagcs,  ftflft- 
kooses,  villas  etc.  1800.  34  Blitter  in  Aquatinta,  4. 

Lainviile^  Zeichner,  der  um  1709  ^^"^  lebte.  Louise  Massard 
stach  nach  ihm:  das  dankbare  Frankreich,  dass  Maria  TUeresin 
demselben  ih^  Tochter  als  Königin  gegeben;  dann  die Zoianuneif 
knnft  Lndwi^VI.  und  UeiitficE  IV. 

Lajoye^  IS.,  s.  nach.Laitrd* 
LaippllS)   8.  Daippus. 

'   *r,  Jean  liOuis  Cesar,  Historienmaler  2u  Paris,  der  aber  1781 
in  Janville  (Eure  et  Loire)  geboren  wurde.    Er  kam  in  seinem  l6. 
Jahre  nach  Paris,  um  unter  Uegnault  und  David  sich  in  der  Ma- 
lerei auszubilden,  und  in  dieser  Stedt  übte  er  atteh  in  der  Folge 
seine  Kunst,  bis  ihn  1828  der  Tod  ereilte.  Die  Anxahl  seiner  Ge- 
mälde ist  bedeutend,  und  besonders  zahlreich  sind  die  Bildnisse. 
Auch  übertrifft  die  Zahl  seiner  kleinen  Ocmlilde  jene  in  irrosscm 
Emfange.  In  der  Cathedralc  zu  Metz  ist  die  Vocalion  der  hl.  Glos- 
siudc,  ein  i6  nuf  12  Euss  grosses  Bild,  welches  1Ö17  mit  einer 
goMencn  ^IcUaille  beehrt  wurde.    Später  malte  er  die  LeideiUSU- 
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342       Laire,  Sigmund*  —  Lairesie»  Gerbard  von. 

tionen  des  Herrn,  und  davon  hat  Dibard  die  Grablcgunf^  gesto- 
chen. Dieses  Blatt  ist  Leo  XII.  riigoeij^iict.  In  der  Kirche  SU 
•  Ambros  zu  Pcplncourt  ist  ein  11  Fuss  hohes  Gemälde  mit  den  Töch- 
tern Jerusalems,  und  lür  die  Calhcdralc  zu  Uxcs  malte  er  die  Kreuz^^ 
abnähme,  15  Fuss  hoch  und  j  2  Fuss  breit.  In  Bayeux  ist  »ein  Bild 
dM  heil«  Vigor,  in  Arignon  ChrittOf  am  Kreuz,  im  Conv  ro^^b 
zu  Caen  das  Bildnist  Ludwigs  XVIIL,  in  der  Cathedrale  zu  Autia 
SU  Leger,  der  Bischof  von  Autin.  F.ines  seiner  letzten  Werlve  ist  die 
HrwecUung  des  Lazarus.  Dann  finden  sieb  Yerichiedeae  biftloriacbe 
Cabiuotbilder  vun  teinci:  Uand  gemalt. 

LairC;  Sigmund^  Maler  aus  Bayern,  dessen  WirKungskreia  in 
Rott  «1  f  neben  iat  Hier  bildete  er  iieti  unter  Iieitnog  dea  F.  da 

Gaitello  in  der  Mlniatiirmalerei  aus,  und  beaondcrs  gcscliützt  wa» 
ren  seine  Madonnenbilder,  die  in  Italien  verbreitet  sind.  Dann 
soll  er  auch  kleine  historische  Stücke  auf  kostbare  Steine  gemalt 
haben,  was  nicht  ^anz  richtig  zu  seyn  scheint.  Lair  war  vermuth- 
lieh  früher  Edelsteinschneidei ,  nnd  alt  solcher  dürfte  er  Rom  be* 
sa^t  haben  9  inro  ihn  Baglione  unter  die  Schüler  Catello*t  aihlL 
GtolianeUt  aihlt  ihn  wirklicb  unter  die  Edehieinschntider  und  so 
konnte  er  seine  frühere  liunst  mit  der  Miniaturmalerei  vertauscht 
haben.  Lairc  starb  l64o  im  Jahre,  und  seine  Gebeine  ruhen 
in  der  Kutonda  zu  Rom,  da  er  grosse  Vermächtnisse  iur  religiöse 
Zwecke  machte. 

XiaireSSe,  Regnier  ron^  Maler,  der  Vater  des  berühmten  Ger- 
hard, nach  seinen  Leistungen  aber  weniger  bekannt  als  dieser. 
Er  war  in  Diensten  des  Fürstbischotil  von  Lüttioh«  XVL  Pool  aiach 
nach  ihm  duu  Tod  des  Seneka. 

IinirOiSCf  Gerhard  TOOi  Ulstorienmaler,  eeb.  zu  Lüttich  l64o, 
l^t.  1711* 'Den  ertlen Unterricht  ertheilta  ihm  sein  Vater  Regnier* 

wollte  ihn  aber  nicht  su  einem  gewöhnlichen  Maler  bilden  und 
^b  ihm  daher  eine  zweckmässige  Erziehung.  Bertholet  Flcmael 
war  jetzt  sein  Meister  in  der  Malerei,  und  nebenbei  musste  er 
Geschichte  studiren,  so  wie  die  Theorie  der  DiclilkunsL  Auch  in 
def  Muaik  wurde  er  nntemchtet»  und  für  diese  Fächer  hlieh  er 
•ein  ganzet  Leben  so  sehr  eingenommen,  dass  er  Malerei  nnd  Musik 
für  fürstliche  Künste  erklärte,  als  wesentliche  Veredlungsmittel  des 
Charakters.  Lairesse  ist  daher  zu  den  gebildetsten  Künstlern  seiner 
Zeit  zu  zählen,  |edenfalls  einer  der  ausgezeichnetsten,  die 
damals  lebteo,  und  man  nahm  keinen  Anstand*  ihn  den  niederlän* 
diachen  Rafael  an  nennen«  In  allen  tetnen  CoAipoiitionen  offna* 
baret  sich  ein  Mann  von  vielem  Wissen ,  der  nach  seiner  Weisa 
dichterisch  zu  Werke  ging.  Seine  Bilder  sind  sowohl  iu  histori- 
scher, als  in  malerischer  Hinsicht  verständig,  und  in  der  Zeichnung 
'  bt  er.  edler,  als  viele  seiner  Landsleute»  obgleich  auch  bei  ihm  die 
BiederlMndische  Manier  bemerkbar  ist  Er  sah  Italien  nicht,  ward« 
durch  das  Studium  der  Antike  nidit  auf  eine  edlere  Form  hingemesen* 
Seine  Figuren  entbehren  der  Grazie,  der  leichten  Bewegung,  wenn 
auch  nicht  des  bezeichnenden  Ausdruckes.  Wenn  er  im  Grunde  Archi- 
tektur anbrachte,  war  er  nicht  im  Stande  dieser  Grussartigkeit  zu 
verleiben.  Seine  Muster  waren  Poussin  und  P.  Testa}  er  erreichte 
aber  arsteren  nicht,  so  dass  Watelei  ihn  den  durch  schlechte  Sta- 
dien Terbildeten  Poussin  nennen  zn  dürfen  glaubt.  Immerhin  bat 
Lairesse  aucli  seine  Verdientste,  wie  man  sie  in  den  Werken  der 
ilaltenisch  >-  französischen  Schule  findet*  Er  und  Boucher  iiessen  die 
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Mtpmowin      Alldgorle  und         BtiMniiidtni»  uad  in  dlüM 

Gebiete  verfuhren  sie  mit  grosser  technischer  Ferti(^«iu  Die  Aa- 
salil  seiner  Gemälde  ist  bedeutend;  einli^o  sind  von  grossem  Um- 
fange, andere  zur  Zierde  der  Ziinmor  gemflU.  Auch  verschieden« 
Deckenstücke  führte  er  aus*  Sehr  s^crne  malte  er  nach  Art  der 
Baftreliefi.  Seine  Werke  find  in  Gallerien  Mntreut»  und  ehedem 
ffurden  aie  sä  hohen  ^reiaeo  erworben.  Die  Chnrrürtteii  ton  Cöln 
«od  Brandenburff  beschädigten  ihn  viel.  Nach  Berlin  kam  er  durch 
Jofaean  Gregor  memhard,  der  c^nmnls  im  Hufe  eines  geschmack* 
vollen  Architekten  stand.  Er  war  Laircsscus  Freund,  und  daher 
empfahl  er  ihn  dem  ChurfUrsten,  und  zwar  au  ein^r^eitf  als  Lairesse 
modk  ateiil  ao  ^ahre  aShlto,  Im  k  MuMMa  zu  Berti«  eind  edioM 
Oemilde  toii  ihm«  Die  meiste  Zeit  leiiiee  Lebens  Tttrlebte  Lei* 
resse  zu  Utrecht  und  dann  in  Amsterdam,  wo  er  starb. 

Er  führte  nicht  den  erbaulichsten  Wandel }  er  war  schwelgerisch 
und  in  der  Liebe  ausschweifend.  Trot^  seiner  hässlichen  Larve 
sehen  ihn  die  Weiber  gern»  und  es  scheint  fast*  dass  ihm  irgend 
•ine  Dirne  den  Verlust  dSr  Nese  Temnaeht  hat,  wenn  nicht  leae 
WirthshaUsscenc  mit  Emanuel  de  Witte  blos  ein  böswilliger  Aus* 
fall  war*  S.  r*iori]Io  Gesch.  der  zeichnenden  Künste  in  Deutsch« 
land  III.  S.  21 8.  Sei  dem  wie  ihm  wulic,  Lairesse  erhielt  zuletxt 
doch  noch  eine  Frau»  weil  ijim  das  Leben  mit  liebsweibern  nicht 
«ehr  ^fethen  schten>  Bin  bösef  Menseh  wer  etf  nicht«  und  was 
ihm  die  Natur  vorentliislt,  das  ersetnte  sein  feiner  Qeist«  Bf  Wer 
|>eständig  froh  und  heiler,  ein  Mann  von  Energie* 

Lairess^  hat  auch  über  Malerei  geschrieben,  und  in  der  spate« 
ren  Zeit  seines  Lebens  hatte  er  das  Unglück»  zu  erblinden.  Sein 
Werk  soll  ihm  damals  im  Alter  zur  Unterstützung  gedient  heben« 
wie  d^ArgensTÜle,  der  den  Künstler  iMunte*  beheufStt  Deseemne 
und  Andere  Wollen  die  Sache  besser  wissen.  Nach  ihrer  Angaoe 
erblindete  der  Künstler  1690,  und  in  diesem  Zustande  soll  er  wö- 
chentlich eine  Malcrgescllschaft  gehabt  haben,  in  welcher  er  seine 
Ideen  diktirte,  die  dann  von  seinem  Sohne  gesammelt  und  mit  ei* 
«er  Menge  Kupferstiehe  begleitet»  Aech  seinem  fode  in  nWeiBiil<: 
den  ertenienen  wären.  Dieses  ist  unrichtig,  und  d'Argenmlle» 
wenn  er  sagt,  dass  das  Werk  im  Alter  des  Künstlers  erschienen, 
.  hat  das  Hechte  getro^ffen,  denn  die  erste  Ausgabe  erschien  1707  zu  Am« 
sterdam»  unter  dem  Titel:  llet  groot  schilderboek  door  G.  de  Lei** 
resse.  2  Deelen.  Met  printverooel dingen ,  in  4*  Die  zweite  Ori« 
«Ineleusgebe  ist  von  1712«  ^ein  2eichenbncli  wurde  lU  die  denUehe» 
vanzösifiche  und  englische  Sprache  iibersetxt,  und  seine  Werke 
und  ^chrif*ten  übten  durch  die  Einführung  in  allen  öETentlichen 
Kunstschulen  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Kunstweise.  In  Com- 
position»  Zeichnung  und  Ausführung  wurde  lediglich  nach  gewis* 
•en  Hegeln  Teifiüiren,  und  in  deo  neeb  diesen  Prindpien  enge* 
ferti|rten  Bildern  verschwand  nun  «naShlich  alles  eigSnthümliche 
Gefiihl,  so  dass  sie  den  Beschauer«  ohnerachtet  grosser  technischer 
Verdienste,  und  einer  gewissen  Glätte  und  Biegant  in  der  genxea 
Erscheinung,  innerlich  kalt  lassen. 

Lairesse  hat  auch  mehrere  Blätter  indirt,  die  theilWeise  sdir 
eehitaber  siadt  Wie  in  seinem  Gemälden»  so  fiadst  man  euch  hier 
Stoff  zu  Lob  und  Tedel,  und  Fdasly  geht  M  weit,  wenn  er  das 
Werk  dieses  Meisters  den  jungen^  studirenden  Künstlern  als  et- 
was ausserordentlich  Lehrreiches  empfiehlt.  Die  meisten  seiner 
Blätter  sind  in  grossem  Formate  i  und  besonders  die  von  1  6 
reich  in  der  Composition« 

O^seph  Toa  seinsD  Btndertl  ^AmmU  H*  iSZ,  Br. 

16« 
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244  Lairesse  >  Gerhard  von. 

2)  Die  Salbung  SaloiDo*8,  1668.    H.  15  Z.  9  L.,  Br.  19  Z. 

a  I*.  ,  - 

3)  Hektor  und  Andromacbe.  H.  11  Z.  4  L. ,  Br.  i4  Z.  6  L. 

4)  Antonias  und  Cleopatra  an  dw  Tafel.  U.  15  Z.  1  L.,  Br. 

17  /.  6  L. 

6)  Die  Opferung  der  Iphigeuia.   H.  11  Z.  6  L. ,  Br.  l4  Z.  6  L. 
C)  Der  uiigiUubigc  Thomas.   U.  12  Z.  1  L.,  Br.  8  Z*'5  L. 
?)  Der  Zug  der  Amazonen  xu  Pferde.  Selten. 

8)  Das  grosse  BacchanaJ,  mit  Silon  und  Bacchus  sitzend. 

9)  Drei  AUegorteo  auf  den  Ruhm  des  Prinsen  Wilhelm  ?oa 
Oranien. 

10)  Die  Geschichte  der  ersten  Menschen,  6  Blätler  in  qu.  4* 

11)  Abraham  an  der  Tafel  mit  der  Sara. 

12)  Die  Helmfuchun|p  der  hl.  Janf^frau«  % 

13)  Die  heil.  Theresia  tn  EzIase. 

14)  Die  Trüume,  vvcichc  einen  Schlafenden  ingstigtll* 

15)  Die  vier  Jahreszeiten,  qu.  4* 

16)  Jupiter  und  Calisto. 

17)  Sechs  kleine  Vorstellungen  aus  der  Fabel  der  Jo« 

18)  Diana  betraohtat  in  Wölkau  den  schlafenden  Endymton. 

19)  Die  Ruhe  der  Diana  mit  ihren  Nymphen. 

20)  Venus,  TOD  Amoretten  un)(^ehrn,  beweint  den  Adonis»  * 

21)  Venus  zeigt  dem  Aeneas  die  WafTcn. 

22)  Creusa  und  Ascanius  bemühen  sich,  den  Aeneas  zurückzu- 
halten. -  ' 

23)  Ulysses  bei  Calypso. 

^)  Der  schlafende  äilen,  «tie  ihm  Nymphen  T^ohansift  auf 

den  KopF  träufeln. 

25)  Bacchus  prcsft  Trnnbcn  in  einen  ^iapf. 

26)  Die  Orgien  das  Bacchus. 

27)  Der  Tanz  der  Nymnhen. 

28)  Die  Nymphen  ror  dem  an  den  Baum  gebundenen  Satyr. 

29)  Sechs  Darstellungen  aus  der  Geldlichta  das  Aeneas  und  der 

Dido  ,  qu.  8.  ^ 

30)  Das  Optcr  der  Polyxena. 

31)  Semiramis  auf  der  Löwen jogd. 

32}  Der  Knabe  Jesus,  seinen  Eltern  den  Willen  Gottes  erklä- 
rend. 

33)  Hektor  antreisst  sich  den  Armen  der  Andromache,  um  in  den 

Kampf  zu  gehen. 
5^)  Ein  römischer  Feldherr,  der  die  Gefangenen  mit  Güte  be> 
,  handelt. 

55)  Jupiter  raubt  die  Europa. 

36)  Venus  und  Cupido  auf  dem  Meere. 

37)  Venns  füllt  dem  Amor  den  Kücher  mit  Pfeilen. 

3B)  Venus  mit  dem  Apfel  schwebt  mit  Cupido  in  der  Luft, 
59)  Venus  und  Aeneas. 

40)  Aeneas  und  die  Sibylle. 

41)  Merkur  befiehlt  der  Calypso,   den  Ulysses  ziehen  zu  lassen. 

42)  Ferseus  befreit  die  Andromeda. 

43)  Das  Opfer  eines  jungen  Mannes  an  eine  Göttin  zur  Sohae 
eines  Verbrechens:  Obi  neccssitas  spiranda  benignitas. 

44)  Ein  Krieger,  der  durch  einen  andern  fflllt,  1662. 

45)  Ein  römischer  Feldherr,  wie  er  die  Gefangenen  enthaupten 
lässt. 

46)  Venus  in  der  Werkstatfe  des  Vulkan. 

47)  Die  Königin  von  Saba  besucht  Salooon»  kl.  Blatt. 

48)  Cybele  sucht  ihre  Tochter. 
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49)  Venns  auf  dem  Wagen,  von  Tmibtp  g«iogi|k 

50)  Der  Triumph  dnr  Amphidritc. 

51)  Kinder,  welche  Musik  raachen,  h).  Blatt. 

62)  Eiu  .IVIudciieu  hindert  den  Satjr,  sich  einer  »chlafanden  Frau 
XU  näbero,  kl.  Blatt. 

53)  Apollo  begeistert  eine  MiM«|  im  Gnind*  Cydopen. 

54)  Bacchus  und  Artadne. 

.   55)  Eine  Bacchantin  mit  dem  Tamburin. 

56)  Cäsar  weiset  den  Alanu  mit  dorn  Kopie  des  Pooipa|uf  XUriiclu 

57)  Die  heil.  lamilio,  nach  C.  Bcrtliulct.  Seiton. 

5Ö)  Fünf  Blatter  wtdiiedene  Kinderspiele,   ohne  Namen  de» 
Stechers. 

59)  Sieben  kleine  mythologische  Darstellungen. 

60)  Das  Weib  sitzend,  in  denkender  Stellung,  qn.  4- 

Öl)  Ein  Mann,  der  einen  FeUea  zu  durchbiihran  sucht,  lelir 
kleines  Blatt. 

62)  Der  Spion,  kl.  4« 

63)  Venus  und  Amor»  kleioes  Oval. 

64)  Ein  Scharmützel,  kleinta  Blatt  in  die  Lanj^e. 

65)  Ein  tnnr.cndcr  Harlcqnin ,  ein  Satyr  und  tin  Bär^  4> 

66)  Ein  Weib  opfert  aut  einem  Altare» 

67)  Die  Malerei  und  Sculptur. 

68)  Die  Malerei  in  einer  Glorie,  snr  Seite  BUinerve,  der  Neid 
und  die  Unwissenheit  fliehen,  gr.  4* 

69)  Die  Fr()nimigkeil  und  die  Weisheit,  letztere  unter  der  Ge- 
stalt der  Minerva,  wie  ile  eine  Bülte  malt* 

70)  Dio  Musik:  Musica. 

71)  Das  Schweigen:  E^imia  est  virtut  —  tacenda  lo^. 

72)  ^rtot  est,  Yittnm  fuger e, 

73)  Nox  etc.  Amor  etc. 

74)  Speme  voluptates. 

75)  Foecundi  calice  etc. 

76)  Chorcae  huncstac  licitae  at  turpcs  abominandae« 

77)  Quod  caret  altcrna  rcquie  durabile  non  est.  ' 

78)  ubi  disaeuto  est,  ubi  invidia  est;  tbt  Chome  non  eit. 

79)  Wilhelme  Henrieo  prlncipi  austriaco       fogatos  hottes  et 
rcmpablicam  rcstitotam,  grosse  Allegorie«  « 

80)  Eine  andere  Allegorie  nnf  derselben. 

fil)  Ein  Krieger  auf  Wolken  mit  Schild  und  Fhunmenschwert 
vertreibt  die  bösen  Genien. 

82)  Das  österreichische  Wappen  Tom  kaiserlichen  Adler  gehal- 
ten: Apographum  emblcmatis  in  pacificationem  CaroU  V»  et, 
Francisci  Galliae  Rests  1544* 

83)  Da<;  Wappen  in  Wolken  von  7wci  Genien  t»challen. 

64)  Bildniss  Wilhelm  III.  von  Oranicn,   Künii^s  von  England, 

in  einer  Einlassung,  vom  Buhmc  getragen;  fol. 
85)  Ein  anderes  Bildniss  des  Königs,  4* 

Ö6)  Die  Bljitter  in  G.  Bidloo  anatomia  humant  corporis.  Centum 
et  ^uintjue  tabuUs  per  artirn  lo^.    G.  de  Lairesse  ad  viyom 

dolincalis  etc.    Amslclod.  l^Ü5.  lol. 
87)  Eine  Sammlung  von  autiUeu  Statuen  aus  dem  Cabincte  Rcynst, 
110  Blätter,  dio  man  unter  Lairessc's  Arbeiten  zählt. 

Es  gibt  übcrdicss  noch  mehrere  andoro  Bj.illcr  von  diesem  Mei- 
ster: Allegorien,  BUcherlitel  und  andere  Darolciiungeu.  Nicolaus 
▼iftsdier  hat  diese  Werlte  herauscegcbeu,  unter  dem  Titel:  Gerh. 
\  de  JLairesee  Leodieasis  Pictoris  Opus  Elegantissimum  Amstelodami 
tpsa  mann  iam  acrc  incisum,  quam  inveotum,  et  per  N»  Visscher 
c  privilegio  Ord.  Gen.  Belg,  ioederatae  editum. 
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Dann  haben  auch  fremclc  Künstler  nach  Laircsso  Blätter  gestochen. 
Darunter  bildet  der  triurophirende  Einzug  Alexnntlcrs  in  Babylon  eine 
Folge  von  1)  Blättern.  Lairesse  malte  diese  Darstellungen  an  den  , 
Lambns  im  churfurstlichen  Schlots«  so  Mannheim  en  camaycn, 
«ad  die  Platten  lUdien  D.  Rosetti»  P.  Pkssi*  C  Feucci,  F. 
Polansani  und  6.  D.  Campiglia,  in  q«.  iBp.  foL  Diesct  Wetk 
ist  schon,  y^eW  der  Churfürst  die  Platten  vergolden  lieie*  Et  klM 
nicht  in  den  Handel ,  sondern  wurde  nur  verschenkt. 

Dann  stachen  nach  ihm:   Blooteling,  Munichhuvsen ,  Folkema, 
J.  GUubcr,  dem  er  öfter  die  Figuren  in  seine  Lenoscheftcn  malte; 
P.  Mienk,  L.  Znechi»  die  Mden  finose,  Ditflo#,  Gregori»  J. 
H.  Mortimet,  Gole,  W,  Veillant,  G.  Velck,  T.  d.  Berge»  M.  i 
Verkolje ,  B.  Ficart  u.  a.  | 

J.  Philips  stach  das  Bildniss  des  Künstlers,  nach  dessen  eige- 
nem Gemälde.  Feter  Schenck  stach  ihn  mit  Pinsel  und  Pallette  als 
fbiiestiick,   und  1707  stech  er  seine  Büste  in  ovaler  Einfassung. 


nnd  icivitabar»  so  wie  jenes  von  Schenck* 

Lainsse,  E^nst  ron,  Meier,  der  Sltere  BraderGe(ii«rd*s,  velts 

Thiere,  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Italien  auf,  und  dann  Immer 
in  Dienste  des  Färstbisdioii  Ton  Uttidu  Sein  Todesjehr  ist  «n» 
bekennt* 

lAireSSe»  Jacob  TOn^  der  Brader  des  Obigen,  Bilte  ebenfalls 
Tkiere,  und  denn  eocb  mit  Beibll  Blomen  nnd  Früchte.  Man 

weiss  nicht,  wann  er  gestorben. 

Ein  anderer  Bruder,  Namens  Johann,  war  ebenfalls  BlumeD- 
maier;  alle  hat  sie  aber  der  berühmte  Gerhard  von  l4airesse  libec- 
strahlt.    Diese  beiden  Brüder  lebten  in  Amsterdam. 

IiairessOi  Abraham  und  Johann,  die  Sühne  Gerhardts,  wer» 

den  vom  Vater  in  der  Malerei  uutorv%'ie$;en ;  sie  sind  aber  nach 
ihren  Leistungen  wenig  bek^nnL  Auch  ihr  Todesjahr  ist  nicht  i» 
bestimmen. 

I^aireSSe,  Franz,  Maler,  von  welchem  die  kaiserliche  Gallerie  «u 
St.  Petersburg  ein'Bild  der  Charitas  besitzen  soll.  Dieser  Maler  ist 
unbekannt,  wenn  es  niciit  der  Enkel  Gerhardts  ist,  von  welchem 
Fiorillo  spricht  Allein  «ocb  von  diesm  weiss  men  aar»  dessGev' 
iMued  sein  liäbrer  wer. 

-  Lalstre,  de,  s.  Delaistre, 

liaitie,  Charles  Rene 9  Bildhauer,  wurde  1782  in  Peris  ceboree, 
und  hier  trar  es  Dejoux,  der  ihn  mit  den  Grundsätzen  seiner  Kunst 
vertraut  machte.  Seine  Fortschritte  waren  bedeutend,  und  daher 
erhielt  er  schon  im  Jahre  VUI.  an  der  Ecole  royalo  eine  Medaille. 
Im  Jahre  XU.  wurde  ilnn  der  sweite  Preis  der  Scolptor  so  Theilt 
mit  einem  Besrelief»  welches  den  Ulysses  Torstellt,  wie  er  von  sei« 
ner  Amme  Euryclea  erkannt  wird*  6en  grossen  Preis  des  Ibistituts 
erhielt  er  l8o4,  ebenfalls  mit  einem  Basrelief,  welches  nach  der 
IHas  den  Melcager  vorstellt,  der  sich  weigert,  die  Waffen  für's 
Vaterland  zu  ergreifen*  Von  dieser  Zeit  an  sah  man  bei  verschie- 
denen Gelegenheiten  Bildwerke  von  seiner  Uend»  und  mehrsie 
derselben  ▼erzeichnet Gebet»  namentlich  Statuen»  Reliefs  nnd  Bistra. 
Im  Jahre  I8l4  fertige  er  die  Büste  des  Königs,  1817  führte  tt  im 
Basrelief  an  der  Foutaine  der  Bastille  aus,  welches  den  Astrono- 
man vorsteiUi  i^i  iend  seine  BiUu  4es  AledeiUeur  TioUer  ü«« 
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LaitrCf  Carl  Remigius.  —  Lallemand«  Georg,  247 

fall»  und  um  dieselbe  Zeit  fertigte  er  auch  die  schöne  Statue  von 
Jjä.  Fontaino  für  die  Stadt  Chlteau*Thierry.  Seioa  swolf  Fuss  hob« 
Statue  de.<i  heil.  Lukai  io  ^larmor  ist  in  der  Cathcdrale  zu  Arras» 
für  dicrKirche  St.  Etienne-du-IMoiit  führleer  eine  Gruppe  der  Charitas 
aus,  und  im  Hofe  des  Louvrc  ist  das  IJasrelicf  der  Gerechtigkeit 
und  Starke  sein  Werk.  Ixu  Jahre  1827  modellirte  er  eine  lebcns- 
ffroMe  Statue^ daa  Homer»  daoD  stellt^  er  am  Plafond  ubttr  dar 
Stiege  der  BuM  Therais  und  Merkur  dar,  «od  für  die  grosse 
Stiege  des  Museums  führte  er  die  sechs  Fuss  grosse,  allegorische 
Darstellung  der  Malerei  in  halherhobener  Arbeit  aus.  Im  Jahre  ^ 
iSoO  arbeitete  er  an  einer  acht  Fuss  drei  Zoll  hohen  Gruppe  für 
den  Fronton  der  neuen  Kirche  Notre-Daue-de-Lorette  in  der 
Yorttadt  Montmartra.  Die  Rauptßgur  ttellt  die  ahriiUiche  Lioba 
dar*  Ton  ihm  sind  auch  die  Sculptnreii  daa  rechten  Tbeiles  des 
Frieses  der  Madelcine.  Am  Triumphbogen  vor  der  Barriere  de 
rEtoilc  führte  er  am  Friese  das  Basrelief  aus,  \vclclics  die  Abraiae 
des  franzüsisclien  lieeres  nach  der  bedrohten  Griinze  darstellt« 

Laitre,  Carl  Remigius.  Füssly  glaubt  irrthümlich*  diastaMider 
rechte  Name  das  oben  arwähoten  C  iL  JLaitie.  i 

Maler,  wurde  1T?5  «n  St.  Chabraix  (Creuse)  gebo- 
ren,  seine  Kunst  aber  übte  er  zu  Paris.    Er  malte  Landschaften  ' 
^    mit  historischer  Staffage,   Thicre  und  Genreslücke.    Eines  sciuer 
Gemälde  stellt  den  Marius  im  Moraste  zu  Minturnä  dar»  und  cine^ 
andere  Landschaft  zeigt  Heinrich  von  SicUicn,    ScoDfi  ana  6U-^ 
Blas.   Im  Museum  ^  Dnai  ist  *eine  LaBdsebaft  tod  flun,  1827 
gemalt. 

Lala^  Malerin  von  Cyzicus»  die  in  Rom  cor  Zeit  Cäsar's  arbaitele. 
Damals  feierte  die  KoostihreNadiblaihe,  und  neben  Gegenständen  des 
böchsten  tragischen  Pathos  war  auch  die  Portraitmalerei  beliebt.  Lala 

malte  Bildnisse  von  Frauen,  und  auch  ihr  eigenes  Spiegelbild, 
alles  mit  p'tjsser  technischer  FerligUeit.  Auch  in  Elfenbein  arbei- 
tete sie  nicht  minder  gut.  Ihre  Bilder  sah  man  in  Gallcrieu  Bours. 
Füssly  sagt,  sie  sei  eine  Vestalin  gewesen;  der  Ausdruck  des  Pli* 
nina»  walcher  ihrer  erwähn^»  deutet  aber  nur  darauf,  dass  sie  iw- 
▼erbeiratbet»  bestibidig  JuD(|^a  (perpetab  Tirgo)»  blieb. 

Lalire  de  JnUy,   «.  La  Live. 

Lallcmand;  Georg,  Maler  und  Kupferstecher,  von  welchem  man 
glauben  sollte,  dass  er  mit  dem  bereits  erwähnten  Georg  Alicmand 
nicht  Eine  Person»  sondern  jünger  sei.  Jener  arbeitete  schon  um 
1690»  dieser  aber  soll  nach  Malpe  erst  l64l  Osnabrüdi  gebo- 
len  worden  seyn,  während  ihn  Marolles  noch  später,  1000  m 
Nancy  das  Licht  der  Welt  erblicken  lässt.  Die  Unrichtigkeit  die- 
ser Angaben  sind  nicht  zu  beweisen ,  und  daher  wollen  wir  gJ*J^* 
ben,  dass  dieser  Lallemand  ein  späterer  Künstler  sei.  Auch  die  So- 
nogramme» welche  einem  Georg  Lallemand  beigelegt  werden ,  sind 
ungleich»  und  das  eine»  aus  dem  xusammenhangenden  G.  L.  be- 
stehend, ist  der  Form  nach  fiter,  und  wohl  Jenem  Lallemand  odtr 
Alicmand  f;chörig»  der  sich  mit  Businck  zur  üerausgabe  von  üell- 
dunkel  verband.  . 

Auf  einem  geätzten  Blatt  mit  Petrus  und  Paulus,  wie  sie  unter 
der  Tempelspforte  die  Lahmen  heilen»  liest  man:  Lalmen  pin^^» 
dann  Lalmen  Invcntor ,  und  rechu  Brebiette  delineavit.  H.  0  Z. 
8  L.,  Br.  5  Z.  5  L.  Die  Worte:  Lalmen  inventor  scheinen  spu- 
ter hinzugesetzt  zu  seyn,  und  Brebiette  ist  wohl  auch  nicht  der 
Zeichner»  und  noch  weniger  der  Stecher. 
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Mft  LanemaDd. Lama,  Gioranni  Battista« 

« 

Ein  änderet  geätztet  Blatt,  welches  di«  Herodias  TOfstelH,  «ie 

tie  das  HauDt  des  Täufers  empfangt,  ist  mit  den  Buchstaben  L.  A. 
L.  1.  bezeichnet,  und  diese,  am  Kleide  der  Uerodiade»  sollen  00- 
sem  liÜQstlcr  bedeuten »  qu.  I'ol. 

LAilcniandy  wird  auch  der  erwähnte  Johann  Baptist  Allemand  ge- 
schrieben. Im  Ca!)inct  Paii^non  Dijonval  hcisst  es  unter  ,,LaIlemand/ 
dass  er  1750  xu  Paris  f^cborcn  sei;  sein  Meister  wird  aber  nidii 

fenannt,  und  diesen  lauden  wir  anders^vu  als  Vcrnct  bozciclmet 
r  fnalte  Landschaften,  Marinen,  mythologische  Darstellungen  und 
Genrestucke.  Solehe  Bilder  haben  Cheara»  Mdne.  lübugcin,  A. 
Moitte,  Deullc,  Nee  u.  a.  haben  nadi  ihm  gestoehaa« 

Von  ihm  selbst  geätzt  sind:  * 

1)  Zwei  Marinen,  Querformat. 

2)  Landschaft  mit  Hütten,  Querformat. 

IiftUlC)  Etienne^  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  siad. 
L.  M.  Ilalbuu  stach  nach  UiiB  ein  Blatt»  mit  dem  Titel:  JLe  »es* 
tager  fiüele,  gr.  fol. 

liftlilieil'y  s.  Lallemaad« 

LalongC,  Hubert,  s.  H.  Longe,  wie  ihn  die  Italiener  nennen,  da 
er  lange  in  Italien  gelebt  hat 

Lalos,  Jacques,  ArchiteUt  von  Calvados,  der  aber  in  Paris  seine 
Kunst  übte.  Er  führte  da  mehrere  liautcn.  Sein  Werk  ist  das  äj^yp- 
tische  Haus,  und  ein  anderes  im  gothischcn  Stvl  in  der  Strasse  St 
Martin.  Er  machte  anch  Plane  su  mehreren  Parken  und  Gartea, 
und  man  hat  von  ihm  ein  aigaaes  Wark:  Da  la  oompositioo  das 
pares  et  jardins  pittorasquas. 

Ilfilottette^  ein  franiötisehar  Kapferstacher»  der  um  i685  arbeitete. 
Sein«  Li^ensverhältnitte  sind  unbekannt.  Er  stach  mehrere  Btät- 

tar  zu  Boizul's  Hist.  mctalUque  da  Holland,  nach  &  le  Clorc.  Dann: 

1)  Die  heil.  Jungfrau,  welche  dem  Kinde  eine  Traube  reicht, 

nach  P.  ^lif^iinrd. 

2)  Büste  der  heil.  Jungfrau  aus  dem  rafaelischca  GcmÖlde  in 
Fontainebleau ,  ia  j[ardinierc  genannt. 

3)  Bildnis«  des  Ingenieurs  Jouvm.  ' 
4;  Jenes  der  Baronesse  U.  de  Chantel. 

Lama 9  Giovanni  Bcrnardo,  Maler,  der  um  1506  zu  Neapel  ge- 
boren wurde.  Sein  Vater  Mattcu  war  ein  (geringer  Alaler,  uud 
daher  übergab  ihn  dieser  dem  Amati,  bis  er  endlich  bei  Andrea  ^i 
Salemo  (Su>atini)  seine  Autbildunfif  fand.  Von  diesem  neapolitani* 
scheu  Rafael  nahm  ar  Vieles  an  ,  und  nach  Andrea*s  Tod  war  er 
derjenige,  der  (le«;seu  Stelle  ausfüllte.  Er  zeichnete  ^u\,  und  seine 
Farbun?r  ist  bcson  lers  ^^ ohli^ehilli!!;  uuil  zart.  Auch  seine  Gcslalleu 
sind  richtig  gezeichnet,  von  schöner  Form,  ausdrucksvoll  in  den 
Köpfen, 

Lama  starb  tS79  und  in  der  Jetuskircha  su  Neapel  ist  sein  Grab- 
mal. 

Er  hatte  eine  Tochter,  die  ebeuEaUs  in  einer  Ueblicbea  Manier 
malte. 

Lama,  GioTanni  Battista,  Maler,  der  um  lÖTO  zu  Neapel  gebo> 

ren  vrurde,  und  hier  war  es  L.  Giordano,  der  ihm  Unterriebt  er- 
theilte.  Hierauf  schloss  er  sich  an  P.  de  Malteis  an,  und  nach 
uud  nadi  gewann  er  mit  seinen  Bildern  grossen  Ueilall.  Er  machte 
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gerne  vom  HeHdankel  Getmuch ,  und  hielt  ttneb  sehr  viel  euf 
•ine  zarte  Färbung.   Dieses  und  feine  gefaUigen  Compositiunen» 

fo  n\c  die  Corrc'lalicit  der  Zeichnung  madien  seine  Bilder  «cliatxbar. 
Er  malte  die  Galleric  des  Herzogs  S.  Niecola  Gacta,  auch  hirrhon- 
Lilder  fiudeu  sich  von  ihm;  zahlreich  aber  sind  seine  StaiTukibiKIer 
mit  kleinen  Figuren  in  Sammlungen  Neapels  und  des  llüuIgreicUs« 
O efter  malte  er  mythologische  Darstellangeii* 

Sttrb  nach  ilü  , 

Lama^  Gtulia^  Malerin  SU  Venedig,  wo  sie  uro  1750  lebte.  Sie 
audte  heUige  Bilder,  beeonders  fnr  die  Nonnenklotter  Vergine  de* 
Miiacoli  und  S.  Maria  Formusa.  Sie  hatte  eine  angeneltme  FSr* 
Bung,  brachte  es  aber  in  der  ZAchnung  va  ketaer  Vollkommen- 
heit. 

Lamande^  ArcYiitekt  sn  Paris,  dar  daselbst  in  der  ersten  Zeit  unscrs 

Jahrhunderts  tliätii»  war,  aber  von  Gäbet  niclit  erwähnt  wird.  Im 
Jahre  1802  halt  er  dem  Architcl.ton  Ransonettc  an  seinem  Werke: 
Flaos  etc.  de  charpeote,  und  i8o()  gab  er  die  Zeiduiung  lur  präch- 
tigen Font-df-Jena,  die  ]8l2  vollendet  wurde. 

Lamare^  F.  J.  de  la,  s.  in  JVIare-aichard.  * 

Lamarr^  MarCi  framosiibher  Bildnistmaler,  der  um  1650  ttatb* 

Lambardo^  Carlo  ^  Architekt  von  Arczzo,  ein  Adeliger  von  Geburt» 
machte  sieh  in  Rom  einen  Namen.  Er  restaurirte  in  Rom  eioett 
kleinea  Pallatt,  der  }etst  der  Familie  Pamfili  gehört,  bei  S.  Dome- 
Bieo  und  Sixto  gelogen.   Sein  Werk  bt  die  Fa^ade  von  St.  Fran- 

cesca  Romana  auf  dem  Campo  Vaccino ,  allein  diese  Fahnde  reicht, 
dass  Lambardu  gerade  kein  vor/. ii;T;li eher  I^aumeistcr  war.  Viclleiclit 
war  er  besser  als  Ingenieur.  Seme  Schritt  über  die  Mittel  gegen 
die  Ueb«fschwemmung  der  Tiber  ist  ebenfiills  nicht  gehaltvoll* 
Surb  1620  im  6l-  Jahre. 

Es  gab  auch  einen  Architekten  Domenico  Larabardo,  ein  Fran- 
cesco war  Maler,  und  Leonardo  Lambardo  Stuccatorer.  Diese 
lebten  alle  in  liom. 

Lambbirty  Bildhauer,  der  im  13.  Jahrhunderte  im  Dienste  Hein- 
rich Iii.  von  England  stand.  £r  fchmtxte  Ornamente  fiir  Kirchen« 

Lambelct)  S«,  Medainenr,  der  um  1699  —  1T27  zu  Brannschweig 
Ruf  genoss.  Man  hat  von  ihm  eine  schtSne  Medaille  auf  die  Er- 
nenniing  der  Chnrfürstin  Sopliin  von  llauover  Sur  Thronfolge  Eng- 
lands 1701.    Abgebildet  bei  Locher  I.  249* 

Lambert  ^  General  und  Freund  des  Protektors  ÖUfier  Cromwcll ,  zu 

drsscn  Feststellung  er  vifil  beif^otraj^en  hat  ,  war  ein  grosser  Lieb- 
haber der  Kunst  unil  selbst  kein  sclilc  chlor  iAlalcr.  Man  glaubt 
h.  Gaspars  sei  sein  Lehrer  gev%useu.  Im  Cabiuet  des  Herzogs  Toa 
Leeds  xu  Wimbleton  waren  Frucht-  und  Btumanstüoke' von  ihm» 

Lambert,  John,    Rilduissnialer  und  Stdin   des  Obigen,   trieb  die 
Malerei  ais  Dilcllant,  hinlcrlicss  aber   doch  viele  Bilder ,  deren 
sich  noch  in  England  ßnden.  Er  starb  auf  seinen  OUtern  su  Tork-^ 
eUire^ond  J.  Smith  bat  sein  Bildiii&s  schön  geschabt.  B.  Walpole 
*    hatte  von  den  beiden  Lambert  Bilder* 

Lambert»  Georg,  Landschansmaler,  der  um  1710  in  der  Graf- 
schaft Hent  geboren  wurde,  und  sich  den  Ruf  eines  der  besten  da- 
mals lebenden  liünsUer  seines  Faches  erwarb.  3eino  lyieisur  wa- 
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ren  Uatsel  und  Wootton,  das  Muster  aber,  dem  er  nachzustreben 
tiidite,  war  ihm  Poussio.  Seine  Gemälde  sind  reich  und  großartig 
in  der  Compotition ,  mit  schönen  Baumgrup^teu  geziert,  und  auf 
andere  Weite  anttUiffirt. 

Mit  Scott  gab  er  sechs  Blätter  mit  indischen  AnfIchtffO  hera«. 
Andere  seiner  Gemälde  haben  J.  Ma^son  und  Viviree  gfttiOflnii 
Starb  1T75.    Vun  ihn  selbst  geistreich  geatzt; 

1)  Landschaft  mit  Figuren. 

2)  Drei  klein«  Figuren»  dem  J.  IL  da  Wandtwortfa  dediciit  «ad 

selten. 

J.  Faber  hat  sein  Bildniss  in  schwvser  Manier  herausgegeben. 
F.  C.  Canot  und  Scott  stach  nach  ihm  «inBUtt  mit  der  Aiifechrift: 
A  Vievr  ot'  mount  Edgcombe,  ^u«  fol. 

Lambert 9  F.,  Maler  zu  Paris  um  l76o.  Er  anlte  GenrestacOt«.  Le- 
vaMeur  stach  nach  ihm :  Le  larcin  toÜrd»  in  oraler  Etnfationg. 

Iiambertt  Johann  Gerlach,  Maler  und  Mechanikiit*  ward«  i?4l 

zu  Frankfurt  am  Main  geboren,  und  hier  erlernte  er  bei  J.  Junker 
die  Malerei.  Er  malte  schöne  Frucht-  und  Küchenstücke,  verlegte 
sich  aber  in  der  Folge  aut'  die  Architektur  und  Mechanik.  Slacb 
1805. ' 

Lambert,  Martin ,  Maler,  der  sich  in  Paris  durch  Badnisaa  hriramit 
machte.  Starb  1699  als  Akademiker,  69  Jahre  alU 

Lambert 9  J.,  EdeUteinscfaneider,  von  welchem  Füssly  sagt,  daü 
er  sich  durch  ein  Bacchanale  bacülunt  ganaoht  habe»  Wir  kennen 
ihn  nicbt  naher* 

Lambert^  die  Bräder,  Knpfersteciier,  die  so  Anfiing  unser»  Jahrhun- 
derts in  Paris  lebten»  doch  nisten  wir  nicht >  ob  einer  von  diesen 
jener  Miniaturmaler  ist,  nach  welchem  A.  Legrand  die  vier  Jah- 
reszeiten £^cstochen  hat.  Die  Brüder  Lambert  stachen  mit  Catc- 
oave,  Chaponnier  und  Clement,  nach  P.  Bessa  iZ  Blätter  Bluiu«a 
und  Fruchte,  die  i8o3  in  Folio  ersdiienan« 

Lambert 9  Lombardus^  s.  Lombardus* 

Lamberti 9  Bonarentara^  Maler  von  Carpi,  ein  Anhinger  der 

Schule  Cignani's,  und  nach  Mcogs  Urtheil  einer  der  letzten  guten. 
Er  arbeitete  noch  ganz  in  der  Weise  Jener  Schule,  fiir  Kirchen 
und  Privathauscr  iioms.  Das  Haus  Gabriel!  bekam  eine  Mcn^ 
geschichtlicher  Bilder  von  ihm,  die  nach  Lanzi's  Meinung  alTein 
ain  gebildetes  Auge  nnterhallen  können.  Ein  dassiseher  MeisUr 
ist  Camberli  durchaus  nicht,  aber  doch  wurde  mehreres  nach  ihm 
gestochen.  J.  Frey  stach  ein  Wunder  des  heil.  Franr.  von 
raula  in  S.  Spirito  de*Neapolitani.  Auth  N.  Dorigny .  J.  Frezii 
u.  a.  haben  ebenfalls  nach  ihm  gestochen.  J.  Ottaviani  hat  nach 
aainer  Zeichnung  Sa  St.  Faicr  in  Mosaik  gearbeitet. 
Starb  1721  iin  70»  Jaktaw 

Lamberti  ,  Nicolo  di  Piero  ,  genannt  A  r  e  t  i  n  o ,  Bildhauer,  und 
einer  der  besten  Künstler  seiner  Zeit.  Er  lernte  bei  Moccio  und 
J.  dcUa  i^ucrcia,  und  nach  Baldinucci*s  Urtheil  übertraf  ihn  Nie- 
nand  in  erhobenen  Figuren ,  die  er  mit  Zierlichkeit  und  in  einer 
bis  dahin  ungewöhnlichen  Leichtigkeit  der  Gewandung  darstellte. 
Auch  in  der  Proportion  herrscht  GcnauigUett.  Er  arbeitete  zu  Flo- 
renz, zu  Borgo  S.  Sepolcro,  Perui^ia  und  Horn.  Hier  befestigte  er 
aut  Bciehl  BoniUx  IX.  die  EngoUuurg.  Zu  Mailand  ward  er  Ober- 
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unbekannt  sind.  Im  Jahre  i607  malta  M  dia  Kupptl  dar  Kiirlit 
Toa  8.  Fictro  al  Fo  in  Cremona* 


Ttl 

La 


in  dir  Idbrarin  dar  Aaguitinar  bu  Cmbimuu 

Lamberti,  GioTaimiiiOy.  Bainant  ron  9.  Hbviard. 

liambertim 9  Michel,  auch  Michel  di  Matteo  genannt,  Ma- 
ler zu  Bologna,  und  einer  der  berühmtesten,  die  daselbst  um  dio 
Mitte  des  t5*  Jahrhunderts  lebten.  Im  Jahre  1443  malte  er  auf 
dem  Fisdunarkt  (patearia)  ein  Bild,  vnd  dletae  rdlüita  Atbaoi  eelbst 

'  TOT  )enen  des  Francia,  allerdings  des  Lobes  genug,  da  Trancia 
ein  so  hochbegabter  Meister  ist.  Andere  Werke  von  seiner  Hand 
ftind  in  S.  Pietro  und  S.  Giacomo  derselben  Stadt.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt»  man  neis  nur,  das»  er  noch  l4ö9  gearbeitet  hat« 

hnabettOf  dar  Tavfiiaaa  swaiar  oder  gar  dreier  Maler,  walciha  dia 
Italiener,  so  wie  aucli  einige  Deutsche,  mit  einander  verwech- 
•dn  oder  fiir  Eine  Person  halten.  Ticozzi  (Dizionnario  degliartitti 
etc.  Milane  1852  II-  303>)  hält  den  Lambcrto  tcdcscu  oder  L. 
d* Amsterdam  mit  L.Sutermans  oder  L.  Sunvts  für  Eiuc  Person,  und 
eine  zweite  ist  im  Lamberto  Lombart.  Den  ersteren  lässt  er  l4dl 
%n  liutticfa  gaboraa  Warden,  und  LonlNirt  aollla  infolgendaa  Jahr» 
daselbst  das  Liebt  dar  Wall  arbliekt  baben.  Wie  Ticozzi  zu  die* 
aar  Zeitbestimmung gdtMimen,  wissen  wir  nicht;  er  ist  jedoch  sei« 
ncr  Sache  nicht  ^i^cwiss.  So  verwechselt  er  später  aucli  den  L, 
Lombari  mit  seinem  Lambert  Tedesoo,  Sutermanns  udor  Suavia 
und  dann  iiält  er  auch  diesen  mit  dem  andern  iür  identisch» 

"Wir  glanban  mit  SiahariMil  aintD  Lambert  Snstannans,  genannt 
X«ombart  oder  Lambardna,  und  einen  Lambert  Siiatrb,  und 
auch  den  L.  Suavis  untanchaiden  zu  dürfen.  Der  entere  wurde 
I506  in  Lüttich  geboren,  die  Sustris  stammen  von  Amsterdam, 
harnen  aber  in  Miinchen  zu  Ansehen,  und  L.  Suant  ist  Maler  und 
liopterstecber ,  ein  Zeitgenosse  des  Lumbardus. 

Dia  Wuittamllait  diaear  Kimsdar  nmt  ins  i6te  Jahrbttidarl, 
und  wenn  Lipowsky  im  bayerischen  Künstler- Lexikon  den  h^jB" 
riachen  Hofmaler  Nedrtch  Sustris,  den  Fcderigo  diLaniherlo  ria- 
mingho  des  Vasari,  erst  1626  zu  Amsterdam  geboren  werden  lässt, 
so  hat  dieses  dieselbe  Bcwandtniss,  als  wenn  er  sagt,  dass  ein  ,1026 
gebomer  Künstler  1663  das  Leipbengerüsta  des  Michel  Angelo 
siaren  half, 

Mabraraa  aiaha  SvatrU;  anah  Lowhardna  «ad  Siwvb* 

Lamberts 9  Gerrit,  Maler  und  Zeichner,  wurde  1776  zu  Amsterdam 
geboreUf  und  von  seinem  Vater  zum  Buchhandel  bestimmt,  so  dass 
er  anfangs  nur  in  den  Ncbcnslunden  zeichnen  konnte.  Nach  dem 
Tode  seines  Vaters  musste  er  die  Buchhandlung  übernehmen,  spa< 
tar  arhielt  ar  eine  magistratieeha  Badaanstigung,  und  aret  naah  dam 
t80Q  arfolgten  Tod  seiner  Fran  konnte  er  sich  mit  Ernst  den  Knnst- 
stuoien  widmen.  In  diesen  nur  fand  er  das  grösste  Vcrc^nüf^^cn, 
aber  bisher  war  er  nur  auf  sich  selbst  angewiesen,  bis  ihm  sein 

hreond  Kerkhop  regclmassigei»  Uoiemcbt  ertheilta»  iVlittle^weile 
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trat  die  Staatsvcrändcrung  ein,  urA  audi  Lamberts  sah  sich  seine; 
Amteß  cuthohen.  Von  iliescr  Zeit  au  musstG  er  durch  die  Ixnuil 
*  sein  Brod  zu  erwerben  suchen,  und  dieses  tand  er  durch  Auferti- 
f^un^  Ton  Zeichnungen,  so  wie  ducdi  den  Kunsthandel.  Erstcrt 
sinil  öfter  aucli  aquaroUirt,  und  in  den  Sammlungen*  der  Hanit* 
licbhabcr  zu  findou;  in  jq;io  des  C.  S.  Koos  liameii  mehr  als  drei 
hundert  solcher  liKiltcr.  IDann  malte  er  auch  Landschaften,  An- 
sichten  von  Städten,  Pallästcn  u.  s.  vr. ,  und  diese»  BiMer  *vur«l£n 
•  mit  Beifall  aufgenommen,  da  sie  in  Zeichnung  und  Färbung  eiuea 
geschickten  Künetler  Tomthen ,  dem  aum  et  nicht  ansieht ,  dm 
•r  erst  in  reiferen  Jahren  die  Konst  som  Haoptfaeha  gemacht 

Lamborily^P.  S. ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1722  {geba- 
ren, und  in  Londua  übte  er  seine  liunst.  Er  zeichnete,  stacü 
ond  ätita  Bildnisse,  Landschaften  «•  tu  Mehver«  »einer  Blätter 
sind  in :  Tho  anU<{attias  of  HertfUlanum,  tranilated  hj  Th.  Martya 
etc.    Starb  um  1730. 

1)  Der  Kopf  dos  Olirier  Cromwcll,  nach  Cooper  gaitxtt  kL  4> 

2)  Samuel  Johnson  ,  nach  cij^cncr  Zeichnung. 

3)  Landschaften,  mit  Uuiucn  und  Thicrcu,  Yorue  die  Flucht 
iu  Aegypten«  nach  C»  Poelenburg,  qu.  ioU 

4)  Landschaft  mit  Nymphen ,  welche  baden »  Gegenstuck. 

riftlllbrecht y  Maler,  dessen  Lcbensvcrhultnisse  unbekannt  sind.  Auf 
Blättern  in  schwarxer  Manier  steht:  Lam.  pinxit,  und  dieses  soll 
einen  Maler  Lambrecht  bedeuten.  In  der  k.  Galleria  zn  Sdiltiss- 
heim  ist  von  einem  Lambreclit  ein  kleines  Gemälde,  welches  eins 
Gesellschaft  Von  Männern  un4  Frauen  am  Tische  vorstellt. 

Lambri^  Stefano»  Mater  su  Cremona,  Schüler  von  Malosso,  nnd 
ein  guter  Künstler,  dessen  Gemälde  aber  selten  sind ,  weil  er  früh 
restorben  zn  seyn  scheint.  In  St.  Grcg;orio  Prctc  ist  eine  schöne 
Kreusabnohmang  von  diesem  üünstler,  dessen  Blüthe  um  itUi 
fällt. 

Lame,  Biagio  dalle»  u  Popiai  «nd  Michel  L'Aiat. 

s.  Lacncn. 

hamey,  sine  Person  n|it  Lami,  dem  französischen  Schlachtenmaler. 

Lami  oder  Lamj,  Eugen  ^  Maler,  Zeichner  nnd  Lithograph  sa 
Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künstler ,  gcnoss  den  Untecricht  des 
Malers  Navcz,  und  dann  ging  er  nach  Paris,  um  unter  Leitung 
des  heriihmtcn  IL  Vornet  seine  weitere  Ausbildung  zu  vcrfol|;ca. 
Im  Jahre  1824  brachte  er  in  Paris  die  ersten  Jb'rüchle  seines  Flcis- 
scs  zur  Ausstellung,  und  von  dieser  Zeit  an  sah  man  Bilder  vua 
ihm  in  den  Pariser  Salons,  so  wie  später  Mtdi  anderwarU.  Seine 
Bilder  sind  geistreich  in  der  Gomposition  und  trefflich  iu  der  tech- 
nischen Behandlung.  In  der  Galleria  Loxemhouiv;  i^l  seine?  Schlacht 
von  Puerto  de  Miravete  in  Spanien,  und  dieses  Biid  erwarh  ilim  eine 
goldene  Medaille.  Die  llevue  der  russisclicn  Armee  auf  den  Ebe- 
nen von  Moskau  kam  in  den  Besitz  des  Manpiis  de  Voguc.  I'U^ 
VetsatUes  malte  er  iö55  die  Schlacht  bei  Uondschoot*  Dann  otlt« 
Lami  auch  Genrestücka  und  viele  Bildniase,  und  darunter  ist  jene« 
des  Marschal  Hohenlohe-Hartenstein.  Er  zeichnet  gut,  ist  ein  trolF 
Hoher  Goiorist,  arbeitet  aber  in  der  gewöhnliohan  ivnnaöftisckea 
Weise. 

Für  die  Geschichte  Napolcon's,  für  die  Ausgabe  des  Gil-BIa»» 
des  Don  Quixotte,  Walter  Scott  etc.  ferliglc  er  eine  grosse  AflSAbl 
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von  Zeichfiiincfen  zu  Tigattten.  F«nier  ▼•rdaiikt  itita  tli»  mehrm 

]itli()(;rapliiric  Sammlungen:  Les  OMitreteiDps {  Voyi^  ea  Asglt- 

tcrrc  et  eu  Hcosse  u.  s.  rr. 

Jazct  hat  nach  ihm  Napoleon  in  IVIontercau  gestochen* 

liBini^  C. ,  Bildhauer,  der  Bruder  des  ObigeOt  |[enoss  fbenralli  dtm 
Unterricht  bei  Navez,  später  aber  ^vcndete  er  stell  der  Sculplot  Sil« 
Dieser  Hünsller  übt  io  Brüssel  seine  iiunsL 

liami^  H«9  Graveur  zu  Berlin»  ein  Jobst  lebender  ge<;clitc1;ter  Künsl- 
Icr  seines  Faches.  Fr  gravirt  neben  andern  aucli  Kelieff  in  l^t« 
tall,  und  auch  l&icine  Kupferstiche  finden  sich  von  ihm» 

IiaminC)  Peter  Simon«  Bildhauer,  v^-urde  1738  zu  Mannheim 
.  geboren,  und  dasejbst  war  VcrschafTclt  sein  Lehrer.  In  der  Folge 
unternahm  er  eine  Reise  nach  Fraiihrcich  Italien,  ura  die  Mei- 
sterwerke der  Plastik  zu  stiiJircn  ,  und  nach  seiner  llei;nkclir  wurde 
crUofbildhaucr  in  Alaunheim.  liier  tührlc  er  ctlidic  Werke  aus»  aber 
sahireich  wurden  selbe  nie»  da  er»  nach  einer  boshafUn  Bemerkang 
in  MeaseÜs  Museum  XV.  i67»  fast  zwanzig  Jahre  mil  der  Abreeh* 
WW§  der.  röviisclien  Ucise  zugebracht  halte.  Seine  meisten  Werke 
hnroen  in  den  Garten  zu  Schwetzingen,  und  darunter  dürlte  die 
Statue  des  Trin  <las  Beste  soyn.  Sein  Grabmal  des  Reigratlies  J. 
M.  Börner  aul  dein  lutherisclteii  Gottesacker  zu  Mauiihcim  wurde 
in  dem  bezetehneten  Miisenm  ttark  mit^^^enommen.  Im  Jahre  1793 
übernahm  er  an  Vcftchaffelt'e  Stelle  das  Direktorat  der  Mannheimer 
Akademie,  im  Jahre  1805  wurde  ihm  aber  die  Stelle  einet  IXrek* 
tors  des  Anti«|nnrinm«  in  München  ühertif  on.  AI?  solcher  resfnu- 
rirte  er  einige  antike  Bildwerke ,  aber  nach  drei  Jahren  wurde  iliui 
die  Professur  der  Bildhauerei  au  der  Akademie  der  Künste  in  Mün- 
chen zn  Theil,  und  -  so  war  eeine  Zeit  getheilt  In  letzlerer  Zeit 
liikrte  er  ans  Auftrag  des  Kronprinzen  Ludwic,  des  jetzt  regieren* 
den  Königs,  eine  Büste  des  Malers  Rubea»  far  dieWallhaUa  aua» 
Im  Jahre  1817  ereilte  ihn  der  Tod. 

Lanumty  PiMll  Jacoby  Knprenteciier,  tmrde  17?9  sv  Aogelnirg 

geboren,  und  J.  S.  Klauber  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst.  Er 
widmete  sich  derselben  mit  Ernst,  und  so  gründete  er  den  Ruf 
eines  geschickten  Künstlers,  der  nur  gezwungen  war,  durch  klei- 
nere Arbeiten  für  Buchhändler  seinen  Unterhalt  zu  sichern.  Be- 
sonders ^eiioleu  seine  Laudschaiten,  wie  überhaupt  alle  seine  Blät- 
ter fleitsig  und  zierlich  behandelt  sind.  Solche  sind  im  Stellwa^- 
edien  Calcndcr,  im  Neuburgcr  Taschenbuch  vom  Grafen  von  Rei- 
sach,  inLipowsky's  Bürgermilitär-Almanach,  in Sömmcring's  Anatomie, 
in  Riedels  Stromatlas^  im  Denkbuch  der  Französischen  Kcvolu- 
tion  von  F.  v.  Seida  I.  II.  Bd.  1815  —  IQ  etc.  Dann  arbeitete  er 
auch  iür  die  bei  Walser  in  Uerisau  erschienen  Ansichten  von  Mos* 
kan,  und  im  Verlage  der  akademischen  Kunsthandlung  zu  Angl» 
barg  erschienen  seine  Nachstiche  von  vier  engltschea  Qlättera: 

1)  Die  Bestürmung  von  Seringapatnam. 

2)  Die  lel/te  Anstrenc;ung  des  Tippo  Snil). 

o)  Der  Leichnam  Tippo's  vou  seiner  Familie  erkannt. 

4)  Die  beiden  Söhne  desselben  ergeben  sich  den  Engländern. 

Diese  Blätter  erschienen  schwarz  und  braun»  auch'colorirl; 
U.  18  Z.,  Br.  20  Z. 

5)  Der  Arzt  M.  A.  Weickardt,  nach  Morff»  4* 

Laaiilllty  Johaim  George  Kupferstecher  nnd  Zeichner,  wurde 
177S  XU  Augsburg  geboren,  und  £.  Haid  war  sein  Meister.  Br 
arbeitete  mit  der  Madel  und  dem  Giabilicliel,  lieferte  hittoriseha 
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Blatter  und  Galantericfitücke,  Lanciscilsften  in  AberirschcrMmifr, 

tüuscliendc  Copicn  nach  guten  Meistern,  Portraile  u.  s.  tv. 

Von  ihm  ist  die  Zeichnung  zur  Reiterstatuc  des  Fe)dmar<:chnlls 
Fürsten  von  Wrede,  nelche  ihm  der  liauimanusstand  von  Aiig^s- 
bürg  t8l7  übemtcllill  Hms«  Die  Sutue  inrurde  von  Christeiner 
und  Stebold  ift  cUr  WerlittatM  der  deetbakr  mk  AacsbMis  mat* 
CcftthrL  ^  * 

Lame,  delle,  s.  Fupini. 
Lamiral,  J.,  s.  Admical. 

Lamm»  Fladda^  eliie  Nonnt »  rom  Rifui  Ui  Bayern  (diurtig ,  malte 
heilige  Bilder  In  Miniatur,  dann  bossirte  sie  FlgureD  Ton  Hdli* 
gen  in  Wachs,  und  diese  Bilder  schenkte  ihr  Kloster  (HoheBitait) 
an  Fürsten  und  vornehme  Feifoiieii*  Liebte  Ton  tw$  «-*  ^  tfi 
lU^ter,  bis  sie  starb* 

trfttnma,  AgOStiaO,  Maler  «u  Venedig,  zeichnete  sich  durdi 
SchlachtbiTdcr  aus.  Die^c  gingen  in  Gallenen  über.  In  jener  des 
G.  B.  Curti  sah  Lanzi  die  Belagerung  von  Wien»  in  der  Weise 

des  M.  Stom  gemalt,  wie  Lamma  pflegte. 
Lamma  «rar  1696  ohngcfähr  60  Jahre  alt, 

{iammc,  Ary,  Maler,  ivurdc  1748  zu  Heerenjansdam  geboren, 
kam  aber  mit  seinen  Eltern  frühe  nach  Dordrechl,  und  hier  erlernte 
er  bei  J.  l'unse  die  Malerei.  Nachdem  er  einige  Jahre  die  Lei- 
tung dieses  Meisters  genossen  hatte»  suchte  er  seine  Selbststäadig* 
keit,  lind  anfänglich  malte  er  Lendsehaften  auf  Tasten.  Br  edmeo 
auch  ein  Schauspiels  Der  Vadcrlaudsche  Buer  betitelt 

Surb  t801.  Seine  Tochter,  die  Frau  des  Malers  J.  B.  Scheffer, 
auüte  Miniaturbildaiase»  und  der  folgende  üünstier  ist  sein  Sohn« 

Lamme ^  Arnold)  IMaler»  wurde  zu  Dortrecht  geboren,  und  da« 
selbst  von  seinem  Vater  Ary  in  der  Kunst  unterrichtet.  Spiiter  ging  er 
nach  Amsterdam  t  und  dann  Hess  er  sich  in  Hotterdan  nivdcr»  we 

er  wahrscheinlich  noch  am  Leben  ist. 

Dieser  Künstler  malte  Historien,  Schlachten,  verschiedene  Sei* 
datenscencn,  Pl'erdestücke ,  Architckturbildcr ,  Landschaften  mit 
Fiffuren  u.  s.  w.  Einige  seiner  Gemälde  wurden  mit  grossem  Bei- 
Um  aufgenommen.  8io  eind  correht  in  ä6t  Zeichnung,  angenehm 
eolorirt»  und  aneh  tn  der  Gruppirung  gciüllig.  £•  finden  sich 
auch  Zeichnungen  von  seiner  Hand*  Van  Bynden  ete«  nemt  einige 
eeiner  Bilder  nach  dem  Inhalte« 

Lammeshaupt,   Henricus,    Architekt,  der  um  die  Mitte  des 
Jalirhunderts  in  Liegnitz  lebte«    Herzog  Wentel  I. ,  welcher  I36l 
ftarb»  berief  ihn  dahin«  um  den  Ban  dee  Domes  zu  Tollenden. 
In  dieeer  Kirche  ist  auch  sein  und  seiner  Gemahlin  Orabmalf  ein 
für  jene  Zeit  kanitieichet  Werk* 

Laino^  Pietro,  Maler  und  Schüler  des  Inoocenzo  da  Imola,  der 
nach  seinen  künstlerischen  Leisstungen  wenig  bekannt  zu  seyn 
echeint  Lanxi  erwiibnt  seiner  Huidscnrift  über  die  Oemiilde  ynm  Bo* 
logna.  Starb  1578* 

liamoniy  Felil,  Maler  und  Stuccator  von  Muziano,  blühte  in 
Hussland.  Gelobt  vrcrdcii  zwei  Engel  in  der  katholischen  Kirche 
SU  Petersburg  und  verschiedene  Arbeiten  in  Fawlowsk« 
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Lamoral,   E.  ^    ein  gcsc^icliter  Zeichner,  der  um  durch  lithogra« 

£!iirtc  Blätter  bekannt  iat  DieM  liabeii  dtn  Titelt  Gruppen  des 
»ebene,  mit  Arebesken«  erklSrI  von  Wergentin.  Stutt^.  und  Tü^ 
bingen  1825«  kl.  4*  Sie  sind  aus  Cugcno*s  Kupfenverk  der  Siz* 
tinn,  und  «os,  Miehel  Aagelo't  Bildern  eniielinU 

Iiailiatte^  Maler  im  natarhlttorteclien  Facbe,  iler  sn  Perie  lebt  Maa 
sah  datelbet  icit  ]6l4  Werbe  Ton  seiner  Hand,  auf  Porzellain  und 
in  Aquarell«  Et  sind  dieeef  Tenchiedene  Vögel  und  Uühnergattnn- 
gen  n.  s«  w. 

idttDOUPeUZy  Blldhaner  sn  Lyon ,  ein  Schüler  des  älteren  Coustou, 
ervrarb  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunilerls  Beifall. 
In  der  Kirche  der  Confalons  -warm  sehr  schöne  Arbeiten  von  ihm, 
dies«  gingen  aber  iu  der  Uevoluüon  zu  Grunde. 

Lmpareili»  Carlo»  Maler  tob  Spello,  ein  Schüler  von  H. Brandl* 
Seine  Bilder  scheinen  selten  zu  feyn*    Orkndi  kennt  nur  m&  eiii- 
sSgee»  in  S.  Spirito  au  Rom. 
Xebtfr  um  iC!&0* 

Lampe/  §.  Lampi* 

Lampferd tinger 9  M.  G.^  Zeichner ,  detten  LebeniTerliiltnisst 
unbekannt  sind.  Ch.  M.  Roth  atale  I760  wi  72  Platten  Ftotnekt» 
Tott  Miimbergischen  Stidten»  Mürkten,  Dörfern  elc  qvu  foL 

Laffipi>  Johann  Baptist,  Ritter  von,  berühmter  Maler,  geh. 
1751  2U  Romeno  im  Vale  Danone,  fünf  Stunden  von  Trient.  Bei 
seinem  Vater,  Matthias  Lampi,  einem  nicht  ungeschickten  Künst- 
ler, der  sich  aber  nicht  ansser  dem  Orta  teinet  Aafenthahet  be- 
kannt gemaefat  hatte,  legte  er  den  Grund  zur  Malerei,  derer  sich 
mit  nllem  Ww  einei  aufkeimenden  Genies  und  mit  dem  glüchlichea 
Erfolge  widmete»  den  seine  seltenen  Talente  schon  frühzeitig  hof- 
fen liessen.  Im  17.  Jahre  verlicss  er  seinen  Geburlsort  und  begab 
sich  nach  Sahburg,  wo  ihn  sein  Vetter  Lorenzoni  zu  einem  mit- 
telmassigen  Maler,  Nameni  Kcinis,  in  die  I*«bre  bradite.  Br 
malte  in  dieser  Zeit  naeh  den  Skizzen  aeines  Meisters  Plafonds« 
mehrere  grosse  Alurblätter,  viele  Portraite,  so  dass  ihm  nur  die 
5ona*  und  Feiertage  frei  blieben,  an  welchen  er  sich  mit  Ausfüh- 
rung seiner  eigenen  Ideen  in  kleinen  historischen  Stücken  und  mit 
Portraitmalen  bcsdiättigle.  Bald  Hess  er  seine  Mitschüler  hinter 
sich ,  und  begab  sich  daher  selbst  auf  Betrieb  seines  Lehrers  sa 
einem  bessern  MUer»  Namens  Ueberstreicher,  der  ihn  bei  seinen 
Arbeiten  in  Freseo  in  mehreren  Kirchen  and  bei  Altarbltittern  ver* 
wendete«  In  seinem  20.  Jahre  riefen  ihn  seine  Eltern  nach  Romeno, 
Lampi  verhcirathete  sich  bald  darauf  und  begleitete  dann  die  El- 
tern seiner  Gattin  nach  Verona-  Die  KunsUchäUe  dieser  Sudt 
und  dar  Umgang  mit  den  daselbst  lebenden,  besseren  Malern» 
äusserten  bald  die  glücklichsten  Folgen  für  den  Künstler.  Vorsug- 
lieh  hatte  ihn  die  Bekanntschaft  des  geschickten  Mnlers  Lorenzi 
angesogen,  und  er  arbeitete  ununterbrochen  unter  der  Aufsicht 
dieses  seines  Freundes.  Seine  Arbeiten  fingen  nun  auch  bald  an, 
in  Italien  ausj^ezeichnet  und  geschätzt  zu  werden,  und  seine  Kunst 
erwarb  ihm  nach  kurzer  Zeit  einen  Ruf  nach  Trient,  dem  er  auch 
fulete.  Er  malte  dort  grosse  Altarblatter,  Portraite.  unter  welchen 
dae  des  Fürsten  Sizzo  und  Jenes  des  Forsten  Thui\  sich  auszeich- 
neten. Zu  jener  Zeit  vollendete  er  auch  verschiedene  grosse  histo- 
riacbe  Gemeide  nach  seiner  eigenen  Idee»  und  nach  zne«  Jahren 
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begab  Pf  sich  nach  Verona,  um  sich  hier  dem  weiteren  Studium  , 
seiner  liunst  SU  widmen.  Sein  Ruf  erwarb  ihm  auch  die  Aui-  , 
Bkhme  in  die  Akadetnie.  Nach  eini^r  Zeit  zog  er  mit  seiner  Fa-  1 
oiilie  wieder  nach  Trlent  und  von  da  nach  Rovcredo «  wo  tr  durch  | 

den  Domherrn  I.<t(Iroii  nach  Innsbruck  empfohlen  wurde.     Hier  i 
vci ffMli^^tc  er  aut  Vcrlaiii^cn  des  rrülntcn  von  Wildau  ein  grosses  i 
All  irl  il(i,    die  Marler  des  heil,  Aegidius  vorstcUeuJ,   drei  andere 
AlUr^cuialdc  für  Kirchen  im  Trientiuischeu  Gebiete,  und  unter 
einer  groMen  Ansahl  von  Bildnissen  war  auch  das  de^  Erxherzogin  ' 
Elisabeth,  welches  ihm  den  Ikirall  aller  Kenner  erwarb,  und  wo-  i 
bei  er  zugleich  den  Huf  nach  Ula^enfurt  erhielt,   um  das  Portrait  i 
der  Erzlierrogiu  IVIariane  zu  vprlcrtif^cn.     Als  er  lilai^cnfurt  ver-  ; 
Hess,  begab  er  sich  17Ö5  nach  Wien,  wo  das  Genie  uuddcrrici->  , 
Laiupi*«  ciiMia  grossen,   ihm  angemessenen  Schauplatz  fanden,    hr  : 
benütztc  hier  alles  Schone,  was  ihm  die  KunsVschäbe  darboten, 
ini<l  hieraus,   so  wie  aus  den  Studien  n.i  Ii  der  Natur  machte  er  ' 
sich  die  un^cziertc  ,  aber  gefallif;c  und  wnlirc  Darstellungsart  eigen, 
die  seineu  Gemälden  den  u n  12:0 1 hei llen  Bcitali  der  Kenner  erworben 
bat.    Srin  erstes  Portrait  in  \Vien  war  das  des  Hofrallis  Horn  ,  und  , 
bald  folgten  mehrere  andere  hoher  rersoucu.    Dea  Kaiser  Joseph  ' 
malte  er  in  Lebensgrösse  liir  die  Akademie;  das  Bild  erhielt  Höchst- 
dessen  Beilall  und  der  Kaiser  ernannte  ibn  schon  1T86  zum  Profci- 
sor  und  Rathe  an  der  KunstaUademie.    Lm  diese  Zeit  inalte 'Lampt 
auch  den  Fürsten  AVen/tl  Kaunitz. - Uitlhorg ,    den  L'n.ilierrn  von 
Sperges  (iiu  Fcrdinauilcuiu  zu  InnsbrucK),  und  liie  Filrstin  Glnssal- 
kuwits.    Yurzüglich  erfreuten  sich  zwei  Gcuialdo,   deren  jedes  die 
Familie  des  Grafea  Pptocki  vorstellt,  einer  ruhmvollen  Aufnahme« 
Im  folgenden  Jahre  (1787)  rief  ihn  der  liuni^  von  Polen,  Stanis- 
laus  August  IL»  nach  Warschau,  wo  er  diesen  grossen  Kunst- 
sbUtzer  malte,   und  nebst  dem  bedoutciulfii  Rhrcnsolde  eine  col- 
dcnc  Dose  von  {grossem  Werthe  erhielt.     11. iM  linlU«  er  für  dfu 
Adel  vollauf  zu  thun.    Der  Grossniarschall  von  Lithaucn,    der  l>i-  ' 
•cho/  Graf  Soltik,  der  General  BranitzUy  (in  Lebensgrösse),  der  ! 
englische  Resident  Witfort  u.  s.  w.  Hessen  sich  von  ihm  malea.  j 
Durch  diese  Gemälde  wurde  er  dem  Fürsten  PotemKin  bekannt, 
der  damals  siegreich  an  der  IVIoldau  couimandirte.   Dieser  vcrlans^te  ' 
den  Künstler  zu  sich,  dass  er  zuerst  ihn  portrailireii ,  und  alsdann 
nach  Petersburg  reisen  sollte,   um  die  liu.scrin  Cathariua  II.  zu 
malen.    Lampi  trat  die  Reise  zu  dem  Fürsten  an;  aber  den  i6* 
Oktober  1791  starb  dieser  unvennulhet,   und  der  Rünstler  traf  ge- 
rade in  Jassy  ein,  als  PotcmUin*s  Leichenbegängniss  gehalten  wurde.  ■ 
Da  indessen  der  General  Popozy  Lampi's  Ankunft  erfuhr,  licss  die- ' 
scr  Fürst  sich  von  ihm  malen,    so  auch  die  Für>tin  Gali/.in,  der 
Fürst  licsburutko  und  ander.e.  Letzterer  machte  dem  Künstler,  au^- : 
ser  dem  Honorar  eine  Medaille  in  Gold  zum  Geschenke ,  70  Da-  < 
katen  sdiwer.   Von  Papoff  erhielt  er  den  Auftrag,  nach  Petersburg  ' 
zu  reisen  ,  wo  er  im  Dezember  des  obengenannten  Jahres  ankam« , 
Hier  i')lTnetc  sieh  ihm  ein  weites  Feld,    sowohl  seinen  Ruhm  xu : 
vermehren,  als  sich  auch  ein  ^or^enlreies  Alter  zu  verschaffen,  da' 
die  Kunstlicbu  und  die  Freigebigkeit  der  Ilerrscherin  von  ilus&land 
bekannt  waren.   Seine  erste  Arbeit  war  das  Bildniss  dieser  Monar^: 
chin  in  Lebensgrösse.    Zwolffausend  Rubel,  dann  jahrlich  tausend; 
Rubel  als  Quarliergcld  wahrend  seines  Aufenthaltes  in  Petersburg,; 
und  einr  Anweisung   auf  vicrlnindcrt  Dukntcn   für  die   Hin-  und 
Rückreise  waren  die  wahrhaft  kaiserliche  ßL-lolmung  für  dieses  Ge- 
mälde.   Daun  folgte  da^-  Bilduiss  der  nachhcri^eu  Kaiserin  JMarU 
FederoiiTna,  und  Jene  der  ganzen  übrigen  kaiserlichen' Familie 
malte  er,  alle  in  Lebensgrösse ,  die  ^mmtli^  *  besondert  bezahlt 
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Vnt»  Katiw  Rral  mite  «r  dit  GfMf&ntni  Alenadtr 

und  Constantio,  Wofür  er  12000  Rubel  erhitlt.  Auchaod^  GrosM 

des  Reiches  beeiferten  sich,  ihre  Bildnisse  von  ilini  xu  crhaltca. 
Fürst  Subolf,  die  Fürstin  Dolgoruclii ,  Fürst  SchcrbatofF,  Grai'Slro- 

fonoff ,  die  Gräfin  Potemkin  und  SavadoT&ki  u.  s.  w.  sind  v.  Lam- 
i*«  Meitterluiiid  gemalt.  Vonefif lieh  aehanlit»  ihm  tler  Graf  Pnseh- 
m»  Fratident  der  KiAistaliademto  zu  Pelerib«w,i  sein  Zutrauen* 
^  Br  verlangte  über  verschiedene  Einrichtungen  Lampi's  Gutatchtcn, 
jr  und  machte  nach  diesem  wichtige  Verbesserungen.    Die  verschiede- 
nen Medaillen,  welche  bis  dorthm  für  akademische  Prämien  ge-  , 
prägt  wurden  (5  goldene,  2  silberne),  waren,   nebst  der  Ernen« 
'   Bang  zum  BhreDinitgliede  der  Akademie  (1794)  des  Künstlert  Lohn» 
Nachdem  er  sich  sechs  Jahre  am  russbchen  Uote  aufgehalten 
und  reichlich  Rahm  und  Geld  geärndtet  hatte,    kehrte  er  1798 
nach  Wien  zurück,  wo  er  sich  eine  geraume  Zeit  bcschäftii^cn 
^jnusste,  verschiedene  Bilder»  meistens  in  Lebensgrüssc ,  die  lauge 
^"^Pj^rlMTf  hettellf  nvareut  zn  vollenden;  denn  Wegen  überhänfler  Ar- 
,/Bettinl  äntier  Landes  konnte  er  nur  die  Gesichter  zu  Stande  brin- 

§en.    Unter  diesen  waren  die  Bildnisse  des  Königs  von  Schweden, 
es  Herzogs  und  der  Herzogin  von  Südcrmannland.    Nachher  ver- 
fertigte er  das  Dilduiss  des  Grafen  Franz  von  Saurau  und  eine 
'^^betrachdiche  Anzahl  Portraite  anderif  Btandespersonen ;  dai  Brnet- 
^bUd  S.  M.  Franz  I.  (welches  nach  jFrankreich  kam),  und  densel« 
heu  Kaiser  im  Ornate  des  goldenen  Ylicsscs,  in  Lcbcnsgrösse,  nach 
Mailand  bestimmt,  für  welches,  wie  für  obiges  Gemälde  der  huld^ 
volle  Monarch  dem  Künstler  eine  goldene,    reich  mit  Brillanten 
besetzte  und  mit  dem  Namenszuge  gezierte  Dose  schenkte. 
.      Gbtchon  er  sich  das  Vortratlmalen  «igendich.  zum  tl^uptwerke 
.  j;enMdit  hat,   und  seine  Arbeiten  in  diesem  Fache  Jnngea  Künst- 
lern zum  Beispiele  des  guten  Geschmackes  dienen  können,  so  hat 
er  doch  auch  in  historischen  Gegenständen  den  Mann  von  Talent 
.  gezeigt.    Die  Flucht  der  Vcstaliuncn  aus  Horn, — Amur  uud  Psyche, 
'        der  hl»  Bruno«  sind  von  sehr  guter  Wirkung  und  haben  in  den 
Annetansstellnngeii  den  Beifall  aller  Kenner  erhalten» 

Zu  bemerken  ist  aodi»  dass  eich  Lampi  b^oderit  durch  deiist- 
\*||ee  Studium  nach  der  Natur  selbst  zum  gtossen  Künstler  gebildet 

i.^.und,  wie  dieses  noch  von  jedem  Kunstkenner  ausgesprochen  wurde, 
euch  keinen  seiner  Zeitgenossen  nacltgcaiimt  hat.  Nichts  von  dem, 
was  man  Manier  nennt»   i&t  in,  seinen  Darstellungen  zu  finden. 
•  Seine  Fortreite  sind  Natur,  geistreich  iqi  Ausdrucke  der  Gharak* 
tere,   treu  in  der  Farbe.    Seine  Draperien  sind  mit  Qesohttack 
behandelt  und  mit  dem  Costümc  vollkommen  übereinstimmend. 
Einem  Manne,    wie  Lampi,    der  sich  durch  Fleiss,  Kunstge- 
'  «chmack  und  Bürgertugenden  aller  Art  auszeiehnetc,  konnte  es  an 
'  ferneren  Ehrenbezeugungen  nicht  fehlen*  *  Im  J.  1798  wurde  er 
•von  8.  M.  dem- Kaiser  samnit  setner  ehelichen  Nachkommenschaft 
'*  «itt  den  Reichsritterstand  erhoben.   Im  J.  1799  erhielt  er  das  Ehren» 
hurgerrecht  der  Stadt  Wien.    Im  folgenden  Jahre  ernannt«  ihu  die 
.  honigl.  schwedische  Kunstakademie  zu  ihrem  Ehrenmitglieds  —  Bei 
der  leiudlichcn  Invasion  l805  hatte  er,   als  Uäuptn^ann  des  akade* 
mischen  Corps,  viel  suc  Rettung  von  Oemilden  nnd  anderen  dem 
Kaiser  gehörigen  Sachen  beigetragen»  £ine  goldene  Bmaille-Dose» 
begleitet  von  einem  Schreiben  ,   war  der  Lolm  dieser  patriotischen 
Handlung.    Wogen  der  trcfiTlichcu  Organisiruug  und  Leitung  des 
'  '  akademischen  Corps  wurde  er  löOÖ  zum  Oberatwachtmcister  des- 
selben ernannt«    Wahrend  des  Congresses  hatte  der  Küinstler  die 
'    Ehrer  von  ihren  MajeAaten  der  Kaiserin  von  Rdsslahd',  dtem  Kü- 
'.   nige  und  deir  Königin  von|Bayem  besucht  in  vrerden.  i822^Wnrde 
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Lainpi  in  den  Jubilationsitand  versetzt,  und  lebte  nun  in  Ruhe, 
doch  nicht  uothltig  for  die  KuosL  Noch  1825  niieitele  wt 
•einem  Sohne  an  einem  Alterblatte:  Maria  HimmelfUirt»  welch« 
der  Küoitler  einer  Kirche  snm  Oetchtnke  beettmmte* 

In  B«  V.  Hormayr*t  Archiv  und  in  der  Oesterreichischm  Nrtio» 
.   a«l*BncyUopädie  sind  Neehrichten  über,  dieeea  Hüaellefw 

Lamply  Jotiann  BaptUt,  lUftiBr  tob,  ilterer  Sohn  des  bc. 
rahmten  Portieitmeiert^  geb.  wa  Trient  177$  t  ha»  mit  seinem 
ter  nach  Wien,  betachte  die  Abademie  unter  Maurer  und  FSfsr» 
varlieM  nber  in  seinem  neunzehnten  Jahre  diese  Kunstschule,  und 
studirte  bei  seinem  Vater  weither.  Zwei  Jahre  darauf  ging  er  nach 
Petersburg,  wo  er  sich  durch  15  Jahre  aufhielt  und  vollauf  zu 
thun  hatte.  Am  IQ.  Dezember  1797  ernan»ite  ihn  die  dortige  Aba- 
demte  sutn  Ehrenmitgliede.  Unter  den  Tielen  Arbeiten ,  nie  von 
ihm  in  Russland,  Polen,  England,  Preuiten  a.  s.  w.  Terbreitet 
sind,  sind  die  vorzüglichsten:  das  Portrait  Kaiser  Franz  IT.,  \) 
nach  Laibach,  2)  in  den  Bundessaal  nnch  Frankfurt,  5)  für  den 
Magistrat  zu  Wien,  und  4)  iur  den  Fürsten  Metternich,  in  Le- 
bensgrösse  gemalt.  —  Tjroler  und  Tyrolerin,  Schweizer  und  Schnei- 
nerin»  die  Schlafende  und  die  Träumende»  sind  im  Besitze  det 
Hersogt  Ferdinand  von  Würtemberg;  ein  Midchen  mit  einem 
Hunde,  ebenfalls  wie  die  vorigen  in  der  Kunstausstellung  mit  Bei- 
fall aufgenommen,  wurde  nach  Russland  verkauft;  Madonna  und 
ein  Mädchen  mit  einem  Schlafe  sind  in  einer  Galleric  zu  Mailand. 
Für  den  pü|>stlichen  Nuntius  Sereroli  in  .Wien  malte  er  den  Papst 
Pias  VII.  (Kniestück),  und  dieses  Po|trait  wurde  so  beifallig  auf- 
genommen, dast  er,  ausser  der  Betahlung,  zwei  ehrenvolle  Di- 
plome erhielt.  Wie  des  Vaters,  so  wurden  auch  die  Verdienste 
des  Sohnes  anerkannt.  Er  wurde  1806  Obcrlieutenant  und  i80Q 
Hauptmann  det  akademischen  Coros.  Dat  Portrait  des  Freiherra 
von  Sonnenfels,  Pritidenten  der  Akademie,  wurde  als  die  Arbeit 
eines  vollendeten  Künstlers  anerkannt,  und  1813  erhidt  er  das 
Diplom  als  Mitglied  der  Akademie  der  vereinigten  bildenden 
Künste.  Späterhin  malte  er  sämmtliche  Ret^cnten  Oesterreich»  im 
magistratischeo  Rathssaale,  und  der  Magistrat  ernannte,  zum  Zei- 
chen setner  vollen  Zuiriedcoheit ,  den  Künstler  zum  Ehrenbiirgf« 
▼on  Wien* 
XKaser  HüMle»  ttarii  1837. 

Lampiy  Franz,  Ritter  von,  Maler  und  jüngerer  Bruder  des 
Obigen,  geb.  zu  Klagenfurt  1783»  hatte  die  nämlichen  Lehrer  wie 
der  altere;  erhielt  aber  ausserdem  Unterricht  im  Landscliaflsnyden 

vom  Ritter  du  Vivicr.   Er  war  10  Jahre  in  Wactcfaau,  wo  er  sich 

mit  Portrait-  und  Schlachtenmalen  beschäftigte,  und  eines  grossen 
Beifairs  erfreute.  Im  Jahre  1823^  ham  er  nach  Wien,  welches  er 
l'edoch  1824  wieder  verliess,  um  nach  Polen  zurückzukehren,  wo 
er  noch  lebt. 

IlBinpin,  E.  E.,  Kupferstecher  ans  Nürnberg,  dessen  5m  Wink- 
lerschen  Catalog  erwähnt  wird.  Daselbst  werden  ihm  l5  Landschaf- 
ten beigelegt,  von  1727  — •  32  gefertlgcU 

LampsoniaSy  DominicilSy   genots  in  seiner  Taterstadt  Bruggt 

eine  klassische  Bildung,  und  die  Malerei  erlernte  er  bei  L.  Lom- 
bardut«  Doch  scheint  er  nicht  viel  gemalt  zu  haben ,  als  Gelefir- 
ter.  Dichter  und  Alterthumsforscher  stand  er  aber  heim  Cardinal 
Polut  und  beim  Bischöfe  von  Lüttich  in  grossem  Ansehen.  Er  schrieb 
neben  andecem  dit  Biographie  seinet  Meitters  Lombard  in  lateial- 
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•dier  Sprach«,  mä  S»9  itt  tftOS  bei  H.  Golzias  io  8.  gedruckt. 
Dann  dichtete  er  zu  den  von  H.  Cock  io  Rupfer  gestochweo  Küost* 
Ter-Btldni»scn  lateinische  Verse.  Mit  Vasari  etaod  er  m  Bridwech* 
sei,  und  diesem  theilte  er  Nachrichten  über  niederländische  Maler 
,  mit,  die  aber  öigoore  Giorgio  hie  und  da  verwirrt  su  haben 
scheint. 

Xampsonlm  starb  1598  oder  99  im  63*  Jthre/  Io  der  Sammlung 

des  Dekan  Veith  in  3cbaffhausen  war  von  ihm  diu  IlalbGgiir  K 
Brcughers  mit  Baret  und  langem  Bart,  Rolhslein  und  schnarz  ge» 
tuscht.  A.   Dieser  Zeichnung  erwähnet  E«  Weigel  im  Cataloge  me» 

6er  Sammlung. 

Lamsveld;  Jan,  Kuprcrstecher  und  Buchhändler,  wurde  IÖ60  sa 
Utrecht  geboren ,  sein  Wirkungskreis  ist  aber  in  Amsterdam  zu 
suchen.  Er  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  iu  R.  de 
Hooghi^e  Mtoier»  and  damit  sind  i^ereehiedane  Bücher  geziert. 
Man  findet  einige  in  van  der  Mark't  Wbel  und  in  tinam  Werka 
tialer  dem  Titel:  Gcbouwen,  GaiigleB  an  OndheibMi  der  Slad  Am*, 
sterdam.    Harlem  1736,  -^1.  8« 

Mit  Job.  deLeeuw  stach  er  die  Blätter  zu  Levasseur's  Histoire  da 
I«oais  XIIL,  und  dann  hat  man  von  seiner  Uand  noch: 

t)  Darttalhing  dar  Belagaraag  Tön  Tomtmy  doMb  daa  Hmog 
von  Marlborough  und  den  Prinzen  Eugen,  qu.  fei» 

2)  Das  Bildniss  des  Pensionairs  Job.  de  Witla»  mL  4« 

3)  Jenes  von  Curnelis  Pietcrszoon»  kL  4« 

4)  Das  Portrait  van  Uoofl's,  kl.  4* 

5)  Jenes  von  G.  Cassander,  U.  4« 

6)  Ein  solches  von  H.  Duyfhuy*s»  U.  4* 

7)  Karl  XII.,  König  von  Schweden,  rund»  8* 

8)  Karl  II.,  König  von  England,  ovarg* 

9)  Kopf  des  Olivier  Cromwel ,  oval  4* 

IiamSWeerdc,  Simon  Anton  ran,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
'  der  um  1025  in  Utrecht  geboren  wurde.  Er  arbeitete  mit  der  Na* 
dcl  und  dem  Grabstichel  besonders  Bildnisse,  die  an  J.  Suyderhoef*s 
Mauier  erinnern.  Sie  sind  gewöhnlich  mit  den  Initialen  seines 
•Mimane  besakbnel.  Sein  .Todasjab»  ist  nnbtimimty  «nd  aocb  lein 
Gabnrtotibs.  Letzteres  gibt  man  gavrohnlMi  ab  iteo  odetf  l6to 
'   ant  allein  es  scheint  früher  orf(<lp;t  zu  seyn. 

Fiissly  kannte  kein  älteres  Blatt  mebr,  als  Ton  iöSQt  Lami« 
weerde  arbeitete  aber  noch  l6d8* 

1)  Ansieht  d«r  Domhirdie  m  ÜtiaAt»  Mltm. 

2)  Gisbertus  Voetius,  i683»  oral. 

-  3  Anna  Maria  van  Schurman»  l657»  foK 

4)  Carolus  de  Maets ,  Professor  dar  Thaologia  in  Utrecht»  nach 
H.  Bloemaert,   l650)  gr.  fol.  \ 

5)  Cyprian  Reg;nier,  Rechtsgelehrter,  nach  G.  Duffeit,  gr.  fol» 
6}  Heinriefc  Alttng,  Prof*  dar  Thaologie,  4* 

•  7)  FMBabciis*6omarins,'  Prot  di»*Thaologia»  4« 

tiamy^  Carl  5  Maler  von  Mortagne,  der  in  Paris  (ür  Kirchen  nnd 
Psllista  malte,  grösstenthails  Historien.  Starb  tlb  m  54«  Idire. 

hBmj,  Eugen,  $.  Lami. 

Lena,  Ludorico»  Maler  «tfd  Badirer»  geb.  1597»  sest.  i646.  Ueber 
seinen  Geburtsort  ist  man  nicht  einig,  und  daher  halten  ihn  Einige 
für  einen  Icrrareser,  Andere  meinen,  er  sei  im  Modencsischen 
geboren  worde«.  3ein  erster  Meister  war  H,  ScajrseUim,  dann 
aber  ging  er  au  Goarcino  über  9  deisan  Styl  er  nachitola«  Mo* 
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dcna  TOT  sein  Wohnsitz,  imd  hier  gründete  er  In  der  7olee 
dn*  A1iideint«9  die  bei  seinen  Lebzeiten  einigen  Ruf  hatte,  m 
Modena  sind  auch  verschiedene  Werke  von  seiner  Hand,  und  als 
cinea  besten  überhaupt  erklärt  man  die  Darstellung  der  Pest  in  jc> 
ner  Stadt,  auf  dem  sechsten  Altäre  von  B.  Virgine  del  voto.  In 
dieser  Kirche  ist  auch  ein  Christus  am  Kreuze  von  ihm.  In  der 
FCirrhirche  iron  8.  Giorgio  iat  aein  Gemälde  mit  .Cotmaa  oiid  Da- 
mian »  und  mit  der  heil.  Jungfrau  in  der  Glorie.  Auch  in  Bologna 
und  in  den  Nachbarstädten  ist  sein  Name  berühmt,  und  in  Unter- 
Italien  nicht  erloschen.  In  Sammlungen  sieht  man  alte  Köpfe  voa 
ihm  gemalt»  mit  kühnem  Pinsel  hingeworfen,  so  wie  es  nur  ein 
tüchtiger  Künstler  lo  thnii  im  ut  ^  In  Style  glei<ben  aeiae 

Werke  denen  Domin ichino*a«  Luidon  gibt  Chlorindeni  Tod  i* 
UnriiMy  Annelea  XIIL  ip. 

Lansi  iShH  den  Lern  zu  Guercino's  freiesten  Nachahmern ,  der 

im  Ganzen  nur  mit  wenieer  Dreistigkeit  verluhr.  In  den  Bewe- 
gungen erinnert  er  hie  und  da  anTintoret»  oder  vielmehr  an  Scar- 
selliniy  im  Culorit  aber  und  in  den  Gesichtern  ist  er  originell« 
Peaari  wer  aein  IfelMabtthfer,  und  Citedelle  meiat  sogar,  diereia^ 
achaft,  die  er  mit  dieaem  Künstler  und  »itZ.  Livizzani  führte, 
aei  die  Ursache  seines  frühen  Todes  gewesen,  wovon  Andere  nichts 
wissen.  Pesart  lebte  indessen  in  Venedig,  und  so  wird  wohl  die 
Reibung  nicht  zu  bedeutend  gewesen  se^n.  Lana  starb  in  Mo- 
dena« 

Dieaer  Künstler  hat  auch  sehr  geistreiche  Blätter  radirt,  deren 
Beitidi  er.  XYUh  568  aedia  beschreibt»  und  drei  andere  aind 
hier  beigeragt  Alle  dieae  Blatter  aind  aelten»  ao  ine  aeine  Qe> 
melde. 

1)  Die  heil.  Familie,  Maria  im  Buche  lesend,  oben  links  der 
Cherub.  Lodo.  Lana  In.  H.  6  2.  3  I«*f  Br.  4  Z.  SchSnea 

Blatt. 

2)  Die  heil.  Jungfrau,  Halbfigur»  im  Buche  lesend,  auf  daai 
Sdicoaie  das  Kind.  Ghne  Zeieben»  ein  lieblichea  Blatt  nnd 
anscheinlich  von  Lna.   H.  6  SC»  Br.  4  Z.  7  L. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  am  Tische,  vor  ihr  das  Kind,  wekbas 
die  Arme  um  sie  schlingen  will.   In  gleicher  Grösse. 

4)  St.  Sebastian  und  die  heil.  Irene,  wie  sie  mit  ihrer  Gefahr- 
tin aeiae  Wunden  trocknet,  mit  Dedication  an  Opizone 
d*Este:  In  Sebaatiani  volnem  Irene  pietatu  monoaiantMn 
Lodovicus  Lana  In.  Ml^  Sobnne  Conpoeitiott*  H.  s4  Z.» 
Br.  9  Z.  2  L. 

5)  Der  Tod  des  Seneca,  nach  Guercino.  Ohne  Zeichen,  aber 
nach  Bartsch  unzweifelhaft  Lana's  Wesk.  U.  i6  ^«  3  L.» 
Br.  tO  2.  3  L. 

6)  Uetkiiles  erwürget  den  Nemaischen  Löwen.    Links  unten 

ist  ein  Zeichen ,  aus  L.  Lo.  und  a.  bestehend ,  welches  nach 
Einigen  Lorenz  Loli  bedeuten  soll ;  Gori  und  Bartsch  legen 
es  aber  dem  Lana  bei.  £s  dürfte  ein  Jugendwerk  desselben 
aeyn,  doch  ▼omüglich  in  schönem  Drucke.  H.  12  Z.  2  L., 
Br.  6  Z.  1  L. 

7)  Die  heil.  Jongfiran  nnd  daaJeanabind  a]aMiratav.]Bandi  da»> 

gestellt. 

8)  St.  Joseph  und  das  Jesuskind.  2 

9)  Der  heil.  Sebastian. 

Diese  Blätter  werden  im  Cataloge  des  Mr.  Robert -Dumcsnil  als 
raMir  des  L»  Lana  angegeben»  weldie  de«  Bartsch  unbekannt 
mMmb» 
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T^ßBf   Ol»  I|.y    Kttpferstcclier,  dessen  Lebensverhältnisse  «dr  okhl 
d^J^^^  Eir  bat  am  folgenden  WcAa  Antbeil  t  V  T 

^^*Br»enartw  GadiclitDiM  RuniiMlitr  TapMKoit  an  den  unyergleich- ' 
Kehan  Virgilianiscben  Helden  Aeueaa,       in  50  Kupfern  voreabil- 
^  dtt  TO»  0.  F.  LMM'  luid  Chcw  Bin^navt.  NurobMgi  qn.  ftiL   '  U 

I^ICOf  G.f   Maler  ZI»  I<ondon,  «mdä  oai  S803  ceboren»  und  mit 
*-  '  Talent  begabt,  bracliic  er  es  auf  der  Bahn  der  Kunst,  Wozu  ihn 
^  Jfeigung  führte»  bald  zur  Bedeutung.  Er  malt  Genrebilder  •chüne  \ 

^  Fruchtstück e  u.  a. ,  und  Jiesc  scioe  Bilder  wurden  immer  mit  Bei^ 
fall  gcseheu.    Seine  Sccocn  sind  charaUtcristisch ,  voll  Natur,  und 

^tS^  l^rmonisch  in  der  Färbuug.  £r  gehört  zu  den  vorzüglichen  eng-. 
Iiacbeo  GentamalMii.  • 

Lanpedellj,  Joseph,  Zeichner  und  Lithograph,  wurde  lT7'l  zu 
''^^Anapezzo  geboren,  und  seine  Kunststudien  machte  er  in  Vcnedic. 
**'TOpMtf  knn  et  lAach  Wien»  wo  sein  TalentToUeAuibildung  fand» 
,     und  er  war  einer  der  ersten,  welche  die  damalf  arfimdeBe  Lttbo- 

.^^l^phie  cultivirten.   Im  Jahre  1852  starb  en 

r     Die  Zahl  seiner  Werke  Ut  bedeutend»  und  sn  den  ▼onüglipli- 
iten  gehören : 

^^^-''/l)  Eine  Folge  von  humonstischcn  Scenen  ans  den  Wiener  VoUU^ 
leben,  nach  eigener  Zeichnung.  " 
.2)  Das  Bildntss  der  Schauspielerin  Stich  (Crelingef)«- 
V  ^  SSngerin  Burgondio.  .  '  ' 

'     4)  Prinss  Fkimr.  von  Hohenzollem« 
-^  v^y  Fürst -Erabitchof  tob  Hohenwart« 

LMioektt  oder  Landlolte,  §.  BlondeeU 

■  m  t 

Lttnperottlf  Girolatno ,  Maler  von  Venedig  und  Schüler  des  P. 
'    Ternnese.   In  der  JcsuitcnUirche  an  Venedig  Bialle  er  die  St.  3e- 

baatians- Kapelle  in  Fresco  aus.  ' 

*^  i  i  >>--» 

UiiOettiy  Joadlimy  Bildhauer  Ton  Verona,  erwarb  lieh  durch 
;<'''^acine  Uolisculpturen  Beifall.  Seine  Figuren  lind  in  ZeidttMing» 
^  ^  Baltnng  und  Antdrack  lobenawertb.  Lebte  um  I71S.         -  ^ 

Lanchares,  Antonio  de,  Maler,  wurde  1586  in  Madrid  geboren, 
,  und  P.  Caxes  war  sein  Meister,  bei  wejchem  er  solche  Forüchrttte 
''^^  dachte,  data  er  in  Balde  aeinen  Mitschüler  Eugenia  Caxes  und 
'V  ^jlen  Meuter  selbet  einholte  nnd  soletzt  übertraf,  wie  er  denn  über- 

haupt  lu  den  besten  spanischen  Meistern  zu  zahlen  ist.  Der 
- !  J  grösstc  Theil  seiner  Werke  ist  untergegangen,  und  wie  es  gegen- 
j-**'  \\iiriig  mit  den  Ucberbleibselu  steht,  ist  bisher  nicht  an  bMtim- 
"-^  men,',waa  noch  geblieben  ist   Mehrere  Miner  Werke  eah  man 

im  Kloster  de  la  Merced  Cal^ada  zu  Madrid.  Besonders  rühmt 
'  man  ein  Stück  im  Chore,  wie  die  heil.  Jungfrau  mit  Enjrcin  den 

Mönchen  hüUreiche  Hand  leistet.    Für  dio  Carthause  del  Paular 

malte  ier  die  Himmelfahrt  Chribli  uud  die  Ausgiessuug  des  heil. 

Geistes.   Storb  zu  Madrid  l658- 

Lancio,  Balthasar,  ArchileUt  von  Urbino,  erlernte  die  Zeichen 
kunst  bei  B.  Genga,  und  widmete  sich  dann  besonders  der  Uriegs 
baukunst,  die  er  in  Lucca  ,  Siena  uud  Florenz  practicirte.  Dieses 
um  1550,  wie  Vasari  versichert. 
Sein  Sohn  Pompiliu»  war  in  gleicher  Kunst  criahren. 
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5t6S  Laadlao.  —  Lancret,  N. 

LanClIaGy   MinJatumialer  von  Padua,  Schüler  des  B.  dclla  Qatta, 
einer  der  besten  Künstler  seines  Faches^   £r  lebte  um  1600»  und  i 
theilto  mit  Attavante  gleichen  Ruhm.  ; 

LancilottOy  Jacopo,  ein  Gelehrter  und  Dichter,  Giacopino  ge- 
oannt,  übte  auch  die  Malerei  in  Ocl  und  Miniatur,  *vic  Vcdriani 
versichert.  £r  stand  bei  Pabst  Clemens  Vil.  und  bei  Kaiser  Karl  V. 
in  Ehren. 

.   Starb  in  leiner  Gebarttftadt  ModtM  1584  Uü  $7.  Br  kt 

m  dflfr  PudUm  de'Bianchi. 

  *  *  •  i 

Lancisiy  Tommaso,  Maler  von  Gitta  di  S.  Sepolcro,  aus  ^h«r  Fa- 
milie stammend,  in  welcher  die  Malerei  ein  altvorderlicher  Ruhm  | 
'W»,  'Doeh  seine  VerfelireD  nicht  nementlieh  bekannt,  und 
er  aellvit  wurde  f605  ^boren.  Sein  Meister  wer  Sdeniinosei»  von 
•einen  Leistungen  scheint  jedoch  wenig  bekennt  na  eeyn.  Dee 
Lehen  brachte  er  auf  79  Jahre.  ! 

Seine  Brüder  Vincenz  und  Matthaus  vraren  ebenfalls  Maler,  und 
euch  ein  Maler  Johann  Baptist  Lancisi  soll  gelebt  haben }  wann, 
Witten  wir  sieht 

Lanckampy  Bildhauer,  fder  um  1709  ÜB  Haag  lebte«  Er  seidinele 
sich  im  Ornamenttache  aus. 

LaoCOnellOy  Cristoforo^  Maltr  Ton  Feen««»  mnfbmettKcb  ein 

Schüler  Barocciu's  ,  und  ein  tüchtiger  Künstler.    Lauzi  sah  von 
ihm  im  Hause  Ercukni  ein  Gemälde  mit  Maria  in  der  Glorie,  St. 
FrancisUus  und  Sta.  Clara  mit  zwei  andern  Heiligen ,  und  dieses 
Bild  ist  mit  sicherer  Uand  ausgeführt,  lieblich  von  Farbe,  geos  | 
in  Baroccischer  Manier.   Die  Köpfe  sind  sehr  schön. 

Ltnorenon»  Joseph  Ferdinand,  iiistoritmnaler, vrurdc zu Lods  | 

(Doubs)  im  Jahre  II.  der  Republik  geboren,  und  als  Knabe  bam  , 
er  nach  Poris,  um  bei  Vincent  die  Anfangsgründe  der  Kunst  zu 
erlernen.  Hierauf  ging  i-r  zu  Girodet  über,  und  man  kann  ihn 
als  einen  der  besten  Schüler  jenes  berühmten  Meisters  betrachteo. 
Im  Jahre  iBi$  etbielt  er  den  «weiten  mtaen  Preis  der  Malerei 
mit  seinem  Gemälde  des  Paris  bei  der  Nymphe  Ocnone  auf  dem 
Ida.  Man  lobte  an  diesem  Bilde  die  gute  Zeichnung  im  GeschmacUe  | 
der  Antike,  doch  hätte  man  den  Figuren  mehr  Ausdruck  und  weniger  , 
Einförmigkeit  wünschen  können.  Indessen  lieferte  Lancrenon  in  der 
Folge  mehreresehr  schätzbare  Bilder,  und  neben  seinen  Gemälden  be- 
fatete  er  aioh  ancb  mit  der  Lithograohie.  In  der  Gellerie  an  Foo- 
taiuebleau  ist  sein  Gemälde  mit  Tobias ,  widchcr  dem  Vater  ilis 
Gesicht  wieder  gibt,  fast  lebonsp^rossc  Figuren.  Im  Salon  des  Pal- 
»  lastes  der  Herzogin  von  Berry  malle  er  an  der  Decke  den  Raub 
der  Orythia  durch  Boreas »  und  seine  Darstellung  des  Flussgutles 
Scamander,  zu  vrelebem  ein  junges  Madchen  kommt«  ist  in  der 
Gallerie  Lnseaüworg;  Dietet  5  aof  Ö  Fast  ^otte  Gemälde  htt 
Aubry  le  Comte  lithographirt.  In  St.  Lorenz  ist  das  0  Fuss  hohe  i 
Bild,  welches  die  Apotheose  der  heil.  Gcnovefa  vorstellt,  und  auch 
durch  Lacrenon^s  Lithographie  bekannt  ist.  Im  vierten  Saale  des 
Staatsrathes  im  Louvre  stellte  er  den  Frieden  dar,  wie  er  die  Ge* 
reehtigkeit  regieren  Uett  ond  den  Uaberflott  auf  die  Brda  adiitteti 
AU  Zeichner  steht  aeitt  Namt  aof  einem  Blatte  nach  Gerard .  wel- 
ches die  Hersogin  von  Berrj  mit  ihren  Kindern  dartteUt. 

Lancret»  NieolaUS,  Maier  zu  Paris,  und  einer  der  berühmtesten 
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Bciben  Watteau  in  dor  Zeit  einer  süsslichcn  IVIode».  die,  i^h  in  Con- 
▼ersatlons  galantes,  in  Liebetaffairen  Jeder  Art,  in, faden  Pa«tonf- 
lea,  io  ihren  Tanxerinncn  und  Grisctten  und  in  anderen  Erzeug 
Dissen  einer  krünUlichcn  Phantasie  ecflel.  Allein  Werke  dieser 
Art  gefielen  damals  allgemein  und  selbst  die  bebten  Kupferslecher 
beeilten  sich,  solche  Proben  eines  ^esunheneo  Geschmackes  durch 
den  Grabstichel  <n  vervtellaJtigeu.  Su  sind  aueh  mehrere  Gemälde 
-  ItaDcrelTa  gettoclien ,  damoter  von  J.  P.  Le  Bas  )Miet',  watches  er 
bei  seiner  Aufnahme  der  AUadcmtc  üherreichte:  eine  Convertatioi^ 
galante.  Andere  Hilrlcr  stachen  Vivares,  C.  Dupuis,  Fessard,  Lar- 
inessin,  Moittc,  G.  F.  Schmidt,  .7.  Tardieu,  o,  Audran,  Scotin, 
Cars,  Cochin,  Dcsplaces,  Joullain ,  Petit,  Hortemels,  Thomassin, 
Favannes»  Simon  etc.  Ans  diesen  Blättern  kann  man  das  Cuslüia 
leaer  Sdt'  hefBiieii  Itmen.*  A 

Dia  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  in  Watteifa*s  MlOtar  ttisg»- 
fillirt,  seines  Mitschülers  hei  C.  Gillot,  doch  kam  er  seinem  Vor> 
bilde  nicht  gnnz  gleich.  Dargcnsville  vermisst  darin  den  zarten 
Pinsel  und  die  ieine  Zeichnung  eines  Watteau,  und  ein  Gleiches 
findet  auch  Watelet,  beide  aber  gestehen  dem  Künstler  auch  seine 
Vorzüge  III.  FioriUo  preist  äit  Zeit,  in  wekhar  stdi  Wattaanfs 
Qod  seiner  (noch  schlechteren!  Nachahmer  Terderblicher  Geschmack 
verloren  hatte,  allein  der  gnte  Fiorillo  hätte  mit  seiner  Kxclama- 
tion  wenigstens  ein  Paar  Jahrzehnte  spater  kommen  sollen.  Zur 
selben  Zeit  guckte  der  altfranzösischc  Zopi  noch  häufig  hervor. 

Laueret  «far  Professor  an  der  Akademie  zu  Paris,  und  1745  oder 
174?  starb  er  in  eioem  Aher  Ton  55  Jabren. 

Lande 9  Willem  van,  Maler  und  Radirer,  oder  vicllciclit  nur  letz- 
teres. IVIan  findet  auf  Öchlachutücken  ein  Monogramm ,  welches 
BnaUiot  auf  diesen  Künstler  deatetf  sllciii  es  ist  .aus  DL  oder  PL 
iMf wmwtnfftt^***  I  WM  sich  kaum  auf  uDseca-Kftnstler  bezieht. 

Daan  findea  sich  von  ahm  Beehn  seltene  Blätter  Schlachten  mit 
Figuren  im  Costura  des  17.  Jahrhuntlcrls,  die  mit  W.  v.  Lande 
fecit,  J.  C.  Visscher  exc.  bezeichnet  sind.  H.  3  Z.  5  L. ,  lir.  7  Z. 
5  L.  Auf  einem  Blatte  mit  einem  Cav  uUcriegolochte  bei  einer  hüU 
»ernen  Brücke  it^t  R.  at'l.  Otlens  ex.  Ditsa  BIStUr  siad  nach 
SttMirgui^non  'ge£nrtigt,  uQid  möchte  sejfll»  dass  W«  V«  X«aade 
selbst  nicht  IVLder  war.   S.  auch  D.  Landerer. 

OiesM  W*  r.  f^da  lebte  um  i63d  su  Amatardam. 

Laudenberg,  Hermeiin  Friedrich  ron«  Runftliebbaber,  wurde 

1748  in  Zürich  geboren,  und  zu  seinem  Vergnügen  malte  er  Bild- 
nisse io  üdUoiatur«  f^^dscbi^asn  s  ScUacbteiiÜi  J«g4«o     a.  3Urb 

1795.   

Lander  9  Joseph  ,  Maler  tob  Isnrnm ,  dev  aber  in  MStochen  seist 
Kunst  übte;  jedoch  ohne  Crosse'  Bedeutunf^.  Er  malte  Bildllisaa 
in  Oel ,  PaslcH  iin<l  Aquarell ,  auch  Fruchtstückc  in  Pastell. 

Wahrend   der  Anwesenheit  des  Pabstes  Pius  VI.  in  München 
zeichnete  er  dessen  Bildniss,  und  dieses  radirte  er  1783'  ia  Klipfof* 
.    Dieses  OctavHattebeii  ist  bwMicbnct:  Jos.  Luidas  ddiiiMnl*  et  im 
aqisft  forK  r«t(lt  triB*  Starb  *l799i 

Landerer,  Ferdinand,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  nurde 
l7\o  Stein  in  Oeslericich  geboren,  und  in  Wien  bildete  er  sich 
zum  liünsller.  Später  wurde  er  Prolessor  der  Ingenieur -Zeich* 
nuncswissenschaft  an  d*r  MMIHf-Akadeaiie  «i  Witn,  so  fi«  Mit- 
gliBd  der  Afcftdemia  der  Rünst»  daselbst.  Starb-  gegaa  dtt  Bade 
saifle*  libriiaiidekts.  - 
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'       Man  hat  vün  seiner  Hand  mehrere  radin«  Blätter,  meuteos  ia 

Rembrandi'schcr  Manier.  ' 

l)  Sipison  und  Dali]a,  nach  Rcmbrandt,  c;t.  qu.  fol. 
;  .i      .2)  CbrUtus  (teilet  die  Lahmen,  nach  M.  J.-  Schmidt«  gr.  foL 
.ri.  M  IßW^yom  Satui.  vefffucht«  Mch  deaudb^n,  gr.  fol. 

JP^r  guite  3aiiMBter,  nach  dwaMUtcn«  «Uni  dral.voa  176^ 

I  5)  per  Astronom,  nach  M.  J.  Schmidt,  fgil«-  . 

i      0)  Der  Chimi^t,  nach  demselben,  fol. 
.'7)  'Per  Viplinspic^er  in  orientalUcher  Tracht,  nach  M.  Schmidt, 

^  .  8)  Dj.«  lErwrep1(ung  des  Lazarus»  im  Geschmadsf  von  J.  I^mat, 
'  mit  M  L  bezeichnet  und  von  einigen  4^  Itaodarev  sagt- 

scliricben.    S.  unten  Mich.  Landerer. 
,    ,      jUchudur  im  Xcmpei  zu  Jcrusalemt  nach  eigener  Zeichnung. 
I  1^  •  10)  Die  Abladung  der  Bagag«,  aacb  F.  Casanova ,  qu.  foL 
t    i  '11)  Die  Buhe  der  Marketender,  nach  dcmsellMn,  qu.  fol. 
I  Ei^o  Folge  von  12  Blättern  mit  Köpfen,  unter  dem  Titel: 

,    '  Toutc  Sorte  de  tctcs  sunt  invcotces  par  M.  $<;hinidt  cU  ehau- 

^(^hues  j^mr  F.  Landcrer,  17Ö0  t  in  4«  • 
J3)  y<v«clMedene  Köpfe  in  fiKidemanier,  in  Renlmncllff  Weiaa, 
14-^15):  Zwei  LandscbaftiQn  nujt  Figurea  und  Vieh,  nach  iioa- 

thcrburg,  gr.  fol. 
16—17)  Zwei  Gcbirgalan^schalten  mit  Ruinna  und  Viek»  nach 

Dietrich,  qu.  fol. 
18 — 25)  Acht  Landschaften  nach  Fillement,  jedes  einer  anderen 
Person  der  kaneetlkhen'  Faniflie  xugeeignet 

26)  '  Bfildaiis  des  Schauspielert  J.  Knra,  unter  dem  Namen  Ber- 

' nhrdon  bekannt,  8. 

27)  Franz  Moriz,  Graf  von  Lascy,  nach  Kolonttz,  4* 

>     26)  Hin  Werh  unter  dem  Namen:  Situationen,  2  Thie.  mit  Ku- 
'    '    •  pffern*  1704. 

Landerer,  D.  J«,  Maler  und  Kupferstecher,  delMn  Lebemverhält. 

nisse  wir  nicht  kennen.    liruIHot  legt  in  seinem  Dictionaire  des 
munogriammes  T.  1537  dem  Ferd.  Linderer  ein  Blatt  bei,  i/velches  | 
mit  den  Buchstaben  D  L.  bezeichnet  ist,  was  aber  hier  unsem 
Künstler  bedentet.  Es  stellt  ein«  Lhndsahafl  mit  Raine«  vor,  und  I 
im  Vorgrunde  sieht  man  ein  Weib  mi%  einem. Kin^«  den  Mann 
und  den  Esel  auf  den  Boden  liegend. 
*      Die  Lebenszeit  dieses  Künstlers  kennt  man  nicht  (?),  wenn  er 
nicht  ^ar  mit  dem  oben  unter  W.  van  Laude  erwähnten  Mono> 
grammtston  D  L  in  Beriehong  kommt.  -  * 

Laoderer,  Johann  Michael^  Kunferstccher,  der  um  I780  »n  B5h- 
men  lebte.  Ihm  gehört  wohl  das  Blatt  mit  der  Erwecliung  des  La- 
zarus an ,  das  wir  im  Artikel  des  F^rd.  I4^l,dcrer.  unter.  Nr.  6.  auf- 
zahlten. .  , 

Landfeld,  Ahasvcrus  van/ MaUr,  Kupfewtecher.  nnd  Form. 

Schneider,  von  dessen  Existenz  Popillon  wissen  will,  wenn  nicht 
vielmehr  A.  vaajLonderseel.su  vesstehen  ist.  Die  Moaognmnae 

.   ähneln  sich.  ...... 

Landfiriod,  ehi  fimmSsisdier  Baumeister  des  9.  lahrhonäerts,  von 

welchem  Vitalis  in  der  UisL  eccies.  L.  3>  sa^t,  dass  sich  sein  Buhn 
vor  allen  damals  in  Frankreich  lebenden  Hiiastk^a.  feines  Faches 
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'Verbreitet  habe.    Er  baato  d<;n  berührnttn  Tlumm  Wm  Im  4tr 

'    »Normandio,  ein  IVIei»tencück  jener  Zeit,  ^i"^  »         U  ,  i  r 

Landgraf,  Michael,  Zeichner  in  Bamberg,  ein  JcUt  lebender KümU 
1er,  der  zu  ^flft^ng  untere  JaJirbu^derti  geboren  fmrde. 

Iittldiy  DomemCO^  Bäeltt«itaediaetdfi}  TOP  Stiappi^  un.LuoceMscbeo» 
^alt  um  1720  in  Rom  als  einer  der  besteig  ^ipttler  «einte  ^ediee« 
£r  copirtc  antike  Köpfe,  schnitt  Bildnisse  und  Figuren  In  alle 
n  .  Arten  Steine.  £c  ätzte  «ttck  einige  filätter  mit  Architiijhtor» 

^di,  Joseph  4^tOII»  PeripeKtivmakr  und  Schuler  des  F.  (Mr 

<t)iif{jt*^^^^°^'  ^'^^^^  seiner  Zeit  Ruf,  eo'deet  er  edion  in  }ongen 
Jahren  (i739)^tglie4  der  Clementian  trorde. 

Llfldi ,  P.  j  Kupferstedier,  der  gegen  'deg  Bnde  dee  17.  Jehtlinnderlt 

gelebt  hat  Er  stach  orchitektonilche  Decorationen ,  dann  dee 
ildnisft  Ludvrtg's  XIV.  von  Frankreich,  mit  Lorbeer  bekränst»  in  12» 

{landi^  Gasparo  Car. ,  Historienmaler,  geb.  xu  Piacenxa  1756,  gett- 
zu  Rom  1830.  Dieser  in  Italien  hoch  gepriesene  Künstler,  wel- 
chen man  mit  Falagi,  Sabatelli,  Podesti,  Nenci ,  Cainmuccini, 
Minerdi,  Sessa,  deTi^  und  de  Laurcntiis  fa#t  noch  um  eine 
Stnfe  höher  etelU»  tle  die  vortrefflichen  Maler  der  medicitiefaen 
•!  >'S^it,  stammt  aus  einer  edlen,  aber  nicht  retdMn  Familie.  Seine 
erste  Bildung  erhielt  er  bei  den  Jesuiten,  seine  natürliche  Anlage 
zo^  ihn  schon  frühe  mehr  zur  zeichnenden  Kunst,  als  zu  den 
^  Wusenschaften.    Seine  ersten  Mutter  waren  Carracci't  Gemälde 

'  -  ^In  der  Cetiiedrele  zu  Piacentn»  und  diejenigen  dee  Pordenone  in 
8.  IMaria  dclla  Campagna.  In  Piacenza  betrieb  er  telne  Uunstübun- 
.ccn  ohne  Anleitung,  endlich  aber  rief  ihn  der  March  esc  Landi  nach  i 
nom ,  um  da  dem  Jünglinge  ein  grösseres  Feld  zu  eröffnen.  Iiier 
trat  er  zuerst  in  Batton^t  Werkstatte,  der  damalt  der  erste  Maler 
Hom't  war,  und  dabei  etodirte  er  NAindUg  RaAiers  ^^nnd  Michel 
Angelo's  Meisterwerke,  wodurch  er  tich  eine  ei^enthüroliche  Ma- 
nier bildete,  in  welcher  er  die  pastose  und  breite  Farbengebung 
der  Venctianer  mit  dem  anmuthigen  Helldunkel  der  Lomoarden 

' ;    verband.    In  seinem  25*  Jahre  galt  er  schon  für  einen  vollendeten 
Coluritien,  und  er  erregte  die  Eifertucht  seinet  zweiten  Meisters 
*'  '"'Corvi.  so  dais  steh  beide  in  kumar  Seit  tcHmtan.  Er  gewann  «i 

'  )etier  Zeit  den  ersten  Preia  dir  Akadenua  s»  Parma,  mit  seinem 
Gemälde,  welches  die  Sara  vorteilt.  Auf  dieses  folgten  zahlreiche 
andere  Bilder,  deren  Gcc^enstände  er  aus  der  Bibel,  aus  Homer, 
Virgil  und  Sophokles,  aus  Alghieri,  Ariotto  und  Ta«so  entlehnte. 
"Der  Rof  von  eeinepf'W'erken  verbfofeeta  sldi  in  nnd  anesar  Italien« 
Sic  ^in^en  über  die  Alpen  und  über  das  Meer,  und  ein  guter 

"     Thcil  ziüret  die  Sammlungen  Italiens.    Landi  wurde  mit  Ordens- 
bändern beehrt  und  zum  Mitgliede  mehrerer  Akademien  ern.Tnnt. 
Schon  frühe  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Direktors  der  lüasso 
der  Malerei  an  der  Akudenie  von  St  Luca,  nnd  18 17  .wnfda  ar' 
Präsident  derselben,  wat  er  bis  an  teinen  Tod  ^nvWtab.^  o 

Ton  Gemälden,  weloke  ihm  Ruhm  erwarben,  erwähnen  wir 
«rme  Darstellung  dos  Oedipns  aufColonos,  und  hesondert  gerühmt 
wurden  zwei  Gemälde  im  Dome  zu  Piaccnin  :  die  Beisetzung  der 
heil.  Jungfrau,  und  die  Apostel  am  Grabe  der  in  den  Himmel  aof- 
genötnmenen  Gottesnuttter.  Die  Ilaliener  beBankerte  daran  die 
Zartheit  des  Colorites,  die  Anmuth  des  Helldunkels,  die  Briiaben- 
.  lioit  der  Composition  und  die  Freiheit  des  Pinsels.  Grossen  Bei- 
fall arndtetc  auch  tetn  Gemälde  mit  Christus  am  Oelberg,  und  den 
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Hartea  «m  Qm^»  für  dio  Familio  Bagliune  gcnuilL  Als  ein  in  «]• 
lau  Theilen  ausgezeichnetes  Werk  von  seltener  Eiuhcit  des  Gedan- 
*  ktm  nnd  des  Styls  trklürte  man  daa  Gemälde,  welches  die  Abreise 
dar  Maria  Stuart  nach  dem  Tbdt' Frans- IL'  von  Frankreith  vor- 
ftellt.  Ein  grosses  Gemälde  ist  jene«  mit  Christus,  \fic  er  auf  dem 
Wege  nach  Gulgatha  den  heil.  Frauen  begegnet,  und  dieses  be- 
wunderte man  wegen  der  Verschiedenheit  des  Ausdruckes  in  den 
IHndHani  der  Figniea*  iib4  in  Farbe' nod  CdB<^^»lRM^;A|kii#  iM 
etwas  Ausserordentlwhes**  Dieses  Gemälde '  wurde  i^Off  äuch  in 
Deutschland  bekannt»  so  wie  jene  im  Doite  /n  Pi.tconza,  welche 
der  Künstler  in  seinem  45  Jahre  malte.  Alle  dic«c  Gi-nüilde  fan- 
den bei  seinen  Landsleuten  ungctheiltes  Lqb,  schärfere  Beobach- 
ter aber  fanden  die  Zeichnung  und  Färbung  etwas  mauicrirt..\'Y>at 
Cötortt  teiner  Veauibilder  ist  reaenfarbig,  und'  dle^eYbefck  Tinf«i 
findet  man  aacfa  in  semeii  Riubersccnen.  Sein  Colorit  ist  gccigae- 
tcr  für  den  Teint  des  schönen  Geschlechtes,  als  f  ür  den  m^nnüchen^ 
und  daher  sollen  seine  nackten  weiblichen  Gf-itaUon  und  die  Da- 
menbildnisse besonders  aivüehenil  seyiy.  Er  hat  indessen  auch 
Männerportraite  gemalt^  und  einige  von  diesen»  s^  wie  mehrere 
andere  seiner  Bilder,  zeichnen  sich  ebenfalls  durch^Sdionheit  und 
Wahrheit  des  Colorits,  so  wie  durch  AehnlichKcit  aus.  Eines  sei« 
nc-r  schönsten  und  besten  Gemälde  ist  jenes,  ^vclchJps  niQiu]oai^iir* 
kcn  vorstellt,  im  künigl.  Museum  zu  Neapel.  .■^^vvrr 

Sein  letrtes  Gemälde  stellt  die  Bmpföngniss  Mariü  dar,  welche 
er  für  die  St.  Franz-  und  Paulskirche  cu  Neapel  ausführte.  Wäh- 
rend der  Arbeit  an  diesem  Werke  berührte  ihn  der  Sclilag,  und 
von  jener  Zeit  an  war  er  für  die  Kanst  Terloeen.  Sein  Leben 
War  jetzt  schmemvölty  hb  endUdi  1830"  in  Fiacanan  4er  Tod 
demselben  ein  Ende  maelite. 

Landi  fertigte  zu  seinen  Gemaldon  keine  Cartons.  Er  niodellirte 
aeine  Figuren  oder  ganze  Gruppen  in  Thon»  diese  ordnete  er,  so 
wie  sie  ihm  seine  Phantasie  eingab,  und  darnach  malte  er  seine 
Büdcr.  In  der  Draperie  liebte  er  Reichthum,  doch  ist  seine  Ge<< 
Wandung  öfter  nicht  leicht  genug,  und  der  Wurf  derselben  zu  we- 
nig durchdacht  Auch  macht  man  ihm.  zum  Vorwurfe,  dass  er 
MUM  gsMilde  nnt  kMalkhett  Detaib  iiberl»atta  habe.  Alt  Colorist 
geniesst  er  bei  seinen  Landslenten  ausgezeiclinete  Achtung,  ob- 
gleich  es  ihm  nicht  immer  gelang«  die  gehörige  Lebhaltigkeit  und 
Kraft  in  der  Färbung  zu  erreichen.  Kr  scheint  indessen  mehr 
nach  dem  Sauften  und  Lieblichen  des  Golprit9s  getrachtet  zu  ha- 
ben« Aach  im  Ansdcucke  der  Figuren,  und  in  osr  Mannigfaltig- 
Init  der  ComDoeitionaia  gartahen  uim  die  ItaU^niar  ^oase  Voisage 
so ,  und  im  rortraile  erkennen  sie  in  ihm  einen  nittareb  excellen- 
tissimo.  Die  Ueberälpler  treten  solchem  Lobe  nicht  ko  unbcdin;;t 
bei;  sie  finden  ihn  hie  und  da  der  französischen  Wor.<e  zu  sehr 
buldigend,  manierirt  in  der  Zeichnung,  und  im  Ganzen  wollen 
Bini^  nnr  eineU  seiehten  Naefa^mer  der  iltoren  italienischen  Mei- 
ater  in  ihm  erkennen,  obgleidi  man  nicht  sagen  kann,  dass  er 
sich  an  irgend  einen  Styl  vorzugsweise  gehalten  habe.  Er  bildete 
sich  seinen  eigenen.  Schliesslich  bcmerhen  wir  noch,  dass  Landi 
immer  in  Gel,  nie  in  Fresco  gemalt  habe.  Auch  hat  er  zahlreiche 
'  Sebnler  gebildet,  dio  sein  oft  zu  glänzendes  rosiges  Colorit  nach- 
.  ahmen ,  nämliek  in*  dem  •chwiiobem  Thiile  den  Meister:  zum  Vof- 
-  bilde  nehmen,  ohne  die  Anmulh  an  «nreiohefts  die  Landi  iiber 
seine  Bilder  zu  verbreiten  wusste. 

Sein  Bildniss  befindet  sich  in  der  bekannten  Portinit  •  Srnmlnnf 
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des  Hofmalers  und  Professors  C.  Vogel  io  Dresden.  Vogel  hatte 
den  Künstler  18 13  in  Horn  gexoichuet. 

Nachrichten  über  Landi  finden  sich,  einzelne  im  Sitten-  und 
Culturgemaldc  in  Rom  S.  231m  »o  Göthe's  Winckelmann  und  sein 
Jahrhundert  S.  524. ,  in  Schlegcrs  Sendschreiben  an  Gölhe,  in  Or- 
lo^Ts  Essai  sur  Tliistoire  de  la  peinture  en  Italic  I.  426  ff.»  in  des- 
sen Elogio  etc.,  im  Giornalc  arcadico  1830  VL.  287.  Das  Urtheil 
über  seine  Verdienste  ist  nicht  überall  dasselbe.  Ticozzi,  im  Nach- 
trag zum  Dizionario  degli  architetti,  scultori  etc.  IV.  Tom.  Milano 
1854  spricLtsich  im  Vergleiche  mit  Camuccini  und  Landi  nur  im 
Allgemeinen  lobend  über  letztem  aus,  und  er  spart  es  für  eine 
andere  Zeit  auf,  umständlicher  über  Lande  und  seine  Werke  zu 
sprechen.  Damals  scheint  ihm  nur  ^enig  über  Landi  bekannt 
gewesen  zu  seyn;  denn  er  wusste  nicht  einmal  den  Taufnamen 
des  Künstlers,  weil  er  ihn  P.  Landi  nennt.  Es  ist  indessen  oft 
unendlich  schwer,  sich  über  selbst  gute  Künstler  nähere  Nachrich- 
ten zu  verschaffen. 

Landini,  Taddeo,  Bildhauer  und  Architekt  von  Florenz,  stand 
im  Dienste  der  Pabste  Gregor  XIII.,  Sixtus  V.  und  Clemens  VIII., 
und  unter  dem  zuletzt  Genannten  wurde  er  Oberaulseher  aller 
öffentlichen  Gebäude  in  Rom.  Er  fertigte  verschiedene  Bildwerke 
in  Stein  und  Metall  für  öffentliche  Gebäude,  Brunnen,  Grabmu- 
numente  etc.;  dann  war  er  auch  «in  guter  Zeichner. 
Landini  starb  1594« 

Landini  9  Camillo,  Bildhauer  von  Carrara,  wurde  um  1785  gebo- 
ren ,  und  Rom  war  die  Stndt,  in  welcher  er  seine  künstlerische 
Bildung  erlangte.  Er  arbeitete  lange  Zeit  im  Atelier  des  berühm- 
ten Thorwaldsen,  und  lC20  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Petersburg. 
Im  folgenden  Jahre  wurde  ihm  von  der  kaiserlichen  Regierung  in 
Warschau  der  Auftrag  zu  Thcil,  vier  Löwen  in  Stein  auszubauen, 
und  selbe  an  den  beiden  Eingängen  des  grossen  Hufes  des  kaiser- 
lichen Pallastes  zu  errichtcu.  Von  weiteren  Arbeiten  des  liüustlers 
können  wir  nichts  augeben. 

Landini,  Liborio,  Bildhauer  m  Rom,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Er  bildete  i822  die  Trajans -Säule  mit  allen  ihren  2000  Fi- 
guren, sechs  Palmen  hoch  in  Marmor  nach,  und  dieses  Werk  er- 
warb ihn  den  vollsten  Beifall. 

Landi  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfah- 
ren konnten.  Man  hat  von  ihm  die  innere  Ansicht  des  Campo- 
santo  zu  Pisa,  worin  die  alten  Fresken  von  Giotto ,  Buffalmaco, 
B.  Gozzoli  etc.  zu  sehen  sind ;  nach  der  Zeichnung  Frullani*s  in 
Aquatinta  ausgeführt ,  sehr  gr.  roy.  qu.  iol. 

LandOy  Architekt  von  Siena,  der  aber  in  Neapel  seine  Kunst  übte, 
bis  er  in  seine  Vaterstadt  berufen  wurde ,  um  den  Dom  zu  ver- 
grüssem.    Der  Grundstein  wurde  1338  gelegt. 

Landolty  Saloraon,  Kriegsmann,  Beamter  und  Künstler,  wurde 
174l  zu  Zürich  geboren,  und  anfänglich  schwaflkte  er  lange  in  der 
Wahl  seines  Standes,  indem  er  bald  Soldat,  bald  Maler,  bald  Jä- 
ger werden  wollte.  Er  war  in  der  Militärschule  zu  Metz,  verliess 
aber  diese,  um  die  Kunstbahn  zu  betreten.  Er  ging  zu  diesem 
Zwecke  nach  Paris,  später  nach  Lyon,  und  als  er  1708  durch  den 
Einfluss  seiner  Familie  zu  Zürich  eine  Stelle  beim  Stadtgerichte 
erhielt,  nahmen  ebenfalls  die  Kunstbestrcbuogen  einen  Theü  des 


Wi         xontcfi.^  UMdU  MoagMif  i  /mJ 


.  .     Tßfft$'  in  Aa<pr«icb. :  Er  fuclitc  auoli.  dfts  Üantonmilitäf  neu  zu  or- 
gauisiren ,  und  dabei  bekleidete  Landolt  die  Stelle  cioes  Uaupl- 

,  ,,^  mappf.   D<icU„WO  er  gaj^c  in  ^'T^i'^^^^^' 

ihm  aber  Miclit  ^cKto.  obgleicti  dar  Ronig  und  Ziethen  mm.  ge« 
^J Vogen  w^^q;  Jtftittlorw^ä^^^  er  Landyogt  in  Grelfcrifto«» 

als  soldicn  zofi|  «r.  lieh  wcgcp  seiner  Strenge  häufig  Tadel  zu,  und 

jj     nach  Abbut  Komer  AmtsTcrwaltung  rauistccrsirb  daher  auf  ein  Land- 
..  gütchcn  luriick  ziehen,  I.is  die  Rcvolulibn  ihn  nieder  auf  den  Scliau- 

fu,  E!***  tr  wurde  »um  Aufuhrgr  der  Truppen  ernannt,  welche 

'.'  Zürrch  der^  von  den TraiuoseD  bedrohten,  Stadt  Genf  tdückte, 

...j   und  die  Ncufrankcn  waren  beständig  der  Gegenstand  peinef  passes, 
was  ilim  GL*fahr  biHchte,  als  die  RepuliKaner  die  Hussen  and  Oe* 

.^^    sterrciclier  vertiicUen  hatten.    Er  floh,  damals  Landvogt  zu  Egli- 

^'  6au,^nach  ScUn-a|>cn  ^  kehrip  aber  l803  wieder  zurüc}(,  undwurde 
dann  Mitglied  '  des  groMeo ,  RftKet  und  Qberst,  der  S^^sher 
Scharfschützen ,  so  wie  später  FräKident  des  Zunngerichtes  Wiodt» 
koh.  in  der  Fotge  zog  er  ßicli  nach  Zürich  zurück  ,  und  äU  es 
ihm  hier  nicht  mehr  pcficl,  begab  er  sich  zu  Freunden  auf  das 
Land.  Sein  Vermögen  war  geschmolzen ,  und  so  musstc  ihm  dii^ 
•Kunst  hülfreichc  Hand  leisten,  bis  er  endlich .  I1818  slarb.  War 
diesen  Mann  noch  näher  kennen  Itnien  will,  d#r  Ue«a-  Salonum 
Landolt»  ein  Charakterbild  nach  dem  Leben  gemalt»  ;V>  P*  HeiS. 
<Züncb.  1820»  oder  Zettgenossen,  neue  Reihe  Nc»  iVI* 

Alles  lebt  und  wimmelt  in  seinen  Darstellungen,  die  al>cr  kei- 
neswegs Produkte  einer  regellosen  Phantaiio,  sondern  durchgehcuds 
mit  Sachkcntniss  auf  die  Beschaffcobeit  der  Gegend  berechnet  sind. 
In  seinen  frühem*  Schlacbtstucken  bebaupton  iederxcit  aeine  ge- 
liebten Preussen  das  Feld.  Saif  der  Aevolotton  stellt«  aein  Tinsel 
den  Franzosen,  Oesterreicber  und  tlusssj^  entgegen,  aber  vielleicht 
nicht  einmal  liest  er  Franzosen  als  Sieger  auf  dem  Booipfplatze  er- 
scheinen.  In  dicken  Darstellungen  unterscheiden  nicht  nur  die  Uni- 
formen jede  Nation,  sondern  die  Volker  sind  auch  nach  der  charak- 
teristischen Abweichnng  ihrer  Gefiehttr,  ihrer  individuellen  Hal- 
tung, so  wie  auch  in  Verschiedenheit  ihrer  Plerdamcen  nnvackann- 
bar  und  nach  dem  Leben  aufgefasst. 

Auch  LandoIt*s  Jaedstücko  sind  nicht  minder  planmissig  als  seine 
'  militärischen  Darstellungen  angelegt.  Aber  nicht  allein  das  wilde 
*  Kriegs^etümmel  und  das  Vergnügen  der  Jagd  stellte  der  Kun&tler 
dar;  sein  erfindungsreicher  Geist  Hess  sich  auch  an  Gegenständen 
▼on  milderer  Gattun|f  nicht  nnTenneht.  Auf  onTefhaarten  Feldern 
wandeln  mitunter  friedlich  seine  Krieger.  Sein  Vollmond  adiwebt 
über  stille  liebliche  Gründe  dahin,  in  welchen  zerstreut,  in  magi- 
schem UelldunUel  das  Vieh  weidet ,  oder  der  Mond  geht  ülter  ei- 
nem elatten  See  auf,  oder  er  schwebt  hinter  einer  mousbekleidelca 
Kapefia  hervor  u.  ••  w.  In  allen  diesen  St&cken  herrscht  der  wah* 
roste  Nachtton.  Ucber  seine  Landschaft  ist  meistens  eine  «ohl- 
thatigc  Harmonie  verbreitet.  Seine  Meisterin  war  die  Natur,  die 
er  iu  Wald  und  Feld  täglich  beobachtete.  Er  belauschte  Sturm 
und  Gewitter,  betrachtete  die  Kampfe  der  Elemente,  und  zu 
Feuorsbrünstcn  galoppirte  er  Stundenweit,  um  beim  Rathen  nnd 
Hellen  an^  den  malarischan  Effekt  das  Brandes  su  studiren.  Uatte 
'  er  ein  Gefecht  in  der  Arbeit,  so  mussten  seine  Knechte  in 
Mantel  und  Uniformen  sich  vor  ihm  hinstellen,  oder  als  Verwun- 
dete über  einander  hinstürzen.  Su  suchte  er  überall  seine  uatur- 
lichcn  Vorbilder,  nur  in  der  Beleuchtung  genügte  ihm  die  ein» 
fache  Natur  nicht  feine  fewolmlicha  Beleuchtung  liebte  er  nicht; 
er  wusite  anf  meitterhafte  Weife  den  Bindrack  der  von  Ilm  dar- 
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Ken.  Indesttn  muss  man  nicht  glauben,  dass  6cino  Bilder  durch- 
tm  ▼oUltommcn  sind;  Landolt  hattft  lieine  gtündliche  VorKenatius- 

se»  es  fehlt  ihm  on  CorrcUtheit.  *         '  ^  ^ 

Billweilcr  stach  noch  ihm  vier  Rlätter  Kriegsscenen  in  A^uatinta. 
.  Et  gibt  aucli  ausgeiualte  Exemplare. 

iiandfolfo,  Pompetf^"  ein*  edler  fteepoHtaner,  der  to  Netpel  als 
Maler  zweiten  Hadges  gilt   Er  wurde  um  1518  geboren,  und  die 

Malerei  erlernte  er  bei  B.  Lamma,  anfän^licU  nur  ru  seinem  Ver- 
gnügen. Seine  Vermögensumstände  waren  mdesseu  nicht  glänzend, 
und  daher  sah  es  Lamma  nicht  gerne,  dass  er  feine  Tochter  Vitp 
•  toria  heirathcte.  Landolfo  sah  sich  audl  genüthigeti^die  Malerei 
mit  Emst  wi  bilraiban,  und  In  mehreren  Kirchen  Neapels  sind 
Gemälde  von  seiner  Hand.  Er  war  ein  guter  Zeichner,  und  auch 
seine  Färbung  ist  angenehm  und  markii:;.  Seine  Figuren  sind  aus- 
drucksvoll,  und  das  Gan/.c  ist  in  dem  zarten  und  doch  breiten 
Style  seines  Meistors  gohÄllen.  Sein  Werk  ist  das  HauplaltarblatI 
in  S.  Matteo.     '*  ...        .    .  - 

Starb  um  ISQO« 

Landon,  Carl  Paul,  Maler,  Kupferstecher  und SchrifUlcller,nur- 
de  1760  TU  "Nonant  (Ome)  geboren,  und  Regnaalt  war  sehi  Mei- 
ster in  der  Malerfei.  Er  erhielt  schon  in  jungen  Jahren  den  gros- 
Mn  Preis  dersäbeti,  teid  damit  war  die  BeguniUgung  verbunden, 
in  RoBi  d*nHveiteren  Studien  obliegen  tm  honnon.  Sem  früheres 
Leben  «llt  in  eine  viel  be^rcglc  Z^it,  Landen  hielt  abcf  stets  sein 
Ziel  vor  Augen,  und  als  Resultat  .seiner  Bemühungen  iioferle  ep 
mehrere  Gemälde ,  die  bei  den  verschiedenen  Exposiüonen 
riser  Museums  zix  sehen  war.  Im  JaKre  i 800  brachte  er  cm  Pasto 
Mit  snr  Ansstellong,  nnd  1801  ein  Bild  mit  lebensfjrosscn  Figuren : 
da«  Bad  der  Virginia,  nach  St.  Picrrc's  Roman.  Dieses  Gemälde 
•rwarb  ihm  den  Aufmunterungspreis  von  2000  Fr.  Im  Jahre  180Ö 
malte  er  eine  Leda.  dann  Pollux  uad  Helena,  1810  "«^  ' 

Amor,  1812  Paul  und  Virgiwe.  und  um  diMelbe  Zeit  enUtand 
auch  ein  Madonnenkopf  und  sein  Dadalns  und  Icarus.  i»  dar 
Gaherie  des  Lmembourg.  Dann  malle  er  auch  Bildnisse.  , 
Dies  sind  die  voraügllchsten  Gemälde  dieses  erst  1Ä26  verstoß 
•    banen  Künstlers ;  seine  bedeutendsten  Werke  bilden  aber  die  Um- 
risse nach  Gcmäldan  älterer  und  neuerer  Schulen.  Sitf  sind  Iii  fol- 
genden Werken  vereiniget,  die  den  UänsÜer  «Jg«»* 
fannt  machten.  Er  war  Mbla»  dea  Hantogs  von  Bairy,  Conserra-  - 
t«r  dee  Mosamna  und  Mitf^icd  mehrerer  Ahadainien» 
l)  Nüuvela  dea  arts,  6  Vol.  8. 

2>  Annalea  dn  Musae  de  l'öcole  moderne  daa  beaifs  acts.  17 

Vol.    Paris,  1801  —  10,  in  8.  ^      ,     „   •      «  -    •  o 
'    3)  Paysagcs  ct  tablcux  de  genre .  4  Vol.    Paris  ,  18Q;>,  in  8. 

4)  Annales  du  Musce,  2eme  Collection  ,12  Vol. .in  8»  . 
.    6)  La  galerie  GiusUniaui  ct  la  galene  Messias,  jeder  Bapd  72 

ö)  vulallt'ofnws  den  pein|teea  lat  plua  aalahres»  ^  VoL  ^n  4} 

von  1803  an  erschienen.  .  T*«^«a 

7)  Description  de  Paris  et  de  ses  cdificcs,  mit  J.'G,  liegTand 

herausgegeben  1806  —  9-    ^  Vol.  in  8. 
A)  Galerie  historiquc  des  hommes  las  plus  caiaDMa  da  .tont  laa 

siedes  et  de         lea  äatioaa»  12  Vol.  m  12.  . 
g)  Cbim  de  biognphia  aooteaa  a|  moderne»  2  Vol.  in  12. 

adt  i44  BildnuMaa. 
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H>)  Antiqttitoi  d'AtheiMf,  iia«h.St«Mrt  und  Rf*«m  mit  T^t,  5  VoL 

11)  DetcripüoB     Iiontoft  «t      tat  Miicw,  f  Vol«  ia  mif 

32  Blättern. 

12)  Amours  d«  Psychö  et  Cupidon,  32  Blätter  in  fol. 

13)  Le  Kaint  Evangile  de  N.  S.  Jesus -Christ,  Sl  Blätter  in  4* 

14)  Kecueil  des  ouvrages  de  pcinture  et  sculpture  qui  qnl  con« 
coaru  pour  l.es  pru^  deceon^ux,  45  BläCIer  in  8. 

15)  Atlat  du  l^uidt»  oa  cftbüogat  igiud  d»  Mt  tabtaft  «t 
tues,  seit  I8l5- 

16)  Choix  de  tableauz  et  de  statues  des  plus  aitebn«  mniiWn  «t 

cabinets  etrangcrs,  18  Bde.,  von  1821  an. 

17)  Numismatit^uo  du  vuyagc  du  jeune  Ajoacharsis»  pa  mddailles 
des  beaux  temps  de  la  Grcce ,  2  Bde.  1818« 

liandon,  Carl  Heinrich,  Architekt,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde 
1791  zu  Paris  geboren,  und  in  der  Uüniglichen  Schule  daselbst  in 

[  den  AniangsgründeR  seiner  Itunst  untervviescn»  Im  Jahre  I8l5  er> 
hielt  er  den  sweiten,  und  im  folgeoden  Jahre  den  enteo  groiaan 
Preis  dea  Instituts,  worauf  der  Künstler  nach  Rom  ^ing,  um  seine 
Studien  zu  vollenden.  Hier  stellte  er  .den  Tempel  der  Vesta  in 
•einer  ausführlichen  Zeichnung,  her,  und  nach  Seiner  Heimkehr 
vi^urde  er  Architekt  des  Departement  de  l'Oise.  In  dieser  Eigen- 
schaft baute  er  1&27  das  ilutcI-Dieu  zu  Be4UTai#,  das  Centraige. 
fangniss  zu  Clermont  nnd  des  Theater  sn  |Beaa?ai^^  Im  Jah^ 
t32o  wurde  er  zum  Arcltltelaen  der  honigUchan*  Bi^anuig  vnd 
,  SM  Cabinetmeiehner  des  Oaupbia  «vnannt» 

Wüf  Maler,  dessen  Lebens verhältnbse  un- 
Vehanot  sind«  Er  nu  um  t484  Mi^lied  der  BruderscfaafI  dea  hL 
Lukas  XU  Antwerpen. 

Laodri^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Im  Jehre  i822  teden  wir  ein  Blitt  erwShnt,  weichet  Cmre^gio 
erstellt,  nnd  von  welchem  es  heisst,  dass  es  sowohl  in  AlMicht 
auf  Composition,  als  auf  gniadMcha  BehamUulig  des  Stiehea  hcNach- 

tenswerth  sei,  • 

IiindrVMli»;FraM»  Midir«  der  ontar  dam  Beinamen  Dneehino  he- 
hannt  war.    £r  malte  in  Fresco,  und  wnaste  dabei  die  Farben  so 
gut  zu  wühlen,  dass  sie  sich  lange  in  vorzüglicher  Frischn  arhial* 
leo.    Hr  malte  im  grossherzoglichen  Pallaste  ZIS  Mailand» 
Lebte  noch  1600,  in  vorgerücktem  4iter. 

Landrianiy  Faul  GamÜluSy  Maier  zu  Mailand,  ebenfalls  Doc 
chino  genannt,  wurde  um  1560  geboren,  und  von  O.  Semini  ia 
der  Kunst,  unterwiesen.  Loraazzo  rühmt  ihn  als  einen  der  talonl- 
voUsten  jungen  Künstler,  die  zu  seiner  Z.cic  lebten,  und  er  lie- 
ferte in  der  Folse  auch  versehiadene  lobenswertfie  Bilder,  die  eich 
dureh  Zartfaett  oies  Coloritei  und  durch  Richtigkeft  der  SMchnuag 
empfehlen.  Er  malte  mehrere 'Altarhilder,  und  dinhiter  seicbnet 
sich  besonders  die  Geburt  Christi  m  S.  Ambrogfo  aus  ,  so  wie  die 
fassion»  die  er  i602  malte.  £r  starb  zu  Mailand  l6l8* 

'IlWdriaoi^  Faolo,  Architekt  und  Decoratlonsmaler,  ein  jetst  leben- 
der Künstler,  Mitglied  der  Akademie  an  iMaikmd^t  dar  nna  durch 
folgendes  Werk  beliannt  ist: 

Storta  e  descriziunc  d'principali  theatri  antichi  e  moderni,  cor- 
i  redata  de  tavale »  goI  saggio  sul  arciüteUura  teatraie  etc.  Mi* 
lano  1830«  '  «  . 
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9u  thn  t630  odtr  um  i630  so  'Paib  dat  Licht 
der  Welt  erhlidteft/  und  diM  ifttiUB  Dach  1698  ftetD^r  ThStLgkeit 
ein  Ziel.  Dagegen  Will  Dasan  nissen ,  dais  Landry  i677  geborea 
wurde,  und  dass  er  zu  Naolcrrc  I74l  starb.  Diese  beiden  Anga- 
ben schein^d  indessen  auf  einer  Verwechslungen  zweier  Künstler, 
eine«  Franz  und  eines  Peter  Landry  xu  beruhen,  und  von  diesen 
joll  Frans  tun  1650  gelebt  haben.  Stait  iit  Frans  dar  iltere  Kfinit- 
1er  dieses  Namens,  der  vielleicht  gegen  das  Ende  seines  Jahrhun* 
derts  gestorben  ist.  Dieser  Franz  stach  nach  verschiedenen  Mei« 
Stern ,  tbet  man  Kann  die  Blätter  beider  JLiandry  nicht  geaan 
sondern. 

Peter  Landry  stach  ebenfalls  eine  bedeutende  Anzahl  von  BläU 
ttm,  na'ch  eigener  Compositioa  und  nach  fremden  Meistern,  und 
darunter  sind  mehrere  sehr  schätzbar.  Seine  Bildnisse  sind  mit 
festem  Stichel  und  mit  vieler  Nettigkeit  behandelt.    Dia  maistaa 

Blätter  sind  in  grossem  Formate. 

1)  Die  heil.  Familie,  rechts  Elisabeth  und  Johannes,  der  dem 
Hindc  das  Kreuz  reicht,  nach  An.  Carracci»  gf*  4«t  SUnd« 

2)  Die  Geburt  Christi,  nach  M.  Frocaccini« 

3)  Die  Sam^riterin,  nach  Albano.  , 

4)  Dia  CananieriD«  nach  Carraeet. 

'  5)  Der  f{opf  des  Tänfisrs  Johannes,  nach  Carraccs. 

6)  Das  Nachiuahl  zu  Emaus,  nach  Titian. 

7)  St.  Hicronymas,  ohne  Angabe  des  Malers. 

g)  Die  Marter  des  heil.  Barto|omäus»  nad)  jSj^agpiolet»  mit 
Landry  excud.  bezeichnet. 

9)  Bin  groisei  allegorisches  Stuck»  Aesa,  dam  Hersog  Ton  Or- 
leans sugeeignet;  in  zwei  PlattpU  bestehend. 

10)  Eine  Zigeunerfamilie»  am  Winter  Mif  dam  Iraian  Felde*  Ko- 
mische Darstellung. 

11)  Der  Armbrustschütze,  in  Masson*s  Manier. 

12)  Die  beil.  Jungfrau  sitzend,  fvie  sie  vom  Jesusknide  umarmt 
wird|  mit  L.  F.  beseichnet»  was'  Landry  fecit  bedauten 
sölL  '  ' 

15)  Das  Bildniss  Ludwig's  XIV. 

14)  Michael  Antonius  Baudrand,  Parisinus  Pictor. 

15)  Dr.  Abel  Brunyer,  Ducis  Aurelianensis  iticdicus. 

16)  Hieronymus  Yalvasorius ,  Ord»  Eremit.  S*  Aug*  Prior. 

17)  Pater  Bernhard  La  Roi»  Ü  4>valat  BiaCusimg.  * 

18)  Der  Kapuziner  Joseph»  ItD^  •  1  . 

19)  Bildniss  des  Herzogs  RegenlMlf  tTlg»  > 

20)  Alexander  Seilet»  Senntor. 


kanot  ist,  aber  wir  wissen  nicht,  wrann  er  gelobt  haU 

1)  Peter  Aolaavilla»  Blirgeimajatar  ««  Sloahhpbn» . 

2)  Dessen  Tochter,  beide  nach  SchalWi       .  . 

3)  Peter  TillHus,  Gottesgel ehrter«- 

4)  Olaus  Tilläus,  Oottesgelchrter.  ... 

5)  Olaus  Bfikmanns»  Pastcwusn  FfdiluJi«.  •  .  ^ 

Landschneck^  g.  d^otodmli 

Laadseer^  Edwin,  berühmter  Maler  zu  London »  wurde  um  179B 
geboren ,  «nd  Mitia  Btldttiig  suffl  Kthistlar-  vaidanht  er  grteten* 
Oinili  stch'tdhit  ttid'Miaat  gaiiaaeir'BMMchlMg  da» Matnci»  dar 
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•  fillnifdieo«  oad  Thierwelt.    Er  malt  Gaomtückt,.  LaiiteliiftM| 

Blumen»  Fruchte,  Sillllcben ,  todto  und  Icbenclc  Thicrc ,  und  diese 
Darstellungen  crvTarhca  ihm  den  Ruf  eines  trclflichcii ,  vielseitigen 
.  Künstlers.  Sein  llumor,  dio  IVIanigt'aUigkc|t  dci;  Ideen,,  die  ihm 
'  so  Gebote  atebeii ,  die  Fedienj^ebung,  die  teehi^^che  Vollkommen« 
bcit  seiner  Arbeiten  sind  gleich  bewundernsnorth.  'Seine. Genre* 
Stücke  sind  schön  und  geistreich  und  seine  DecsjteQungen  aus  der 
I  ■  Thierwelt  nicht  minder  vorzüglich.  Er  weiss  seinen  Thiercn  in 
Stellung  und  Bewegung  Lcbcu  zu  erthcilcn,  und  der  Ausdruck  in 
d«n  ThierphysiognomicB  ist  ^  eben  so  wahr  als  glücklich  wieder- 
gegeben. Jedes  Heer  lei  mit  .Geneuigkeii;  gemalt.  Seine  Sorn 
venireUet  tich  anch  auf  me  Accessorien »  und  diese  sind  immer  m 
vollkommener  Uebsreinstipimung  mit  •  dem  Jttauptgedanken«  Stos 
,  Vorbild  in  seinen  tliierischen  Darstellungen  war  ihmWecnix,  und 
er  steht  ihm  in  seiner  hohen  tcchuischcu  Vullendung  nicht  nach. 
Welch  grossen  Scliatz  humoristischer  Ideen  er  besitze,  und  wie  er 
sie  in  einer  heiteren,  gemuthlichen  Weise  auszudrücken  verstehe, 
beweiset  neben  anderen:  Der  Steinbrecher,  die  hochlSndis^en 
'Musikanten  etc.  Das  kleine  Gemaide  der  alten  Hausfrau  ist  treff- 
lich im  Ausdruck  und  von  technischer  Volh-nthing,  ebenso  die 
I  Dirne,  welche  Schaate  hütet,  und  besonders  schön  sind  letztere 
und  der  Hund,  Meisterhaft  in  Hinsicht  auf  Wirkung  des  Ganzen 
und  der  Farbengebong,  nnd  unnbettrefflich  in  Ausführung  der 
Details  ist  fenes  Bild»  welches  ein  Paar  hUtfdisehe  Repräsentanten 
des  Democratismus  und  Ari&tokratismus,  und  einen  OfiRsier  Ton  der 
Garde  vorstellt  (Low  Life  and  high  Lite);  nicht  minder  anziehend 
sind:  Der  Diebstahl  in  der  Speisekammer,  der  Affe  und  die  Katze, 
der  Low«,  welcher  beim  Ir'resssn  von  einer  Schlange  gestört  wird, 
ein  B9d,  d^  -einek  Rubens  oder  Snyder^e  wardig  ist»  u.  s.  w.  Die 
Anxahl  seiner  Bilder  ist  bedenONidy  nnd  diaee  nind  von  eiffanthaai- 
Ucdiem  Zauber  des  Pinsali«  '  M^r 

Die  glänzenden  Talente  diasei  Kunstlers  haben  1831  die  Akade- 
mie der  Künste  in  London  Teranlasst«  ihn  als  Mitglied  an&Op 

nehmen. 

Von  l832  an  erschien  ein  Werk  unter  dem  Titel:  Landseers 
anlmals  Irom  ihe  zoological  Wardens.  In  dem  bezeichneten  Jahre 
uvurde  der  erste  Band  mit  64  charakteristischen  Skizzen  in  (,)uart 
Ausgegeben.  IXie  Blätter  sind  vom  üupferstecher  Landscer.  Blat- 
ter üaeb  seinen  Zeifthnwngsa  sind  audi  in  den  Werken:  Portraitt 
of  the  female  charaetaii  etc.  in  tliu  Waverley  novels,  London  1853$ 
dann  in  den  Landscape ,  Portrait  and  historical  illnstrationf  of  the 
poetacal  works  of  Sir  W^  ^cotL  London  i8o3« 

LndseePf  John^    Zeicbner  und  Kupfersteeher  su  London»  ein 

berühmter  Künstler,  wurde  um  1770  geboren,  und  London  ist  der 
Schauplatz  seiner  künstlerischen  Thätigkcit.  Er  genoss  schon  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  den  Ruf  eines  berühmten  Künstlers, 
in  dessen  Atelier  bedeutende  Werke  in*s  Lrcben  traten.  Unter  sei- 
ner Aufiildit  und'  Leitnug  tmrdan  die  meiitan  Kupfer  dar  daanli 
arsdiienenen  ReisekMbreibnnMi  bearbeitet-,  nnd  neben  andern  bat 
ar  auch  Antheil  an  dem  seit  1805  an*s  Licht  gestellten  Prachtwerke 
das  Dr.  Thornton,  unter  dem  Titel  des  Tempels  der  Flora  oder 
des  Naturgartens.  Jedes  "Heft  im  grösstcn  Folioformale  besteht  aus 
30  colorirten  Filauzcuabbilduugcu,  nach  Ueinagle's  Zeichnung  gf- 
•toehen.  Im  Jahre  1807  gab  er'  eelne  Yo^ei^n^n  nber  Kupfer* 
itadiarkmut  Jürau^,  .unter  /dtm,  Titelt,  li^aelwei  ;on  tbe  ari  <|f 
•  engraving,  delvvcred  at  tbc  royal  Institution'  of  Great  Britain. 
Landenttr  .aihiaU  nfpk,  deR  .JÜ^  aii^es.liw/i^tfch^  d^  lapnigs 
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Landseer»  Thomas»  — :  Land||fcf}|^%  J.  B.'*  de.  271': 

und  stliön  frülie  tählu  ihn  die  Akademie  nnter  die  Zahl  ihrtfr  Mit- 
glieder. Die  Aüzahl  seiner  Kupfer-  und  Stahlstiche  ist  bedeutend, 
und  diese  sind  in  verschiedenen  literarischen  und  bolletristischea 
W  erhcn  zu  suchen  t 

1)  Sl.  John>  nach  B.  West 

2)  Victoire  of  the  Nile,  grosse*  Ölätt  m!t       Bildnissen,  mit 
W.  Bt-ohnley  und  LeniicV>  nach  R.  Smirkc  gestoclien.  * 

5)  Das  Bildniss  des  Adiuirals  Nelson» 

4)  Rat-calchin^.    Drei  Hunde  ja^cn  Ratten,  nach  E»  Landseer. 

5)  Alpine  mastiits^   Hunde  von  St»  Gotthard,   welche  Reisende 
retie^i,  nach  K»  Landsecr^    Preis  15  fl.  50  hr, 

6)  Der  lüuibc  mit  dem  Hunde»    in  den  Amulets,  einer  Folge 
von  12  Blittern,  I85i5» 

?)  Die  Blatter  in  dem  Haöpt*aHencvTefl;e  de»  Marquis  V.  Staf* 
fordi  Engtavings  ol"  Ihe  most  noble  ihe  Marquess  of  Staf» 
fords  CoUcction  of  pictures  etc.  By  \V.  Young  Otllcy.  Dat 
Ganze  besteht  in  4  B.  mit  5Ö6  Blättern,  von  Landseer,  Tom^ 
luns,  J.  H.  Wrighti  \V.  Finden,  E.  Byrne,  J.  Fittier,  C» 
Hcath.  W.  Bromley,  J.  Scott,  A.  Warren,  T.  Milton,  Sv 
Middiman,  J.  Romrtey  u.  a.  g6stochcu.  London  181Ö»  Die* 
Bes  Werk  hostete  im  Subscription^^reis  o5  Güineen.  Bai  R^ 
Weigel  ist  e«  für  06  Tbl.  zu  haben»   '  i 

dein  Werk  ist  feruer: 

A  descriptlvc,  explanatory  and  critical  Cataloffue  of  fifty  of 
ihe  earliest  pictures  contained  in  the  National  -  Gallery  of  Great» 
Britain.    London  l834,  gr.  8- 

Laftilseer,  Thomas,  i;cichner  und  Kupferstecher  t^x  London^ 
ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  ebenfalls  zu  den  vorzüglicliea 
Künstlern  scinas  Faches  grzählt  werden  muss. 

Im  Jahre  1827  radirte  er  Carrikaturen  von  Affen,  für  ein  Werk^ 
unter  dem  Titel: 

1)  Moukeyana,  or  men  in  miniature  designed  and  etched  hj 
Th.  Landseer.  Published  by  l\  G.  Moon,  4^  Die  Blattei» 
sind  mit  T.  L.  oder  Tho  L.  signirt. 

Dann  hat  man  noch  von  ihm.- 

2)  Characteristic  skctchcs  of  animats,  drawn  from  the  lift;  anj 
engrav.  by  Th.  Landseer,  8  Theilo  in  4.,  London  1852* 
Preis  45  fl. 

3)  Tiger  hunting,  or  a  day's  sport  in  the  cast,  fouf  plates  by 
Th.  Landseer,  from  dravrings  by  Trench.  London  1836» 
fol» 

tiandseer,  D.^  Kupferstecher,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts, 
dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen.  Er  stach  nebca  an* 
dern  die  Rupfer  zu  Locket's  Reise  von  Calcutta  nach  Babylon» 

ÜiOnds^Ct,  F.>  tiupferstecher  ,  der  vrobl  ebenfalls  zur  Familie  d«* 
obigen  gehört.    Von  ihW  ist: 

The  mantilla,   eine  spanische  Dame,  die  durch  das  Fenstei^ 
blickt»  nach  Robinson  gestochen»  1838* 

Latidshut)  Johann  Von>  s.  Hans.  Untet  dicstf  Rubrik  stehet» 
Doch  andere  Künstler,  Namens  Johann,  die  nur  nach  dem  Ge- 
buruorte  bekannt  sind.  ' 

liandtsheer^  3.  ß.  de>  Maleif  ±ü  Örüsselj  bildete  sich  Urttüb 
Leitung  vob  Narez ,  und  er  ist  bereits  seit  eüichen  Jahren  als  aiU' 
übender  Künstler  bekannt« 

JS  agier  s  KünttUr^Lex*  VIL  BfL  Ii 


Mari  hat  vtm  ftiMT.HMid  i^HMlt  HUta^tQ,'  'OenifilnfllM  ini4 

Bii«liiissc.  *  •  »  ' 

Lonet  Michd»  §«  M.  rAnit. 
Lano.  Salomon^  s.  s.  Deiane. 

Itftnc,  Richard,  Kapfw^srechcr  tind  Lithograph  tu  London,  vro 
er  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Künstler  seines  Faches  gc- 
niesst.  Man  li;^  von  ihm  eine  bedeutend?  Anzahl  schätzbarer 
Werke,  grostteiraieits' Ltdiogtaphien ,  die  zn  den  bcstm  Bneug- 
nisscn  des  englischen  Steindruckes  geboren.  Im  JtAa^  lj833  wofdii 
'  er  Mtt|;lted  der  Akademi«  der  Eünsie  in  London«  ' 

Land  begann  1830  die  Utbifpi^flaiffae  NacbbUdung  von  Geinaldeii 

neuerer  cn{;lifclicr  iVleister,  und  dtesc  Copicn  sind  mit  grosser 
GcschicMiclikcit  ausi^nliilu t.  Anilcre  Rlältcr  von  seiner  Hand  sind 
in  )cnem  Werk,  welches  unter  dem  Titel:  Lewi^'s  Sketches  andDra» 
vrings  o(  ^e  Alhambra,  London  J835»  «ricbien.  Die  übrigen  die* 
.  «er  26  Blatter  sind  von  Harding,  Gaoci  und  Lewis.  Früher  als  die* 
sesWerk»  um  1827»  fertigte  er,  mit  andern  die  Blätter  nach  Donald* 
•  aoo's  Skizzen  mexilvanischcr  Landschatten*  JFerner  entähnen  wir: 

•  •      •  » 

1)  LdtcI  Alexander  Bussel ,  nach  Hayter/  >  <>   •  / 
.  2)  The  laithi'ul  fricnd ,  nach  I^uatlcn. 
3)  The  rivalsy  nach  Lcslie,  ein  Hauptwerk  des  englischen  Siein> 

droeH'i.  Preis  6  «.     '  ' 
*4)  A:higbland  ^epberd^t  dog,  oadi  Landseet. 

Lane^  Theodor,  Maler  zu  London,  ein  geschickter  Künstler  11  n- 
sers  Jahrhunderts,  der  aber  iß28  durch  einen  unglücklichen  Tall 
sein  Leb^n'  veVlor.  Er  maebte  sich  besonders  darch  homorUtische 
Darstellungen  einen  Ruf,  und  darunter  ist  eines  setner  besten  ^il* 
der  jenes,  welches  unter  dem  Namen  ,,dcr  Enlhusiast"  bekannt  ist. 
Es  stellt  einen  alten  Herrn  dar,  der,  an  der  Gicht  leidend,  im 
Sessel  sitzt,  und  mit  der  Angel  im  Zuber  fischt.  Umherum  ist  al> 
lee  Sil  aehen»  ms  seme  LStdtoduift  erfordert.  H.  Graves  bat 
dieeet  Bild  gestochen»    '       ' .  * 

Dann  aldlte  ein  Englander  jtape  /der  unsrige  doReh  kanm?)  itZT 
in  Rom  ein  gewaltig  grosses  GeniiUae  aus«  woran  er  1S  Jahre  ge- 
arbeitet hatte.  Dieses  Bild  ist  in  seiner  Art  merkwürdig.  Joseph 
mit  Maria  und  dem  Jcsukindc  lie|^cn  zu  Bette,  und  neben  ihnen 
ist  dqr  ungeheure  Riese  Goliatii  ^i9dcrgostürzty.  indem  er  mit  einem 

'  Spiesse  der  Maria  ein«fi  tödlichen  Stich  bat  versetzen  wollen.  Auf 
der  andern  Seite  des  grossen  Bettes  ist  der  bethlehemidbsdie  Kuider«; 
mord «  in  der  -taittlem  Höbe  des  Bildet  atefaien  auf  ihbenediwniiu 
Wolken  mnsicirende  Engel,  und  ganz  oben  tanzen  vier  andere 
grosse  Engel  in  den  wunderbarsten  Wendungen  nach  den  Orgel; 
tönen  der  heil.  Ciicili^.  Dieses  Bild  verursachte  grossen  Lärm- 
derKonslIer  ist  eigens  luidi  Dresden  gereist,  uin  Correggio*f  Nacht 

.  SU  stndireo» 

Lanc,  Heinrich,  Maler,  ein  jetzt  lebender,  niederländischer Künst* 
lor,  dessen  Werke  mit  Bcii'ali  aulgenommeo  Wjerdou.  Er  malt  Hi- 
storien und  Geurestücke. 

Lanetti»  Antonio,  Maler  von  Bugnato,  wird  unter  die  Schüler 

des  Gaudenzio  r^czählt.  Er  hatte  in  Fcrrara  Ruf,  aber  dennoch 
wusste  Lanzi  keines  seiner  Werke  zu  bezeichnen.  Lanzi  zählt  ihn 
auch  zu  Gaudonzio's  minder  berühmten  Zöglingen.  Starb  um  iSdO* 
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LaneUTillc,   J.  L.,   Bildnissmalcr,  der  zu  Paris  von  laoo  —  I8l7 
.  eine  grosse  Anzahl  von  BildnUiea  mar  AwUXInm$  bfaciilti  sebea 
andtm  lolclie  von  angefteheooi  IMOiiuiefii. 

L|Ullr&ll60  9  Architel^t  lu  Moticnn,  der  ru  Endo  dös  eilften  und  m 
deA  ersten  Jahren  des  folgenden  Jahrhunderts  arbeitete.  Nach  sei- 
nen Zeichnungen  begann  der  Bau  des  Domes  zu  Modena,  doch 
ist  nicht  zu  bestimmen,  wie  lange  er  ihb ' forttetste.  Tbabotehi 
und  Cioognara  sprechen  näher  über  diese  TerhiltnÜte. 

LonfranCO';   GiOTÖnilif   bcrülimtcr  Maler  von  P^rraa,  \to  er,  als 
der  SprössVmg  einer  edlen  Familie,    eine  gute  Erziehung  gcnos5.^ 
Der  Gral  ScoUi  in  Piaccnza  nahm  ihn  ah  Pacen  an,  und  da  zeich- 
nete er  einmal  mit  liohlc  Figuren  auf  die  Wand,  was  fir  seine 
'    Sundeswahl  eut8.chied,  indem  der  Graf  den  talentvollen  Knaben 
dem  Af^ostinn  Carraccl       weitern,  artisthehen  Ausbildung  über- 
cab.    Dieser  Meister  brachte  ihm  gründliche  Kenntnisse  bei,  und 
als  Vorbild  schwebte  ihm  damals  besonders  Corrcggio  vor,  den  er 
*'  mit  Begcis^terung  sludirtc.    Nach  dem  Tode  Agostino's  nahm  sich 
Ludüvico  seiner  an,   und  zuletzt  fand  er  Gelegenheit»  bei  Anni« 
bale  in  Korn  seine  Bildung  ztf  vollenden.    Unter  Leitung  dieses  , 
'     IdeistefS  vollbrachte  er  im  Pallasie  des  CardinaU  OdoardoTamese 
feine  ^rs^cn  üffentiichcn  Arbeiten,  und  auf  diese  folgten  mehrere 
andere,   in   tlcneu   sich  noch  die  Gründlichkeit  der  Tarraccischen 
Schule  offenbaret,  wUhrcnd  tr  in  späterer  Zeit  mit  weniger  Strenga 
▼erfuhr.     Für  die  farnesischen  Herzoge  und  fiir  andere  Herren 
malle  er  aft|augs  sehr  viele  Cabinetibifder,  und  besondern  BeiCiU 
erwarli-ihm  'seine  Datstellang  des  Polyphcm  im  Hanse  Borgheso, 
*.    «ad  clic  Gütterversammlung  in  der  Villa  dieses  IIau?es;  die  Geburt 
'  dee  Heilandes  ira  Pallastc  des  Marchese  Sannesi ,  wo  er  nach  Cor- 
*'  *  rcffcio's  Weise  das  Licht  vom  Gesichte  des  Kindes  ausgehen  hoss,  • 

»o  wie  die  Bilder  aus  der  heiligen  Geschichte  itt  «.  Mlisto^  stt 
'    Kom.   Ein  ßild  von  ausgezeichnetem  Verdienste  erkennt  Lanzi  m 
der  Tafel  mit  grossartigem  Bauwerke,  welche  den  heil.  Andrea 
.  Avtilino  in  Rom  vorstellt.  Gleichen  Rang  weiset  Lan/i  anch  dessen 
tqdtem  Christus,   mit  der,  wenn  auch  nach  menschlicher  Wetse, 

*  *  ßehaltencu  Gestalt  des  ewi-en  Vaters   an,  und^^ter  die  vollendet- 

^en   und  berühmtesten  Werke  Lanfranco^  Eahlt  nian  ftmer  de« 
Tod  der  heil.  Jungfratt  in  Macemta,  6t.  Roidins  und  Conrad  in 
;     Piaccnza,   Weithin  erscholl  sein  Huhm  von  den  grossen  Kuppel- 
ÄcmÄlden,  die  er  ausiofuhren  Gelegenheit  fand.    Durch  den  Car- 
dinal Montalto,   dessen  von  Lantranco  gemaltes  Bildmss  so  olt  , 
«ppirt  wurde ,  erhielt  er  den  Auftrag,   die  Hujjpel  m  Andrea 
deUa  Valle  zu  Rom  auszuschmücken,  und  DominichiBO»  der  sictt 
furiLugcsQUi  sah,  gelobte  ihm  dafür  ewigen  Hasf  I>och>«. 
iranco  vollendete  das  Werk,  und  man  erkannte  diesem  nach  jenem 
des  Comirnp  in  Parma  den  Preis  zu.    Allem  Einige  gehen  in  Lo- 
Wgrfwbun«  wohl  zu  weit;  so  nennt  Fiorillo  diese  Malerei  ein  bis 
.    wr  bcwunJcrungswürdigsten  Vollkommenheit  eriiabenM  KunsbwA 
uid  das  hocliste  Muster  in  Vorstellung  himmliselwr  tWone,  Vfih- 
.  .irend  Andere,  wie  die  Verßisser  der  ^ 
1  ö  W.  hier  nur  in  der  Behandlung  der  Maleret  m  t  resco  das 

*  VOBÜelichstc  Lob  ernennen.  Passeri  preist  ihn  in  Betrachtung  die- 
ses Werkes  als  den  ersten,   der  den  Autgang  einer  H.mmelsglorie 

"  .  durch  den  Ipbendigen  Ausdruck  eines  uncrmessUchcn  öUnameeres 
darstellte,  ohne  früher  ein  Vorbild  davon  gesehen  an  haben.  Auch 
Lanzi  erklärt,  diese  Kuppel  als  einziges  ^^^^Jlf^^^  *  ^"^^^ 
er  meint,  sici;  nnf  das  Ürthiü  nnbt&ngentr  Hemter  etntMDd» 

t»* 
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Iraoco  habe  in  ^tm,  was  dieUtmmaltidee  betrifft,  das IIücKsCq errticlit, 
sovrohl  im  Einklänge  des  Ganzen,  als  in  Vertheilung  der  Farben,  ia 
den  Theilen»  in  der  Ilraft  des  Helldunkels  u.  s.w.  Die  Urtheile  über 
Lanfranco  sind  überhaupt  verschieden;  die  Ackeren  preisen  ihn  un- 
imdlidli«  Nmi^^  btttacbtMi  di«  Sach«  mit  groiaarer  Buhe»  «lad.fte 
▼Cfftchwinil^  die  Bagaisterung ,  welch«  bei  obcrnachlichcr  Betrad^' 
tung  seiner  Werke  entstehen  könnte.     In  Lanf'ranco's  Werken, 
sagt  von  Quandt  in  einer  Note  zu  Lanzi*s  Geschichte  III.  120,  zeigt 
sich  schon  wieder  der  Hückscbritt  der  Kunst  zu  einem  blos  hand- 
werksmüssigeD  Straban,  dnrcii  GatchieMtcUiait  mid  laichte  Mittel 
WirkuBg  und  Aofiahen  su  machen.    Dahar  dM-achroffen  Gegen* 
sStsa  Ton  Hall  und  Dunkel»   die  Gruppirungen  nach  Schullehreo, 
aber  nicht,  wie  die  dnrzustellende  Handlung  solche  erfordert,  die 
Verkürzungen  ohne  Noth,    blus  um  ein  Zeichnungskunststück  zu 
machen,   die  nichtssagenden  Gesichter   bei  aller   Spannung  der 
Züge  o«     w«   Salbst  das  Stndiun  der  Natur  set^  aidh  in  Lan- 
fr«neo*a  Bilder  vernachlässiget,  und  Carracci's  Gründlichkeit  und 
Strenge  fing  an  zti  verschwinden.   Auch  in  der  erwähnten  Beschrei- 
bung Roms  von  Gerhard,  Bansen  u.  a.  ht  Lanfrauco  strenger  be- 
urtheilt,  als  dieses  trüber  geschehen.    Die  gelehrten  Verfasser  er- 
kennen in  seinen  Werken  den  Uebergang  von  der  Carraccbchea 
Schule  zu  der  Manier  des  Pietro  da  Cortona ,  indem  Lanfirancn 
in  Darstellung  der  Form  mehr  den  Schein  als  den  richtigen  Var* 
stand  derselben  suchte,    und  vornehmlich  nach  Effekt  des  Ganzen 
durch  erkünstelten  Contrast  in  Stellungen ,  Gru|)peo  und  Beleuch- 
tung strebte.    In  der  Oclmalerei  zeigt  dieser  Künstler,  wie  Guer- 
dno,  die  dnnkle  Manier  des  Carravaggio.  Sein  meistes  Verdienst 
sichern  ihm  seine  auf  nassem  Mörtel  gemalten  Kuppeln.   Di«  Ur- 
theile  über   Lanfranco's  Verdienste   sind   also  verschieden,  und 
wie  gesagt,    in  friiheren  Schriften  ist  er  meistens  sehr  gerühmL 
Mengs  erkannte  schon ,  dass  Lanfrauco  mehr  den  blossen  Schein, 
als  die  feinern  Orandsalxa  Cofreggio*s,  seines,  Vorbildes ,  in  Ver- 
thailung  der  Massen  und  der  Bewegungen,  err^cht  habe.  Den- 
jiodh  glaubte  Men»,  dass  er  dem  geschmackvollen  Style  der  neueren 
Schule  zur  Riclitschnur  gedient  habe ,  was  Lanzi  bestättiget.  Mengs 
betrachtet  ihn  auch  als  den  Erfinder  jener  theatralischen  Gattung, 
welche  die  Gegenstände  künstlich  so  zu  ordnen  weiss,  wie  sie  dem 
Auge  gefiillen.   Wir  müssen  bei  dieser  6«Iemnheit  andi  «nf  din 
Bemerkungen  in  Göthe'i  Wiockelmana  auAnerksam  niacbeB»  Lanzi 
findet  in  seinen  Werken  tu  viel  Bewunderungswürdiges,  und  des- 
sen Urtheilen  hat  Quandt  die  ubigc  Bemerkung  entgegensetzt.  So 
wie  Lanzi ,  beurtheilt  ihn  ohngcfähr  auch  Füssly  in  seinem  raison* 
nirenden  Verzeichnisse,  und  der  Lexikograph  rüssly  meint,  sein 
Namenavatter  hätte  die  Sache  am  Besten  getcoflto.   Das  gewoba» 
liehe  Urtheil,  welches  man  in  verschiedenen  Handbüchern  liest; 
geht  ungefähr  dahinau<;t  Lanfranco  hat  eine  fruchtbare  und  reiche 
Einbildungskraft;  er  ertand  mit  mehr  Leichtigkeit,  als  Scharfsinn; 
er  zeichnete  im  grossen  Style,  doch  nicht  immer  correkt;  seine 
Röpfe  baban  immer  etwas  Grossartiges,  doeb  weni^  Grasde;  die 
■Draperie  ist  mit  Geschmack  bebnndelt,  edel  nnd  breit  im  Wurfe; 
das  Helldunkel  ist  von  ungemeiner  Wirkung;   Licht-  und  Scbat- 
tenmasse   wohl   vcrlheilt;    die   Farbe  verschmolzen,  harmonisch» 
wenn  auch  nicht  heiter,  in  der  Carnation  nur  öfter  schwarz}  da> 
gegen  rühmt  man  wieder  die  MeistarsefaafI  ia  Veiimfnung,  die 
(jegensätze  der  Figuren  und  Theile,  die  Oewaaddieit  des  Pinsels, 
die  Kühnheit,  mit  welcher  er  zu  Werke  gin^  u.  s.  Watetet 
und  Levesque  behandeln  ihn  aber  mit  Bitterkeit,  wenn  sie  sagen: 
11  etait  graad,  hardi»  mais  strapassc,  ihm  auf  der  einen  Seite  Gross- 
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heit  und  Kraft  «o^ofttehend.  atif  der  andern  ihn  als  Grobmaler ,  alt 
Schmierer  erklärend.  JedenCaUs  ist  Lantranco  ein  Mann  Vfin  gru»- 
»em  Talente«  das  er  leiiUr  nur  nicht  zum  iVommen  achter  hunst 
angewendet  hat.  Die  Werke  feiner  früheren  Zeit  sind  indeesan 
I«nan  dar  tpätani  vofwttifha^n»  3^  arbaitatatmaiataoi  aahr  achoall, 
nur  auf  den  Erwarb*  3ew|i  Frtiaa  waren  demnaeh  unc^eheuer,  scina 
Verschwendung  aber  noch  grösser.  Das  Glück  und  die  Mode  hatten 
ihn  zum  grossen  Herrn  gemacht,  nach  dosfeo  Gunst  alle  iiüni»tler 
streben  mussten,  wenn  sie  bei  Zeiten  etwas  gelten  wollten.  Was 
CavaUere  Lantranco  mit  Baifall  belohnta»  ward  allentbalbaD  ga- 
priafto. 

iM&mo  genoaa  in  Bm  ein  sÜiiModai  0MMiYn,  und  too  d« 
•ua  gingaD  aaine  Bilder  in  verschiaoane  Cabioatta  über.  Das  Hau(>t- 
werk  in  Rom  bleibt  aber  die  Himmelfahrt  Maria  mit  der  Qloria  in 
der  Kuppel  in  S.  Andrea  della  Valle.  Da  musste  er  alle  Kräfte  zusam- 
men nehmen,  um  gegen  seinen  Nebenbuhler  Duminichino  nicht  im 
Nachtheil  erscheinen*  Diese  Kuppel  stellt  einen  unermesslichen 
Kaum  daa  UiounaJs  dar,  und  endigat  tick  mit  ainar  Gloria,  daran 
licht  sidi  Ton  dar  Uauptfigor  des  awigan  Vatata  argiesst.  Man 
zählt  da  30  Palmen  Hoha  Figuren,  dU  von  unten  hinauf  in  natür- 
licher Grösse  erscheinen.  Die  Farben  sind  mit  Schwämmen  aufgc* 
getragen ,  ein  Auge  erscheint  in  der  Nähe  wie  eiu  grosser  Fleck, 
und  dennoch  zeigt  es  sich  unten  in  seiner  wahren  Gastalt.  Lan- 
franeo  pflegta  dasswagan  nn  aagen,  dia  Lnft  mala  fiir  ihn.  Ein 
Werk,  dass  noch  mehr  der  Vergänglichkeit  trotzt,  als  diese  Kup- 
pel ,  ist  die  Mosaiktafel  auf  dem  Altäre  della  Navicella  in  der  ot. 
reterskirche  zu  Rom.  Sie  stellt  nach  seinem  Gemüldc  deu  hl.  Petrus 
dar,  wie  er  mit  dem  Erlöser  auf  dem  stürmischen  Meere  v>'andelt. 

Die  Vater  der  Gesellschaft  Jesu  hatten  ihn  durch  ihre  Freigebig- 
keit veranlasst,  Rom  zu  verlassen  und  seinen  Aufenthalt  in  Neapel 
zu  nehmen ,  wo  sie  ihm  die  Ausmalung  ihrer  Kircha  übertrugen. 
AUa  naapolltaniachan  Knnstlar  ▼aivammaltan  aiah  nun  nntar  dar 
Kuppel«  wo  Lanfranco  auf  «>inem  hohen  Gerüste  seine  Vision  daa 
Paradieses  schuf,  welche  den  Ruhm  seiner  Kuppel  von  St.  Andrea 
in  Rom  überstrahlen  sollte.  Alle  waren  eifrig  bemüht,  die  Auf- 
merksamkeit dieses  Künstlers  auf  sich  zu  ziehen,  entweder  durch 
persönliche  Verdienste,  oder  dadurch,  dass  sie  die  Talente  seines 
nnttarblichan  Nabanbuhlara  DominlcluBo'a  vamehriaan.  Dia  aiadrig- 
sten  sowohl,  als  die  höehatan  naapolitaniachen  Malar  anchtan  aainan 
Beifall  für  ihre  Werke  zu  gewinnen ,  oder  bemühten  sich ,  von 
ihm  ein  Belobungsdekret  für  ihre  besondere  Manier  ru  erhalten. 
Nur  einen  darunter  gab  es,  den  Armuth  und  Stolz  von  dem  Kreise^ 
dar  das  M^largerüst  Lanfranco*s  umgab,  entfernt  hielt:  Salvator 
Roaa»  der,  ob^aich  acbon  durch  saina  kackan  Skissaa  baliannt, 
nur  bei  dem  unbedeutenden  Namen  il  Sal^atorello  genannt  wurde. 
Jene  verhän^nissvolle  Kapelle  kostete  mehreren  Malern  Ehre  und 
Leben:  Anmbalc  Carracci,  Arpino  und  Guido  Reni  mussten  flie- 
hen; des  letztern  Schüler,  Gesst  (V),  wurde  mit  seinen  Genossen  auf 
eine  Galeere  gelockt  und  entlührt,  uud  Domioichino  floh»  kam 
wiadar ,  starb  abar  darauf  vor  Aargar  odar  an  Gift  Dia  Aattaltar 
dieser  Kabalen,  Belisario  und  Spagnolatto,  musitan  abar  diaaa 
Kapelle  dennoch  dem  Lanfranco  aus  Parma  überlassen ;  denn  jener 
fiel  sich  vom  Gerüste  zu  Tode,  und  dieser,  dem  seine  Tochter 
entehrt  wurde,  verschwand  über's  Meer.  In  Neapel  schmückte  tt 
auch  die  Tribüne  im  Tesoro  di  S.  Gcunaro,  und  dazu  kamen  noch 
alniga  andar^  Tribunan  und  Kapellan  in  Rom  und  Naapel.  Es 
wurde  ihm  dafür  der  höchste  Ruhm  zu  Theil.  Paul  V.  und  Urban 
VUL  iibarkäuflan  ihn  f^iit  Ehren  und  Giitarn.    Latatarar  arthailte 
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Ihm  auch  den  Chri»ta8brden.  Sein  letztes  Werk  war  die  Kapelle 
von  St.  Carlo  Catenari  in  Rom.  Der  Tod  ereilte  ihn  zu  Rom  lö47 
■im  (S6.  Jährt,  und  bei  8t.-  Marit  in  TnVMtm  raheii  teiM  Ge* 
beinc. 

Nach  diesem  Meister  wnrde  eiäe  bedeatende  Anzahl  von  Blättern 

gestochen ,  und  wir  verzeichnen  einige  derselben ,  weil  sie  zu- 
gleich auch  das  Verzeichniss  der  Gemälde  dieses  Künstlers  ergän- 
zen.   Als  Anbang  folgen  die.  eigenhändig  radirten  Blätter  des 


Die  Himmelfahrt  Maria  in  der  Kuppel  in  S.  Andrea  della  Valle, 
8  Bh  von  C«  Cetio ,  gr.  fol.   Schön  in  gatem  Drucke. 
•   Die  vier  Propheten  der  Kapelle  Saccbetli  in  %U  Johann  dar 

Florentiner  zu  Rom  ,  von  D.  Cuncj^o. 
Die  12  Apostel,  nach  freftken,  von  £•  Lottvemont;  geschabt 
von  D.  Herz. 

Die  vier  Evangelisten  an  den  Angeln  der  Koppel  in  der  Jesui* 
tenhirdie  zn  Neapel  ,  von  J.  L.  Roollet;  dann  Ton  Lonve* 

mont.    Roullcl's  Folioblittör  sind  schön  in  gutem  Druchc, 
Die  Geschichte  St.  Petcr*s  und  Paul's  in  der  Loggia  del  Ben^ 

dizionc  im  Vatihan,  21  Blätter  von  S.  Barloli.  Selten. 
Die  Capelle  Bougiovanni  in  St.  Agostino  zu  Rom,   die  Him- 
melfahrt Maria  vorstellend,  9  Bl.  gr.  fol.  von  Cesio}  dann 
Ton  SattdrarL 
Das  Leben  8t  Bmno's,  20  Bl.  von  Th.  Kriiger« 
Die  Gütterversammlung  an  der  Villa  Finciana»  0  Bh  ron  ?• 


Christus  trägt  clas  Kreuz,  links  vom  die  ohnmächtige  Maria, 
Uau|)tbild  in  der  Sakristei  der  Johanniskirche  der  Florenti- 
ner u(  Rom»  Ton  J.  Penni  1776*  gr.  fol» 
Die  Barke  Petri,  merkwürdige  Composition  in  der  Petetehirche, 
von  G.  Andren;  dann  von  N.  Dorigny»  F«  Famon  A^oUa 
1690 ;  dieses  ein  Hauptblatt,  gr.  fol. 
Die  Verkündigung  der  Maria,  von  Bloemaert,  gr.  fol. 
Der  heil.  Anton  vom  Teufel  geplagt  und  von  der  Religion  un- 

tertt&tst,  Ton  J.  8andrart. 
SMLaria  in  himmliaclier  Betrachtong»  Von  Tronvin* 
Magdalena  von  Engeln  zum  Himmel  getmgen,  TonX,  8imo- 

neau  und  A.  Loir,  gr.  ful. 
8t.  Augustin,  der  das  Gcheimnifs  der  heil*  Dreieinigkeit  er* 

gründen  will,  von  C.  Cosio. 
Drei  Allegorien  mn  Ferrari  hetperidee  ete.»  von  F.  0renlhei\ 

Dann  sind  in  Gallerien  mehrere  Gemälde  von  diesem  Künstler, 
und  diete  find  tbeilweite  in  den  verschiedenen  Galleriewerhen  ab* 

gebildet*  Im  Spanischen  i«t  jenes,  welches  den  Leichnam  Cäsar*S 
auf  einem  Scheiterhaufen  vorstellt,  von  Mcngs  als  eines  der  besten 
Bilder  des  Meisters  erklärt.  Mehrere  seiner  Hihler  sind  ira  fran- 
zösischen Museum  gesloclicn,  doch  sind  heut  zu  Tage  nicht  alle 
diese  Bilder  mehr  in  Paris.  Das  Museum  bewahrt  noch:  Hagar  in 
der  Wüste;  8t.  Peter  nnd  Paul  nehmen  auf  dem  Wege  sum  Tode 
von  einander  Abschied,  die  Kronuttir  der  heil.  Juttgfratt t  St.  Peter 
blickt  mit  gefalteten  Händen  zum  Ilimmcl.  Den  reuicon  Petrus 
der  Dresdner  Galleric  hat  J.  Daullö  gestochen,  und  leVillatn  eine 
ähnliche  Darstellung  für  das  Florcntinische  Galleriewerk.  Von  den 
drei  Bildern  der  k.  Pinakothek  in  München  ist  jenes  mit  Christus 
am  Oelberg  lithographirt*  In  der  \,  Eremitage  su  St.  Petersburg 
sind  eine  Yerkündigong  und  die  Köpfe  sweier  Apostel,  und  eines 
der  'chtinste»  Bilder  von  Lanfranco  ist  nach  Fiorillo  Christus  im 
Garten  in  dn  Stiftskirche  zum  beil.  Leodegar  in  Luzem.   Ob  die* 


Bonstterir. 
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Bild  (gestochen  ist,  wissen  wir  nicht;  die  russischen  Bilder 
siad  aber  in  Lahcnski*.s  Gallcricwcrk  der  Eremitage  ervrähnL  Auch 
in  Berlin  uud  Wien  sind  Bilder  von  diesem  Ilünstler.  Die  Zahl 
Muier  xentrtaten  Gnnälds  ii t  bedsnitiid ,  uad  nodi  ymI  mehr  alit 
dlt  obigen  sind  gestochen  von  J.  P«rini ,  Cimego  *  CiMiberlano» 
Patas,  B.  U.  Massard ,  SU  Picart  >  Villamcna,  Fragonard,  St 
Coppa,  C.  Gauchcr,  F.  Loreuzini,  I.  F.  Pellegrini,  M.  Nataüs, 
B.  Oppi  etc.  P.  A.  Fazii  sUck  Lanfranco*t  fiildaiss  aus  der  flo-. 
rentischen  Gallcrie. 

Lanfranco  selbst  hat  einige  Blätter  geätzt»  worin  sich  ein  gros- 
ses Teleot  besrliuDdet.  Sie  eind  nU  einer  leiditeB  Nadel  t^nell 

und  fast  nachlässig  behandelt,  und  im  GanMB  tngeA  eie  die  Feh- 
ler, die  in  den  Gemälden  des  Künstlers  sich  offenbaren.  Lanfrancu 
radirte  mit  S.  Badalucchio   biblischen  Darstellttii|^a  Beiael'e  ia 

den  vatihanischcn  Loggten ,  unter  dem  Titel : 

Historia  dcl  tcstaiuento  vecchio  (e  nuovo)  dipinta  in  Roma  nel 
Vaücano  da  Baffaelle  di  Urbino,  et  in  intagliata  da  S.  Badaluc* 
cfaio  et  GioTsmii  Iienfhmeht  Fmu^im.  AI  Sig.  Annib.  Car- 
noci,  im  Ganzen  57  Blätter,  tmd  bei  Bartsch  P.  gr.  XVIIl. 

2S  Blätter  sind  von  Lanfranco,  alle  aber  ähneln  sich;  sie  sind 
▼ermischt,  nicht  die  einet  jeden  Mei«ter»  geschieden*  U.  4  ^ 
10  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

Die  zvreite  Ausgabe:  Mich*  Colyn  Amstelodami.  Ao.  l6l4f 
qn.  4. 

Der  Inhalt  von  Lanfranco*i  Blatter  ist: 

1)  Die  Erschaffung  von  Sonne  und  Mond« 

2)  Die  Schüpl'ung  der  Thiere. 

5)  Gott  stellt  dem  Adam  die  Eva  vor. 

4)  Hva  thcilt  dem  Mauuc  von  der  Frucht  mit. 

5)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese. 

6)  Beide  bei  der  Arbeit. 

7)  Der  Bau  dor  Arche« 
S)  Das  Opfer  Noah's. 

9)  Abraham  und  die  drei  Engel»  . 
10)  Luth  zieht  aus  Sodome. 

Iii  Gott  bofiehlt  dem  Isaak  nacb  Aegypten  so  febea« 

12)  Der  Sefpen  Isaah's« 

13)  Die  Himmelsleiter. 

14)  Die  UücUkunlt  des  Jahoh  zu  Isaal«. 

15)  Joseph  erzählt  den  Brüdern  den  Traum. 

16)  Joscph*s  und  Puliphars  Frau. 

17)  Moese  beim  brennenden  Boeche. 

18)  Moses  erhält  auf  Sinai  die  SasatitaMa* 

19)  Gott  spricht  zu  Moses^    •     •  • 

20)  Das  goldene  Halb. 

21)  Die  Einnahme  von  Jericho. 

22)  Josua  befiehlt  der  Sonne  Stillstand. 

23)  Die  Salbung  David's. 

24)  Der  Triam  idi  David*s.  « 

25)  Das  Unheil  Salomon's. 

26)  Die  Anbetung  der  Hirten. 

27)  Die  Anbetung  der  lignige« 

28)  Die  Taufe  im  Jordan. 

29)  Die  heU.  Alaria  von  Aegypten  mit  einem  Crucißxe  in  der 
Rechten»  so.  den  Füssen  der  JUöwe«  H.  6      2  L.»  fir.  4  Z* 

4  L. 

50)  Tnumpb  eines  römischen  liaiscrs,  reiche  und  grosse  Com- 
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l4ntfr«iä»  *M»b.*— Lang^,  Johaim. 

pOfitioQ.   Geistreich  raflirtcs  nintt,  im  zt^^lten  Dmd»  nät 

Rosfii's  Adrpssr.    II.  10  Z.  8  L. ,  Br.  22  Z.  8  L. 
5l)  Der  römisiho  Fcldlierr,  der  zu  seinen  Soldaten  spricht,  und 

den  Verdienten  üronen  reicht.   H.  i4  Z.  3  L*»  Br.  19  Z. 
ISwelfelliaft  sind« 

I)  St.  Carl  Borromiatt  der  für  Maflsnd 'um  BeMvo^  ^er  Pnt 

sur  heil'  Junf^fttttt  betet.'  Sehr  gut  geätzt,  unft  tor|!:fä]tif^ 
.  *  in  der  Zeichnunr:,  ▼'fidcr  Gewohnheit  Lanfranco's.  Sicher 

ist  (las  Blatt  nach  femar  £riiiiduDg.   U.  19  Z.  6  L.*  Br« 
15      5  L. 

'  !|)  St«'  Tbomaa  Ton  ^Aquia, .  wie  '  er  den  Dämon  fliehen  madit 
Ohne  Nam  micl  Zeidmi^  und  gewölioliel»  dam  Lftolraiiaa  I 

zuge5;chrieban.  -H»  8  Z.  5  I«. »  Br.  6  Z.  Q'I«* 

Ijanfraai»  Jakob  i  BUdKaoer  und  Baumeister  ni  Venedig,  Sdinler 

des  Agnolo  und  Agostino  da  Sicna.  Er  führte  in  leinem  vaterlande, 
SU  Bologna  und  anderwärts  mehrere  Werhe  aus.  In  Venedig  bnute 
er  die  Ilircite  des  hl.  Antonius,  und  in  Imola  jene  von  S.  Francesco. 

Dieser  Künstler  starb  gegen  |das  Ende  der  zneiten  HälUe  des 
|4«  lahrliunderts. 

lifingy  Georg,  Form5chnerder  und  Briefmalcr  xu  Nürnberg,  doch 
nur  ein  mittelniässigcr  Künstler.  F.r  tlruckto  ein  Müuzbuch ,  das 
I57i  erschien  s  damals  muss  aber  Lang  noch  junc  gewesen  seyn, 
denn  er  soll  erst  um  1620  eestoirben  seyn.  Er  sAnitt  auch  Bild- 
nisse in  Holz ,  wie  jenes  des  Adolph  Baron  von  Sehwarzen  borg, 
Kniestück,  mit  gedruchtcn  Zeilen,  welche  sich  auf  die  ISQÖ  erf\>l£jie 
Einnahme  der  Stadt  Raab  bcxicbcn.  Dann  liest  man  auf  diesen 
folioblatte:  GedrucUt  zu  Nürnborg  bei  G.  Lang,  Formschncider. 
Der  Zuchtwagco  1559*  Im  alten  Drucke  mit  einem  Gedichte 
des  U,  Saelis.  H.  6  Z.  2  L.,  Br.  12  Z.  jo  L. 

;  lifmg,  Hans  Caspar,^  Glasm  alcr  von  Freiburg,  ein  fast  unbekann- 
ter Künstler  aus  der  Schule  der  Stimmer.  Er  ist  der  jüngere  die* 
aes  Namens,  nach  der  Aufschrift  einiger  Zeichnungen,  die  sich 
Ton  ihn  finden,  und  daraus*  erstellt  man  aueli,  daas  Hans  ^Caspar 
Iitnf  )an.  um  1582  —  1607  gearbeitet  hat.  BruUiot  Diet.  des  mo* 
liogr.  I.  1292  erwähnt  das  Zeichen  dieses  Künstlers,  er  kannte  ihn 
aber  nicht  namentlich.  In  der  Sammlung  des  Dekan  Voith  in 
Schaffliauson ,  die  uns  durch  den  Catalog  von  B.  Weigel  bekannt 
ist,  sind  folgende  interessante  Zeichnungen  von  diesem  Künstler 
angegeben  9 

1)  Bin  Bad  mit  12  nackten  Männern  und  Weibern ;  ein  Mann 
spielt  die  Violine  und  ein  Mädchen  bespritzt  einen  eintre- 
tenden Mönch  mit  Wasser.  Im  Garten  sind  Leute  und  eine 
Gondel  zur  Abfahrt,  löoö.    Feder  und  Tusch,  qu.  fol. 

2)  Die  Bnabenschule ,  ein  Weib  mit  ^tm  Stocke  lehrt,  U.  L. 
l6o6{  Bister,  fol. 

8)  8aIonion  als  Riehtcr,  H«  C.  I«ang  in  Stmibivg  1594«  Feder 

und  Tusch,  gr.  fol. 
4)  Das  Weltgericht,  1594.    Tusch,  gr.  fol. 

Fama  mit  der  Fosayne ,  i607.  Mit  dem  Stieben }  Fedemm- 
riss, 

6)  Die  Anrerttebung  Cbrlati,  mit  dem  Namen  des  Künstlers, 
1582*  Mit  der  Feder  gezeichnet,  4* 

7)  Ein  vornehmer  Mann  vor  einem  aitsanden  Pitter,  neben 
welchem  grosse  Geldstücke  ateben,  ilun  sür  Seite  Bimige 

und  Kitter.    Tusch,  kl.  4- 

hWgi  Jobanil^  Edelfteinscboeider.  der  um  die  Mitte  des  16. 
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'  •      huiiflertt  lebfe.   Bf  esiitirt  mk  Biii^iili  iwä  tmi^tmik' «tfaft  OMO* 

daM  er  i58a  gestorbeii  UU    '  ' 

Lingy  Johann  Georg,   0(44^^ed  xa  Augsburg,  der  im  17. 

Jahrhundert«  daselbst  Huf  genoss.    £r  fertigte  aus  Auftrag  der  <- 
Stadt  drei  grosse  silberne,  Gefasse,  die  i653  bei  Gelegenheit  der 
Krönung  Ferdinand  lY,  diesem  und  seinem  Yaler.xi^  (ieschenka  • 
gemacht  wurden. 

Laug,  Georg  Jakob,  Maler  zu  Nürnberg,  wurde  um  t680  ge- 
boren. Er  malte  Historien  und  Landschaften  mit  Thiercn,  die 
mit  G.  L.  und  der  Jahrzahl  bezeichnet  sind.  Später  wurde  er  Di- 
rtktor  der  Maleraliadeiiiie  der  erWsiiiit«ii  Stadt,  und  t74o  «tiib  av. 

Lang,  Ernst  Friedrich  Karl,  Maler  zu  Nürnberg,  der  daselbst 
um  1788  Vögel  und  Blumen  in  Wasserfarben  malte. 

8«la  Bradaf  Brsal  Johann  Banadikt  war  Maaikitt,  malta 
abar  um  Jana  Seit  ^banfiilla  im  Gaachmadia  warn  DiatMk. 

Bildnissmaler,  der  im  17*  Jahrhunderte  zu  Regensburg,  Augs- 
iNirg  ikdar  in  Nürnberg  lebte,  und  Tialleiobt  periodenweua  in  )e* 
dar  Stadt.  G.  C.  Eimmart  stach  id84  Q&ch  ihm  das  Bildniae  von 
Georg  Smd  Imhof,  in  S^inmiar  aitsand  mit  dam  fiuta,  groMaa 
Blatt. 

Laog  oder  Lange ,  Heinrich  Gottlob,  Bdtlsteinschneider, 

%vurde  1739  zu  Dresden  geboren,  und  daselbst  unterichtete  ihn 
Stephani  in  der  Kunst.  Spater  ar!)eitote  er  abwechselnd  zu  Re- 
gensburg und  Augsburg,  und  in  letzterer  Stadt  machte  er  sich 
176^  ansässig.  Er  schnitt  Steine,  für  Hinge ,  und  dann  machte  er 
aioh  dsMfdk  .ftleioa  Moeaikan  au  Doaan,  Okrangehän^en  und  an- 
dere Galaotariesachen  beklmal.  Er  schliff  auch  verschiadane  Steina 
für  Hinge,  und  davon  liess  er  eiu  Verzeichniss  drucken,  unter  dem 
Titel:  MineralogisciMr  üiiig.»  von  1^74  Hingstainen  und  lyä  Arten. 
Starb  um  i800. 

Iiang^  Moritz,  Kupfcrstechor,  der  nm  t670  in  Wien  «fbaitata.  £r 

•tach  grösstcnthcils  Bildnisse. 

i)  Giacuino  duca  di  Curlandia,  kl.  fol. 

Z)  Dia  Bildnisse  der  Aerzte  Maoagetta,  DamdA  nad  Zwal« 
ear  ffto. 

Lang,  Leonhard,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
honderU  arbeitete.  Er  copirte  meistens  BtÜtter  nach  ffaSMiisehan 
Maiatam,  wta  nath  RL  Comtittat  Simeon  im  TampaL 

Lang,  N.  de,  Bildnis&maler,  der  um  lÖQO  in  Hanogaabttich  labta« 
£r  war  in  aeinem  fache  nur  mittolmässig. 

hUkgp  lllOmaS,  berühmter GravMrnod Medailleur,  ^eb.«a8chw«s 
1749,  %^  <u  Wien  1812*  Br  laichnete  und  schnitzte  schon  ala 
Kirchenknabe  itii  Kloster  Viookt,  doth  Uaai  ihn  der  Vater,  ein 

Nagelschmied,  die  Gärtnerei  erlernen.  Im  Jahre  1709  ^'wde  er 
als  Geselle  freigesprochen,  und  als  solcher  arbeitete  er  in  mehere- 
ren  Gärten,  benutate  aber  nebenbei  jede  freie  Stunde  zum  Zeich- 
nan  nnd  Figuren  aua  Alabaatar  sa  echnaidan.  Naebdam  ar  1776 
in  Wien  dia  KunUvtarke  der  Akadamia  gaaahen  katta,  nahm  sein 
Hang  noeb  mehr  zu,  und  jetzt  versuchte  er  sich  in  einem  Fuss 
hohen  Basrelief,  welches  die  Wachtparade  Königs  Friedrich  von 
Praussan  vorstellu  Hierauf  verfertigte  er  aii^e  Triumpbpforta  aus 
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Alabaster,  einen  Sckuh  hooh,  und  den  Einzug  der  KaUerin  Maria 
Thcrcsia's  iintl  Franzens  vorstellend.    JVlit  dicfciu  VVerUc,  das  sich 

^  jetzt  im  FerUina^deum  zu  Innsbruck  befindet,  roistt  Lang  uah 
Wien»  und  dkfür  belolnito  ihn  dlt  Minerin  mit  50  Da1iat«n,  a«- 
•erdem,  düa'er  von  jezt  an  eine  jÜhrliolie  Unterstützung  von  4oofl- 
%ut  wtiteteh  Aa<;bildung  an  dfer  Graveur-  und  Bossierschnle  ^ 
no$«.  Im  Jahre  I78l  und  178i  gewann  er  den  ersten  Preis,  unJ 
7.uletzt  vrurdo  ihm  auch  das  Diplurn  eines  Mitgliedes  der  AUadc- 
luie  zugestellt«  Yua  dieser  Zeit  an  licieilo  «r  3U|lilreidic  Werke: 
Batraliafs  und  Statuen  in  Era  und  Stein,  dann  Bildwerke  inWadii 
Botsirt«  vertchiedene  Medaillen^  das  Majestrits-Slgill»,  Formen  san 
Pressen  der  Schildkriitao-Doien«  Seine  Verdienste'  um  das  öster- 
reichische Fahrikwesen  sind  wesentlich;  er  war  der  erste",  wclchor 

'  Knoptstangcn  und  Walzen  zu  Metallarbciten  gravirtc.  dann  tei- 
tigto  er  alle  IV ludeile  zu  den  Oei'en,  welche  im  (jraÜich  Wrbna- 
•eben  Ontswerke  in  Bobmen  nnt  Eben  {gössen  worden«  Zu  «ei- 
nen vorzü^liehsten  Wachsgebilden  gehören«  Das  Bad  der  Dinna. 
das  Urlhcil  des  Paris,  der  Ursprung  des  Schauspiels,  figurenreiche 
Compusition.  Im  Ferdinandeum  Befinden  sich  drei  Wnclismodcllc, 
die  atich  in  Erz  erhaben  gravirt  sind:  Ulysses  und  Penelopc,  Ore- 
stes und  Pylades ,  das  goldene  Zeitalter,  eine  seiner  letzten  uod 
trefllchtten  Arbeiten.  Knn  finden  tiili  Ton  e^iMü  WmIwb  lodM 
und  weisse  Gypsabdroeke,  und  rothe  Sehwefelabdröeke. 

Lang  wurde  nadb  dem  Tode  des  berühmten  Uagcnauer  Di- 
rektor der  Graveur-  und  Me daülenschiile  an  der  kt  k*  Akadeaue, 
auch  wdr  er  akademiscUer  Katli. 

Lang^  Joseph 9  Medaillfor,  der  Solin  des  Obigen»  wurde  iTTÖ  »t 
Innsbruck  geboren,  und  anfänglich  unterstützte  er  den  Vater  l»ei 
Anfertii^unj^  setner  Stangen  und  Walzen,  die  Lan?^  jun.  zu  allzc- 
mcincr  Zut'riedenheit  gravirte.  Nebenbei  machte  er  aber  oucli  in 
der  höheren  Kunst  solclbe  Furtschritte,  dass  er  iTiJö  den  ersten  Preis io 
Bossiren  und  1795  auch  Jenen  im  Grevifen  gewann.  Jetst  wncd« 
er  beim  Hauptmünzamte  angestellt,  und  1801  kam  er  als  Ober^ra- 
yeur  nach  Hall  in  Tirol.  Später  wurde  er  auf  manichiaclic  Weise 
bethiitlget,  bis  er  endlich  die  Anstellung  als  zweite.  Münzgravour 
in  Wien  erhielt.  Er  arbeitete  auch  noch  immer  lür  das  Fabrik- 
%fescu,  machte  mit  gutem  GlücUe  Versudic  nach  der  zu  Neapel  und 
"iHorenz  gemachten  Erfindung  in  Glaspaste,  und  im  Ferdioaadeuia 
Stt  Innsbruck  sind  mehrere  Stücke  dieser  Art. 

J.  Lang  wurde  1820  Mitglied  der  Akademie  in  Wien ,  später 
Obergraveur  des  k.  k.  Hauptmünzamtes,  und  Ido^  aUcb  er.  Yua 
ecincn  trefflichen  Medaillen  erwähnen  wir; 

1)  Auf  die  Universität  zu  Praff.  ^ 

2)  Auf  die  Völkerschlacht  zu  Leapxig«  ' 

3)  Auf  die  Schlacht  bei  Waterloo. 

4)  Anf  die  Vereinigung  Tirols  mit  dem  österreichischen  Staate. 

5)  Auf  die  OnmdsieittliBgnng  des  gignntiicben  Dornas  sa  4km, 

6)  Auf  die  Besitznahme  des  er/.bischöflichcn  Stuhle  in  Wien. 

7)  Auf  die  Vermählung  der  Eiv.herzngia  Leopuldinc  mit  d6iu 
Kronprinzen  von  Portugal  (Don  Pedro  von  Ürasilicn). 

6)  Anf  die  Genesung  des  Raisert  Fnai* 
9)  Auf  den  Virtuosen  Paganini. 

10)  Auf  die  Jubelfeier  der  HeiligffCOohMig  die  •heiligen  Johan- 
nes von  Nepomuk. 

11)  Auf  das  erste  Säculum  Ton  der  Brrichtung  der  k.  k.  Hofbi- 
bliotlick  in  Wien. 
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tailg,  Joseph  Anton»  aiattMl«r  ttiObaw»mfr«um  Qbwbayem, 
lieferte  um  1818  mthrere  schätzbare  BUder«  Er  YMittuid  auch  di« 
Honst  GlaMwItffeisii  niif  X««iiiwMid  übtnatcagiii, 

IiftOg^  Xarer,  IKUUr  von  Uho.  wardo  1803  geboren,  und  xu  Ulm 
.  in  den  ADfangsgründen  der  Hantt  nnterriätet.    Im  Jahre  183S 
fling  er  nach  München,  um  eehie  welteM  Aiubildong  an  yerfolgan. 

I«dg,  Johann  Nepomokt  Maler  a«  Waldsee  im  Würlember«- 
•    •  sehen ,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  aleiehnaanoer  Mm  Eä- 

suchte  1838  die  Akademie  der  Kootte  in'Anmoheo^  tun  Moll  abail- 

falls  der  Malerei  au  widmeo«  '  .| 

Leng»  Karl,  jener  JMdaa  «Bd  HofMOiauspIelar  in  Wiaa,  .von  wel- 
chem Mcuscl  im  tcutschen  Künstler -Lexikon  lagtt  dass  er  1752 

in  Würxburfj  geboren  sei  ,  ist  woKl  der  unten  folgende  Joeaph 
Lange ,  der  domnach  iiarl . Joseph  geheiMen  habm»  ItöunCe*  > 

Lang  und  Lange»  Seaman»  dia  auch  flumchmal  Ttfirweehealtr  wav> 
den  könnten. 

Lange,  Soeren  Laessoe,  Landsdiaftsmaler  und  Radircr,  wurde 
1760  au  Faabprg  in  Finnland  geboren,  und  1781  kam  er  nach 
Couenhagcn ,  um  sich  auf  der  Akademie  daaelbft  der  Malerei  an 
Dvidmen.  Er  machte  bedeutende  Furtschritte»  nnd  daher  wurde  ihok 
1737  die  erste  silberne  Medaille  zu  Thcil ,  von  welcher  Zeit  an  er 
eine  bedeutende  Anzahl  von  schönen  Landschaften  und  Portraiten 
lieferte.  Er  atzte  auch  Landschaften  in  Kupfer.  Im  Jahre  i804 
betehaakta  ihn  der  König  für  ein  fiild  mit  atnar  goldanan  Ma- 
dailla»  und  um  18I2  itarb  ar. 

lidngBy  Bildhauer  von  Toulouse,  wurde  um  1775  geboren,  und  seine 
Kunst  erlernte  er  in  Paris ,  wo  man  von  18OI  an  Werke  von  sei- 
ner Uaud  sah.  Damals  führte  er  iiir  die  Gallerie  der  Consuln  dio 
Marmorbufte  des  crosfan  Colbert  ans»  und  eii^a  Statlie  das  Aas- 
eulap  stand  im  Modell  da.  Im  Jahre  i8oi  war  sie  in  Mannoff 
vollendet,  und  mit  diesem  Werke  erhielt  er  den  Aufinunterungs- 
preis.  Sechs  JaUrc  später  fertigte  er  die  Marmorstatue  des  Bacchus 
und  I8i4  stellte  er  Auacrcon  mit  Amor  dar.  Im  Jahre  I8l7  sah 
man  Ton  ihm  eine  Statue  des  Frühlings,  und  nebenbei  fertigta  er 
immer  auch  BusAnt  1624  Jane  des  Chev.  GeofiTroy  d* Astier  etc. 

Lange  trat  I8IO  im  Dienste  des  Musec  royal  aar  Restaurirung 
von  Antiken  u.  s.  w.  Er  lebte  noch  1830.  Seinen  Taufiuuaea 
konnlea  wir  nicht  erfahren;  auch  Gabel  wusste  iim  oicht» 

Lange,  Johann  Georg,  Kupf^rsteolier,  der  um  1690  in  finrno- 
▼er  labte.  Er  staeh  Bildnisse,  wia  }anes  des  Artztes  J.  F.  Kotaabua« 

Lange,  Johann  Gottfried,  Architekt  und  SchrifUtoller,  der  um 
1788  in  Leipzig  als  üuivcrsilatsbaimicister  lebte.  Er  war  Mitglied 
der  ükonombchen  Gesellschaft;  dann  gab  er  eine  Charta  4ar  vier 
Welttfaetle  heraus,  die  den  Handel  der  Europüar  i^t  den  vorzüg- 
liebsten  Kunst-  und  Naturprodukten  darstcUen.  Von  einem  Karl 
Friedrich  Ernst  Lange  in  Dresden  haben  wir  einen  Grundriss  von 
Leipzig  und  eina  CAaHa  vua  SacbMO.  Diesor  .«Urb  i^QZ  im  47- 
Jahre. 

\ 
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Xng^f^Mlirr,  der  om  tW  Leht^  M  ier  ffilfetiiluideBiW  ii  Bim- 
deobarg  war.  Er  malte  Hutorien«  ^ 

•Eiailge^  Joseph,   Maler  und  Schauspieler,  wurde  1751  in  Wiirt- 
burg  g^hortfn;  und  anfiiii^Hch  sam  MilHirtUBd«  beetimmt;  d«r  I 
Tod  seines  Vkttrt  aber,  eines  Legtitiotttt(ecteliiri'*det '  frattbischta  , 
Kreises»  fügte  et  anders.   Er  kam  1767  zu  seioem  altereo  BruU* 

j       nach  Wien»  und  hier  besuchte  er  die  Kunstal^ailemi«^  mit  allem 
Flcissc,  bis  cndlicli  seine  Liebhaberei  zur  ScIiauspielUunst  ervrachle. 
£r  betrat  1770  die  Bühne  des  liutburglheaters,  und  von  dieser 
Zeit  an  fand  er  aekhe  Geletfepbeit  alf  Heldempialer  BeifUI  sa  i 
arndten.    Er  malle  auch  Bildnitfe  Ton   dramatischen  KönUletai  ; 
I     und  aU  Maler  verrätb  er  kein  gewöhnlicliei  Talent»  Manafald  bat 
•olche  Bildnisse  nacb  ihm  geftocbaBf  .  -  i  » 
Starb  um  18 tO. 

*  .  '  '  Ueber  seinen  tlieatrali sehen  Wirkungskreis  verbreitet  sich  die 
dtterreiciritcile  National-Cncyclopädie  sob  lit»  L. 

^  Lange^  Ludwige    Architekt  und  Mehner    aüs    Darmstadt,   eia  | 

.j.^  rühmlich  bekannter  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Er  zeichnete 
melirere  ehrwürdige  Bauwerke,  welche  von  Borum  und  anderen 
Künstlern  lilhographirt  wurden,  unter  dem  Titel:  Malerische  Au- 
atcbten  der  merbwürdigsttn  und  scbünsten  Catbedralp,  Kirdiea 
und  Monamenten  der  goUiiscben'  Baukunst  am'  Rhein ,  Main  "oad  ' 
an  der  Labii«  Nach  der  Natur  aufgenommen  und  gezeichnet  vea  | 
,  L.  Lange  etc.  7  Lieferungen,  jede  zu  0  Rl.itter,  hl.  toi.  Der  er- 
klärende Text  ist  in  deutscher  und  IranzüstscUcr  Sprache;  Frank« 
fürt,  1Ö53  U"d  3'j.    ■  ' 

Im  Jahre  iö32  verband  •teh  Lange  mit  dem  Kupferstecher  E.  . 
Bauch  xur  Herausgabe  jeines  schienen  Werkes,  welches  nach  dea  | 
Zeichnungen  dieses  Architekten  Originals tisichten  der  vomebinstea 
Städte  in  Deutscldand ,  ihrer  wichliij^ßten  Dome,  Birchen  und  son- 
stigen Baudcnkmülcr  im  Stahlstiche  darstellt,  nebst  Beschrei!)ung  j 
Vun  Dr.  G*  Lange.    In  dem  bezeichneten  Jahre  erschien  das  etsle 
Heft  in  4  Ansiebten  in  gr.  4. ,  und  jedes  kostet  nur  8 
_  In  diesem  Werke  vereiniget  Lange  die  Talente  des  wissensdisft- 
lieh  gebildeten  Architekten  mit  denen  de^  Malerf.    Die  Blätter  ge- 
ben durch  die  Wahl  eines  schonen  und  sweckmässigen  Slandpuak- 
ibt  ein  wohlgeordnetes  Bild. 

Dieser  rühmlichst  bekannte  Künstler  wurde  1835  Professor  der 
seiebnenden  Künste  am  Gymnasium  au  Athen.  Auch  den  Plan  sa 
diesem  Gebäude  musste  er  fertigen.  In  diesem  Jahre  war  er  aock 
mit  ehrenvollen  Auftragen  Ton  Seite  des  Könige  tob  BayetA  be- 
»cbüftiget. 

Lange,  Ferdinand  Budolph,  Maler  a»  Glogau  in  Schlesien.  I 
ein  junf^er  Künstler»  bildete  sieb  um  1832  auf  der  Akademie  der 
Künate  la  Berlin. 

« 

Lange,  Theodor,  Maler  aus  Frankfurt  an  der  Oder,  bildete  sich 
um  1834  xu  Berlin  unter  Leitung  von  J.  G.  Brücke.  Mau  bat 
Bildnisse  nnd  Genrestucke  von  seiner  Uand. 

^Lange,  Johann  Carl ,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  eio  Jelxt  le- 
bender Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  kennen.  | 
Er  malt  Bildnisse  und  Genrestücke;  dann  lithographirte  er  mitTem* 

Eeltei  das  Gemälde,  weiches  unter  dem  £*}amen  des  Bothkäppchfos 
ekaont  ist,  gr.  fol« 
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bingey  ''SbiNaitt^tHifiV  "''Maler  von  Mülheim  a.  R.,  bil- 

dete lieh  auf  4er  Akademie'  der  Hüstle  in  Duiseldorf-,  und  hier 
,  behauptet  er  jetzt  »eineil  Ruf.   Er  malt  Ltodtchaften  mit  Figu* 
r    ^  rcn  und  anderer  Staffage,  sehr  schöne  Bilder»   8.  flcotli*«  Leisttui* 

gea  der  püss.  IJunsUchüle  1637  und  o8# 
LäillgC^  Julius,    Maler  von  Darrastadt,  ein  Künstler  der  Düsseldor- 
fer Schule,  malt  Landschaften  und  Figuren,  Wolmuogen  etc.  £i* 
'  ■ 'n^e  derselben  erinnern  an  die  Sdiweiz.    ^.  Scotti  otc.  1.  c.  r 

Langcndyck,    Dirk  oder  Thierry,  Zeichner  und  Maler,  nurde 
,  .1743  ii*  Rotterdam  ge|>oren,  und  scbuU  in  Kindesjahren  zeigte  er 
Xa«t  xum  Zeichnen.    Dessweeen  gaben  ihm  seine  Kitern  dena 
.Maler  D.  A.  Bictchon  iq  die  Lfehr«,  und  schon  demalt  sof  ihn 
\j.^L^P  Darstellung Küo  Krie^vorfiUlcn ,  deren  er  in  diev  Folg«  viele 
malte  ,  besonders  an.    Jan  van  Eck  ^Ta^  sein  besonderer  Gönner, 
und  dieser,  so  wie  die  Glieder  meiner  Familie,  brachten  mehrere 
von  Langend^cK's  Zeichnungen  an  sich.^  Letztere  machen  über- 
,  h^opt  clen  frosscreri  Theil  tetner  Werhe  auf  «nd  mehrere  dersel«- 
he0  Wv(rd^a  gettochen :'  von  M.  de  SälUeth  die  gfome  Zeichnung, 
^^^  Ifi^e  das  Tircffen  der  Holländer  ge^en'die  Engländer  bei  Chat-  . 
:^rfam   vorstellt.    Dieses  Blntt,  so  wie  jenes  mit  der  Schlacht  bei 
Nicupoort,  machte  den  Künstler  allgemein  bekannt,  und  von  die- 
'  'i^Jnf'*^^'^  ^"  lieferte  er  eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  und 
^Eeicnntingen ,  welche  Ereignisse  aus  seiner  ^terlendsmchichte 
▼ors teilen;  grösstentlicils  Solche,  'w^Mie  der  Rriec  hei&eifihrte. 
In  diesen   seinen  Schlachten   und  Kriegssccnen    herfMllI  unge- 
meine  Lebendigkeit  und  Abwechslung  in  der  Grupptrung,  Doch 
^^^'malte  er  auch  Landsclialten  und  Marinen,  und  die  Zeichnungen 
sind  thcils  aquarcUirt,  theils  in  Bister  und  ostiudischer  Tinte  aus- 
.    geführt.  Man  findet  sie  in  den  Sammlungen  der  Knnstliebhaber 
'^sn  Rotterdftm  nbd*ahd'erw2rts.  Bine  seii^e^  Uanptseichnungen  stellt 
Napoleon's  Schlacht  bei  den  Pyramiden  dar,  und  xwei  andere,  in 
T  t  :der  Sammlung  des  II.  W.  Baartz,  schildern  das  Hoc^n  JAIld.  .^^a 
i.i   Au*theilung  der  Humfortschen  Suppe  zu  Rotterdam.  *  '  ' 

:*     Langendyck  besass  ungemeine  Fertigkeit,  und  seine  Sorgfalt  er- 
elreefct  sieh  Inf  auf  da%  i^eiust^  Eietail.  Figuren  und  T^iere  sind 
i  gut  gezeichnet,  aiudrachsvoll  ihnd  charakteristisch,  in  tchdne  6hup* 
pen  vertheilt,  und  über  das  Ganze  verbreiten  sich  gefilUge  Licht- 
und  Schattenmassen.  Auch  das  Costiim  beobachte  te  er  genau.  Sehr 
gut   wusste   er  Berghem's  Zeichnungen    mit   kleinen  Figuren  zu 
,     copiren ,  so  dass  man  mehrere  solche  Nachbildungen  für  Original 
Ikl&t.  Er  Vfd^'^^ittdi  ihnlidU  Mdnifse  In  sew«n-  Büdem  an^ 
^^eigentliche  l^ortridte'  hat  er  dier  sehr  wenige  geliefeit.  Den  Prtn- 
sen  Wilhelm  Gcör^  Friedrich  malte  er  au  rferde. 

Langendyck  war  ein  sehr  erfahrner  Mann  und  von  rechtlicher 
^      Gesinnung;  allein  in  seinen  häuslichen  Verhältnissen  nicht  glück- 
lich.  Seine  Frau  war  keine  gute  Wirtschafterin,  und  als  der  £r* 
^^,warb  nicht  mehr  surdchte,  nahm  der  hinf liehe  Unfriede  eo  iber^ 
"lifind,  dass  sich  Langendyck  oft  in  die  Schenke  flüchtete>  die  er 
dann  nickt  mehr  nüchtern  verliess.   Eine  Ehescheidung  besserte 
eeine  Lage  etwas,  da  er  ruhig  arbeiten  konnte,  allein  ]805  machte 
der  Tod  seinem  Streben  ein  Eude.    Auf  der  Heimkehr  nach  Rot- 
terdam stürzte  er  ins  Wasser  und  ertrank. 

Dieser  Eiinstler  .hat  auch  etliche  Blatter  xAdirt,  gewiUialldl  mit 
eaiaem  Freunde  Hendrik  Hobel  jun«  '  r 

S)       Reiter  vor  der  Schenke  am  Vfn  der  See»  von  Langen« 

dyck  und  Röbel,  1777. 
2)  £ine  X^andschafi  mit  Figuren  und  Thieren,  1777« 
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Die  Landung  und  Einschiffung       AflMa».  .Mi  BBgliader 

bei  Hcldcr  1799.    Unvollendet  " 
4)  Die  BclUcr  von  Amsterdam,  nach  F.  Barbiers. 
lU  Vud&tle*  nnd     Benune  haben  nach- »tun  geMÜocIieii« 
Wer  noch  mehr  über  diesen  Künstler  leae'n  will;,  Getcbiede- 
nU  der  vaderlandsche  Schiderkuntl  door  vaa  Byndea  en  Vmti  ^ 
;     "Willigen  II.  554  ff.  .         '  .» f       •  : 

LaDgendyck,  Jan  AotOny»  Zeichner. und  Maler,  der  Soharnnd 

•  '£hüler  des  Obigen,  vvurdc  1*^0  zu- Rotterdam  geboren,  und  e| 
•»    übte  gleiclics  Fach,  wie  der  Vater.    In  seiner  Jn^^enil  niachlc  er 

*  mit  dem  Vice-Admiral  Uarstinck  eine  Reise  nach  St.  Dorningo, 
*.  '»  -vre  er  veischiedene  Gegendon  zeichnete,  und  nach  seiner  Ucim- 

kehr,  »haiffit»  er  anfänglich  In  Amfterdam,  dena  xtt  Äottdrdam» 
.  'liieraitf  sn  Bruftel,  später  in  Haag»,  und  ^utetzt  starb  er  ia  Aoi* 
aterdaiA,  im  Jahre  1818- 
• ,       I.anjxenilycK  malte  SchVadUbilJer   in  der  Welse  seines  Vaters, 

•  t  und  mit  nicht  geringerer  Kunst.  Besonderen  Bciiall  erwarb  ersieh 
.  aU  Fierdcmsder.  ^O^tt  vollendete  er  auch' einige  Zeichnungen  sei- 
nes Vaters»  so  wie.  er  dessen  Studien  benutzte.  B^i  oberfläälicher 
Betrftdktnag . könnten  daher  die  Werke  des  Sohnes  für  jene  des 
Vaters  {genommen  werden.  Einige  seiner  Zeichnungen  'sind  farbig, 
andere  mit  ostindischcr  Tinlc  behandelt  Der  Gegenstand  mehre- 
rer derselben  ist  nicht  edel  und  gefällig.  J.  B.  SchefTcr  hat  ISU 
sein  BUdniss- gemalt,  ni;hd  bei  vaa  Eyadea  etc.  III*  ist  et  im 
Kleiaea  gestocnen. 

Dann  hat  er  auch  in  Kupfer  geätzt: 

1)  Die  Schlacht  von  Waterloo,  in  Farben  abgednicht,  und 
dem  Prinzen  von  Oiauicn  dedicirt,  der  Hauptperson  tob 
Lang«ndyek's  Darstellung,  181 7* 

2)  Des  A^&ieigen  ^es  Luftballoiis  bei  BlötterdeDi  I804»  ladirt, 
aber  unvolleadet^ 


LangGpdjky  rtetetf  ein  niedeASndischer  Dichter,  doch  weiss  man 
sieht«  oh  '4ie  beiden  äbigen  Künstler  motr  ihm  ebstaniinen.  Er 
xeichnete«  und  selbst  in  der  Aeztkunst  versuchte  er  sich«  ^Daa  Ti« 
telblatt  zu  seinem  Dramä:  Donquicbot  op  te  bruiloft  van  haraacbo, 
Amsterdam,  1712  >  ist  von  ihm  geätzt.  Dann  hat  man  von  ihm 
.zwei  seltene  Landschatten,  gr.  qu.  8. 

Ueber  ihn  als  Piditer  s.  Oesch.  der  Nedbtl.  Diditk'  fbev  X  de 
Vries  II.  $9.  Er  sUrb  1756  im  73  Jebre. 
trfUlgeneggert  Jobann  Btj  Architekt^  geb,  xu  'Gais  im  Caatoa 
'  Appenzell,  gest  l8t8*  Dieser  Künstler  hiej|(  siCÜ  mehrere .3alire  ia 
Russland  auf,  und  machte  sich  da  durch  seine  Reparaturen  am  b. 
*    '  Pällaste  in  Petersburg  und  durch  <len  Bau  verschiedener  IVIaschi' 
Serien  in  Taurien  bekannt.  n-  , 

Zu  Trogen  in  seiaem  Vaterlaade  erbaute .  er  FrSvatbaoser,  nad  in 
Speicbet  die  aeae  Kirche* 
Sein  Meister  ffar  Altbir  7on  W«ld*  .der  im  Brande  von  Moskau 
Leben  kam.  .  - 


Iiangenböffel 9  Johann  Joseph^  Maier  und  Radircr  von  Düseel* 

dorf ,  wo  er  1750  geb.  und  in  die  Anfangsgründe  seiner  Kunst  einge- 
weiht wurde.  Auf  der  AUaderaic  jener  Stadt  wies  man  damals  die  Zög- 
linge besonders  aul  das  Studium  der  Antike,  nach  Abgüssen,  welche 
L.  Krabe  verschaffte,  und  daucben  wendete  sich  Langenhöffel  aod» 
•a  die  Natur,  die  er  nicht  weniger  fleissig  s^^trte.  Dana  wählte 
er  auch  gnte  Leetüre,  und  so  kaaa  man  von  diesem  Manne  sagen« 
dass  er  es  redlich  mit  der  Kunst  gemeint  habe,  ohne  jedoch  cler- 
selbea  weseatUchea  Vorschuh  leisten  su  könaea«    Im  Jahre  i7ft2 
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'«■fdü  tr  Hofmaler  zu  BfliBiilitim ,  imd  iffflUi  mmIi  GdMfeMi» 

reKtor.   Im  Jahre  i8Ö5  starb  er  in  Wien. 

Man  bat  von  diesem  Hünstier  verschiedene  historisch«  Bilder, 
.  beilieen  und  profanen  Inhalts.  Für  den  Erbstatthalter  der  vereinig* 
tto  NiedeAsmle  anlte  er  17d5  den  Sabinerraub  und  den  darauf  er- 


(bl^teii  Friedeifi  siMi  jpwat'fliiiiMet  Iftr  den  Hefioff  ifoh  Zwei« 
inriicken,  Venns,  im  mou  jUnor  wm  Baon  in  die  Lehre  bringt,  und 
*  mm  Bild  des  Homer;  für  die  Gallcric  zu  Mannheim  die  Calliope 
-    init  dem  begeisterten  Homer;   für  den  Domlierrn  von  Hutten  eine 
*>.  lieil»  Familie  ete*   Auok  Bildnisse  malle  dieser  liünstler,  nie  jenes 
vdca  Churförsleii'Toii.det  Pfalz,  des  iiaiseri  Leopold  u.  a.  Qiese 
•eiii«  Werkel  Mbi»  toHmi  Btahü^  wmA  M  Gelegenheit  einer 
Anzeige   der  Bilder  im  Besitze  dee-  Herzogs  von  Zweibrocken« 

•  heis9t  c$  in  der  Mannheimer  Zeiliin»  1786  No,  i4'j,  da.«s  Langen- 
höfTel  dorclt  seine  Talente  und  Art  zu  malen,  den  Zeiten  des  Fe- 
rihlcs  und  Alesaiider's  Ehre  gemacht  haben  würde,  und  es  ist  auch 
aehrl^haide^  dass  der  Referent  nicht  angezeigt  hat,  wo  er  die  Fe- 
vHlIcieclieil'JlIVfCer  getelttrirv  ^  Uun^cum  Vergleiehe  gedient! 

Dann  flri&liea  wir  diesen  Künstler  auch  A  •  Ridiirer  erwähnen. 
Er  radirte  grosscnthcils  nach  italienischen  Meistern ,  und  diese 
Blätter  sind  in  einem  Werke  vcreinicjet,  unter  dem  Titel:  Recueil 
des  dessins,  gravccs  d'apres  les  fauieux  maitrcf;,  tircs  de  la  col« 
lection  de  racadcmie  electorAle  Falatiue  des  heaux  arts  k  Düssel- 

•  dovfr  Et  etml'dseate  55  Blatter,  meint,  des  Titele^  fdl.  •  Einzela 
«wrähnen  wir:  i  - 

1)  Venus  hiUl  den  Adonis  Toa*  der  Jegd  ab,  aacii  H.  Calen- 

•  drucci. 

2)  Dio  Figur  des  Herkules,  nach  M.  Angolo. 

<    3)  Die  Hochzeit  der  Thetis ,  fast  nur  Umriss,  Aach  S.  Cauta« 

TIBt«  •  •   .  .<(... 

4)  ^  l^'Seehft  ShiacB  vott'hflü.  FttnilteB»  utoh-  Aniiih.  Cw« 

racct. 

lO)  —  13)  Vier  histnrische  Skiszen,  fast  not  Umcieftey  nach  C« 

Ferri,      '  '  *       .  • 

l4)  -^15)  Zwei  Shisxen,  nach  B.  Lutti.  « 

56)  Shtasen  nach  X  Fiiloia., 

57)  Skizzen  von  heil.  Familien  jpnd  Allegorien  ,  nacK  J*  FaNeri» 
.        18)  Der  Raub  der  Sabinerinnen,  nach  F.  da  Caldara. 

19)  Flora  auf  Wolken  mit  drei  Genien,  nach  St.  Pozzi. 

20)  Zwei  Männer  tragen  ein  krankes  Weib,  nach  demselben. 

21)  —  2^1  Drei  his^rischo  Skizzen  nach  Rafacl. 

•  ai)  St.  uieronymus  mit  defn  Todtenkopf,  Halbfigur»  andi  %• 

Rcni. 

25)  Dido  auf  dem  Scheiterhaufen,  nach  F.  Aomane}li» 

2Ö)  Ein  Bacclianalc,  nach  G.  llomano. 

27^  —  32)  Seciis  Blätter  histpcische  Gegenstände  und  Phantasie* 

küple,  nach  A,  Saccht.  .  , 
33)  Die  heil»  Familie,  Ualbficnictn»  nach  k.  .dchidont»' 
a4>  Dift  iieiL  $!Mnilie»  nach  L.  Kraha« 

LangCpier,   Eine  Person  mit  Feter  Acrtscns. 

^J^^^i   Lorenz^    Glasmaler  Ton  Pressburg,  der  aber  in  Nürnberg 

seine  Kunst  übte.  Von  seinen  Glasgemälden  ist  nirlils  Näheres  be- 
kannt, und  so  scheint  nur  grosslentheils  ein  Bildniss  sein  Anden- 
ken erhalten  /.u  haben.    Er  starb  zu  Nürnberg  163O  im  46*  Jahre. 

Lailger^  Job.  Peter  von,  Historienmaler,  Direktor  der  Akademie  der 
biktedflüüöMle  «aMiiache»»  gek  m  Cakwn  i7^>  91^^ 
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•  l)teser  vfcfdienitvolle  Künstler  b^^Mti  «eme  Stüdieti  üiitfcf  Oifet^tof 
Ilrahe  ftul' der  Akademie  zu  Düsseldorf.  Die  herrlichen  Vorbilder 
in  jener  berühmten  Galleriti  der  rege  Geittesvechthr  «laier  bedea« 
tended  MiDDOTil,  die  )eo«  Otfeiid  IMdiiHaiiy  tmuaMtk  aAtb« 
tveodi^  tief  eintvirken  waS  ck«i  tOi'AIMgvieichttet^egabtteii  und  deif 
'  Btfortchudg  des  Schönen  foaabefiingtBMchttcebfttdeo  Küd^tlefs^  £f 
ra^te  daher  bald  aus  seinen  Umgebungen  herVor^  und  dem  Verdienste 
trard  der  gebührende  Lohn.  Schün  im  Jahre  1784  vrufde  Lenger 
sum  Prot'efsor,  und  tüof  Jahre  später  zum  Dicielitor  der  Diiiseldor<* 
AliadmBfo  «rnamit  Diewr  YfM^  lenffda  «fHUMllhli  Iwch  jent 
des  Uirehturiuras  der  Gallerie  fettflttellt.    So  verflossen  ihtn  ikUnuH 

'»  ftig  Jahre  einer  schönen  heitern  Thätigkeit  an  den  Ufern  des  ma- 
'  Jestätischcn  llheins.  Aas  den  Werken ,  trelche  diese  Lebenspertode 
bezeichnen,  treten  Gebilde  h^rvor^  die  bei  malerischem  Reize  das 
Gepräge  der  Individualität  tragen,  ohne  sich  von  .der  eidfachtten 
Wahrheit  im  geriagüefl  «tf  eBiliiniflii.  Gana-todidiM*  ^dUick 
tinnd  ^oat  ilt  «r  gevresen  in  Bezeichnung  «Mt  Ausdrii«ha'«dHtf*^rn* 
sie  und  sanfter  Hoheit  «vetblicher  Naturen.  So  hat  er  in  elnef 
t  Reihe  herrlicher  Bildnisse  sich  nicht  nur  den  grössten  setnet  Zeit« 

genossen  in  diesem  irache  aut  das  rühmlichste  zu£;csellet,  sondern 
'  xugleich«  vorzü glich  imX>oh>rite,  Bilder  geliefort^  die  dem  Bettca sich 
'«■•diiltetfleit»  ««t  die  niederläad«Siehiile  m  ihren  ^ten  Zei^  hiewror» 
gebracht  hat.  Längeres  historistheArbeiten  aus  dieser  Zeit  sind  gleich 

•  Vortrefllidi  an  Gehalt,  als  wie  durch  die  Au&führüng»  Er  verstand  es, 
jene  Moiuenlc,  in  welchem  sich  der  IVIcnsch  mit  voller  Seele  ei* 
nem  bestimmten  Affekte  hingibt,,  auf  das  lebendigste. zu  iasa.en  und 
durch  Contrtfte  den  Heuptgedeilkai  hoehst  iinnreMi  herfonvhe* 
ben.  Seine  Figuren 'hatidaln, 'sU-tlneto  sie  von  Niemand  hcobneh» 
tet  würden^  «te  sind  wix  ganzem  Geiste  bei  ihren  Zwecken  ^  und 
bei  ihm  sah  mnn  Sinn  und  Bedeutung  der  Malerei,  eine  Aufgabe, 
die  in  seiner  fruhcrn  Zeit  wenige  begriffen.  Wenige  haben  auch 
die  menschliche  Figur  in  allen  ihren  Formen,  Bewegungen  und 
Lebttüfteiienninn  io  g^itadMidi  dnrchitiMlift  mld.^iit  «o  viel  Si- 
cherheit nachgebildet,  wie  Lianger»  nnd  als  Colosiet  iit  er  nicht 
minder  mit.Auaseichiiimg  jriH  Aanaeii«     -  *    ^7 .  ' 

Schon  in  den  achtziger  Jahren  hattA  %MXfll!t  eine  Reise  durch 
Holland  und  die  Niederlande  untcrnoramen  und  seine  Ansichten 
bei  Betrachtung  bedeutender  Sammlungen  und  an  öffentlichen 
Werken  vielfach  bereichert«  Noch  cinflussreicher  jedoch  war  tur 
Uin  und  die  Kunst  seine  im  Jahre  179&  voUzcr^e  Reise  sndi  Fe* 
ris.    Hier  konnte  et  slcH*  dtAmls  dem  langersennten  Oennsse  der 

'  Wcrlic  Baphacrs,  Oorteggio*»  fgnA  iMiderer  grossen  Italiener  hin* 
gcbcD.  Raphael  war  ihm  von  nun  an  das  Ideal  der  Vollkomracn- 
ncil,  und  gerade,  weil  er  ihn  dort,  in  der  Umgebung  des  Herr- 
lichsten aus  dem  Altcrthum  erkanut  und  erkundet,  waren  ihm  die 
grossen,  unerretdiberen  Yerdi^tt«te  dieses  oecffentiMlers  so  hier  ge* 
worden,  dass  ihm  über  das  eigentliche  Ziel  der  Kunst  kein  Zwei« 
fei  mehr  in  der  firust  blieb.  Seine  Begeisterung  Itir  den  Weg« 
'  den  Raphael  eingeschlagen,  und  durch  seine  Werke  als  den  richtigsten 

nachgewiesen,  cr/.eugle  in  ihm  ein  rastloses  Streben  ,  auch  recht  viele 
Schüler  auf  diesen  Vveg  zu  lührcn.  Wie  angemes&eu  für  ihn  und 
«vie  erfaeulifih  (ir  die  Kunst  war  diher  d«r  Ruf ,  dea  er  tm  Jahr# 
1806  nech  München  erhielt,  um  dntelbst  ein  Institut  su  gründen 
und  zu  leiten,  welches  den  Schlussstein  der  Nationalerziehung  für 
Bayern  bilden  sollte.    Mit  diesem  Rufe  beginnt  die  zweite  Lebens^^ 

,  pertode  Längeres ,  und  beinahe  zwanzig  Jahre  laug  dauerte  sein 
Wirken  als  Vorstand  einer  mit  der  tiefsten  Einsicht  ia  des  Wesntl 
de»  Snidhuog  organiiitfteDt  ail  iKiniglicher  OgmutMUh  Mifttlat* 
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teteUj  mit  Ernst,   Nachdruck  und  Würde  durchi^eführten  Kunst- 
schule.   Der  König  belohnte  ihn  schon  18O9  mit  dem  Civilvcrdienst- 
Orden  der  bayrischen  Krone.  Doch  blieb  itim  Eitelkeit,  trcoid ;  Ke- 
li^oftitit»  «IM  einfache  Gvottheit  des  Cherekteri  iiad  der  Den- 
Mungtert,  eine  nncrschüpfliche  Liebe»  waren  die  Ornndziige  tob 
3Lianger*s  Wesen.    Sein  Streben  wav  auF  das  Heilige  gerichtet,  als 
das  höchste  Ziel  des  Hihlons,    als  Onolle  des  Secjcns  zugleich  und 
der  Begeisterung,  und  mit  Lehre  und  Ueispicl  führte  er  seine  Schü- 
ler dieser  Bestimmung  zu*    Identttüt  des  Zeichens  mit  dem  bezeich- 
Aeten,  der  Idee  mit  der  Darstellanf ,  des  Oedinhens  mit  dem  Stoffe 
war  ihm  der  an  erArebendö  Punkt  der  Vollkommenheit.  Er  musste 
daher   die  höchstmögliche   Meisterschaft   und  Fertigkeit    in  allen 
technlsclicn  Theilcn  des  Bildens  als   nothwcndige  Vorbedingung 
künstlerischen  Pruducircns  in  Anspruch  nehmen.    Mit  unbesiegba- 
rer Hnift  des  Willens  und  mit  Liebe  führte  er  seine  Schdier  den 
beseicfaneteA  Weg,   und  bildete  im  Zusammenwirken  mit  treffli* 
dien  Männern,  die  sich  mit  ihrem  Vorstände  in  das  Lehramt  tbeil* 
ten,  tüchtige  Künstler.  Lohnend  und  erhebend  war  es  für  Lenger, 
unter  diesen  erfahrnen  GchiiUun  seinen  Sohn  xu  finden.    Noch  ein 
anderer  hoher,  lange  r&ehnter  Genuss  ward  ihm  erst  zwei  Jahre  vor 
seinem  Hinscheiden  zu  Theil.    Er  untemehm  mit  Jenen,  die  ihn 
am  »eisten  liebten«  im  Herbste  ]822  eine  Reiee.  in  das  obere  Ita- 
lien.   Mit  noch  wahrhaft  jugendlichem  Feuer  nahm  er  die  herrli- 
chen KunstsohUtze  auf  in  seinen  rüstigen  Geist,   der  in  ihm  nicht 
alterte,  und  stets  Blüthe  und  Früchte  trug,   wahrend  die  Wurzel 
des  physischen  Lebens  verdorrte»    £r  war  thätig  bis  kurz  vor  sei- 
nem Lebensende  nnd  noeh  immer  mit  «inxer  SjCele  bei  seinem  Be- 
mfe.  Eine  Reibe  von  Zeichnungen  und  Skizzen  aus  diesen  letzten 
Tagen  beweisen,    wie  kriiftig  noch  der  Geist  in  der  welkenden 
Hülle  blieb.    Sein  liebenswürdiger  und  edler  Charakter  nahm  alle 
Herzen  ein,  seine  Ansichten  waren  klar  und  fest  begründett  und 
"   einen  hohen  Gtnoss  geffähft»  es,  über  KiMMt  nil  ihlB  bu  verlMh* 
ren.    Er  opferte  die  spatem  Jahr«  fast  dnrehnns  dem  Lehramto 
und  widmete  nur  die  f^ebenstunden  den  eigenen  Produktionen. 
FiUsche  Ruhmsucht  war  ferne  von  ihm  —  tüchtige  Schüler  zu  bil- 
den,   das  Ziel,    das  ihn  begeisterte.     Langer  ist  jedenfalls  ein 
tüchtiger  Meister  der  alteren  Münchner  Schule (  diese  aber  musste 
unter  Honig  Ludwig  dem  ttenen  Umschinrttnge  weichen» 

Ein  grossei  und  herrliches  Bild  des  fühlenden  Künstlers  ist  das 
Altarblett  in  der  CarmelitMr-  )etst  Kirobe  des  gregorianischen  Cle« 
rical  -  Seminars  nn  München.    Es  stellt  Christum  dar,  wie  er  die 

Binder  segnet,  und  enthält  i4  Hauptflguren,  sämmtlich  über  Le-  > 
bcnsgrössc.  Vorzüglich  gelungen  ist  der  Contrast  der  Phy<;iogno- 
mien  der  einzelnen  Apostel;  man  tadelt  aber,  dass  das  gehörige 
Verbal tniss  der  Figuren  nicht  beobachtet  sei,  nnd  findet  die  weib- 
lichen Gestillten  tn  siAnlich  dargestetlt»  als  solche  TOtl  üppiger 
Fülle. 

Dieses  Bild  beschäftigte  den  Künstler  mehrere  Jahre,  und  i8l4 
sah  man  auf  der  Münchner  Kunstausstellung  die  gemalte  Skizze 
und  den  grossen  Garton  dazu,  nebst  mehrern  Studien.  Dieses  ist 
uvletsen  incht  das  einige  yy^rk,  des  Ennstlers,  es  verdienen  noch 
mehrere .  andern  rühmliche  Erwiihnuog:  Christus  nnd  die  Juden 
mit  de<n  Zinffooschen  {  der  beilige  Lukas>  wie  er  das  Bild  der 
heil.  Jungfrau  raaltj  der  ewige  Vater  in  der  Glorie;  David  vor 
Saul  mit  der  Harfe;  der  verwundete  Philoktet  auf  Lcmnos,  l3l4; 
die  heil.  1,  aniilie«  iSlJ  {  Gabriel  erscheint  dem  Zacharias  im  Tem- 
pel;. Aj%er,trösUI  die  Psyche»  16201  die  hU  J?apii{ie;  CÜrutns  am 
Oelberge{  die  hl.  Rosalia}  Lady  JobanmGnij  jfl^  ff^^V  ^  Lon^ 
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^op ,  1Ö25  etc.  Dann  fertigte  Langer  auch  viele  Zeichnungen, 
deren  man  bei  Gelegenheit  Ucr  Kunslausitellungen  in  Münctipa 
tine  bedentonde  Aasalil  aah.  Wir  habtn  von  ihm  «udi  ein  Bild' 
nitt  des  k.  b.  Finanimtntaters  von  Hompesch ,  aber  dietet  malteer 

nur  ans  der  Erinncrunc^  und  dcnnuch  natur|;elreu.  Pr  mnite  au^ 
die  jct/t  regierende  Konif^In  von  Bayern,  Iftt  I  noch  als  Hronpnn- 
setftin,  ein  liebliches  Bild;  dann  die  Familie  dei>  spanischc^i  Gc-. 
•andten  Grafen  Fernando  Nnnei»  n*  a. 

Dann  hat  man  von  P.  v.  Langer  euch  geistreieh  radirte  Blitter, 
und  diefie  gab  er  seinen  Zö^tngen  zu  lieb  heran» ,  um  die  Auf« 
merksamkoil  von  den  Erzeugnissen  der  franztisischen  Röthelmanler 
und  den  Neuigkeiten  der  englischen  Chalkographic  abzulenken.  Zu 
seiner  Zeit  wirkte  der  Manierismus  der  englischen  Schule  beson- 
dert verderblich  ein. 

l)  —  13)  Christus  und  die  12  Apostel,  nach  Marc  Anton,  der 
•ie  nach  Rafacl  gestochen.  H.  5  ^-  7  L.,  Br.  5  Z.  10  L« 
Es  gibt  Abdrücke  auf  weissem  und  gelblichem  Papier, 

14)  Jesus  lehrt  als  Knabe  im  Tempel,   1818»  qu.  ful. 

15)  Gruppe  mehrerer  Männer  von  Schlangen  umvrunden»  eot 
Mioiel  Angelo's  jüngakB-Greieht»  g^.  4u  Im  ertlen  Dnicfce 
vor  der  8cnrifl» 

l5)  Mcrk\ir  enthauptet  den  Argus ,  nach  U.  Cavfaaci»  hL  4*  In 

ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 
17(  Die  Nacht,  unter  einer  geflügelten  Frau  mit  xwei  liindera 

dargeatelU,  nach  Dominienitto,  kl.  qn.  fol*  . 
18)  Der  todte  Heiland  anf  dem  S'  hciOMe  der  Mutter  t  Vnn  St' 

Johann  lind  Magdalena  begleitet,  nach  Pcrugino,  gr.  4« 
ig)  —  25)  Folge  von  fünf  Köpfen  aus  RafaePs  heil.  Familie,  in 

der  k.  Pinakothek  zu  München»  4«    £a  gibt. Abdrücke  auf 

%veissem  und  gelblichem  Papier. 
24)  Amnr  «erbricht  den  Bogen,  neben  ihoi  ein  aadam  liebet* 

gott  en  einem  Baume,  oach  Gnido  Rani»  4*    Im  etflan 

Drucke  vor  der  Schrift. 
36)  Skizze  einer  Schlacht,  nach  J.  Romano,  kl.  fol. 

26)  Die  Charitas  mit  zwei  Hindern  auf  Wolken»  Ualbfigur,  nach 
A.  Sacchi,  kl.  qu.  4*  Im  ersten  Drucke  vor  dem  NamM 
de§  Knnetfete» 

27)  Bine  hialnrische  Skisae  nach  N.  Pontain. 

28)  Skizte  einer  Grablegung ,  nach  Perugino»  4« 

29)  Adam  und  Eva»  sich  gegenüber« 

30)  Zwei  Apostel» 

31)  Vier  opfemda  Fignien. 

Diesei  aind  Stadien  nach  Aefael ,  8*  u.  4«   fit  gibt  Ab- 
drücke anf  waitiam  nnd  gelblichem  Papier«  nnd  vor  dam 

Namen. 

32)  Der  Schlaf,  allegorische  Figur,  nach  Dominichino,  qu.  8« 
35)  Christus  und  der  ungläubige  'Fhomas,  nach  C.  Maratti»  8« 

Vor  nnd  mit  der  Sdmft. 

Langer  5  Robert  voll)  Historienmaler,  wurde  1783  Jtu  Düsseldorf  ' 
geboren»  und  hier  war  es  sein  Vater»  Feier  von  Langer,  der  ihn 
mit  den  Grundsätzen  der  Knott  vertrant  mechte.  Hieran!  «ater- 
nahm  er  1794  eine  Reife  nach  Dresden«  Berlin  nnd  Caeeali  und 
im  Herbste  desselben  Jahres  begleitete  er  eeinen  Vater  auf  der  Reise 
nach  Paris,  wo  damals  die  KunÄlschätxe  aus  Italien  und  den  Nie- 
derlanden aufsehautt  waren.  In  Italien  selbst  waren  fast  nur  die 
Wände  mit  den  Fresken  und  antike  Trümmer  surückgebliebeo, 
nbei  dennodi  beeab  eich  Langer  dahin»  nm  «ndi  'Mar  ma  Jahr 
den  Stadien  nhmillegtn. 
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In  April  1606  warde  er  endlich  Professor  an  der  Akademie  dtr 
Kudste  in  Münclicn,  deren  oberste  Leitung  dem  P.  v.  Langer  an- 
vertraut war.  Langer  juu.  besorgte  )elzt  auch  die  Einrichtung  der 
Aiitik«isil#i  niehl  dflr  »BlikeB  oSU,  wie\dcr  grove  Kuncdiitlori- 

ker  A-  von  Schaden  in  seihem  sogenannten  artistischen  München 
schreibt.  R.  v.  Langer  leitete  auch  den  Unterricht  in  der  Plastih, 
da  R.  Boos  vregen  Altersschwache  wenig  mehr  Ic-istcn  Konnte »  und 
desacn  Nachfolger  Eberhard  mit  allerhöchster  Bewill ignng  abwe- 
mmd  VPMW  Vm  1809  —  1824  «nr  hu^t  anf  ditMr  Wtiat  bethi- 
tiget,  und  1820  wurde  ihm  noch  dmt  dl«  Stelle  «tot»  General* 
Sekretärs  der  Akademie  anvertraut,  in  welcher  Eigenschaft  der 
Künstler  bis  zum  Jahre  1826  verblieb.  Im  Jahre  l82t  vfunlc  er 
endlich  Direktor  des  k.  Cabioets  der  Handzeichnungen,  und  als 
ftolcher  i»t  er  noch  gegenwärtig  in  München  thätig.  £r  ist  auch 
-    MII^M  d«r  AkadMBien  sa  Wm,  Gest,  Antfvtrpen»  la.  ■. 

B*  Langte  hat  mehrere  Werke  geliefert,  die  sich  des  vollsten 
Beifalls  erfreuten,  da  sie  sich  durch  Sclujuheit  der  Composition, 
durch  Reinheit  der  Zeichnung  und  durch  charaUteristisclte  Wöhr- 
heit  der  Gestalten  in  Geberdo  und  Stellung  empiehlen.  Auch  in 
ückoiMiMr  BiMieht  tsl  hum»  MeialMw  jSum  mI  «v  ebMiliills 
ZMkmtt  rühmlich  so  erwähnen«  Br  wendatt  den  «aftorblithen 
Dante  ein  besonderes  Augenmerk  zu,  und  aus  dessen  grossartigef 
Dichtung  der  Hölle  wählte  er  den  Stoff  zu  einer  Reihe  von  treff- 
lichen Federzeichnungen.  Doch  fertigte  er  auch  mehrere  Zeich- 
nungen in  Pastellfarben,  meistens  heiligen  Inhalts»  suv>io  er  über» 
Jianpt  ^6  Richtung  zum  Religiüsen  eintohlii|:.  In  der  Kirphe  des 
allgemeinen  Krankenhauses  zu  München  ist  von  ihm  gemalt  ein 
Cyclus  Von  acht  Bildern,  die  an  den  Wanden  grau  in  grau  die 
sieben  WerUe,  der  Barmherzigkeit  und  am  Altare  Chrit-lus  vor- 
stellen y  wie  er  Blinde  und  Lahme  heilt.  Die>e  Gemälde  sah  man 
suertt  bei  derKantUnsstellung  in  Miindien  I8l4«  Am  Uaiipteltare 
der  Kirche  zu  Blevio  am  Comersee  ist  sein  grosses  Bild  mit  Maria 
in  der  Glorie»  und  den  Heiligen  Epimachui  lind  Gordiauus  im  un- 
tern Theile.  In  der  Metropolitankirchc  zu  München  sieht  man 
seine  Kreuzabnahme»  und  in  der  Franciskanerkirdie  daselbst  ist 
das  Altargemälde  tnit  Franz  von  Assisi  sein  Werk«  Für  die  Gel- 
lerie  der  Stadt  Düsseldorf  ttalu  er  aint  Anhiiung  der  Weitan» 
und  äberdiesft  finden  sich  von  seiner  Hand  eine  Anzahl  schöner 
Bilder  in  kleinerem  Räume :  Die  Vertheidigung  des  Sucrates;  die 
•  Erweckung  des  Lazarus,  1810;  Rebecca  am  Brunnen;  IVIarius  auf 
den  Trümmern  von  Carthago;  Maria  mit  dem  iiiode  auf  dem 
Throne  iron-  de»  ehrtttltehan  'fugenden,  nmgeban«  lSi7$  die  heiU 
Jungfrau  mit  dem  Rtnde  und  anhetende  £ngel;  die  Vermählung 
der  heil.  Catharlna;  die  Grablegung,  1820;  die  Anbetung  der  hl. 
drei  Könige;  die  heil.  Familie,  1023;  u.  s.  w.  Dann  sah  man 
bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  auch  immer  Zeichnungen 
Yon  diesem  Künstler.  Er  fertigte  deren  eine  ganze  Reihenfolge» 
welche  die  Hauptgestalten  des  alten  und  neuen  Bundes,  so  «fie 
alle  Elemente  und  Anstalten  der  christlichen  Kirche  versinnlichen. 
Bines  seiner  neueren  Oclbilder  stellt  die  Er/.iehung  des  Bacchus 
dar,  und  1808  malte  er  ein  Bild  nach  Dantc's  Hölle  V.:  Weil  sol- 
cherlei der  eine  Schatte  sagte  etc.    Beide  grosse  Gemälde. 

.  Dann  müssesL  wir  auch  seine^ Fertigkeit  im  Fresco  rühmen.  lov 
Saale  teinet  Landhauses  zu  Uaidhanten  bei  München  'Otollte  er  am 
Friese  in  zitiitf4pNMeaBin,und:ldaineMl  Bildeen  da»  Reieb  de»  Poesie 

bildlich  dar,  nnd  mit  rieclli  Anderen  grossen  FreecohiMem  zierti{ 
•  •  •  er  den  Empfangsaal  des  Horxni^s  Maximilian  in  Bayerni  Hier  sieht 
man  die  alie^aiiache  DarsleUun^  dar  J>iacht«  und  was  sie  finsteres 

10* 
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UB^  Uugethümes  erreuf^t,  un<1  ^rie  dann  nach  dessen  Untergang 
Licht  und  Wahrheit ,  uud  gesellige  Ordnung  einkehren.  Theseus 
besiegt  den  Minotauer,  Uerkules  beireit  die  Alceste»  Hebe  reicht 
dMDMlbtn  im  Reiche  4er  Gotter  den  l>enK  der  tirnnt  JoKead, 
Off^heus  besiegt  im  Angesichte  der^Argonauten  den  Chiron  *  und 
Aut^üra  hebt  den  Schleier  der  Nacht»  «oi  die  Morgenröthe  sa  ire»> 
.  hündcn. 

Dieser  Künstler  hat  auch  radirt,  nach  Art  von  Zeichnungen: 

1)  Die  Abnehmung  Chriili  vom  Krevce.  Grosse  Compotitioo« 
1S18»  roy.  foU 

2)  Der  heil.  Hieronymus,  nach  Correggto»  I8t8>  hl»  4« 

3)  Tobias  theilt  seine  Güter  unter  die  Armen  aus,  1(1.  qu.  fol. 

4)  Christus  segnet  die  liinder,  im  Grunde  Architektur,  gr.  4. 

5)  Zvrei  Apostel  gehend,  vor  ihnen  ein  schwebender  Engel. 
Im  Renda  t  Meinem  Veter  em  8t.  Johennistag.  Wo  ihr  in 
ein  Haus  kommt  etc.,  Lukas  X.,  kl.  qu.  fol. 

ö)  Die  heil.  Anna  und  die  junge  Maria  am  Bet^chemmcl ,  12« 

7)  Eine  männliche  Figur  im  Sessel  vor  einem  Falte»  12* 

8)  Jakob  und  Laban;  kl.  ^a.  fol. 

Dann  haben  euch  andere  Kiinstler  nech  ihm  ffealodien:  Lipa  die 
Heilong  des  Blinden  durch  Ohvistoa,  ein  aenr  iehonee  BhiII  in 
fol.{  A.  Reindl  Kirche»  ^yohlthätigkeit  nnd  Schule;  E.  Grimm 
Brustbild  eines  Kriegers  mit  dem  Helm  vor  sich ;  Marie  EUearie- 
der  eine  heil.  Familie  und  ein  schönes  Brustbild  etc.  ^ 

^  Langer,  Sebastian,  Kupferstecher,  geb.  zu  Troppau  1772 ,  wo 
sein  Vater  behauster  Bürger  und  Kuplerstccher  war,  erhielt  seine 
weitere  Bildung  an  der  Anademie  zu  Wi«n,  und  wurde  bald  durch 
•▼eÄchiedene  Actellungen  in  seiner  Lenfhahn  aufgemuntert.  Br 
arbeitete  für  Kunst-  und  Buchhändler,  dann  für  andere  Besteller 
des  In-  und  Auslandes,  benützte  dabei  die  Zeit,  die  ihm  diese 
übrig  Hessen,  zu  Unternehmungen  auf  eigene  Kotten,  und  ao  er- 
schienen von  ihm  nach  und  nacn: 

1)  — *  2)  Die  wahre  Ahbtldttng  Chrttti  'nnd  dis  Bild  der  licil, 
Jungfrau  Maria« 

2)  Die  Dekanntesten  Heiligen,  106  Stück. 

3)  Ferner  ein  Werk  von  biblischen  Vorstellungen,  unter  dem 
Titel:  die  hohen  Festtage  des  Herrn  und  der  heil.  Juaf- 
frau. 

4)  Mehrere  Blatter  for  den  fiuchlilodl^r  Grund  n  Tieeli,  Oah- 
lenschläger  u.  a. ;  auch  manches  schBne  Blatt  ffir  h  Riedl, 

X.  B.  zu  Zai^elius  la  voie  de  salut. 

liQngcr's  Fleiss  und  Reinheit  des  Stiches  bestimmten  auch 
den  Buchhändler  C.  Haas,  ihn  zur  Theilnabme  an  der  Her* 
ausgäbe  der  Werke  der  k.  fc.  Büdergellerie ,  nach  8.  r.  Per- 
ger's  Zeichnungen^  sn*  rufen  •  wozu  er  folfende,  not  gros- 
sem Fleisse  ausgeführte  Blätter  lieferte: 

5)  Die  Rückkehr  des  verlorenen  Sohnes,  nach  Battoni* 

6)  Der  Zahnbrecher,  nach  J.  von  Ostade. 

7)  Der  Charlatan,  nach  G.  Dow. 
8>.Der  ahe  Jude,  nach  Hoogstraeten. 

Der  heil.  Franctscus,  nach  Aug.  Cfrracci.' 

10)  Die  Scidenhandlcrin,  nach  Mieris. 

11)  Die  Zcituogtleiery  nach- Yerhelat»  ausaerordentüch  rein  g/t- 

stochen. 

it)'  Die  Wunder  des  heil*  Ignasint ,  nmA  Bnhaas. 

13)  Der  Prophet  Jeesiae,  nach  Raphael,    i  • 
t4)  Maria  Reinigung,   nach  Fra  Bartolomeo^  ein  vorKÖgliches 
Blatt.  Doch  eintd  auch  .die  maiaien  aadaae^  Blattar  tnfilich. 
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Langerfeldt.  ^  Li|]^|h«fti»  Karl  Gotthard.  SM 

Langerveldt,    II,,    IMalcr  xti  Am«terc!am,  ein  KÜDsller  unaeri  Jahc- 
hunderU.    Er  malta  Bil(luis:>c  iu  l^a^Lcll,  die»es  noch  ld20. 

Langettiy  Johann  Baptist,  Maler  von  Genua,  lernte  bei  Pietro  . 
da  Cortona.  und  dann  Uaui  er  zu  Cassana  ,  den  er  sich  hosuiidor« 
iiu  Culoritc  zum  Muster  nahm.  Sein  NVirUuugsKrcis  ist  in  Vene- 
dig zu  «uchou,  und  hier  galt  er  mit  C.  Luth  aU  einer  der  besten 
lÜSUtor.  Boechini  spricht  von  ihm  mit  Begeisterung ,  «od  Zanetti 
ertheilt  ihm  ehenialls  grosses  Loh*  Er  wusste  seineu  Figuren  Cha- 
rakter und  Wahrheit  7-11  verleijien,  zeichnete  gut,  und  Mciilcte 
das  Ganze  in  gctalligc  Farben.  Doch  sind  diese  Vorzüge  nur  iu 
seineu  lleissigcren  Bildcru  zn  suchen ,  vrie  in  seiner  Xirouztrogung 
in  der  TheresierinnenkircHe.  Uebrigens  m»lte  er  vid  hapdwerks- 
mässig»  besonders  Brustbilder  von  Allen,  Philosophen,  Eremiten, 
dtrtn  man  in  den  lumbardischen  Gallerien  findet*  Cr  arbeitete  mit 
grosser  Ferlii!;Ueil ,  und  täglich  nuilic  er  ein  Gesicht  nach  der  Na- 
tur. Bilder  dieser  Art  fviKdeu  einzeln  mit  iunfzig  Dukaten  be- 
sahlt. 

Starb  1676  im  4l.  Jahr«. 

Laogeveldt,  Rutger  van,  Maler  und  Architekt  ron  Nimwcgen, 
ein  wissenschaftlich  gebildeter  Mann,  genoss  am  Hole  de&  Chur- 
fSrtttn  von  firandenburg  groea«n  Ruf«  Er  ktm  !678  nach  Berlin»  > 
•  BMt  Zusicherung  eines  Gehaltet  von  600  Rth>,  die  im  folgenden 
Jahre  mit  200  tenn^hrt  wurden.  Der  Tod  ereilte  ihri  1695  im  6o. 
Jahre,  und  »eine  VVittwe,  Aletta  de  Man,  Hess  ihm  in  der  neu<^ 
atadtischcn  Kirche  ein  prachtiges  Grabmal  errichten. 

Dieser  Langeveldt  fertigte  Zeichnungen  zu  tiebauden;  dann 
malle  und  zeichnete  er  historische  Stücke.  Anf  dem  Stadthauf  sei» 
ner  Geburtsstadt  ist  eine  Scene  aus  der  Gclderschen  Geschichte. 

Sein  Sohn  Wilhelm  «rar  Zeichner  nnd  Bildnissmaler»  $0  wie 
Castellan  der  Akademie. 

Laughans,  Kaii  Gotthard »  berühmter  Architekt,  geb.  m  Lands* 
hat  in  Schlesien  1733,  gest.  zu  Grünciche  bei  Breslau  l608'  Die- 
ser ausgezeichnete  Mann  studirt«  in  seiner  Jugend  Sprachen  ,  und 
machte  sich  mehrere  nützliche  licnnlnisse  zu  eigen,  besonders  aber 
nvar  es  die  Mathematik,  die  er  mit  Vorliebe  betrieb.  Er  übte  sich 
Mdi  im  Zeichnen»  nnd  dann  war  es  wieder  die  Baukanst»  in  wel- 
cher er  seine  mathematischen  Kenntnisse  in  Anwendung  bringen 
konnte;  er  befassto  sich  genau  mit  der  Theorie  derselben,  und 
dann  unterzog  er  sich  auch  der  praktischen  Ucbun^.  Nebenbei 
zog  er  auch  fleissig  die  Geschichte  zu  Rath,  um  zu  erfahren,  was 
in  aller  nnd  neaer  Zeit  diese  Kunst  Bewunderungswürdiges  gelei- 
stet» und  diese  Forschuiigen  kamen  ihm  bei  seinen  von  i75Q  — • 
1775  unternommenen  Itclscu  gut  zu  statten.  Nach  seiner  Rückkehr 
rrurde  er  Kriegs-  und  Oberbaurath  bei  der  Kammer  in  Breslau, 
und  nach  zehn  Jahren  berief  ihn  sein  Ftirst  uach  Berlin,  wo 
er  die  Stelle  eines  geheimen  Kricgtrathes  und  eines  Direktors  des 
Cberhofbanamtes  bekleidete. 

Langhans  hat  durch  dauernde  Werke  seinen  Ruhm  bewährt,  uttd 
Hnehrere  Stüdte  Terachönert.    In  Breslau  baute  er  daa  ehemalige 

fürstlich  Hat/fe1d*sche  Falait»  die  Hauaer  mehrerer  Domherren ,  die 

Kirche  der  Eilftanscnd  Jungfrauen  ,   die  Hni  sc,    mehrere  Kirchen  * 
auf  dem  Lande  in  Schlesion  ,  tl.n  «▼rosse  Aruiciihau.>  dor  Stadt  KreuZ- 
burg.    Dann  wurden  nach  seinen  Zeichnungen  eine  xMeoge  öffent- 
licher und  PriTdtgebende  umgeändert  imd  restaurirt.  die  wichtig- 
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S94  Langfaeivi,  F.  W. 

•t«n  Bauwerlie  aber«  welche  seinen  Namen  verliuiideii,   MDd:  du 
|.  vtf»v  J^peue  Schau.«j)ieUinris  und  cbs  Flrandcnburgcr  Thor  zu  P(  r!;n.  T>:c 

JcJiu-yJ44jU  ^^^^^  Itlee  zu  dem  Iclztercn  gab  der  König  und  der  Obcrh(j|bau- 
Intendant  und  MtnisLcr  VYülIner,  und  diese  Idee  führte  Langhans 
auf  grossartiga  Weise  tms^  Er  leitete  mit  Bemtrhunff  des  Ober- 
beurathes  Les&h'n^  und  des  Oberhofbau -InspeUturs  Held  d^n  gail« 
senBau,  und  dieser  vrurdc  1793  zu  Stande  gebracht.  Das  Muster 
gaben  die  Propyläen  in  Athen,  und  die  modernen  Propyläen  Ber- 
lins beslchen  in  ihrem  Haupttheile  aus  einer  Cnlonnade  von  12 
Säulen  aus  Sandstein;  ZYvischen  den  Säulen  sind  Scheide\ivände  er- 
riehtef,  und  zwar  so,  dass  dadurch  5  Tersehiedene  Durchginge 
forniirt  werden,  wovon  der  miltlere  18  F.,  die  Seitengan^e  aber 
12  F.  hallen.  Die  Siiulen  haben  in  ihrem  Durchme«;ser  5  F.  8  Z. 
und  44  F«  in  der  Hohe,  sie  sin  l  cnnolirt  und  auf  ihnen  geht  der 
Architrav,  der  Fries  und  das  Ilnuptgesims  in  gerader  Linie  turU 
lieber  diesen  erbebt  sich  die  Attii^uc,  %te1che  wer  dem  mittelsten 
Durchgange  bis  an  die  Fronte*  vorspringt ,  an  den  Seiten  aber  zu- 
riicUgczogen  ist,  so  dass  gegen  den  mittleren  Thcil  von  beiden 
Seilen  Treppenstufen  angebracht  sind,  welche  gleichsam  ein  Fron- 
tispice iurmiren,  und  auf  dem  mittleren  Theile  der  Atti^ue  .zusam« 
menhommen.    Die  ganze  Architektur  ist  dorisch. 

Auf  der  Atti^ue  steht  eine  Quadriga  nach  antiker  Weise,  auf 
dem  Wa^cn  die  Siegesgöttin ,  und  rot  demselben  vier  i2  F.  hohe 
Pferde,  die  Napoleon  ausspannen  liess.  Die  i^anze  Höhe  des  The- 
res mit  der  Alliquo  beträgt  64  F.  und  mit  äer  Gruppe  80.  Die 
vordere  Fronte  der  Alticjue  ist  mit  einem  26  F.  langen  Basrelief, 
nach  Direktor  Rode's  Zeichnung  geschmückt,  und  auch  in  den 
Metopen  des  dorischen  Frieses  sind  Basreliefs^ 

An  den  mittleren  Hauptlheil  des  Thorcs  stusscn  zwei  Seitenflügel, 
welche  sich  in  einem  rechten  Winkel  an  die  beiden  nichsten  Hin* 
ser  des  gros.^en  Oiiarde*s,  %Te1ches  das  Ende  der  auf  196  F*  breiten 
Strasse  ausmacht,  anschltessen. 

Diese  Flügel  formiren  zwei  Gebende  in  der  Weise  antiker  grie- 
chischer Tempel  ,  und  sind  mit  einer  Colonnadc,  welche  diesen 
Tempel  umgibt,  und  einen  bedeckten  Gancj  ausmachet,  geziert. 
Die  Architektur  ist  ebenfalls  dorisch.  Die  Säulen  halten  drei  Fuss 
im  Durchmesser  nnd  sie  sind  24^ F.  hoch,  ebenfalls  canelirt.  Die 
ganze  Architektur  aber  mit  dem  Gesimse  ist  30  F.  hocli.  Jeder  die- 
I  Ser  Flügel  het  to  ftiulen  nlid  endiget  in  eisMn  Frontna  toh  vier 
Säulen. 

Berlin  verdankt  also  diesem  Künstler  eine  HanptTtnrde,  an  welche 
sich  die  Werke  des  berühmten  Schinkel  anschlie^scn.  Dass  dieser 
in  noch  reinerem  Style  baute,  ist  bekannt;  doch  war  auch  der 
Wirkungskreis  seines  Vorgängers  allenthalben  von  den  erspritseltdi- 
stcn  Folgen.  Wenige  Monate  vor  seinem  Tod  besncfale  er  das 
Vaterland  wieder,  und  dort  fand  er  seinen  Tod. 

Langhans  hal  tnch  interessante  Abhandlungen  über  sein  Fach 

geschrieben. 

Langheim,  F.  W.,  Maler,  wurde  um  l8o4  geboren.  Und  der  Aka- 
demie der  Künste  in  Berlin  verdankt  er  seine  Ausbildung.  Er 
fand  sich  besonders  zur  landschaftlichen  Darstellung  gezogen, 
und  seine  Ansichten  sind  auf  manichfache  Weise  durch  Staffage 

Sehoben.  Häufig  bringt  er  architektonische  Munumenlc  au,  Kir- 
ben,  Klöster,  Schlösser,  Ruinen  n.  s.  w.  Man  sah  schon  18?2 
auf  der  Berliner  Kunstausstelinng  Früchte  seines  Fleisses,  und  so 
fort  mehrere  andere,  die  immer  mit  Beifall  betrachtet  wurden. 
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Langiani  RcKnl^  Malrr  von  Drii^sel,  der  bei  Van  DjcK  iciiio  I\un»l 
criörote.  Er  macht- dem  Meister. Ehre,  koimte  es  aber  doch  nicht 
SU  dessen  Elcgauz  und  FeiiiUeit  der  Zeichnoiif  bringen.  Als  Co- 
lurist  verdient  er  Lob.  Er  (tiiu'le  meisleus  grosso  Dccuratiunsstücke 
aus»  deren  man  zu  Lowcn,  Brüssel  und  nüsscldurf  sieht.  Starb 
1670  oder  lÖTl.  H.  Karloiu  stadi  einen  JabruiarKt,  in  vreluliem 
Langjän  die  Figiueu  und  Sayders  die  Früdite  gemalt  hat. 

Langjani  Beiname  Ton  J.  BockUorst  und  J.  vao  DelCu 

•  » 

Langke^  Maler  In  Dosseidorf,  wo  er  um  i8S6  lliittg'war«  Man  hat 
Laadschaften  Ton  seiner  Hmd* ' 

LsngblCef  PorzelUnmaler  an  der  Manufaktur  zu  Scvres ,  ein  jeUt 
lebender  Hunstlef ,  der  sett  191?  «in«  bedenfende  Änsahl  von  Bil- 
der geto^  bat.  In  dem  bezeichneten  Jihre  erhielt  er  einen  Auf- 
munterungspreis. Er  malt  Landscharten  und  architektonische  An* 
•ichten»  deren  bei  Gäbet  mehrere  verzeichnet  sipd. 

ein  französischer  Abbe,  der  um  1748  vertchie- 
oena  kleine  Landschaften ,  und  eine  Fol^e  von  sechs  Blattern,  mit 
dem  Titel:  Nonveau  livra  de  pajsages  prcsentc  a  Mr.xle  Villaneovf, 

Comic  de  Vencc  etc.  geätzt  hat.  Nach  C.  Pocienburg  Htxte  er  ein 
Blatt  mit  Pnn  und  Syrinx,  und  diese-;,  so  wie  einige  anderCt  sind 
mit  den  Initialen  P.  A.  L.  sc  bezeichnet. 

LftOglcTf  Betty 9  Architekt,  äir  in  der  ersten  HSIfte  des  vorigen 
JaUrannderts  in  Eni^Iand  Aufsehen  erregte.  Er  gab  viele  aber  längst 
vergessene  Schriften  heraus:  über  antike  Architektur  in  64  Blat- 
tern,  ühcr  gothische  Architektur,  und  200  Bliitler  mit  Ornanien- 
teu.  Er  hatte  den  Einfall  iünf  Ordnungen  der  gothischen  Baukunst 
autzuitcUen.  Daou  atzio  er  auch  Aussichten  vom  Schlosse  zu  Wind^ 
•or. 

Langley  starb  175U 

Zeichner  und  Kupferstecher,  vvurde  i649  zu  Pa- 
ris geboren,  und  nachdem  er  sieh  mit  den  iüifangsgründen  seiner 
Knnst  vertraut  gemacht  hatta,  reiste  er  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Rom,  vro  er  einen  grossen  Theil  seiner  Blätter  stach.  Tt- 
cozzi  lüsst  ihn  in  seinem  Dizionario  dcgli  artisi  1749  geboren  wer- 
den, zu  einer  Zeit  als  er  langst  nicht  mehr  lebte;  denn  Langlois 
starb  vcrmuthlich  um  t712* 

Man  hat  von  diesem  Künstler  viele  Blatten  neben  andern  solche 
mit  Architektur  nach  PalMio,  dann  DarstelliiBgen  anttvr  lUitA. 

1)  Maria,  wie  sie  dem  heil.  Philippus  Neri  eifscheiAt,  nadi  CL 

Reni,  gr.  fol. 

2)  Christus  heilt  den  Gichthrüchigen,  nach  Bon  BoulogneV 
Bild  in  Nütre-Dome,  gr.  fol. 

3)  Die  Marter  des  heil.  Stephau,  nach  P.  da  Cortona. 

4)  Die  Enthauptung  des  heil.  Pisulus,  nach  L.  Boulogne*!  Al- 
tarbild in  iNotre-Dame,  gr.  fol. 

5)  Die  Kreuzabnehmunfj: ,  nach  Lc  Brun. 

6)  Der  tngel  mit  dem  jungen  Tobias,  nach  A.  Carracci. 

7)  Die  Leidensgeschichte,  nach  A.  de  Dieu.  ^  . 

8)  St.  Lukas,  der  die  heil.  Jongfrau  malt,  nach  RtffnA. 

9)  Eine  Folge  von  l6  Blättern  mit  DarstelfUngen  ans  dem  Le- 
ben Jesn,  mit  Audran  und  Simoneau  gestochen. 

10)  Danksagung  der  Sudt  Paris  an  Ludwig  XIY.  tür  die  Brladb- 
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seine  Slntue  errichten  zu  dürfen;  unten  verschiedene  Ansich- 
ten. Selteoeg  merkwürdigei  Blatt,  in  zwei  Platten,  gr.  imp. 
fol. 

tl)  Pftrot  Ii<rii«l,  Docfor  dtt  Sorboooe»  4« 

12)  Julianut  Gardeau,  Pastor,  nach  L.  LomlMirt,  fol. 

13)  Jean  Petre,  nadi  NanteuiL    Im  tnUn  Drooke  Tor  6n 

Schrift. 

14)  IWarschal  de  Villars,  Hiistc  !n  einer  Einfassung  Ton  Trophäen 
etc.,  nach  Rigaud,  iui.  Es  gibt  vielerlei  Abdrücke  mit  Ver- 
inderungen  iu  der  Intchrift  und  den  Adreiten.  Di»  lalstcB 
haben  statt  vier  fünf  Verse. 

'  l6)  (j-  J-  B.  de  Noaillcs  episcopus  con^  Cathalauneniis,  fM* 
sei  Blatt  nach  Anton  Cuypal ,  ia  ovaUr  Einfassung. 

Fi^ngloiS  f  Bluincnmaler  und  Illuminirer,  der  um  SS80  io  Paris  lebte. 
Er  p:ab  ein  Blumenbuch  ia  Bttpfecn  baviiUt  wpsu  L.  Gaultter  das 
Titelblau  gestocJian  haU 

Langlois»  Glasmaler  zu  Paris,  aber  ein  mittelmassiger  Künstler.  Er 
arbeitete,  fiir  die  Abtei  .Sk  GeoaTiovo  und  für  St.  Sulpice.  Stiib 
um  1715:  '  ' 

liQngloiS)  tranZ;  Kupferstecher  und  Uunslvcrleger,  der  unter  dem 
Namen  Ciatres  oder  Ciartres  bekannt  ist.  Er  arbeitete  um  i6fto 
nach  N*.  Poussin ,  meistens  aber  ist  er  auf  Blättern  durch  das  Exe. 
als  Verleger  beaeichnet.  Der  Name  Ciatres  steht  neben  andern 
auf  einer  Folj^c  vou  7  Figuren,  welche  die  tlieologischen  und  ciic 
Cardin-iltugendcn  vorstellen;  auf  einem  Blatte  mit  Kindern,  welche 
Trauben  pressen,  nach  Barbieri;  auf  13  Bliittern  mit  den  Bogcn- 
winbela.  in  den  zwei  langen  Deelsen gemEIden  aus  der  Famesiaa 
mit  der  Gascbtchla  der  Psyche  von  Rafael. 

LangloiSy  NicolnuS.  Kupfersterlmr  aus  der  zweiten  llülfte  des  l". 
Jahrhunderls.  Seine  Lehcnsverlia]tiii;:sc  sind  unbekannt,  und  wir 
kennen  nicht  mehr  als  folgende  Blatter: 

1)  Die  heil.  Familie  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Landet  ipud 
tibi  vult  pastor  etc.,  nach  Rafael. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  in  einem  Sessel  f  das  Kind  an  den  Bu- 
sen drückend,  nach  Ilafael. 

3)  St.  Paul  und  Barnabas  £\x  Lystra»  nach  Hataers  Tapete. 

4)  Der  heil.  Paulus,  nach  Le  Pautre. 

5)  Der  reuige  Petrue,  nach  demselben» 

Langlois,  Peter  Gabriel,  Kupferstecher,  wurde  1754  in  Paris 
geboren,  und  von  Simonet  in  den  Anfangsgründen  seiner  Kunil 
unterrichtet.  Hierauf  übte  er  sich  selbst  weiter  ein,  und  so  ent- 
standen nach  und  nach  eine  Anzahl  von  Blättern,  die  ihre  Vet* 
dienste  besitsen.  Man  findet  auch  einige  literarische  und  belletri- 
stisclie  Werke,  wie  in  Beaumarchais  Ausgabe  der  Werbe  Vol* 
taire's  Bildnisse  u.  s.  w.    Langlois  son.  starb  um  llitO- 

1)  Christus  im  Grabe,  nach  B.  Schidune  und  von  Le  Rougs 
ätzt,  kl.  4* 

2)  Die  heil.  Jnng&ra  mit  dem  Htnde  und  drei  Heiligen,  Halb- 
figuren  nach  Titian ,  bl.|  4* 

3)  St.  Peter  Yerlaugnet  den  Herrn,  nach  Tenie»  und  von  O. 

Berteaux  rorgeatzt,  kl.  4- 

4)  Die  römische  Charitas ,  nach  Pellegrini. 

5)  Der  Alchimist  im  Laburalurium ,  nach  Teniers,  kl.  4> 
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\      .  LäiküQjioist  Viacenz  Maria.  1Q7 

6)  Christus  im  Grabe,  nach  F.  Veronete,  tou  ChaUigosr  geliUt, 
kl.  ful. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  ä^m  idiUifeaden  Kiadt:  !•  SUsnca 
de  Charrache,  hl.  4. 

.flj)  Eine  TubaksgcselUchaft»  nach  Ofttade  uud  voa  Chataij^aec 

vorgeätzt,  hl.  4» 
9)  Das  Inom  ciata  WirUitbatitti,  mdi  deniMtbeD,  kl.  4« 

10)  Ein  im  Sitso  schlafender  Sdldat,  von  andern  Soldaten  und 
Bauern  umgeben:  Lo  camoniet,  aackW.KalP»  von  Chataig- 
ner vorgcülzt,  kl.  toi. 

11)  Die  Geigen -Lection,  nach  C.  Nettcher»  ebenfalls  von  Cha- 
taigner geätzt,  kl.  4* 

12)  La  Menanire  NordhoUandoiM,  nach  van  Thaiden. 

13)  Der  Raticlierp  saeb  Temen,  nnd  von  La  Rouge  raiaeihst* 
kl.  4. 

14)  Der  Schcerenschleifcr,  nach  demselben,  kl.  4. 

15)  Der  Fluleubläsery  Jialbflgur,  nach  Teniers,  ohne  Name» 
kL  4. 

Der  Ondelsackpf«ifcr,  hinter  ihm  drei  Bauern»  welche  ein« 

gen,  nach  demselben,  kl.  4* 

17)  L.'cclucation  badine,  nach  Schalken,  ful. 

18)  Ein  lachoodßr  Bauer,  nach  demselben,  gr.  foh 

19)  Fraax  Laiwlois  Ciatres  mit  dem  Dudelsack,  nach  Van  Dyck« 

20)  Jean  Garrel,  Superior  bei  8t.  Sulpice,  nach  Bottard  da 
Beeulien. 

Im  llorentiscken  Galleriewerke  find  Ton  ihm: 

21)  St.  Markuf ,  nach  Fra  Bartolomeo. 

12)  Der  Traum  des  heil.  Joseph ,  nacb  TreWsam»  mit  seinem 

Bruder  V.  Langlois  gestochen. 

23)  Das  Bildniss  von  Dominichino. 

24)  Die  modicäische  Venus,  vom  Rücken  gesehen. 

25)  Eine  Gruppe  von  Kämpfern ,  nacb  der  Antike. 

26)  Blitter  fiir  Lenoir*s  Musce  de»  monumene  franfau. 

Langlois^  Vinceos  Maria,  Kupferstecher,  wurde  1756  in  Paris  ge- 
boren,  und  von  seinem  Bruder  Peter  Gabriel  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Er  hatte  desswegen  den  Beinamen  des  iüngeren,  und  wo  er 
nicht  als  solcher  bezeichnet  ist,  möchte  es  schwer  seyn  die  Blätter 
dar  Bruder  Langlois  au  unterteheiden.  Er  tlaeb  aueb  yerschiedene 
Vignetten,  nacb  Moreau,  Lebarbier  u.  a. ,  und  diese  finden  sich 
in  verschiedenen  Wcrhan*  Sein  Todesjahr  iriwen  wir  nicht i  Gäbet 
schweigt  von  beiden. 

1)  Das  Bildniss  des  Andrea  del  Serto,  nach  diesem,  gr. 
;  2)  Die  heil,  jpamilie»  nach  Uubens,  im  lY.  Baad  der  Gallerio 
de  Florence. 

3)  Dia  Ruhe  beim  Pherifier»  aacb  P.  da  Cbampaigne»  kl»  «ju. 

fol. 

4)  Venus  in  der  Schmiede  des  Vulkan»  nach  Van  Dyck»  und 
von  Chataigner  vorgeatzt,  kl.  4« 

5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Binde,  nach  L.  Carracci»  voit 
Lerouge  vorgeitst,  kl.  4. 

6)  Der  Traum  des  kleinen  Johannes,  nacb  C.  Dolce,  kl.  4* 
7>  Die  Marter  des  beil.  Andreas,  Ualbagnr,  Mab  CalabroM» 

kl.  4. 

'  fi)  Die  Grablegung  Christi»  nach.  Schidone»  und  von  Godefroy 
angefangen,  gr.  fol. 
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9)  Dio  heil.  Jungfrau  mit  J(??us,  Johannes  und  Agnes  in  einer 
Landschaft,  nach  Titian,  und  von  Lcrougc  vorgcätzt,  kl.  4. 

10)  L)ie  vier  Evangelisteo ,  nuch  iVL  Valentin  mit  Villain.  Oc- 
Uuaay  und  Mattard  itn.  gestochen,  kl«  fol. 

11)  Fünf  Blatter  mtt  Muten,  nach  Lettteor  mit  PigeoC  md  Ni- 

ZtiL-t  gestochen,  8- 
,e  cuucert  dant  an  jardin,  nach  N.  Lavreince. 

IiangloUy  Chm,  KupfeMtadiar,  detten  LahentfirhalCttitte  wir  «tckt 
kennen. 

Wir  haben  von  ihm  dat  fiUdnitt  Rafael't  in  FtiniaitnMuiert 

gr.  iol. 


Xsangloiti  Eustaoh  Hiacynth,  Zekhner  nnd  Kuprertteelier  xn 
Konen»  wurde  1777  zu  Font-de>rArche  geboren,  und  David  nahm 
ihn  unter  die  Zahl  seiner  Schüler  auf.  Er  beschiittigtc  sich  sehr 
viel  mit  der  AUcrtliumskunde ,  und  dabei  wendete  er  auch  seine 
Kunst  an.  Man  hat  von  ihm  eine  Menge  Blatter  in  literarischen 
und  archäologischen  Werken,  von  denen  er  manchmal  auch  deo 
Text  redicirt  iiat* 

Solche  Werke  sind:  Notices  snr  Ics  manuscrits  du  moyen  age; 
Histoire  monnmenlale  de  la  cathedrale  dcRouen;  Essai  de  lapelntur« 
•  ur  rerre;  Memoire  sur  le  tombeau  de  Juraicge  et  antiquiles  de 
ce  monastcrc;  Essai  liist.  sur  l'abbaye  de  Fontenelle  et  de^San  Van» 
drillo;  Notice  sur  let  tombeanx  gallo •romatns  d^eonvertt  a  Ronen; 
Monumcns,  sitcs  et  costumet  de  la  Normandic  etc. 

In  diesen  Werken  sind  Blätter  von  seiner  Hand,  und  andere  Stadl 
seine  Tochter  Espcrance  Langloit.  Von  teinen  eigenen  Blattern 
sind  noch  zu  erwähnen : 

Friese  mit  allegorischen  und  philosophischen  Darstellungen  im 

Getchmacke  des  Th.  de  Ery. 

Dann  hat  man  von  ihm  eine  froete  Ansaht  von  Blättern  mit  Land- 

fchatten  und  gothischen  Monumenten,  in  Crayon  und  mit  der  Fe- 
der ausgeführt,  in  kleinem  Formate.  Die  Coinmission  für  die  Al- 
terthümcr  der  Seine -Infcncurc  hat  viele  Zeichnungea  und  Skizzen 
▼Ott  ihm,  AlrerthSmer  )enet  Landtheilet  Yorttelleiia. 

Langlois  ist  an  der  AkadMn«  sn  R«a«i  und 
anderer  Aiuidemien. 

Langlois,  Jerorae  Martin ^  Historienmaler,  wurde  1779  XU  Pari« 

feboren,  und  daselbst  war  et  David,  welcher  ihn  zum  Künstler 
Udete.  Im  Jahre  t805  eikielt  er  den  cweitMi'  groeten  Preis  dm 

Instituts,  und  im  Jahre  1809  wurde  ihm  auch  der  erste  grotet 
Preis  der  Malerei  zn  Thcil.  Der  Gegenstand  der  Prcishc\Tcrbung 
war  Priam  zu  den  Füssen  Achiirs,  und  dieses  Bild  setzte  ihn  in 
den  Stand,  in  Rom  seine  Studien  fortzusetzen.  Von  dieser  Zeil 
an  Iteferfn  er  mehrere  Werke,  die  in  den  Pariser  Salons  ansgestelU 
waren:  Sicard,  wie  er  die  Schüler  unterrichtet;  Cassandra  am  Fosse 
der  Statue  der  Minerra;  Ajax  am  Felsen;  der  Kaub  der  Dejanira; 
Alexander  gibt  die  Campaspe  dem  Apelles  ,  iSlQ»  im  Museum  zu 
Toulouse;  Diana  und  Endymion ,  im  Luscmbuurg  und  gestochen 
▼on  Müller;  St.  Hilarius  gegen  den  Arianismut  schreibend,  seil 
1824  in  der  Cathedrale  xu  Bordeaux;  Belsune,  Bischof  von  Mar- 
seille, im  Museum  daselbst;  der  Tod  des  Uirnetho»  im  Lnnem- 
bourg,  viele  Bildnisse,  Knic?lücUe  und  Brustbilder. 

Langloit  wurde  auch  im  Auslande  bekannt.    Von  seinem  Preis* 
l>ild  des  Priam  hei&st  es,  dass  dieses  eben  so  gut  gedacht  alt  ge- 
'   xeichnet,  trefflich  in  Styl  und  Charakter  gehalten  ^  nnd  meister- 
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hiit  tMMlt  sei.  Mb  kbentgrMMft  ttU  dtr  Ctmutitm  toll  in  tet. 

jier  Ei nfachtieit  Batsetzen  einflüssea.  Der  Styl  ist  grossartif^,  uluie 
Uebertreibiinj^,  und  so  behaupteten  diese  Gemälde  1817  einen  der 
ersten  Plätze  im  Salon.  Damals  erhielt  er  eine  grosso  goldene  Me- 
daille uod  iüZZ  wurde  er  Hitler  der  Ehrenlegion.  Er  bildet  auch 
8ch«]er. 

Langlois,  Charles,   Schlachtenmaler  zu  Paris,   der  aber  1789 

Beaumont  (Calvados)  geboren  vrnrdc.  Er  besuchte  die  polytechnische  > 
Schule,  und  zum  Maler  bildete  er  sich  unter  Leitung  von  Girodet 
und  H.  Vernit.   Ihn  zog  besonders  die  Schladitenmalcrei  an,  wo-  - 
bfti  ihm  leine  9tellottff  ah  ^HtSr  tvichtigen  Vorschob  leSttete.  Er 
TTurde  ChcF  des  Bataillon  du 'eorpt  Toytl  d*etat«ma}or,  nnd  auch  y 
mit  dem  Orden  der  Ehrenlegion  ist.  er  geriert.    Er  ist  auch  der 
Verfasser  der  Voyagc  pittorcsque  et  niilitaire  cn  Espaguc. 

Langlois    hat    sich  durch  mehrere   Gemälde    als    Maler  Rtif 
ervrorben,  und  darunter  erwähnen  wir:  die  Schlacht  von  Sedinam,  *'  * 
•in  Bild,  das  id22  mit  einer  goldenen  Mtdaille- beehrt  Wurde,  im 
Batitse  des  Grafen  Repp;  die'Sehlachl  von  Lartobitpo  f607;  dia 
Efftaigang  der  graMan  Redöute  von  IVIoflkau  1812 »  beide  dem 
Herzog  von  Viceni^a  gehörig;  der  Uebcrgang  über  den  Lech ,  für 
den  General  Gouvion  St.  Cyr  geraalt;  der  Uebergang  über  die  Bc- 
resina,  für  den  Marquis  de  Chambray  gemalt,  nnd  von  Victor 
Adam  gestochen ;  dia  oehlaeht  tob  Wallt .  fiif  Goovioo  St  Cvr ; 
das  Treffen  von  Benouth«  dotieh  M.  I<avigQe*t  Lithoi^raphie  be- 
kannt; Campill')  d(*  las  Arena«;,  im  Luxembonrg;  die  Schlacht  von 
IVIontereau  und  jene  von  Vauchamp ;  die  Affaire   bei  Sidi-el-tc« 
ruch\etc.    Er  malte  auch  mehrere  Ansichten  um  Algier. 

Ch.  Langlois  fertigte  auch  ein  Panorama  von  Navarin,  welches 
er  in  der  Strasse  Marais  - du-Temple  aufstellte,  und  dann  malte 
ar  mu€jk  die  Schlacht  ron  Navarin,  ein  12  Fom  frosm  Bild«  waW 
chet  er  auf  Befehl  des  Miniitarioms  fertigte. 

Iiaaglois  de  Cherrerille,  Luoien  Theophile  Ange  Sosthdne, 

Maler  zu  Ronen,  wurde  l803  zu  Mortin  (Manche)  geboren,  und 
sein  Meister  in  der  Malerei  war  Baron  Gros.  Er  widmete  sich 
dem  historischen  Fache ,  und  auch  als  BUdnissmaler  gründete  er 
•einen  Ruf«  liaagloia  bet achte  Italtaiif  um  die  daMitoken  Werha 
der  Malerei  au  studiren»  und  in  JenemLandc  malte  er  das  Bildniss  der 
IVIme.  Lucian  Bonaparle,  so  wie  jenes  des  M.  de  Sautis.  In  Genf 
malte  er  den  Philhellenen  Eynard ,  auch  in  Griechenland  sah  er 
sich  um,  und  hier  malte  er  das  Bild  eines  jungen^  Wethes  von 
Megara.  In  Pompeji  nahm  ar  Copien  ron  den  ▼onugUchsten  an 
tiken  Malereien,  und  1820  «mr  er  bereits  wieder  ia  Ronen,  wo  ar 
fortan  seine  Bunst  übte.  Diese  Stadt  Hess  ihm  auch  Unterstützung 
zuflicssen;  so  erhielt  er  1Ö26  eine  Summe  von  1000  Fr,  In  der 
Kirche  St.  Patrice  daselbst  ist  von  ihm  eine  7  Fuss  hohe  Darstel- 
lung eines  Engels,  der  den  Dämon  stürzt,  und  aoa  Auftrag  dar» 
selben  Stadt  malte  er  auch  dia  Erscheinung  der  beil.  Junj^fran« 
tl  Fuss  hoch.  Für  die  Kirche  in  Belbeuf  bei  Ronen  copirtc  er 
1825  eine  Rafael'schc  Madonna  li  Fuss  hoch,  und  in  Ronen  selbst 
ist  seine  Copie  von  Gcrard's  grossem  Portrait  Carl  X.  Für  Dijon 
copirte  er  das  Bildniss  Bossaet's,  und  sein  Bildniss  der  Herzogin 
TOB  Berry  schenkte  diese  der  Stadt  Dieppe.  Der  Stadt  Mortain 
.tchenfcta  er  ein  OeteSlde  der  Himmelfahrt  Mariä,  und  in  der  Klo« 
sterkirche  zu  ErnemoDt-ist  das  l^Fuss  hohe  Bild  der  Gabort  Chri- 
sti sein  Werk, 
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•  L.  LanE^lois  de  ChevrevUU  biMet  in  Rouen  Schüler  in  4fr  Ma« 
lerei  und  auch  in  den  Perspektive  ertheilt  er  Unterricht. 

Longlois  de  Sezdnne,  Claude  Louis,  Portraitmaler.  wurde 

1757  zu  Sci^anuc  geboren,  und  vun  Bpaufurt  in  den  Anfangs|n^n- 
den  der  huust  unterrichlet.  Er  wäiiltc  das  Purtrait  zu  seinem 
llauptfache:  die  historischen  Bilder  machen  den  geringsten  Theii 
.MI.  M«ch*Rafael  copürte  «r  dit  Getmit  pbrftlL'  Er  oMÜto  ttat 
bedeutende  Anzahl  von  BildnUien  berahmlw  französischer  Geoe- 
riile»  und  auch  nndcrc  Personen  stellte  or  iiu  Bildnisse  dar.  Jr-ncs 
von  Sonini,  der  BufTon's  Werk  tortsctztc  ,  Uni  Vois^arl  gestochen. 
.  Langlois  war  chudcm  Direktor  der  Zeicheu^cUulc  zu  6cn:»,  und 
noch  1830  nw.9t  in  PwU  UiüLig.  Er  hhii  «in  AtolUr  und  bildttt 
OchoUir. 


Langl 


Ume,   Lllhoc^raph  zu  Paris,  rro  er  leit  l822  thäüg  ÜL  Wir 
fonden  fol^eiule  Blatter  als  die  seinigen  bp/.cichucl; 

1)  Bildniss  Heinrich  IV.,  nach  Mauzaisse. 

2)  Der  Triuoipb  de»  Trftjan»  nach  Prudhon« 
^)  Oedipui  und  OeQoiu,  omIi  Fngoaard« 

4)  Ansichtea  von  iMUirttfonUuiM. 

5)  Mehrere  Marinen. 

6)  Mehrere  f  oriraite. 

Langmayer,  Johann  ,  Maler,  dessen  Murr  erwähnt.  Dieser  Schrifl- 
•Ullw  mIi  voo  eine«  «itch«n  Hinietler  in  etneni  Zimmer  dee  Rath- 
hauset eine  Madunna  mit  d«m  Kinde.  Naher  kennt  man  diesen 
Künstler  nicht.  Ein  Lan^maycr  lebte  auch  in  Prag,  und  von 
diesem  besass  nocli  1795  ein  Bürger  daselbst  mehrere  gute  Bilder» 
y^ie  Dlabacz  versichert« 

LangOt^  Tran%f  Kapfersteeher,  deslen  GtbnrUlahr  Baian  in  i6tf 
letit,  wahrend  Füssiy  meint.  Langet  sei  mit  (lagot  Eine  Person. 

Diesem  ist  nicht  so,  nnd  ob  das  Geburtsjahr  richtig,  wollen  wir 
dahin  gestellt  scvii  lassen.  Es  könnte  allerilin^;;  mit  jenem  des  F. 
Ragot  verwechselt  seyu.  Laugot  copirto  nach  Bloomart,  Bolswert« 
Jodb,  Hütet  etc. 

1)  Ein  emblema tische«  Blatt:  ein  Weib  mit  einer  Tafel,  weicht 
sie  einem  mit  Lorbeern  bekränzten  Jüngling  aaigtt  fol. 

2)  Der  heil.  Franziskus,  nach  G.  Rcni. 

3)  Die  heil.  Theresia  zu  den  Füssen  des  Heilandes. 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten,  naoU  Ralielt  oder  richtiger  nach 
SchiaTont,  qu.  fol. 

Langpier,    s.  P.  Aertsens. 

Langren,  Arnold  und  Heinrich,  Kupferstecher  und  Brüder,  die 
wohl  grösstentheils  Charten  gestochen  haben*  Solche  sind  in  Lifi' 
•choten's  Itinerarium.  Amsterdam  i$90*. 

Langton,  John^  aiumalar,  der  unter  der  Regierung  der  Königin 
Anna  in  Iiondon  lebte.  Er  war  auch  ain  berühmtar  Calligmph. 

Languasco,  TereSO  Maria,    ein  Barfüsser  Mönch   und  Mnler. 
wurde  l65l  zu  St.  Remo  geboren,  und  J.  B.  Carlone  \Tar  5cin 
Meisler.  In  St  Niecola  di  Tolentino  sind  einige  Ordenshsihg«  von 
,  ihm  gemalt. 
Surb  1698. 
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Uog-Wagen,  Chrittua  Gotdaab»  ArtlMlit,  ward«  m2  n 

Bnuiitdiweij^  geboren,  und  zu  DretdtB  nartn  Krubsacius  und  BoS» 
thius  feine  Meister.  In  der  Folge  wurde  er  Hof-  und  Kammer- 
baurncisler  7.«  ßraunschweig,  und  als  solcher  verfertigte  er  mehrer» 
RiMe  zu  Gebäuden,  Kirchen  und  Brücken.  Von  ihoi  find  auch 
^  di«  ZMduiungen  i«  T«nclii«d«o«ii  Mont  und  allen  Miidblet  im 
Schlotse. 

In  seiner  früheren  Zeit  stach  er  auch  Prospefklat  batoatet  aol* 
che        Dreadea  in  Kopfar.  Starb  um  ifiOS* 

Lnue,  Eugen ^   Maler  »u  Paris»  dessen  BruUiot  im  DicU  des  ma- 
nogramuMf  anrahnt»  ala  aioet  feUt  Iahenden  Knnatlars»  der  mOita* 

rische  Scenan*  Pferde  ond  Costüme  malt»  Bilder,  die  mit  einem 
£.  bezeichnet  seyn  sollen.  Diese  Interpretation  ist  >\oh]  nicht 
richtig  y  und  dar  Könttiar  i$t  £tne  f  ertön  mit  deih  Obigen  £ugen 
LamL 

UnierOf  Nicola,  Maler,  KnpfimUciiar.iind  Mndliua»  ain  Italia- 
nar»  stand  bei  Karl  I.  in  England  in  Anaahao.  Der  König  er- 
sann te  ihn  xum  Hofmusikus,  und  zum  Inspektor  eines  kleinen 
Cabinets  von  Miniaturen.  Er  malta  Historien,  und  eine  heil.  Fa- 
milie befand  sich  in  der  Sammlung  des  hönigs.  Sein  eigenhändig 
eemaltet  Bildnias  ist  im  Zimmer  der  Muaikschnle  RU  Oxford.  Er 
Eatia  aoah  eine  bedenianda  Sammlnng  von  Hnndaeicbnungen  »  dit 
er  mit  L.  Vorstermann  jun.  rndifla»  Balde  bezeichneten  die  Blittaf 
mit  einem  Im  und  aolcba  von  Laviata  sind  nacb  faemeaano»  n. 
radirt. 

Er  fertigte  Platten  zu  einem  2aichanbucbe ,  unter  dem  Titel: 
Prova  primo  üitla  m  Paaqqn  forla  da  N.  Laniare  a  Tela  lua  gio* 
▼anila  di  aettanta.  otio  anai  l636«  Bin  anderes  Werk  von  ihm  itt 
balilallt  Maacbara  delin.  da  J.  ftamttnn  ax  eoU.  N.  Laniara  i630*  ' 

Von  seinen  Blättern  ervrflinen  wir:  ' 
j)  Ein  Alter,  der    einen  andern  eine  Karle  xpigl,  zu  ihren 
Füssen  ein  Löwe»  nach  Parmeaano;  kl.  Blatt  mit  L«  be- 
zeichnet. 

2)  Amor  mit  einer  Mashe,  im  Umriss;  Ittatn« 

3)  Herknlee  bimpft  gegen  dan  Cerbeme* 

4)  Der  Hirseh  von  Hunden  gefangen. 

5)  Drei  Cariatydcn  ,  ohne  Name  df^s  Stechers. 

6)  Acht  Männer-  und  Weiberkopie  auf  einem  Blatte. 

7)  Vier  Köpfe  von  Mannern'  und  Weibern  auf  einem  Blatte. 
8>  l>er  Kopf  einer  Altan «  «acb  raebta  aabandt 

9)  Der  Kopf  eines  Mannet  im  Profil. 

10)  Der  Kopf  eines  Alten. 

11)  Zwei  Sphinsa  anf  ainam  Piadaatal.  Lantar  kleine  Blätter  naob 

Parmesano.  >         *  • 

12)  Das  Bildniss  des  Präsidenten  J.  B.  de  Dlyc. 

Fiorillo  sagt  in  der  Gc<;chlchte  der  Malerei  in  England,  der 
KünttJer  sei  i646  im  78*  Jahre  gestorben ,  allein  dieses  ist  ein.  Irr- 
thum ,  wenn  die  arwähnteii  Prora  ate.  voft  1636  tind.  Da  beiati 
es,  dass  der  Künstler  sie  Ton  dar  Jb^endteit  bis  zu  seinen  78«  labrt 
die  Blätter  gefertigel  habe,  und  so  war  er  l6'6  schon  wenigstena 
78  Jnhrc  alt.  Die  Maschcre  etc.  erschienen  zwei  Jahre  später,  und 
so  dürfte  der  Künstler  übqr  80  Jahre  gelebt  haben.  Seine  Brüder 
Ctamante 'und  Girolasko"  waren  Bnderhändlar..v'Dar  letztere  w 
itand  es  recht  gut,  neuen  Gemälden  Hinan  allan  Anftaifib  zn  geben» 
nm  dii  BngOndar  itt  preltin;'   '  - 
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Ltnini^  Bernatdina^  Mal«t  von  VmmIH/ dessen  Thstigk^t  m 

1546  beginnt,  bis  ihn  denn  um  ]378  der  Tod  ereilte.  Sein  Mei* 
*  gter  vcar  Gaiidenzio  Ferrari,  und  er  selbst  ist  eigentlich  der  rwcito 
Ast  der  Gaudenr.isten.  Anfangs  malte  er  ganz  im  Style  dioses  Mei- 
sters, und  vun  einer  Pietä  in  St.  Giulianu  zu  Vercclli,  die  Laoioi 
154?  malte,  köoate  man  Lraii't  MMtiptungMc!irarOa«dentio*s  Ar- 
lieit  halten,  Mirena  nicht  Bernardino*s  Name  darauf  stände.  Dasselbe 
gth  von  andern  seiner  Juc^endwerke  in  Vercclli;  nur  die  minder 
genaue  Zeichnung  und  Kraft  des  Helldunkels  unterscheidet  «If. 
Später  erlangte  er  grossere  Freiheit,  aber  jetzt  huldigte  er  mehr 
dem  Naturalismus,  als  Ferrari,  und  lebhaften  Geistes,  wie  er  war, 
kooiite  man  ihm  ebeBfallt  groüt  gttehicKtKchf  Dantallungeo  an- 
▼ertraaen» 

Lomazro  und  Lanzi  rühmen  seine  heil.  Katharina  bei  S.  Cclso 
als  ein  Bild  voll  malerisclien  Feuers  in  Gesichtern  und  Bewegun- 
gen, auf  Titianischc  ^Voise  colorirt.  Die  liebliche  Heilige  hat  et- 
von  Guido,  wie  die  Lugclslorie,  die  denen  des  Oaudenxio  gleicht. 
Kar  tn  daa  Oafvtodam  mömta  bmo  anekr  FJeiss  wnosclien.  Br 
arbeitete  viel  in  VercelU,  mo/ä  BVUitk  in  Novara,  ko  Lomazzo  im 
Dome  die  Sibyllen  und  den  ewigen  Vater  bewunderte.  Die  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  der  heil. Jaiii^trau  hatten  schon  zu  Lan- 
zi's  Zeit  gelitten.  Die  Sibyllen  bewuuderte  auch  Ftorillo,  und 
'  di€  Gratia  fand  ar  baaaabonid.  In  Bilde  dar  hmL  CattMiUM  Jobt 
ar  die  schönen  Umrisse  und  die  Yerkürzungea ,  and  wie  BaffMido 
nach  Rafaers  Weise  in  demselben  die  Bildnisse  seines  Lehrers  aad 
Mitschüler  della  Cerva  ansrcbracht  habe.  Diese  Gemälde  werden  im 
Allgemeinen  gerühmt,  und  dann  lügt  Lanzi  noch  bei,  dass  Ber- 
nardo  auch  die  Bahn  Vinci'«  mit  Glück  betreten  habe,  wie  dieses  der 
laidanda  Christus  mit  xwai  Bngaki  ia  6t  Aoibrogio  ta  MaBni 
beweiset.  Bas  Bild  ist  so  wohl  verstandaa»  dMt  mao  aa  Ar  aioes 
der  schönsten  Bilder  der  Basilika  hält. 

Auch  in  Cabineten  findet  man  hie  und  da  ein  Bild  von  ihm. 
Der  Kupferstecher  Gaudenzio  Burdiga  in  Mailand  besitzt  ein  herr- 
liches Bild  einer  hei^*  Familie  mit  andern  Heiligen. 

Lanim»  Gandcnzlo  und  Girolamo,  au  Bruder  des  OMg«» 

waren  ebenfalls  Maler,  aber  sie  sind  ausser  Vercelli  unboKannt. 
Sie  stehen  in  der  Zeichnung  dem  Bernardino  nach,  in  der  Wahr« 
beit  der  Gesichter  haben  sie  aber  mit  ihm  eine  ferne  Aehnliclikrit. 
Tob  antaram  ist  in  der  Sakristei  der  Barnabitcn  eine  Madooua 
nüt  aaktarea  HaUigen»  wid'Voa  Oiralamo  U»d,  Laasi  ia  eiacr 
Ptivataammlttng.aia«  fiMaubiMduiiaas. 

Xifinkhorsty  Elfenbeinarbeiter,  der  in  der  ersten  Zeit  des  vorigen 
Jahrhundcris  arbeitete.  £r  schnitt  kleine  Figuren  uad  GruppeOi 
die  in  Sammlungen  gefunden  werden. 

Lanlü^iokf  Prosper  Heinrich,  Landschaftsmaler,  geboren  1628. 
gestorben  Sein  Vater  war  ein  deutscher  Soldat,  der  in  Hol» 

land  eine  Bedienung  erhielt,  und  nach  dem  Tode  desselben  be- 
stimmte ihn  die  Mutter  zum  Münch.  Allein  Lankrink  bewies  viel 
Talent  zur  lyialer^i,  und  daher  schickte  sie  ihn  doch  lieber  aof 

• .  .  dia  Akademta  in  Antwerpen,  wd  ar  ratiMada  Fortachritia  machte. 
,Br  studirte  besonders  fleissig  die  Malereien  uq4  Handzeichnungea 
.  des  S.  Rosa  in  der  Samndung  des  M.  van  Lyari,  Nach  dem  Tod 
der  Mutter  ging  er  nach  Kugland,  wo  sich  Sir  E.  Spraggc  und 
Sir  W*  Williams  seiner  besonders, jM^Aa|iffien^  ul)d  im  üauie  de« 
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letzteren  war«n  LanUrinVc  schönste  Arbeiten,  die  jecluch  ein  Raub 
tler  Flammen  wurden.  Seine  Werke  sind  jetzt  selten,  aber  lobens- 
wertn.   Peter  fdiiixto  sie  sehr  hoch,  und  Lankrink  musste 

ihm  seihet  öftter  die  landfchiiftitcheo  Grunde  malen.  I3nser  Rünst- 
1er  kunntc  aber  auch  Fifpreil  malen,  und  Walpole  wollte  in  diesen 
häufig  CopicQ  nach  Titian  erkennen«  J*  Smith  stach  nach  ihn 
eine  ^ladende  Nymphe  in  Meawotinto. 

Lftlipayf  dtf  e.  DaUinBay. 

LannO,  Francois  Gaspard,  Bildhauer  ru  Paris,  wurde  1799  XU 
Keanes  geboren,  und  von  Cartellier  in  der  Sculptur  unterrichtet. 
Im  Jahre  i827  erhielt  er  den  grossen  Pteis  det  Instituts,  aber  eebon 
vmti  Jahre  früher  hatte  er  den  svieicen  «rhalten ,  au  einer  Zeit» 
nie  Kein  Concurrent  des  ersten  Preitei  fvürdig  gehalten  wurde« 
T.anno's  Bildwerk  wurde  al<  das  bessere  erklärt  und  belohnt.  Im 
Jahre  1827  begab  sich  der  Künstler  nach  Rom,  und  hier  fertigte 
er  ein  Basrelief,  welches  Pandora  und  Epimelheus  vorstellt.  Seine 
spätem  Werke  kensaa  wir  Bichl. 

LanaoiS)  de,  Dahnmoy. 

LansaC;  Emil  de^  Maler  von  Pau  (Fyrcnces)«  wurde  1005  gaho- 
mn«  nnd  apitar  .hnm  at  nach  Faritt  um  daaalbet  seine  Knnat  sn 
iihen«  Er  malt  Historien  und  Ganraslfidka»  auch  iflldnisf«, 

Lnndscroon,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
in  England  lebte«  Br  stand  im  Dienste  des  A.  Verriu,  der  1707 
starb. 

Laase,  Hicbel,  Maler  von  Ronen,  der  durch  seine  LandfchafttB 
und  Blumenstücke  Beifall  fand.  Er  war  Mitglied  der  Afcademna  M 
Pm  ttttd  1661  starb  ac,  erst  48  Jahre  aU» 

Lansec,  Kupferstecher,  der  Bildnisse  gestochen  hahen  soll.  Wi» 
kennen  ihn  nicht  naher  als  Ffissly« 

IianseriGCO,  Maler  von  Neapel,  dessen  Pecci  erwähnt,  ohne  seine 
Lebenszeit  bestimmen  zu  können.  In  einem  Sanle  des  olfonlHchen 
Pallastc*  in  Neapel  soll  sich  eine  Tafel  mit  Alexander  dem  Gros- 
aan  befinden« 

fimtj  ThonMi»  ZeichBar  oder  auch  Maler,  dessen  Lebens verhiilU 
Biaaa  unbekannt  sind.  Th.  de  Bry  stach  nach  ihm  in  London  ei- 
nen öffentlichen  Aufing,  bei  Gelegenheit  ^^^r  Obsequien  des  Sir 
Philipp  Sidney.  Das  Werk  hat  den  Titel:  Sir  Philipp  Sidneys 
funeral  procession  to  St.  PauVs  1587  dpmm  and  invamed  hy  Th. 
Laut,  gent.  sarfMl  Iniha  MdA  hoB  Knighl  atc  iMiBitah  nad 
•nglisch« 

Lantara,  Simon  Mathurin,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  von 
•  Abkunft  ein  Italiener,  wurde  um  1754  geboren,  und  sein  Wir- 
CunesUreis  ist  in  Paris  »u  suchen,  m>  ar  iSOS.sarb.  Br  »alta 
Schäften  mit  Kgure«,  arahitaktoBisch«.  Arn  chtea  «»d  6«. 
Mlncka.  und  diese  Bilder  fanden  grossen  Beifall.  Sie  sind  flcis- 
aicbahaiidaU  und  schätzbar  im  Helldunkel.  Auch  seine  Zeichnun- 
rfn  wurden  sehr  gesucht.  Sie  sind  in  schwarzer  Kreide  aus^di^t 
uj»4  weiss  gehöht«  ai^  weissem  und  blauem  Papier.  Dwsa  Mia- 
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hen  grosstentheils  m  liaiK^schaftcn  mft  Bäumeti,  Flüssen  und  l\a{» 
nen,  Städten ,  Schlössern,  Berken  elc.  Im  Cabinet  Paii^non  Di» 
jooval  sind  mehrere  solcher  Zeichnungen  namentlich  bezeichoeL 
Einige  seiner  Bilder  worden  gestocheo,  ▼oo  F.  J.  Duret»  Pigne* 
not,  Fessard,  Goch  froy,  BosatpiDa  etc.  Bocquet  stach  Gegendea 
um  Beziers  nnd  hlois,  und  unter  Le  Bas  Leitung  erfdiieneii: 
Premiere  livre  de  Tuea  det  enviroiu  dea  Paria,  12  kl.  Bl. 

liante.^  Joseph ,  Bupfentecfaer,  der  um  dia  Mitte  dea  Torigea  Jafaf 
hnnderta  lebte*  Er  atach  grÖMtentlieila  Heiltgenbilder. 

JjmtBf  Louis  Maria,  Seichner  und  Maler  au  Paris,  wo  er  1789 
attoh  geboren  wnrde«  Er  widmete  aich  infanga  nnter  Vandoyer 

der  Architektur,  dann  aber  zog  er  die  Malerei  in  Aquarell  vor* 
Auf  inlclic  Weise  malt  er  Costüme,  Landschaften  mit  Costümfiga* 
ran,  auch  Bildnisse.    Wir  haben  von  ihm  fole^ende  Werke i 

j)  Galerie  fran^aise  des  iemmes  cclebres,  gestochen  von  Gatia, 
fei« 

2)  Costomea  dea  femmea  de  Nonrnndie,  105  Bl.  in  ffol.,  toa 

demselben  gestochen. 

3)  Costumes  de  divers  pays,  von  demselben  gestochen,  fol. 

4)  Eine  Sammlung  von  Custümcn  iiir  das  Journal  dea  modes, 
seit  1817. 

Dann  malte  er  auch  die  Bildniaae  dar  Maria  Tbereaia  toa  0^ 
atarreich  und  der  Mme.  de  Maitenon. 

Lanthecre^  N.,  Maler,  der  um  die  zweite  Hiilfte  des  vorigen  Jahr- 
honderta  sn  Brüssel  bei  A.  Ltna  aeine  Konst  erlernte.  £r  malts 
Historien»  lleisaige  Bilder. 

Lanting ,  Graveur  zu  Amsterdam,  der  den  Huf  eines  trefflichen  Künst- 
lers hatte.   Er  starb  i827. 

LantinghauSCn  ,  Baron  von,  ein  schwedtKcher  General,  ätzte  tum 
Vergnügen  einige  Landschaitcn.  Im  Cataloge  vun  Brandes  ist  ein« 
Landschait  mit  Fischern  als  sein  Werk  bezeichnet. 

Ijantoin,  Esprit  Pernard,  Architekt  xn  Draguignan.  wnrde  1787 
SU  Aix  geboren,  und  M.  P.  Coste  vtat  sein  Lehrer.    Im  Jährt 

1820  wurde  er  Architekt  des  Departement  dn  Var,  «nd  als  solcher 
baute  er  das  Palais  der  Juslir.  und  das  Geiängniss  in  Draguignan, 
das  Uospiz  zu  Frejus,  den  bischöflichen  Pallast  daselbst,  die  Kirche 
sn  Nans,  das  Stadthaus  von. St  Raphael,  jenea  von  Lorgucs,  das 
Juslir.gebäudc  und  Ocfancniss  zu  Tuulon.  Mehrere  dieaer  Gehiade 
sind  abgebildet  in  der  Chots  dea  edificea  pnUica  eonatmali  on 
projctes  en  France. 

IiftllSaniy  FolidorOy  genannt  P.  Venesiano,  und  bekannter  unter 
diesem  Namen,  so  das»  der  Name  Lanzani  bei  Lanzi  und  Ridolfi 
fehlt.  Kr  gehört  der  Schule  Titian's  an,  und  oliglcicl»  selbst  ein 
guter  Meister,  wurden  seine  Werke  über  jene  des  grusscrn  Titian 
vergessen.  Er  malte  sehr  viele  heilige  Bilder,  besonders  xVIadon- 
nen  und  heil.*  Familien.  In  der  Wiener  Gallerte  sind  viele  Bil- 
der von  seiner  Hand,  von  denen  Lisebetius  allein  vier  gestochen 
hat.  .1.  Troyen  u.  R.  Sadcler  stach  ebenfalls  nach  ihn«  Aus  die- 
sen Blättern  erkennt  man  den  Charakter  Titians. 
Lanxani  starb  ISöd  im  50>  Jahre. 

Lanzani,  Andreas 5  Maler  von  Mailand,  übte  sich  anfänglich  un* 
ter  ScaramuHEia  und  Maratii  in  aeiner  Runat»  fand  aber  in  der 
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I^nzffiu«  Anton«      T^<»<iB*ä^.  sn& 

Folg«  an  LanfraiMoli  Stfl  grosseren  QcAllen ,  ohne  dadoMh  mehr 

SU  gewinnen.    Seine  erstcren  Bilder,  in  Maratti's  Weise  geferti- 

C*:,  zieht  man  den  spätem  vor.  Als  seine  Hauptgcmäldc  crl.lart 
Dzi  jene  mit  St.  Carl  in  der  Glorie  im  Dome,  und  die  TUatcn 
des  Card.  Federigo  anf  der  Ambrosiann  sa  Mailand.  In  tplchen 
Darstellungen  entwickelte  er  Reichthum  der  Ideen,  und  dann  ga« 
fiel  er  sich  in  Pracht  der  Gewandung  und  i^  An%vendung  eines 
wirksamen  Helldunkels«  Sein  üauptYardienst  war  jedoch  seine  UmIi« 
nische  Fertigkeit. 

Lanzani  wurde  an  den  k.  Hof  nach  Wien  berufen,  und  hier  er- 
warb ar  sieh  die  Ritterspomtn. 
Lanxani  starb  1712« 

Lanzani 9  Anton,  Kupferstecher  von  Lugano,  dnn  wir  anderwärts 
auch  Lanzini  geschrieben  fanden;  wir  vcrmullien  aber,  dass  Lan-" 
zani  der  richtige  Name  sei.    Sein  Meister  war  S.  Marceau  und 
|etst  arbeitet  er  su  Mailand»  und  sitar  mit  grossem  BeiCalla.  Er 
aucht  Jazet  naohauahmen.  • 

1)  Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in  Almanachen,  nach  Pa- 
lagi's  und  IVligliara*s  Gemälden,  mit  grosser  Ir^einheit  gestot 
chcn.    Dann  fertigte  er: 

2)  Eine  Ansicht  Ton  Mailand,  grosses  Aquatintablatt»  nach 
Montini,  1831.   Preis  ^  fl. 

3)  Die  Blätter  in  der  bei  Pozzi  aftehianantn  römisdiaB  Ga* 
schichte,  nach  PinelU's  Radirungen  in  Aquatinta  ausgoflihrt. 

4)  Bildniss  der  Sänf^erin  Pasta,  nach  IVIolteni.    Der  I'iünstleq 
wusste  hier  den  Atlas  und  die  durchsichtige  üaxe  gut  nach 
suahmen. 

Lanzedelli^  a.  LancedelU. 

Lanzeni»  Gloraniii  Battista^  Maler  und  Radirer,  wurde  1659 

in  Verona  geboren,  und  seine  Meister  waren  Voltolino  und  F. 

Barbieri.  Br  malte  zu  Verona  in  Oel  und  Frcsco  für  Kirchen  und 
Privathäuscr.  In  St.  Proculus  malte  er  die  36  Bischi'ife  von  Vero- 
na, die  vier  Kirchenlehrer,  und  das  Abendmahl,  doch  wissen  wir 
nicht,  ob  diese  Tafeln  noch  alle  daselbst  zu  sehen  sind.  Das  To- 
desJahr  des  Künstlers  ist  unbekannt,  so  wie  jenes  seines  Söhnet 
Angelo  Maria»  der  aueb* Maler  trar«  Yon  ihm  radirt»  tbeila- 
in  Grespi^s  Manier,  haben  wir: 

Den  Kindermord  zu  Bethlehem,  rciehtt  CompOSitioB«  Unten 
rechts:  Gio  Batto  Lanaeni  in?«  et  fec 

LaiUMrOtti^  $.  Lancerotti« 
Lanze  tti^  s.  Lancatti. 
Lonsilago  ,  a.  Laneilao« 
Laozini  ^   s.  Lanzani» 

Lansone^  Oiovailllii  ^aidiicbtar  BSldhauer  suRom»  dtslen  Titi 
arfnilint  In  al  Gtasn  aah  ar  eine  Statue  tod  ihm* 

Laodiciay  Maier,  oder  Malerin  von  Pavia,  die  um  1350  lebte.  Werke 
von  ihrer  Hand  haben  sich  wohl  nicht  mehr  erhalten,  doch  wurde 
die  Künstlerin  damals  neben  Edesia  genannt,  und  so  muss  sie  Ton 
Bedeutung  gewesen  «eyn«  Dar  Nama  dtutat  auf  griaaUscban  Ur* 
apmng«  • 
JSagUfs  KänstUr  -  Lex.  VII.  Bd.  OO 
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306  Lap»  las.      JLapls  Gaetano* 

Lap,  Jan,  Zeichner,  der  in  Ilnlland  gelebt  zu  haben  scheinf.  Mn 
findet  schöne  landschaftliche  Zeichnungen  im  GeschmacUe  von  P, 
Both  von  ihm,  und  auch  Malereien  soll  er  get'ertiget  haben.  Die 
Lebenszeit  dieses  liuustlers  ist  oicht  bekannt}  er  gehört  dem  17* 
Jahrhunderte  an. 

Laperche  de,  s.  Delapcrche. 

lidphaea^  Bildhauer  von  Phlivi»  einer  der  ältesten  griechitdieD  Bild- 
hauer, von  welchem  Pausanias  eines  hölzernen  Herkules  in  Sicyon 
erwaliitt.  Dann  meint  Pausanias,  auch  zu  Aegira  in  Acliata  lei 
von  iltin  cm  Holzbild  des  Apollo  auigestvilt  ge^'vcsen. 

Lapi,  INicColo,  Maler  von  Florenz,  fjeb.  i66l,  gest.  1732.  Er  fW 
Schüler  oder  Gcitülic  Giordano*6,  uud  seine  Werke  crionern  dt* 
her  an  4en  Styl  jenes  Meisten.  Sehr  häufig  malle  er  Madonnci. 
In  der  florentinischeo  Gallerie  ist  eine  Verklärung  und  anchdufiild* 
niss  des  Künstlers  findet  man  daselbst. 

Der  heil.  Laurentius,  welcher  die  Seelen  aus  dem  Fegfeuer  er- 
löst,  über  ihm  eine  Engelglorie  in  S.  Lorenzo  zu  Florenz,  int 
F.  Gretjori  für  Lastri  pillrice  bir.  CWII.  scbim  gestochen. 

Lapi,  Giovanni,  Kupferstecher,  der  um  1750  in  Livprno  arbeitete, 
dessen  Lebensverhältnisse  aber  unbekannt  sind.  Er  stach  für  Go- 
ri's  Museo  Etmsco.   Dann  het  man  neben  andern  tob" ihm: 

1)  Bine  Pietä,  nach  Maratti. 

2)  Der  heil.  Franciscus ,  nach  G.  Renu 

3)  Dns  schlafende  Jesuskind:  Dormivi  conturbatus,  nach  AI- 

bani» 

4)  Bildnisse  berühmter  Florentiner. 

5)  Titelblätter  in  vielen  Büchern*  • 

Lapi,  Angclo  Einilio,   ruipferstccher,  bildete  sich  in  der  Schule 
des       Morghen,  doch  kennen  "wit  seine  Lcbensverliältnisse  nicht 
X)  Pius  scxtus  puutifex  maximus,  nach  I*  Bazzoli.  R.  Morghea 
toerfecit,  fol» 

2)  Eine  Sccne  aus  Dante^s  fegfeuer,  nach  L.  SabatelU»  foL 

3)  Die  Taufe  des  Johannes  im  Jordan,  nach  A.  del  Sartoi 

Lapi,  Antonio  9  Zeichner  und  Kupferstecher»  von  welchem  wir 

nicht  mehr  wissen,  als  von  dem  Obigen.  Er  zeichnete  und  radirte 
1705  das  Leichengerüstc ,  welches  in  der  griechischen  liirche  sa 
Livorno  für  Kaiser  Franz  1.  aufgestellt  wurde. 

Lapicida,   ^ris  Bc  iname  eines  Künstlers,  bedeutet  einen  Bildhauer. 

Lapiccola,  Niccolo,  Maler  von  Crotonc  in  Calabrien ,  Mancini'i 
Schüler,  übte  in  Rom  seine  Kunst,  wo  er  nach  Lanzi*s  Behaup- 
tung durch  ein  KuDpelgemülde  in  einer  Capelle  des  Vatikans  den 
Musttrarbeltem  Vorbild  rnntdm  Auch  im  Hirchenstafete  findet  maa 
Bilder  von  ihm,  besonders  su  Velletri. 
Dieser  Lapiccola  starb  gegen  das  Bnde  de*  vorigen  Jahrhiindaris» 

Laptll)  Architekt  tu  St.  Petersburg»  studirlc  daselbst  auf  der  k.  Aka^ 
demie,  und  dann  begab  er  sich  zur  Vollendung  seiner  Ausbildaog 
nach  Paris  und  Rom.  Nach  seiner  KiickUehr  wurde  er  kaiserlicher 
Architekt,  und  die  Akademie  naiim  ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Mit- 
glieder auf.  Auch  die  Akademien  von  Parts  und  Rom  überschick* 
ten  ihm  die  Anfnahma*  Diplome» 
Laptn  fertigte  Viele  geistreiche  Bntwurfa»  und  um  1806  ttaih  er. 

Lapis,  Gaetano,  Maler  von  CagH,  wurde  17o4  geboren,  und  schon 
hatte  er  sich  guta  Grandsätse  in  der  Zeichuung  erworben,  als  er 
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iB  CooQfi*t  Schnl»  tHit»  mp  sieh  weiter  aassabilden.  Br  war  ein 

origineller  Künstler,  der  fiir  seine  Zeit  auch  Geschmaclt  hatte.  la 
CagH  sind  viele  BiKler  von  seiner  Hand,  und  die. besten  wohl  die 
Geburt  Christi,  so  wie  das  Abendmahl  im  Dome  daselbst.  HäuGg 
findet  sich  auf  seinen  Gemälden  eine  schon  gestaltete  Madonna 
wieder.  Auch  io  Perugia  und  anderwärts  sind  Bilder  von  ihm,  be* 
•ondert  erhebt  aber  Lanxi  lein  Dechengemalde  mit  der  Geburt  der 
•  Venus  im  Pallaste  Borgh esc  in  Rom.  Lan^I  mnint,  die  Richtig* 
beit  der  Zeichnunij  und  die  Anmuth  stehe  hier  höher,  als  des 
Künstlers  Huf,  und  wer  diese  Arbeit  nicht  gesehen,  der  möge  ihn 
nicht  nach  Verdienst  schätzen.  Eine  übermässige  ZagliattigUeit 
und  ein  Misttrauen  seiner  selbst  soll  ihm  auf  seiner  Bahn  sehr 
binderlicb  gewesen  seyn.      Lapis  starb  1776* 

LapitO,  Louis  Auguste,  Maler,  wurde  1805  a^u  St.  Maur  bei 
Paris  geboren,  und  in  letxter  Stadt  genoss  er  die  Leitung  Wate* 
let's.  Hier  lebt  er  ancb  als  att^iibender  KttostleA  ond  man  sah  in^ 
den  Salons  verschiedene  Bilder  von  seiner  Hand.  Es  sind  dieses 
Genrestücke,  Landschaften  in  Oel  und  ua  JLavismanier,  ▲neichten 
Ton  Brücken  und  anderen  Bauten  etc. 
Liapito  erlheilt  Unterricht  im  Zeichnen  und  Malen. 

Laplace>   de»   s.  Oelaplace. 

Lapo I  der  Name  mehrerer  alter  Künstler,  der  so  *vlel  als  Jacopo  be- 
deutet. Ein  Lapo  oder  Jacopo  Fiore|itino  lebte  laSQ-— 1302» 
Lapo  Richo  um  1374t  Bartolo  Lapo  um  1333;  berühm- 
testen ist  aber  der  unten  folgende  Arnolfo  di  Lapo,  der  jedoch 
cisfenthch  Arnolfo  Cnnihio  heisst,  denn  er  war  nicht  der  Sohn 
seines  Mitarbeiters  AruoUo  Lapo«  S.  ilumohr  ital.  Forschungen  IL 
1.  22. 

Stefano  Lapo,  der  Enkel  Giotto*s,  heisst  auch  Stefano  Fio- 
reDtino ,  und  wir  geben  ihn  unter  der  Rubrik  Stefano,  so  wie  den 
Tommaso  di  Lapo  unter  Tonunaso  di  Stefano. 

Lapo,  Arnolfo  di,  Baumeister  und  Bildhauer,  wurde  1232  gebo- 
ren ,  und  nach  Vasari's  Behauptung  wäre  Jakob  der  Deutsche  (Ja- 
copo tedesco)  sein  Vater  gewesen.  Dass  Lapo  nicht  der  Sohn  des 
Jacopo  Tedesco  ist,  wissen  wir  jetzt  langst  durch  ältere  Mttthei- 
Inngen  aus  einem  gegenwärtig  unzugänglichen  Archive ,  eben  so, 
dass  er  nicht  seinen  Mllgesellen  Lapo  in  der  Werksliillc  des  Ni- 
colo  Pisano  zum  Vater  hatte.  Er  heisst  nirgends  Arnolfus  Lapi, 
weder  in  den  Urkunden,  noch  in  der  Aufschrift  am  Altare  der  rö- 
mischen Paulskirehe.  Arnolfo's  Vater  biess  Cambio  und  war  ans 
CoUe,  wie  bei  Baldinncci  und  Cieognara  (III.  2^),  ferner  in  Mig- 
liore's  Firenze  illust.  Q.  röm.  Aus?.,  und  in  Rumuhr's  ilalienischeo 
Forschungen  2.  155  zu  ersehen.  Vnsari  sagt  ferner  (deutsche  Aus- 
gabe von  Schorn  I.  72),  dass  Arnolfo  von  seinem  Vater  alles  ge- 
lernt habe,  was  dieser  wusste,  und  dass  er  bei  Cimabue  der  Zei* 
chenbanst  sich  beflissen,  uiä  sieh  ihrer  für  die  Bildnerei  xu  be* 
dienen,  und  dass  er  sieh  den  Ruf  des  besten  Baumeisters  in  Tos* 
cant  erworben»   Und  non  seine  Tbätigkeit  als  solcher« 

Die  Florentiner  gründeten  im  Jahre  1284  nach  seiner  Angabe 

den  letzten  Ring  ihrer  Stadtmauern,  und  errichteten  nach  seinem 
Plan  die  Halle  und  die  Pfeiler  von  Gr*  S.  Michele  (horreum  S.  Mi- 
chaelis). Im  Jahre  1285  baute  er  die  Loggia  u.  Piazxa  de*  Priori, 
und  hierauf  (1294,  nach  Andern  1292)  die  Kirche  S.  Crooe,  die 
Vasari  unter  Cosnms  L  restaartrte  und  yerscbönerte.  Doch  Amol* 
fD*a  ÜMipIwerk  ist  der  Florenier  Doa,  den  er  anf  den  Trüminern 
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der  Kirche  von  St.  Reparata  erbaute.  £r  verfertigte  den  l^ist  und 
das  Modell  su  dieser  Kirche,  woan  am  Ta^  der  GelMirt  U.  L. 
Frau  129S  cler  Grundstein  gelegt  wrurde,  ifvölbte  noch  di«  drei  hur- 
cen  Arme  das  langen  Iireuzes  unter  der  achtcclügen  Kuppel,  be- 
kleidete sie  mit  Marmor  \uu\  führte  die  gevvahlc;en  Widcrln£i;on  der 
acht  Seiten  aus,  alles  gründlich  und  fest.  Eine  lateinische  Inschrift 
aussen,  dem  Thurme  gegenüber  (S.  dieselbe  bei  Vasari),  prei&t 
ihn  nadi  Verdienst.  Einige  Feigenblatter  am  Geeimsa  der  Settta* 
thüren  sollen  nach  Vasari  sein  und  seines  Vaters  Wappen  seyo. 
Viele  rühmen  besonders,  dass  er  das  Aeussere  mit  dem  farbigsten 
Marmor  bcKlcidet,  das  Innere  aber  mit  liartem  Stein,  von  wel- 
chem auch  die  kloinsteu  Ecken  gemacht  wurden,  ausgeführt  habe. 
Nach  Arnolio's  Tod  leitete  Giotto  den  Bau  und  nach  ihm  andere 
IMUiler  bis  auf  Bruneltscbi.  S.  von  der  Hagen*s  Briafe  in  die  Hei- 
math  IT.  190. 

In  demselben  Jahre,  als  die  Gemeine  von  Florenz  die  letzte  Ring- 
mauer ihrer  Stadt  mit  den  Thürmen  der  Thore  der  Vollendung 
ziemlich  nahe  gebracht  hatte,  begann  Arnollo  den  Pallast  der  Sig- 
.noria,  der  bei  Richa  (Chiese  fiorent.  I.  part.  2*  pag>  24)  abgebiU 
dat  ist. 

Arnolfo  verfertigte  auch  das  Grabmal  des  1280  verstorbenen  Car- 
dinais de  Bra^fO  in  der  DominicancrUirche  zu  Ürvicio  und  das  Ta- 
bernakel über  dem  Allare  und  Grabe  der  beiden  Apostel  in  der  ab- 

febraunten  Paulskirchc  zu  Rom ,  welches  dem  Altarhauschen  von 
.  Maria  in  Cosmedin  (Al^b.  bei  Ciambini  I.  182)  sehr  ähnlich  ist, 
nur  reicher.  Arnolfo  errichteta  es  mit  seinem  Gehiilfen  Petmt, 
laut  der  lateinischen  Inschrift,  im  Jahre  1285  für  den  Abt  Bartho- 
lomäus. Dieses  alte  Werk  hat  sich  bei  dem  Brande  ^.um  Theil 
noch  erhalten.  Vasari  legt  ihm  auch  das  Grabmal  des  Pabstes  Bu- 
nifaz  Vill.  bei,  in  der  von  ihm  auf  Bctchl  dieses  Pabstes  erbauten 
Capelle  in  Ronu  Das  grosse  Monument ,  worauf  der  Fabst  ausge- 
streckt liegt ,  gleicht  dem  siemlich  gleichseitigen  Grabmale  Innoceos 
IV.  in  Neapel.  Ueber  dem  Sarge  ist  eine  Frachtdeeke  ausgebreitet, 
die  in  Anordnung  und  im  Faltenwurfe  einem  auch  sonst  iilinlichcn 
Grabmale  in  der  Kirche  Maria  mat^giore  des  Giovanni  Cosmale 
(1298)  nachgebildet  ist»  wesswegen  von  der  Hägen  (III.  355)  vcr- 
muthet*  dass  beide  von  diesem  Künstler  herrühren.  Vasari  sagt 
swart  des  Werk  trage  den  Namen  des  Meisters»  allein  die  ge- 
lehrten Heransgebcr  der  neuesten  Beschreibung  Roms  konnten  «Be- 
ten Namen  nicnt  entdecken. 

Ein  Werk  Arnolfo*s  ist  auch  das  Grabmal  Uonorius  III.  in  St. 
IVIaria  maggiore  xu  Rom»  das  jedoch  nicht  zur  Vollendung  kam. 
IKe  letittt  Marmorarbett  dieses  Meis^rs  ist  die  Marmorkapelle, 
worin  die  Krippe  sich  befindet,  in  eben  dieser  Kirche»  die  Vasari 
im  Leben  Arnoifo*s  (!•  3*  68)  dem  Marchionc  zuschreibt,  am  Ende 
der  Lebcn«:hcschreibung  aber  sich  berichtet.  Endlich  ist  noch  das 
Basrelief  der  Auferstehung  zu  erwähnen,  am  Dom  von  Orvieto. 
Vasari  gedenkt  desselben  mit  Lob  im  Leben  des  Niecola  Pisano* 

Arnolfo  dt  X<apo  starb  im  Jahre  1300>  sechzig  Jahre  alt»  wie 
▼asari  angibt,  was  jedoch  unrichtig  ist»  wenn  Lapo  1232  geboren 
mrde,  wie  jener  Schriftsteller  behauptet 

Das  Bildniss  Arnolfo's,  von  Giotto  gemalt,  findet  sich  in  der 
Kirche  St.  Crocc  in  dem  Gemälde,  worin  die  Ordensbrüder  den 
Tod  des  hl.  Irrauciscus  beweinen:  in  einer  der  Gestalten»  weich^  im 
Vordergründe  miteinander  sprechen. 

Lappoliy  Matte  Maler  von  Arezzn ,  eTin  Edelmann  und  Schüler 
de»  Bart,  della  Gatta.  Er  war  ein  iiünstler  von  Bedeutung  und 
fruchtbar»   da  in  den  meisten  Kirchen  seines  Vaterlandes  Bilder 
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von  ihm  waren.  Lanzi  rühmt  besonders  eines  seiner  Gemälde  in 
der ' Pflirrkircho  tn  Amxo,  weichet  die  Madunna  vorstellt,  wit  - 
sie  das  ihrem  Schutee  emntuhlene  Volk  von  Aretso  unter  fliren 
Mantel  nimmt  Dieses  Bild  hat  Gesichter,  die  rott  Francia  suetyn 
scheinen,  schöne  Architektur,  eingichuvnlla Sj^MMmBlWtt^ll^Pg  ^»4 
verstandigen  Gebrauch  des  Gohlcs. 

Das  Geburtsjahr  dieses  Künstlers  fallt  um  l465»   das  Todesjahr 
iet  onhekannt  Er  worde  nicht  alt. 

LappoH,    Giovanni  Antonio,    Maler  und  Sohn  des  Obigen,  war 
Schüler  des  Pontormu  und  Freund  Perino's  und  Rosso*s ,  mit  wel- 
chen er  in  Toskana  nnd  Rom  lebte.   Kr  malte  in  ihrem  Style,  be- 
.   sonders  Staffeleibilder,  weniger  för  Kirchen«   Im  3ähf  1S27«  t>et 

der  Plündcrun^;^  Rom*s,  verliess  er  fast  nackt  die  Stadt,  und  nach 
setner  Ankunft  in  Arer.ro  mti^sto  er  vor  der  Pest  die  Flucht  ergrei- 
fen. Endlich  kam  er  wieder  dahin  zurück,  arbeitete  aber  hier  wc- 
nie  mehr,  im  Jahre  1552  ereilte  ihn  der  Tod,  nach  ÖO  Lebens- 
fenren. 

Laquy,  Joseph  Willem,  Zeichner  und  Maler,  wurde  t?38  zu 
BrucI  zwischen  Cöln  und  Bonn  geboren ,  und  den  ersten  Unter- 
richt genoss  er  bei  einem  Maler  Beldieu«  Nach  Verlauf  seiner  Lehr- 
jahre DOj^b  er  sich  nadi  Amsterdam,  hier  aber  drohte  ihm»  ohne 
es  SU  wissen,  die  grosste  Gefahr.  Er  kam  in  das  sogenannte 'See- 
lenvcrkäiilcrliaus ,  wo  er  den  Herrn  portraitirte,  und  längere  Zeit 
gut  gepflegt  wurde,  da  Laquy  auch  die  Violine  artig  spielte.  End- 
lich machte  ihn  Joud  Braudo  auf  seine  Lage  aufmerksam,  und 
jetzt  entfloh  der  Hünstier  bei  nächster  Gelesrenhcit.  Er  begab  sich 
-  nach  dem  Haag ,  wo  er  in  der  Tapetenfabrik  des  J.  Remmers  meh- 
rere Jahre  arbeitete,  neben  W.  Hendriks,  dessen  Landschaften  er 
mit  Figuren  und  Thieren  stafflrlc.  Die  Ursache  des  langen  Blei- 
bens in  dieser  Fabrik  war  die  Tochter  des  Besitzers,  allein  da 
Remmers  In  keiue  Verbindung  einwilhgcn  wollte,  so  verliest  Laquy 
sein  Haus,  um  fortan  (tir  sich  selbst  zu  wirken.  Jetzt  hatte  er 
das  Glück«  bei  Braamkamp  Zutritt  xu  finden,  und  im  Cabinete 
dieses  Kunstfreundes  fand  er  hinrciclicmle  Muster  zu  weiterem  Stu- 
dium, in  den  Werken  des  G.  Dow,  Metru,  P.  de  Hooghe  u.  e. 
Hier  fertigte  er  Zeichnungen  nach  drei  berühmten  Stücken ,  welche 
für  das  russische  Cabinet  augekauft  wurden,   aber  auf  dem  Trans- 

8 orte  zu  Grunde  gingen.  Iwunter  ist  das  in  Holland  unter  dem 
Temen  der  «,Kraamkamer"  bekannte  Bild  wom  G.  Dow«  die  „groote 
Ossendrift*'  ron  P.  Potter«  nnd  das  Bild  von  Koedyck«  welches 
einen  Mann  vorstellt,  der  von  der  Wendeltreppe  herab  ein  Mäd- 
chen beobachtet.  Die  Zeichnung  der  Hraamkamcr  von  Laquy  kam 
in  die  Sammlung  des  Ploos  van  Amstel«  und  da  wurde  sie  um 
l46  fl*  verkauft. 

Im  Jahre  1769  erhielt  er  den  goldenen  Ehrenpreis  der  Akademie  su 

Amsterdam,  und  schon  vor,  sowie  nach  dieser  Zeit  malte  crnoch  ver- 
•chipticnc  Bilder,  die  durch  gefällige  Anordnung ,  durch  den  Reich- 
thum der  Beiwerke  und  durch  Schönheit  des  (Kolorits  anziehen. 
Er  malte  Scenen  aus  dem  häullichen  Leben  und  andere  Genrebil- 
der. Mehrere  seiner  Bilder  waren  in  der  Sammlung  Braamcamp ; 
aeben  andern  eine  Copte  von  Lairesse's  heil.  Familie,  die  L.  tea 
Kate  für  100  fl«  ersteigerte.  Im  Cabinet  des  van  Gildemcester  war 
eine  Interiorc,  ein  reiches  Bild,  welches  unter  dem  Namen  des 
„Walelhuis"  bel.aunt  ist.  Man  sieht  da  i.i  einem  bürgerlichen 
Zimmer  an  einer  Tafel  einen  Jungen  Mann  mit  einem  Mädchen 
Sechen«  eia  Weib  backt  Waffeln,  t\ae  Magd  streut  Zucker  auf 
soldie  etc. 
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Laquy  malte  auch  geistliche  Darstellungen  und  Bildnisse,  die 
*ttb«r  nicht  sehr  «hnlicb  stod.    Dann  fertigte  er  attch  eine  beden- 

tende  Anzahl  von  Zeichnungen»  die  in  eigenen  Compositionea 
.und  in  «olchcn  nach  fremden  Meistern  bestehen.    Viele  derselben 

sind  in  Satitathen  ausf^eführty  andere  in  Rothstein»  -und  einige 

mit  dem  Piusel  ühcrgangcn. 

Dieser  Künstler  lehtt?  mehrere  Jahre  in  Arosterdam ,  zuletz  aber 
begab  er  sich  nach  iilcet ,  wo  er  eine  vornehme  VYittwe  heiralhete* 
Im  Jahre  1798  starb  er  daselbst. 

ranz,  Zeichner  und  liupfcrslecher,  dessen  Lchensverhäll- 
nisse  unbehannt  siud.  Man  hat  Bildnisse  von  ihm,  wie  jenes  des 
J.  Rottenhamuter  u.  a.  -  '  ' 

Larcher,  ToinCttC,  Hupferstecherin ,  'wurde  l685  in  Paris  c^ebo- 
ren,  und  hier  gcnoss  sie  den  Unterricht  de  Poilly's.  Sie  stach  Hi- 
storiea  und  liilduisse,  und  unter  ihren  Blattern  erwähnen  wir  fol- 
gender: 

1)  Judith,  stehend»  nach  einem  Oemilde  der  Eremitage  in  8t 
Petersburg,  angeblich  von  Rafael.  Für  das  Cabinet  de  Cro- 

zat  gefortigel.  fol. 

2)  ^t.  Catharitia,  nach  B.  Garofalo.  Cm/at. 

5)  Das  ßildniss  des  Cardinais  Fk^ury:  Virtutcs  regni  etc. 

LarcIlCr ,  luipfersiecher ,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Nach  Girodet 
stach  er  das  (jemälde  mit  Atala,  qu.  fol. 

IiSrchev^^e^   Bildhauer,  dessen  Lebensceit  unbekannt  ist.  Im  Ca« 

binet  Patgnon  Dijonval  sind  Zeichnungen  von  ihm  angegeben:  awei 
Entwürfe  zur  Bron/.cstaluc  Gustav  Adolpli's  und  zwei  ßiislen  in  na- 
türlicher Grösse,  Federzeichnungen ;  eine  Büste  a  la  Öant^uine. 

Ltfckmair»   Hans^    «.  Largkmair.  . 

riardoiZCOU ,  fmurösisrhcr  Goldsclmiicd ,  der  sehr  scliöne  INTodclle 
fertigte,  die  man  in  Cabiuctcn  autbcwahrtc.  'Öciue  Lebcuszcit  fan- 
den %Tir  nicht  bezeichnet.  i 

LaretOy  Juan  Fernandes  de^  Maler,  der  1630  zu  Madrid  ge- 
boren wurde-  Sein  Meister  wnr  F.  Hicci,  und  das  Fach,  welches 
üim  Ruhm  bereitete,  war  die  Perspehtivmalerci.  vScinc  Decoratio- 
nen gefielen  Carl  II.  so  sehr,  dass  er  ihn  zum  Cammermaler  er* 
nannte.   Starb  1692. 

Largillidre ,  Nicolaus  de,  Bildnissraaler,  geb.  zu  Beauvais  1656. 
gest.  TU  Paris  1746.  Den  ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  A.  Gobeau 
zu  Antwerpen,  und  bei  diesem  nialle  er  Dinge  verschiedener  Art, 
Bambucciadcn,  Landschai'ten ,  Thicie,  Stilllcben,  Blumen  etc.  Seine 
Neigung  zug  ihn  jedoch  mehr  zur  Historienmalerei»  und  in  die- 
ser»  so  ivie  im  Bildnissmalen,  erlangte  er  grossen  Ruf.  In  Bnp 
land  wurde  zuerst  sein  Talent  •nerkannt ,  und  man  wollte  ihn  m 
London  zurücl^johallen ,  was  aber  seine  ValerIand^liebe  nicht  ge- 
stattete. Er  ging  nach  Paris,  und  selbst  da  wurden  von  Seiten 
des  englisciieu  Hofes  noch  Versuche  gemacht,  den  Künstler  zur  Uücl«- 
kehr  su  bewegen.  Carl  Lebrun  beredete  ihn ,  in  Paris  xa  Uatben, 
und  dieses  ist  ein  Zeichen ,  dass  Largillicre  zu  dessen  Fahne  ge- 
schwuren hat.  Er  wurde  168O  als  Geschichtsmaler  in  die  Akademie 
aurgenouimen ,  was  nicht  leicht  einem  Künstler  zu  Thcil  wurde. 
weuQ  er  nicht  Lebrun*s  Superiorilal  aucrKanute.    Jetzt  verliess  er 
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Paris  nicht  wieder,  in  der  let/.lern  Zelt  ging  er  nur  nach'England, 
um  Jakub  11.  und  seine  üeiiuhliu  zu  malen.  Das  Bilduisf  des 
Königs  haben  J.  SroiUi  upd  P.  Pickaert  gestochen.  Seine  BildniMa 
•ind  sehr  zahlreich,  und  auch  sich  telbtt  hat  er  öfter  cemalL  Oieaen 
•einen  PorU-aitnialereicn  speuik  lc  man  nngcthcihcs  Ijub,  und  Wa- 
telet  iindet  darin  den  Clrurrl.i;!  lUr  Grossai ligUcil.  Dann  strc!>te 
er  nach  täuschendem  lUichte  durcli  den  doppelten  Zauber  der 
LukaÜ'drben  und  de;-  Lichter,  und  vuu  dieser  Seite  sah  er  auch 
immer  die  Natur  an.  Dann  ruhrat  man  aach  aeinen  Geschmack  in 
der  Bekleidung,  in  der  Gcsciiiddichkeii  der  Nachahmung  der  Stuife, 
das  markige  und  glühende  Culurit,  und  die  sichere  und  freie  Be- 
handlang.  D'Argcnsviüe  ,  der  sein  Leben  beschrieb,  wobei  «r  einen 
eigenhändigen  Autsutz  des  Künstlers  benutzte,  gesteht  ihm  denHuhm 
eines  der  ausgezeichnetsten  Portraitmaler  zu  •  dessen  Bildnisse^  Van 
DYck*s  würdig  seien.  Auch  Fiorillo  glaubt»  Largilliere  sei  als 
eolcher  nur  von  U.  Rigaud  übertroifen  worden,  er  wSre  aber  zu  ^ 
den  ersten  zu  zälilen,  wenn  er  sich  gegen  Ende  seines  Leben» 
nicht  von  der  ISatur  entfernt  und  handwerksmässig  gearbeitet  hätte. 
'  Dieses  hindert  indessen  nicht,  seine  frühern  Werke  jenen  der  er- 
sten französischen  Meister  anznreihen,  und  wean  er  je  eine  Voll- 
kommenheit erlangt  hat,  so  eignete  er  sich  diese  nickt  durch  sein 
später  handwerksmassiges  Streben  aa»  Milder  gegenwärtigen  Schule 
hat  er  wenig  oder  nichts  geraein. 

Zu  seinen  schönsten  Bildnissen  gehöret  jenes  des  Cardinais 
jSoailles ,  gestochen  von  C.  Vermeulen,  des  Bischofs  Huet  von 
Avraaches ,  des  Malers  Lebrun »  von  Bdelink  schon  gestochen »  der 
Schauspielerin  Duclos,  seines  Schwiegervaters  la  Fofrest  und  sein 
eigenes  in  der  Florcntinischen  Gallerie. 

für  das  Uathliaus  in  Paris  malte  er  Jtwei  grosse  Bilder:  das  Gast" 
mahl,  welches  die  Stadt  l637  zur  Feier  der  Genesung  des  Königs 
gab ,  und  die  Vermählung  des  Herzogs  von  Burgund.  Für  St. 
Genevieve  malte  er  i6q4  ain  Ex  voto.  Seine  historischen  Bilder 
machen  indessen  den  geringem  Theil  seiner  Werke  aus,  und  ge- 
ftoclicn  davon  ist  eine  Kreuztragung  und  Krouzcrhöhung  von  F 
Roeliers,  dann  einige  Heilige  von  C,  Vermeulen  und  Gnnlre^  Da- 

Segen  ist  die  Zahl  der  nach  ihm  gestochenen  Bildnisse  sehr  be- 
eutend»  sowohl  männliche  als  weibliche»  nSmlich  Ton  1.  Smitb, 
Dreret,  van  Schuppen,  C*  Vermeulen,  N*  Pitau,  6.  Edeliok,  St 
Gantrel,  RouHet,  Gobioet,  C.  Duflos,  J.  Tardieu,  J.  Andren, 
S.  Thoraassin ,  L.  Surrugue,  Petit,  Fiqaet,  B.  Lcpicic,  J.  Galle, 
J.  V.  d.  Brüggen,  L.  Desplaces,  Chateau  ,  N.  v.  Halten,  C.  Dtt- 
puis,  Sarabat,  J.  G.  Will,  £.  Desrochcrs  u.  a. 

Sein  eigenes  Bildnits  stach  F.  Chereau  1715,  Ch«  Dupuis  1730, 
J.  G.  Wille  für  das  Werk  ▼on  Oedieuvre. 

Largkmair^  Johann,  Maler,  der  als  Schüler  von  M.  Schongauer 
bekannt  ist.  Seine  LebensTerhiltnisse  kennt  man  nicht,  man  weiss 
Our,  das>  er  um  l4d4  galabt  haben  soll.  Auf  alten  Gemälden  ste- 
hen die  Buchstaben  I.  und  diese  sollen  mehreren  Künstlern  an- 
gehören.  S.  Schoogauer. 

Larire-Godefroy,  Peter  Iiudwig  de,  Landschaftsmajer,  wurde 

1755  in  Gent'  geboren,  stammte  aber  aus  einer  9lf^n  piemontesi- 
schen  Familie.  Seine  Neigung  zog  ihn  schon  in  früher  Jugend 
zur  Ivunstübung,  und  besonders  »ar  es  dir  lan(l>chnftliche  Darstel- 
lung, weiche  er  «vählte.  Schon  um  1700  >war  sein  Ruf  gegründet, 
der  sich  noch  mehr  yerbreitete,  als  er  in  Rom  die  Leitung  de» 
.Kitters  Fassin  genossen  hatte.  Nach  setner  Heimkehr  wurde  er  vor- 
gesogn ,  aber  bald  swang  ihn  die  RaTolution  anderwärts  sein  Glück 
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SU  irmoeheiu  Ittst  ging  er  ntdi  DenU^land,  lebte  lingefeZmt 
in  München,  Dreedea  und  Mannheim,  und  endlich  Hess  er  sieb  . 

in  Bern  nieder,  wo  er  mehrere  Jahre  wohnte.  Seine  Bilder  wur- 
den als  trefflich  gepriesen  und  alleiiüialben  besser  gelitten  ,  als  der 
Eigendünkel  des  Künstlers,  der  die  höchste  Meinung  von  sich 
hegte.  Der  Ruf  eines  berühmten  Künstlers  machte  ihn  stohc ,  und 
den  Vergleich  mit  Bergham  und  Ruysdael  nahm  er  als  den  gering- 
sten der  Tribute»  welche  ihm  die  Kunstwclt  schulde.  Er  malte 
Landschaften  ,  und  in  diesen  seinen  Bifdern  führte  er  Ortschaften, 
Berge,  Menschen  und  Tluerc  vor  den  Blick.  In  raehrern  seiner 
Werke  bewuudertc  n^an  die  gefällige  Composition,  die  Luftper- 
apehtive,  die  magische^  Beleuchtung  und^  die  eines  Bergheaa 
würdige  Aussta£firung  mit  Menschen  und  Vieh.  '  Solche  yollkom»' 
xncnheiten  sahen  die  Zeitgenossen  in  seinen  Bildern,  und  beson- 
ders ausgezeichnet  fanden  Einige  jene  in  RuysdaeKs  Weise.  Auch 
seine  Sepiazoichnungcn  wurden  gerühmt»  und  mehrere  derselben 
arwarb  die  Kaiserin  Josephine. 

Larive  lebte  in  spaterer  Zeit  gerne  im  Dorf«  Ptestngue  bei  GenC 
und  einen  Theil  seiner  Zeit  brachte  er  auch  in  dar  Stadt  xu«  Der 
Tod  ereilte  ihn  lGl4. 
•        Larive  hat  auch  Blätter  radirt,   die  zu  den  geistreichen  Erzeug- 
Dissen  dieser  Art  gezählt  werden  müssen.  '  ' 

1)  Etudes  d'Animaux,  6  Blätter  im  Geschmacke  von  V.  Fetter 
und  Dujardin,  gr.  (£u.  4. 

2)  Vier  Viehstucke»  im  Gesehraache  des  P.  Pottar»  €£tu  4*^ 

IianTidrey  Carl  Philipp  de,  Historien-  und  Portraitmalcr,  wurde 
1798  in  Paris  geboren ,  und  seine  Meister  waren  Girodet  nnd  Gros- 

Mit  Talent  begabt,  berechtigte  er  bald  zu  den  schönsten  Hoffiouo- 
gen,  und  1824  wurden  seine  Bemühungen  mit  dem  grossen  Preise 
des  Instituts  belohnt.    ScHon  1820  erhielt  er  eine  goldene  Medaille, 
der  grosse  Preis  aber  sicherte  ihm  eine  Pension  zur  Heise  nach 
'    Kom.  Hier  malle  er  einen  römischen  Gefangenen,  wie  er  von  seiner 
Vamilie  besucht  wird,  und  i830  stellte  er  die  Pest  in  Rom  im  Pon- 
tificate  Nicülaus  V.  dar.    Hierauf  kehrte  er  nach  Paris  zurück,  wo 
er  gegenwärtig  als  BiKlnissmaler  Ruf  geniesst.    Seine  Bilder  haben 
durch  die  lieblichen  Farben,    durch  das  geschmackvolle  Arrange- 
ment, und  durch  das  grazieuse  Wesen  einen  cigenthümlichen  Reiz. 
X^n  ertheih  ihm  auch  das  Xiob  eines  geschickten  Praktikers,  nur 
aollte  er  seiner  Phantasie  etwas  mehr  Freiheit  gönnen*  Diese  Stimme 
-  erhob  sich  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung  seines  Bildet  der  Pest 
in  Rom« 

Lorgoma^,  T*  FlarioS,  BOdhaner,  der  nm  76  »ach  Chr.  G.  in 
Rom  lebte.  Reines.  XI.  64o. 

Iimssey  3m f   Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken* 
aen.  Folgende  Blätter  sind  von  ihm : 

1)  Die  Statue  des  Ninus»  fol. 

2)  Jene  des  Cyrus,  fol. 

3)  Das  Standbild  Alexanders  des  Grossen»  fol. 

4)  Jenes  des  Julius  Cäsar  ,  fol. 

Jede  dieser  Statuen  ist  in  einer  reichen  Nische  angebracht. 

Lannessin^  s.  Armessla. 

Laroche,   de,    s.  Delaroehe. 

Laroon,    Marcel,    Maler  und  Kupferstecher,  wurde  l653  im  Haag 
geboren,  und  den  ersten  Uulcriichi  ertlieilte  ihm  sein  Vater.  Er 
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kam  fldum  in  jungen  Jfthm  Qinli  London»  nnd  Utr  nahmen  »ich 
LftxooD  nnd  Fitshior  seiner  an,  denen  er  aber  weniger  TerdankV 

als  teinem  eigenen  Nachdenken.     Laroon  labte  einige  Jahre  in 

Yorkshirc ,  Unhrte  aber  dann  nach  London  zurück,  wo  er  Drape- 
rien tür  lincller,  und  meisterhafte  Copicn  nach  alten  Meistern  malte. 
IVIaa  hat  von  ihm  Historien,  JLandschattcn  und  Genrebilder.  Im 
3^alire  1702  starb  er,  aaebdem  er  aneb  «einen  Sohn»  den  Capllatii 
Laroon  in  der  Malerei  unterrichtet  hatte«  J»  Smith  und  J.  Becketa 
haben  nach  ihm  gestochen,  er  selbst  aber  hat  ebenfalU  Terdienttp 
liehe  Blätter  geliefert»  in  Mezzotinto  und  radirte  Stücke. 

1)  Die  Prozession  und  Krönnng  det  Könige  Wilhelm»  einea 

der  Hauptblatter.  * 

2)  Verschiedene  Fechtühungen. 

3)  Zehn  liaiubocciaden»   lu.  4«    Aeusserst  selten;  hei  Weigel 
18  Tbl. 

La-Rosee^  Josephine  Gräfin  von,  Kunstlicbhaberin  zu  Mün- 
chen, zeichnete  um  l8o4  Landschaften  mit  chinesischer  Tinte. 

Laroserie,  Victor  Adouis  de,   Maler  zu  Paris,  bildete  sich 

unter  David's  Leitung,  und  daneben  besuchte  er  auch  die  Akade- 
mie. Er  malt  Bildnisse  und  Landschatten,  deren  M.  Didot  meh- 
rere besitzt.    Auch  im  historischen  Gonre  leistet  er  Lobensnerthes.  * 

Larpanteur,  Portraitmaler  zu  Versailles  und  Vernofs  Schüler.  Er 
lieferte  bereits  eine  grosse  Anzahl  von  Bildern»  deren  man  seit  1810 
auf  Kunstausstellungen  sah. 

Xiarraga^  ApoIHnariO^  Maler  von  Valencia ,  der  für  verschiedene 
Kirchen  und  Klöster  malte,  in  der  Weise  des  P.  Orreote.  Auch 
Bildnisse  fertigte  er.    Starb  1725» 

Seine  Tochter  Josephe  Maria  ervrarb  sich  als  Miniaturmaleim 
Ruf. 

Larron,  ein  ausgezeichneter  französischer  Elfenbcinarbeitcr ,  dessen 
Lebensumstände  wir  aber  nicht  kennen.  Er  gehört  dem  vorigen 
Jahrhunderte  an,  oder  vielleicht  ist  er  Slten 

Larsen,  Georg,  Bildhauer,  ein  Holländer,  der  einige  Zeit  in 
Eni^land  arbeitete.  Im  Jahre  i654  gin^  er  nach  Berlin ,  um  für 
den  Schlossgarten  Modelle  von  iunUerhguren  zu  fertigen. 

Lar^en^  Maler  zu  Copenhagen,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Er  malt 
Bildnisse  und  Genrestücke.  Sein  Lebensallcr  kennen  wir  nichL 
Bei  der  Kunstausstellung  von  1057  sah  man  Bilder  von  ihm. 

Ein  P.  J.  Larsen  war  damala  Zögling  der  Akademia  »o  Copeaf» 
hagen.  Dieter  malt  Hittorien. 

Iiarue^  Ludwig  Felix  de,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
Schüler  von  Tarrucel,  arbeitete  um  1700.  Seine  LebensverbäUniMa 
kennen  wir  nicht,  ß.  Botsi  nnd  Pb.  L.  Farizeau  atacben  naeb  U» 
liiitoriache  Composilionen ,  Bacobanale»  antike  Opfer,  Nymphen 
etc.  Diese  Blätter  bUden  Folgen  von  1770  und  177U  Von  iba 
aelbst  gestochen  sind: 

1)  Drei  akademische  Figuren  von  Männern,  nach  J*  B.  M* 
Pierre ,  gr.  fol. 

2)  Das  Bildniss  des  Salvator  Rosa,  nach  diesem. 
Kleine  Ansichten  von  Rom.  t 
Einige  Landfchaften  und  Marinea.  * 
Coptaa  aadi  Ottada« 
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6}  Milttärisclie  Sccnen  von  verschiedener  Grosse,  unter  dem 
Titel:  Divers  sujets  militaircs  iuventos  et  gravös  pac  D* 
II.  4  Z.  10  L.»  Br.  6  Z.  1  L. 

7)  Stehen  Blätter»  tteliAiide  Figuren ,  nach  anüktr  Wtüc  eo- 
fttumirt. 

TjOXttß  f  Jäkob  de^  Fonuschneidor  uud  Schrcibmeister  zu  Paris,  wo 
er  am  I560  lebte.  Im  Jahre  1505  gah  er  ein  Schriftenbuch  heraus, 
mit  in  Holx  geschnittenen  Initialen,  Zügen,  Figuren  etc« 

Lasagni,  Giovanni  Pietro,  Bildhauer,  der  um  1596  in  Mailand 
Auhm  genoM.   Er  arbeitete  für  Kirchen  und  öffentliche  f  lüUe. 

Lithograph  zu  Paris»   ein  Künstler,  der  uns  durch 
folgende  Werke  bekannt  i»t; 

1)  Vates  et  croquis  chinois,  Hth.  par  des  dcssini  origmanz  par 

C.  Lasalle,  in  4*  col.    Paris  l851*  in  Lieicruugen. 

2)  Chutx  de  custumcs  pitt.  de  difförcntf  pty«*!  das  erste 
Uelt  in  4>  schwarz  uud  culorirt* 

Laseigne ^  Ingenieur,,  der  um  1776  lebte.  Es  finden  sich  Zeicbnwi- 
gen  yqn  ihm,  mit  der  Feder  ausgeführt. 

LasiniO.  Carlo,  Cav.  Conte,  Zeichner  und  Kupferstecher  aus 
Trevigi,  eiu  iu  der  Kunstgeschichte  durch  die  Erhaltung  und  Nach* 
bildung  von  Kuristwerken  alterer  Zeit  merkwürdiger  Mann.  & 
vrar  Conservator  dor  Kunstscli  itzc  in  Pisa,  und  als  solcher  erwail» 
er  sich  mit  seinem  Sohne  G.  Paolo  ausge/.cichnetc  Vct  dlpri^t'^ ,  be- 
sonders durch  die  Herausgabe  der  Bliiller  nach  den  Wamliualereicn 
des  Campo  santo  in  Pisa,  die  unter  dem  Titel:  Pitture  a  fresco  dcl 
CamjjQ  Santo  di  Pisa  1812  in  gr  Fol.  erschienen.  Dieses  Weii 
ist  ruhmlich  gekannt,  und  nicht  weniger  trefflich  sind  die  von  bei- 
den'Künstlern  gestochenen  32  Blatter,  die  sie  unter  dem  Namea 
der  Qualrocentistcn  herausp;aben ,  nach  den  Wniidgemäldcn  >\^t 
T.  Gaddi  in  Sl.  Croce  zu  Florenz,  nach  jenen  des  Masaccio,  ISIa« 
solino  und  Filippino  in  S.  Carminc,  nach  den  WcrUen  des  Dom. 
Ghirlandajo  in  St.  Maria  Novella  und  St.  Trinilä,  und  dazu  kom- 
men  nödi  die  Fresken  des  C.  Roselli  in  St.  Amfaruogio ,  ein  Bild 
des  Aretiners  Spinello,  den  Btura  der  bösen  Geister  ▼orstellend, 
gegenwärtig  übertüncht. 

Frühere  Blätter  von  C.  Lasinlo  sind  in  dem  Werke:  Ritratti  degli 
Archivescovi  e  Vescovi  di  Toscana.  Firenzc  1787;  in  der  Etruria 
pittrice,  ovvero  storia  dcUa  pittura  toscana,  per  N.  Pagni  et  G. 
bardi.  In  Ftrenze  1791.  fol.  Ferner  in  dem  Werke:  Ornati  preii 
da  graffiti  et  pitiure  antichi  eMistenti  in  Firenzc  1789»  4o  Blatter 
mit  Arabesken  in  Ornamenten.  Unter  seine  Hauptarbeiten  £^?ho- 
ren  aber  immerhin  folsjende  Werke,  die  wir  aus  dfr  ganzen 
Sammlung  dctaillirt  erwähnen.  Die  ersten  vier  Blatter  er&chieueo 
jedoch  früher. 

1)  L'Eta  deir  argento ,  das  goldene  Weltalter,  nach  Pietro  <!• 
Cortona*s  Zeichnung.   Radirt  und  geschabt,  roy.  fol. 

2)  Die  Einkehr  auf  der  Flucht  nach  Egypten ,  mit  ▼araieftsn 
Randleisten.  Pittura  a  fresco  di  G.  da  S.  Giovanni,  transpor- 
tata  nella  reale  accademta  dclle  helle  arti  di  Fircnz«?,  nadl 
Millers  Zeichnung,  dem  Sign.  Conte  Carlo  dcgli  Azont  di* 
dicirt,  mit  Wappen.    Kadirl  und  geschabt,  roy.  fol. 

8 Das  Bildniss  des  Kupferstechc|-s  Dagoti. 
Das  BiJdniss  Pius  VIII.,  mit  der  trockenen  Nadel  gefertiget 
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5)  Aettuere  Amieht  dtt  Ctmpo  Santo ,  rechts  das  BattUttriaait 
in  der  Feme  der  Dbm  und  der  leliefe  Thoroit  er«  qu.  imp* ' 

fcl. 

6)  Die  berühmte  Kanzel  des  B.  Majaoo  in  S.  Croce  zu  Florenz, 
das  Bildniss  Majanu's,  die  Tugend  und  Scenen  auf  dem 
Leben  des  heil.  Franciscus  vorttellcnd,  7  Blätter,  eines  im 
Umriiit  die  übrigen  eingeführt,  gr.  fol* 

7)  S.  Mtniato  Mamre,  Frescomalerei  eines  griechischen  Ma- 
lers des  12-  Jahrluiiulerts ,  in  S.  Miniato  al  Monte  Stt  Flo- 
renz.   Aus  Lastri  Pittrice  d'Elruria,  II.  fol.  / 

S)  Marter  des  hcii.  Petrus,  nach  Giotto*s  Frescobild  in  S.  Fran> 
cisci  za  Assiii.   Aus  demselben  Werke,  VI.,  gr.  fu). 

9)  Maria  mit  dem  Rinde  auf  dem  Throne  eitzend,  nach  einem 
Temperagemäldevdes  Guido  da  Siena  in  S.  Domanico  xnSiena* 

Lastri  Ptttrice  III.,  fol. 

10)  Die  P^schaffung  Atlaras  und  der  Eva  ,  daneben  andere  Sce- 
nen der  ersten  Menschen  im  Paradiese,  linKs  Gutt  der  Va- 

.  ter  mit  dem  von  Cherubim  umgebenen  Weltall,  nach  Buf- 
lUmaceo'i  Bild  dee  Campo  Santo  XVI.,  gr.  qu.  fol. 

11)  Die  UngliicUsfallc  Hiobs:  die  Tödtung  seiner  Söhne  etc., 
nach  Giottü's  Bildern  im  Cnmpo  Santo  I.,  gr.  roy.  »ju.  lol. 

12)  Das  Abendmal  des  Herrn ,  nach  Giotto*s  Gcnnilde  im  Belec- 
torium  von  S.  Croce.  Aus  den  von  Lasinio  publicirten 
Frescogemälden  alter  Florentiner  XIII.,  gr.  qa.  ful. 

13)  Dar  Tod  und  dae  Begfabnite  der  heil.  Jungfrau*  nach  Oiot* 
to*e  Gemälde,  ehedem  in  der  Allerheiligen  Itirche  au  Florens» 
seit  1826  in  Englaml.    Aus  Lastri  Piltricc  IX.,  fol. 

14)  Die  lirouztragnng  (>hristi,  nach  Simone  Mernmi's  l  rnsco£^e- 
malde  in  der  spanischen  Capelle  zu  S.  Maria  Novella.  Aus 
I«aftri  Pitt.  X. ,  qu.  fol. 

SS)  Die  Behehrung  des  heil.  Ranieri,  dieser  die  Harfe  spielend» 
achonea  Frcsco  dcMelben  |iünstler>  Im  Campo  Santo  VI.» 
gr.  roy.  qu.  fol.  / 

16}  Der  heil.  Rainer  theilt  sein  yermi')f^en  unter  die  Armen  und 
zieht  die  Pilgerklcidung  an ,  nach  iVIcmmi's  P^rescu  im  Cam- 
po Santo  YII. ,  gr.  roy.  qu.  fol.  ' 

17)  bie  Versuchung  dieses  Heiligen  nach  seiner  Rückkehr  ana 
dem  heil.  Lande  und  seina  Wunder;  gr.  roy.  qa«,fo]. 

18)  Der  Tod  des  heil;  Rainer»  in  der  Ferne  der  Dom  von  Pisa» 
gr.  roy.  qu.  fol. 

Auch  diese  beiden  Bilder  sind  von  Mcmmi  im  Campo  San- 
to gemalt,  aus  Lasinto's  Werk»  VIII.  u«  X. 
tp)  Das  Leben  der  Anachoreten  oder  heil.  Vater  in  der  Wüste» 
die  Versuchungen  dersclb«n  etc.»  nach  P.  Lanreati'a  Bild  ia 
Campo  Santo  XII.    Sehr  gr.  roy.  qu.  fol. 

20)  Das  jiingste  Gericht  und  die  Holle,  nach  Andrea  Orgagna*s 
(Arcagnuulu)  merkwürdigem  Bilde  im  Campo  Santo,  XIII. 
Sehr  gr«  roy.  qu.  fol.  , 

21)  Der  Triumph  des  Todes,  reiche  Coroposi^on  Orgagna^a  ioi 
Campo  Santo,  XIV.    Sehr  gr,  qo«  r(iy«  fol. 

22}  S.  Joachim  aus  dem  Tempel  gi!wiesen  und  die  Erscheinung 
des  Engels  bei  deni*el!)eii.  Frcsco  v.  T.  (jaddi  in  der  Capelle 
Ciugoi  bei  St.  Croce  in  i'loren^.    Aus  dem  Werke  nach  al- 
*  ten  Malereien  in  S.  Croce,  al  Carmtne  und  S.  Maria  NoTal« 
la»  XIV.  gr.  qu«  fol« 

23)  St«  Joachim  begegnet  der  heil.  Anna  und  die  Geburt  der  hl« 
Jungfrau,  nach  T.  Gaddi ,  ebendaselbst,  XV.,  gr.  qu.  fol. 

24)  Die  Verkündigung  der  Hirten»  Geburt  Christi»  der  Stern 
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der  Weisen,  Anbctuni»  <!er  Künic^e,  nach  T.  Gaddi's  Gemäld« 
in  der  Capelle  Baroncelli  in  S.  Croce ,  XVI.,  gr.  qu.  fol. 

25)  Maria  geht  zum  Tempel ,  die  Vermählung  der  heil.  Jiuig- 
frau,  in  dertelbeo  Capelle  von  OaddL  XVIL«  gr.  qo.  fol. 

Diese  Blätter  sind  ebenfalU  aas  aem  oben  oeseichnetea 
Werke. 

26)  Pietro  Lombardo ,  S.  Severino  tind  Dionis  der  Areoparitt, 
nach  T.  Gaddi,  in  der  Capelle  der  Spanier  in  5.  Maria  Nb* 
vella.   Am  Lastri  Pittrice,  XI.,  qu.  iol.  ' 

27)  Die  Rückkehr  dea  heil.  Rainer  aas  dem  beil-I<ande  und  die 
Wunder  desselben,  reiche  Composition  von  Antonio  Vene* 
ziano  im  Campo  Santo ,  IX.    Sehr  gr.  roy.  fol. . 

20)  Das  Wunder  mit  dem  Schiff  und  das  Lcichcnbej^Hngnlss  de» 
Heiligen,  nach  demselben  und  ebendaselbst,  beide  aus  dem 
Werke  über  dem  Campo  Santo,  XI.   Sehr  gr.  roy.  qu.  fol. 

29)  Der  Tod  des  heil«  Reiner»  nedi  demselben.  Ans  Laatri  Pitt. 
XII. ,  qu.  fol. 

30)  Der  Fall  der  bösen  Engel,  reiche  Composition  Spincllo's  in 
S.  Agnolo  zu  Florenz.  Aus  den  alten  ilorent.  Gemüident 
XXVI.    Sehr  er^  qu.  fol. 

31)  Der  Tod  des  heil.  Benedikt,  nach  dessen  Fresco  in  S.  Mt- 
niato  al  Monte.  Ans  Lestri  Pitt  XIIL,  qo.  fbl. 

32)  Der  heil.  Kphesus  mit  seiner  Mutter  su  den  Fussen  Diocle- 
tian*5  —  Christus  gibt  ihm  zum  Kampf  gegen  die  Heiden 
das  Kreuz,  nach  Spinello's  Bild,  im  Campo  Santo»  IIL  Sehr 
gr.  qu.  roy.  fol. 

33)  Der  Kampf  des  heil.  Bphesus  gegen  die  Beiden  —»  derselbe 
▼or  dem  Engel  des  Herrn,  reiche  Composition  Yon  demsel- 
ben im  Campo  Santo,  IV.   Sehr  gr.  qu.  roy.  fol. 

34)  Die  Verbrennung  des  Heiligen  in  Gegenwart  Dioclctian*s, 
nach  demselben  und  ebendaher,  XL.    Sehr  gr.  qu.  roy.  foU 

55)  Fabst  Martin  V.  weihet  da»  Spital  und  die  Kirche  SÜ  Ma- 
rin Nova.  Nach  L.  di  Bicci.  Ana  Lestri  Etroria  pitL ,  qo. 
Jol. 

86)  Die  Berufung  des  heil.  Petras  und  Andreas,  Fanicale's  Fres- 
co in  al  Carmine  xu  Florens.  Aus  Lastrt  Btrurin  pitt.  XIX. 

qu.  fol. 

57)  Derselbe  Gegenstand  im  ganzen  Bild ,  links  die  Scene  mit 

dem  Fisehe.  Etrurie  pitt.  III. ,  gr.  qu.  fol. 
ZB)  Petrus  heilt  den  Lahmen  — -  rechts  die  Heiluiup  der  heiL 

Petronilkt  Fanicde*a  Fresco  derselben  Kirche.  Strurin  pitt. 

IV. ,  gr.  qu.  fol, 

39)  Judas  vcrriitii  den  Heiland,  nach  Ficsolc's  Temperabild  in 
S.  Annuuciata,  mit  Carboni  gestochen*  Lastri  £tr.  pitt.  XVII. 
qu.  fol. 

40)  NoeVs  Sohne  bei  ihrem  trunkenen  Tater,  nach  einem  Fresco 

des  F.  Ucello  in  S.  Maria  Novelle.    Etrur.  pilt.,  qu.  fol. 
4f)  Die  Geburt  Christi,  nach  Fra  Filippo  Lippi's  Gemälde  io 
Marguerila  de  Prato.    Etruria  pitt.  XXI.  ,  toi. 

42)  Petrus  und  Johannes  heilen  die  Kranken,  zwei  Frescoge- 
malde  Lippi's  bei  den  Cermditen  in  Ftorens.  Florent.  Mb" 
lereien  Vi.,  gr.  qu.  foh 

43)  Petrus  taufet  und  prediget  den  Heiden,  swei  Fresken  dessel* 
ben  Malers  in  derselben  Kirche,  VII.,  gr.  qu.  fol. 

44)  Die  Trunkenheit  des  Noah»  nach  B.  Gouolt»  XiX.»  gr. 
real  qu.  fol. 

Diese  und  die  folgende  Blatter  sind  nach  Go«soU's  schonen  Ge- 
mälden im  Caaspo  Santo  gefertiget,  und  in  Lasiaio's  Campo  Santo« 
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45)  Noah  irwrfoclit  dmi  Ctunn,  XX.,  gr.  roy.  qa«  tuA. 

46)  Der  Thann  xu  Babel,  XXI.,  ct.  roy.  au,  foL 

4?)  AI)rnlKirn  iind  die  Diener  des  Bei,  XXiI.,  gr.  roy.  ijo.  fol. 
43)  Abraham  uod  Loth  reuen  nech  AegjpUB»  XX.I1I.»  gr.  loj. 

,  '      qu.  fol. 

49)  Abrahem*t  Sieg  über  seine  Feinde,  XXIV.,  gr.  roy. 

qu.  fol*  ( 

so)  Almhem  be^irthet  die  Engtl»  —  Hagar  rortgMcbidit» 

Haj^ar  in  der  Wüste,  XXV.,  gr.  roy,  qü.  fol. 

51)  Der  Untergang  von  dodom  und  Gomom,  XXYI«,  gr.  roy. 

qu.  lol. 

52)  AbralMMi't  hiulichei  Leben,  —  da«  Opfer  Isaak's,  XXVII., 

fr.  roy.  qu.  fol. 
  >ie  Freiung  und  dS«  Hodiaml  dar  Rtbeeea,  XXVIIL»  gr. 

roy.  qu.  lül. 

54)  Die  Geburt  Jakob*s  und  Esan'*,  —  der  Verkauf  der  Erst- 

Beburt,       der  6egen  Jakob's,  XXIX.  ,gr.  roy.  qu.  fol. 
He  Hochxett  tob  Jakob  und  Rahel,  aXX.,  gr.  roy.  qu. 

fol. 

66)  Jakob*s  und  Esau's  Zutammantreffen ,  —  dauen  Aoaitig, 

XXXI. ,  gr.  roy.  qu.  fol. 

57)  Die  Kindheit  des  Moses,  und  dessen  erste  Wunder,  XXXIV., 
gr.  roy.  qu.  fol.  • 

58)  bar  Siog  durchs  rotha  Meer,  nnd  Pharao*s  Untergang  na 
demselben,  XXXV.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

59)  Moses  empfangt  die  Geseiztafeln ,  rechts  das  Volk  mit  daB 
e^oldcncn  Kalb ,  XXXVI. ,  gr.  roy.  qu.  fol. 

60)  Die  lluthe  des  Aaron,  —  die  eherne  Schlange,  und  mch-  ' 
rcre  Scenen  aus  dem  israelitischen  Volksleben,  XXXVII., 

ß'.  roy.  qu.  lol. 
ia  Oeschichte  des  Joseph  in  mehraran  Darstallungan,  XXXIL 

gr.  roy.  qu.  fol. 

62)  ' Joseph  von  seinen  Brüdern  erkannt,  und  andere  Scenen  aua 

dieser  Geschichte,  XXXIIl.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

63)  Der  Fall  Ton  Jericho  und  der  Streit  David't  mit  Goliath» 
XXXVm.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

64)  Die  Anbetung  der  Könige,  rechtf  ein  Theil  det  dastmirtaa 
Bildes  von  üiolto,  XXXIX.,  gr.  roy.  qu.  fol. 

Alle  diese  Blatter  sind  nach  Benoui  Gozzoli  und  aus  La- 
sini's  Campo  Santo. 

65)  Patma  nnd  Fanina  Tor  dem  romitdkan  Landpflcger,  und  die 
Marter  St.  Pctri,  nach  Masacdo'a  Frasco  in  al  Carmina  sn 
Floren«,  VIII.,  gr.  qu.  fol. 

.  66)  Adam  und  Eva  iui  Begriffe  r.u  sündigen,  ihre  Flucht,  Petrus 
im  Gefangniss  und  dessen  Befreiung,  ebenfalls  aus  Lasinio's 
florent.  Malereien,  nach  Masaccio,  V.,  gr.  qu.  fol. 

67)  Petrus  und  Paulus  erwecken  einen  Knaben,  ebendaher,  und 
nach  Masaccio,  XI.,  gr.  qu.  fol. 

68)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  Pollajuolo's  Gemälde 
in  der  Capalla  Fnoci  sa  Florans.  Ans  Lastri  Etmria,  XXIV. 
fol. 

69)  Dar  heil.  Joaahim  wird  ana  dam  Tampal  gawiatany  tuA 

Ghirlandajo'a  Fresco  in  S.  Maria  Novella. 

Dieses  Blatt  maclit  Nr.  XVIII.  in  Lasinio's  Werk  von  alt- 
florentinischcn  Malereien,  und  auch  die  folgenden  gehören 
dahin,  Compositionen  von  Ghirlandajo. 

70)  Die  Geburt  der  heil.  Jungfrau,  XX.,  gr.  IbL 
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71)  Di0  heil.  Jungfrau  in  ihrer  Jugend  auf  den  Stufen  dtt  Tcfli* 
pels,  links  die  Jungfrau,  1820,  XXIV.,  gr.  ^o.  fol, 

72)  Die  Vermählung  Mariii,  XXV.,  gr.  qu.  fol. 

73)  Der  Besuch  der  Elisabeth,  XIX.,  gr.  ou.  tul. 

74)  Die  Anbetung  der  Weisen,  1826*  XXX.»  gr.  qu.  fol. 

76)  Die  Erfcheinnng  des  Bof^lt  tot  Zaciuvias,  XXU.,  gr.  qii.fo1. 

76)  Die  Geburt  des  Johannes,  XXI.,  gr.  qu»  fol. 

77)  Zacharias  echreibt  den  Namen  Johannes,  1620»  XXIII ,  gr. 
qu.  fol. 

78)  Die  Predigt  des  Johannes,  1825,  XXVIII.,  gr.  qu.  fol. 

79)  Die  Taufe  Christi,  1826,  XXIX.,  gr.  qu.  fo). 

80)  Salome  tanst  vor  Herodet,  grosses  Rundgemalde,  1827» 

XXXI.,  gr.  qu.  fol. 

81)  St.  Franz  vor  Pabst  Ilonornis  III.,  Frescogemäldc  der  Capelle 
Snssclti  in  St.  Trinila  zu  Floren/.,  X.,  gr.  qu.  fol. 

82)  Der  heil.  Franz  erweckt  einen  aus  dem  Fenster  gefallene«! 
Knaben;  derselbe  Tor  dem  Sultan  in  Sorla  über  das  Feuer 

fehend»  XI.»  gr.  qu«  fo\. 
t.  Franz  emprangt  die  Wundmahle»  in  der  Feme  dessen 
Kloster  zu  Assisi,  182^,  XXVII.,  gr.  qu.  fol. 

84)  Der  Tod  des  heil.  Franz,  XII.,  gr.  qu.  fol. 

Alle  diese  Bldller  geben  Conipusitionen  des  Ghirlandnjo. 

85)  Die  Ausstellung  dos  .Mlerheilip;?tcn ,  nach  RoselU*S  Fresco 
in  S.  Ambrogio  zu  Floienz,  VIII.,  gr.  qu,  fol.  * 

86)  Madonna  auf  dem  Tlirone,  vor  ihr  ein  Heiliger  und  die 
heil.  Katharina  von  Siena,  nach  A.  V^erocchio's  üenialde  im 
Kloster  S.  Domen tco  nel  Maglio  sn  Florens*  Ana  liastri 
Etr.  pilt.  XVI.,  qu.  fol. 

87)  Die  heil.  Barbara  auf  dem  Throne  sitxeod,  von  Engeln  nn* 
geben,  im  Vorgrund  St.  Catharina  und  Magdalena,  nadi 
Mallco  dl  Sicna,  und  aus  Lasinio^s  Pilture  da  Sicna ,  gr.  4. 

88)  Die  hl.  Familie  von  Engeln  umgeben,  nach  Michel  Ani^e- 
lo*s  Bild  in  der  Galleric  des  Urenkels  M.  Augelo's  zu  Flo* 
Yenz.    Aus  Lastn  pitt. ,  XXXIV.,  gr.  fol. 

89)  Heilige  Familie  in  einer  Landschaft,  nnd  der  heil.  Leonhard, 
nach  Sodoma*s  Gemälde  der  Rathhauskapellc  in  Siena,  mit 
Cecchi  gestochen.    Aus  Lastri  Etr.  pitt. ,  XXXII. ,  fol. 

i^)  Die  Anbetung  der  Könige,  grosse,  reiche  Composition,  nach 
B.  Teruzzi's  Bild  der  Sammlung  Biuuccini.  Aus  JLastri  pitt. 
XXXVI.,  gr.  fol. 

91)  Die  IMarter  der  heil.  Catharina,  reiche  Composition,  nach 

Bagiardino*s  Bild  in  der  Capelle  Rnccell«  in  S.  Marl« 
Novclla  zu  Florenx,  mit  Cecchi  gestochen.  Aus  Lastri  «pitt 
Xr.H.,  rrr.  fol. 

92)  Die  Kronuug  der  heil.  Jungfrau,  unten  Petrus,  Johannei 
und  Paulus,  nach  J.  Pachiarotti*«  Bild  in  S.  Spirito  zu  Sie- 
na.   Aus  Lastri  pitt.  XLVIII. ,  gr.  fol. 

93)  Die  Planeten,  nach  BafacKs  Deckengemälde  in  der  Sala 
Borgia  im  Vatikan;  jede  Gottheit  auf  einem  Wagen,  mit 
Titel,  worauf  die  Sternkunde  das  Bildniss  des  Galilei  hält» 
Von  C.  Lasinio  selbst  gezeichnet,  oval  qu.  fol. 

q4)  Der  Leichnam  Christi  von  den  Seinieen  bewreint,  eines  der 
schönsten  Gemilde  A.  del  Sarto*s.  in  der  florentinischen  Gal« 
Icric,  mit  Cecchi  gestochen.    Aus  Lastri  pitt.  XL.,  fol. 

p5)  Die  Himmelfahrt  der  Maria  ,  Froscobild  von  R.  Rossi  in  S. 
Annnuciata  zu  Flurenz,  mit  Cecchi  gestochen.  Aus  Lastri 
put.,  XLVU.,  gr.  foL 
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^)  Christus  erscbeinl  cler  Magdalena,  nacji  A.  Bronjino'»  Bild 
der  Capelle  CaTalcaoti  ia  floreoz.  Aus  La^tri  pitL»  lAL» 
er.  iol. 

97)  Didalof  ond  Ikarai»  aaeh  T«,<U  San  Früuiö'a  Btld  in  der 

Gallerie  zu  Floreas»  mit  Ceechi  gestochea.  Aus  Laatri  pttt.. 

LXXIII..  gr.  fol. 
96)  Der  junge  Tobias  und  seine  Gatlin  auf  den  Knien,  nach 

F.  Montclatici's  Gemälde  im  Hause  O.  Fitti  zu  Flurcoz.  Aua 

Lastri  pitt. ,  LXLIIL ,  qu.  t^ol. 
^)  Medaa,  walcfae  ««it  Kriatarn  Gift  barailat,  aaeh  ü,  Machiet* 

tt»  in  der  florent.  Gallerie,  mit  Gregor!  gettochea.  *Ant 

Lastri  pitt»  oval  fol. 

100)  Moses  schlügt  an  daa  Falsea,  nacli  einem  Gemälde  auf 
ßcliieler  von  A.  Tempesta ,  in  der  Gallerie  Niccülini  zu 
Florenz»  mit  Yascellini  gestochen.  Aus  Liastri  pitt.  LXY«. 

fol. 

toi)  Moses  schlägt  an  den  Felsen,  reiche  Composition,  nach  G. 
Pa^aBi*s  Gemälda  ia  der  Cuthedral«  «1  Floren«,  mit  Vascel* 
lim  gestochen.   Aua  Lastri  pitt.  LXXI.,  qu.  fol. 

102)  Narcissus  am  Brunnen,  rechts  ein  Hund,  nach  F.  Curradi, 
das  Bild  in  der  Gallerie  Uiccardi,  mit  Ceechi  gestochea» 
Lastri  pitt.  LXXVII.,  qu.  iol. 

103)  Taucred  und  Erminia,  nach  O.  Vanni*s  Bild  in  der  florent. 
Gallaria,  mit  Caoaht  gastochaa.  Lastri  pitt.  LXXIX.,  qu» 

fol. 

104)  Christus  in  der  Wüste  von  Enr^eln  bedient,  nach  G.  Manos* 
zi's  Bild  in  der  alten  Abtei  zu  Fiesole,  mit  Cecchi  gestochen» 
Lastri  pitt.  IC.,  gr.  fol. 

105)  Abigail  kniet  vor  David,,  nach  J.  Vignoli ,  im  Hotel  Tolo- 
nai  la  Florenz,  mit  Cacehl  gestocheA  für  Lastri  pitt.  CI;. 
fol. 

.  106)  Orpheus  sitzend  am  Felsea,  nach  L.  Lip|)i'.<;  Bild  im  Pal- 
laste Ruccciiai  in  Florenz.    Lastri  pitt.,  CHI.,  fol. 

107)  Christus  erliegt  der  Last  des  Kreuzes,  nach  V.  Dandini's 
Bild  in  Flurenz.    Lastri  pitt.,  CV.,  fol. 

SO8)  Dia  Vermählung  der  hall.'  Catharina,  nach  S.  Pignoni.  La- 
stri pitt.,  CLX.,  qa.  fol. 

109)  Dcjanira  von  Nessus  entführt,  nnch  A.  Gabbiani*s  Frasco* 
bild  im  Pallnste  Strozzi.    Lasiri  pitt.,  CVI. ,  fol,  • 

110)  Alexander  und  sein  Ar/.t  IMiiiippus,  um  sie  die  lirieger» 
nach  Gherardini.    Lastri  pitt.,  CXVI. ,  gr.  fol. 

Iti)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  wie  ihn  der  Engel  mit  der 
Posaune  vom  Schlafe  erweckt,  nach  N.  Nasini's  Bild  in  S. 
LaurentiO*  XU  Floraaz.  Pitt  CYIL,  gr.  fol. 

112)  Maria  sitsend  mit  dem  Kinde  aa  der  Brust,  links  Joseph» 
rechts  ein  Engel ,  welcher  das  Bettchen  mit  Rosaa  bastreat» 
nach  G.  Melani's  Bild  ia  S.  Domeaioo  zu  Pisa.  Lastri  PitL 
CVIIL,  gr.  fol. 

Lasinio^  Giovanni  Paolo,  Car.,  Kupferstecher ,  Sohn  des  Obi- 
gen,  der  miL  dem  Vater  Reichen  Ruhm  tneilt.  Er  war  dessen  Mit- 
arbeiter, und  auch  Lasimo  jnn.  hat  seinen  Ruf ,  namentlich  *dnreh 
aiaan  surgfUltigen  und  Susserst  sauberea  Stich  des  einfachen  Unt» 
risses,  langst  bc>Tahrt,  was  seine  Florentiner  Dombasreliefs,  seine 
Abbildung  der  Kuppel  von  St.  Croce  und  seine  zahlreichen  Blatter 
für  Moliui's  Ausgabe  der  Gallerie  der  Uffizt,  des  Keal  Museo 
Borbonico,  beweisen.    In  dem  von  beiden  Künstlern  besorgten 
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Werke  des  Campo  Santo  in  Pisa  sind  auch  die  Hauptmassen  Ton 
Licht  und  Schatten  angegeben.  Lasinio  der  Sohn  gab  dieses  Werk 
in  kleinerem  Formate  heraus ,  da  das  ältere  in  guten  Abdrücken 
bereits  selten-  und  theuer  geworden  ist  Diese  Pitture  a  i'resco  del 
campo  Santo  di  Pisa  anfchiaiieB  1832  «—  34  in  46  Blattern  mit  ita- 
lienischem und  franzüslschcm  Text,  und  hier  hat  der  Künstler  ia 
Auffassung  des  Charakters  dieser  nicht  selten  von  der  Zeit  schlimm 
behandelten  Bilder  sein  Möglichstes  gethan.  Nach  Vollendung  die- 
ses  Werkes  übernahm  Lasinio  die  Herausgabe  der  grossen  Kupfer- 
tafeln zu  ReselUni's  Beichreibung  der  Allerthümer  Egyptens  und 
Knblent. 

Unmittelbar  oder  dodi  mittelbar  gefertigte  Kupferwerke  der  bei- 
den Lasinio's»  oder  des  Sohnes  allein»  tind  ferner: 

l)  La  Metropolitana  fiorentina,  kl.  fei*  flottBS  1820. 
^  Monumenti  Sepolcrali  dolla  Toscana,   disegnati  da  V.  Gol* 
ziniy  inc.  da  Giov.  Paolo  Lasinio.    Firenze  idlQ* 

3 )  Raccolta  di  pitture  antichc  intagliate  da  Paolo  Lasinio,  diseg- 
Bäte  da      Roeti.   Pita  1820  h  Hft.,  IL  HfU  1833. 

4)  Raccolta  dt  Sarcofagi,  Umi  ed  altri  monnmenti  di  Scoltmi 
del  Campo  aanto  di  PiMt  intagh  da  P*  Lasiaio«  Fiiene 

5)  II  Pergamo  scolpito  in  marmo  da  Benedetto  daMajano  aelli 
chiesa  Ui  sta  Croce  di  Firenze. 

.6)  TaTole  lithograpbiche  eiprimeati  profili  di  tette  d^iati  dn 

£iu  celebri  maestri  Toscani. 
a  piasza  del  Granduca  di  'EimoMtt  eon  i  enoMtfoanmeili. 
Firenze  1830. 

Galleria  Riccardiana,  dipinta  da  Luca  Giordano,  von  l822 
bis  24  in  6  Heften  erschienen,  mit  Text  von  P.  Georgi.  Die 
Kupfer  beitehen  in  reinlidita  UmriMen»  hie  und  da  ans- 
•chattirt. 

0  Le  tre  porte  del  Battiiterio  di  Firenie »  1S21 1  iiacli  Zeich- 
nungen von  V.  Gozzini. 

10)  Das  Tabernakel  Ton  Orgagna  (Arcagnuolo)  in  Or  S#n  Mi- 
chele. 

ai)  Die  Anbetung  der  Ronige »  nach  dem  trefflichen  OemiMe 
Sodoma'f  in  San  Agottino  n  Siena«    Ans  den  Pittare  di 

Siena ,  fol. 

•  12)  Die  Abnahme  vom  Kreuze,  reiche  Composition  desselben 
Meisters  in  S.  Francesco  zu  Siena.  Au«  den  Pitt«  di  Siena, 
gr.  fol. 

SS)  Die  ohnmichtige  Catharina  tob  Sienn  in  den  Armen  ihrer 

Ordensschwestern,  nach  Sodoma,  und  aus  demtelben  Weihie^ 
hl.    J.  Bonajuti  stach  dieses  Bild  in  grösserem  Formate. 

14)  Die  Versuchung  des  heil.  Anton»  nach  Spagnoletto.  Aua  den 
Pitture  de  Siena,  fol. 

15)  Die  Schweinsjagd,  nach  Rubens,  für  die  Reale  galleria  di 
I  Torino,  illutt.  da  Roberto  d'Axeglio,  Ton  i836  an  in  Hef- 
ten erschienen,  fol. 

16)  Die  Verköndigang  der  Maria»  naehGentUeachi»  Inr  dnaaelbe 
Werk. 

17)  Die  Madonna,  nach  C.  Dolcei  für  daseelbe  Galleriewerk. 

Lasinsky,  Johann  Adolph ,  LaBdaehaftamaleraasCoblenz,  wurde 
wn  1810  geboren,  und  seine  künitleritche  Reife  erlangte  er  auf 
der  Aliad|«inie  in  DüteeldorC»  Hier  fand  er  tfichtige  Vorbilder,  he* 

sonders  in  Schirmer,  und  eine  zweite  grosse  Lehrmeisterin  vvar 
ihm  die  ^|itar.  Dabei  unterstützte  ihn  ein  attigeieiebnetee  Talent, 
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tind  als  Proben  temer  Tüchtigkeit  liefet  bereits  dem  Publikum  eine 
nicht  uubedeutende  Anzahl  von  Bildern  vor,  die  hei  Gelegenhcif 
der  IluDStausstelluni^eQ  immer  mit  grösstem  Beifall  aufgenommen 
ivurdtn.  E«  sind  dieses  landtohaftliche  Darstellangen  mit  bedeu- 
tungsvoller Staffage  und  mit  Beleuchtung  jeder  Ta;^eszeit;  Ansichten 
▼on  alten  Burgen,  Schlössern  und  andern  merkwurdic^cn  alten  Ge- 
bäuden; solche  von  Dörfern  und  Weilern  mit  Fernsicht  aiif  Burg- 
ruinen, Thürmo  etc.?  Waldgebirge  und  Felsr^istürzc ,  Marinen 
mit  Schiffen,  Seestürme,  ländliche  Hütten  an  Bergen  und  Flüssen, 
und  verschiedene  andere  liebliche  Erscheinungen  aus  dem  Gebiete 
der  Natur.  Er  stellt  sie  in  ihrer  Ruhe  und  im  Aufrühre,  in  ah* 
rem  vollsten  Schmucke  und  im  winterlichen  Kleide  dar. 

Lasinsky  hat  die  Natur  in  ihrer  Eigenthümlichkcit  crfor<;cht  und, 
mit  einem  feinen  Farbensinn  begabt,  schafft  er  in  nie  onnüdendeni. 
Fleisse  mit  technischer  Meisterschaft  die  geialligÄteu  Bilder.  Mei- 
eterhaft  ist  sein  Schloss  Pyrmont  im  Frühling;  benfunderungsVilr* 
dig  nennt  Graf  Raczinky  (Gesch.  der  neuern  Imnst  I.  255)  <lie  Burg 
Oberstein  nn  der  Nahe.  Eine  seiner  liandschaften  ist  bei  Aacainskj 
S.  265  im  Uoixscbnitte  gegeben* 

Lasinsky,  August  GostaT,  Maler  von  Coblenx,  der  jüngere 
l^enannt,  wurde  181 2  geboren*   Er  bildete  sich  auf  der  Akademie 

m  Düsseldorf  zum  Künstler,  und  als  solcher  offenbaret  er  ein  un- 
gewöhnliches Talent.  Das  Fach,  welches  er  wühlte,  ist  das  histo-  i 
rische ;  er  streift  aber  auch  hinüber  in  das  Gebiet  des  Genres ,  und 
Ijasiilsky  hat  in  Beidem  bereits  treffliche  Bilder  geliefert.  Im  Jahre 
1836  rühmte  man  teine Befreiung  Petri  aus  dem  Gefängnisse,  doch 
hat  Lasinsky  noch  mehrere  andere  schöne  Bilder  (»emalt.  Dar- 
unter sind  auch  etliche  Landschaften.  Im  Jahre  1852  sah  man  auf 
der  Berliner  Kunstausstellung  ein  verdienstvolles  Bild,  welches  ei- 
neu  Bitter  mit  der  F'ahne  vorstellt,  und  zwei  Jahre  später  ein  glei- 
ches von  Wilhelm  Tell's  Tod. 

Lasinsky 9  Wilhelm,  Mal  er  aus  CoLlenz,  besuchte  um  1352  die 
Düsseldorfer  liunstschule,  aber  wir  wissen  nicht,  in  welcher  Be- 
ziehung er  zu  den  beiden  obigen  stehe,  so  wie  «fir^  überhaupt 
vergebens  auf  nähere  Ai^fschlüsse  über  die  Verhältnisse  dieser  Künst- 
ler gewartet  haben«  W«  Lasinskj  malt  LandschnfUn»  .archilahto- 
nische  Ansichten  u.  a« 

LaSne  9  Michel^  Kupfersttcfaer  (1596  —  1667)»  dessen  wir  echon 
unter  TAsne  erwähnt  haben  ^  der  aber  hier  eine  Stelle  (luden  muss»- 
da  sein  Name  häufiger  Lasnc  geschrieben  wird.  Auch  das  Mono- 
gramm ißt  aus  M.  L.  zusammengesetzt.  Indem  wir  auf  den  frühe- 
ren ArtiUel  verweisen,  lügen  wir  hier  nur  noch  einige  Blatter  bei, 
deren  der  Abbe  de  Marolles  (nicht  Morallcs)  ÖOO  kennt 

S)  St.  Ludwig  zum  Kreuzzage  bewaffnet,  nach  Rafael«  foL 
2)  Susatina  von  den  Air n  überrascht,  nach  RttbenSf  foL 
5)  Die  Heimsuchung  Maria,  nach  Au.  Carracci,  foK 

4)  Die  hL-il.  >TarIa  von  Aegypten,  nach  Spagnolet. 

5)  Die  heil.  Jungfrau  erscheint  dem  hh  Antun,  nach  S  Vouet, 
er.  fol. 

'         0)  JJie  heÜ.  Jungfrau  unter  einem  Baume,  foK 
7)  St«  Franz  von  Assisi ,  fol. 

6)  Der  Mann  mit  dem  Hunde,  die  Flöte  blasend» 
9)  Le  tamhnur  cspagnol ,  nach  A.  Busse,  hl.  fol. 

iO)  Der  Maler  in  seinem  Atelier,  wie  er  den  Amor  malt,  nach 
A.  Busse ,  4» ' 

It)  Beilerophcm  auf  dem  Pegasus  bekämpft  die  ChünSre«  fol 
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S2)  L«  Cardtiuil  4«  k  Valelltt  «ns^^i^***  BiMiutt,  gr.  foL 

13)  Lnuls  XIIL  Roy  de  FrftOG«  et  de  Nauam,  oral»  gr»  IbÜ 

14)  Ludovicus  pctit,  Decretorura  Doctor  etc.,  4* 

15)  Büsto  des  Antonio  Lemoiae  Goos«  ei  teeret»  d*£tat»  nacli 
Ferdinand,  4* 

•  l6)  Büste  eines  Prälaten,  im  Geschmacke  MeUan*S9  fol. 
1?)  P.  Nteolat  Coutiia,  Jesuit,  fot. 
18)  Julius  Marzarinus,  Cardinalit.  fol.  . 
IQ)  Louys  Sr.  de  Maine,  4.  l  üMt . 

20)  Büste  einer  Nonne,   12.      *  ' 

21)  Scipio  Duplcix,  Sccrctaire  de  la  ville  aus  clercs,  oval. 

22)  Derselbe  mit  dem  Käppchen  auf  dem  Kopfe ,  in  Quadrat. 

23)  Bartheltmy  Tir«nibl«t»  Sculpteur  du  roy,  oval. 

von  j  Architekt  zu  Coblenz,  ein  Künstler  un- 
serer Zeit,  der  seinen  Ruf  bereits  begründet  bat.  Er  bat  im  Theo- 
^ttsehen,  so  wie  im  Pfabtischen  seiiier  Kunst  tiefe  Einsiebt,  und 
dabei  offenbaret  er  in  allen  seinen  Arbeiten  ainen  durdi  das  Sln- 
dium  der  klassischen  Werbe  der  Architektur  ^ISuterten  Geschmaelt. 
Auch  dem  golhisclien  Baustile  widmete  er  ein  besonderes  Au^n- 
merk,  und  wie  tief  er  jene  wunderbare  Bauweise  erfasst,  bewei- 
set seine  seit  eingeweihte  und  in  diesem  Style  erbaute  neue 
Kircha  m  Trais  aa  dar  MosaL  Genau  basebriebaa  ist  diese  Kirdia 
im  CreIIc*schen  Journal  für  Baukunst  I.  4*  Diata  Kirdie  ist  indat- 
sen  nicht  das  erste  Ergebniss  seines  Studiums  der  gothischen  Af^ 
cliitektur;  er  hatte  schon  früher  den  durch  Umstümle  f^ebotonen 
Versuch  gemacht,  die  schöne  FlorinusUirche  in  Coblenz  im  Siyle 
des  Mittelalters  herzustellen*  Im  Jahre  18S6  fertigte  er  die  Zcich- 
Dunff  Bttm  jrothtscben  Altara  in  der  Caj^ella  das  Burgerhospitato  n 
Coblenx.  Der  Versuch  gelabg  über  dia  Erwartung  des  Runstiers» 
und  der  Kehlig  bat  Lassaulx  Verdienste  huldreichst  gewurd&gel« 
Doch  ist  es  nicht  das  einzige  Verdienst,  dass  Lassaulx  ausser 
Bayern  in  Deutschland  die  gothische  Architektur  in  Anwendung 
brachte;  er  baute  auch  andere  Oebaudc,  wie  die  Interim scaserne 
tt.  s.  w.  Er  liaTerta  auch  varsebiadena Plana,  dia  sidi  durch  Zwedip 
.  missigkeit  in  der  Anordnung,  und  durch  Schönheit  dar  Form  au»* 
saichnen.   Eben  so  trefflich  sind  auch  seine  IMUidelle. 

K.  T.  LassauU  baklaidat  dia  Stella  aines  k*  pranmiichaii  Bunin* 
spektori* 

Lasse  oder  Lassaeus,  NicolatlS»  ein  altar  Kupferstecher »  dat* 
tan  LebensTcrbüItnisse  unbekannt  sind.  Er  stach  Bildnisse,  und 
einige  derselben  sind  mit  den  Buchstaben  N.  L.  F.  bezeichne^ 
«ras  jedoch  auch  den  Nicolaus  Larmessin  bedeuten  könnte. 

Auf  einem  Bildnisse  des  J.  J.  Boissard ,  Ilalbfigur  im  Profil ,  sind 
zu  beiden  Seiten  Gedichte  mit  beweglichen  Lettern  gedruokt»  ^u» 
foU  • 

LaSSUS^  Alexander  Victor  de,  Maler,  wurde  1781  tu  Tou- 
louse geboren,  und  David  erth(?llte  ihm  Unterricht  in  seiner  Kunst. 
Doch  widmete  er  sich  nicht  ausschliesslich  der  ernsten  Historien- 
malerei, wie  der  Meisttr;  Laisut  wihlta  das  hittorischa  Genre, 
und  öfter  malte  er  markwürdtge  Ereignisse  aus  der  Zaitgaschichte* 
Er  cifisrt  dam  Yemet  rühmlich  nach  >  doch  tnusste  ar  in  der  Zeich* 
nun{^  und  in  der  malerischen  Behandlung  jenem  anfangs  den  Vorrang 
lassen.  In  seinen  Compositionen  ist  aber  alles  gedacht  und  gefühlt. 
Mehrere  seiner  Bilder  wurden  mit  Medaillen  beehrt,  und  diese  sind 
im  Allgameinett  in  badautendar  Ansahl  vorhandan.  In  Varsaillas 
ist  s^  8  auf  6  t^uss  grosses  Bild,  dar  Binnahma  von  Fondi  dnrdi 
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Harladan  Barbcrousset  in  .der  Gall^iie  clat  Herzogt  Ton  Bcrry  war 

leine  Predigt  des  Franz  von  Paula  an  dio  Gctangcnen  in  Alcierj 
im  Liouvre,  im  Schlosse  zu  Rossny  und  in  der  Sanualung  desLiOi- 
sus-Caumont  »ind  nenpolitanischo  Sccncu  von  ilun  gemalt.  Meh- 
rere von  diesen  Bildern  hat  er  zweimal  gemalt»  und  überdies!  iin- 
den  eich  noch  Tertchiedene  .ander«  Genrebilder  von  seiner  Hand^ 
Ereignisse  ans  der  aenen  grieohiachen  Parioda,  Rinbartoanan» 
Schlachtbilder  u.  a. 
'  Dann  hcisst  es  im  Kunstblatle  von  1836»  das«;  Lassus  eine  Fort- 
setzung seiner  sorgtaliigen  Studien  über  mittelalterliche  Bauten  in 
Paris  gegeben  habe,  und  dieser  Lassus  ist  wobl  unser  Künstler, 
3aina  Aiwichten  dar  ahemaligan  Priorat  von  8t*]larUn*deg*Cbamps 
Tarrathea  ainan  flaiiaigan  Forediar« , 

II08&9  ein  spanischer  Maler  und  Schüler  von  R.  Mengs«  Der 
Rittar  d'Azara  preist  ihn ,  und  für  diesen  Kunstfreund  mafta  ar  in 
einem  Cabinette  des  spanischen  Pallastes  zu  ftom  ainan  Philosophen« 

nie  er  bei  einem  Staatsmann  Besuch  abstattet,  ersterer  unter  der 
Gestalt  des  Architekten  Milizzia  und  letzterar  unter  janar  das  Rit- 
ters.  Lastanosa  lebte  noch  iöo4« 

LaSteyrie^  Maler,  der  in  der  Geschichte  der  Lithographie  eine  StaHa 

findet.  Er  nahm  in  München  Unterricht  in  der  Lithographie,  und 
zugleich  erwarb  er  sich  Abrisse  von  Pressen»  die  er  nach  Paris 
brachte. 

Lasteyrie  hatte  dan  Titai.eines  Lithographe  du  roi.  Er  seheint 
«oeh'tftto  gelebt  so  haben. 

LaStmann^  PIcter,  Maler  und  Radircr,  %vurde  1502  zu  Herl em 
geboren I  und  Cornclis  vuii  Uailcm  war  sein  Meister,  so  wie  er 
aelbst  wieder  an  Rembrandt  einen  barfihmtan  Schüler  gehabt  haben 
aoll«  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt»  man  weiss  aber, 
dass  er  l6o4  zu  Rom  sich  aufgehalten  habe,  und  dass  seine  Ge- 
mälde sogar  mit  Gedichten  beehrt  wurden.  Man  rühmt  die  Com- 
position  ,  das  schöne  Colorit  und  die  I\ennttii<;s  des  llcllilunUcls. 
V'on  i6l^  1620  malte  er  mit  Anderen  zu  Cupenhageu  iu  der 
Schlosshircha* 

Lastmann  arfiind  1626  dia  Knnst,  Rapfarstiche  zu  illuminiian» 
die  dann  Ton  B*  Lablond  ans  Ffanhfurt  a.  M.  vervoUkonunnat 
wurde. 

Mehrcrc  seiner  Bilder  wurden  gestochen;  von  J.  von  Somcrer 
Abraham  mit  den  Engeln,  Mezzotinto;  von  S.  Frisius  eine  Land- 
aehaft  mit  dam  jungen  Tobiast  von  J.  Tan  Noordt  dia  Landschaft 
mit  Rttiaan»  1645,  etc. 

Lastmann  hat  selbst  Blattet  itdirl,  dia  in  ainam  gntan Gaschmacho 
behand«lt  und  selten  sind« 

1)  Landschaft  mit  Thamar  und  Juda,  im  vertraulichen  Beisam- 
mcnseyn,  iin  GeschmacUe  ilembrandfs,  mit  dem  Monogram- 
me P.  L.  II.  7  Z.  11  L.,  Br.  6  Z.  6  L.  Die  i'rühern  Ab- 
drücke sind  ohne  Monogramm  und  sehr  selten. 

2)  Dia  Tarschleierta  Fran  vor  ainar  Arkade  sitzend« 

3}  Ein  deutscher  Burgermaister,  wie  er  im  Vorgrunde  einem 
kleinen  Knaben  Alinoson  gibt,  im  Grunde  links  eine  Aegyp- 
tierin,  ebenfalls  in  der  Lage  einer  Bettlerin,  mit  dem  Mo- 
nogramm und  M.  S.,  was  M.  Sorg  bedeuten  soll. 

Lastmann >  NicolauS^  Maler  und  Kupferstecher  zu  Harlcm,  der 
Sohn  des  Obigen,  daher  Petersz  und  Nicolaus  Pctri  genannt.  Sein 
Geburtsjahr  ist  unbekannt»  keineswegs  i6l9>  wie  Host  angibt,  da 
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324         '  Lastricati,  2Zenobio.     Later.,  Tan  de. 

der  HüntUer  echon  xv  Anfang  dieees  Jahrhunderts  cetibettet  hnt» 

Sein  Meister  vrar  J.  Pinas,  dessen  Manier  er  aDDanm,  wobei  er 
aber  nncli  öfter  den  Guido  naclizuahmon  fttrcbtc*  Als  Stecher  ar- 
beitet«; er  mit  der  Nndel  und  dem  Grabstichel. 

X)  Jesus  im  Oelgarten ,  um  ihn  mehrere  Pnc^cl  mit  Marterinstru- 
menten. Im  Vorgrunde  sind  drei  fchlaJcnde  Junger  und  die 
Landschaft  ist  vum  Mundlichte  erhellt;  A.  F.  LastmaDO  inv. 
Nicola  Petri  sc.  l64a*  fol. 

2)  Di«  Befreiung  Petri  •ns  dem  Gefängnisse^  nach  Pinas;  das 
Gegenstück. 

3)  Die  Marter  des  heil.  Petrus,  nach  Guido's  berühmtem  Bilde 
der  Paulskirche  in  Via  Ostia  zu  Korn:  N.  Lastmann  sc.  et 
exe,  gr.  fol.    Kräftig  gestocheuts  Blatt  und  selten. 

4)  Oer  barmherzige  Samariter,  nach  eigener  Erfindung.  Gut 
behandelt  und  selten»  fol* 

'    LaStricati,   Zenobio  ,    Bildhauer  und  Glesser  zu  Florenz  um  1564. 
'  In  diesem  Jahre  t? ar  er  unte^  den  Künstlern ,  die  dem  Michel  An- 
gelo  tin  prächtiges  LeichaDgerost«  errichteten,  und  dabei  nahm 
er  eine  «hrenrolie  Stelle  ein* 

Latapie^  Jean,  Architekt  zu  Tau,  der  aber  17&4  zu  Juran^on  ge- 
boren itnrde.  Sein  Meister  «rar  Pereier,  und  er  selbst  hat  in  meh- 
voren  Werken  seine  Kräfte  versucht.  Zn  Urdos  baute  er  ein  La- 
sareth»  suBayonne  ein  solches  für  Seeleute  1823;  mit  Famin  fer- 
tigte er  den  Plan  zur  Ludwigskirche  in  Pau,  und  auch  das  Stadt- 
haus daselbst  restaurirtc  er.  Auch  die  Halle  und  das  Kornhavis  da- 
selbst baute  er,  so  wie  eiiien  Schauspielsaal.  Für  die  Stadt  Nay 
•ntwarf  er  den  Plan  su  einem  Rathhause  uAd  zur  Halle, 
liatapie  ist  Arehttekt  der  Stadt,  und  des  Sdilosses  zu  Pau. 

Later^  Jakob  de,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um 
j5^(3  ^  1710  arbeitete.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt, 
selbst  die  Verfasser  der  oft  berührten  Gcschicdcnis  der  vadcrland- 
sche  Schildcrkunst  kennen  ihn  nur  nach  den  Platten,  die  er  für 
Tan  -der  MaKk*s  Bibel  gefertiget  hat.  Von  seinen  Blättern  fögen 
frir  nodi  bei: 

t)  Wilhelmus  Hl.  D.""  G.  AngHae  etc.  rex,  Vestitu  commodo,  ! 
im  gestickten  Kleide,  den  Hut  auf  dem  Kopfe;  in  Schwarx- 
fcunst.    Mit  dem  Namen  des  Stechers  u.  N.  Vischer's  Adresse. 
H.  \z  Z.  6  L.»  Br.  9  Z.  6        Selten;  bei  Weigel  3  ThL 
12  gr. 

2)  Bin  sitzender  Mann  mit  'Glas  und  Pfeife,  Kniestudi.  De 
Sterke  Forsheyt,  van  Penen  invent.  Jan  de  Later  fecit,  G. 
Valck  excud.  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  ix  L.  Weigel  i  Tbl. 

18  gr. 

5)  Die  beiden  Bauern.  Kniestück,  nach  Ostade,  mit  Later's 
Namen  und  der  Adresse  von  Valck.  U.  6  Z.  10^  L.,  Br. 
7  Z.  2  L.   Weigel  l  Tbl.  16  gr. 

4)  Das  Bildniss  von  W.  Sewel,  nach  Rademacker. 

5)  Jenes  von  £.  Rumpf,  an  der  Spitze  seines  Thesauraa  imagi* 
num  pisdum  testaceorum;  Leeden  1711,  u.  w« 

Latcr^  Tan  de^  Maler,  von  welchem  Füssly  sagt,  dass  er  am 
churfürstlichen  Hofe  in  München  Landschaften  und  Märkte  nnt 
vielen  Figuren  gemalt  habe.  In  Weizenfeld's  Catalog  der  SchlMSS- 
heimer  Sammlung  wird  ihm  eine  Landschaft  mit  einer  Brücke  bei- 
gelegt. Lipowsky  ivill  wissen»  dase  der  Künstler  van  da  I^aeter 
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pehclcscn  habe,  und  auch  in  Füssly*5  Suplementcn  heiftftt  et»  dtit 

irgendwo  ein  liandschatisnialer  Laetter  gelebt  habe. 

liathem^   John,    BiKlnissmaler,  der  um  in 'England  lebte  und 

wahrscheinlich  ist  es  jener  Latham,   den  l  üssly  einen  mittelmiissU 
geu  Bildni'ssmaler  in  Dublin  iictmt.    Nach  diesem  Lalhem  stach  J. 
Brooke  das  Bildniss  des  John  L.ewi6  Ligunicr. 
Fiorillo  kennt  einen  mittelmassigen  BUdhtaer  Lnthtm. 

Maler  ru  Paris,   n-o  er  seit  bekannt  ist.    Latil  malt  Hi- 

storien, mehrere  biblische  DarsteUuiij^en ,  auch  Sccnen  aus  Dich- 
tern etc.  Aus  Aullrag  das  Departement  de  la  Seine  malte  er  die 
Fnsswaschung  det  Herrn s  denn  die  Heilung  des  Besessenen,  eine 
Magdelena  1830,  Josepb's  blutiger  Rock  vor  Jakob  gebracht  etc. 

Latoni,  Tarqmnio  Fortunate,  Maler  aus  Verona,  wurde  an 

den  Hol"  nach  München  gerufen,  um  der  Churl'ürstin  Adelheid  Un- 
terricht im  Zeichnen  xu  ertheilcn,  woiür  er  jahrlich  1000  il.  be- 
.  sog,  wie  Lipomky  auf  einer  alten  Hofkammerrechnung  von  1659 
wissen  will.  Latoni  musste  auch  Decorationen  für  die  Hoflmhne 
malen  y  die  danuds  in  der  Näiie  der  SalTatora- Kirche  stand* 

Latour,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren  kenn- 
\       tcn«  Wir  haben  schon  eines  niederländischen  Malers  Delatour  er« 
wähnt,  eines  geschickten  Künstlers  unscrs  Jahrhunderts,  und  die« 
scr  könnte  jener  Latour  seyn ,  vou  welchem  lol  >  ein  Bildniss  des 
J.  J.  Rousseau  Aufsehen  erregte.   Gäbet  erwähnt  keines  Latour. 

Latour  9  s.  auch  Tour. 
Latre^  s.  Lattre  und  Delalre. 
Latremoiiere,  t.  TremoUore. 

Latriy  Tietro,  ein  Jesuit  und  Maler,  der  iu  Rom  die  Kirclic  seines 
Ordens  mit  Gemälden  verzierte.  .Seiner  erwähnt  Titi,  ohne  die 
Lebenszeit  des  Malers  zu  bestimmen. 

Lattanzio  da  liimini^  s.  de  la  Marca. 

Latterinii  t.  Littanni. 

Latteux,  Landschafsmaler  zu  Paris,  ein  jeUt  lebender  Künstler»  dar 
mit  Achtung  genannt  werden  mass.  ' 

Lattinville^  S.,  Maler  zu  Paris,  der  daselbst  um  1760  lebte.  Er 
malte  Bildnisse  von  Herren  und  Damen,  und  etliche  «;oincr  Ge- 
mälde fvurden  gestochen.  E.  l'essard  stach  1756  ein  BilUuiss  des 
'  Cardinais  Taul  d'Albcrt  de  Luynes ,  und  Daullo  jenes  der  Mlle. 
Narbonne  Feiet.  Die  Copio  dieses  Blattes  hat  die  Aufschrift:  La 
pudeur.  Gaillard  hat  das  Bildniss  der  Königin  von  Schweden  nach 
ihm  gestochen* 

Lattre^  Henri  de»  Maler,  wurde  1802  xu  St  Omer  geboren,  und 
was  er  als  Künstler  vermag,  verdankt  er  sich  selbst.  Er  lebt  in 
Paris,  wo  seine  Thierstücke  mit  Beifall  auliTcnommen  werden.  Man 
findet  davon  in  PriTaUammlungen,  iu^  iencr  von  Sammorard,  de 
C^picre. 

Lattre^  Adolph  de,  Miniaturmaler,  wurde  1805  zu  Tour  jjebo- 
ren,  und  Isahey  unterrichtete  ihn.  Er  lebt  in  Paris  als  ausüben- 
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det  Rünatler,  und  da  malt  er  besonden  BildnuM  in  Minialpr  maä 
AqiiArflL  Auch  Uotorricht  erfheilt  er» 

Lattrey  X  M«  de^  •.  Deiatro. 

Laub  oder  Lauber ^  A.j  Kupferstecher,  ein  Monogrammist,  den 
Christ  Laub  oder  I^iuber  nennt,  weil  er  neben  dem  Zeichen  woA 
ein  Laub,  Blatt,  anbrachte. 
Bartsch  P.  gr.  IX.  38«*  betofareibt  folgende  Blatter  Ton  dicecM 

nnbeUanntcn  Künstler: 

1)  Bildniss  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen,  Halbfigur  mit  lan- 
gem Bart,  die  Mütze  auf  dem  Kopfe,  und  mit  dem  goidnen 
Vliest  geschmnciiU  Henog  Jorg  Ano.  D.  M.  XXXV*  H. 
3  Z.  1  L. ,  Br.  2  Z.  1  L. 

2)  Bildniss  eines  sächsischen  Prinzen ,  in  Profil ,  blossem  Kopf 
und  mit  langem  Bart.  In  runder  Einfassung,  mit  dem  aach- 
sisclien  AVappen.    M.  D.  XXX Y.    In  gleicher  Grösse» 

3)  £ip^  GoldschmiedsverzieniDg  mit  xwei  nacktea'jKindem  za 
den  beiden  Seiten  einer  Vese.  M.  D.  XXXV.  £L  i  Z*  8  L., 
Br.  4  Z.  4  L. 

Diese  drei  Blätter  legt  Bartsch  einem  Monogrammisten  AL». 
(nach  golliischer  Form)  bei,  es  fehlt  aber  das  Laub.  Den- 
noch glaubt  Brulliot,  dass  es  denjenigen  bedeute,  der  sidi 
des  Laubes  bediente.  Dieses  Monogramm,  mit  einen  Zusats 
nech  links,  der  einem  B  ähnelt,  oder  F  L..  steht  anf  fol- 
gendem Blatte/ 

t  4)  Bildniss  des  Herzogs  Georg  von  Sachten,  Ilalbfigur  in  Drei- 
viertclansichl,  mit  langem  Bart,  die  IMiitze  auf  dem  liopfo 
und  mit  dem  goldenen  Vliess  geziert:  MDXXXYI.  Jorg  Uer- 
xog  stt  Sassen.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Lsiib,  Tobias»  IVIaler  und  Stecher  in  schwarzer  Manier,  bildete 
sidi  KU  Auffsbnrg  unter  Leitung  des  J.  Fisches,  und  dann  trat  er 
ebenfalls  als  ausübender  Künstler  in  jener  Stadt  auf.  Er  mudte 

Bildnisse,  und  solche  brachte  er  auch  in  Kupfer.  In  seiner  letz- 
ten Zeit  hatte  er  das  UnqlücU  zu  erblinden,  und  1T6i  S'tarh  er, 
76  Jahre  alt.  Mehrere  seiner  Bildnisse  ifvurden  von  Probst,  Heis«;, 
Haid,  Corvinus  u.  a.  gestochen*  Von  ihm  selbst  gefertiget  sind 
.  die  Bildnbse  Ton: 

1)  Johann  Sebastian  Millus,  Goldarheiter,  mit  ßibelsprudiens 
»  Tobias  Laub  Ex.  et  Scnlps.  Aug.  Vind.    Oval  fol. 

2)  J.  J.  Scheuchxer,  Medixineri  Ualbiigur  nach  J.  ü»  Heideg- 
ger ,  fol. 

3)  Markus  Christoph  Besserer,  fol. 

4)  Einige  andere  Bildnisse  aaeh  A.  Graf»  M.  Kleaaert»  A*  IiO> 
•eher  etc. 

Lau^olier»  Leander,  ein  Laienhruder  in  der  Abtei  Aal  in  Bayern, 
malte  Altarblitter.  Für  die  Kirche  in  Attl  copirte  er  dieUtmmelfiilitt 
Maria  im  Dome  in  Freising* 

Iiauberti  Zeichner  zu  Paris  um  i?70>  I«  C.  Le  Vasseur  sta^  nndi 
ihm. .  L*dge  agreable,  in  ovaler  Einfassung. 

Laubreisy  Veit  Carl,  Zeichner  und  Maler  von  Würzhurg,  wurde 
1769  geboren»  und  A.  H.  Köhler  war  daselbst  sein  erster  Meister. 
Später  besuchte  er  die  Akademie  in  Mannheim ,  vto  ihm  179O  dM 
Freismedaille  zu  Thcil  wurde,  und  nach  dem  Austritte  aus  dieser 
Anstalt  suchte  er  sich  weiter  zu  bilden.  Zur  Reise  ins  Ausland 
fehlten  ihm  die  Mittel,  uud  daher  blieb  Würzburg  der  Schauplatz 
seiner  Thätigkeit.  Er  malte  mit  Beifall  Portraite»  aneh  etliche  Ui- 


Digitized  by  Google 


4 


Lftuch,  Chr.  —  Lauer»      '  327 

atoricD,  besomlcre«  Verdienst  aber  erwarb  er  sich  durch  «eine  ana- 
toinitch0D  Zeichnungen,  die  fär  medictfiisehe  und  diirurgiiche 
Werke  gestochen  wurden.  SUrh  um  l8o6« 

Lauch,  Christoph,  Maler  TU  Wien,  mallo  Bildnisio  und  leblose 
Gegenstände  mit  guter  Färbung,  und  diese  seine  Werko  wurden  ' 
mit  Bciiali  belohnt.    £r  war  Gallcrie -InspcKtur  und  liamincrosalcr 
der  Kaiserin  Eleonore.  Des  Bildniss  der  letsteren ,  und  Jenes  der 

Kaiserin  Maria  hat  Boener  gestochen.  Auch  M.  Küscl  stach  das 
Bildniss  der  Maria  von  Oesterreich.  Dann  beabsichtigte  Lauch 
ebenfalls  die  Herausgabe  der  ihm  anvertrauten  Gemälde  durch  Blat- 
ter in  SchwarzUunst,  ^^ozu  er  den  liu|)ferstccher  J.  Macnnl  ver- 
wendete; allein  es  erschienen  nur  30  Blatter,  mit  dem  BilJuisse 
Carl  VI. 

Lauch  starb  um  1730«  Seiot  Schwester  malte  mit  Beifall  Win- 
terlandschaCtan« 

L&ud ,  Abbe^  ein  französischer  Emigrant,  der  um  1806  in  Ham- 
burg lebte.  £r  fertigte  ein  grosses  Aij[uatiutablatt»  welches  die 
Ruinen  des  alten  Domes  in  Hamborg  vorstellt»  wofür  er  in  dem 
bezeichnete u  Jahre  die  grosse  goldene  Ehrenmedalllc  erhielt» 

L.  Wolf  hat  dieses  Blatt  für  die  in  Hamburg  erschienenen  ge- 
meinnützigen Unterhaltongsblätter  im  kleinen  Massstabe  copirt. 

Landattt^  Gioseffo^  Maier,  wurde  l672  in  Perugia  geboren,  und 
P.  Montantni  ertheilte  ihm  den  ersten  Ünterricht  in  der  Malerei» 
hü  er  nach  Rom  ging,  um  bei  C.  Maratti  seine  Studien  fortzuset- 
zen. Er  malte  Historien  und  Bildnisse,  und  zwar  mit  Ehren,  in- 
■  dem  er  nach  Lanzi's  Versicherung,  in  Perugia  so  viel  als  möglich 
der  gesunkenen  Malerei  wieder  aufzuhelfen  suchte.  Pascoli  uud 
Orlandt  loben  ihn  auch  besonders. 
Starb  nach  1718* 

Laudi,  David,  Kupferstecher,  ein  Jude,  arbeitete  zu  Crcmona,  ge- 
wöhnlich fiur  Buchhändler,  wie  für  die  Istoria  di  Cremona,  nach 
A.  Campi  u.      Lebt«  um  1550» 

LaadieTf  TbereSGy  geborne  Oamicr',  wurde  1776  zu  Paris  gebo- 
ren, und  Vesticr  unlerrichleto  sie  in  der  Malerei.  Man  hat  von 
ihr  verschiedene  GenrestücUe  und  Porlraite;  dann  malte  sie  auch 
etliche  Historien.  In  der  Schlosscap  eile  von  Masino  in  PiemonI 
ist  von  ihrer  Hand  gemalt  ein  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde» 
welches  sie  SSOQ  in  Turin  malte.  Für  d«a  Saal  der  Ass^en  so 
Laon  malte  sie  einen  Christus. 
Mlle.  Laudier  arbeitete  noch  1830*  '  % 

Iiaadbia,  s.  Laodicia. 

Lauer^  David,  Maler  zu  Nürnberg,  uud  auch  Kunsthändler,  von 
welchem  sich  ein  gestochenes  Bildniss  findet.   Starb  1634.  . 

Er  ist  vielleicht  der  »Sohn  des  Johann  David  Lauer»  der  um 
l5lQ  ^  22  in  Nnmberg  war. 

Lauer,  Nicolaus,  Maler,  der  sich  gegen  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  durch  seine  Bildnisse  Beifall  erwarb.  Er  war  Hof- 
maler de*  Herzogs  von  Zweibrücken ,  ging  aber  später  nadi  Ber- 
lin, wo  er  um  1708  —  1802  die  Bildnisse  des  Königs  und  der  Ko- 
nigin, der  Prinzen  und  Prinzessinnen  in  Pastell  und  in  Oel  malte. 
Er  arbeitete  aber  wahrscheinlich  noch  i8iO»  denn  in  diesem  Jahrs 
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ftUcIeD  yf\r  noch  eines  Lauert  eHfahnt,  der  dn^  tein«  BOdaitte 

in  Pastell  Riilnn  crndtclc. 
B,  Salomon  hat  nach  diesem  Lauer  Bildnisse  gestochen. 

Lauer ^  Philipp,  Maler,  der  na  1802  in  Berlin  arbeitete»  wir  wis- 
sen aber  nicht,  in  welcher  Beziehung  er  zu  dem  Obigen  stehe.  Er 
malte  schöne  Bildnisse  in  Miniatur  und  andere  Bilder. 

LBUer,  Georg j  Malcr  von  Sclmcinfurt,  ein  junger  Künstler,  be- 
suchte idö4  die  Akademie  der  Künste  in  München»  damals  20  Jahre 
alt. 

Lauer,  Franz,  Maler  von  Hamburg,  wurde  l8l4  geboren,  und 
bereits  vertraut  mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst,  bezog  er  1^7 
die  Akademie  der  Künste  in  München,  um  seine  weitere  AnabU- 
dung  Bu  verfolgen« 

Läufers 5  ein  Flamänder,  der  sich  um  1&36  in  Paris  aufhielt«  Er 
malt  Landschaften ,  die  mit  Beifall  aufgenommen  werden. 

Lauilcr,  Hans,  Medailleur,  bclileidelc  um  l6?0  die  Stelle  eines 
Münzincistcrs  der  Stadt  Dürnberg.  Damais  lebte  auch  ein  IVIat- 
tbüus  LauCer. 

Laufler,  Lazarus  Gottlieb,  Medailleur  und  Münzmeister  zu 
Nürnberg  um  s670«  Seine  Werke  sollen  mit  I».  O.  L.  beaeichnet 
seyn. 

Lauffer^  Carl  Gnottlieb^  M^daiHenr  xu  Nürnberg,  wo  er  um  i74a 
bis  1754  lebte.  Lauffer  scheint  indessen  schon  vor  1720  gearbeitet 

zu  linhon,  denn  er  ist  vrohl  jener  Caspar  Gotllicb,  von  welchem 
CS  in  l  iorilld's  kleinen  Schriften  hcisst,  dass  er  1720,  damals  In- 
spektor der  Münze  zu  Mainz,  das  Cabinct  Peler  des  Grossen  von 
Rttssland  mit  einer  iFolge  päbstlicher  Medliillen  bereichert  habe. 
Dieses  sind  isi  Stücke,  von  Petrus  bis  Betaedikt  IV.  Später  ging 
er  nach  Berlin,  und  da  scheint  er  um  1770  r:e>torben  BU  eeyn. 
Einige  seiner  Münzen  ^ind  mit  C.  G.  JL.  hczeiclioet. 

Iiaiigier,  Jean  Nicolas^  Kupferstecher  zu  Curmcil  -  en-  Parisis,  ein 
berühmter  Künstler,  wurde  1785  Toulon  eeboren,  und  Giro- 
^det  war  es,  der  ihn  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrich- 
tete. Das  Hupferstechen  erlernte  er  von  sich  scl!»st,  und  er  hat 
als  histurisclicr  vStccher  bcdeutcndoN  Talent  entwickelt.  Er  dringt 
in  den  Geist  des  Originals  ein,  und  auch  in  technischer  ilinsicht 
sind  seine  Blatter  musterhaft.  Er  weiss  seine  Taillen  gehörig  zu 
wechseln,  die  Töne  gefällig  absustufen*  und  Leben  und  Farbe  in 
seine  Darstellung  zu  bringen,  ohne  in  dem  Streben  nach  Effekt 
die  Grenzen  der  beschränkten  Uülfsmittel  seiner  Kunst  sn  über- 
schreiten. 

1)  Bonaparte  n  Jnffa ,  21  ventosc  an  VIT.,  das  berühmte  Rild 
der  Test  von  llarun  Gros  lßü4  gemalt,  und  lQ2()  gestochen, 
ein  mcisterhaitcs  Blatt  in  gr.  imp.  loi.  Das  Gegenstück  xu 
den  ^binerinnen  von  Massard.  Bei  Weigel  52  Thir. 

2)  Leonidas  bei  den  Thermopylen»  nach  David,  eines .  der 
preisvrürdigsten  lUätter  der  neuern  fransöaischeu  Ghalkogn- 
phic,  sehr  gr.  qii.  fol. 

Kostete  2Ö0  Fr.  avant  la  lettre  a\x{  chines.  Pap.;  240  Fr.  vor 
der  Schriit  auf  weissem  Papier  ^  mit  der  Schrift  l4o  und 
120  Fr. 
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^)  Zephyr,  der  sich  zftischen  Baumen  über  dem  Wasser  schaa» 
heh,  nach  Pnidhoo;  für  die  GesdUchaft  der  Kunttfreundt 

gestochen,  fol. 

4)  FigmaliuQ  und  Galathea,  oach  Girodet's  berühmtem  Uilde, 

S".  foL    Preis  17  Thlr. 
aphiiM  zieht  der  Chloc  cid  cd  Dorn  aus  dem  Fuas»  nach 
Hersent;  für  die  Gesellschaft  der  Kanttfreimde»  gr.  foL 

Preis  18  Thlr. 

6)  Hcro  und  Leander,  nach  Dclorme,  gr.  fol.    Preis  8fl.  50 kr. 

7)  Der  Tod  des  Leander,  nach  demselben.    Das  Gegenstück. 

5)  Die  Himmelfahrt  der  heil«  Jungfrau,  nach  N.  Pousiin,  gr« 

fol.    Preis  6  fl. 

^)  Die  heil.  Jungrmu  mit  dem  Kinde  und  SU  Aooa,  nach  !«• 

da  Vinci,  lol.    Preis  15  fl* 

10)  Tod  der  Sappho»  nach  Groei  für  die  GeselUchaft  der  Kunift- 

frennde  ,  fol. 

11)  Delille  diktirt  der  Haushälterin  seine  Gedichte,  nach  P. 
DanloQx,  ein  ireHliehee  Blatt,  im  ersten  Drueke  mit  anga« 
legter  Schrift,  gr.  fol. 

12)  Die  antike  Statue  der  Tiber,  für  das  Mus.  Napoleon. 

13)  Minerva  mit  der  Aegide,  nach  der  Antike,  für  das  Mus. 
Napoleon. 

24)  Das  Bildniss  eines  Mannes,  der  auf  den  Ruinen  Roms  im 
Nachdenken  versanken  ist,  nimlieh  Chateanbriand,  'nach 

Girodet.    Dieses  Bildniss  stach  er  zweimal. 
15)  Amalie,  Herzogin  von  Orlcnn«;,  nach  Gerard. 
10)  A.  L.  G.  Necker,  Baronne  de  öucU-Uolsteio,  Kniestück  nach 

Gurard. 

17)  Vignetten  für  die  Ausgabe  des  Cervantes,  nach  Desenne. 

iMÜnef  auch  Laune,  Losne^  Stephan  de,  auch  Mos  Ste- 

phanus  genannt,  Zeichner  und  Kuplerstochcr,  wurd«'  If^lO  in  Or- 
leans geboren,  nicht  um  1$20,  me  es  hei  f  üsslj,  Brulliot  u.  n* 
heisst. 

Seine  Blätter  sind  zahlreich,  mit  S. ,  oclrr  Stcphanus  F.  (fecit) 
bezeichnet,  nie  mit  seinem  Zunamen.  Die  meisten  seiner  Blätter 
sind  klein,  einige  sehr  klein.  MObesta  schätzt  sein  Werk  über 
400  Blätter. 

1)  .Die  grosse  .Löwenjagd ,  oteh  dem  antiken  Basrelief  pi  Mn« 
janö,  später  bei  der  Peterskirdie  in  Rom,  gegenseitige  Co* 
pie  nach  Marc  Antun. 

2)  Trajan ,  wolcher  gei^t  n  die  Daciec  kämpft,  Basrelief,  nach 
Marco  de  Ravcnna  couirt.  • 

3)  Trajao  zwischen  der  Roma  und  Tictoria,  nach  Marc  Anton. 

4)  Basrelief  mit  Figoren  aus  den  frühern  christlich  »romisdiaa 
Zeiten. 

5)  Alexander  laset  die  Bücher  Homer's  verschliessen,  nach  Maro 

Anton.  ^ 

6)  Die  Entführung  der  Helena,  gegenseitige  Copie  Mth  IMbre 
Anton.  ^  . 

7)  Neptun  sitsend  ztrischen  Nereiden  und  Tritonen ,  naco  Pn* 
maticcio,  vorzügliches  Bl.iltcht.n  in  Ueham's  Manier. 

8)  Lcda,  nach  Miciicl  Angelo*s  Bild,  ehedem  in  fonUineblean« 
q)  liucrctia,  Ilalbfigur.  ^  . 

10)  Der  Tod  des  Adonis,  beide  nach  L.  Fenni« 

11)  Apollo  auf  dem  Parnass  umgeben  vott  den  Muten»  aacii  E«. 
del  Abbate*  in  32* . 
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12)  Hin  K<inif^  auf  dem  Throne  mit  melimtn- FigwtB» 
15)  Die  Enliulirung  der  Uippudamia. 

14)  Bacchus  auf  dem  Fa&se,  rund.  Uieses  Blatt  fanden  «vir  dem 
Etienn»  beigelegt,  es  gehört  aber  wobl  dtm  Idbum  Stephaa 
de  I«aulne  ea» 

15)  Die  drei  Gnnienc  Sic  Rome  eeritet  aifio  es  moMMt 

sculptee* 

16)  Aktäon  in  einen  Hirsch  verwandelt« 

17)  Üersclbe  von  Venus  beweint 

18)  Zwei  Frauen  knieend  vor  der  Statuo  der  Diana,  oTal, 

19)  Lttcrelia  sterbend  von  swei  Soldaten  unterstützt. 

20)  Apollo  auf  dem  Wagen  von  ^  Tier  Pferden  gesogen ,  Hals 
Luna  von  Sternen  umgeben,  im  Grunde  Landsdiaft. 

21)  Ein  geflügeltes  Weib  auf  einem  geflügelten  Pferde,  mit  Halb- 
mond und  Trompelte»  su  den  Seiten  ein  Mann  und  eis  1 
Weib. 

/  22)  Drei  weibliche  allegorische  Gestalten ,  darunter  die  Zeit  mit 
der  Kugel.  Doek  wohl  sieht  euMilei  mit  dmt  «nteii  ange- 
zeigten Darstellung  der  Grasien? 

23)  t)cr  Knmpf  der  Contauren  und  Lapithen,  oblong. 

24)  Der  liampf  von  Müanern  su  fiue  gegen  Alaoner  so  Pfenl» 

oblong. 

25)  Der  Kampf  gegen  Thiere,  oblong. 

20)  Folge  von  12  Blättern  in  Form  von  Friesen:  Kämpfe,  Jas- 
den,  Bacchanale  und  ein  Tdnmphzug.  Dasu  gehören  irobl 
die  vorhergehenden  Blitter. 

27)  Der  Fischer  mit  der  Angel,  LandschafI»  OVal*  ' 

28)  Der  Vogelfänger,  Landschaft»  oval. 

29)  Folge  von  56  Darstellungen  aus  dem  alten  Testament,  mit 
der  Schöpfung  des  Himmels  und  der  Erde  beginnend.  30 
Gegenstände  sind  aus  der  Genesis  genommen,  alle  mit  Sic- 
fanus  F.  oder  S.  F.  bezeichnet.  Ii.  2  Z.  4L.,  Br.  3  Z, 
10^  JU  ind*  4  L«  Üntii^rand. 

Diese  Folee  ist  schön  und  selten.  In  den  ersten  Abdrü- 
cken steht  das  Wort  „Genese**  unter  den  lateiniscJien  Ycr> 
sen  und  diese  sind  grösser  und  ohne  Abbreviatur.  Letxtere 
findet  man  auf  den  zweiten  Abdrücken,  das  Wort  „Genese^ 
steht  über  den  Versen  und  dazu  kommt  noch  der  Name  und 
das  Privilegium.  In  den  dritten  Abdrücken  liest  man  auf 
dem  ersten  Blatt:  Stephaai  Scolari  forma. 

50)  Die  Geburt  der  Maria.  I 
Ol)  St  Fanl  vom  Pferde  gestürzt, 

32)  David  enthauptet  den  GoliaUi»  Copla  nach  Marc  Anton. 

331  Die  Marter  der  heil,  Felicitas,  nach  Marc  Anton. 

34)  Loth  mit  seinen  Töchtern,  Luca  Peni  inr*  Vorsü^iches  Blitt- 

chcn.  I 

^)  Die  chemo  Schlange,  reiche  Compnsition,  nach  Jean  CasiOt  | 
gr.  fol.   Dieses  ist  das  grösste  Werk  des  Künstlers» 

36)  Susanna  und  die  Alten. 

37)  Letztere  von  Daniel  gerichtet. 

38)  Die  zvfölf  Monate,  IZ  kleine  Ovale,  t568-  i 

39)  Di*  Tier  Welttheile»  4  kleine  Blatter,  i5?5« 

^1  Die  sieben  Planeten,  7  kloine  Ovale,  1575«  ' 
4l)  Folge  von  7  kleinen  Blättern ,  auf  |edem  drei  Statuen  von 

Göttern  und  Güttinnen  in  Nischen;  nur  der  Titel  seigt  swei- 

1^78*   5«  Johann  de  Laulne. 
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42)  Folg«  TOB  12  Uttaeo  Ovalen  jntf  DirttallattgMi  $m  der  Fa- 
bel ,  mit  lateiiiiedier  ErMarong  um  jedee  derselbe^. 

43)  Fol^e  von  techt  Darstellungen  aus  der  Fabel,  jede  mit  twal 

lateiuischen  Versen,  in  die  Breite. 

44)  Die  fünf  Sinne,  fünf  kleine  Blätter  mit  Titel»  1570.  8.  dm 
Artikel  Johann  de  Lauinc. 

45)  Folge  von  fünf  Blattern:  der  Neid,  der  Ilungcr,  der  Ueber» 
fluss ,  der  Krieg  und  der  Frieden. 

46)  Folge  von  l6  kleinen  Blattern  mit  alleeoriscben  Figuren,  in 
OTtlen:  die  Theologie,  die  Arithmetik,  Astronomie,  dia 

Geometrie,  die  Physik,  die  Grammatik,  die  Rhetorik,  die 
Dialektik,  die  Jurisprudenz,  die  Musik,  die  Weisheit,  die 
Freigebigkeit»  die  Grossmuth,  die  Freundschaft  und  di^ 

Minerva. 

"47)  Vorscliicdcne  Folgen  kleiner  Blatter  mit  Arabesken  und  Fi- 
guren ^if  tveissem  und  schwarzem  Grunde.  Die  Zahl  der 
letatteren  ist  die  grossere.  Diese  Blitter  belaufen  sich  über  50* 

4$)  Die  Bildnisse  von  Claude  de  Verth ,  •  Mönch  von  Clngny  | 
Andre     Valoii,  Uistorikeri  Andre  Pare»  Wundarzt 

Stephan  wurde  in  seiner  Jugend  snm  Goldschmied  gebildet,  doeh 
T.og  er  die  Kupfcrstochcrluinst  vor,  und  er  leistete  hierin  Vorzüg- 
liches. Er  lührlc  den  Grabstichel  mit  grosser  JLeichtigUcil  und 
Zartheit,  allein  in  der  Zeichnung  gebrach  es  ihm.  Dennoch  sind 
•eine  Blatter  höchst  beachtentwerthi  da  er  nach  guten  Meistern  stach, 
und  noch  in  eigener  Composition  ist  er  —  die  schlechte  Zeich« 
nung  abgerechnet  —  nicht  ohne  Interesse,  besonders  in  dem,  was 
die  Erfindung  anbelangt.  Er  ging  darin  mit  c^ros?er  Leichtigkeit 
zu  Werke.  Clirist  nnnnt  sein  Werk  irrig  Opus  mallei,  Jdr  tolgta 
der  Weise  des  Campagnola.  ^ 

Das  Todesjahr  des  Hünttlert  kennt  man  nicht,  dooh  erfolgte  et 
um  i$95  m  Strasflnirg»  wo  Lanlna  lange»  oder  am  längsten  su> 
beitete. 

Bs  finden  sich  von  diesem  Künstler  auch  geistreiche  Zeichnun- 
gen, mit  der  Feder  entworfen  und  mit  Indigo  lavirt,  in  Bister, 
chinesischer  Tinte.  Mehrere  solcher  Zeichnungen  sind  im  Cabinel 

Faignon  Dijonval  pag.  HO.  verzeichnet. 

l'upillon  macht  den  E.  deLaulne  auch  zum  Formschneider,  aber 
mit  Unrecht.  In  der  von  Ch.  Ejg;enQlff  I572  gedruckten  Ausgabe 
des  Petrarca  findet  sich  anf  eüichen  Holsschnitten  ein  Zeichen» 
das  einem  liegenden  S.  gleicht,  und  dieses  Zeichen  deutet  PapU« 
Ion  auf  St.  de  Laulne»  £s  ist  die  Chiffre  einee  deotiehea  Fonii* 
^  Schneiders. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  wir  dieses  Künstlers  schon 
unter  Delaune  erwähnt,  wie  dieses  auch  einige  andere  Scl^riltstollcr 
getban  haben,  uns  scheint  es  aber  gerathen,  hier  seiner  ausführlicher 
SU  ffedenken ,  da  wir  seit  dieser  Zeit  mehrerei  über  eeine  Wetki 
erfahren  haben.  In  der  Angabe  dea  Oebiirtt)ahrei  folgten  wi^  da* 
mala  der  gewöhnlichen  Meinong*  i 

Laulne,  Johann  Stephan  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  und 
wahrscheinlich  auch  Goldschmied.  Die  Lobensverhültnisse  dieses 
Künstlers  kennt  man  nicht,  und  Einige  meinen  sogar,  die  Bexeiöhnnng 
IS.  gehe  den  Johann  Siebmacher  an.  Sei  dem  «wie  ihm  wolle,  der 
alte  Stephan  de  Laulne  hatte  einen  Sohq,  Namens  Johann,  und 
nach  dessen  Erfindung  hit  er  die  beiden  folgenden  öoiten  von 
Blaturn  gestochen: 


Digitized  by  Google 


333  I^auQ,  Ii,  T.  —  Luuuilz^  Seil,  yod  der. 

1}  Die  fuaf  Siona ,  Kleine  Blätter  mit  Titel,  auf  irelcliem  man 
liettt  Johani  fiUo  inv.  Stcphanus  pater  aetatts  6o  foelicitar  ac. 
I57(k   Daraus  artieht  man  zugleich ,  dass  Stephan  1510 

boren  wurde. 

2)  Sieben  Ixlcine  Blätter  mit  je  drei  allegorischen  Figuren  in  Ni- 
»chcu.  Auf  dem  Titel  slehcu  die  obigen  Worte  mit  der 
Jahnahl  1578. 

In  diesen  Blättern  ersclieint  er  nur  als  ErHndcri  fulgeode 
•her  sind  eigenhindige  Blätter,  grösstentheUs  ContoreDt  mit 
dem  Hammer  gefertiget  (Oput  mallei). 

3)  Bio  Bacehanale:  SUen  reitet  auf  einem  Esel,  Ton  Satyrn 

umgeben,   im  Vor^^rundc    ein  Schwein t    im  Hintergründe 
Landschaften  und  Gebäude.    Unten  an  der  Erde  stellt:  l. 
1582'    Hund,  Durchmesser  5  Zm  3  L> 

4)  Bacchus  auf  einer  Tonne  sitze d,  im  Grunde  Landschaft  und 
Gehaiide.  An  der  Tonne  sieht  man:  L  S.  1582*  Kun"^  # 
Durchmesser  4  L.  5  L. 

5)  Eine  Folge  von  Blättern  mit  Helden  «od  Heldinnen,  mit  I.  S* 
bexeichnet  ond  wenigstens  9  Stucke*  Oval,  H«  2  Z.  6  I«.» 
Br.  1  Z.  8  Ii.   Opus  mallei. 

Es  gibt  noch  mehrere  Blätter  von  dieeem  Kunstler,  Medaillons 

mit  Bacchannlicn  u.  dgl.,  doch  konnten  wir  uns  nicht  überzen^aii» 
ob  jenes  Blatt  wirhlich  cxistire,  von  welchem  Christ  sagt,  dass  da- 
rauf zu  lesen:  Carolas  Stephanus  autalis  LXI.  Johanne  lilio  invcn- 
tore.  Wir  fanden  in  Jessen  nirgends  aogcdculct,  dats  der  ältere 
Lauina  Carl  Stephan  gahaisten  habe» 

LaUOf  Benedikt  ron^  .Architekt,  der  nnoli  unter  dem  Namen  Be- 

ness  vorkommt.  Er  Trurde  l451  in  Laun  geh(»rcn,  und  dcsswef^en  hiess 
er  K.  von  Laun.  Im  Jahre  1502  vollendclc  er  den  Bau  des  Träger 
Schlosses,  dessen  prachtvoller  Aufriss  uns  durch  K.  SaUelcr's  iiupfer- 
stich  behannt  ist  König  Wladislaw  bat  diesen  Bau  nntemommen, 
und  nadi  dem  Tode  dieses  seines  Fürsten  begab  sich  B.  von  Laun 
nach  seinen  Geburtsorte ,  wo  man  ihm  1520  den  Bau  der  Stadl- 
kirche  anvertratite.  Iii  acht  Jahren  war  diese  prächtige  Kirche  vol- 
lendet, und  Balbiii  sasft  davon  in  den  Miscell.  Dccad.  1. 1.  3.  p.  127.,  dass 
sie  wenige  ihres  Gleichen  in  Böhmen  habe.  Auch  eine  Aufschrift 
nennt  sie  Opus  Benessii  de  Laun,  und  1537  wurde  der  Meiater 
darin  bec^raben.  Dieses  Künstlers  erwähnen  mebrsra  bohmiscbs 
SdiriltstcUer,  besonders  auch  Diabacs. 

Launay^  de^  s.  Delaunay. 

Xiaunitz,  Schnaidt  TOD  der  9  berühmter  Bildhauer  aus  Groltn  in 
Curland,  wurde  um  179s  geboren,  und  in  seiner  Jugend  in  jenen 

Kenntnissen  unterrichtet,  welche  die  Grundlage  bilden,  auf  welcher 
der  Künstler  von  Tnlcnt  mit  Sicherheit  forlbauen  kann.  Seine 
Weihe  erhielt  er  in  Uoin  unter  Thortraldseu's  Leitung,  und  schon 
um  1819  nannte  man  den  Namen  Schmidt  von  der  Launitx  mit 
Auszeichnung.  Wir  haben  von  ihm  eins  bedeutende  Anzahl  treff- 
licher Warhe,  Statuen  und  lebensTolle  Bibten.  Rühmliche  Er- 
wähnung verdient  das  Bild  das  Merkur,  der  sich  die  Flügelschuhe 
anschnallt,  18IQ  {^cfertiget;  seine  Venus;  die  Muse,  welche  die 
Leier  stimmt;  die  colossale  Büste  de*  Justus  Moser,  18^1  auf  Be- 
fehl des  Königs  Ludwig  von  Bayern  für  die  Walhalla  ausgeführt 
Im  Jahre  1823  erhielt  er  vom  Kaiser  von  Russland  den  Aultrag, 
die  Statuen  des  Oeneral  ^utusow  und  da  Bairclay  de  Tally  tn 


Digitized  by  Google 


Laura,  Jak.  —  iMtm»  N.  333 

BroBM  EU  fertigen.    Besonders  zu  «rwahaen  ist'  auch  das  Mm«, 
nent  seines  in  der  Schlacht  bei  Leipzii;  gC'Fallenen  Bruders. 

Ein  Meisterwerk  ist  sein  grosses  liasrelicf  in  carrariscliem  Mar- 
mor p  welches  die  Vorderseito  des  Traucrdenkmals  iür  den  1854 
▼•ntorbeaen  SehaUintistar  dtf  K6ni|^  von  HoUtQcl,  Obarsteo  Na- 
gav  ziert  und  im  Haag  aufgestellt  ist;  der  KüntUttr  hat  es  1835 
vollendet.  Hierauf  gini^  er  an  die  Ausführung  des  Guibett'schcn 
Denkmals.  Die  colossale  liüste  des  Gefeierten  erhebt  sich  auf  ei-  , 
nem  runden  Ficdestal,  geschmückt  mit  fünf  Figuren  in  Basrelief. 
Die&es  Werk,  welches  Beyer  in  Bronze  goss>  wurde  zu  Frank- 
Ibrt  aaf  einem  öffeliÜicheD  Platte  aufgestellt. 

Von  der  Launits  lebt  selbst  in  Frankfurt,  mit  dem  Rufe  eines  * 
vielseitig  gebildeten  trefflichen  Künstlers.  Tm  Jahre  1806  begann 
er  einen  Cursus  über  die  Geschichte  der  bildenden  Künste,  und 
diesen  führte  er  mit  allgemeinen  Beifalle  durch.  Er  zeigte  viele 
Nachbildungen  der  Hauptkunstnerke  ror,  die  er  ^um  Theil  von 
einer  kärzltch  untemommeneii  Reise  nach  Italien  mitgebracht  hau 

Das  Bildniss  dieses  Künstlers  ist  in  der  bekannten  Portraitsamm- 
!ung  des  königl.  sächsischen  Hofmalers  C»  Vogel«  1622  von  letzte^ 
rem  in  Dresden  gezeichnet« 

Laura,  Jakob,  «.  Lauri. 

LauräuS^  Alexander  9  ein  schwedischer  Maler,  ein  Künstler  unsere 
Jahrhunderts»  der  mit  seinen  Pferdestacken  sich  Ruhm  erwarb* 
Seine  LebensTerhäftnisse  konnten  wir  nicht  erfahren»  doch  wissen 

wir»  dass  er  1^23  in  Rom  starb« 

> 

Latarain,  Lorrain. 
Lauranson,  s.  Lawranson. 

Lauratiy  FietrO»  s,  P.  di  Lorenao  nnd  Lorenxetti. 

Ijaurencc  9  L*  ^  Kupierstecher,  der  um  1700  in  Paris  lebte.  Wir  ken- 
uen  von  ihm  folgendes  Blatt: 

Der  Schwur  der  Horatier,  nach  Carraffe. 

Laurencei  Andre,  s.  Laurent. 

Isaurence,  F«,  s.  Laurentz. 

Laurencel,  Ghc?aUer  de,  JVIaler  tu  Parb»  der  aber  die  Maferet . 
nur  als  Dilettant  zu  betreiben  scheiat.   Er  malt  Landschaften  und 
Interioren»  nnd  diese  Bilder  zeigen,  dass  der  Künstler  auch  in 
Italien  gewesen.  Im  Jahre  l830  erhielt  er  eine  Anoiferungsmedaille, 
aber  schon  1622  sah  man  Bilder  von  ihm  in  den  Salons. 

Laurens,  Johann  Daniel ^  Zeichner  und  Kupferstecher  sn  Ber^ 
lin,  wurde  um  1770  geboren.»  Er  arbeitete  meistens  für  Buehhand- 

1er  Bildnisse  und  andere  Blätter.  In  der  allgemeinen  deutschen 
Bibliothek  ist  eine  bedeutende  Anzahl  von  Portraiten,  die  dieser 
Künstler  f^eslochen  hat.  Mehrere  (I8OI  —  5)  verzeichnet  Meusel 
im  deutschen  Künstler- Lexikon ;  aber  noch  1032  fanden  wir  Spu- 
ren  der  Thiligkeit  dieses  Künstlers.  Er  stoch  forUn  Bildnisse  und 
auch  andere  Gegensände.  Auch  iaOel  malte  er;  in  dem  bezeichneten 
Jahre  sah  man  anf  der  Berliner  KonsUttSsteliung  drei  in  Oel  {t- 
malte  Gruppen  von  Schaafen» 

Laurens,  N. ,  Historienmaler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  Toriffen 
Jabrhunderu  gelebt  an  haben  tdiaint.  Seinac  erwähnt  Haet»  ohne 
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n'ihcre  Bestimmung |  ab«r  doch  glauben  rrir  nicht,  dass  er  mit  Ni- 
colaus Lavreince  Eina  Person  isL  £r  ist  vcrmathlicb  ein  liolländer« 

Lflorent  oder  Laurence»  Lawrence ,  Andreas ,  Maler  ««a 

Kupferstecher,  ^urde  1720  in  London  geboren,  nnd  Flu  La  Bas 
unterrichtete  ihn  in  der  Kunst.   Er  hielt  sich  mehrere  Jahre  in 

Paris' auf ,  eifrigst  mit  seiner  Ausbildung  beschäftiget,  und  so  er- 
langte er  den  Iluf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  zeichnete  sehr 
correkt,  selbst  in  den  schwierigsten  Lagen,  und  besonders  geist- 
reich ist  seine  Nadel,  die  er  dann  mit  dem  Gtabstidiel  nnteretStilB» 
Seine  Aetzungcn  sind  sehr  geschmackvoll,  fein  und  leicht  mit  St* 
i^wheit  behandelt.  Auch  die  Malerei  übte  er  mit  Erfolg,  und  dann 
war  er  mit  allen  Wissenschaften  vertraut,  die  einem  Künstler  fromtnen 
Ivoiincn.  Er  wurde  auch  ein  Opfer  seines  Fleisses,  um  1750t  nicht 
1740»  wie  Strutt  und  Bryan,  wohl  nach  Uasau,  angeben. 
Auf  seinen  Blittem  steht  ein  Monogramm* 

1)  Das  Bcnedicite,  nach  J.  B.  Grenze.  Im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

2)  Der  Tod  des  jungen  DesHes  in  der  Schlacht  bei  Nancjp  aadi* 

J.  B.  Lebarbier.   Im  ersten  Drucke  vor  der  Schri£u 

3)  Saul ,  der  die  Pythonissin  befragt,  nach  S.  Rosa. 

4)  Heinrich  IV.  und  SuUy,  nach  der  Schlacht  bei  Ivri»  grosMS 
Blatt  nach  M.  Bounieu. 

5)  La  convarMtion  (ron  Bsnum),  nadi  D.  Ttnttn* 
t)  L'hiver. 

7)  Lc  joueur  de  quilles.  Beide  nach  Teniers,  und  von  diesem, 
so  wie  von  den  Obigen,  gibt  es  reine  Actzdrücke  und  Abdrü* 
che,  mit  dem  Stichel  vollendet;  von  diesen  solche  vor  der 
Schrift.  -  j 

S)  Lea  Adienx»  naeh  Wonvennana«  echones  Blatt 
9)  La  moision,  nach  demselban.   Von  diesen  beiden  Blattern 
eibt  CS  reine  Aetsdrücka»  und  mit  dem  Grabstichel  vdka- 
dete  Abdrücke. 

10—-  11)  ZvTci  Landschaften  in  ovaler  Einfassung,  nach  F« 
Boucher. 

12)  Landschaft  mit  Figartn  nnd  Thieron ,  groaset  Blatt  nmk  J. 

B.  II.  Deshays. 

13)  Ein  Seehafen  mit  Gebäuden,  grosses  Blatt  nach  Loutherburg. 

14)  Landschaft  mit  dem  Hirten  und  der  Heerde,  nach  JuouÜier* 

bürg.    Im  ersten  Drucke  vor  Laurenl's  Adresse. 

15)  Le  repos  du  berger,  nach  demselben.   Im  ersten  Drucke  vor 

der  Schrift. 

16)  Le  doux  repos  des  btrgers,  nach  demselben. 

17)  Ansicht  von  Mondragon  in  der  Dauphin^»  nach  LoiAhtr* 
bürg. 

18  —  21)  Vier  Landsdiaftcn  mit  Hirten  und  Vieh,  Oval«,  nadk 
Loutherbur^*  Es  gibt  Aetzdrücke,  mit  dam  Stichel  vollendete 
Abdrücke  Tor  und  mit  der  Schrift. 

Laurent 9  Pierre,  Kupferstecher,  wurde  1739  (nicht  1745.  wie  Füssly 
sagt)  zu  Marseille  geboren,  und  als  Künstler  verdankt  er  fast  sich 
allein,  was  er  geworden-  Balechou  gab  ihm  einige  Lektionen,  und 

damit  war  es  geschehen.  Dennoch  wurde  er  ein  trefliichcr  Künstler  und 
besonderen  Ruhm  cr>varb  ihm  die  Herausgabe  der  schönen  Samra* 
luni;,  die  er  mit  flobillard  unternahm,  nämlich  das  Musce  fran^ais, 
welches  sein  Sohn  P.  H.  Laurent  fortsetzte.  Der  Vater  wurde 
für  seine  Bemühung  mit  einer  goldenen  Medaille  belohnt,  und 
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1809  ttarb  er.    Seme  besten  Blatter  sind  in  dem  bütklUMltii  Mtt- 
•eum,  die  letztern  des  t'o)|^eadeii  Verzcichuissef. 

1)  Büste  des  M.  Ilerbin ,  in  oraler  Einfassung. 

2)  Bildniss  des  Arxlca  A.  Petit,  nach  ['ujos.  ^ 

3)  Landschaft  mit  einem  Maune,  der  zwei  Fferd«  bei  fich  hat» 
nach  P.  Palmieri. 

4)  Landtchfift  mit  Pferdto,  dit  an  aiiiar  FoBttlnft  trink«!»  Mch 
demselben. 

.   5)  Eine  italienische  Ansicht,  nach  J.  H.  Roo«. 
Ö)  I^a  bohcmicnne  consultce ,  grmM  Blatt  nach  N*  Bergham. 

7)  L*occupatiun  de  la  ber^cre. 

8)  La  passage  du  bac  Beide  nach  Bafghem,  im  ersten  Drucke 
vor  - dar  Schrift. 

Studien  Ton  Schlaf*  imd  Ziagankopfon,  281itler  aach  dam- 

selben. 

10)  La  paslorclla  Frigiana,  nach  C.  Dujardin. 

11)  Das  Weib  mit  dem  Lamme,  durch  das  Wasser  gehend« 

12)  Der  Tod  de»  Chevalier  d'Aisas,  nach  Casanova. 

13)  Aniichc  daa  Colittauma»  nach  Bergham.  Mut.  fran^  , 

14)  Die  wcidondcn  Ochteo  anf  der  .Wteae»  (le  pacage)  nach 
Pottcr.  Mus.  fran«;. 

15)  Die  Ochsen  neben  der  Hütte,  nach  demselben.    Mus.  fran9. 

16)  Le  mancge,  nach  Wonvermani»  von  Malbasta  vorgeätzt. 
Mut.  firano. 

1?)  Dia  Sundflnlh,  nach  Ponsein. 

18)  Coup  de  Soleil,  nach  Ruysdael.   Mus.  fraiv^. 

19)  Eine  Aussiclu  von  Flandern,  nach  van  Gayen*   Mtti.  fran^. 

20)  La  vic  champetre  ,  nach  Fcli ,  Mus.  fr. 

21  —  22)  Vier  Musen  nach  Lesueur  g  mit  P.  Audoin  geitochen, 
für  das  Mus.  fran9. 

Laurent ,  Pierre  Henrik  Zeichner  nnd  Kupferatecher«  der  Sohn 
dei  Obigen,  wurde  1779  geboren .mnd  der  Vater  unterrichtete  ihn 
in  der  Kunst.  Diesem  half  er  bei  der  Herausgabe  des  Muscc  fran- 

fais,  und  nach  dessen  Tod  besorgte  er  die  Fortsetzung  dieses 
'rachtwerkes.  Im  Jahre  iS25  übertrug  man  ihm  die  Leitung  des 
frotsen  Werkes,  weichet  unter  dem  mmen;  Sacra  de  Chariea  X« 
Cekannt  ist,  und  für  die^e  genannten  Prachtwerke  lieferte  er  auch 
Blätter.  Laurent  erhielt  im  Jahre  I819  zvvei  goldene  Medaillen» 
nnd  seit  1825. itt  er  auch  Bitter  der  Ehrenlegion« 

Wir  habeii  von  diesem  Künstler  eine  Anzahl  von  sch'önen  Blät-  - 
lern.    Einige  hat  er  geätzt  und  mit  dem  Stichel  beendigt,  andere 
gestochen.    Gcützt  hat  er  z.  B.  das  Blatt  seinef  Vaters,  unter  dem 
riamen  le  pacage  nach  Potter  bekannt. 

Dann  verdanken  wir  ihm  die  Herausgabe  von  Darstellungen  aua 
dem  Leben  des  keil»  Brnnot  La  Tie  de  St»  Brano»  ou  coJleetion 
dee  Ttngt  denx  tahleaux  peints  par  Leenenr  —  esecut^e  en  deeaini» 
litkogr»  par  M.  Fragonard,  puhlia  par  M.  Proaper  Laurent  1822* 

1)  La  sacrificateur,  antike  Statue,  im  Mus*  fran9. 

2)  Halte  de  Bohemiens,  nach  Bourdon.   Mus.  fran^. 

3)  Statue  einea  griechUchen  Philosophen»  angeblich  Phoeion» 

Mus.  fr. 

4)  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau,  nach  Carravaggio. 

5)  Die  Marter  St.  Peter*s  des  Dominican^  nach  Titian*  Moi^ 
fran^. 

6)  Der  Sabinerraub,  nach  Potusin. 

7)  Pia  Mease  des  heiL  Marti»»  nach  Ifesuenr. 

f 
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8)  Die  Communion  des  Iicll.  Hleronymnü ,  nach  Dominichintf« 

g)  Moses  als  iüiul  aus  dem  Wasser  orrellet,  nach  ii'uu&sin.  ^ 

10)  Der  Tod  der  Ines  de  Castro,  nach  Dtsenoe. 

11)  L«  paissage  du'Rhin  par  Louii  XIV.,  nach  van  der  MenloB. 
Mut.  fr. 

12)  Statue  emer  junj^en  Römerin.    Mus.  fr. 

13)  Zwei  Cufttumßguren  iür:  le  «acre  de  Charles  X. 

Laurent >  Jean  Antonie,  Mal  er  und  l'rofossor  ru  Epinal,  wurde 
.  um  1T75  zu.  Baccarat  (Mcurtlie)  geboren,  und  Durand  von 
Jsancy  unterrichtete  ihn  in  den  Anfangsgründen  der  iiunst.  £r 
mehte  eich  suertt  als  Miniatumaler  vortbellhaft  bekannt»  dann 
aber  ergab  er  sich  der  Oclmalerei,  und  auch  hierin  begründete 
Laurent  seinen  Ruf.  £r  lieferte  eine  bedeutende  Anzahl,  grossten- 
theils  kleiner,  Genrebildor,  mich  Ilisloricn  und  Portraite,  und  in 
allen  diesen  Werken  beurkundet  der  liiinstler  grosse  technische 
Meisterschaft.  Sie  sind  anmuthig,  von  glänzender  Färbung,  richtig 
gezeichnet  und  sorgfältig  vollendet.  L4iurent  ist  Conservateur  da 
Musce  des  Vosges,  und  Professor  der  X«ineanetchnung  an  der 
Ouvricrschule  zu  Eplnal.  Wir  verdanken  ihm  auch  ein  Werk, 
^•k'clchcä  er  rnit  seinen  Söhnen  Paul  und  Jiiles  Laurent  herausgab, 
unter  dem  Titel:  Goars  de  dessin  lincairo  ä  l'usage  des  ccoles  des 
beaux  arts  et  de  ccUc  des  arts  mccaniques  etc.    Paris  1827* 

Gäbet  (dict.  des  artistes  franfais  i851)  verzeichnet  eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  Gemälden  dieses  Künstlers,  die  er  seit  i8oo  lie- 
ferte. Sie  gingen  in  die  Cabinete  der  angesehensten  Kunstliebha- 
ber übsr,  und  auch  in  den  öffentlichen  uallerien  'sind  solche  zu 
finden.  Er  malte  den  Köni;^  und  die  Königin  von  Westphalcn, 
den  Kaiser  Napoleon  für  die  Galleric  in  Malmaison  und  andere 
hohe  Personen.  Zwei  frülicre  Bilder  {l8o4):  Amor,  der  sich  in 
einer  Rose  Tersteekt,  und  derselbe  in  einer  Sidiale  von  Cristall  achla* 
fand,  eind  ^on  M^eou  und  Roger  gestochen.  In  die  Gallerie  des 
Herzogs  von  Berry  kam  das  Bild  des  Mannes  mit  der  eisernen 
Maske  und  eine  Seeno  aus  Callot's  Leben;  im  Zimmer,  wo  Jcannc 
d'Arc  geboren  wurde,  ist  diese  dargestellt,  wie  sie  den  Knlschlusä 
fasst,  sich  dem  Wohle  Frankreichs  zu  weihen;  in  der  Galleric  zu 
FontainebleanCIotilde,  w  ie  sie  den  Cloris  bittet,  das  Christenthnin  an- 
zunehmen, bevor  er  zur  Schlacht  nach  Tolbiac  ziehe;  im  Lnxem- 
bourg  Duguesclin*s  Jugendzeit»  und  Galilei  im  Gefängnisse,  gesto« 
chcn  von  Dieu;  im  Mu«;eum  zu  Auch  Chcrobort ,  >vio  er  der  Tru- 
degildc  dcQ  Brautring  reicht;  im  Louvre  Hcnrjetle  von  Frankreich; 
in  der  Galleric  Orleans  eiu  junger  Page,  der  alte  Waffen  anlegt; 

.  in  der  Gallerie  zu  Farm«  Clotilde  de  Sarville  ete.  Gäbet  nennt 

•  noch  viele  andere  Bilder  dieses  Künstler. 

tiaurent^  Faul^  Maler,  der  Sohn  und  Schüler  des  Obigen»  ein 
Künstler,  der  sich  zu  Paris  bereits  Huf  erworben  hat.  Er  malt 
Gcnreslücku,  ArchlicUlurbilder  und  Landschat leu.  In  diesen  er- 
freut die  treue  Auffassunj^  der  Natur  und  die  j^cist-  und  geschmack- 
volle Behaudlun^.  SeinePormen  haben  mehr  Bestimmtheit  und  Cha* 
rakter»  als  man  in  den  landschaftlichen  Arbeiten  seiner  Laadsleat« 
gewöhnlich  zu  finden  pflegt. 

P.  Laurent  ist  auch  als  S.chriflsteller  ausgezeichnet.   Sein  Cours 

de  la  pctnture,  der  von  1830  in  Hefken  erschienen,  ist  ein  Tcn^ 
treffliches  Werk.  Von  seiner  Thcilnahmc  an  dem  Cours  de  dessin 
haben  nir  in  dem  obigen  Artikel  gesprochen.  Er  ist  Professor  der 
Zeicheokunst  an  der  königl.  Forsuchuio  za  Epiuai. 
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Laurent^  Juics,  Biiai  lAucr  UD<)  Sohn  des  Joliann  Anton,  i&t  eben* 
falls  ein  geschickter  iiÜDstler,  doch  können  v>ir  seine  Vy^crke  nicht 
AttlkibleD.  Er  hiit  mit  seinem  Brader  Fkal  AntbeiT  aa  dem  Couri 
d«  deiiio»  demo  wir  im  Artikel  teinet  Yfllert  Mifikiit  haben« 

Laurent^  Francois  Nicolas,   Maler  xu  Paris,  der  von  1801  — 

1819    verschiedene    Blumen-    und   Fruchtstiickc   zur  Auutelluog 
brachte.    Sein  Meister  in  der  Zeichenkunst  war  Gcrard« 

Laorenty  Emma  Mlle»,  Majerin  sa  Paris,  eine  Jetst  lebende 

Künstlerin,  doch  wissen  wir  nicht,  pressen  Tochter  sie  ist.  .Sie 
bringt  seit  1822  Hildcr  in  |die  Salons,  Bildnisse  in  JMUniator  und 
Oel«  und  Genrestücke« 

Laurent,  Franz,  Bildhauer  von  Mecheln,  vielleicht  der  Sohn  eines 
Laurent,  der  bei  dem  1721  verstorbenen  G.  Gibbons  die  BUdheue- 

rel  erlernte.  Unser  Bildhauer  arbeitete  noch  1812,  und  damals 
fanilen  wir  seine  Statue  des  Bacchus  aus  Stein  als  ein  aus^ezeich* 
nelcs  Werk  erwähnt.  Auch  sein  heil.  Franciscus,  der  den  Heiland 
am  Kreuze  anbetet,  wurde  gerühmt.  Niiher  kennen  wir  diesen 
F.  Laurent  nicht 

lidurcnt,  ein  älterer  französischer  Maler,  der  Ith  16.  Jahrbnsderto 
lebte.  Seine  Lehensverhültnissc  sind  unbekannt,  Fiorillo  sa§t  nur, 
dass  er  sich  ängstlich  an  die  Weise  des  Primaticcio  und  Ro^so  e^c- 
haltcn  habe.  Er  scheint  in  Fontainebleau  ein  Schüler  dieser  Mei- 
ster  gewesen  xu  seyn. 

Lanrent,  Architekt  von  Troyes  in  Champaigna»  der  am  17iS0  in  Pa- 
ris gelebt  hat.  Er  schrieb  allgemeine  Anmerkungen  über  die  fdiif 
Ordnungen  der  Baukunst,  und  den  Stoff  dazu  gaben  ibm  die  i£ar 
pellen  in  St.  Sulpicc  und  andere  Gebüude  zji  Paris. 

Laurent f  Architekt,  der  i834  in  Ro«  seine  Studien  machtt*  Man 
hat  Ton  seiner  Hand  schöne  Ansichten  in  AqnnteU, 

Laurent,  Leonhard,  Zeidmcr  und  Maler  zu  Berlin  um  17C3.  Er 
fertigte  ZcichuuQgcn  auf  Pergament ,  und  auch. Blumen  Walte  er 
darauf.  Laureut  war  Zeichnungsmcisler. 

Lanrentianiy  Jakob  ^  Sildhaoer,  Zeichnag  und  Aatthiiwefler  na  tiom 

wohl   ein  Verwandter  eines  Hieronymus,  der  dasalbit  Grabmiler 

fertigte.    Auch  Jakob  führte  Grabmälcr  in  Mnrmor  und  Erz  aus, 
so  vric  andere  Bililwerke.    Von  ihm  ist  das  zierlich''  Grabmal  der 
Herzogin  von  Palliano  im  Lateran  und  ^ie  Thür«  der  Öa^ristf^i» 
Wir  haben  von  ihm  auch  folgende  Blättert 

I  ...  4)  Friesen  mit  Scenen  aus  der  römischen  Geschickte:  Mu* 
cinsScävola,  Porsenna,  TrophiaoittOefanganan  «od  KrMgtni 
«le.,  nach  Polidor  da  Caldasa.,  l4i6,-^  gr.  fbl» 
6)  Perillus  vrird  in  den  ahacnan 'Stiar  ainaaepewit,  anoli  F,  dn 

Caldara ,  fol. 

Ö)  Das  (goldene,  mit  Edelsteinen  verzierte  Crucifix  in  der  SU 
Pclcrsliirche  zu  Rom,  la  zwei  Blättern.  * 

Jjaurentiani,  Hieronymus ,     den  obigen  ArükeK 

Iiammtn ,  FrftnsS ;  eine  Person  mit  F.  Lotansi  da  ternoft.  .  /^"^  ' 
ISagler^iliuthiUer-Lex.  Bd.  VIL  *  22 
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Laurentiis,  de,  Maler  in  Chicli,  em  jetzt  lebender  Kanstler»  de« 
man  7.u  den  vorru^lichsteo  Iloliens  zählt,  neben  Landi.  Pal««. 
Sab«telli,  Minardi  etc.   £r  malt  Uistorie«  und  Genreitücke. 

Laaventufl^  Frtea'  de,     f.  Lorenzi. 

Iiaurentini,  Giovanni,  Maler  von  Rimini.  Atrigont  genannt,  m 

Schüler  des  F.  Baroccio.  Er  erwarb  aichRnf,  und  besonder»  sakl- 
reich  waren  seine  Werke  in  Rimini,  wo  man  in  Rirchen  noch 
solche  findet.  Sein  Werk  ist  die  Enthauptung  des  Täufers  bei  den 
Augustinern,  und  St.  Johann  und  Taul  in  der  Kirche  die«;cr 
Uefligan.  Im  Rosario  roUendeta  ar  dta  Arbeit  des  F.  di  Modiglia- 
na ,  und  ein  Bild  sainar  Composition  ist  daselbst  der  Tod  Ab^ 
Arrigoni  war  zu  seiner  Zeit  ein  sehr  geachteter  Maler,  und  be- 
-sonders  geeignet  zu  grossräumigen  Bildern  mit  Pferden  und  Krie- 
gern, in  die  er  Leben  und  Bewegung  brachte.  Um  das  Idealschüne 
kümmerte  er  sich  weniger,  als  andere  Zöglinge  der  römiftcben 
Schule.  Dieser  Kimstler  lebte  um  1600. 

Laurentio,  Cesare,  Kupferstecher,  der  am  1690  lebte.  Es  0ndaa 
sich  Bildnisse  Ton  seiner  Hand. 

1)  CoDte  LudoTico  di  Barbiano  etc.   G^rustbild  im  Profil,  Gab. 
del.,  <ju,  4« 

2)  Conte  Ii.  Arsi,  nach  St.  Agostini. 

5)  Conte  J.  A.  de  Secca  Borellay  nach  C*  Fiori. 
4)  M.  A.  Malatasu,  Gab.  del. 

Laurentio,  F.,  ,.  Lorcnzi. 

LfXXteaÜaSf  F.»  Sina  Paraon  mit  F.  Loranit  da  Verona. 

Laurentius,  A. ,  (A.  Laurent?)  Kupferstecher,  welchem  im  Cabinat 
Paiguon  Dijonval  p.  54«  folgendes  Blatt  beigelegt  wird* 
Der  Schatten  Samuels,  nach  S.  Rosa. 

LanrenSi  lohann  Daniel >  Zeichner»  Maler  und  Kupferstecher, 
ein  Preusse  von  Geburt»  nnd  der  Sohn  eines  uns  nnbakanntea 

Emailmalers )  der  aber  für  ihn  7.u  früh  starb;  doch  nahm  sich  die 
ältere  Schwester  seiner  an,  welche  vom  Vater  die  Emailmalerci  er- 
lernt hatte,  worin  sie  den  Bruder  ebenfalls  unterwies.  Damals 
lebte  sie  mit  ihrem  Gatten,  dem  Maler  J.  Brecheisen,  in  Copenha- 

f es,  und  spiter  gingen  »IIa  drei  nach  Wien,  um  da  weiteren 
erdienst  zu  suchen.  In  dieser  Stadt  besuchte  Laurens  auch  die 
Akademie,  und  anfangs  war  es  die  Miniatur-  nnd  Bmailmalerei, 
welche  er  mit  Vorliebe  trieb.  Im  Jahre  1757  ging  er  nach  Berlin, 
allein  seine  Kunst  fand  keinen  Beifall  mehr,  und  daher  suchte 
er  durch  die  Aquarellmalerei  seinen  Unterhalt  zu  sichern.  £r  wurde 
I<ahzar  der  ZesehenhnDit  an  der  Reatschule,  nnd  iJs  solcher  scheint 
•r  S^fCtt  das  Bade  des  vorigen  Jahrhundertt  gestorben  zu  seyn. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  limaillen ,  getuschte  Zeichnungen 
Und  Aquarellen.  Dann  hat  er  auch  in  Kupfer  gestochen.  Von 
1770  an  ^ab  er  mit  J.  C.  Krüger  eine  Sammlung  geätzter  Blätter 
heraus,  die  bis  17Ö0  zu  sechs  Heften  heranwuchs. 

Dana  cadirta  ar  3t$  Blittar  unlat  dem  TMt  Bncnai]  da  diffierens 
tfn)eU  d*etudaa  d'apria  lea  daitina  da  Rembraadt^ 

LaurcntZ,  Franz,  Maler  und  Radirer,  der  um  1756  88  in  Eng- 
land lebte»  £r  zeichnete  und  malte  Bildnissci  und  jeaet  du  Stall- 
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LanreraiMio»  Jakob  etoi     Ltmd,  Fnaoesco.  3S9 
meiglMi  Htioridi  Bonhuj  hat  Ryte  t789  gtttoc&eA«  Dun  »• 

dirte  er: 

1)  Einige  Blätter  nach  Rembrandt,  die  mit  F.  L.  f.  bezeichnet 
sind y  wie  jenes  Blatt,  welches  ein  Weib  im  Sessel  vorstellt, 
wie  sie  das  Kind  sänget,  8.  Andere  dieser  Blätter  stellen 
historische  Gegenslandt;  Ltndsohtflcn  dar,  und  wanigstent 
sind  es  8  Stüclke. 

2)  Dia  Exntekung  das  Iittsnit,  nach  Diatrich  i7fö»  fol« 

Laorensettii  a.  Loranzatü. 

Laurenziano,  Jakob  und  Hieronymus^  s.  JLaarentiani. 

LanrensiiSi  Nunziante  de,  Maler  zu  Naapal,  Sahülar  das  Soli- 

mena.  Er  machte  sich  besonders  als  Zeichner  einen  Naniao»  wurde 
aber  in  .der  Folge  Arzt,  ötarb  1733  im  62*  Jahre, 

Lanreoli^  KopfafatBcliar,  dar  um  1730  in  Fans  labte.  Br  staeh  mit 

DesplaoaSy  Huquicr  und  Dubrentie  ein  Lirra  d'orflemens,  nach  J. 
A.  Meissonier,  50  Blätter.  Dann  bat  man  von  ihm :  Die  Abbildung 
des  Feuerwerkes,  1729  bei  der  Geburt  daa  Dauphin  abgebrannt. 

JjOUTCtf  der  Zweibrüchischa  Hofinalar,  dessen  Mauael  un4  Fussly 
crwaäinnan»  ist  Eine  Person  mit  unsarm  Laues. 

LsUTBltli  TomaiOf  Maler  und  Baumeister,  unter  dem  Namen 
T.  Sieiliano  bekannt,  weil  er  von  Palermo  war.  Vatari  zählt  ihn 
XU  Sebastian  dal  Ptombo*s  Schülern ,   und  Bologna  war  anfangs 

der  Schauplatz  seiner  Thätigheit,  bis  ihn  Gregor  Xlll.  nach  Rom 
berief,  um  die  Sala  Constantina  im  Vatikan  auszumalen,  wo  er 
die  heil.  Uelena,  das  lircuz  erhebend,  die  Allegorie  von  Sicilicn 
und  «ndara  allegorische  Oeatatten  matka.  Dieser  rabst  beschäftigte 
ihn  sehr  vial,  so  wie  seine  Nachfolger  Sixtus  V.  und  Clemens  Vill. 
Das  Baata,  was  er  in  Rom  geliefert,  ist  sein  Brutus  im  Campi« 
doglio  zu  Rom,  und  sein  DecUcnstück  im  Hau^e  Vizani  zu  Ro- 
logna  preiset  P.  Danti  in  den  Anmerkungen  zum  Vignola  als  ein- 
zig. Auch  figurenreiche,  aber,  wunderliche  iCompositionen  hinterlicss 
er,  so  wi«  dann  nndi  aaina  Figuren  in  der  8al«  Oonstantina  nn- 
l^dantand  sind.  Br  war  Direktor  der  Malerakademie  und  als  sol- 
cher nnlerrichtete  er  auch  Schüler  in  der  Persnektive  und  Bau« 
kunst.  Nach  seiner  Erßndung  ist  der  grosse  Brunnen  auf  dem  , 
Platze  Scoifieri  zu  Bologna,  mit  Figuren  von  Giov.  da  Bologna. 
Diesen  hat  D.  Tibaldi  1570  gestochen. 

Laaratti  Uabla  «m  1580»  nnd  aaia  Laben  Imwme  tr  auf  80 
lahra. 

lidurettus^  Thomas,   der  obige  Künstler, 

IittOri^  BaldaSSarOf  I^dschaftsmaler,  wurde  um  1570  in  Ant- 
werpen geboren  und  von  P.  Rrill  in  seiner  Kunst  unterrichtet. 
Hierauf  unternalun  er  mehrere  Reisen,  bis  er  sich  endlich  in  Rom 
niedcrliess,  wo  er  di^n  Uul  eines  guten  Laudschalicrs  behauptete. 
Starb  l642. 

Dia  beiden  folgenden  aind  seine  Sohne. 

I^aurl,  Francesco 9  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  erblickte  l6lO 
in  Rom  das  Liicht  der  Welt,  und  Sacdü  war  sein  Meister.  Dte- 
aar  schätzte  ihn  sehr  hoeh,  und  Lanzi  glaubt^  dass  Sacchi  in  die-  . 
sem  Lauri  einen  der  ersten  Geister  des  Jahrhunderts  gebebt  habe, 
ao  wie  der  Meister  in  ihm  cinon  zweiten  Rai'acl  zu  erziehen  sich 
adhmaichalte»   Lauri  machte  eine  Kaisa  durch  Deutschland,  üol- 
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land  und  Flnnd^rn,  blieb  ein  Jahr  t\\  Paris,  und  nacb  seiner 
llcimliehr  cruCfoeto  er  eine  Schule.  Duch  starb  er  i635  in  der 
Blüthe  seiner  Jahr«,  und  Lanzi  kannte  von  seiner  Hand  nur  ein 
DackeBgemald«  der  drei  Grasten  im  Saale  der  Grefcensi  zn  Rook 
Dann  soll  er  deia  Clande  Lorrain  inaDchinal  ingozcn  in  geiaa  Bil- 
der gemalt  haben,  wie  Fiorillo  behauptet. 

Laiiriy  FiÜppO^  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  wurde  i620  in 
Rom  geboren^  und  der  eu  früh  verstorbene  Franz  Lauri  war  seja 
erster  jLehrer.  Später  unterrichtete  ihn  sein  Schwager  Carosellt, 
und  so  Tvnrde  er  nach  und  nach  ein  guter  Künstler.  Er  malte  gewöhn- 
lich im  Kleinen,  und  Lanzi  glaubt,  die  Darstellung  von  Adam 
und  Eva  mit  überlebens^rossen  Figuren  in  alla  Face  zu  Rom  hätte 
er  nnr  gemalt,  damit  niemand  sein  Talent  för  kleine  Arbeiten  Tei^ 
.  achtete.  Er  malte  gerne  Geschichten,  Verwandlungen  und  Bacchar 
nalicn  mit  landschaftlichen  Gründen,  manchmal  auch  heilige  Dar- 
stellungen. Mcngs  bewunderte  einen  St.  Xaverius,  den  damals  ein 
gewisser  Gol/.  bcsass.  Im  Pallasle  Borghcse  malte  er  einige  Land- 
schaften in  Frcsco.  Seine  Werke  sind  in  Flamäodischer  Weise 
•  gehalten,  oft  zu  gelegt,  obglei«^  nidit  angstlidi»  und  das  Colorit 
ist  bald  zu  lebendig ,  bald  zu  schwach*  In  der  Zeichnung  ^var  er 
fest«  Er  brachte  häufig  Bildnisse  an,  oder  auch  seltsame  Zerrbil- 
der. Auch  dem  Gl.  Lorrnin  malte  er  zuweilen  Fifpiren  in  die  Land- 
schaften. F.  Lauri  starb  löc^i»  nachdem  er  vi^e  glückliche  und 
heitere  Jahre  durchlebt  halte. 

Die  Wcrhc  dieses  Künstlers  sind  in  verschiedenen  Gallerien  zcr-  'i 
streut,  und  besonderen  Beifall  fanden  sie  in  England.    Viele  der-  ' 
selben  sind  gestochen!  neben  anderen  eine  Darstellung  des  heil.  | 
Franz  im  Fanser  Museum.    Der  kranke  Heilige  ist  in  der  ^Yüsta 
eingeschlafen,  und  gegenüber  ist  ein  Engel  auf  Wolken»   der  ihn  | 
mit  seiner  Violine  zur  Exlasc  bringt.    S.  Valc  hat  dieses  Bild  gesto- 
chen ,  und  später  Guttcnberg  für  das  Mus.  fran9.    Ein  Uauptblatt 
,  ist  jenes  von  W.  Byrne,  wdches  den  Apollo  als  Hirten  des  Admet 
'  Torstellt,  nach  dem  Bild  im  Cablneta  das  R.  Bragg.  W.  Walksr 
stach  eine  Landschalt  mit  V^enus,  Tor.mlcher  Amor  den  Fan  bän- 
diget, nach  dem  Gemälde  des  Herzogs  von  IVlontn£];u.    Das  schone 
Bild  mit  der  Magdalena  zu  den  Füssen  de«  Herrn,    in  Boydcll's 
Werk  gestochen,  ist  jetzt  in  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Ch. 
Levasseur  stach  die  Landschaft  mit  Amor,  welcher  denFaun  anbindet; 
T.. Major  stach  dt«  Abreise  dee  Jakob;  Balechou  die  Latona  von 
Bauern  beschimpft;    Caroline  Watson  Amorine,  die  mit  Vngrl. 
ncstern  spielen.   Andere  Gemälde  dieses  Künstlers  stachen  Wool* 
Ict,  J.  Wright,  Ravenet,  Vitalba,  Mason  u«  s.  w. 

Lauri  oder  de  Laurier,  Fcter,  ein  Franzose,  der  zu  Bo- 
logna bei  Guido  Rcni  die  Malerei  erlernte.    Er  malte  in  Pastell, 

und  Bilder  diosor  Art  retouchirte  ihm  Guido  öfter,   so  dass  seine 
Werke  überhaupt  an  den  Charakter  jenes  Meisters  erinnern.  Blühte  I 
um  1650. 

Lauri;  Jakob,  Kupferstecher  zu  Rom,  wo  er  bereits  1585  arbei- 
tete. Mit  dieser  Jahreszahl  ist  ein  Blatt  mit  einer  antiken  Stalue 
Qu!  dem  Piedestal  versehen,  und  somit  Basan*s  Angabe,  dass  der 
Künstler  1580  geboren ,  unrichtig.  Wir  haben  von  ihm  »wei  Weike: 
AntiquaeurbieTestifpa  quae  nune  estant  1608 1  AttlifMe  urblsRomae 
tplendor  i6l2.    Ferner  stach  er: 

1)  Imagine  della  madonna  di  Monte  Virgine  in  Neapel,  auf 
dem  Throne  sitzend ,  unten  sechs  Euf^el»  Alles  nach  bjaaa> 
tinischer  Weise,  gr,  fol. 
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2)  Tarauin  nnä  LücMfSa,:  nach  Titiaft»  dtncllw  OtgtBilaid, 

vrelchen  Cort  gestochen,  fol. 

3)  Die  Geburt  Chrieti,  naoh  H>  ClMCoi* 

4)  St.  Colornba,  nach  Josopin. 

5)  Der  Gladiator  au5  der  laroesischeD  Gallerie* 

Xiaorie  oder  Lawrie,  La7ri0^  Bobert^  Rhififbrftacher,  tvurd« 

um  174o  in  Fo^^laiid  geboren,  und  in  London  ist  der  Schauplatz 
•einer  Thatigkeit  zu  suchen.  Lr  iertigte  eine  bedeutende  Anzahl 
TunÜlültcru  in  schwarzer  Alanier.  und  dieta  aind  theUvraiie  tchüu 
sn  neniien.  Um  l8o4  starb  dieser  KüntÜer. 

1)  Christus  erscheint  den  Jüngern ,  nach  Raoibsandl^  gcw  q««  fol« 

2)  Die  Nymphen  im  Bad,  nach  Vemat 
i)  Der  Schiffbruch,  nach  demselben. 

4)  Der  Sturm,  nach  Vcrnct.  Im  ersten  Druckt  ¥or  dor  Schrift* 

5)  Laudschait  mit  Fischern»  nach  Barret. 

6)  Die  Anbetnng  der  llirtas»  naelk  A*  Cazali*. 

7)  Christus  a(n  Kreuze  von  den  heil»  Weibani  bnrafait»  aaoli 

Van  Dvck. 

S)  Der  uHr^läubi£;e  Thomas,  nach  Rembrandt. 
g)  Uio  Geburt  Christi,  nach  Rubens. 

10)  Die  Rückkehr  aus  Aegyotcn,  nach  demselben. 

11)  ChHttoa  BtrifoheiB  den  sehidierti,  nach  damtalhan. 

12)  Die  Bänkelsänger,  nach  Ostade. 

13)  Der  frische  Wind,  nach  J.  Wilton ,   1774-  • 

14)  Brutus  beim  Tode  der  I^ucretia,  nach  J.  Hamilton. 

15)  Calypso  schwört,  den  Ulysses  abreisen  xu  lassen,  nach  An* 
gelika  HaafmaBn,  1776. 

16)  Der  Hitaidler  mit  Rattenpulver,  nadl  Otlade. 

17)  Diana  und  die  Nymnhen  im  Badt,  nadi  Angalikn  Hanfmano» 
punktirt  und  in  Farben. 

18)  Die  junge  Dame,  vrelche  einem  Mönch«  beichtet,  nach  W. 
Miliar  1772*    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

18)  —  10)  Tha  füll  of  th«  Honey  Moon;  The  wone  of  tha  Ho- 

ney  Moon,  nach      Wheatly  1789;  ichwarz  und  farbig. 
20)  David  Simple,  aus  einem  Roman,  nach  II.  Singleton  1788« 
2!)  Das  SootrelFen  des  Admiral  Roducy,  nach  Dodd  l7ö6. 

22)  Der  Trinz  von  Wales  und  der  Bischof  von  Osnabrück  auf 
einem  Blatte ,  nach  eigener  Zeichnung. 

23)  Stephan  Fvani  Henog  von  Choieenl»  17?0  ezilirt»  nach  L 
IVI.  Vanloo. 

24)  Elisabeth  Hdrzogin  von  Hjuntlton»  nach  C«  Read* 

Laimn,  Heinrich  Friedrich ,  Zeichner  und  Kupferstedier,  wurde 

1756  an  Dresden  geboren  und  von  Professur  Zingg  unterrichtet, 
unter  dessen  Leitung  er  sich  zum  Landschaftsstecher  bildete.  Er 
machte  erfreuliche  Fortschritte  und  daher  ernannte  ihn  die  Aka- 
demie zum  Pensionär.  Es  finden  sich  llandzeichnun|;en  von  ihm, 
und  eine  bedeutende  Anxalil  von  Blättern,  Landscnaften ,  Pro* 
spekte  und  Vignetten«   Starb  um  1830* 

l)  —  2)  Zwei  groise  LaudschafUn,  nach  Klengel«  gr.  ^a.  fol. 

3)  Die  Fipcher.    nach  Zin^£». 

4)  Dnr  Wasseriall  aus  dem  Licbethalar  Grunde,  nach  dem- 
selben; 

5)  —  6)  Zvfei  grosse  Prospekte  von  Fano  in.  Italien» 

7)  Ein  Viehstück,  nach  L  Van  de  Velde,  für  daa  Draadner 

Galleriewerk. 

^  Anficht  des  Schlössen  Oybin  bei  Zittau.    In  Aberliacher  Ma- 
nier; 2u  Pescheck's  Beschreibung  vom  Oybin. 
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g)  AJMtdit^oB  Konigsttein  tmd  LQfMittlB»  Itt  derteiben  Mi- 
nier, ^r.  qu.  fol. 
jO)  Verschiedene  andere  Landschaften  und  Vignetten. 
11)  Eine  Anzahl  Tua  Zeichnuugea  im  Besitze  der  Kunstlieb- 
hftber. 

LaurO,  Giacomo,  Maler  von  Venedig,  auch  Glacomo  da  Tre- 
vigi  {i^enannt,  weil  er  sich  sehr  jung  dahin  begab,  mit  seiner  Familie 
sicli  dort  ansiedelte,  und  daher  \'var  er  unter  dem  letzteren  Namen 
bekannter.  Er  war  Signier  des  Paolo  YerontM » *  bis  er  xn  Car* 
Ictto  überging;  er  blieb  aber  bis  i803  fast  vergessen,  wo  J.  M. 
Fedcrici  ihn  ans  Licht  zog.  Jatst  nahm  iba  auch  X^anai  in  die 
Geschichte  der  Malerei  auf*. 

Lauro*$  Werke  wurden  gewöhnlich  dem  Paolo  oder  Carlclto, 
auch  anderen  jüngcrn  ,  aber  immer  guten  Künstlern  zugeschrieben. 
Mehreres  malte  er  tür  die  Dominihaner  und  ihre  Kirche  in  Tre> 
▼igi,  und  hier  ist  sein  Gemälde  des  heil.  Ruchus  berühmt. 

Xanro  starb  i605  i»  jangen  Jahren. 

Lauron^  M,f   Eine  Person  mit  dem  früher  erwähnten  Marcel  La- 

roon. 

liauska,  Caroline  MraO.,  ffeborno  Ermeler,  Malenn  zu  Berlin, 
genoss  um  1825  den  Untcrricnt  des  berühmten  W.  Schadow  ,  und 
schon  1826  sali  man  aut  der  Berliner  Kunstausstellung  Frobi-n  ihres 
Talentes.  Es  sind  dieses  zwei  reitende  Bilder:  der  Kopt  eines 
fchonen  Mädchens  mit  einem  Lorbeerkrans  umgebea,  und  des 
Bmstbild  eines  Engels  mit  glänzenden  Flügeln,  von  dieser  Zeit 
an  sah  man  fast  bei  jeder  'Schaustellung  Werhe  von  ihrer  Hand, 
Genrestücke  und  heilige  Darstellungen.  Das  grosse  Gemälde  der 
drei  Engel  am  Grabe  des  Herrn,  welches  X^öZ  ausgestellt  war, 
kam  in  den  Besitz  des  Königs  yon  Preusscn. 

Lausne^  Etienne  de^  Laokie. 

hmtennackp  Adolph^  Kupferstecher,  angeblich  Hcinrich's  Sohn, 
arbeitete  um  I5g5  su  F^nkfurt.  Man  kennt  Ton  ihm  ein  Blatt, 
weichet  die  Belagemng  Ton  Gran  Torstellt«| 

Lautensacki  Hans»  Maler,  der  um  1550  m  Nnr&berg  gelabt  he- 
ben  soll.  Dieser  Künstler  koonta  mit  Hans  8abald  Laatansadi 
Bina  Person  seyn«^ 

Laatensacky  Paul»  Maler,  Furmsclmeidcr(?)  und  Mutiker,  wnrde 
l476  in  Bamberg  geboren,  und  schon  hatte  er- als  Künstler  seinen 

Ruf  begründet,  als  ihm  die  Offenbarung  Johannis  den  Kopf  Ter- 
rückte.  Jetzt  gericth  er  auf  allerhand  wunderliche  Einfälle ,  und 
wenn  er  noch  malte,  so  waren  es  apokalyptische  Figuren.  Er  ver- 
achtete die  Bibel,  lehrte  von  der  Dreieinigkeit  und  den  Geistern 
wunderliches  Zeug,  und  schrieb  verschiedene  Traktätchen,  welche 
1619  snsammcngedmckt  wurden,  unter  dem  Titel:  Offenbarung  J. 
C. ,  das  ist  ein  Beweis,  durch  den  Titel  über  das  Creutz  Clunsti 
und  die  drei  Alphabcth,  wie  auch  etliche  wunderbare  Figuren ,  wel- 
^  eher  Gestalt  der  einige  Gott  auf  unterschiedene  Art  und  endlich 
ohne  einige  Figur,  wahrhaftig  und  voll  kommentlich  in  der  Ter- 
•on  J.  C.  sich  geoffeubaret  habe.  Die  Figuren  in  diesem  Werke 
•ind  «on  ihm  weniestena  gesalchnet,  und  nelleicht  hat  er  auch 
tolcha  in  Kols  geschnitten.  Der  Tod  ereilte  ihn  1558  in  Nürn- 
berg, wohin  er  als  Protestant  um  1524  —  28  zog;  allein  auch 
hier  war  seine  ^chwärmarei  anstössag,  so  dass  er  sich  Ton  1542  an  ei- 
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»ige  Zeit  veriKWfm  liaHeii  »«f tt«.  '  Zritmfr'üdirM  «n  SdiediMBt 

de  Pauli  Lautensack,  Fanatioi  Nur.  f'atis  et  placidis.  Aldorf  i7l6»  4> 

Lautensack  malte  mehrere  Bilder,    die  in  das  Ausland  gingen,  ^ 
und  dieser  liiinsller  schciut  mehr  Bestellungen  gehabt  z\i  haben, 
als  Lust  sie  zu  betriedigen.    Für  die  Wall tahrtsKir che  Grimmen- 
tbal  malte  er  eine  Altartal'el,  zu  welcher  er  mehrere  Jabre  brauchte. 

Hana  Sebald  Lautenaack  slach  1552  Min  Bildniai«  mit  der  In- 
schrilt:  Paulus  Lautenaack  den  elter  Maler  zu  Nürnberg  seinei 
Alters  LXXIV  Jahr,  vras  mit  der  f^ewuhnlichen  An|[abe  ^mea  Ge- 
burtsjahres vollkommen  iibereintrIfTt. 

Kr  soll  auch  in  Holz  geaclmittcn  haben,  doch  weiss  man  nicht 
mit  Bestimmtheit  BÜtter  von  ihm  anzugeben.  Nach  Eipigen  aoll 
ilyn  ein  Blatt  angehören,  welchea  Gottvater  mit  der  pmtlicben 
Krone  segnend  mit  der  Weltkugel  vorstellt;  allein  dieMs  ist  zu 
l)07.-weifeln  ,  dn  Lautensack  als  eifriger  Protestant  die  Tlar^jiufden 
liopfe  des  ewigen  Vaters  kaum  geduldet  haben  würde*  .  ^ 

LaateOSacky  Hans  Sebald,  Maler,  Kaj^erstecheru.Formschneider, 
ein  für  seine  Zeit  berühmter  Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  aber 
doch  unbekannt  blieben.  Sein  Wirkungskreis  ist  in  Nürnberg  zu  su-  ( 
dien,  und  auch  in  Wien  gclieint  er  &ich  aufgehalten  zu  haben.  Man 
-weiss  nichtmit  Bestimmtheit  anzugeben,  wer  sein  Vater  gewesen,  doch 
▼ermnthet  man  dieaen  in  Faul  Lautiensack.  Leteterer  war  in  Bamberg 
geboren,  und  hiev  genoaa  er  grossen  Ruf.  In  apSterer  2ett  sog 
er  nach  Nürnberg,  um  seine  Religionsmeinun^  zu  bewahren ,  und 
dieses  geschah  zu  einer  Zeit,  als  er  schon  Kinder  hatte.  Darun- 
ter miiss  denn  unser  Hans  Sebald  gewesen  seyn ,  der  demnach  in 
Bambergs  angeblich  1507  oder  1508i  geboren  wurde.  Dass  er 
Paur»  Sobn  gewesen ,  konnte  auch  der  Umstand  in  Btwaa  bewei- 
sen,, dass  U.  S.  Lautensack  daa  Bildniss  desselben  gestochen  hat; 
dieses  1552,  als  der  alte  Lautensack  74  Jahre  zählte.  Die  Thätig- 
keit  des  Sf)hnes  dürfte  sich  nicht  weit  über  1500  erstrecken;  es 
niüsstu  denn  seyn,  dass  er  nach  1560  nicht  mehr  in  Kupfer  gesto- 
chen hat-  In  dem  bezeichneten  Jahre  war  er  aber  noch  fähig  xu 
arbeiten.  Damala  zeiobnete  er  für  seinen  Freund  Hanf  M*M  das 
Vaterunser,  reiche  bildlich»  Darstellungen  in  12  leicht  mit  Braun 
und  Schwarz  lavirten  Blättern,  welche  bis  1824  in  der  Sammlung 
des  Kaufmanns  Eisen  in  Nürnberg  waren.  Etliche  Jahre  früher 
radirle  er  eine  interessante  Folge  von  sechs'  Prospekten  der  Stadt 
Nürnberg  und  der  Vorstädte.  Dem  Rathe  Vehrte  er  ein  zterlifili 
ausgestrichenes  (colorirtes) »  und  jedem  der  Rathsglieder  ein  schwar« 
ses£iemplar.  Dafür  worde  ihm  1552  den  21.  Märs  in  aiaem  Raths- 
Terlass  ein  Geschenk  von  50  fl-  bewilliget.  Wenn  er  je  in  Wien 
gewesen,  so  war  dieses  in  den  folgeiiden  Jahren»  zwischen^ i&&4 
und  1560. 

Bartsch  P.  ijr.  IX.  208  ff.  verzeichnet  f^g  Stiche  und  Holzschnitte 
Ton  diesem  Hünstier.  Es  sind  dieses  Bildnisse  und  Landschaften, 
von  depen  einige  mit  biblischer  Stäflace  versehen  sind,  und  wegen 
^r  Kühnheit  der' Nadel  und  der  kräftigen  Wirkune  sehr  eeschätst 
werden.  Vortrefflich  sind  auch  seine  mit  dem  Sticnel  vollendeten 
Bihlnissc,  besonders  jene  des  Paul  I^aiitonsack ,  des  Königs  Maxi- 
milian von  Böhmen,  des  Erzherzogs  Karl,  des  Sebastian  Phauser, 
und  )ene,  di^  bei  Bartsch  als  unbekannt  erscheinen.  Unter  »einen 
geschichtlichen  Arbeiten  verdienen  besondere  Erwähnung:  Dayid 
und  Goliath t'  die  Cananüerid,  Bileams  Esel ,  die  Arbeiter  im  Wein» 
berge»  das  Turnier  bei  der  Hochzeit  des  Kaiser  Ferdinand  etc. 

I)  Das  Bildniss  des  H.  S.  Lautensack,  bei  Bartsch  unter  No.  1. 
als  das  einaa  UnbekMiittia  ati%eCülirt.  Diese  Halbfigor  hält 
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io  der  Linken  eine  Art  Vate,  euf  welcher  das  Monogranun 
und  die  Iali»aU  1554  steht.  Bechta  hat  man  durch  das  Feo- 
ater  die  AuMicbt  auf  ein  ScUoaa.   H.  7  Z«  6  L. »  Br.  5  Z. 

Es  f^ibt  devon  eine  Terkleitierto  Copie,  mit  der  Schrift: 
Hans  Lautensack,  Maler  in  Nürn  ber^.  H.  4  Z.  9  L.,  Br. 
o  Z.  8  L.    Sie  gehört  xa  einer  Portraitfolge ,  von  J.  Plancbe 

herausgegeben. 

2)  Paul  Lautensack,  Maler,  Büste,  nach  reclits  sehend,  mit 
luschrii't  und  der  Jahrzahl  1552«  Ii.  8  Z,  iL.,  Br.  ö  Z. 
2  L.* 

3)  Johann  SeKastian  niamer,  Prediger  des  Königs  Ton  Boll- 

nion,  1555-    H-  8  Z.  6  L.?  Brt  6  Z.  8  L. 
4}  Joliann Dreher,  die  Haudschuhe  in  der  Hand  haltend,  155$* 

H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 
6)  Ein  Mitglied  der  bayrischen  Familie  Freiberg,  Ilalbfi^ur: 

Haeo  aquila,  hat  itellat»  aatiqoa  insignia  stirpts  de  Frey* 

berg  etc.,  |S^3*  H.  8  Z.  7  L,,  fir.  ö«Z.  4  L. 

6)  llalbßgur  einer  Frau»  fast  en  fa9C,  nach  links  gerichtet:  Con- 
timit iutcf^ris  cui  etc.,   1555-    H.  8  Z.  8  L. ,  Br.  ö  Z.  6  L. 

7)  llioroiiynius  Schurstab,    Halbfigtir,    liiihs  durch  das  Fenster 
,        LauiUchalt,  I6ö4.    Ii.  7  Z.  4  L.,  Br.  io  Z.  Ii  L.    Im  er- 
sten Drueke  yor  den  Worten:  S.  Leonardas  Kirch,  waa  Bartsch 
nicht  bemerkt. 

8)  Johann  de  Thaw,  Halhfignr:  SoU  deo  gloria.    U.  It  Z.  2 

L.,  Br.  7  Z.  ö  L. 
g)  Dr.  Kog^enbach  zu  Bamberg  (bei  Bartsch  No.  9  unbekann- 
tes Bildniss),   'Avbpof  opas  ayaS^v  etc.,   1564.    U.  12  Z.  7 
L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

10)  Oswald  van  Eck  (bei  Bartsch  unbekanntes  Bildniss  No.  IS): 
Anno  aetntis  sue  XXIX.,  1553*    H.  13  Z.,  Br.  9  Z. 

11)  Die  Gallin  des  Obigen  (bei  Bartsch  unbck.  Bildniss  No.  lo): 
Annu  aetatis  buu  XXiiI,  1Ö55.   U.  12  Z.  q  L..  Br.  ü  Z. 

22)  Leonhard  Ton  Bck,  fcait.  Rath  (bei  Barteeh  unbefc.  Bildniss 

Mo.  11):  Obdormivi  in  Christo  anno  MDL.»  linha  nntea 

1553.    H.  12  Z.  11  L.,  Br.  9  L. 
13)  Die  Gattin  des  Obigen  (bei  Bartsch  unbek.  Bildniss  No.  12): 
*        Anno  aetatis  sue  LXI.,  links  unten  1555.  In  gleicher  Grtjsiie 

mit  dem  obigen  Bildnisse ,  und  jicidc  uu  ersten  Drucke  vor 

der  Jahisahl  nnd  dem  Zeichen« 
a4)  Maximilian»  Konig  von  Böhmen,    Büste,  und  Oval  mit 

Wappen,  1555-    H.  15  Z.  4L.,  Br.  9  Z.  5  L. 
•lö)  Ferdinand»  römischer  König,  1556.    H.  15  Z*  2  L.»  Br. 

lö  L. 

X6)  Karl,  Erzherzog  von  Oesterreich,  in  reicher  Einfassung  mit 
allegorischen  Figuren:  Anno  aetatis  sae  XIV.,  1$54«  H. 
16  Z.,  Br.  11  Z.  2  I*. 

17)  —  19)  Drei  Blätter  mit  Kinderspielen.    H.  2  Z.  8  L.,  Br. 

6  Z.  2  ~  3  L. 

20)  Ein  Gciecht  von  mehreren  Reilern,  im  Vorgrundc  zwei  vom 
Pferde  gestürzt,  anscbeinlich  nach  einer  Zeichnung  des  J. 
Romano,  1546*  H.  7  Z.  5  L.,  Br.  u  Z.  8  L. 

Zi)  Thurnierbuch.  WahrhafiUger  Kiitrrlicher Theten,  so  in  dem 
IVIunat  Junii  des  vergangenen  I-X  Jars  in  und  ausscrlialb  der 
Statt  Wieu  zu  Rosz  und  zu  Fuesz,  aulF  Wasser  und  LannJ 
gehalten  mrorden,  mit  schünen  Figuren  contrafet;  und  dem 
AHerdurcblanchticiiten  ete.  Ferdiflando,  erweitern  Rön^brhen 
Ra^fter;  deren  allergeliebitea  Bhindera  ete«  dnrch  Baaeeu 


Digitized  by  Googl 


LauteDsack,  Hans  Sebald.  .  34S 

fon  ^DcoRtt      SU  Ehren  b«fdirib«i.   Mit  HoIxsdbiiitt«B 

und  sieben  malerisch  geitsttn  Blättern  In  gr«  <[u.  Ibl.  Meh- 
rere sind  von  II.  S.  Lauteiuack.  Am  Scliluss  steht:  Gedruckt 
zu  Wir  im  in  Oesterreich  durch  Ii»  Uoffhalter  au£E  Jfoloiecli 

Shrzetusliy  genannt,  1560. " 

Bartsch  beschreibt  unter  No.  21  eines  von  diesen  Blättern, 
andere  erKvahnt  Brulliot:  L  No.  tl08  b. ;  IL  1010«  1708* 
Bei  Weisel  ist  dieset  Werk  enf  15  Thl.  get^erlhet. 

Die  gcvTÖhDixub»Un  Blätter,  diQ  man  aber  ebonfalls  selten 
sieht,  sind: 

a)  Das  Turnier  xu  Wien:  Secundum  circensium  etc.  II. 

l4  Z.»  Br.  18  Z.  4 
h)  Eh»  «nderae   Turnier  daselbst:   Equcstris  pcdestrisqua 

pugnae  ibon.  MDLX,  H.  i4  Z.  3  L. ,  Br.  18  Z.  4  L. 

Das  Wappen  der  Grafen  von  Eck  und  der  Barono  von  Btn- 
zenau:  Trnmitc  di5^j>osita  abliquo  etc.  Oval  mit  l'estoni  ein- 
geiasst,  1552.    H.  12  Z.  5  L. .  Br.  Q  Z.  2 

23)  Dieselben  Familiennappcn ,  in  einer  Eiuiassung  mit  Figu- 
ren: Stemmataqna  trumit  ata«,  15&2«  H.  S2  Z*  8  I^t  Br« 
9  Z.  1  L. 

24)  Das  Wappen  des  Hans  Neudörfer  und  Minar  Ffftn«  Nicht 

bei  Bartsch,  von  Brulliot  erwähnt. 

25)  —  50)  Folc^e  von  I2  Landschatlen  in  diellülie,  mit  Felsen, 
Bäumen,  Schlüs&eru  und  andern  Gebäuden,  Duri'eui,  Flüs- 
•en  und  BriNkao,  tSS3*  U.  d  Z^  i  — -  3  L*»  Br.  4  Z.  2 
—  4L. 

37)  Landschaft  mit  einer  Crossen  Kirche  und  einem  grossen  Klo- 
ster, in  dar  Ferne  Berge,  1553*    BU  4  Z.  iL.,  Br.  0  Z. 

2  L. 

53)  Landschaft  mit  einem  hohan  Sarg«  Im  Mittelgrunde,  auf 
dem  Berga  aina  kleine  Festung,  am  Fusea  da«  Bei^^es  ein 
Dorf,  1555.    H,  4  Z.  5  L.,  Br.  6  '-^  3  L. 

89)  Landschaft  mit  einem  Dorfe  linhs,  fast  in  Vor^olperspcUtive, 
rechts  ein  Fluss  mit  unrei  Brücken,  1554«  ü.  4  Z.  1  L., 
Br.  6  Z,  3  L. 

40)  Landschaft  mit.ainam  groeMB  CaUnda  am  Talsen,  den  dar 
Flute  umspielt  etc.,  1553-   £L  4  Z.  1  L.,  Br.  6  ^.  5  L. 

41)  Ansicht  eines  Dorfes,  dessen  durchlaufende  Strasse  derasel- 
ben  fast  die  Würde  einer  kleinen  Stadt  gibt;  rechts  eine 
kleine  Brücke  über  den  Fluss,  1553«  U.  4  Z,  2  L.,  Br« 
6  Z.  0  L. 

42)  Anaieht  einer  kleinen  Stadt  am  Flusse,  über  welchen  aina 
lange' hSlseme^ Brücke  führt,  1553.   H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  6  Z« 

3  L.    Im  zweiten  Drucke  mit  dem  Zeichen  des  H.  S.  Behnm. 

43)  Landschaft  mit  Bäumen,  rechts  ragt  aus  denselben  eine  lür- 
die  hervor,  in  der  Ferne  ein  Fluss  mit  einer  Brücke,  die 
zum  Stadtlhurc  führt.    U.  4  Z.  2  L.,  Br.  0  Z.  4  L. 

44)  Die  8tadt  am  Fussa  des  Berj^et,  und  auf  diesem  eine  Fe- 
stung; über  den  Flute  dia  hulsarne  Bruche  t  t5S3*   U*  4Z. 

4  L..  Br.  6  Z.  4  L. 

45)  Landschaft  mit  Baumen  tind  oinem  breiten  Flusse  an  der 
Bergkette  hin,  auf  einem  der  Berije  ein  Schloss ,  1544t  die 
beiden  4  verkehrt  geschrieben.   H.  4  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  10 

'  L.   Sehr  selten.  * 
J^/^y  _  51)  Folge  von  sechs  Landschaften  mit  biblisches  Staffage. 
H.  5  Z.  5  —  6  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 
t)  Die  Flucht  in  Aegypten «  1555* 
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2)  Die  Taufe  im  Jordao*  1554*   Im  zireiten  Ornck«  »lebt 
die  Jghrzahl  155Q. 

f)  Christus  in  der  Wüste  ¥om  Teufel  Tersocht«  t554. 
)  Das  Cananäische  Weib  (Icht  den  Herrn  um  Heilung  ihrer 

Tochter,  1554.    Im  /.weilen  Drucke  mit  1559. 
5)  Christus  macht  den  Bliiidi^chornen  sehend,  1555- 
0)  Christus  flucht  dem  l'  eigeobaum »  1654.  Im  siiütcrn  Druck 

mit  1559. 

52}  David  tüdtct  den  Golialli ,  in  zwei  Platten ,  die  eine  mit 
dem  Goliath,  die  andere  mit  David,  1551*  H.  beider  6  Z. 
2  L.  ,  Br.  8  Z.  4  L.  | 

64)  Gebir^landsciiaft,  rechts  vorn  ein  Mann  zu  Pferd  and  ein  ! 
Jäger  zu  Fuis.    H.  6  Z  8  I  •?  Br.  10      8  L.  ! 

54)  Laüdschait  mit  einem  Wagen  mit  Fiähieo,  1559»  IL  6  Z. 
7  L. .  Br.  10  Z.  9  L. 

55)  —  Öo)  Sech»  Xiandschaften  mit  bibli^clieo  Dar&telliifkgcB.'  IL 
7  Z.  1  L.»  Br.  10  Z.  0  L. 

• 

ll  Der  Engel  trgstfct  die  Hagar.  .Ohne  Zeichen. 

2)  Der  Engel  dee.Henni  mit  4am  Schwaita  im  iUapfe  fe- 
gen Balaaai*  .  Ohne  Zeichen. 

3)  Die  riuclit  in  Aegypten,  1558. 

4)  Der  gute  Samariter.    Ohno  Zeichen.  I 

5)  Der  Junge  Tobias  mit  dem  Jb  iich. 

6)  Ein  Mann  XU  Pferd,  der  hinter  einem  Fuss gänger  Kommt,  ^ 
Dach  einem 'Manne  hin»  dar  am  Hügel  wm.  Boden  liegl, 
irahrsoheinlich  der  Verwundete ,  den  der  Samariter  aof- 

nimmt. 

.  öl)  Ansicht  von  Niirnbcrj^  von  der  Westseite,  in  drei  Platten 
nacHi  der  Länge:  Wahrhaftige  Cuutrafactur  der  lublicben 
Reichsstadt  Nürnberg  etc.,  1552.  Mit  dem  Zeichen  unten  | 
rechu*  H.  it  2.;  Br.  d$  Z.  6  L. 
62)  Ansicht  derselben  Stadt  von  der  Ostseite,  mit  gleichen  Anf- 
•chriften  und  in  drei  Platten,  1552,  den  Zeichen,  unten  ia 
der  Mitte.  IL  11  Z»»  Br.  S6  Z»  2  X«. 

Holztchnitte. 

^-^)  Dae  BUdniee  <äH  .Johaas  Aventtn,  Hall^pr ,  mit  dem  Bache 
f    vor  eich«  die  Feder  in  der  Rechten:  Boius  Avcntinus ftcisB 

W  »'•KVNBic  gessit  etc.    U.  6  Z.  9  L.  ohne  Rand,  Br.  6  Z. 

64)  Der  Fahndrich  mit  der  Fahno  nacli  links  schreitend.  Auf 
der  Fahne  bemerkt  man  eine  zerbrochene  Lanze,  einen  Scep- 
ter,  Degen,  die  Königskrouo  etc.    Ii.  6  Z.  6  L*«  Br.  4  2.  | 

65)  Die  Sündflnth.  Mit  dem  Zeichen.  H.  2  Z.  2  —  3  L..  Br.  | 
10  Z.  6  L.  Dieses  Blatt  kannte  Bartach  nicht }  Weigel  er*  < 
wähnt  es  im  vierten  Calaloge  S.  4l. 

Vielleicht  gehören  ihm  auch  Hoteschnitta  an  an  dam  obca  | 
No.  21  er^vähnten  Xuroierbuch.  j 

Fäköhlich  wird  ihm  beigdegt: 

Das  BOdnisi  det^önigs  Christienint  tod  Dinamirk»  Balbligtf, 
fiiit  en  ra9c;  im  Grunde  eine  Arkade  mit  nenn  Wnppensoiil*  | 
den.    Geatzt.    H.  9  Z.  8  L.?  Br.  5  Z.? 

Einige  schreiben  ihm  auch  ein  Blatt  zu,  welchaa  Gottvater 
mit  der  p.ihstlich<*n  Krone  und  der  Weltkugel  segnend  vor- 
stellt. Andere  erklären  dieses  als  Werk  des  Paui  lauten- 
sack. 
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Lant^nsack  9  Heinrich  9  Maler  und  OoldtdimM^  «ogebHch 

Sohn  Paul's ,  nurde  nach  Hüsgea's  Angabe ,  der  aus  ticliern  Qael* 
.  len  geschöpft  zu  haben  tcheint«  den  3*  Febraar  1522  in  namberg 

g' eboren.    Seine  Mutier,    eine  geborne  Grafin,   war  cbeni'alls  aus 
lamber^;    die  Kunst  al)er  erlernte  Heinrich  in  Nürnberg,   wo  er 

1552  beim  Goldarbeiter  Melchior  Bayer  auf  sechs  Jahre  in  die  Lelirc 
traf.  Spater  Juim  er  nach  Frankfort  mm  Main,  wo  er  eich  1550 
▼erheirathete,  un^  viele  Jahre  mit  Beifall  arbeitete,  bif  er  znletxt 
nach  Nürnberg;  zog«    Hier  starb  er  1590*    In  Frankfurt  gab  er 

1553  ein  Buch  heraus,  welches  vom  Wincl^clmaass  und  Richlschcidt 
und  der  Perspehtive ,  von  der  Proportion  der  Menschen  und  Rosse 
handelt.  Dieses  Werk,  mit  Holzschnitten ,  erwarb  ihm  grosses  Lub. 

lt.  Lautensack  soll  auch  in  Holz  geschnitten  haben,  und  dann 
legt  man  ihm  auch  Kupicrsticho  bei,  allein  mit  dem  Monogramme, 
des  man  ihm  beilegt,  hat  ee  wenig  Richtigkeit.  Et  steht  anf  die- 
sen Blättern  die  Jahrzahl  15  v3  *  wo  der  Künstler  erst  in  die 
Lehre  kam.  Auch  Hüsgcn  hat  in  seinen  Nachrichten  von  Frankfur- 
ter Künstlern  nicht  recht,  wenn  er  sagt,^  Lautensack  habe  1552 
das  Bildniss  seines  Vaters  Paul  gestochen.  Dieses  ist  jenes  Bild- 
iiiss,  welches  wir  im  Artikel  des  Ii.  S.  Lautensack  aufzählten,  und 
diesem  gehören  auch  die  Nürnberger  Frospekte^  an»  die  Hüsten 
dem  Heinrich  beilegt.  Hier  Terwechselt  ihn  dieser  Schriftsteller 
also  mit  Hans  Sebald,  und  wenn  er  sich  zuletzt  auch  im  Geburts- 
jahre geirrt  hat?  Jeder  mag  glauben,  was  er  will,  und  wir  zäh- 
len nur  einige  Blätter  des  Munogrammisten  U.  L«  auf,  da  dieser 
nach  Einigen  Heinrich  Laulensack  seyn  soll. 

Folgende  drei  Blätter  legt  Bartsch  IX.  474  einem  solchen  Mono- 
grammistes  bei;  der  Monograounist  H.  L.  1533  VIIL  ff.  ist  damit 
nicht  zu  verwechseln. 

1)  Christas  am  Kreuze  zwischen  den  Schachern  $  Christom  noa 

istum  etc.»  155.  Die  letzte  Numer  fand  Bartsch  in  seinem 
Abdruck  verwischt.    H.  10  Z. ,  Br.  6  Z.  8  L. 

2)  Der  Heiland  mit  Mantel,  Krone  und  Weltkugel:  Vivo  ego 
nolo  mortem  etc.,  1558.    U.  8  Z.  4  L. ,  Br.  d  Z.  2  L. 

3)  Die  Charitas  unter  einem  Weibe»  welche  auf  das  Kind  Milch 
aus  der  Brust  drfiekL  Anf  dem  steinernen  Tische  liegt  ein 
schlafendes  Kind,  1558«  H.  und  Br.  4  Z.  Das  schlafende 
Kind  ist  nach  Beham  copirt,  No.  l  des  Werkes  bei  Bartsch. 

4)  Die  Marter  der  heil.  Catharina,  mit  dem  Monogramm  H. 
L.,  welches  Huber  auf  diesen  Künstler  deutet. 

5)  Das  Urtheil  des  Paris,  Copie  einer  Gruppe  aus  Marc  An« 
ton's  Blatt  nach  Rafael:  Jvdicivm  Paridii«  Am  Rande  btdae 
Zeichen  und  die  Jahrzahl  1558.  H.  8  Z.,  Br.  6  Z.  10  L. 
Neben  dem  Zeichen  fand  Brulliot  1.  2381  auf  diesem  Blatte 
auch  das  Wort:  leytzen»  was  vielleicht  den  Stecher  be- 
deutet. 

Es  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  ob  diese  Blätter  ge- 
rade dem  Heinrich  Lautensack  angehören,  und  weil  auch  die  des 
andern  Moaognunmisten  H«L.  öfter  hold  anf  diesen  Künstler,  bald 
nuf  Hans  Lenker  gedeutet  werden»  jso  mögen  sie  hier  sich  anschlies- 
sen,  weil  wir  sie  im  angehängten  Monogrammen-Lexicon  doch  auf* 
nählen  müssten. 

Folgende  Blatter  vetzeichnet  Bartsch  p.  gr.  VIU.  3$  £ 

l)  Christus  mit  Domen  gekrönt»  links  oben  auf  einem  Täfel- 
chen die  schwer  zu  leseaden  Bachstaben  U.  L.  H.  4''Z«  4 
L.»  Br.  2  Z.  7  JU* 
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2)  Dio  Passions -Werlizcuge  von  Endeln  getragen.  Felis  acgrft 
membra  Icvarc  etc.,  1533,  alles  »chvrer  zu  lesen.  U.  4  Z. 
11  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

5)  St.  Geor|i^  alt  Betieger  des  Drac)ien>  H.  42.  41*.,  Br.  2  Z. 

6  L.    Die  zweiten  AbtIrScke  habeu  die  Jahrzalil  I55~. 

4)  Die  EiithaupUing  der  lietl.  Dorothea,  i933-  U.  3  Zi*  9  L., 
Br.  2  7-  6  L. 

5)  Gott  li;^-men  mit  der  FacUel.    II.  4  ^*  3  L. ,   Br.  2  Z. 

7  L. 

5)  Amor  mit  dem  zerbrochenen  Bo|[en,  in  der  Ferne  mehrere 
Mätincr  und  Weiber  am  und  im  Wasser.  H.  4Z.  5  L.,  Dr. 

.  .    •        2      ö  L. 

7)  AiiK^r  mit  «lein  Boi^en  in  der  Rccliten,  iinil  mit  iler  Link"?! 
einen  zerbrochenen  Pfeil  Iialtcnd.  il.  4  Z.  5  L. »  Br.  2  ^. 
6        Die  «weiten  Abdrücke  haben  die  Jahrxahl  f 533. 

8)  Der  kleine  Genius  mit  der  Erbsensdiutc,  au^  ^ve1c1lcr  ein 
anderer  eine  Frucht  nimmt,  1533*  Oral.  U.  3  Z.  31^»  Br. 
2  Z.  7  L. 

J))  Der  Mann  mit  einem  Weibe,   welche  das  Kind  iu  Armen 
hiilt}  cr&tercr  nacUt,   mit  zwei  Vogelflügel  in  den  iiaareo, 
f         das  Weib  steht  re<^ts.  H.  4  Z.  10  X<.9  Br.  3  Z.  4 

Holzschnitte. 

10)  Der  Erlöser  stehend,  mit  der  Erdkugel  in  der  Linken  und 
mit  der  Rechten  segnend.    II.  7  Z.  6  L*i  Br.  5  Z. 

11)  St«  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Schultern.  U.  7  Z., 
Br.  5  Z. 

12)  St.  George  so  Pforde  tödtffl  den  Drachan«  SL  ?Z.»  Br.  5  Z. 

Folgende  BHkter  fögt  BniUiot  L  2387  den  obigen  bei: 

Kupferstiche: 

15)  St.  Peter,  von  1522*  also  sicher  nicht  von  Lautensack. 

14)  öl.  Hubert,  1522.  Bund. 

15)  Di«  Bekehrung  Panl*s.  Bund. 

ii)  Die  Enthauptung  des  heil.  Johannes.  Rund. 
17)  nie  Enthauptuiit^  der  heil.  Catharina.  Rund. 

16)  Uerkuies  halt  die  Hirscfakuh  im  Laute  auf.  ilund. 

Holssehnitt«: 

19)  St.  Sebaftian  am  Banma,  im  Oranda  Mantr.  IL  8  Z.  4  I*» 

Br.  5  Z.  9  L. 

20)  St.  Georg,  I616. 

Iiauter,  F*|  Lithograph,  xelchneta  mit  StrisBtr  Bacb  äan  Werken 
der  Boiserea'schen  Sammlung,  die  teil  1828  Basitsthum  des  Königs 
▼on  Bayern  ist 

Laaterer,  N.^  Maler,  wurde  1700  in  Wien  geboren,  und  sein 
Meister  war  .J«  Orient.    Hierauf  studirte  er  die  Oemälda  des  N. 

Berghem,  und  schon  hatte  er  Proben  eines  schonen  Talantas  ab* 
gelegt,  als  er  1715  starb.  Sein«  Gemälde  und  Zeiduumgen  sollen 
mit  N.  L.  bezeichnet  seyn. 

Lanterl^    Camilla ,   Malerin  zuBoIo^na^  und  Schülerin  desCCig- 

nani.  Sie  widiuotc  ^ich  der  Historienmalerei,  starb  ober  schon 
I6ÖI  iui  22.  Jahre.   Ihrer  erwähnt  die  Felsina  pittrice  mit  Ehren. 

Lauters 9  P.^  Lithograph,  ein  )eUt  lebender  Niederlandtsehsr 
Künstler*   In  dem  Album  van  tltayt  laveode  Nederlandsch«  Kunst- 
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•elindm»  jNUthoertpheer<l  etc.  I.  Jahrgang  Tl.  H.  1857»  ist  von 
ihm  etat  Wintertandschaft  nach  G.  Sciicllhout,  f^r.  f'ul.  Dies« 
Sammlung  erscheint  tmter  Itcitnng*  Ton       Jirofemann,  und  en(» 

hält  treffliche  lilättcr. 

IiSUliery  S.  £•>  Malerin  zu  Berlin,  geborne  Ferber,  malte  ver> 
tchiedene  Ansichten  in  Oel',  und  aucli  lithoj^raphirtc  Landschaften 
finden  sich  von  ihr.  Ei  sind  dieses  Gegenden  der  sächsischen 
Schweiz  und  um  Topliz.   Diese  liün&llerin  starb  iböZ  in  Berlin. 

LaOTBlOOllty   s,  LoQvemont 

hanverSy  Kupfertl«eher,  deHen  LahefitTfrhSltiiist^  «vir  ahtf 

nicht  kennen.  Seroer  enwihnt  Füssly  im  Soplemente,  und  dieser 
xihlt  ihn  noch  zu  Anfang  nnsers  Jahrhanderta  unter  die  Lebendeo* 
Er  legt  ihm  folgende  drei  Blätter  bei : 

1)  Eine  Trink-  und  SpielgesellschaCt. 

2)  Die  Dorfinusll.anten.  , 

3)  Eine  BaucrnluslbarUeit. 

Diese  drei  Blätter  sollen  in  den  Grössen  der  Gemälde  ge- 
fertiget seyn,  doch  wussle  Füssly  nicht,  ob  nach  eigenen 
oder  fremden.  Dieser  SchrifUteller  meint  anch,  LanTera  ge« 
höre  zur  Familie  der  Lauwcrs.  Wir  fanden  noch  folgendet 
Blatt  alt  das  Werk  eines  C.  Lanvera  angezeigt: 

4)  Alexander^»  Achtune  gegen  die  Gattin  des  Darim,  nach  P» 
da  Cortont,  qu.  foL 

Lauw  oder  Lpuw>  Pieter,  s.  P.  Louw. 

IiaHWerSy  NicolaUS«    Kupferstecher,    wurde  um  lÖlO  zu  Leuse 

Schoren  und  von  P.  Pontins  in  seiner  Kunst  unterrichtet.  Er  ahmte 
en  Styl  dieses  Meisters  nach,  und  obgleich  er  ihn  in  der  Gc» 
sammtwirl^ung  nicht  erreichte,  so  gehört  er  doch  zu  den  geschick- 
testen Stechern,  die  an  Rubens  Werken  ihre  lirüfte  Tcrsuchten. 
Seine  Blätter  sind  sahlreich  und  mehrere  derselben  sehr  tchaubar« 
besonders  die  nach  Rubens.  Das  Todesjahr  ist  unbekannt,  wahr- 
scheinlich erfolgte  es  su  Anlweiptn,  no  Lauwers  wohnte. 
Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Rubens,  sehr  schön. 
Der  Triumph  der  Mircha  durch,  die  Bucharistie,  nach  Ru- 
bens. 

3)  Der  Triumph  des  neuen  Gesetzes,  auf  zwei  rialten,  nach 

Rubens.  .  •         ,     —  . 

4)  Der  Fang  des  Fitchea  mnr  Bexahinng  4ea  Tributs,  nach 

Rubena« 

5)  Bcce  homo  oder  Christus  yor  Pilatus,  nach  Rubens.  Im 
zweiten  Druchc  mit  Bolswert's  Adresse,  und  sehr  schön  in 
nutan  ersten  Drücken,  gr.  iol. 

6)  Die  Verspottung  Christi,  nach  Rubens,  ibl.  ,       ,  . 

7)  Der  Leichnam  Chrisü  auf  dem  Sehoosse  der  heü.  Jungfrau» 

nach  Rubens.  ,  .  ^ 

B)  St.  Cicilia  von  drei  Bngcln  begleitet,  singt  zum  Lobe  Got- 
tes« nach  G.  Sej^hers,  qu.  fol.  •  •  c  i.  i. 
A)  LaTabagic,  SoKlaten,  welche  zur  Nachtzeit  in  einer  Schenke 
rauchen,  Halbfiguren,  nach  Gt.  Seghers ,  qu.  Ibl.  Ein  Haupt* 
blatt  und  Gegenstuck  wa  S.  B«1swcrt's  Verläugnung  Pctn. 
ilA  Jupiter  und  Merkur  bei  Philemon  und  Baucis,  nach  J.  Jor- 
daens,  €[0.  ffoy*  fok  Im  titUn  Drucke  ?or  Blooteling't 


•i 
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Ii)  Die  heil.  Familie  io  einem  Zimmer,    Johannes  hält  einen 
Vogel,  Qach  vrelchcia  die  iiatzc  laugt,  uach  Jb.  Üaroccio»  fol. 
'    12)  ThoniM  von  A<[iua»  wie  tlini  dtt  heU.  Jnni^rttt  ein  Papier 
überreicht:  Petre  me  timeas  eic..  Dach  E.  (^uellimi». 

13)  Sanctus  Pater  Elias»  wio  ihm  Gott  Vater  dea  Sageo  ertbeül» 
nach  Quellinus. 

14)  Eine  grosse  These  mit  dem  Bildnisse  des  Erzlierzogs  Leo- 
pold Wilhelm  von  Oesterreich»  nach  A.  Diepeobeck»  in 
swei  Platten. 

15)  Marcellianus  de  Barca,  ein  Kapnxmer,  nach  BobeilS« 

16)  Heliodor  de  Barca,  nach  Ruhens. 

XI)  Lelio  Blancatio,  Commendat.  Melit.  March.  Mont.  etc. ,  nach 
Van  Dyck,  gr.  4.  Im  ersten  Drucke  vor  v.  2^oden*s  Adresse. 
18)  Isabella«  Inf'antin  von  Spanien. 

liauwerSf  Conrad i  Kupferstecher,  der  etwas  jüngere  Bruder  des 
Obigen,  übte  in  Antwerpen  seine  Kunst;   Erstach  Uistorien  and 

Bildnisse  mit  ziemlich  gutem  Eriolge. 

1)  Heilige  Familie  mit  dem  kleinen  Johannes,  der  über  der 
Wiege  den  Jesushnabcn  küsst,^  nach  A.  Schiavone.  Aus  der 
Brüsseler  Gallcrie,  gr.  Q, 

2)  3)  Venös  und  Adonis  Aeoeas  und  Anchises»  nach  dam* 
selben  mit  Q.  Bocl  für  die  Brüsseler  Gallerle  gestochen,  gr.8. 

3)  Elias  in  der  Wüste »  ¥001  Engel  gespeist,  nach  Bubeas, 
er.  fol. 

4)  Die  Statuen  Ton  S.  Stephapus  Grandi  und  S.  Dominicas, 
gr.  fol. 

5)  Dia  Kranstragung,  nach  Bnbens. 

6)  8t.  Nioolaos  von  Tolenlino  auf  den  Knien  vor  der  hl.  IvBg* 

frau,  die  sich  oben  in  Wolken  zeigt,  nach  Qnellinus. 

7)  St.  Augustin  sitzend  mit  der  Feder,  nach  Quellious. 

8)  Der  weinende  Petrus,  nach  J.  Cossicrs. 

9)  Ein  grosses  Cracifix,  nach  demselben. 

10)  Dia  Taufe  des  Baisers  und  der  Kaiserin  von  Monomotapa, 
1652 •  grosses  Blatt  mit  dreifacher  Erklärung,  nach  Quei* 

linus. 

11)  Bilduiss  des  Peter  Boel,  Halbfigur,  nach  demselben,  kl. 
fol. 

iZ)  Jenas  des  Jan  ima  das  Hacke ,  Kntestück  mit  Haadichuhen, 

.  nach  Hecke,  4* 
15)  Portrait  des  Georg  van  San,  Halbfigur,  nach  Qnellinus,  ^ 

14)  Pietcr  Vcrbrughen,  Bildhauer  sU  Antwerptev,  nach  Quel- 

linus ,  4* 

15)  Anton  Vigier,  Jesuit,  nach  J.  Cossiers,  fol. 
S6)  Petrus.  Tan  Bredael,  4* 

17)  Artus  Qucllinvis  junior,  nach  van  Duys,  4* 

18)  J,  B-  de  la  Faille,  nach  Pykens. 

19)  Wilhelm  Quisthout,  iusulac  Beatae  Marine  Abbas,  Alme« 
senier  des  üöoigs  von  Frankreich,  nach  JM.  LagtUicre« 

LanwetSy  isSiohf  Msler,  worda         In  Brügj^e  geboren,  und 
hier  erhielt  er  auch  Unterricht  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst. 

Hierauf  reiste  er  zu  seiner  Ausbildung  nach  IlaTien,  und  nach  sei- 
ner Heimkehr  üess  er  »ich  in  Amstcrclam  nieder.  Hier  malte  er 
anfangs  Landschatten,  zog  es  aber  in  der  Folge  vor,  häusliche 
Gegenstände  zu  schildern,  und  diese  seine  Bilder  sind  von  ^fäl- 
liger Anordnung,  tou  krttfUger  Fächun^^  and  mit  aioharam  PmsmI 
bahandalt*    Eines  seiner  uamilda,  welches  aiM  Fc^u  mit  dem 
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Kiait'iiaf  toi  Baieon  ntsend  TottlM,  wonl«  Vei  der  Anktion 

der  SamnUung  des  Tan  Gildemcester  um  500  fl.  erkatiit»  Auch 
ichüne  ZcichnuD^n  in  SaftFarbcn  hat  er  ^efefti^eU 
J.  Lauwers  starb  1800  in  Arntterdam. 

Ijauwcrs^  Leonhard,  soll  ebenfalls  Kupferstedi«  gtvfetea  at^ni 
allein  wir  fanden  die  Meinung  ntokt  bestättiget 

LaawOTSf   0.^ .  t.  C.  LauT^r». 

Lauzet,    Maler  zn  Paris,  der  daselbst  um  i836  thätig  war.   £r  mall 

Landschaften  mit  Vieh ,  lobenswerthe  Bilder. 

> 

LaTagna,  Joseph,  Maler  von  Neapel  und  Schüler  des  A.  Bei. 
vedcre.  Er  malte  Blumen  mit  Sicherheit  \iad  in  gutem  (iefchmacke» 
und  daher  fatuloii  seine  Stücke  auch  BeitalL  . 

Starb  1724  im  44.  Jahre.  \  -  • 

Ein   Ottavio  Lavagna  malta  um  l74o  in  Neapel  Historien» 
erwarb  sich  aber  ala  Tapetenweber  den  meisten  BeifaH.  / 

Laval,    8.  DelavaU 

Laralee^  Jakob ^  Kopfertlecher  von  Toulouse,  erlernte  bei  Bean- 
Talet  seine  Uunst»  die  er  dann  in' Paris  übte»  schon  zu  Anfang 
un/ers  Jahrhunderts  und  noch  1830.  Man  hat  von  ihm  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Blattern,  die  er  für  das  grosse  Werk  über 
Aegypten  ,1  für  die  Prachtausgabe  des  Racine  bei  Didot,  liir  dit 
Yoes  des  Mllee  dn  Mosee  dee  Petits-Augustins  ete»  lieferte.  Dana 
haben  wir  von  ihmc 

1)  La  maitreise  d*^ole.  naak  J.  M.  Creepi.'  Muse«  fran^  par 
Laurent  etc. 

2)  Der  Cavalier  auf  der  Promenade ,  nach  Cuyp.    Mus.  fr.  ^ 

3)  Die  Heimkehr  des  Junkers  von  der  Promenade»  nach  dem^ 
selben.   Mus.  fr. 

4)  Les  plaisirs  de  famille,  nach  J..8teen.   Mut*  fr*  . 

5)  Ein  Alter  bietet  einem  Mädchen  seine  Börse  an  •  nach  Mie- 
ris.   Gidltrie  de  Florance. 

6)  Christus  mit  dem  Kreuse,  nach  f.  Veronese;  von  Queverdg 
geatzt,  kl.  4. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  L.  de  la  Uire,  8* 

Lavallee^  s.  La  Vallce. 

Larater^  Jobanil  Caspar^   der  berühmte  Verfasser  der  Physiogno^ 
aik,  wird  von  Füssly  und  Meusel  (Mus.  Mise.)  als  Kunstfreund  • 
und  als  Beförderer  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt  Zürich  gerühmt, 
und  Füssly  behauptet,   er  habe  keinen  Strich  zeichnen  können. 
Dem  ist  nicht  so;  Lavalcr  zeichnete  selbst  Portraite. 

Ein  solches,  das  Brustbild  der  Frau  Rünicr,  Federzeichnung  in 
hl.  4. ,  war  in  der  Sammlung  des  Dekan  Veith.  S.  R.  Weigel'e  Ca« 
talog  dieser  Sammlung  I.  8.  35«  Auf  der  Carlsruher  Kunetanestel* 
lung  1835  sah  man  von  ihm  die  Zeichnung  eines  Chrtstuskopfes, 
in  aller  Prosa  aufgefasst,  wie  es  im  Berichte  über  jene  Knnstaiw^ 
»tellung  im  Kunstblattc  desselben  Jahres  S.  263  heisst. 

JLavater  starb  1800  im  59*  Jahre. 

JjftTauclen,  Maler  zu  Paris,  wo  er  noch  gcgcnwiirtig  seine  Kunst 
übt.  Man  sieht  seit  1822  daselbst  Bilder  von  ihm  in  den  Salons,  und 
dieses  sind  Historien  oder  Darstellungen  aus  dem  historischen  Genre, 
denen  er  eiue  geistreiche  Seite  abzugewiuuen  weiss. 
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Lavec^y  Jakob,  Maler  tod  Dortrecht,  Rembrair^t's  Sciniler.  An- 
fäu^licli  ahmte  er  den  Meister  tauschend  nach ,  dann  aber  ging  er 
nacn  Paris,  uod  hier  wurde  er  an  sich  seihst  irre.  Er  verdarb 
feine  gute  Färbung,  und  noch  die  frahm  Sorgftilt  in  der  Behend« 
lung  Tennisst  men.  Seine  ~  Ruberen  Werke  nnd  daher  die  geialH* 
gcren  uftd  besseren.  Er  malte  Htttorien  und  BildniMe.  Starb 
]674  im  39*  Jahre. 

Lareglia^  Architeliturinalcr  von  Asti,  dessen  Bartoli  erwähnt.  In 
einer  Capelle  der  St.  Martinshirche  zu  Asti  ziocCe  eise  fitpnttt 
aut  p  und  da  malte  ihm  J.  Carl  Alherti  die  Figuren. 

Laves  9  Architekt,  ein  ][\ünstler  von  bedeutendem  Kufe ,  den  er  in 
Ilannuvcr  gnindete«'  Im  Jahre  1620  war  er,  alt  junger  Mann,  be* 
reits  Hofbaumöister,  und  in  der  Folge  erlangte  er  die  Stelle  eines 
Oberbattrathcs.  Die  Stadt  Hannover  verdaoKt  ihm  mehrere  Zier- 
den,  die  in  Pracht^cbaiuicn  bestehen*  £r  rcnoTirte  auch  daa  ko» 
aigliche  Schloss  mit  vieler  Pracht. 

LaTlgnCy  Maria  9  Lithograph  zu  Farity  ein  Jetzt  lebender  gesdiidi» 
'  _  ter  Künstler.  Man  findet  von  ihm  mehrere  Blätter,,  die  sich  aa 
die  besten  Eneugnisse  der  franiÖiis^en  Lithographie  anreiliea: 

t)  La  main  chaade,'nach  Beaume,  gr.  fol. 

2)  Lconora  aus  Büngerns  Ballade,  nach  Lessing,  gr.  q%u  fol» 

5)  Die  Scltlncht  von  IMontereau  ,  nach  Langlois,  fol* 

4)  Dcpart  poLir  la  pi  clic,  nach  Collin,  £ul. 

5)  Chiens  du  munt  Sainl- Bernard.  ^ 

6)  Le  ehien  du  Terre-NeuTe. 

7)  Le  chien  de  la  farftt  d*Oftt.  ' 

8)  L'cnfant  rctrouvc. 

())  Le  chien  du  chnsseur. 
10)  Lc  chien  du  pcchcur. 

Diese  zehn  Blatter  sind  nach  Landscer,  R.  Fleury,  £.  Odicr,  F. 
Grenier  und  Beaume  lithographirt,  gr.  <^a«  fol. 

Larinia  di  Maestro  Simone ,  s*  Benie  oder  Bening. 

liaTiron^  Bildhauer  von  Antwerpen,  der  um  i6q5  in  Frankreich  er* 
heitete.  Wer  einen  Begriff  von  seiaer  Uunat  neben  will,  der  sehe 


die  fade  Gestalt  seines  Ganymed  in  ThomasAin's  Werk  über  Yer» 
aailles. 

Larizsariat  Vincenzo,  Maler  su  Mailand,  der  um  1520  blühte. 
Er  war  ein  trefflicher  Bildnissmaler,  ^eichsam  der  mailÄndischt 
Titian,  ^vie  Lanzi  behauptet  Dennoch  sind  seine  Lebenarerfailt* 
nisse  unbekannt. 

ZiaToine,  Zeichner  zu  Paris  um  1769.  Derrcy  stach  nach  ihm  ein 
Blatt,  welches  eine  Hirtin  vorstellt,  mit  der  Aulschriit:  ^la  hoa* 
Ictte  est  pour  Colin. 

I4a?reince  oder  Lafrenz,  Nicolaus,  Bildniss-und  Genremaler, 
wurde  um  1746  in  Schweden  £!;ehorcn ,  seine  Bildung  zum  Künst- 
ler aber  crliiolt  er  in  FranUrcich.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in 
X'aris  auf,  und  auch  aus  seinen  Werken  spricht  durchaus  die  frap* 
'  sösische  Manier.  Er  malte  eine  Menge  Ton  Galanteriestücken  in 
Gel,  und  auch  Guuachchilder,  in  welchen  er  aber 'eben  Falls  roruber- 
•   gehende  Moden  festhalten  woUte.  Mehrere  seiner  Bilder  wurden 
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in  grossem  Format«  rcstoclien.   In  lete^er  Zeil  lebt«  Lavreinc«  in 

Stockholm  als  künigfichcr  Hofmaler;  Mitglied  der  Ahadcmie  da» 
selbst  wurde  er  schon  früher  und  1808  slarb  er.    Üiu  sich  einen 
BegriflP  von  seinem  Oescliniuckc  zu  machen,  bcirachte  mau  die  BliiUcr 
▼on  N.  d«  Lanoay  (Le  billet  doux,  L'hvureuz  moment»  La  contola« 
tion  de  l'abteoce)!  Dequevauviller  (L^asiembleo  au  »alon»  Le  letrer 
des  onvricres  en  modes,  L'dcole  de  danse,  Les  coutre  •  temps) ;  Ca- 
quet  (L*innoccnce  en  danger);  J.  Couchc  (Les  sabols);  Guttenbcty 
(Le  Mcrcure  de  France);  C.  N.  Varin  (Le  concert  a^röable);  Vi 
dal  (Les  nympht's  scrupuleuses ,  La  balancoire  mysterieuse) ;  J. 
Chapuy  (Lei  ttoit  toears  au  pare  de  St.  Cloa,  Lee  graeet  paristen» 
set  au  bois  de  Vincenncs);  Lanf^Ioig  (Concert  dans  un  jardin) ; 
Voyes  sen.  (Le  directcur  de  toilette.)  u.  s.  w.  Alle  diese  Darstellun- 
gen ,  und  noch  mehrere  ander^  hielt  man  zu  leioer  Zeit  i'iir  recht 
schön. 

littry  9  A. 9  Medailleur  zu  Tunn,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
den  Titel  eines  k.  Stempclschneidets  lührt.  Er  fertigte  Medaillen, 
auf  merkwürdige  Zeilereignisse.  Seine  Denkmünze  auf  die  Ver- 
mählung des,  Prinzen  Carl  Ludwig  von  Lucca  mit  Maria  Theresia 
▼00  SaToyell  wurde  sowohl  wegen  der  Aehnlichkeit  der  fiildnisae»  , 
alt  wegen  der  Fetnheil  und  Eleganx  der  Arbeit  gerühmt; 

LiÄWranSOn,  Thomas,  Maler  zu  London,  der  um  die  Mitte  dos 
*       vorigen  Jalirhundcrls  durch   seine  Bildnisse  Beiiall   land.  Auch 
seine  grossen  liupterstichc ,  welche  das  üospital  von  Greeuwich 
darstellen,^  worden  gerühmt.  Starb  1^7$. 

IlBl^ranSOny  "WilHain,  Maler  zu  London,  wo  er  in  der  zweiten. 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte  und  gegen  Ende  dcsselbcu 
starb.  Er  malte  Historien  und  Bildnisse,  welch  letzlere  ihm  Uul* 
erwarben.  Einige  wurden  gestochen,  wie  Von  J.'Dixon  jenes  voit 
W.  Powell  1769;  von  W.  relher  das  von  Benjamin  West  1785^ 
Aueh  Donkarton,  Green,  Jones  und  Walker  haben  Bildnisse  nach 
ihm  gestochen.  J.  R.  Smith  fertigte  nach  ilim  Blätter  in  schvTarzer 
Manier:  Palemon  et  Lavinia,  Cimon  et  Iphigene,  Lady  at  hayma- 
kin£^;  P.  W.  Tomhios  stach  eine  öcene  aus  öhakespeare :  Rosalind. 
et  Cclia. 

-Xiawrencei  Thomas ,  berühmter  PortraitmalaV»  gebw  stt  Bristol  i76g» 
gest.  zu  London  l850.  Sein  Vater  Thomas  war  anfänglich  Steuer- 
einnehmer, übernahm  aber  bald  nach  der  Geburt  seines  zweiten 
Sohnes  Thomas  die  Wirlhichaft  zum  weissen  Löwen  zu  Bristol 
und  im  Jahre  i772  die  aum  tehwarxea  Baren  an  Devlaet.  'Schon 
froh  zeigte  Thomas  seltene  Anlagen;  als  Knabe  von  fünf  Jahren 
zeichnete  er  die  Bildnisse  des  Lord  Kenyon  und  seiner  Gemalilm 
sehr  ahnlich,  während  beide  auf  einer  Reise  nach  Bath  i»  'dem 
•chwarzeu  Büren  übernachteten.  "    ^  ^  «1 

Mit  dem  sechsten  Jahre  wurde  Lawrence  einem  gcwtften  Jonet 
SU  Fort,  bei  Bristol,  zum  Unterridit  übergeben?  er  verüese  aber,' 
Kaum  acht  Jahre  alt,  diese  Schule  wieder»  und  erhielt  fortan»  mit 
Ausnahme  der  Anweisungen,  die  ihm  sein  Vater  im  Lesen  und 
Deklamiren  gab,  und  weniger  Lektionen  im  Lateinischen  und  Fran- 
zösischen, keinen  Unterricht  mehr.  Acht  Jahre  alt,  sah  «»^ 
Corsham-ilouse  das  erste  gute  Gemälde*  Die  Oesellaehaft  liest 
sich  durch  die  Gemacher  fuhren  and  vergass  des  Knaben  gänaltdi, 
und  als  man  ihn  suchte,  fand  man  ihn  vor  einem  Gemälde  von 
Rubens  wie  festgewaraelt.  i,Ach,  ich  werde  nie  im  Stande  seyn. 


t 


Digitized  by  Google 


I 


SM  Lftwtenoe»  TboniM. 

•tfvas  Aehn1icK«t  III  madieoW  ttfgt«  ef »      ttio  ihn  aoi  4em  6«- 

Bucho  brachte. 

Iq  seinem  zehnten  Jnhre  begann  er,  ohne  eine  bekannte  Anre- 
gung von  Aussen,  Gegenstände  aus  der  heiligen  Schrift  zu  be- 
handeln. Er  midlt  Chnttut»  wt«  er  Petnu  tedät«  tlm  vor  PSktat 
▼erliugnet  zn  haben»  tond  Rnbes,  tvie  er  den  YhXmt  bat»  BiofaniA 
mit  den  Bradem  nach  Aegypten  stehen  zü  lassen.  Darob  diese 
Versuche  ermuthigt,  wählte  er  rum  nächsten  Gegenstand  „Hanian 
und  IVIardochai,"  und  vollendete  das  Getnälde  in  kurzer  Zeit.  Der 
Ruf  des  jungen  Künstlers  verbreitete  sich  im  Kreise  der  reichern 
Familien  von  WUlib|re  «nd  den  benaebbarten  Grafilebaf tan «  und 
tt  dnifta  die  Landsitze  des  Grafen  Tön  Fembroke  und  anderer 
Edelleute  bcsachen  >  da  sie  im  Besitze  von  Gemälden^allerieA  waren. 
Daincs  R.irington  sagt  in  seinen  Miscellanies;  „Öa  ich  «o  vieler 
Beispiele  von  früher  Geistesreif'e  gedacht  habe,  so  darf  ich  auch 
einen  Maler  Lawrence  nichl  übergehen,  den  Sohn  eines  Gastwir- 
thee  stt  Devizet  in  Wiltibire.  Dieser  Knabe  ist  jetzt  |i?80l  ge* 

fen  zehn  und  ein  halbes  Jabr  alt,  aber  scbon  in  seinem  neunten 
ahro  copirlo  er,  ohne  die  geringste  Anleitung  von  irgend  jemand, 
historische  Gemälde  in  einem  meisterhaften  Style;  auch  war  er  un- 

gemein  glücklich  in  eigenen  Compositionen,  besonders  in  der  Ver« 
iugnung  Christi  durch  Petriis.  Es  missgliickt  ihm  selten,  in  sieben 
Minatan  ein  sebr  ShnlichesPortrait  mit  ziemlich  Tiel  Freiheit  and 
Anmnth  su  zeichnen.  Auch  liest' ef  reimlose  Verse  vortrefflich  und 
'man  überzeugt  sich  leicht,  dass  er  anziehende  Stollen  aus  Milton 
und  Shakespeare  versteht  und  fühlt/*  Um  diese  Zeit  versuchte 
sich  Lawrence  auch  in  der  Dichtkunst  Von  1780  —  87  gab  er 
viele  Gedichte  in  das  Etttfopean*  und  in  das  Ladies  •  magazine. 
Manche  dieser  EMeoifnisie  tMgeH  das  GenrSge  einet  acht  puetaschea 
Oeföhli« 

LaWrence*s  Vater  war  in  seinem  öesckäft  zu  Dcvixes  nicht  glii^« 
lieber,  als  zu  Bristol;  er  begab  sich  daher  nach  Bath.  Der  Sohn 
hatte  hier  eine  Zeitlang  Unterricht  bei  lloare,  einem  trefiliclien 
Stiiizcichuer ,  und  unter  der  Leitung  dieses  geistreichen  Mannes 
fing  Lawrence  an,  sich  jene  Anmuth»  jene  Zierlichkeit,  jenen 
geutrollen  Styl  anzueignen  i  der  ihn  später  in  so  hohem  Orade 
«oszeidinete.  Anfangt  fahrte  in  der  Weise  seines  Lehrers  Por- 
trait! in  Stifltzcichnung  aus^  einige  weibliche  Bildnisse  sind  noch 
vorhanden«  und  man  bewundert  die  Zartheit  der  Behandlung  und 
die  elegante  Ausführung«  so  wenig  anmuthsvoll  auch  die  damalige 
Mode  der  Schönen  von  Bath  war*^  Er  erhielt  für  ein  solches  For- 
trnit  nebn  nnd  einen  halben  Sehilling.  Einer  seiner  fir&hdttea  Oon* 
nee  fear  Sir  Henry  Harpol^,  der  den  jungen  Künstler  auf  seine 
Hosten  nach  Italien  reisen  lassen,  und  looo  IMünd  zu  diesem  Zwecke 
hergeben  wollte.  Lawrencc's  Vater  lehnte  aber  deu  Autrag  ab,  in* 
dem  er  sagte i  «,Thomasena  Genie  bedarf  einer  solchen  Unterstüt- 
zung nicht.**  Der  «mhM  Omnd  dieser^  Entscheidung  toU  jedoch 
der  geweten  t6yn»  dasS  dat  Talent  des  jungen  Thomas  die  fiaupt» 
stütze  dei^  ganten  Familie  war.  Während  teinet  Aofenthaltes  tA 
Bath  fand  er  eine  Ermunterung»  deren  er  noch  in  seinem  letiten 
Lebensjahre  öffentlich  mit  «varmer  Dankbarkeit  gedachte.  Im  Jahre 
i782  hatte  er  eine  Copie  von  Haphaers  Verklarung  in  Stiiizeich- 
ttttng  vollendet  4  ttnd  metk  gab  er  im  fblgettdea  Jährt  in  die  Ant* 
ttnllnng  der  OeselUchaft  der  Künstler  zu  Bath*  Dafür  nun  erbiet 
er  die  grosse  Silberpalette  und  fünf  Guineen ,  als  Beweis  der  Zu- 
friedenheit der  Gesellschaft  deft  Künstler  zu  Bath.  Der  berühmte 
Kttpferstecher  Valentin  Orten  War  damals  Präsident  jener  Uetell- 
tchafti 
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Himnf  machte  Lawrence,  von  seinem  Vater  begleitet,  Ausflüge 
aadi  Oxford,  Salisbury  und  Weymouth,  wo  seine  Portraitzeicn- 
nangtn  mlaii  Beifall  fanden,  daran  tr  ta  dar  Regel  Uglich  eint 
fartigta«  Seine  Kunst  nährte  ihn  also  achon  reichlich,  aber  im 
Winter  178S  wandelte  den  {ttogaii  Latmiio»  doch  dial^tttl  an»  aicli 
der  Bühne  zu  widmen. 

Mit  seinem  siebzehnten  Jahre  machte  er  seine  ersten  Versuche 
in  Üelfarben.  Der  Gegenstand,  den  er  ruerst  behandelte,  war  Chri« 
atus,  das  Kreuz  traceud,  in  einem  8  Fuss  hohen  Gemälde«  Als  er 
diaaa  Arbeit  voHendet  hatte»  malte  er  sein  eigenea  Portrait  in  Od» 
fir  ahmte  in  dielem  aichtbar  den  Styl  Rembrandt*s  in  deuen-  milt* 
lern  Jahren  nach,  wo  Rembrandt  seine  sorgfältige  Ausführung; 
Vernachlässigte  und  sich  der  ganzen  Fülle  des  Pinsels  mit  tiefen 
Conirastcn  und  raschen  Üebergän^an  und  einer  grossen  Breite  von 
Licht  und  Schatten  bediente. 

In  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1787  kam  Lawrence  nach  Lon« 
don,  um  die  öfi'eatlidieu  Kunstanstalten  zu  benützen  und  die  Lauf- 
bahn M  hetratan ,  anf  der  er  lo  glänaand  forttehriCt  Str  loihnt 
Beynolds  war  damali  auf  dem  Gipfel  seines  Rufes  und  Olanzeaf 
«ein  ürtheil  eben  so  gewichtig,  wie  der  Einfluss  als  Präsident  der 
Akademie.  Lawrence  fand  Gelegenheit  sich  dem  Präsidenten  zu 
nahen.  Dieser  war  überrascht  von  der  Schönheit  und  der  hübschen 
Gestalt  und  dem  anmuthigen  Benehmen  des  Jünglings  und  nahm 
Ihn  mit  einer  Anfmarhnunhait  nnd  ainem  Wohlwolian  nnf,  dat 
dessen  Bürcht  vertchaachta*  Rayuolda  untersuchte  seine  Arbelt» 
gerieth  offenbar  in  Erstaunen,  sprach  ausdrucksvoll  über  eine  An* 
zahl  Fehler,  änderte  aber  plötzlich  den  Ton ,  liess  sich  über  die 
Verdienste  heraus,  und  schloss  mit  milder  Stimme:  „Man  sieht 
hlar,  Ihr  habt  alte  Meistor  copirt,  aber  ich  rathe  Euch,  die  Na* 
tnr  XU  atttdirant  wandet  Bnra  Anfoiarhaamkeit  dar  Natur  <u  und 
eopirt  keine  Gemälde«**  V4>n  diatar  Stonda  an  bis  zu  seinem  Toda» 
dar  vier  Jahre  später  erfolgte,  empfing  und  bahandeltt  Sir  Joahun 
dan  jlüngling  mit  ateta  gleichem  Wohlwollen« 

Lawrence  wurde  nun  Zügling  der  königl.  Akademie;  sein  schö- 
nes Aeussere,  seine  feinen  Sitten,  sein  friedliches  Benehmen  zog 
seine  Mitschüler  an ,  und  sein  überlegenes  Talent  und  rasches  / 
Fortschreiten  wurde  ohne  Neid  anerkannt  £r  begann  damit,  kleine^ 
aber  höchat  aorgfaltig  ausgeführta  Eaiofanungati  su  machad«  ^  Auf 
diaaa  Weise  zeichnete  er  das  ApoUd  ron  allen  Seiten.  Mit  seinem 
zwanzigsten  Jahre  erlaubte  man  ihm  nach  lebenden  Gegenständen 
2U  zeichnen,  eine  Erlaubniss ,  welche  damals  nicht  in  der  Ausdeh' 
nung  wie  jetzt  gegeben  ward.  Im  Jahre  1787  erschien  er  zum  ersten* 
inal  in  der  Aosstellantf  von  Somerset  «Uouse  mit  fünf  vaaibikhatt 
Porlraiti»  ainer  Veitalm  und  «inam  wahnalanigen  Madahea.  tm 
nächsten  lahre  gab  er  sechs,  17S9  ^mm*!»»  ItdO  zwölf  Portraita 
in  die  Ausstellungen ;  unter  den  letztern  waren  die  rortraile  der  Höni- 

f in,  der  Prinzessin  Amalie  und  der  Schauspielerin  Miss  Farren* 
m  Jahre  HQl  eröffnete  sein  „Homer,  der  den  Griechen  aeine  Ge« 
dichte  vorlieat,**  datt  Katalog.  Oieaaa  Oamild«  war  för  Payna 
l^ight  ganialt»  und  et  iat  jetzt  im  Baaitn  daa  Andrew  Knight  von 
Downton  Caada«  Matt  batraahtal  at  als  eine  anssarordentUeha  Lei« 
fitung  für  einen  so  jungen  Mann,  und  lobte  ebenso  sehr  die  Ele- 
ganz als  die  reife  Umsicht  des  Hünstlers.  Im  Jahre  ITQl  wurde 
er  in  die  Zahl  der  Associates  der  königl«  Akademie  aufgenommen« 
Lawrence  war  jetzt  in- London  bekannt  und  gesucht,  ahaf  oh» 

flaieh  er  mit  AuilrtfMii  dberiuiaft  wurdtt  l«bt«  ar  hahieswe^s  im 
labarfluaa.  Di«  M^ifiiaa«  MhiM  famfli«  lodiftHi  atala  2(itaduiia# 
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mn  seiner  Kasse.  Wahrencl  seines  ertteo  Aufenthaltes  in  Londoa 
▼erkaufte  der  Vater  seine  Stiitzcichnungeu,  ifvelche  mit  der  Leich- 
tigkeit des  Genies  und  der  Raschheit  langer  Uebung  gefertiget  wur- 
den» oft  zu  dem  geringen  Preis  einer  haiben  Guinee.  In  der  neuem 
Zeit  kaufte  Sir  Thomas  selbst  diese  Zeiclinungen»  wo  er  sie  auf* 
tndf  um  bedentMidd  Preise  surack.^  Er  epraoi  mit  Fmdea  oft 
von  seinen  bedrängten  Umständen ,  in  welche  ihtt  die  AnuiStli  der 
Seini^n  brachte,  ohne  steh  desshalb  sa  bekUgea« 

Naeh  Sir  7oshna*s  Tbd  wihlte  ihn  die  Oesellscheft  der  DSlettanleB» 
ma  ihrem  Maler;  auch  erhielt  er  jenes  Meuters  Stelle  bei  Georg  III., 

eis  erster  Maler.  In  die  Austeilung  von  17Q2  gab  er  das  Portreit 
dieses  Monarchen  und  jenes  einer  vornehmen  Dame  als  Penserosa. 
Man  kann  indessen  unmöglich  aller  seiner  Fortraite  gedenken;  was 
man  von  Sir  Joshua  sagt,  gilt  auch  von  Lawrence,  er  malte  drei 
GeneratioDen  toq  Schönheiten.  Doch  nicht  allein  Bildnisea  yob 
Damen  malte  er»  auch  solche  von  Männern  finden  sich  in  groeser 
Anaahl ,  gelobte  und  getadelte  Werke ,  da  der  Meister  anfangs 
viele  Feinde  hatte.  Rühmlich  erwähnt  wurden  z.  B.  1808  das  spre- 
chende Bildniss  des  ehrwürdi&ren  Slaatskanrlers  Thurlow,  des  Lord 
Stanhope,  des  Spreehers  Masintosh,  und  geschändet  jene  der  in 
Zeitungen  und  Carikataren  Terewigten  Schiinheiten  Miss  Laasbi 
und  Mdy  CaopbelL  Besser  erging  es  seiner  Mia •  Siddons  als 
Jara. 

Im  Februar  1794  wurde  er  zum  Akademiker  gewählt.  Drei 
Jahre  später  malte  er  seinen  Satan.  Die  Vorstudien  zu  die- 
sem edlen  Werke  hatten  ihn  lange  beschäitigt,  besonders  in  den 
Nachtstunden,  wenn  er  seinen  iibrigen  Arbeiten  Gcuuge  geleistet 
liatte.  An  dem  Oemelde  selbst  arbeitete  er  nur  sechs  Wochen,  oflKl 
er  erklärte  oft  >  diese  Stunden  seien  seine  glücklichsten  gevreeen. 
Unter  den  Freunden,  die  Lawrence  an  jener  Zeit  liatte,  muss  An- 
gerstein genannt  werden ,  der  durch  aen  Rath  dieses  Künstlers 
vorzüglich  bei  dem  Ankauf  seiner  berühmten  Gallerie,  die  jetzt 
eine  Zierde  der  National  •6allerie  ist,  geleitet  wurde.  Der  Mar- 
qids  von  Londoaderv  gehörte  «benftlls  na  den  «inflnssreicheBi  Gön- 
nern des  Künstler.  Später  genoss  er  auch  den  wärmsten  Schuts 
des  Prinz  Regenten,  der  ihm  eines  Vorfalls  wegen  abgeneigt  war. 
Es  verbreitete  sich  nämlich  das  Gerücht,  dass ,  während  Lawrence 
die  Prinzessin  von  Wales  und  die  Prinzessin  Charlotte  malte,  die 
iMnigl.  Hoheit  den  Meier »  de^  eine  Nacht  in  MonUgue  House 
auf  Blenkheath  zubrachte ,  zu  gnadig  behandelt  habe.  Im  Jahre 
t8l8  erhielt  L.  von  dem  Prinz  Kegenten,  der  ihn  drei  Jahre  frü- 
her zum  Ritter  schlug,  den  ehrenvollen  Auftrag,  nach  Aachen,  wo 
der  Congress  sich  versammelte,  und  au  die  verschiedenen  liufe  des 
Continenl  zu  gehen,  um  die  Portrait«  der  hohen  Uerrschatteo  zu 
tsalen»  Nacbdcin  er  seinem  Auftrag  zu  Wien  und  su  Aachen  eni- 
aprochen  hette»  ^ing  er  nach  Itahen  und  1819  auch  nach  Rons» 
wo  ihn  der  römische  Huf,  und  die  italienischen  und  fremden 
Künstler  mit  Ehren  und  Aufmerksamkeiten  überhäuften.  Am  10. 
März  1S20  starb  West,  der  bisherige  Präsident  der  Akademie;  am 
folgenden  Tejge  wurde  nun  Lawrence  einstimmig  an  dessen  Stelle 
Mwihlt.  Einige  Wochen  später  hem  er  selbst  nach  einer  Abwaeen* 
Seit  von  achtzehn  Monaten  nach  England  zurück,  und  brachte 
acht  Portrait«  in  Lebensgrösse  für  Georg  IV.  mit.  Der  Hüntg  liess 
ihm  eine  goldene  Kette  mit  einer  Medaille  überreichen  ,  auf  wel- 
dber  das  Bildniss  des  Monarchen  und  die  Umschrift  sich  befindet: 
JVom  8r.  M.  Georg  IV.  dem  Msidentaa  der  königl.  Akademie.«« 
Im  JahM  isas  gwf^  ar  naab  Parist  w  4u  Portrait  Cari  X.  nnd 
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das  des  Daapliint  zu  malen;  und  da  erluelt  er  das  Kraus  Tom  Orden 
der  Ehrenieeion.  Die  Universität  zu  Oxford  kreirte  ihn  zum  Dok- 
tor der  Rechte«  und  mehrere  auiwärtige  Akademien  «räklten  ihn 
SU  ihrem  Mitglied. 

Ein  bedeutendes  Meisterwerk  in  seiner  Art,  nnd  LawreneeS 
bestes  Werk  ist  sein  Portrait  Georg  IV.  im  Carlton  Pallast  Ea 
Tereinigt  alle  Vollkommenheiten ;  die  Aehnlichkcit  setzt  in  Ersten« 
|ien  nnd  der  Ausdruck  des  .Charakters  ist  mit  strenger  Treue  wie- 
dergegeben. Man'enihlt»  der  König  hebe»  nie  er  ihm  eetn  Bild 
zu  malen  Auftrag»  getagt:  „Paint  me  as  i  am'*  (malt  mich  v^I'c  ich 
bin).  Lawrence  entsprach  der  Anforderung^,  nur  soll  die  Zeich- 
nung nicht  genug  studirt  und  die  Theile  nicht  genugsnrn  durch- 
dacht, dasjenige,  was  die  Franzosen  les  dessous  nennen,  uicht  ge- 
nug angedeutet  seyn ;  ein  Fehler ,  den  sich  die  englbdie  Schula 
im  Allgemeinen  zu  Schulden  kommen  liest,  de^  teinen  Grund  in 
der  Nachlässigkeit  der  AusHbrung  hat,  um  einer  zu  autschliessli* 
eben  Bemiilmng  willen ,  den  Ausdruck  der  Idee  hervorzuheben. 
Der  Reichlhura  und  Glanz  der  Gewander  aber  und  die  verschiede- 
ncu  Orden  sind  in  aller  ihrer  Pracht  gegeben,  und  dabei  alles, 
-was  dem  Schimmer  gleicht,  durch  die  reine  Hannonie  der  Tinten, 
und  die  geschmackToile  Sorgfalt  der  Zusammenstellung  vermieden. 
Höchst  gelungen  ist  auch  das  Bildhiss  des  Henogs  von  Reichstadt, 
welches  er  in  Wien  malte,  woselbst  er  auch  eine  Sammlung  von 
Portraits  der  regierenden  Häupter  und  der  vor/üglichstcn  Minister 
cusammeubrachte.  Er  malte  aen  Kaiser,  den  Erzherzog  Karl,  den 
Försten  Metternich,  den  Fursteii  Schwanenberg,  die- Gemabliii 
des  Erzherzogs  Karl.  Ein  vorzügliches  früheres  Gemälde  ist  das 
des  Schauspielers  Kemble,  in  der  Rolle  des  Cato.  Sein  Bild  des 
jungen  Lamhton  ist  trefflich  gemalt.  Von  seinen  Hauptwerken  in 
England  nennt  Waagen  unc|  Passavant  folgende: 

In  der  Sammlung  der  konigl.  Akademie  ^st  das  Bildntss  des  Wil- 
liam Lindley,  ein  überaus  sdiönes  Jugendwerk  des  Meisters.  Im 
Bnckingham- House  (Waterloo -Hall )  sind  sämmtliche  Bildnisse, 
welche  Lawrence  für  den  König  gemalt,  und  fTir  die  vorzüglich- 
sten hält  Passavant  jenes  von  Pius  VIT.  und  des  Slaatsccretärs  Con- 
salvi,  ganze  lebensgrossc  Figuren  mit  reichem  Uintel^runde,  Bil- 
der Ton  grosser  Pracht  der  Farbe.  Dann  sieht  man  hier  Wtwn  I., 
Alexanderl.,  den  Fürsten  Sdkwarsenber^  neben  seinem  Pferde  auf 
dem  Schlachtfelde,,  den  Herzog  von  Wellington  in  einfacher  GrösM 
dargestellt,  das  interessante  Brustbild  Canning's.  Diese  Bilder  schei- 
nen Passavant  die  besten  zu  seyn;  man  sieht  aber  deren  hier  noch 
viele  andere,  vuu:  Blücher,  Platow,  Erzherzog  Carl,  König  von 
Preusscn,'  Fürst  Hardenberg,  Graf  Nesselrode,  Fürst  Metternich, 
<jraf  Capodistrias ,  General  Tschernicheff,  Minister  von  Hum- 
boldt etc.  In  der  Grotvcnor- Gallerie  ist  das  schöne  BiKlniss  der 
Tochter  des  Marguis  von  Stafford;  in  der  Sammlung  des  Herzoers 
Ton  Grafkon  König  Georg  IV,  in  Uniform,  der  Herzog  von  Wel- 
lington in  grauem  Rocke,  der  Marquis  Londondery  und  seine  Ge- 
mahlin, zwei  grosse  Bilder;  der  jetzt  lebende  Marquis  Loadon-' 
dery  xu  Pferde ,  und  seine  Gemahlin ,  ebenfalls  grosse  Bilder;  fa 
Queen -College  in  Oxford  das  Bildniss  des  Prlnr.  Hegenten;  zu 
ChalsvTorth  das  schöne  Kniestück  Georg  IV.;  in  dor  Sammlung  de« 
Robert  Peel  der  Herzog  von  Wellington,  Caiinmg,  Huski^on  und 
das  des  Sir  Robert  selbst;  im  StafTordhouse  die  Herzo^n  vott  So- 
tkerland  mit  dem  blondgelockten  Kinde,  Lord  Clanwtlliam,  Ton 
kochst  lebendiger  Auflassung ,  uod  in  der  Färbung  eines  der  krSI« 
tigsten  Bilder  des  Mebters;  in  Castle  Huward  der  Heraog,  yon  De- 
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▼oDihire,  za  roth  ia  dtr  Farbe«  Dietet  Bild  ffurdo  üb«r  diq  Mas- 
•en  gerühmt. 

Mit  LawreDco  ging  für  die  eDglische  Kunst  ein  neuer  Stern  auf. 
Man  bewundert  in  seinen  Werken  die  feine  Auifassuug  der  Natur, 
dia  in  taineii  Portraiteo  so  sehr  anspricht.  Dana  hatta  ar  atiicB 
•Qssarordendich  feinen  Sinn  für  tarta»  scböna  Formen,  tmd  wi« 
•ehr  er  ei  verstand,  das  recht  vornohme  Wesen,  jene  Elegnnx,  jene 
heitere  Lebeniweise  der  englischen  Grossen  «nieder  zu  geben  ,  lie- 
ferte nach  Waagen's  Bemerkung  das  Bildniss  der  Herzogin  von 
6uther1and  in  Staffordhouse  einen  Beneis. 

Seine  früheren  Werke  sind  jedoch  sehr  ungleich ;  öfter  verlta« 
ar  das  strenge  Studium  lind  die  Binfachhait  der  Natur  und  Tarfiel 
in  eina  etwas  franaSsiseha  Manier.  Als  sein  Ruf  stieg,  und  «r  bU 
Hoppner,  dem  angasahanstan  Fortraitmaler  in  London,  um  den 

Torrang  stritt,  glaubte  Lawrence  diesen  nicht  anders,  als  durch 
eine  gewisse  Manier  erhalten  zu  können.  Seine  Werke  aus  die- 
ser Periode  verdienen  daher  keine  besondere  Auszeichnung.  Nadi 
da»  1810  arfolgfaD  Tod  Hoppnar^s  kehrte  art  jatxt  ohna  Nabcn- 
boUar,  SQ  ainar  ainfochern  Auffassung  der  Natar  aurück  und  hat 
•eitdera  so  ausgezeichnete  Portraite  geliefert,  dass  er  nach  Reynolds 
die  erste  Stelle  unter  den  Portraitmalern  Englands  einnimmt.  So 
sagt  Pcssavant  S.  2^7*  und  \tas  nach  der  Ansicht  jenes  Schriftstel- 
lers vielen  seiner  Bilder  schadet,  ist  der  Orundsats  des  Künstlers, 
in  einem  Portrait  dem  Kopfe  Alles  aufxuopfam.  Alle  übrigen  Thaüa 
find  daher  nor  bingehudelt,  was  besonders  bei  den  Hündan  oft 
sehr  unangenehm  auffallt.  Doch  zeichnete  er  diese  meist  sehr  sor:;- 
fältig  mit  schwarzer  Ilrcide  auf,  ja  vollendete  zuweilen  die  ganze 
Zeichnung  mit  der  grünsten  Liebe,  um  nachher  beim  Malen  mit 
weniger  sichern  FInsalstricIien  dia  Nabensacben  gawisaannassen 
nur  anzudeuten.  So  gab  ihm  einmal  einer  seiner  Freunda  znr 
Zeichnung  der  Hände  eine  fünf  Stunden  lange  Sitzung,  und  aadi* 
her  malte  er  jene  in  grosser  Schnelle,  Doch  behandialta  ar  ancli 
manchmal  die  Uündo  mit  vieler  Sorgfalt. 

Tür  das  Historische  oder  die  Composition  hatte  Lawrence  wenig 
Geschick.  Er  versuchte  sich  in  seiner  Jugend  viel  darin,  aber,  wie 
FaSSaTanl  sagt,  er  kam  niemals  weiter,  als  die  Manier  des  H. 
FuessU  nichzuabman,  und  zwar  so  sehr,  dass  bei' einer  Versteige- 
rung von  Handsaichnungen  mehrera  von  Lawrence  für  solche  Yon 
FuessU  gehalten  wurden,  bis  ersterer  sie  selbst  als  seine  Arbeit  er- 
klärte. Dennoch  schätzte  er  die  Historienmalerei,  und  so  >virkta 
ar,  nach  dem  1820  erfolgten  Tod  des  Präsidenten  B.  West  als  sol- 
cbar  gawahtt,  allenthalben  seKr  Tial. 

Seine  lireidezeichnungen  beurkunden  die  Grösse  seines  Styls  im 
'Zeichnen»  Sie  sind  ebenso  frei  als  kräftig  angelegt,  doch  war  saiaa 
Weis  e  im  Allgemeinen  weniger  grossarttg  als  zart,  fest  und  dan 
Ausdruck  der  Idee  zu  ausschliesslich  hervorhebend.  Er  konnte 
aber  auch  treu  malen.  Als  er  das  Portrait  des  Herzogs  von  Reich- 
Stadt  fertigte,  gab  er  sich  die  grüsste  Mühe,  eine  vollkommene 
Aehnlichlieit  berroraubrinffen ,  und  sagte :  Ich  kann  wohl  behaup- 
ten, dass  es  ähnlich  ist,  denn  ich  saicbneta  jede  Linie,  als  hüta 
Ich  einen  Eid  abgelegt»  das  Bild  gani  walir  sa  machen. 

Lawrence  konnte  sehr  rasch  arbeitaa;  wenn  ar  gedrängt  ward 
malte  er  oft  einen  Kopf  in  einem  Tage.  In  der  Regel  aber  Hess 
er  sich  für  einen  Koof  sieben  bis  acht  Mal,  für  eine  Hand  zwei 
Mal  sitzen.  Gewöhnlich  fertigte  er  erst  eine  vollendete  Kreide- 
Saidinang  auf  die  Leinwand,  wodurch  er  sich  mit  seinem  Vorwurf 
ToUbooMiaa  Tartravt  mahta.  pft  fibarn^ia  ar  diaialba,  oft  nahm 
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er  auch  eioo  oeoe  Leinwand.  Bei  dem  Ausmalen  «vich  er  Ton  der 
Weise  der  meisten  Maler  abj  denn  er  malte  seine  PorUaits  theil- 
mite  «lu  und  Terbwicl  die.Theil»  cUftn  mit  d^r  grSttton  Leiditig- 
lieit.  Er  ToUeDdet«  oft  den  Kopf",  ohne  Hand  an  dtn  Hintergrund 
zu  legen,  denn  er  berechnete  die  Wirkung  genau,  welche  die 
Tiefe  des  letztern  zum  Leben  der  Fleischtono  haben  wurde.  Wenn 
der  Kopf  fertig  war,  bedurfte  es  gewöhnlich  einer  oder  zwei  Sif- 
sungen,  um  die  Ir'i^ur  mit  Kreide  oder  liohlo  zu  zeichnen.  Einer 
•einer  Zöglinge  erhielt  hierauf  das  Oemilde,  und  dieser  futtte  Dca* 
peria  und  Hintergrund  aus,  Lawrence  besserte  dann  das  Verfehlte 
und  gab  dem  Ganzen  mit  wenigen  Pinselstrichen  den  harmonischen 
Ton.  Nicht  selten  geschah  es,  dass  Lawrence  die  Kreidezeichnung 
eines  Kopfes  machte,  einem  seiner  Zöglinge  die  Details  beschrieb 
und  ihm  auftrug  die  Zeichnung  auf  eine  andere  Leinwand  zu  über» 
trafen  und  unmittelber  Tor  der  sur  näehtten  Sitamnf^  hastimmten 
Zeit  in  Farbe  zu  setzen.  Lawrence  vollendete  dann,  mit  dem  Ori- 
ginal vor  sich ,  den  Kopf  in  einer  oder  zwei  Stunden.  Das  Por- 
trait des  Herzogs  von  York,  eine  aain«r  •chönatao  Arheiteo,  wurde 
in  dieser  Weise  gefertigt 

In  der  letzten  Zeit   seiner  künstlerischen  Laufbahn  liess  sich 
Lawrence  für  ein  Portrait,  je  nach  der  Grösse  200       700  Pf.  St.  " 
basablen,  und  seine  Eionahme  bclief  sich  in  seinen  spätem  Jahren 
auf  tOOOO  Pf.  8t.  Bi  ist  daher  auC^Uend,  dass  er  auweilen  in  gros- 
*aer  Geldverlogenheit  war  und  verhaltnissmässig  arm  starb.  Majft 
wollte  den  Grund  in  seiner  Leidenschaft  für  das  Spiel  suchen;  diess 
ist  jeJocli  eine  Verlaumdun^.  Uncrmcssliche  Summen  kosteten  ihn« 
aber  die  Ermunterung  schöner  Aulagen   und   der   Ankauf  von  * 
Werken  e^ter  Meister.  Seine  Sanmdnng  wurde  von  der  Natiqnal- 
Oalleria  apgekauft,  und  eie  iaa«ht  die  fmste  Zierde  derselben 

•US. 

'  Thomas  Lawrence  war  ein  Mann  Ton  ndtUerer  Grösse  und  In  sei- 
ner Jugend  so  schön,  dass  Hoarc  von  ihm  sagte,  er  würde,  wenn  er 
einen  Christuskopf  zu  malen  hätte,  den  von  Lawrence  7u  seinem 
Sludium  wählen.  Er  behielt  die$eu  Charakter  in  einem  hohen  Grade 
sein  Leben  lang.  Man  behauptete,  er  gleiche  Canning  und  er  war 
stolz  auf  diese  Aehnlichkeit  Stola,  Eaelsinut  Unabhängigkeit,  Of- 
fenheit, Wohlwollen,  Henensgute  verschmolten  auf  eine  wunder- 
bare Weise  in  seineai  Charakter.  Georg  IV.  sagte,  Lawrence  sei 
einer  der  elegantesten  und  wohlerzogensten  Männer  seines  Reichs. 
Er  tanzte  mit  einer  ungemeinen  Anmuth,  und  war  ein  ebenso  gu- 
ter Fechter  als  Faustkämpfer.  Bei  diesen  letztern  Uebungen  war 
aeiae  Stellang  «heraus  schön.  Br  liebte  schon  als  Knabe  den  Faust- 
hampf ,  welcher  in  der  Gegend ,  wo  Lawrence  geboren  ward,  v^r- 
süghch  einheimisch  ist,  und  Lawrence  selbst  pflcj^te  auf  eine  Weise 
XU  boxen,  welche  daiiorndq  Spuren  von  dein  Ernste  des  Kampfes 
xurückliess.  Sein  Gegner  war  derselbe,  dessen  schöne,  athletische 
jFormen  er  als  Studie  zu  seinem  3atan  in  dem  Oamälde  aus  Mfl- 
ton's  mlomem  Paradiese  benütxte. 

.  Die  Alten  hatte  Lawrence  in  Uebersetaun^en  eifrig  gelesen;  des 
Griechischen  war  er  ganz  unkundig  und  im  Lateinischen  hatte 
er  es  nicht  sehr  weit  gebracht.  Die  neuere  ausländische  Literatur 
%var  ihm  zwar  nicht  unbekannt;  er  musste  sich  aber  auch  hier  mit 

Uebersctzungen  behelfen. 

In  den  Schriften  seiner  Landsleute^rar  er  sehr  bewandert,  be- 
sonders in  den  Werken  der  schönen  Literatur.  Sein  Gcdächtniss 
war  ausserordentlich,  und  er  hatte  ein  bezauberndes  Talent  Ge- 
dichte vorzulesen,  oder  aus  dem  Gedachtnisa  Torautragen* 
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Liwme»  Wal  aie  wvMieht.  la  früher  Z«it  liatte  er  eioe  leb- 
hafte Zuneigung  sa  der. Tochter  der  berühmten  Mrs.  Siddons ;  teim 
Einkommen  war  aber  damals  sehr  beschrankt  und  der  Vater  der 
jungen  Dame  verweigerte  seine  Zustimmung. 

Der  bekannte  Dichter  Thqmas  Campbell  hatte  bald  nach  Law* 
rence'e  Tod  eine  Lebenfgeschiehte  des  berohmten  Malere  angekün- 
digt und  tich  eine  Zeitlang  mit  der  Bearbeitung  derselben  bes^dutf- 
tigt.  Er  entsagte  aus  uns  unbekannten  Gründen  dem  ehrenvollen 
Beruf,  LawTcncc*s  Biograpli  zu  werden,  und  übergab  die  IMatcria- 
licn  einem  gewissen  D.E.  Williams,  welcher  sie  unter  dem  Titel: 
y,The  Liie  and  Correspondence  of  Sir  Th.  Lawrence"  i^i  in  zwei 
starken  Okterbinden  nerausgab.  Das  Beste  in  dieseni  geschmack- 
losen verwirrten  Buche  sind  Lawrence's  Briefe,  in  welchen  sich 
die  Wärme  seines  Gefühls,  dei'  Adel  seines  Charakters  und  seine 
Begeisterung  für  die  liunst  auf  das  lebendigste  und  anxiehendste 
ausspricht. 

Nach  seinem  Tode  bemächtigte  sich  die  englisdie  Kupferstecher- 
kunst der  ans^exeichneteren  Arbeiten  von  Lawrence«  oo  atedi  !• 
Bruinloy  das  Gkmälde:  „Rural  amusemcnt,'*  das  Seitenstück  zu  dem 

bcUannten  und  gleichfalls  im  Stich  erschienenen  )ungeii|LambtoD. 
y.  C.  Lewis  hat  das  Portrait  Wilhelm  IV.,  Cousins  dns  Bildnist 
der  Miss  Peel,  und^das  Bild  der  Lady  Do  wer,  und  Turner  das 
c^raktervoUe  Bildnus  von  Thomas  Young  gestochen. 

Die  Stiche  nach  seinen  Werken  bilden  eine  eigene  Sammlung^ 
unter  dem  Titel:  Engravings  from  the  works  of  the  late  Sir  Thu« 
inas  Lawrence  by  Cousins,  J.  Lucas,  Th.  Lupton,  Ch.  Turner»  W« 
Ward  etc.    London  1856,  fol. 

Seine  hintcrlassenc  Kunstsammlung  wurde  ebenfalls  dem  Inhalte 
nach  bekannt  gemacht,  unter  dem  Titel:  The  Lawrence  Gallery. 
Catalogue  of  tne  chotcest  specimens  of  original  drawings  by  the 
great  nasters  of  the  Italien,  German»  Dutch,  Frcnch  and  Fit» 
nish  schools.  Die  Kunsthändler  Wooburn  kauften  diese  berühmte 
Sammlung  von  Hnndzcichnuogen,  und  die  raisonirenden  Calaloge 
.  cntliahen  die  lieschreihung  der  Blätter.  Im  ersten  Helte  ist  die 
Biographie  des  liuustlcrs,  und  mit  dem  zehnten  scbiiesst  das  Ganzf, 
1835  ^  1836. 

Das  Bildniss  des  Künstlers,  im  kleinen  Formate,  bt  in  den  Perrf 
anecdots;  dann  in  einer  Sammlung  von  Blattern  von  Westall.  Dann 
gibt  es  auch  ein  Bild  vun  ihm  selbst  gemalt,  das  er  immer  mit 
grosser  Scheu  und  nur  auf  vieles  Zureden  aus  seinem  Verstecke 
hervorzog. 

Im  Kunstbjatte  Ton  Dr.  Schorn  sind  nebrere  Notben  über  die 
Lcistuneen  dieses  Kunstlers,  und  im  Jahrgang  1032  ausführliche 
Nachricht.  Passavant  zählt  in  seiner  Kunstreise  durch  England 
und  Belgien  mehrere  Werke  desselben  auf  und  auch  Dr.  Waagen 
ewähnt  seiner  in  dem  Werke:  Kunstwerl^e  und  Künstler  in  Eng- 
land und  Paris.  S«  auch  unten  F.  Lawrence. 

■ 

Lawrence y  Mary,  eine  Kunsderin*  die  um  1795  in  London  mit 
einem  PrachtworUe  besch.iftif^et  nämlich  mit  der  Abbildung 

der  verschiedenen  in  England  cultivirten  I\o?;enartcn.  Sic  hat  selbe 
in  Kupier  gestochen  und  mit  ausserordentlicher  Zartheit  ausgemalt. 
Dieser  Rosengarten  erschien  unter  dem  Titel:  Colle^ioa  ofRoses, 
angniTedy  eoloured  from  natura  etc.  by  Mary  Lawrence  1797»  ibL- 

LaMrrence,  F.,  jener  englische  Maler,  dessen  in  Füssly^s  Suple* 
fneuten  nach  den  Nouv.  des  arts  und  nach  der  allgemeinen  Kunst» 
zeilung  erwähnt  wurde,  ist  der  berühmte  Sir  Thomas  Lawrence.  Zix  An- 
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ftng  tinsen  Jahrhunderts  waren  seine  Verdienste  noch  nicht  allen* 
thalben  erkannt.  Die  Akademiker  verfolgten  ihn,  und  die  Anhan«- 
ger  derselben  erklärten  in  Oppositionsblättern  seine  Malereien  als 
•chlechte  Sudeleien,  obgleich  seine  Werke  zu  den  Zierden  der 
AneeteUang  gehörten.  Die  Urt^eile  aber  Liwmee  find  dcher  in 
früheren  Berichten  über  ihn  «ehr  getlieUt»  nnd  daher  »t  er  bei 
Füitly  gelobt  und  getadelt» 

Lawrence 9  Andre,  g.  A.  Laurent.  Mit  dem  Namen  Lawrence  be- 
zeichnet  ist  ein  schönes  geätztes  Blatt,  vrelcbcs  Jäger  um  einen  er* 
Icgien  Utrtcfa  vorstellt»  mit  der  Sclinflt  Tb«  daath  of  tha  Stag, 
nach  WonTernuina. 

ijAWrie^  e.  Lanria. 

•Iiaser,  lohann  George  Bildhauer  von  Filsen,  der  im  yorigen 
Jahrhunderte  lebte  und  Ruf  behauptete.  Der  Graf  ron  Morxin 
liess  dnreh  ihn  an  Lakawaca  mehrere  Statuen  anefuhren»  die  Dla- 
bacz  prachtvoll  fand.  Dann  fertigte  er  anch  mia  kleine  und  aarta 
Bildwerke  in  Alybaeter« 

liazari,  Antonio,  Medailleur  zu  Bologna,  wo  er  in  der  ersten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  Im  Jahre  1732  schnitt  er 
eine  grosea  Denkmünze  auf  Laora  Catharina  Baeti»  Lehrerin  der 
Fhilosophia  an  der  Univertitat  in  Bologna* 

Lazari,  Dionisio,  Architekt  zu  Neapel,  und  Schüler  von  D.  di  Bar- 
tolomeo.    Er  baute  das  Collegium  der  Jesuiten,  und  besonderen 
Ruhm  erwarb  er  sich  durch  den  Bau  der  Kirche  von  St.  Giovanni 
Maggiore* 
Dieeer  Kfimtfar  labte  nm  i64o» 

Lazari,  Gior.  Antonio ^. Lazaaii.  ^ 

haaantdf  Lanarini. 

Lazarus,  ein  griechischer  Möndi  und  Maler,  lebte  unter  der  Re- 
gterunf;  des  Kaisers  Thcophilus  um  das  Jahr  830  n.  Ch.  Lazarus 
malte  Bilder  des  Heilandes,  der  Maria  und  anderer  Heiligen,  was 
ihm  dieVeriolguDg  des  Kaisers  zuzog,  da  diäter  ein  eifriger  leon»» 
-  dast  war.  Er  Hess  dem  Mönche  die  Hände  verbrennen»  doch  als 
dieser  wieder  geheilt  war,  fuhr  er  fort  SU  malen.  Im  Jahre  807 
echicUte  ihn  Kaiser  Michael  nach  Rom,  und  hier  llarb  er.  Des 
mOaler  LaMriu  Baldi  schrieb  i68l  tein  lieben« 

Lazebkai  Maler,  der  um  is4d  als  Meister  in  tntg  lebte.  Sainar 
anfithnt  ain  alte»  Maler  «Protokoll  von  dem  besaiehnetan  Jahra. 

Lazerbli,  Maler,  dessen  in  Eberlein's  Catalog  erwähnt  wird.  Er  malte 
Utstorien  mit.  lebens grossen  Figuren. 

Lazius,  Wolfgang,  berühmter  Arzt  und  Geschichtechraiber,  war 
auch  in  mancherl«  Kunst  erfiihren.  Er  sagt  diätes  selbst  in  »einen 
Hitt  commentat  Zu  jener  Zeit  fand  er  in  Wien  keinen  Kunstler» 
der  die  Figoren  zu  seinen  historischen  und  numismatischen  Wer- 
ken hätte  fertigen  können  ,  und  daher  war  er  selbst  gezwungen, 
dieselben  in  Holz  zu  schneiden  und  in  Kupfer  au  stechen.  Dieser 
Mann  starb  15^  im  Jahre. 
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Lazarett!,  Gioranni,  Architekt  lu  Mantua,  ein  jetzt  lebender 
ÜÜQstler.  Er  leitet«  dta  Bfttt  das  VirgUiaehao  AmpiulliaataTs»  daa 
1621  eröffnet  wurde« 

Lassarii  Donato^  baruhmtar  Architekt,  unter  dem  linaMi  Bra- 
manta  bekannt,  wurde  f44i  geboren.    Dar  Ort  lainar  Oaburt 

wird  verschieden  angegeben,  die  Mehrzahl  der  Schriftsteller  nen- 
nen jedoch  Castel  Durante  bei  Urbino  als  solchen;  Bonaventura 
und  Balde  lassen  ihn  aus  Urbino  stammen,  Crcscenihiui ,  Mazzu- 
chelli  und  Tiraboschi  leiten  seinen  Ursprung  aus  C^ttei  Irermig- 
nano»  oder  aus  der  Ortschaft  Monte  Asdroaldo  ab;  Sebastian  Noeci 
(da  hello  Asdrubalis  p.  54)  bat  indessen  die  sidiera  Knnda  beige- 
bimeht»  dass  seine  Eltern  aus  Castel  Durante  (jetzt  Urbania)  atam« 
men,  er  selbst  aber  in  Monte  Asdroaldo  geboren  sei.  Es  exislirt 
auch  eine  Muri/.c  (bei  Maz/.uclielli ) ,  mit  der  Inschrift:  Bramautet 
Asdrualdinus.  Diese  letzteren  Nachrichten  sind  im  Giornale  arca- 
dieo  1823  mitgetheilt.  Von  der  Jugendgeschichte  weiss  Vaaari  nichts; 
er  sagt  nur,  dass  Fra  Gamevale,  der  alte  ehrwürdige  Do- 
minikaner Bartolomeo  Corradini,  — *  der  Meister  gewesen,  dessen 
Werke  er  sludirtc.  Nun  erzählt  Vasari ,  dass  Bramante  seine  Uei- 
math  verlassen,  einige  lombardische  Städte  besacht,  und  kleine. 
Arbeiten,  so  gut  er  nur  konnte,  geliefert  habe,  Dieies  waren  Ge- 
mälde, denn  Bramante  übte  anfänglich  die  Malerei,  bis  ar  andlicb  ' 
nach  Mailand  kam,  wo  der  grossartige  Dombau  seine  Neigung  der 
.  Architektur  zuwendete.  So  meint  Vasari,  allein  Lanzi  befürchtet, 
INTcistcr  Gi()rgio  habe  nicht  eben  sorgfältig  Nachrichten  über  die- 
sen grossen  Mann  gcRammelt,  und  Tagave  scheint  ihm  genauer 
geforscht  zu  haben.  Dieser  bemerkt,  dass  Bramante  um  l470  be- 
reits als  Meister  nach  Mailand  gckomnien,  nachdem  er  in  der 
Bomagna  Pidläste  und  Tempel  aufgeführt  hatte.  Von  dieser  Zeit 
an  bis  zum  Sturz  des  Moro  (1499)  blieb  er  in  Mailand,  wo  er 
dem  Hofe  für  reichlichen  Gehalt  diontp  und  auch  von  Privatleuten 
oft  als  Baumeister,  nicht  selten  als  INIalcr  gebraucht  wurde.  Bra- 
mante war  ein  tüchtiger  Maler,  doch  weiss  man  nicht  sicher,  wer 
ihn*  dazu  gebildet.  Vcrmuthlich  gab  ihm  Comavale,  nebe«  dam  Un- 
terrichte in  der  Zeichnung  und  Arspektire,  auch  Anweunng  in  der 
Malerei ,  oder  es  sind  J.  della  Francas ca  nnd  Mantegna  hierin 
seine  Meister  gewesen  ,  wie  Einige  wollen.  Am  meisten  malte  er 
im  Mailändischcn ,  wie  Cesariano  und  Lomarzo  behaupten.  Letz- 
terer nennt  Bildnisse,  heilige  und  profane  Gemälde  mit  Leimfar- 
ban  und  auf  Ualk  gemalt.  Lomazxo  erkennt  darin  im  Allgemeinen 
die  Bebandlnng  des  Mantegna,  Wie  dieser,  ao  bekleidete  auch 
ar  die  Modalle  bald  mit  leimgetränkter  Leinwand,  bald  mit  Pa- 
pier, und  zu  seiner  Leimfarbenmalerei  brauchte  er  gleich  j':>nem 
ivieistcr  ein  gewisses  klebrichtes  Wasser,  was  Loraazzo  aus  emcia 
▼on  ihm  selbst  gereinigtem  Gemälde  Bramante*»  erkennen  wollte. 
Dem  Fleische  gab  er  zu  sUrke  hohe  Lichter,  und  dieses  schreibt 
Lanzi  dem  Untstande  sa,  dass  der  Künstler  sich  sehr  nach  Oyps- 
abgüssen  gebildet  habe»  Die  Wandgemälde  des  latateran  in  Mai- 
land ,  die  Loraazzo  und  Scaramnccta  nennen ,  sind  unter- 
gegangen oder  verdorben,  nur  in  den  rallaaton  Borri  und  Ca- 
stiglioni  sah  Lanzi  noch  Bilder  von  Lazzari.  Die  Be^chneidung 
Christi  mit  Tielen  Figuren ,  ehedem  auf  dem  Hauptallare  der  Ca- 
nonia  Porta  nucvo,  und  der  ewige  Vater  über  diesem  Bilde  kamen 
in  die  Gallerie  Melas  in  Mailand«  In  der  Carthanse  zu  Pavia  ist 
eine  Capelle,  die  von  ihm  gemalt  seyn  soll,  und  analog  der  "NTa- 
nier  nach  fand  Lanzi  ein  Biid  Bramante's  beim  Ritter  Mel/.i.  Hs 
stellt  mehrere  Ueilige  dar,  mit  schöner  Perspektive.    Die  Malcifi 
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der  Carthause  gefällt  dem  Kunstnchtor  Lanzi  nicht  durchaus.  Ihm 
•cbienea  die  Vez^hültoUse  plump ,  und  auch  die  vollen  Gesichter  ' 
•praohen  ihn  nicht  an ,  anr  dia  alten  Ropfa  nennt  er  grossartig*' 
Dagegen  bemerkt  von  Qoandt  ifnr  Wagner*8chen  Uebertetxung  von  % 
XmoiVs  Storia  della  pittnra»  dats  ihn  diese  Figuren  zwar  alter- 
thtimlich  in  der  Zeichnung,  aber  von  schönen  Verhältnissen  zu 
•eyn  schienen,  so  wie  auch  in  den  IVlienen  Schönheit  ohne  Affekt 
•ich  zeigt.  Die  Haltung  dieser  Gemälde  ist  sehr  hell.  Ein  anderes 
Bild  Tott  Bramante  ist  m  der  Rirdie  der  Ineoronata  zu  Lodi ,  dia 
C  Battagio  nach  dem  Plane  unsers  Künstlers  erbaut  hatte.  Sein 
IVIeisterstück  in  Mailand  ist  ein  heil.  Sebastian  in  der  Kirche  des 
Heiligen ,  wo  kaum  eine  Spur  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  sicht- 
bar ist.  In  S.  Fancrazio  zu  Bergamo  malte  Bramante  i486  Bilder 
▼on  Philosophen»  und  Morelli  schreibt  ihm  daselbst  auch  eine 
Fiet4  SU»  die  Pasta  für  Lotto's  Arbeit  gehalten.  In  Mailand  bil- 
dete Bramante  auch  zwei  Schüler,  in  r^olfo  ans  Manza  und  in 
Bartolomeo  Suardi,  mit  dem  Beinamen  Bramantino.  Nolfo  malte 
in  Mailand  mchrcres  jiaab  I^aaaari's  Zeichnungen»  vfie  in  S*  Sa- 

tiro  und  anderwärts. 

Nach  dem  Sturze  Moro*s  ging  Bramante  nach  Rom,  um  daselbst 
einen  neuen  Schauplatz  seines  Ruhraes  zu  suchen.  Der  Cardinal 
Olivier  CaraEfa  war  der  erste»  der  sich  seiner  annahm,  indem  er 
ihm  den  Auftrag  ertheilte»  das  Chor  des  Klosters  der  „Fratri  del* 
la  Pace"  nach  seiner  eigenen  Zcichn^ing  aufzubauen.  Diese  Probe 
aeiner  Geschicklichkeit  empfahl  ihn  dem  Pabst  Alexander  VI.,  der 
^elzt  durch  ihn  das  päbslliche  Wappen  über  die  Ilauptthüre  der 
iiaterankirche  al  frcsco  malen  licss,  da  diese  1500  im  Jubeljahre 
geoCFnet  wurde;  Nach  Vollendung  der  Arbeit  nahm  ihn  der  Pabst 
als  Unterbaumeister  in  seine  Dienste;  noch  gunstigere  Gelegenheit, 
aich  lu  seigen»  fand  aber  Bramante  in  dessen  Nachfolger  Julius  II. 
Dieser  beschloss  nämlich  £^leirh  nach  seinem  Regierungsantritt,  die 
pabstlichen  Gärten  im  Bclvedcrc  durch  zwei  prächtige  Gänge  näher 
mit  seinem  Pallaste  zu  verbinden»  und  die  Ausführung  ubertrug 
•r  dam  Bramante. 

Nach  seinem  Plane  sollte  der  4oo  Schritte  lange  Raum  nach  der  ' 
Bette  von  Beltradere  zo  einem  Garten,  der  niedriger  liegende»  nach 

dem  Pallast»  stt  einem  Tümierplatzo  für  Ritterspieia  nnd  ühier- 

](ämpfc  benutzt  werden.  Die  Vereinigung  sollte  eine  Terasse  ver- 
mitteln, zu  der  man  von  dem  letzteren  hinauf,  und  vom  Garten 
hinabstieg.  Den  Turnierplatz  sollten  inderL«ängo,  über  der  Halle 
des  Erdgeschosses ,  drei  Reihen  Lugen  umgeben,  von  denen  die  bei- 
den untersten  Arkaden  dorische  Pilaster  haben ,  die  dritte,  aber 
durch  einen  offenen  Säulengang  von  corinthischer  Ordnung  gebil- 
det werden  sollten.  Hierauf  sollte  ein  viertes  mit  Pilastern  verzier- 
tes Stockwerk  mit  Fenstern  folgen  und  eine  ungeheure  ^Nische  mit  * 
theatralischen  Sitzen  schlicsscn. 

Bei  der  Terrasse  war  ein  V\)rbau  von  gleicher  Hübe  mit  drei 
^Reihen  Loggien  projektirt.  Den  Garten  sollte  eine  Reihe  von  Ar- 
liaden  einschliessen ,  mit  einem  mit  Pilastern  verzierten  atodi* 
werke  mit  Fenstern.  Auf  diese  Weise  wibde  sieb  der  ganze  lange 
.Baum  von  den  Fenstern  des  Pallastes  und  den  theatralischen  Sitzen 
der  Nische  als  ein  herrliches  und  nnmuthiges  Ganze  dem  Au^c 
dargestellt  haben,  mit  der  Nische  von  Beivedere  und  der  Pinie 
sum  Schlusspuukt. 

Der  Entwurf  Bramante*s  ist  von  Heinrich  van  Schocls  gestochen, 
wie  er  ein  1565  im  Belvedere  gehaltenes  Turnier  darstellt.  Julius 
SU  war  indessen  ea  «ngadnldig,  diesen  LiaUingf.plaa  voUaadal  au 
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•eKen,  &sf  <r  Tag  nnd  Nacht  und  mit  einer  Uebereilung  arbei- 
ten Hess,  welche  späterhin  die  Veränderungen  nothvrendig  machte, 
die  wir  jetzt  erblichen.  Doch  war  bei  seinem  Tode  nur  ein  Theil 
der  östlichen  Gallerie  Tollendet,  und  der  Grund  zu  der  westlichen 
Jan  gen  Seite  gelegt.  Die  beiden  Arehit.  Qtma  uod  LieoMUin  gabem 
1817  eine  Hupfer^latte  von  diesem  Gebäude  bcnins.  In  der  aem* 
•ten  Befcbreibttng  Rom'a  ist  ebeofaUs  der  Entwarf  gestochen. 

inline  II.  konnte  in  seinem  Feuereifer  nicht  ruhen,  und  bald 
bewegte  ihn  eine  neue  Idee.  Schon  Nicolaus  V.  f'asste  den  Plan 
zum  Bau  einer  neuen  PctcrsUirchc  ,  aber  erst  Julius  führte  ihn 
«US,  und  die  alte  ehrwürdige  Basilika  wurde  mit  einer  fast  unan- 
atändigen  Eile  niedergerissen.  Dabei  eingen  manche  schätzbare 
Reste  alter  Kunst  verlortny  die  der  Architekt  hätte  retten  können» 
wenn  auch  die  ungestüme  Eile  des  Fabstes  wenig  2cit  dazu  übrig 
liess.  Julius  wollte  eine  neue  Kirche  haben,  in  welcher,  wie  Va- 
sari  und  Condidi  erzählen,  sein  grosses  prächtige»  Grabmal,  das 
Mich.  Angclu  verfertigen  sollte,  aufgestellt  werden  hciunle ,  da  in 
keiner  der  römischen  iiirchen  ein  scnichlicher  Platz  zu  finden  ^ter. 
Die  Ausf&hning  wurde  dem  berühmten  Baukfinstler  Bramante  über- 
tragen; allein  sein  Modell  blieb  unvollendet  und  sein  Plan  zum 
Ganzen  des  Gebäudes  ist  nur  durch  unvollkommene  Abbildungen 
auf  Münzen  lulius  II.  und  Leo  X.  erhalten  worden.  Diese  Mün- 
*  zen  sind  hn  Kupferstich  bei  Bonanni  lab.  I.  p.  9.  und  die  von  Ja* 
lius  II.  wurde  nach  Yasari  (Vit.  di  Bramante)  Ton  Carmdosfo  ver- 
fertiget. Sie  zeigen  die  Kirche  in  Form  einet  griechischen  Kreu- 
zes, in  delsen  Mitte  sich  eine  grosse  Kuppel  swisehen  zwei  Glo- 
cUenthiirnicn  erhebt,  und  an  der  Vorderseite  eine  von  sechs  Säu- 
len getragene  Vorhalle.  Die  Construktion  der  Kuppel  hat  uns 
Serliu  in  genauem  Grund-  und  Aufriss  bewahrt.  Den  18-  April 
15o6  wurde  von  dem  Pabst  selbst  der  erste  Stein  des  neuen  Gemhi* 
des  zn  dem  Pfeiler  der  Kuppel  gelegt,  an  ivelchem  jetzt  die  Säule 
der  heil.  Veronika  steht.  Durch  den  Eifer  und  die  Schnelligkeit» 
mit  der  sodann  der  Bau  betrieben  wurde,  brachte  Bramante,  vor 
seinem  im  Jahre  I5l4  erfolgten  Tod,  nicht  nur  die  vier  ungeheu- 
ren Pfeiler  zu  Stande,  auf  denen  sich  die  Bogen  erheben,  son- 
denv  er  machte  auch  den  Anfans;  zu  den  Tribunen  des  Mitt^schtf* 
fes  und  des  südlichen  Quersdiilras ,  so  wie  überdiett  zn  einem  mit 
dorischen  Säulen  geschmückten  Bezirk  für  den  Pabit  und  seinen 
Hofstaat  bei  der  Feier  des  päbstlichen  Hochamtes,  ein  Werk,  das 
epätcr  von  Peruzzi  beendigt,  dann  aber  wieder  zerstört  wurde. 

Noch  TU  seinen  Lebzeiten  wurde  O*  da  San  Gallo  sum  Baumei- 
•ter  der  Peterskirche  ernannt. 

Bramante*s  Werke  c;chi>ren  indessen  zu  den  schönsten  DenkinS- 
lern  der  neuern  Baukunft  in  Rom.  Sie  zeigen  zwar  nicht  den 
grouartigen  Charakter,  wie  einige  Palläste  in  Florenz,  aber  einen 
•ehr  anmuthigen  und  zierlichen  Styl.  Als  die  vorzüglichsten  iv 
Rom  eind  der  Pallast  Giraud,  jetzt  Torlonia,  auf  Piazza  Soossa» 
cavalli,  die  Cancellaria  und  die  Loggien  im  Cortile  di  S.  Damaso 
des  Vatikans  anzuführen.  Das  Portal  dfs  Pallastcs  Torlonia,  wie 
es  jetzt  sich  zeigt,  ist  ein  geschmackloses  Produkt  des  vorigen  Jahr- 
liunderts,  das  alte  ist  in  Ferrerio  palazzi  di  Roma  de  piü  celebri 
arehitetti  abgebildet  Die  Loggien  von  S.  Damaso*  vrnrden  unter 
Rafael's  Leitung  im  PontiHcate  Leo  X.  vollendet.  Am  GebSude  der 
Cancellaria  ist  vornehmlich  der  Hof  bcmcrkenswerth.  Ihn  ucn- 
geben  zwei  Stockwerke  mit  Arkaden  von  Säulen  getragen,  auf  de- 
nen sich  ein  massives  Gebäude  erhebt,  wodurch  der  Künstler  den 
Rittdruck  der  Kühnheit,  mit  ungemeiner  Zierlichkeit  und  Leicbiig- 
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keit  yerbiiiideii,  htrtoi^rachte.  Die  kleine  Capelle  mit  den  ]5 
freien  Siulen  Ton  deatelben  Architcbten»  im  Hofe  des  Kloster» 

'S.  Pictro  in  Montorio ,  an  der  Stätte»  wo,  nach  Einiger  Meinung 
der  heil.  Petrus  den  Martyrcrtod  erlitten  hat,  ist  ebenfalls  ein  an» 
muthiges  Gebäude;  aber  der  Charakter  eines  heidnischen  Tempel«, 
'nelcben  dieses  Gebäude  so  eatschieden  tragt,  dürtte  alierdiDg«  nicht 
dem  einer  cbristlicben  Kapelle  eotsprecben.  £ines  der  bedeutend- 
sten Werbe  der  neueren  Baukunst  wäre  obne  Zweifel  der  grosse  Hof 
deaBelvedere  im  vatikanischen  Pallast  nach  der  Idee  des  ßramonto 
geworden,  wenn  der  Entwurf  dieses  Hünstiers  durcb  dessen  Xod 
nicht  eine  gänzliche  Veränderung  erlitten  hätte. 

Yenuti  erklärt  in  seiner  Roma  moderna  den  grossen  Fallast»  jetzt 
Ospisio  degli  eretict  conTertiti,  mit  Unrecbt  für  ein  WMrk  des 
Bnunnnte,  was  schon  der  Styl  des  Gebäudes  beweiset,  der  jenem 
des  Bramante  nicht  ähnelt.  Eben  dieser  Schriftsteller  und  Volk* 
mann  halten  dii-scn  Pallast  irrig  für  das  Gebäude  Rafaers,  welches 
Bramante  errichtete.  Jenes  Uaus  wurde  beim  bau  der  Colonnadea 
der  SU  Fctcrskirche  niedergerissen.  Oass  Bramante  mit  Rafael  in 
l^enauen  Yerbältnissen^  stand;  ist  bekannt»  ebenso »  dass  er  ufBÜ 
jenen  unsterblichen  Kunstler  grossen  ^iofluss  äusserte»  Rafael  San- 
xio  hatte  für  diesen  seinen  Verwandten  hohe  Verehrung,  to  wt« 
denn  Bramante  überhaupt  ein  Mann  von  edlem  Charakter  war» 

Brnmante  hat  auch  Handschriften  hinterlassen,  die  aber  erst  1756 
in  einer  Privatbibliolhek  vorgefunden  wurden.  Es  sind  dieses  Auf» 
Sätze  iu  Versen  und  Prosa,  Abhandlungen  über  Regeln  der  Archi- 
tektur und  Perspektive«  Man  ersieht  daraus  zugleich,  dass  der 
Bfinsder  alle  schönen  Gebäude,  die  ibm  vä  Gesicht  ^kommea 
waren,  abgezeicbnet  bebe.  Auch  dieTheile  des  roenschlicben  Kör« 
pers  zeichnete  er.  Dieser  bandscbrildicbe  Machlass  firamante'a  ist 
auch  durch  Druck  bekannt» 

Es  gibt  auch  Abbildungen  von  seinen  Bauten,  von  FaMa  und 
Fcrrerio,  in  den  Nuovi  discgni  delT  Architcttura  e  piante  t-i  pa- 
lazzi  di  Roma.  Falda  hat  die  Blätter  gestochen  in  2'i'heileni  Fer- 
rerio  hat  viele  gezeichnet. 

Dann  gibt  es  ein  Blatt:  eine  Perspektive  mit  Säulen,  bezcich* 
»et:  BRAMANTI  ARCHITETTI  OPUS.  Dieses  sehr  seltene  Blatt 
wird  dem  Meister  selbst  zugescbrieben»  Es  ist  in  qu.  foK 

Ueber  diesen  berühmten  Architekten  findet  man  in  vielen  Wer» 
ken  Nacbricht ;  die  ausführlichste  bei  Mtltxsia,  Stieglitz,  Quatre« 
mcre  de  Quiuci  im  Lieben  der  berühmtesten  Architekten  und  im 
Dictionaire  bist,  de  Tarchitecture»  in  der  Beschreibung  Bom's  von 
Bunsen,  Gerhard  etc.  u.  s.  w.  * 

Iiazzari^  Paris  Maria;  Maler  von  Bologna,  der  rerschiedeno 
Kirchen  und  Pallästc  architektonisch  fenüertt.  Setner  wird  ia  der 

felsina  piitrice  erwähnt* 

heamm,  Gioranni  Antonio  >   ein  venetimiisober  Nobile,  battn 

grosse  Geschicklichkeit  im  Pastellmalen,  und  sein  Talent  konnte 
sich  mit  jenem  der  Kosalba  Carriera,  seiner  Schülerin,  messen. 
Er  copirte  meistens,  und  besonders  glücklich  war  er  in  der  Nach« 
ahmung  Uas&auu's.  In  eigener  Erfindung  war  er  arm  und  es  that  auch 
eine  angebome  Zagbaftigkeil  •einem  Rnfe  Biauag.  Starb  I7t3  im 
74»  Jabre. 

ItSiZZÜTlf  FranZj  Architekt  xu  Venedig,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Wir  kennen  von  ihmi  Compendio  delle  piu  interessant!  regoli  dt. 
•cduMttam  leorico-pnitt&et  Vtaesia  xdSO. 
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Lazzarini,  Paolo,  einer  der  wenigen  Maler,  die  im  l4.  Jahi>i 
hunderte  zu  Lucca  namhaft  wurckn.  Er  malte  um  1581  für  den 
Altar  della  Liberia  in  der  CatlieUialo  ein  Biid,  S.  Dr.  Förster*! 
Beiträge  S.  92. 

Lazzarini,  Gregono,  Maler  von  VillanuoTa  bei  Venedii^.  DU 
ersten  Vorbilder  seiner  kiinstlcrischen  Nachahmung  waren  die  Bau- 
ern der  Umgend«  Hierauf  Jiun  er^nach  Venedig  zu  F.  Rosa »  und 
jetxt  wurde  er  bald  fo  berahmtt  daei  er  in  tetnem  eigenen  Hanta 
nine  Schule  errichtetet  ant  welcher  neben  anderen  Tiepolo  hervor* 
ging.  Er  l^ara  nie  aus  Vcnediij  und  dcnndch,  sagt  Lanzi,  möchte 
inan  bei  Betrachtung  seiner  Werlte  glauben ,  er  sei  in  Bologna 
oder  vielmehr  in  Rom  gebildet.  Was  die  Bestimmtheit  der  Zeich- 
nung anbelangt,  ist  er  nach  Lanzi's  Urthcil  der  Rafael  Venedij's. 
Sein  Styl  ist  heiler,  nicht  lo  düster  und  geatetn»  wie  der  teinet  mn^ 
sters  Rosa ;  ja  er  snrach  sichganceftUchieden  ^eg<6n  JeniTerdiistenuig 
der  damaligen  Maler  ans.  Er  galt  auch  für  einen  sehr  unterrichteten 
'  Künsilcr,  den  selbst  die  gelehrtesten  Männer  schätzten.  Maratti  hielt 
besonders  viel  auf  ihn,  und  er  sagte  der  Botschaft,  welche  ihn 
bewegen  sollte,  für  den  Saal  dello  Scrutinio  ein  Bild  zu  malen: 
»•Ei^  wundere  sidi»  dats  man  ihn  in  Rom  auftuehen  könne»  da  doch 
Venedig  einen  Lazzarini  habe;'*  und  Lazzarini  stellte  in  diesem 
Sualc  das  SiogesandcnUen  Morosini's  auch  \virKlich  zu  aller  Zu« 
friedenheit  dar.  Ganz  besonders  zeiclmete  er  sich  in  Darstellung 
des  St.  Lorcnzo  Oiustiniani  als  Patriarchen  aüs,  |ind  dieses  scheint 
Lanzi  das  beste  Oelbild  der  Venediger  Schule  jenes  Jahrhunderts 
SU  seyn.  Auch  seine  StaffsleigemiUde  mit  kleinen  Figuren  (refideui 
da  sie  gcfdllig  und  mit  Leichtigkeit  behandelt  sind«  Im  Sänger» 
chor  der  heil.  Calharina  zu  Vicenza  malte  er  einige  liebliche  See* 
11  en  im  heitersten  Coloritc.  Besonders  berühmt  ist  er  als  Baccha- 
nahenmaler,  Zanetti  lasst  diesen  Künstler  174O  im  86.  Jahre  ster- 
ben; nach  Lonehi  starb  er  1733  im  78*  Jahre  1  und  im  Wegweiser 
¥on  Venedig  heisst  es»  dass  er  1730  im  75.  Jahre  gestorben  ssi« 
Und  wer  hat  wohl  recht?  Ticozzi,  wenn  er  den  Künstler  l644gt* 
boren  werden  und  73  Ja!ir<»  erreichen  lässt?  Demnach  %väre  er  \72t 

festorben  —  wenn  es  richtig  ist.  Seine  l662  gcborne  Schwester 
lisabeth  übte  ebenfalls  die  Malerei. 

Es  wurde  aach  Einiges  nach  ihm  gestochen »  von  Peirolerj»  J* 

Wagner  u.  a. 

Lassariai^  Gioranni  Andrea  ^  der  Canonikui  tnn  Paiwo ,  w» 

Maler,  Gelehrter  und  Dichter,  tiefgclehrt  in  geistlichen  und  weit* 
liehen  Wissenschaften.  Er  schrieb  sehr  gründlich  über  Gegenstände 
der  Malerei ,  und  eben  so  gut  malte  er.  Für  den  Grafen  Alga* 
rottt  malte  er  den  zur  Oictatur  gerufenen  Cincinnatus»  und  den 
Arclümedes,  wie  er  bei.  der  Einnahme  von  Syrakus  von  den  Fein« 
den  bei  seinen  Studien  Überrascht  wird.  Lansi  sagt,  dies«  Bilder 
seien  in  allen  Theilen  wohl  studirt,  zierlich,  edel,  gelehrt  ohne 
Prunk,  und  mit  leichtem  Pinsel  behandelt.  In  der  früheren  Zeil 
färbte  er  stärker  j  wie  seine  Trauer  um  Christus  im  Siechhausc  zu 
Fesaro  beweiset;  später  malte  ersäufter,  mehr  in  Maratti*s  Weise« 
und  jetzt  nannten  die  Neider  seine  Bilder  matt.  Zuweilen  malte 
•r  ein  wunderschönes  Stsffslvibild«  nnd  besonders  gut  gelangen 
ihm  Madonnen«  In  Fesaro  sieht  man  von  ihm  kleine  Altarbilder, 
besser  aber  kann  man  sein  Talent  aus  einigen  grösseren  Bildern 
erkennen,  in  den  llauptU'rchen  von  Osiuio  und  Foligno,  lu  Si- 
Agostino  zu  Ancona ,  und  aus  zweien  in  8t.  Domenico  zu  Fauu. 
Das  eine  enthält  mehrere  Ordensheilige  um  die  heil«  Jungfrau» 


Digitized  by  Google 


^ 


Lauarini»  J.  —  Lauarini«  G*'  367 

das  andere  stellt  den  heil.  Vincens  dar,  der  vor  dem  zur  Kirch« 
versammelten  Volke  Kranke  heilL  Hier  herrscht  in  Stellung,  Be* 
wegung  und  Geberde  groite  MaDigf'altigheit,  und  bei  zahlreichen 
Figuren  wohlverstandene  Anordnung.  Die  Arbelt,  worin  er  sich  selbst 
übertrofFen  haben  soll ,  ist  in  der  Kapelle  des  Grafen  Fantuzzi  zu 
Gualdo.  Dieses  gräfliche  Haus  erhielt  mehrere  Gemälde  von  Laz- 
xarini,  Landschaften,  Fruchtstücke ,  Stillleben.  Besonders  sind 
swei  Bilder,  welche  die  Taufe  Christi  und  die  Flucht  nach  Aegyp- 
ten yoritellen,  in  allen  Tbeilen  ^lebrl  tiad  i^etreu,  auob  in  der  ä^yp*  * 
tischen  Vegetation.  Das  Altarbild  zu  Gualdo  stellt  die  heil.  Jung* 
frau  mit  dem  Kinde  zwischen  der  heil.  Catharina  und  dem  Francis* 
kaner  Marco  Fantuz/.i  dar.  Der  Ort  ist  mit  Bauwerk  verziert, 
der  Boden  mit  buntem  Marmor.  Der  göttliche  Knabe  krönt  die 
Madonna,  und  diese  hält  für  Marco  eine  Krone  in  Bereitschaft« 
da  maii  glaubt,  dais  der  Francittcaiier  noch  heilig  gesprochen  werde* 
Genau  beschrieben  ist  dieses  Bild  bei  Lanzi ,  der  des  Lobes  nicht 
satt  werden  kann  bei  diesem  Künstler.  Auch  Ticozzi  rühmt  das 
Altarbild  in  Gualdo  wegen  der  genauen  Beobachtung  des  Costüms, 
wegen  der  verstundigen  Anordnung  der  Gruppen,  wc^en  des  Adelt 
der  Physiognomie,  und  wegen  der  Frische  des  Colorites,  die  sich 
nicht  in  allen  seinen  Bilden!  findet  In  den  FjMuenffeitalten  und 
in  den  £ngeln  erinnert  der  Rtinttler  an  RafiieVe  Vveiet.  Oieeeff 
nufffezcichn<^te  Mann  starb  l801  im  90.  Jahre. 

wir  haben  von  diesem  Künstler:  Dissertatione  sull*  arte  della 
pUtura;  Catalogo  dellc  pitture  di  Pesaro;  Opere  e  disscrtazioni  in. 
materie  di  belle  arte.    Diese  Werke  werden  sehr  geschätzt. 

I/dZZarini,  Joseph,  Kupferstecher  zu  Rom,  dessen  Lebensverhälnisse 
wir  nicht  kennen»  Seinen  Namen  trägt  ein  Blatt  nach  Guido;  IVIftf  ' 
ria  in  Demuth,  beide  Hände  auf  die  Brust  gelegt,  kl»  fol* 
Diese  Darttellunc;  hat  «nch  Strange  gestochen« 
Im  enten  Drucke  vor  der  Scfariit 

LdKZarlni,  FranzeSCO,  Bildhauer  zu  Carrara,  bildete  sich  in  RoiU 
zum  Künstler,  und  mit  solchem  Erfolge,  dass  er  nach  seiner  Rück-  • 
lu»hr  in  die  Vaterstadt  bald  als  einer  der  ironuglichsten  Künstler 
calt.  Er  fertigte  sprechend  ähnliche  Büsten,  auch  Statuen»  wie 
]ene  des  berühmten  Franklin,  welche  die  Stadt  Philadelphia  in  car« 
rischem  Marmor  fertigen  liess.  Er  ist  in  der  römischen  Toga  vor- 
gestellt mit  Papierrolle  in  der  Linken,  und  einen  un^ckchrten 
Scepter  in  der  Uechteu  haltend,  letzteres  zum  Zeichen  seiner  anti- 
jnonareÜschen  Grundsätsc«  Der  Kopf  ist  eine  Copte  der  berfihmten 
Bfiste  Ton  Houdon.  Les»ffini  fertigte  auch  Büsten  berühmter  Min- 
ner»  und  um  1808  eiarb  er«  in  Folge  eiaee  Stursee  im  Alamor* 
bruche. 

rsassatim,  LudovicO»  Bildhauer  tu  Carrara,  wurde  1780  geboren» 
und  wahrscheinlich  ist  er  der  Sobn  des  obigen  Künstlers.  Er  fer» 
tiget  ebenfalls  Hüsten  und  Statuen  ,  so  wie  andere  Bildwerke* 
I>er  folgende  üünstler  ist  sein  Sohn« 

Iiazzarini;  Giuseppe^  Bildhauer  von  Carrara,  wurde  18OI  gebo- 
ren, und  von  seinem  Vater  Ludwig  in  den  Anfangsgründen  der 
Knnst  unterrichtet  Sputer  besuchte  er  die  Akadcoue  der  Künste 
in  München,  und  hier  fand  er  auch  Gelegenheit,  sein  Talent  zu 
«eigen.  Er  fertigte  Bildnisse,  und  dann  wurde  ihm  der  Auftrag 
zu  Thcil,  die  eine  Hälfte  der  Reliefs  ober  dem  Portale  der  königh 
Reilschule,  den  Kampf  der  CenUuren  tind  Lapithen  Vorstellend« 
in  Stein  «nssufubreu.  Im  königU  Hoftheater  siaa  die  vier  Oeniea 
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architektonische  Ornamente  nach  seinen  Modellen  ausgeführt. 

Später  reiste  der  Künstler  nach  England,  wo  er  einige  Zeit  ver» 
blieb,  bis  er  nach  München  zurückkehrte ,  wo  er  sich  vfiedcr  be- 
findet«  und  gegenwärtig  arbeitet  er  im  Atelier  de#  berühmtea 
Schwaintlii^er  an  dan  otatuen  für  die  Giebelfeldar  dar  WalhaUn 
«md  des  Kanst-  nnd  Indnstrieausstilliingsgabiudea» 

LaSSarinif  Aloisio^  Bildhauer  von  Carrara,  bildete  sich  um  1824 
auf  der  Alcademia  der  ^ünste  in  Berlin ,  nnd  in  dieser  Stadt  lebt» 
er  lungere  Zeit  als  aasübender  Künstler.  Man  sah  bei  Gelegen^ 
heit  der  KunstaussteUan^  Büsten  und  Statuen  Ton  seiner  Hand  ge* 

fertiget. 

LilZzarini,  B. ,  Bildhaaer,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Auf  der 
Münchner  Kunstausstellung  von  i838  sah  man  von  ihm  einen  scho- 
nen 'sitzenden  Amor  in  Alabaster,  wie  er  mit  Begeisterung  zur 
Leier  singt.  Wir  konnten  nicht  erfahren,  in  welcher  Beziehung 
alle  diese  Künstler  sn  einander  stehen. 

Lazzanni,  Maler,  der  sich  um  1826  ebenfalls  in  Berlin  aufgehalten 
zu  haben  scheint.  Auf  der  Kunstausstellung  des  bezeichneten  Jah- 
res sab  man  von  Ihm  dn  Gemilde,  welches  die  Trümmer  der  ab* 
gebrannten  Paolskircbe  in  Rom  Torstellt. 

IifiSBaroniy  GioTanni  Battista^  Maler  von  Cremona»  war  Sdiü* 

ler  des  I.  B.  Tortiroli,  und  galt  in  Mailand  und  Piacenza  als 
trefflicher  Bildnissmaler.  Er  arbeitete  für  den  Fürsten  in  Pama^ 
so  wie  für  andere  Personen  hohen  Banges* 

Starb  1698  im  72  Jahre. 

liOa^  Richard  y  Architekt,  der  in  England  unter  der  Regierung  Hein- 
rich VIII.;  neben  J.  Thynne  den  meisten  Ruhm  genoss.  In  den 
Werken  dieser  Künstler  herrscht  Jedoch  eine  seltsame  Vermischung 
des  gothtscben  nnd  griecbiscben  Styis.  Er  blühte  nm  1550« 

Leachy,  E.  D.,  Maler  zu  London,  wurde  um  1705  geboren,  und 
zum  Künstler  bildete  er  sicli  unter  Reynolds  Leitung.  Er  ist  ei- 
ner  der  Tonoglichsten  Zöglinge  jener  älteren  englischen  Schule. 
Seine  Werbe  zeichnen  sich  durch  Weiche,  darcH  Zartheit  und  An« 
muth  »  und  so  wie  durch  Harmonie  der  Farben  aus.  In  der  Aus- 
führung beurkundet  er  eine  Sicherheit  und  Freiheit,  deren  Man- 
gel die  neue  englische  Schule  charakterisiret.  Er  malte  Genreslücke, 
'Wovon  einige  besonders  Lob  verdienen,  auch  ecislreiche  histori- 
adie  Darstellungen  findet  man  von  seiner  Hand.  Im  Jahre  1853 
wurde  im  Kunstblatte  ein  grosses  Gemälde  gerühmt,  welches  dea 
Abschied  der  Maria  Stuart  von  Frankreich  darstellt*  Die  Compo- 
eition  ist  grossartig,  geutreich»  und  die  Charaktere  sind  von  gros- 
ser Anmuth. 

Jieader^  William,  Kupferstecher,  der  um  1760  in  London  lebte. 
Er  arbeitete  in  schwarzer  Manier  nach  Rembrandt  und  andern 
Meistern.    Nach  ersterem  hat  er  Simson  im  Gefäugniss  geschabt. 

Lealy  Don  Simon  de  Leon,  Maler,  wurde  1610  xu  Madrid  ge- 
.  boren,  und  P.  de  las  Cuevas  ertheilte  ihm  den  ersten  Unlcrrjciit. 
Dann  studirtc  er  die  Werke  Van  Dyck*«  und  ein  Uauptgegensund 
seiner  Betrachtung  blieb  ihm  die  Natur.  Dieses  schützte  ihn  vor 
dem  einbrechenden  Manierismus  Jener  Zeit  und  seine  Werke  siod 
daher  vielen  andern  Erzeugnissen  der  spanischen  Schule  jener  Periode 
vorzuziehen.  Besonders  gefällig  i^^t  sein  Coloril,  und  daher  zog  er 
aelhst  die  Auiiucrksamkeit  des  üofes  auf  ^ich«  Der  Pater  lieidhsrt 
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wmotM  üm,  miff  dttieli  dltt«a  «diUlt  tr  dan  Atiflrtf  *  mne  Dar- 

ttellung  aus  dem  Leben  des  heil.  Ignaz  für  eiMn  Altar  des  Novi> 
siats  der  Jesuiten  in  Madrid  zu  malen.  Dieses  grosse  Bild  brachte 
ihm  reichlichen  Lohn  und  eine  Anttellupg  bei  dar  lionigin,  in 
deren  Dienst  er  l687  starb. 

Leal,  Malaqnias  Ferreira »  Awfiitalit  m  LitMVon ,  «ta  Kantdar 

unsers  Jahrhunderts.  Er  studirtc  die  Bankiuitt  unter  Leitung  dot 
Magalhaeni,  und  nach  und  nach  brachte  er  es  tu  einer  bedeuten- 
den  Stufe  von  Vollkonimcnheit.  Die  Stadt  erwählte  ihn  zu  ihrem 
ArciiitcUten,  und  als  solcher  machte  er  den  Plan  zum  sogenannteo 
Quai  de  Cassilhas.    Diesen  entwarf  er  schoB  vor  1Ö27* 

Leander 9  Bildhauer,  deasen  wir  i823  mit  Ruhm  erwähnt  fanden. 

Er  lebte  damals  in  Rom  und  da  beschäftiget  er  sich  mit  grosser 
Vorliobc  mit  lieiligeu  Gegenständen.  Aus  seinen  Gebilden  blicht 
kindlich-fromme  Einfalt  und  das  Streben,  das  Heilige  würdig  aus- 
zudrücken.  Auch  bearbeitet  er  den  Marmor  vortreflnich. 

Leander  9  Car.^  Eine  Perton  mit  h.  d«  Ponte. 

Leandro^  Jose^  Maler  zu  Rio -Janeiro,  ein  liüosticr  unsers  Jahr« 
Iittnderls.  Er  Gehört  zu  den  ^ten  Bünsdern  Brasiliens«  und  teina 
Auabildung  erlangte  er  einzig  in  diesem  Lande.  Als  sein  schon* 
stet  Bild,  bis  zum  Jahre  J826,  erklärte  man  die  Darstellung  der  kai» 
•erlichen  Familie  Tor  der  heil.  Jungfrau  von  Monte  Carmello. 

Learchos «  Bildhauer  vqn  Hhegium»  einer  der  ältesten  Künstler,  den 
Einige  «um  Schüler  des  Dädalas»  Andere  zu  jenem  des  Dipoenna 
und  Scyllis  machen.  Er  ist  iUler  als  die  letzteren ,  und  was  von 
Dädalus  XU  halten,  ist  heroils  gesagt  worden.  Fr  ist  auch  iiltor  wie 
Rhoecus,  der  mit  Thoodorus  die  Kunst  in  Erz  zu  gicsscn  erfand; 
Learchos  aber  hannte  diese  noch  nicht,  indem  er  seinen  eheruen 
Zeus  zu  Sparta  aus  gehämmerten  Stücken  snsammennietet. 

Thiersdi  bestimmt  seine  Thätigkeit  zu  Anfang  der  Olympiaden  t 
Müller  setzt  sie  erst  noch  Olymp.  l4-;  Pausanius  sah  die  erwähnt« 
etatua  im  Tarapal  dar  Miaarva  an  Spaito  nod». 

Learchos  9  zwei  berühmte  Vasenmaler  von  Rhegium»  deren  Lebens- 
zeit nicht  sicher  bestimmt  werden  kann.  In  dar  Samminnir  das 
Friasan  von  Canino  sn  Rom  finden  sich  Vasen  vo»  diasaa  Koiiat* 
lacD.  Mar  hat  aaa  ^  in  nanatar  Zait  aAtdeckU 

Lebarbier^  s.  Barbier. 

LebaS;  Jakob  Fhilipp^  der  berühmte  Kupferstecher»  wird  andi 
La  Bas  geschrieben,  und  daher  nflar  tmtar  »Bas**  aufgefilhrt.  Wir 
haben  seiner  ebanfalls  unter  Bas  gedacht,  und  eine  Anzahl  aeinar 
besseren  Blatter  aufgezählt»  welchen  wir  ibigendc  bcil'ügen: 

1)  Dia  Cathedra]  e  zo  Stratsbttfg  mit  der  BeleuahtVDf  1744» 

gr.  fol.  und  schön. 

2)  ta  matincc  du  printemps,  nach  WouTermant« 
Z)  La  soirce  d'ctu ,  nach  demselben.^ 

4)  Les  mangeurs  d*huitres.  nach  BaMUrd» 

5)  La  marchaad  de  pöissons  de  Dieppa,  nacii  damatlbaa* 

6)  Les  augurcs,  nach  8*  Rosa. 

T)  r  a  pcliio  fcrmicre  ,  nach  Wouvcrmans. 

8)  —  9)  Troisieme  et  quatricoie  ieU  4q  vill^e. 

IfagUi^s  BünstUr'Lex.  VU.  Bd.  ^ 
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fO)  Tfotsiitte  DBte  flamaii^e,  nftch  Tentert. 

11)  —  12)  Huiticme  et  neuTieme  fSte  .flaoiMMlo»  Mch  dtmMiblh 

13)  Pelile  vuc  d'HolIande,  nach  P.  Potter. 

14)  I-'SS  environ»  de  Caudebec,  nach  Tenicrs. 

15)  Vue  des  environs  de  Siennc,  nach  Berghem* 

16)  Le  petit  «breniroir,  nach  Ruyidacl. 
It)  BoU  pr6s  de  1«  Haye,  nach  deoiMlben« 

18)  Vue  da  Flandret ,  nach  Teniers. 

19)  Attaque  de  troupcs  legeres,  nach  Wouverman§. 

20)  Environs  de  Fribourg,  und  die  Eremitage  in  der  NähA  toa 
Frcihurg,  2  Bl.,  nach  Dietrich. 

21)  Attaque  de  troupcs  legeres,  nach  demselben. 

22)  Achilles  reconnu  par  Ulysse,  nach  Teniers. 

23)  Vn«  entre  1a  Haye  et  Rotterclam ,  nach  Van  der  Necr. 

24)  Jeu  ilc  houle,  ou.  qaatricmc  vuc  de  Flandre ,  nach  Tesiers» 

25)  Vuc  de  Santuliet' viiln^c  de  Hollande»  taaoh  V«n  der  Nmt» 

26)  Vue  de  SUcrvin ,  nach  Ruysdacl. 

27)  Moisson,  ou  troisicmc  vue  de  Flandre ,  nach  Teniers. 

28)  Environs  de  Qatldres,  nach  RuysdaeL 

29)  Environs  de  Groningue,  nach  demselben» 

ZO)  Halte  d'otftciers,  nach  Wouvcrmans. 

31)  Halte  de  Cavalerie,  nach  demselben. 

32)  Lcs  sanglicrs  forces  ,  nach  Wouvcrmans. 

33)  La  venlc  de  la  pcche,  nach  Teniers. 

34)  Voe  des  galeres  de  Naples»  nach  J.  Vernet. 

35)  Vue  de  Naples,  nach  demselben,  z%vei  grosse  Blätter» 

36)  Blanchisscrie ,  dixicme  vuc  de  Flandre,  nach  Teniert* 

37)  Vue  de  St.  Petersbourg,  nach  le  Princc,  gr.  Bl. 
08)  Boutc  de  Flandres,  nach  Breughel  de  Veluurs. 

39)  Bepas  de  la  vicrge»  nach  P.  BriL 

40)  Le  jour  naissant.  nach  Teniers. 

41)  La  fin  du  Jottr»  nach  demselben. 

^2)  Le  combat  sans  danger,  Kartenspiclcr ,  nach  Tenier?. 

43)  Les  passetemps  de  Flandre»  MusiU  und  liartenspiel»  nach 

demselben. 

44)  T-^  soHtude»  Landschaft  mit  grossem  runden  Thurm»  nach 

Teniers. 

45)  Distribution  de  fourage  au  See,  nach  Chantreau. 
Ä6)  Rue  d'un  camo,  nach  demselben» 

4?|  Etnde  dn  dassin,  nach  Oerardin» 

48)  L'oflFIcier  &  la  promenade  du  midi,  nach  T.  Veratt» 

49)  Courier  de  Flandre,  LantUrlmCt  nach  .1.  Both. 

50)  Le  plaisir  de  la  danse,  nach  R.  Brachenburg. 

51)  Le  resultat  du  jeu,  nach  demselben. 

52)  Die  heil.  Familie,  nach  Rembrandt  nnd  Ton  Martini  geitst. 
g3)  La  p^che,  nach  Teniers. 

54)  Eine  Kleine  Marine ,  nach  V«A  de  Velde» 

55  a)  Le  fl&teur»  nach  Teniers. 

55b)  Le  fumeur,  nach  demselben,  awei  kleine  Blätter. 
56)  Ueureux  qui  croient  Tetre,  kleines  Blatt  nach  Bega. 
67)  Le  Satire  et  let  Dryades»  nach  Berghem,  grosses  Blatt  von 
Martini  geStst» 

56)  Vae  des  envtroni  d*Ant«rs»  ntch  Brenghel  de  Yelonrs. 

5q)  Vüe  des  environs  de.Bnutellet»  nach  demselben» 

60)  Vue  prcs  d'Alost. 

61)  Vue  de  Lol\eren. 

62)  63;  1.  et  11.  Vus  de  Bruges.  Alle  nach  BreogheU 
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54)  Lt  BiaStr«  4e  dtiii«»  ntch  ?•  Ctnot. 
66)  )Le  loahait      la  bonne  annde  aa  gancl-papa«  nadi  dtm- 
•elben. 

66)  La  banne  ^ducalion,  nach  Chardin. 

67)  —  68)  Le  ncgligc,  Tcconome,  nach  demselben. 

69)  Verschiedene  Studien  von  Figaren  und  Hunden  p  10  BU, 
nach  Detportef» 

70)  La  comcte,  nach  Eiteiw 

71)  Lai  dcosseoscf  de  poU,  nadi  Greuze* 

72)  —  73)       paradi.^  tcrrestrc,  Orphda  cliantanr,  nach  Hondittt*  % 

74)  Eine  Folge  von  Theater -Decoralioncn,  6  Bl-,  nach  Jacquet«  , 

75)  —  76)  Le  niaitrc  galant,  le  repas  Italien ,  nach  Lancrel. 

77)  Das  Blldniss  des  Schauspielers  Grandval,  in   einer  Land- 
schalt, grosse»  Blatt»  aadi  demselben. 

78)  Verschiedene  Ansichten  von  Paris  und  der  Umgegend,  24  Bl., 
nach  Lantara. 

79)  —  80)  Lcs  mbissononnt  1a  cdcr^tion  das  moistonaan»  2kL 
B\,p  nach  Michaud» 

81)  oemc  et  4eme  Ynas  des  environs  de  Bruges,  nach  demselben. 
62  —  85)  Les  plaisirs  da  paysam»  las  plaisua  da  scignaur,  z  kl. 

Bl.  nach  J.  Miel. 

84)  La  fiancce  norroande,  nach  Le  Nain. 

65)  Alicguric  aut  die  Vermählung  des  Dauphin  ^  nach  Natoire. 

80)  Vue  de  Scheveliugen ,  nach  van  der  Neer. 

87)  DiTertissemant  d'hiTar  snr  la  rWiira  de  Schia,  nach  dam« 
selben. 

88)  Les  amusemcns  hollandais ,  hl.  Bl. ,  nach  Oslade. 

69)  Recueil  de  divers  animaux  de  chasse,  12  Bl.,  nach  J.  B« 
Oudry. 

90)  Rttiaat  grecqucs;  Vna  da  Rndera  pn&»  8ans*Soaci»  nach  Pa- 
nint. 

g\)  Ucvuc  de  la  maison  da  toi  an  Ttwd'BmSiWf  aadk  to  Faoa* 

92)  Ucncontrc  de  cavalaria»  gr*  Bl. 

93)  Dansc  italicnnc. 

94)  Dcpart  pour  lu  chasse. 

95)  —  ,96)  Halte  de8  0ardes-Vhiii9aii«s|  Halte  daa  Gardat^Sniasfs. 

97)  Dciachcment  de  cavalarie* 

98)  Füire  de  Vonise. 

•99)  -*  102)  Die  vier  Tagstelten«  • 

Alle  nach  Parocel. 

103)  Le  paturage  hollandais,  nach  ¥^inne\<cf. 

104)  L  et  II.  ruincs  etrusque,  nach  ruclcmboUrg« 

105)  llalte  prcs  du  cabaret,  nach  Lingelbach* 

106)  J07)  Vae  de  la  Tille  de  Eribourg;  Vue  dVlie  «Midi  dast 
la  Vallais»  2  kh  Bl.^  Aach  N.  F. 

108)  Jesus  Christus  heilt  die  Kranken,  nach  RembMndt» 

109)  Die  Darstellusg  im  Tempel,  nacli  demselben. 

110)  Die  lireuzabnehmung ,  lu.  Bl. ,  nach  demselben» 

111)  —  112)  Le  ban^uiec  hoUandais;  le  peseur  d'or»  nach  dem- 

selben^ 

Iis)  Folge  von  24  Landschaften  aus  Griechenland  1  nach  le  Boi. 

114)  La  chasse  a  rhi|>popotame ,  nach  Rubens» 

115)  La  chasse  aujL  kons»  nach  demselben» 
llö)  La  montagnc  de  Tersato»  nach  Ruysdael» 

Li  peche  h<dlnndaise ,  nach  demselben. 
118)  Line  lUviminaUon«  173$)  gehaiien»  aach  Slods. 

24« 


% 


Digitized  by  Google 


Lebas,  Jak.  Ph. 


11Q)  David  Tenicrs  und  Catliarina  Breugbel,  ^eine  Frau»  Büstea^ 


120)  Der  verschwenderische  Sohn. 

121)  St  Frans  Ton  Attiti. 

122)  Die  Versuchung  des  heil.  AntOB* 

125)  Dieselbe  Darstellung  im  GrotseB»  mit  «lliaB  laagtn  Wciba. 

124)  Die  vier  Elemente ,  Klein* 

125)  Die  fünf  Sinne,  klein. 

126)  Le  berger  r^veur. 
12?)  hb  berger  eontenU 

128)  Las  misires  de  la  gaerra. 

129'  La  femmc  jalouse. 

jjq)  ^  j3i)  La  forme;  la  hasse -cour. 

^32)  —  15:^)  Lc  siffleur  de  linotte;  le  rcraouleur. 

154)  —  135)  La  boudinicrc;  la  maison  rustique. 

136)  Les  p^eurs  fUunancU. 

137)  I41  con^ersation« 

138)  L*arc  an-cie]»  2ama  Tue  de  Flandrc. 

139)  Des  femmes  a  la  porle  d*une  ferme ,  6eme  vue  de  Flandre. 

140)  Les  payan» .  buvant  ä  la  porto  d*une  ferme ,  Qeme  vue  de 

Flandrc» 

141)  Vue  et  pori  de  mer  da  Flandre»  gr.  Bl. 

142)  Lg  Chimiste. 


146)  Recreation  flamande. 

147)  Les  accords  flamands. 

148)  Le  lendeniain  de  nocet. 

i4q)  tmt&  Blittar  teit  M^Mafr,  iH  mlc&aM  Bntas  idliffittBaB. 

150)  .  Vua  d^Aavan »  liama  vtta  dt  Flaadra« 

151)  Folge  tbnlO  ktainaliBlittern:  rcjouissansa  üaoanda»  fita  dt 
Yillage,  troisicme  al  qüatricme  itt9$  flamandes,  cinquiiaa 
Ü  aiiuaBia  ffttet  ^mandes »  7»     9*  lOamt  fdtaa  flamandaa* 

152)  Environs  de  Di}oii|  klein. 

153)  Environ  de  Nieuport ,  l^lein. 

1^4)  —  155)  Le  chatcau  de  Teniers;  la  solitude»  kl.  Bl. 

_  157)  f  etile  vue  de  UoUandei  petita  vue  da  Flandre,  Id. 

Blatt. 

158)  L^ecole  du  bott  gout« 

159)  Le  bon  man. 

160)  La  bon  pira. 

161)  La  Titillard  content 

162)  Les  marchands  de  |>oissoil|« 

163)  La  petite  noce  de  village. 

164)  Le  vielleur,  kl.  Bl. 

165)  La  nt>ce  da  village,  Klk  BL 

166)  La  berger  amoüreux. 

167)  Las  idutüfs  de  boule.  ^ 

168  a)  Pcnsent-ils  a  la  musi^tta?  kL  BL 
t6%b)  Les  augüres,  kl.  Bl. 

Ein  at)dcrcs  ßlatt  mit  diesetH  Tital  fluiden  Wir  als  Bich 

8»  Rosa  geferlicet  bezeichnet. 

Alle  diese  Ölätter  sind  nach  Tenicrs  geferliget« 

169)  Lasscmblce  galante,  gr,  Bl.»  nach  Watteau. 

170)  Le  declin  du  jour. 
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171 )  Le  polnt  du  joiir,  2  1^1.  Bl.,  nach  A.  ran  der  Velde. 

172)  —  1T5)  Los  promenades  du  matin,  du  midi»  dt  l'aproi  diU9tp 
du  soir,  4  Bl.  ia  die  Breite»  nach  YerneU 

176)  L'agrcable  tocietö« 

177)  La  aame  «t  1«  marchand  du  Lavaot 

178)  Le  mateloU 

179)  La  promenade»  4  BL  io  dl«  HöiM«  nach  Vamet» 

180)  Les  marchandes. 

181)  La  conversalion» 

182)  Les  jardiuieres. 

183)  Le  retour  da  march6;  4  BL  in  die  Hohe,  Bach  Vemet 
l64)  La  tource  abondante»  oval,  nach  demselben. 

185)  —  196)  Eine  Folge  von  12  frauosischeo  Seeliifeii»  von  J« 

Vcrnct  gemalt,  in  gr.  f'ol. 

197)  Eine  Folge  von  t2  italienischen  Ansichttn ,  prernicre -dou* 

ciciue  nunierirt,  nach  Vernet,  Stücke  in  die  Breite. 

Die  folgenden  Blätter  sind  nach  seiiier  eigenen  Zeisb* 
nung  gefertiget, 

198)  Les  belies  vandangeuses« 

199)  Les  gentaiai  Tillagoisei» 

200)  Le  tempa  Baal  employc. 

201)  L*amant  aimö* 

202)  Pierrot  et  sa  prog^nittlft. 

203)  Le  Colin -Maillard. 

204)  La  marchande  de  beignett* 

205)  L'arrivöe  de  Barceloanettaa« 

206)  Apollo  und  die  Muten  aaf  dam  famatt»  Uatna  Ttgnatta.  * 

207)  Kinderspiele  und  Attcibttta  dar  Jagd  und  dar  oartiiarai» 

4  Blatter  Vignetten. 

208)  Der  Ruf  mit  dem  Bildnisse  eines  Priesters  des  Oratoriums; 
eine  Carlouche  mit  einem  Hirten,  der  mit  der  Hirtin  tanxt; 
dia  Wappen  Ton  Frankraiah  und  Orleans  Ton  Genien  getra- 
gen, 3  Uaina  Blittart 

209)  Studien  Ton  Tartchiedanan  miUlÜriaciian  Fignran ,  8  BL  * 
201)  Studien  vcm  Röpfan«  8  Blittar  von  ▼araehtadanar  Form  und 

Grötta, 

211)  Drei  hieine  Landtchaften«' 

212)  Recueil  de  divers  griffonemens,  24  radirta  Blatter  Init  TitaL 

213)  Su  Anton  prediget  den  Fischen, 

214)  Derselbe  den  Vögeln  predigend*,  zwei  kleine  Blätter,  dat 
erstere  nach  der  Erfindung  des  S.  Rosa. 

21$)  Mehr  alt  30  kleine  Vignetten  mit  Darstellnngen  ans  dar  hei- 
ligen und  profanen  Geschichte,  Allegorien  eto« 

2t6)  Livre  de  acssin,  mit  Proben  nach  den  besten  modaman 
Meistern ,  29  Blätter  von  verschiedenen  Formaten. 

217)  Premier  livre  de  principcs  de  paysages,  20  Blätter  in  8* 

LebaSy  Louis  Hippolyte ,  Architekt,  wurde  1782  an  Farts  gebo- 
-  ren,  nnd  hier  hat  er  auch  seinen  Ruf  begründet.  Er  stand  nach  und 
nach  unter  Lei tungTon  Vaudoyer,  Perciernnd  Fontaine,  und  im  Ver- 
laute seiner  Stiidionr.cit  wurden  ihm  18  Aneifeningtinedaillcn zuTheil, 
die  grosse  Departeracntal  -  Preis  -  Medaille  ,  der  zweite  grosse  Preis 
betai  Concurse  von  18o6t  und  in  den  Jahren  1808  und  19  erhielt 
ar  swei  aold^ne  MedaiUeii.  Er  fertigte  den  Plan  snni  .Monnttienta 
von  Malasherbes  im  Justikpalast  zu  Paris  und  jenen  zum  Mo- 
ttnmente,  welches  auf  dem  Platze  des  Bourbonischen  Pallastes  Lud- 
wig  XYIIL  errichtet  werden  soUu.  Es  baute  auch  mehrere  Btaatt^ 
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gebaute  in  den  Departements,  leitete  den  Bau  der  Börse  und  der 
königlichen  Kapelle  in  der  Strasse  Anjou,  so  wie  jenen  der  Kirche 
Notre-Üame  de  Lorette ,  zu  welcher  1824  sein  Modell  beim  Con- 
.  curse  den  Vorzug  erhielt.  Die  Bauart  ist  wie  die  der  meisten  rumi- 
•clien  KirelMni*  Dann  legte  er  auch  den  Plan  so  einem  der  Tie» 
Gottesacker  um  die  Stadt  vor,  und  das  Projeltt  zu  einer  Monumen- 
tai -Fontaine  auf  dem  Börsenplatze.  Bs  finden  sich  mehrere  Zeich- 
nungen und  Pinne  dieses  Künstlers;  darunter  eine  solche ,  welche 
das  Innere  eines  Saales  mit  Malereien  des  15.  Jahrhunderts  dar- 
«teilt. 

Lebas  war  auch  in  Aogyplon  und  hier  licss  er  den  Obelisken 
Ton  Luxer  ausgraben,  den  er  später  auf  deo^  Flatze  de  la  Con- 
cordie  in  Paris  aufstellte. 

Xiehas  gah  mit  Debret  sämmtUche  Werke  des  Vignola  heraus. 
Er  ist  mitgUed  des  Institals,'  der  Conunission  des  beanzarts  der 
.  Fräfektur  der  Seine  uad  der  Jary  der  kontgUchen  Arcbitektor- 
schule. 

Lebas,  Michel  OllvJcr,  Kupferstecher,  wurde  1783  zu  Paris  ge- 
boren, \jnd  Rc^nault  erthoille  ihm  Unterricht  in  der  Zeichenkunst 
Im  Kupierstechen  uutcrwicss  ihn  Lauglois ,  und  was  er  selbst  zu 
leisten  vermag,  hat  er  in  einer  bedeutenden  Anzahl  von  geätzten 
und  gestochenen  Blättern  dargelegt.  Solche  sind  in  der  Galerie 
de  Fiorence,  in  Landon*s  Annales  du  Musce  und  in  dessen  Ties 
des  peintre«;.  lu  den  beiden  letzten  Wcrlicn  sind  nur  Stiche  im 
Umrisse.  Für  Visconti's  Iconographie  stach  er  Cameen  und  Me- 
daillen.   Dann  hat  man  von  ihm: 

1)  Le  passagc  de  Thermojnlcs,  nach  David  geätzt. 

2)  La  pcste  de  Jaifa,  nach  Baron  Gros  geatzt. 

^)  Di^  Venus,  nach  Tttian*s  Bild  der  llorent  Gallerie, 
4)  Dia  Schale  der  Könige ,  nach  P*  da  Cortona ,  Gal.  de  Ho* 
rence» 

• 

liCbeau  ^  Kupferstecher,  dessen  im  Cataloge  der  Sammlung:  des 
Grafen  Rcuesse -Breidbach  erwähnt  wird,  ohne  Angabc  des  Tauf- 
namens.  Er  konnte  mit  unserm  Peter  Adrian  le  Beau  £ine  Person 
aeyn.  Die  Blätter,  welche  ihm  in  dem  Calaloge  der  erwähnten 
pnlchtigen  Sammlung  beigelegt  werden»  sind  folgenden  Inhalts: 

1)  Le  Passage  du  Rhin.  ^ 

2)  La  Prise  d'Ulm.  « 

3)  La  Prise  do  Vicnne, 

4)  L'Entrcvue  de  Pempereur  Napoleon  et  Pemp*  d'Autriche. 

5)  Le  Balaillc  d'Austerlltz. 

6)  La  Confcddration  des  etat!  da  Rhilb 

7)  Le  Bataillc  de  Jena. 

8)  Le  BaUille  d'£ylau« 

Iiebedew;  Michael,  berühmter  russischer  Landschaftsmaler,  Ml- 
dete  sjch  auf  der  Akademie  der  Künste  in  St.  Petersburg,  und  be- 
reits mit  tijchligon  Kenntnissen  auf-gerustet ,  unternahm  er  eine 
Reise  nach  Italien,  um  den  südlichen  Himmel  zu  schauen.  £r  zeich* 
Bete  und  malte  mehrere  Gegenden  und  Ansichten  in  Rom  und  «1 
Neapel,  endlich  aber  machte  i837  in  letzter  Stadt  die  Cholera  sei- 
nem Streben  ein  Ende.  Das  Vaterland  verlor  in  ihm  und  zu  glei- 
cher Zeit  in  Hiprensky  und  Orlowsky  drei  seiner  vorzüglichsten 
Küoitier.   Lebedew  war  erst  2$  Jahre  alt.  , 
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Lebe-Giguriy  Anton  Maria,  Decorationsmal« »« Parw, •riwnli 

•eine  Kunst  bei  Prolaris  und  Daj^otti,  und  seit  I8l0  ister  ausüben- 
der Künstler.  Er  leistete  dem  IVIalcr  P.  L.  C.  Ciceri  in  verschie- 
denen Theatern ,  bei  Iloffesten  und  Ceremonien  hülfreiche  Uand. 
Bei  dor  Krönung  Carl  IL  erhielt  er  das  Krens  dar  Ehranleffion. 
Dann  malt  er  auch  Arciiitehtaratäofce  in  OeU 

Lebel ,  Carl  Jakob,  Maler  zu  Paris,  bildete  sich  in  David's  Schule, 
und  im  Jahre  l805  sah  mau  bt^reits  Bilder  von  ihm  in  den  Salons» 
aufweiche  viele  andere  lulgten,  Historien  und  noch  mehrGenrestücUe» 
•o  ffie  BildniMe.  Im  Jahr  |8lO  malte  er  Napoleon  im  HotpiHum 
auf  dem  St.  Bernhard,  und  eines  seiner  letzten  Bilder,  das  man 
J827  sah,  stellt  eine  Scene  aus  der  Zeit  der  Uebergahc  vota  Paris 
an  Ueinrich  lY.  dar»  Im  Jahre  1830  war  der  Künstler  bereits  todu 

Lebender^  Gaspari  Maler  zu  Nürnberg  um  1595.  G.  Fenn  hat 
aein  Bildniti  geschabt. 

Leberherz,  Friedrich  Wenzel,  Maler  zu  Prag,  wo  er  zu  An- 
fang des  vorif^en  Jahrhunderts  bei  dem  f^cschickteu  Maler  H.  Toc- 
zauer  arbeitete.  Im  Jahre  I7i4  heiratltete  er  die  Wittwe  dieses 
IVIeifters,  wie  Dlabacz  gezeigt  hat. 

Leber  t.  Zeichner  und  Kupferstecher  sn  Faris»  dir  um  1770  labta» 
£r  stach  Bildnisse  nach  Cochin  a. 

1)  König  Heinrich  IV. 

2)  Der  Herzog  von  Orleans« 

5)  Der  Ornf  von  Arlois. 

4)  ^^^"Ma  i-udwig  XV, 

5)  Der  Ilauphin,  nachmaliger  Ronig  Ludifig  XVI. 

LeblanCy  Maler  zu  Paris,  ein  geschichter,  jetzt  lebender  KünstleK» 
der  durch  das  Kunstblatt  von  Dr.  Schorn  bereits  rühmlich  bekannt 
ist.  Man  sah  von  1817  an  Bilder  von  ihm  in  den  Pariser  Salons, 
GenrestücUc  und  landschattliche  Darstellungen,  Architekturbilder« 
Mehrere  seiner  Werke  erinnern  an  Italien  und  Rom,  wo  La- 
bia nc  XU  wiederholten  Malen  sich  befand.  Im  Jahre  I8i7  erhielt 
er  für  sein  Gemälde  der  Ileloise  am  Grabe  Abeilard's  bei  Mond- 
beleuchtang  eine  Aneiferungsmedaille,  und  l8l()  malte  er  die  Rui- 
nen des  römischen  Kais^rpallastes  in  Bordeaux,  so  >vio  das  Innere 
der  St.  Seyerinskirche  daselbst.  Die  Diana  von  Poitiers  stellte  ar 
Tor  ihrem  Schlosse  zu  Anet  dar,  wie  sie  Almosen  austheilt;  dann 
malte  er  das  Innere  der  Kirche  Montmartre,  eine  Ansicht  von  Tri* 
nita  dcl  Monte  in  Rom,  die  Cascade  von  Tivoli,  die  innere  An- 
ficht vom  Kloster  Ära  Cocli  und  jene  des  Colissco  zu  Rom,  die 
'  An&icUt  des  Caiupo  Vaccino ,  den  Hof  vun  St.  Laurent  zu  Paris, 
und  verschiedene  Sccncn. 

Loblanc's  Arbeiten  zeichnen  sich  durch  Reinlichkeit  und  Sorgfalt 
der  Behandlung  ans»  so  wie  durch  Wahrheit  der  Charaktere.  Seine 
Interioren  sind  von  wesentlichem  Interesse.  Wir  wissen  nicht,  in 
Welcher  Beziehung  er  zu  dem  folgenden  Künstler  steht,  oder  ob 
nicht  gar  von  Einer  und  derselben  Person  die  Rede  sei.  Nach  1827 
sah  man  kein  Bild  mehr  im  Salon  7.11  Paris  und  daher  könnte  er 
später  tu  Griechenland  und  in  der  Levante  gewesen  seyn.  S.  den 
folgenden  Artikel. 


Digitized  by  Google 


t 


Leblaae^  Ih. ,  MftUr  und  Zeidmer,  detieii  LebMiflvciiiSItBtMe  wir 
nieht  keDDen.  Br  hielt  sich  drei  Jahre  in  Gricchenluid  und  in 
der  Lnvanio  niiT,  und  da  entwarf  er  mehrere  Zeidmmigen«  die  ia 
iolgeadem  Werke  nachgebildet  sind: 

Croquis  d*aprcs  nalurc  fait^  pondant  un  scjour  de  trois  ans  en 
•  Grccc  et  dans  Ic  Levanty  mehrere  Lieferungen  in  foU  3»  den  ohi- 
gco  Artikel. 

Ijd>laiic^  H.  oder  F.,  «.  bIiao. 

Leblond  »  Blond« 

Lebocuf-Nanteuil,  Carl  Franz,  Bildhauer,  wurde  1792  In  Pa- 
rle ffeburcu,  und  Cartellier  erthcilte  ihm  Unterricht  in  der  Plastik. 
Im  Jahre  1S17  wurde  ihm  der  grosse  Prett  zu  Thetl,  und  dadurch 
eah  er 'eich  in  den  Stand  gesetzt,  in  Rom  seine  Studien  foft> 
Sttsetsen.  Hier  führte  er  eine  fünf  Fuss  hohe  Statue  der  Euridice 
in  Marmor  aus,  die  1824  nach  Gross  -  Trianon  Kam,  und  sofort 
hctcrtc  er  mehrere  andere  schone  Werke,  sowohl  Statuen  als  Bü- 
sten,  In  der  Kirche  St.  Margueritc  ist  dio  5  F.  ö  Z.  hohe  Statnt 

  der  Heiligen  tein  Werk»  und  in  St.  Gervaie  sind  seine  3  F.  6  Z» 

hohen  Bronzestatuen  des  heiligen  Johannes  und  Lucas.  Für  den 
Fallast  in  St.  Cluud  fertigte  er  eine  12  Fuss  hohe  Statue  einer 
Naiadc,  und  1^527  vollendete  er  die  colossale  Büste  Prudhon's.  Hier- 
auf begann  er  die  Bildwerke  des  Frontons  der  von  Lcbas  erbauten 
Rirdia  Notra*Dame  -  de -Lorette.  Später  wurde  er  mit  der  Aoaf&li- 
yun^  det  IHonumentes  Ludwig^sXTu«  in  def  Madelaine  b«aiiflm|t 

Iiebonie>  Louis  ,  Maler  von  VertaiBes,  genost  den  Unterricht  rem 
Regnault  in  Paria»  nnd  liier  lebt  er  anch  als  ausübender  Künstler. 
Er  malt  Historien,  Genrestücke  and  Iiandichaften»  und  Auch  mit 
der  Lithographie  hefasst  er  sich* 

Leboiicliery  Achille^  Maler,  der  1793  >a  Faris  gebortn  wurde. 
Er  bildete  eich  in  dar  S^nle  des  Baron  Gros,  machte  aber  in  der 
Folge  die  Aquarellmalerei  sum  Hauptfache  Für  die  Herzugin  von 
Orleans  copirtc  er  mehrere  Gemälde  des  Palais  royal  in  A^uaraU} 
dann  crtheiU  er  auch  Unlerrifcht  in  seiner  Kunst* 

Leb  Our,  Alexander  Xaver,  Maler,  Zeichner,  Kupferstecher  und 
Lithograph,  wurde  iQOi  zu  Paris  geboren,  und  hier  lebt  er  noch 
gegenwartif  alt  «utltbender  Runttltr.  Er*  malt  Bildoiese  nnd  Gen- 
reslücke i  dann  irerdankt  man  ihm  eina  Anaahl  ron  lobanawarthan 
fiifUtem»  unter  denen  wir  folgende  trwiluiens 

1)  Die  heil.  Familia»  nach  G.  Romano.  H.  17  Z.»  |Br.  13  Z. 

Lithographie. 

2)  Zwei  Genrestückc,  nach  Devoria.  Lithographien. 

4)  -~  6)  Vier  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu.   iL  14  Z., 
Br.  10  Z.  Kupferstiche. 

7)  —  10)  Die  vier  Wcltihcile,  gestochen. 
11)      l4)  Folge/  ¥on  vier  Blattern  mit  DartteUnngen  ans  d«B 
Leben  von  Edmond  und  Galiste;,  gestochen* 

15)  Erigonc,  Halbligar,  gestochen« 

16)  Mehrere  historische  Büsten,  gestochf^n. 

17)  Mehrere  Porlraite  auf  Suhl,  nach  Deveria»  Dcseone  etc 
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|jebrecht»  Carl  tob.  $77 

liebrecht,  Carl  TOn,  Medaitlear,  kaiierlich  tottUcher  Elatsratli 

und   Ritter,    geb.  zu  Meinungen    ITIO»  gest.   zu  St.  Petersburg 
1827.  1^1'  wurde  im  26-  Jahre  bei  dem  Münzhof'e  in  St.  Petersburg 
angestellt»  und  vuu  hier  aus  besuchte  er  durch  Uotcrstützuug  der 
Haiserio  Catharina  II«  zur  Vollendung  seiner  Ktinstlerbildung  daa 
Autland.  Nach  zweijährigem  Aufenthalte  in  Rom  kehrte  er  aaeh 
St«  Petersburg  zurück,  mit  dem  RuF  eines  Künstlers,  der  im  StaM- 
und  Steinschtif'I(1eii  zu  grosser  Fertif^lioit  gelangt.  Schon  1787  soll 
er  der  liaiscriu  einen   Tlan  /.ur  Erriclitung  einer  MeclaillenKlasse 
zur  Bildung  von  Zuglingea  iiir  den  Münzhuf  übcrreiciit  haben» 
aber  erst  Kaiser  Paul  I.,  bestättigte  ihn  1800,  und  Lebreqht  wurd« 
Obermedailleur  und  Dirigent  des  Münzhofes.   Er  war  seit  17^4 
schon  russischer  Untcrthan,  zwei  ^ahre  später  wurde  er  Gollegienr- 
Asf^essor,  1797  llofralh  und  AUademtUcr,  18OO  Collegienrath,  lOOÖ 
Etatsrath  und  Ritler  des  heil.  St.  Annaordens ,  dessen  dianiantno 
Insignicn  ihm  1812  7.u  Theil  wurden.    Mehrmalen  erhielt  er  von 
den  allerhöchsten  Herrschaften  Brillantriose.  Er  diente  «fahrend 
50  Jahren  rier  Monarchen  Rnsslandt*  Auch  bildete  er  zahlreiche 
Schiller,  denen  er  trefflicher  Meister  und  Frenod  war.   Ihm  wurda 
das  seltene  Glüch  zu  Tlicil,  eine  Kaiserin  unter  seine  Zöglinge  zu 
zahlen ,   nämlich  die  Kaiserin  Mutter  Maria  Fcodorowna.  Unter 
den  ßildnisscn,  die  von  ihm  cxistiren,  ist  jenes  der  Angelika  Kauf- 
mann Torsugsweise  zu  nennen«  Nachrichten  über  ihn  finden  sich 
im  Kunstblatte  1828»  im  Hamburger  Gorrespondenten  1828»  in  de^ 
Halleschen  Literaturzeitnng  i828  etc. 

1)  Zwei  Medailcn  auf  den  Geheinierath  J.  J*  Betskoy. 

2)  Medaille  auf  die  Geburt  des  Grossfürsten  Constantin. 

3)  Medaille  auf  den  Graten  von  FalKenstcin  (Kaiser  Joseph  lh)p 
als  er  die  Petersburger  MUnzc  besuchte,  1730* 

4)  Auf  die  Enthüllung  der  Reiterstatue  Peter  des  Grossen,  mit 
dem  Bildnisse  der  natserin  Catharina  II,  und  der  Statue. 

5)  Preismedaille  der  adeligen  Stiitsfräulcin. 

6)  DenUmünze  auf  den  Fürsten  Potemkin ,  des  Tanriers»  mit 
dem  Bildnisse  und  drei  verschiedenen  Reversen. 

7)  Zwei  Denkmünzen  mit  dem  Bildnisse  des  Admirals  Greigh. 
6)  Drei  Medaillen  auf  den  Frieden  mit  der  Pforte,  m»t  Catha- 

rinens.  II. '  Bildniss. 
9)  Denkmünzen  auf  das  Beilager  des  Grossfürsten  Alexander 
Pawlowitsch  mit  der  Grossfür.stin  Elisal)eth  Alexjcwna. 

10)  Denkmünze  auf  die  Eroberung  der  polnischen  Provinseil« 

11)  Zwei  Rrünungsmcdaillen  Paul  I. 

12)  Zwei  Denkmünzen  auf  den  Grafen  Suwarow  -  Rimnizki« 

13)  Drei  Medaillen  auf  die  Krönung  Alezander  I. 

14)  Medaille  mit  dam  Brustbilde  der  Kaiserin  Katharina  IL  ftU 

Minerva,  i8o5'    Ein  Hauptwerk. 

15)  Drei  Krünungsmedaillen  aes  Kaisers  Alexander  I. 

%^  Vier  Denkmünzen  auf  da<i  hnnder^ährige  Jubiläum  der  Gr&B« 
dun^^  von  St.  Pelersbung  l80j. 

a)  Pelcr  s  Brustbild  im  Proiii,  die  Bürgerkrone  über  dorn  Haupte. 

b)  Dessen  ganze  Figur,  gestutzt  auf  die  1705  gestiftete  Grund* 
Teste  der  Stadt;  die  «änkbare  Nachwelt. 

s 

17)  Zwei  Denkmiittzen  auf  den  Btatsrath  Paul  Oemidow:  Für 

den  Wissenschaften  erwiesene  Wohlthat. 
t8)  Zwei  Denkmünzen  auf  die  Gründung  der  PeteftboBger  Börse» 

mit  dem  Rildnisso  Alexander's. 
ig)  Medaille  der  Akademie  lier  Künste  zur  Erinnerung  an  die 
neuen  Privilegien  und  Zulagen  de»  Kaisois 
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20)  Das  Ordenszeichen  des  heil.  Georg  für  die  Soldaten« 

21)  Medaille  für  die  Landwehr,  mit  dem  Brufttbildo  des  Kaimis 
Alesander  1.:  Für  Treue  und  Vaterland. 

22)  Denkmüaxe  auf  die  Heise  utu  die  Welt  durch  liapiton  Kru* 
aeoitani. 

23)  Medaille  auf  das  Sekularfcst  dar  Sdilacht  voo  Pultawa  mit 

dem  Brustbilde  Peters  des  GrosFen. 

24)  Zwei  Medaillen  auf  den  Graten  Nikolai  Pctrowitsch  Schere- 
metjew:  die  eine  mit  dem  Bildnisse  des  Grafen  und  der  al-> 

.  "  ,  lagoriachen  Darstellung  der  Mildthätigkcit,  nebst  der  Fa^ade 

der  Stiftong. 

25)  Sekularfeier  der  Einverleibung  Riga*s  mit  den  Bildnisaen  Pe- 
ter des  Grossen  und  des  Katsert  Aleuuider,  1710  IdlOb 
im  Revers  die  Diinabrücke  otc< 

26)  Denkmünze  auf  die  Universität  Abo,  mit  dem  Bildnisse  Ale- 
Sander  I.  und  der  Antielit  des  Gebindes,  181  !• 

27)  Medaillon  in  Erz  mit  dem  BUdniate  der  Kaiteria  Eliaabedi 
Alexejewua,  I816  nach  dem  Leben  gefertiget. 

In  der  Sammlung  der  künigl.  Eremitage  sind  mehrere  schon  ge- 
schnittene Steine  mit  allegoriichen  Dartteliungen  aus  Üusalandi 
Geschichte. 

LebretOUy  a.  Breton. 

Lebrun 9  Charles,  der  berühmte  Maler,  der  in  Paris  den  Scepter 
der  französischen  Kunst  fülirle,  wurde  zwar  schon  im  zweiten  Bande 
unterCh.leBmn  erwähnt,  lülein  aeit  dieser  Zeil  iat  uns  der  Peintre 

f raveur  fran9ais  par  Robert-Dumesnit  zu  Händen  gekommen  und  da  ist 
.  p.  161.  ein  Verzcichniss  seiner  rr^ilirtni  BlÜtter,  welches  wir  un- 
ter dieser  RuhriU  geben»  da  auch  die  Franzosen  öfter  Ltebrun  stati 
Le  Brun  schreiben. 

1)  Das  Jesuskind  den  Segen  erthcilend,  auf  dem  Boden  liegen 
die  Leidcnswerkzeu^c,  im  Grunde  Laudschait,  wo  mau  rechts 
•in  Piedestal  und  Imks  eilten  Säalenstun  sieht.  Olmo  Zei- 
len« IL  4  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  6  !<• 

Im  ersten  Drucke  vor  all^r  Schrillt  die  swailmi  Abdrucke 
haben:  Le  Brun  in  fb.  «—  Ciarlres  esc. 

2)  Der  kleine  Johannes  links  sitzend  vor  zwei  Baumstämmen» 

▼or  ihm  das  Lamm,  welches  er  in  beiden  Händen  mn  Kopfs 
liebkoset.  S.  JEAN.  —  Le  Brun  in  f.  —  Ciartrea  esc  m. 
4  Z.,  Br.  3  Z, 

5)  Der  heil.  Carl,  oval,  ein  Blatt,  welches  D'Argensville  er- 
ffihnt,  das  aber  Robert- Domesnil  nicht  sah,  und  folglich 
nicht  beschreibt. 

4)  —  7)  Die  vier  Xagszeiten.   IL  6  Z.  8  —  0  L.,  Br.  BZ. 

7  —  8  L. 

n)  Der  Morgen.  Ein  Satyr ,  eine  Bacchantin  und  ein  &ind 
ruhen  in  der  Mitte  des  Blattes:  AVRORA. 

b)  Der  Mittag.  Der  Satyr,  mit  Weinlatib  behränzt,  sttCI 
beim  Zelte  am  Baume,  bei  ihm  das  Kind,  welches  trinkt: 
MERIDIES. 

o)  Der  Abend«  Der  Satyr  sitzt  mit  seinem  Htnde  mn  Steine 

bei  einer  grossen  Eiche:  VESPER, 
d)  Die  Nacht.    Der  Satyr  schlaft  mit  ^Veib  und  Kind  am 
Eingänge  des  Waldes:  NOX.  Die  ersten  Abdrücke  dieser 
folge  sind  )ene  mit  Ciarlres  Adresse ,  später  worde  jene 
Ton  Mariette  an  die  Stelle  "gesetzt. 
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LebrUD;  s.  Brun.  Unter  dieser  Rubrik  haben  wir  mehrere  Künstler 
dieses  Namens  aufgeführt,  und  hier  folgen  noch  swei  andere  Le* 
bnm,  von  deren  ThütigUeit  wir  seit  jener  Zeit  Knode  erheUea 
haben.  Wir  fanden  sie  Lebmn  geschrieben,  während  bei  andern 
KÜDetlem  das  Le  bald  getrennt»  bald  mit  Brun  wbunden  itirdi 

Lebrun,  Peter,  Maler  von  Warschau,  übte  in  seiner  Jugend  die 
Zeichenliunst,  so  wie  die  Malerei  anscheinlich  nur  zu  seinem  Ver- 
gnügen, und  in  der  Folge  trat  er  in  jaUitardienste*  Er  warde  Of* 
Sxier,  doch  enthoben  ihn  Verhältnisse  seines  Dientlai«  und  er  be- 
suchte 18^5  die  Ahadcmic  der  Künste  in  München,  um  sieb  in  der 
Malerei  ausxubilden»  £r  zählte  damals  bereits  50  Jalire. 

Iiebnuii  Adelaide^  Malerin  von  L;^on,  und  die  Tochter  «inee 
OfBziera,  "^e  "{etzt  lebende  Kuntderin»  Sie  malt  Bildnisse  Jind 
Oenrestüeke.  Sie  wurde  iSlO  geboren. 

Lebschce,  Carl  August,  Maler,  Radircr  und  Lithograph,  wurde 
lÖOO  zu  Schmiegcl  in  Polen  geboren,  und  in  seinem  lO*  Jahre  fand 
er  Gelegenheit,  die  AJiademie  derKitnste  in  Mönchen  zu  besuchen. 
Br  widnete  sieh  der  landscbafllioben  Darstellung,  und  dass  er  da- 
SU  Talent  besitze,  bewiesen  schon  i8l7  auf  der  Münchner  Kunst- 
ausstellung drei  Zeichnungen  mit  Ansicliten  aus  dem  bayrischen 
ühcrlandc.  Von  dieser  Zeit  an  sah  man  bei  jeder  Gelegenheit  Werlte 
von  seiner  llaud,  sowohl  Zeithnungeu  als  Gemälde,  in  Ansichten 
von/  Seen  und  Gebirgen,  ländlichen  Gegenden  und  Thierstii- 
eken  bestellend.  Diese  Bilder  Terrathen  ein  genaues  Studium  der 
Natur,  und  dann  sind  sie  mit  grosser  Sorgfalt  behandelt.  £r  besiut 
die  Gabe  scharfer  Auffassung. 

Lebschoe  hat  sich  auch  durch  seine  Radirungen  bchannt  gemacht. 
Es  sind  dieses  landschaftliche  Blatter,  geistreich  und  zart  beiiandelt, 
und  auch  in  diesen  bcmerht  man  die  vertraute  Bekanntschaft  mit 
der  Natur.  Die  meisten  seiner  Blätter  erschienen  bei  Hermann  in 
lüliincben. 

i)  Landschaftsstudien ; 

Folge  von  7  Blattern  mit  Titel»  der  einen  Felsen  mit 
BSumen  umgeben  zeigt. 

1)  Farthie  bei  Fürstenfeldbruck. 

2)  —     bei  Käferlohe. 

f)     —     am  Ufer  der  Isar. 
)      —      am  Wiirinflu?S. 

5)  ~      in  dem  bayerischen  Vorgebirge. 

6)  Der  Waldweg  im  Sonnenschein  bei  umwölUtem  Himmel. 

Es  gibt  Ahdrüclio  auf  gcwühnlichem  und  auf  chinesischem 
Papier;  Exemplare  in  qu.  4«  und  qu.  fol. 
2)  Siebzehn  in  hupier  radirtc  Landschaftsstudien: 

Titelblatt,  auf  welchem  man  am  DecUel  eines  Portefeuil- 
les, das  au  eine  Baumgruppc  gelehnt  ist,  obiges  liestj 

1)  Der  'Ziehbrunnen  mit  Eimern. 

2)  Der  Baumstamm  mit^  Blättern. 

3)  Der  Reisende  an  der  Eiche. 

4)  Der  abgebrochene  Raum. 

5)  Der  Hohlweg  mit  der  Brücke. 

6)  Der  Jäger  am  Ahornbaum. 

7)  Die  Scbildwache  der  Räuber. 
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8)  Die  grosse  Cascade.  i 
g)  Die  hölzerne  Brücke« 

10)  Die  steinerne  Brücke* 

11)  Der  Fischer. 

12)  Die  Brücke  über  den  Fhiss. 

13)  Der  Jäfer  mit  dem  Hunde  im  Walde« 

14)  Gebii-c;sparthie  in^Schottleod« 

15)  Die  Wassermühle. 

16)  Die  Baucrnfamilie  durch  den  Fluss  ^ratend. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  gewöhnlichem  und  chinetiachem 

Papier. 

3)  Folge  von  fünf  Bl.itlcrn.  qu.  8- 

Nachtstüche  (Landschaiten  und  Marinen  bei  Mondbe- 

leuchtunj^). 

1)  Der  Titel  mit  einem  Manne,  der  die  Steinschrift  mit  einer 
Fackel  bcleuchut» 

2)  Der  Sturm. 

5)  Der  Aul;^an£^  des  IVTondes. 

4)  Der  INIund  am  iiinwnel  scheinend« 

J^)  Der  Untergang  des  IMf)tUiCS. 

AbchucKc  auf  gewühnliclicm  und  chinesischem  Fapjer* 

4)  Der  liopt  eines  Hundes:  lleclor,  1828,  8«  ^  '  * 

5)  Der  Hund  als  Soldat:  Sillo,  1828 #8.  ^^^^^ 

6)  Der  liegende  Ziegenbock,  nach  A«  Adam,  1826,  qu.  fol« 

7)  Autsichtea  det  enjrliechen^  Gartens  in  München »  mit  hitto* 
ritchem  Text  von  F.  L«  Lipowsky,  nach  der  Nator  geseidfe- 
nct  und  geätzt  in  Aqoatititas  Folge  von  9  Blattern »  gr«  4* 

1)  Das  Salabert-Schloss. 

2)  Das  M(jntimr'nt  des  Grafen  Rumfort« 

3)  Der  ApolloicMipel, 

4)  Der  chinesische  Thurm.  * 

5)  Der  See. 

6)  Das  Monument  des  Intendanten  Skdl* 

7)  Das  Schloss  Biederstein« 

8)  Das  Dorf  Scliwablng. 

9)  Das  Jagdiiaus,  zum  Aumeister  genannt« 

Lithographien. 

8)  Album  Kusse  ou  fantaisics  dessinoes  lithographement,  d'aprcs 
Alexander  ürluwsky,  Blätter  russische  Trachten.  München 
1826»  fol.  >     ^  ^ 

p)  Malerische  Topographie  des  Honi^reichs  Bayern»  nach  der 
Natur  und  aut  Stein  gezeichnet,  bisher  7  Lieferungen,  jede 
zu  8  Blattern:  1  — -5  Ansichten  von  München;  4  —  T  jene 
der  umlicgcndea  Seen,  Schlüsser,  Markte,  Dörfer  etc.,  qu. 
fol. 

so)  Sedis  Landschaftsstudien,  nach  dar  Natur  gaxeichnat  und 

lithografJiirt,  6  Blätter,  qu.  fol« 

Lecamus ,  s.  Pierre  le  Camus  Duval.  Man  findet  den  Namen  Le- 
camns  auf  Lithographien,  wie  auf  Solchen  der  ViM  de  ehels*lieux 
des  86  Departements.  Paris,  fol.,  Cbaese  au  chien  d'arret,  1838« 

Lecarpcnticr,  L.  F.,  Maler,  der  durch  mehrere  literarische  Werke 
bekannt  ist.  £r  i^l  Professor  au  der  Zeichnungsschule  zu  Ronen, 
und  Termuthlieh  noch  am  Leben,  obgleich  er  schon  an  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  thatig  war.  Geraalt  scheint  er  vrenig  zu  haben* 
indem  der  Unterricht  und  die  Ausarbeitung  fol^aader  Schriftsn  sein« 
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Zelt  in  Anspruch  nahmen.  Wir  haben  von  ihm:  Galerie  tlc  pein- 
tres,  1812  >  in  8«;  Notice  sur  Bouteiller,  1812 1  in  S^;  rsoticc  sur 
Uouel,  in  8«;  ItiD^ir«  de  Ronen,  on  g^ide  detToyageurs,  1816» 
-  Ab,  81  BMai  sur  le  paysage»  \Mt  m  8m  Noltee  tos' Jean  l^etelliev 
(Maler  dea  17*  JahrhunderU). 

Lecarpentier,  L.  Benjamin,  Landschaftsmaler,  bihlete  sich  hei 
Galtet  7.U  Paris,  und  hier  sah  man  von  18OO  bis  1824  von  ihm 
Bilder  in  den  Salons.  Seine  Gcmäldo  bestellen  in  L<undschaften 
mit  Suffnge  von  Figuren  und  Gebäuden»  und  auch  Zeichnungen 
f;Brtigte  der  'Künitfer*  » 

Wir  wissen  nicht»  ob  dieaer  Kttasder  vielleicht  noch  in  Rouea 
lebu 

Iiecarpentier ,  Paul^  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  um  1824  Bilder  zur  Ausftellung  brachte.  £&  sind  diese»  Bild- 
nisse und  Genrestücke.  ' 

Lecarpentier,  konnten  vielleicht  auch  hie  und  da  Künstler  genannt 
werden ,  die  wir.  unter  Carpenüer  und  Char^entier  aufführten«  Wir 
glauben  indessen»  dass  wir  sie  richtig  mbncirt  haben. 

L6C0e«  Matter  Peres  de^  wahrscheinlich  Eine  l^erson  mit  M> 
F.  Alesio. 

Lecchl  oder  Ijecli,  Anton,  Maler,  der  um  1663  in  Italien 
lebte.   Er  malte  Blumen  und  Stillleben. 

Lecchini  oder  Lecco,  Maler  von  Monia»  Schüler  seines  Vettert 
A.  Castelli.  Er.  malte  in  Kirchen  und  Pallasten  architehtonischa  Ver- 
nierungeiii  dieses  um  1730» 

liecbleitncr,  In  genuin,  Bildhauer  von  Grins  in  Tirol,  bildete 
sich  zu  Wien  beim  Ilnlhildhauer  Sternclti .  und  arbeitete  dort  län- 
cerc  Zeit.  Für  den  Garten  des  Prinzen  Eugen  iuhrlc  er  eine  Ste- 
tue  des  Herkules  in  Marmor  aus,  und  mehrere  andere  9tandbil- 
der.  In  der  Folge  ging  er  nach  Innsbruck ,  utid  hier  irtirdc  er 
Holbildhauer  des  Guhernalor.  In  der  Johanniskirche  jener  bmdt 
«ind  die  Stetue  dieses  Heiligen  und  ein  Crucif.x  von  seiner  Hnnd; 
»n  Rotholz  ist  ein  schöner  Sebastian  von  Uolz;  im  Stille  Stams 
der  Herzog  Meinhard  von  Tirol  zu  Pferd;  un  Garten.  Sit  Milbla« 
mehrere  Statuen  etc. 

Lechleitner  starb  zu  Innsbruck  um  i751.    8.  tirolar  RünsUer- 
I«eukon. 

Lechner  oder  Lchner,  Noe,  Bildhauer  zu  Innsbruck  Je» 
den  Zeiten  das  Erzherzogs  Ferdinand,  um  1570.  Er  starb  als  Hof- 
bildbauer  desselben  1582» 

Lecliner,  Johann  Baptist,  Architekt,  bildete  steh  im  Cadeten- 

corps  zu  München  zum  Ingenieur,  und  i701.  wurde  er  Holkriegs- 
rüths- Assessor.  Nach  yicr  fahren  erhielt  er  die  Stelle  omes  hr  cg  - 
WtheS,  und  letzt  war  er  neben  dem  bekaniUen  Orakn  ^..n  lUnn- 
-ford  air  manichfache  Weise  zur  Verschönerung^  der  ^^adt  München 
thaüg.  Er  legte  das  Bondell  vor  dem  Carlsüiure  au ,  und  im  eng. 
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lischcn  Garton  baute  er  den  Romford't  -  Saal  mit  dem  in  dev  Nähe 
befindlichen  Wirlhshause.  * 

Dieser  verdienstvolle  Mann  starb  1809  im  51.  Jahre. 

Lechner,  A.,  BiUlnissmaler,  der  um  1700  lebte.  J.  G.  Beck  Stada 
nach  ihm  die  I^UdniMe  der  Gottesgelehrten  Goebcl  und  Groth. 

Iiechner^  Knpferttacher,  der  snr  Zeit  Bagenaoei^e  in  VTita 
gelebt  SQ  lieben  schemt»  Nadi  dieeem  Meister  net  er  gestocheii« 

Lechse^  Zacharias  9  ein  unbekannter  K<inst1er,  welcher  eine  Folge 
Ton  wenigstens  O  Bliillern  Darstellungen  hünstlicher  Brunnen  und 
"Wasserwerke  eines  Lustgarten  nach  eigener  Erfindung  radirt  hat. 
Diese  Fulge  war  in  der  Öammluug  des  Graten  Steruberg  -  Mander* 
scheid,  und  Frenzel  stellt  im  Cataloge  jener  berühmten  Sammlung 
die  Vermuthung  auf,  dass  dieses  Darstellungen  aus  einem  siehst* 
gehen  Lustgarten  seien,  weil  an  einer  Figur  das  sadisische  Wap> 
pen  sicii  befindet»  Die  Blätter  haben  ein  monogramm»  4«  und  ioL 

Leck,  s«  Leccht« 

Lecke^  Robert,  Zeichner  und  Lithograph,  wurde  1805  zu  Iser- 
lohn in  Westphalen  geboren»  und  als  Sohn  eines  Justizcommissärs 
betrat  er  die  wissenschaitliche  Lautbahn*  Er  hatte  bereits  das 
Beehtsstudium  begonnen  i  allein  der  Tod  seines  Vaters  berenbtt 
ihn  der  Mittel  zur  Fortsetzung  seiner  Studien»  und  auch  das  Fad( 

'       der  Archilclitur,   welches  er  damals  wählte,  musstc  er  wieder  auf- 

feben ,  weil  er  sich  ausser  Stand  gesetzt  sah,  seine  Sache  bis  zum 
taatsconcurse  zu  verl'ülgen.  Lecke  begab  sich  daher  i8~>5  nach 
München,  und  hier  verlegte  er  sich  besonders  auf  das  Portrait- 
setehnen  und  auf  die  Lithographie«  Er  het  sich  als  ßtldnissseich* 
ner  bereits  Ruf  erfforben»  indem  er  sein  Individuum  Ton  charak* 
teristischer  Seite  getreu  zu  erfassen  weiss.  Er  hat  auch  mehrere 
Bildnisse  lilhograpliirt,  und  das  neueste  und  bedeutendste  Werk, 
überhaupt  eine  der  besten  Lithographien,  welche  existiren ,  stellt 
die  königlich  preussische Familie  dar,  wie  sie  dem  Könige  am  Ge- 
burtstage ihre  Ehrfurcht  bezeuget.  L.  Schnlz  hat  nach  Leche*s  An- 
gabe das  Tableau  componirt»  und  letzterer  selbst  hat  mit  dem  tüch- 
tigen Kaltenraoser  das  Ganze  auf  Stein  gezeichnet.  Dieses  reiche 
und  effektvolle  Bild  zeichnet  sich  durch  Schönheit  der  Gnippirung 
und  durch  Portraitähnlichkeit  aus,  und  dabei  sind  die  Stoffe  der 
Kleider,  Spitzen,  Atlas  u.  s.  w.  trefflich  nachgeahmt.  Das  Ganze 
erhöht  noth  die  schöne  Architektur» 

SehhessUeh  bemerken  wir  noch,  dess  dieser  Künstler  ein  eehr 
literarisch  gebildeter  Mann  ist.  Ton  ihm  sind  neben-  anderen  die 
Aufsätze  über  die  Kunst  in  München  in  der  1835— *  1837  in  Frnnk« 
fürt  a.  M.  erschienenen  Zeitschrift  Phönix« 

1)  Der  Gcburtstan;  des  Königs  von  Preusses»  dts  oben  erwihsle 

Tableau.    H.  iö  Z. ,   Br.  25  Z. 

2)  Das  Bildniss  des  Ilofraths  Dr.  v.  Schubelt* 
o)  Jenes  des  Chemikers  Dr.  Buchner. 

4)  Das  Portrait  des  Obcrmcdicinalialhs  Dr.  v.  Ringscis« 

5)  Das  Portrait  des  ObermeJicinairalhs  Dr.  Dölliuger« 

6)  Das  Bildniss  des  Professors  DdL  Schneider« 

7)  Jenes  des  Depotirten  Willig« 
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g)  D«r  «Mte  Birgtrmtitter  Dr.  Bmer  io  MuadiMi»  Kiiiwtu«k 
mit  arcbitdktoiiifcliiiB  Gnuid* 

9)  BildniM  dtt  Gelieimeiiratlit  Diw  Wältfiw« 

Leckerbe tien ,  Vincenz,  Maler  von  Antwerpen,  genannt  Man- 
ciol,  vreil  er  sich  der  linlien  Hand 'zur  Arbeit  bedienen  musste. 
Er  lebte  lange  in  Rom,  und  hier  fand  er  durch  seine  Landschaf* 
ten  und  Schlacbtstüdie  vollen  Beifall.  Avch.in  FniDkreicb  «rbei* 
tele  er;  Im  Sdilque  zu  Tittcennes  malte  er  auf  4  Friese  die  Ge- 
ediiehu  Alexander^«  des  Grosteu«  Blühte  um  löSO* 

Lecler^   August  Toussaint,   Genrcmalcr  und  Lithograph,  wurde 
'1788  Jtu  Paris  geboren,   und  was  er  als  Künstler  ist,  verdankt  er 
sich  selbst.    £r  malt  Bildnisse  und  Stalletetbilder»  und  dann  hat 
man  von  ihm  auch  viele  Zeichnungen«  ^ 

l)  Bildnisse  berühmter  Männer  der  alten  nnd  neuen  Zeit; 

Q)  Eine  vollstiindige  Sammlung  von  Bildnissen  der  Könige  von 
Portabel« 

3)  Das  Bildniss  des  Schauspielers  Lohroy. 

4)  Jenes  der  Schauspielerin  Mlle«  Georges. 

5)  Apres  tous»  Sire. 

6)  On  ne  passe  pas,  *nach  Charlet 

7)  Lo  trompettc  mort. 

8)  Le  chien  du  rcgiment,  nach  Vernet. 

Ledere ;  t.  Clere. 

Leclerfi  Louis  Alexis^  Maler  zu  Paris,  der  aber  1T94  zu  Ma- 
nicamp  (Aisnc)  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  David,  und  das 
Fach,  welches  er  wählte,  ist  die  Genre-  und  Portrailmalcrci,  Sein 
Bildniss  des  Abbe  Sicard  hat  Massard  scu.  1815  gestochen,  und 
diesen  Künstler  hat  Lederf  1817  selbst  gemalt,  so  nib  spSler  den 
R.  U.  Masssurd.  Ftir  die  Herzogin  vonfierry  malte  er  1827  die  in- 
nere Ansicht  der  Cathedrale  von  Charlrcs,  und  für  dns  Hospital 
de  la  Picla  malte  er  ein  grosses  Bild,  welches  den  Tod  des  heil. 
Joseph  vorstellt.  Im  Convent  zu  Valcnce  if;t  sein  heil.  Ludwig  Gon- 
zaga,  und  die  Porlrailc  Franz  L  und  Heinrich  IV.  malte  er  lür 
die  französische  Gesandtschaft  nach  Constantinopel. 

IieCOCq^  AntOÖ,  Kupferstecher,  wurde  1798  Tarls  geboren, 
nnd  hier  ist  er  beim  Marinedepot  ans^ostcUt.  Man  hat  von  ihm 
einen  Plan  von  Cadix»  verschiedene  Charten  etc.  Lecoc^  bildet 
auch  Schaler. 

LeCOenr,  Jobann  Baptist»  Maler  zu  Paris,  der  sich  um  1822 
durch  Werbe  zuerst  hehannt  machte.  Er  malt  Genrestftcbe,  Histo- 
rien» Darstellungen  aus  dem  französischen  Mittelalter  u.  a.  Diese 
seine  Bilder  gingen  in  Privatbesiu  iiber.   Gäbet  verxeichnet  einige 

namentlich. 

Dieses  ist  wohl  jener  Coeure»  dessen  Richen  BruUibt  erwähnU 

Lecorote^  Floreot^  Maler  und  Bildhauer  mu  Paris,  der  mehr 
durcW  sein  Cahinet  des  singularitcs  d'architecture ,  peinture,  sculp- 
tnre  et  gravure  bekannt  ist,  als  durch  seine  plastischen  Arbeiten 
und  Gemälde.  Dieses  Cahinet  erschien  1699  lu  Paris  in  5  Tbl.  l2» 
£•  ist  SYtar  nicht  durchaus  darauf  su  gehen»  doch  enthält  es  einige 
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•ehitzbare  NMliriditeii.  Leeomte  «cbelnt  auch  Kuastveiltger  ^t- 
trcsen  zu  teyn;  das  BildniM  Ton  Maniardy  dM Edelink  gettodMO» 
tragt  f  lore&t'a  £xc  Starb  um  1712* 

IjeCOmte^  Ludwige  Bildhauer  von  Boulogne,  ervrarb  sich  mit 
seinen  Arbeiten  iür  Vmaillef  und  die  SorboDoe  allgemeiDatt  Bei» 
fall.  Mut  schätste  «eine  Figuren  und  lobte  seine  Ornamente^ 
Im  Jahre  löTÖ  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  und 
3695  Professor  adjuDctoi  an  dmelbeo-y  doch  atacb  er  achon  1694 
im  51«  Jahre. 

Vermculcn  stach  seine  l685  errichtete  Statue  T-uduig'a  XIV.,  Thp- 
massin  und  Surugue  stacbon  ein  Paar  andere  Blatter. 

Leoomte^  Margaretha  9  -  Runttliebhaberin,  geboten  va  Ptfii 
um  1719.  Sie  war  die  Gattin  eines  Gcrichtsprocurators,  eine  Frau 
von  Geist  und  Geachmacli.    Watelct  begleitete  sie  1764  auf  der 

Heise  nach  Italien,  >vo  die  AUadcinien  von  Rom,  Florenz  und 
Boloi^na  beide  unter  die  Zold  ilircr  Mitglict^er  aulnalunen.  Wa- 
tetet verschönerte  ihren  Autcnthalt  in  I\lont-Juli,  und  Abbe  St. 
Kon  verewi^te^  sie  durch  die  von  Le  Prince  geiitzten  Blätter  an  die 
schöne  Mülierin«  % 

Man  kennt  von  ihr  schon  geatzte  Blätter  mit  Landschaften  und 

Köpfen ;  dann  eine  Folge  von  Sclimetterlingen.  Die  von  Huber 
besorgte  Uebersetzung  von  Gessoer^  Daphnis  und  den  ersten  Schif- 
fer xierte  sie  mit  Vignetten« 

IiCCOinte^  Schlachtenmaler  von  Ais,  Schüler  des  A.  F.  van  der  Men* 
len.  £r  malte  fiir  die  Schlösser  Marly  und  Chantflly  Kriegsbege- 
hcnheiten,  auch  für  die  Manufahtnr  der  Gobelins  arbeitete  er. 
Dieses  um  1700« 

Leeomte,  Johann  Franz  Joseph,  Architekt,  wurde  iTr.3  in 

Abbeville  geboren  ^  und  zu  Paris  stand  er  in  der  Spezialschule  der 
Architektur  unter  Boulanger's  Lettuni^.  Im  Jahre  1810  erhielt  er 
den  grossen  Departementalpreis ,  was  ihn  in  den  Stand-  setzte »  Ita* 
lien  und  die  Niederlande  besuchen  zu  können.   Er  benutzte  bei 

dieser  Gcles^onlieit  seine  Zeit  auf  das  gewissenhafteste,  und  so  wurde 
er  nach  seiaer  Heimhehr  in  Paris  bald  mit  Aufträgen  beehrU  Er 
baute  oder  rostaurirte  verschiedene  Hotels  und  Frivathäuser  in  Pa- 
ris und  der  Umgegend ,  und  dann  fertigte  er  verschiedena  Zeidi» 
Hungen  zu  Monumenten  auf  Pcrc-Lachaise.  Mittlerweile  wurde  er 
Architekt  des  Königs,  und  als  solcher  leitete  er  alle  Feste  und  Ce- 
remofiicn  des  Hofes.  Dann  ordnete  er  die  Feierlichkeiten  hei  den 
Begrabnissen  des  Pnuzcn  Condc,  des  llerzoi^s  von  Berry,  des  lio- 
nics  Ludwig  XVHL,  bei  der  Krönung  Carl  X.  etc.  Bei  diesen 
Aroeiten  stand  ihm  theilweise  auch  Hittorf  zur  Seite.  Mit  diesem 
geschickten  Architekten  baute  er  den  neuen  Saal  des  Ambigu-co* 
mique»  und  jenen  des  Favart  im  italienischen  Opernhause  richtete 
er  ein.  Sie  fertigten  beide  mit  einander  ein  Werk  über  die 
Tauf  -  Ccremonien  des  Herzogs  von  Bordeaux,  dessen  wir  be- 
reits erwähnt  haben.  Dann  zeichnete  er  mehrere  Ansichten  der 
Cathedrale  von  Rheims  und  Costüme  für  das  Krönungswerk  Carl 
X.  Er  fertigte  auch  einen  Plan  zur  Besteuration  der  Kirche  St. 
Ilemy  zu  llheims ,  jenen  zum  Monumente  des  Herzogs  ron  Berry 
»  und  zu  einer  ( irahUnpene  der  Herzogin  von  Curland.  Er  u.ilim 
auch  die  VcrschoncTungr'n  am  IMnlze  l^udwi:^  X\I.  vor;  zu  Wien 
baute  er  den  Schauspiel  -  und  Ballsaal  des  iiarou  Biauu  u.  s.  w. 
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LacoMto  seiciui«!  Mch  tdir  tMn  in  Afdmil  nnä  in  Sepia«  tta- 

Henische  Landschaften ,  äussere  und  innete  Ansichten  VoiiICirchen« 
Pallästcn  und  anderen  arohtiekUNiiiclieB  Werken  Italtesit  Br  Uc 
Ritter  der  Ehrenlegion. 

LeCOmte »    Benjamin  Rüdolph  ,  Kunfersteclier  aue  Waat  in  der 
Schweis  9  arbeitete  an  Basel  fnr  Maehal'e  Vertage 

1)  Sollicitode  dirne  nire.  * 

2)  Der  Rheinfall  bei  Laufen,  nach  Gmelin»  1789* 

LeCOmte,  Hippolyt,  Historien-  und  Genremaler»  wurde  1781  an 
Fuiseaux  (Loiret)  c^eboren,  und  seine  Bildung  zum  KünsUer  Ter* 
dankt  er  Regnault' und  Mongin.  Er  benützte  mit  Eifer  alle  ilim 
zu  Gebot  stehenden  IVIittel ,  und  endlich  ging  er  auch  nach  It«Ucu, 
um  Rom  und  Neapel  zu  sehen ,  uamenllich  um  die  Nalpr  und  Sit- 
■.  ten  jener  Theile  kennen  an  lernen;  Meiaterwerlie  der  Kjanst konnte 
man  damals  nirgends  in  grosserer  Anzahl  sehen,  als  in  Paris«. Le- 
comte  sah  sich  indessen  auch  in  Tirol  und  in  seinem  Vaterlande 
um  ,  und  manches  seiner  BiUler  erinnert  an  seine  frühern  Reisen. 
Er  malt  Historien  und  Genrestücke,  auch  Landschaften  und  Archi- 
tekturbilder. Einige  seiner  Scenen  sind  dem  Mittelalter,  audcro. 
der  Zeitgeschiehte  mit  ihren  kriegerischen.  Ereignissen  etftnoaUnenJ 
Die  Anzahl  seiner  Werke  ist  sehr  bedeutend,  und  viele  derseU 
ben  verzeichnet  Gäbet.  Im  Jahre  l8o4  kaufte  die  Kaiserin  Josephine 
für  die  Gallerie  in  IVIalmaison  seine  Darstellung  der  Kreuzritter 
im  heil.  Lande,  und  besonders  schön  fand  man  i8o6  seine  An» 
eieht  des  Gardasees ,  mit  allem  Zauber  der  Gegend.  Als  Sta£Fage 
brachte  er  die  Kaiserin  mit  ihrem  Gefolge  an«  Im  LoKembauM  ist 
Jenes  Gemälde,  Wiehes  den  Stallmeister  Blondel  vorstellt,  wte  er 
der  Margaretha  von  Flandern  die  Theten  des  Konicas  Richard  in 
Palästina  erzählt,  und  in  der  Gallerie  von  Trianun  sieht  man  das 
Bild  der  Uebereabe  Mantua^s.  In  der  Gallerie  zu  Eortainebleaa 
ist  Ludwig  XIU*  vorgestellt,  wie  er  die  Schanaan  von  Fas-de-Sux» 
durchbrooAen»  «nd  die  Fahne  der  Spanier  und  der  Trappen  den 
Herzogs  von  Savoyen  empfangt.  Ein  zweites  BUd  im  Luxembour^ 
stellt  den  Angriff  der  Division  des  Generals  Bourk  auf  den  Höhen, 
von  Curogne  dar,  und  ein  drittes  schildert  Robertson  und  Johanna; 
Deans  au  dem  Felsen  zu  Salisbury.  Viele  andere  gingen  in  rrivat-  ' 
iMsits  über»  und  mehrere  sind  serstrent.  * 

LeCOmte,  Peter ^  Maler  zu  Paris  und  ein  jetzt  lebender  Künnlel^' 

hatte  Debrel  zum  Meister,  und  seit  l8l7  ist  er  als  ausübender 
Künstler  bekannt.  Man  sah  von  jener  Zeit  an  verschiedene  Bilder 
von  ihm  in  den  Salons,  Historien»  Genrestücke  und  Bildnisse. 
Bei  der  Ausstellung  von  i824  erhielt  er  eine  goldene  McdMitta» 
Von  seinen  Werken  erwähnt  Gäbet:  die  Schöne  im  Walde  scfhl»- 
fend,  die  Erfindung  der  Stecherhunst  l460,  Christina  von  Schwe- 
den  bei  Guercino  in  Bologna,  die  Lektüre  des  Boccaccio  und  Dante, 
der  Prinz  von  Cari^nan  mit  den  Epaulcten  des  französischen  Gre- 
nadiers bei  der  Einnahme  von  Trocadero  etc.  In  St*  Jact^ues-de- 
Haut -Pas  ist  eine  Breuzabnehmuug  von  ihm  gemalt»  '  * 

Lecomtc  erthetlt  auch  Unterricht» 

>  ■ 

Lecomte,  Narciss»  Kupferstecher  zn  Paris  und  geboren  dasdbsl 
1794.  Er  erlernte  die  Zeichenkunst  bei  J.  B.  Regnault,  und  Lig- 
nun  unterrichtete  ihn  im  Kupferstechen.  Die  Fortschritte,  welche 
er  machte,  wareu  bedeutend,  und  dalter  erhielt  er  iiJi4  die  dritte 
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3W  LeepMlf»  Fn«  Lodw«— -'Leeoq  de  BouliaiidrMi  da 

.  MadABle  der  SchuId^  der  schönen  Künste,  im  folgenden  Jahre  die 
aiweito  und  hierauf  die  erste,  neben  der  Prcismedaille  in  der  Per- 
spektive. Wir  haben  von  seiner  Iland  eine  Anzahl  schüncr  Blätter : 

1)  La  vierge  ou  coussin  verl,  nach  A.  Solario,  kl.  fol. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  einen  Vogel  Hält, 
nach  Francia*8  Bild  in  der  Dresdner  Gallerie;  Mater  castis- 
sinui,  gr.  M.  tm  mttn  Drack«  tot  der  Schrift 

3)  Die  Erziehung  des  Achilles. ,  na^b  J,  B*  Bc^ntnlt. 

4)  Marius  zu  Mintumä ,  nach  Drouais. 

Sitte  -  Quint.    Die  Zigeunerin ,  wie  sie  ihm  die  künftige 

Grösse  verkündet,  nach  Schnetz,  fol. 
^)  Eine  Folge  kleiner  Liebesgötter,  nach  Baron  Gros, 
7)  Verschiftraie  Portraite  und  Vignetten« 

LeCOmte^  Franz  Ludwig,    Kupferstecher  zu  Taris,  wurde  ITQS 
geboren,  und  Maradan  und  Chataicner  waren  seine  Meister.  Er 
arbeitete  bisher  das  meiste  fürr  Bnehhündler,.  aher  seine  Zierden 
▼et^üenen  Lob«   fiSeher  gehören  die  Vignetten  tu  den  Wariua 
•Voltaire*»  und  Rousseau'«,  zur  Bibel  von  Lefcbre. 

Vier  Croqnis  nach  Gucrin's  Bild  von  Acneas  ynd  Dido« 
L«  chicn  du  rögtment,  nach  U.  Vernct. 

{teoonitft»;  Felu^^  Bildhauer«  geb.  zu  Paris  1737,   gelL  tSt?«  Er 

«.  l^te  bei  Falcanet  und  de  Vassc,  und  ir64  trug  er  den  grossen 
"treis  der  Sculptur  davon,  mit  einem  Basrelief,  welches  den  Uin- 
dermord  darstellt.  Seine  Gruppe  des  Thurbas  und  OctUpus  ver- 
schaffte ihm  1771  Zutritt  in  die  Aleadenue«  und  von  dieser  Zeit  an 
•  wurden  ihm  direnTolla  AnM^a  m  Theil.  Fib  die  Cathedrale  in 
Hp^n  ffrtigi»  er  die  Statue  der  heiL  Jungfiran,  und  ein  Basrelief« 
Siebes  ChnstttS,  von  den  drei  Marien  beweint,  vorstellt.  Man 
hat  von  ihm  auch  eine  Statue  Hollings  und  jene  von  Fenelon  im 
*     diÜniUichen  Sitzungssaal  des  Institute. 

"      Lecomte  war  Proff^ssor  der  Ahndcmie  der  Bildhauerei  und  Mit* 
glied  der  Akademie  der  schönen  iiünste« 

IieOOmtOf  Henriette^  ein«  franxöstscbe  Künstlerin y  £e  wahr- 
'   ■  sdieinlicb  in  Paris  lebt    Man  bat  Lithographien  von  ihrer  Hand, 

giranter  eine  Folge  von  i  S  Blättern  mit  ländlichen  Darstellungen» 
di&men  ate.»  mit  H«  L.  bezeichnet.  ' 

IllßCOnte,  Eimle^  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Kunstler,  der 
'  durch  eine  Sammlung  von  Ornamenten  vortheilbafi  bekannt  ist  Es 
'    find  dieses  die,Mel^g;ef  d'orncmens  divers.    Recuell  destind  ans 

peintrcs-decoratcurs,  et  aux  fabriques  dans  tnns  Ics  gcnrcs,  com- 
posö,  dcssinc  et  gravid  cn  partic  dans  Ic  genrc  des  niollcs ,  par 
■  Ch.  E.  Clorgct.  Es  sind  dieses  Blätter  nach  Rafael,  Primaticcio, 
Dürer  ,  Aldccrevprs,  Ducerceau  ^  TK.  de  Bry,  V.  Solis,  0.  Bflig- 
noi  etc.,  in  jeder  Art  des  Styls,  12 Hefte,  jedes  sn  0 Blatter,  fol. 
L.  Zöllner  bat  dieses  Werk  auf  Stein  copirt; 

IieCOCI  de  Boisbaudran^  Horace,  Maler  von  Paris  und  Schüler 
Lethicre's  und'  der  h.  AUadeinie.  Er  hat  sich  1827  durch  Bilder 
bekannt  ncmacht.  Damals  stellte  er  sein  Gemälde  der  heil«  Geno- 
veva aus,  wie  diese  ihrer  Mutter  das  Gesicht  verleiht.  Dann  bat 
man  von  ihm  aucb  mehrere  Portratte, 


Ebcoq  de  Boisbandran,  Cyanc  Mmc,  die  Schwester  dcsObi- 

gen,  wurde  von  Regnault  in  der  IVlalcrci  unterrichteL   Sie  malt 
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Bflcbkte  in  Mnrifttur,  und  «im^  Ihhographirt»  Blätter  hat  man 

von  dieser  Künstlerin. 

Mme.  Lecoq  hält  ein  Atelier  warn  Unteiricbt  io  Zei^^ng 
und  in  der  Perapeküve.  > 

Lecourt^  ACBiatomMler  aa  Am»  ein  aeit  vielen  Jahten  daaelbtt 

bekannter  Künsder.  •  Er  malte  in  Miiiilitltff  midi  der  Weise .  vnn 
Petitot*s  Emnilen ,  und  Arbeiten  dieser  Art  sah  man  schon  1803 
von  ihm,  doch  noch  1830  war  er  tbötig»  Ob  er  aieh  JkO(6}i  aui  Le- 
ben belinde,  wissen  wir  nicht.  .  .    c  ... 

LecurieuZy  Jakob  Joseph^  Historienauaer»  worda  1801  M  Di)oii 

geboren,  und  von  Lethiore  und  Devosque  in  der  Kunst  unterrich« 
tet.  Er  malt  Historien  ;  gerne  Dar«; teil ünpon  aus  dem  rranz()rwschcn 
Mittelalter.   Auch  heilige  Bilder  ündeo  aich  von  diesem  KümtLar» 

und  mehrere  Portraite.  ■  - 

Lecurieux  übt  io  Paris  seine  Kunit* 

•  •  •  ' 

LeCUycry  Feter^  Zeichner  und  Maler  zu  MareeiUet  wurde  179^ 
lu  Tarbes  geboren,  und  Aubert,  Direktor  det  Zetchenschnle  cu 
Marseille,  nahm  ihn  unter  seine  Leitung.  Schon  Füssly  nennt  im 
Suplemcnte  einen  Lecujer  als  Zeichner,  nach  dessen  Zeictusung 
R.  U.  Massard  1Ö04  das  Bild  der  Cananaefin  von  Drouais-  für  das 
MQS^e  fiMn9ais  gestochen  iiaij  Alleift  wir  könften  nicht  bestimmen, 
ob  dieses  der  Vater  nnsert  Künstlers  eewesen.  P.  Lccuyer  war  10 
Jahre  Decorationsraaler  am  grossen  Theater  zu  Marseille;  ,cr  malt 
Landschaften  und  Bildnisse ,.  und  dann  ertheilt  er  IJnterritoht  iil 
der  Levis-  und  Aquarellmanier. 

ht  Dan,  E.y  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht^^cnnen» 
St.  Gaiitrel  stach  nach  ihm  ein  Brustbild  mit  der  UmprlirUl:  .Tonn- 
nes  Bapti.sta  d'Estamues  Massilicnsium  cpiscopus.  Aui  diesem  Biatle 
steht  der  Name  des  Malers  und  die  Jahrzahl 

Ledebour^  Elisabeth,  Zeichnerin  und  Malerin  Im  natnrhiVtorl- 
schen  Fache,  die  1822  in  St.  Petersburj^  lebte.  In  dcrr  Memoires 
de  TAcademie  imperiale  de  St.  Petcrsbourg  1822  sind  mehrere  Blät- 
ter nach  ihren  Zeichnungen  Ton  Mhslowshy  gefttocliei^  ' 

Ledelin,  Mme.  de,  Malerin  zu  BrüsGol ,  dereft  wir  1Ö30  Z^ierst 
erwähnt  landen«   Sie  malt  Historien  und  GenrostÜGka«»         .  :  .''t 

Lederbask  odar  Ledevbasdi^  Christoph^  .  a.  Ledermjcb. 

Lederer,  Bildhauer  aus  Kautbeucrn,  verfertigte  1515  den  sehr  schö- 
nen Altar  in  der  Gottesackarkajpelie  Uindpl^i^g  i^  Lanc|i5^ricJ^c| 
Sonthofen.   Er  ist  etwas*  beschädiget.  Raiser^s  Bist. .  ui^  ar- 

tist*  Beitrag  zu  de»  Landgfnolitsbesirfceii  QucÜöe  etei  S.  A.  ijßO^ 

Lederer 9  HleroayitlUS ,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  dessen 
Lehensverhältnisse  unbekannt  sind.  Vielleicht  ist  er  mitChiiGloph 
Lederer,  der  sich  in  Italien  C.  Coriolauo  ^nnte,  vcrvyandt, 
und  auch  H.  Lederer  arbeitete  i|i  Italien*.  t>ci(f»elmaycr  Jüsst  ihn 
1615  io  Genna  aterben.  .  ^alpc  nennt  ihn  Hans  y  doch. ophe  Gmnd. 

f)  ^  4).  pie-  vier  Temperamente ,  in  einer 'Einfiiseung  Von  Gro- 
WÜn  und  Aitbeaken.  Anf  dem  Blatte  des  Sanguinikers 
steht  der  Name»  IL  Lederer»  ajüiC  jenem  init  dem.Melancho- 
Uker  ein  Monogramm. 

5)  6er  Leichnam  Christi  in*t  Grab  gelegt,,  1Ö13.  fol. 
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MS       Ledmr»  Hmuu  ^  Ledermsdi«  Cbriftoph. 

h^jontf  HonSy  Forntdineito,  wddftiii  BMler  die  Baehttib« 
EL  Im  beilegt.  Dieter  Fonntchneider  coli  um  t54o  gelebt  Kebeo. 

Lederer )  Johann  i  Maler  von  Augsbx^rg,  der  jüngere  von  den 
drei  Brade»,  die  tun  1770  tn  Anphm  Heiligen -Bilder  in  Gel 
mid  maf  Glat  malten.    Johann  iat  der  betaere  von  ibaen,  nad 

dieser  wurde  Hofmaler  det  Fürst  »Bischofs  von  Fraiting.  In  dtr 
Domkirche  daselbst ,  io  wie  in  dem  Collci^inistifte ,  und  in  der 
Klostcrlürche  zu  Wcihenstephan  sind  Altarblälter  von  seiner  Hand. 
Auch  in  der  Franziskanerkircha  zu  Freising  war  das  HochaltarblatI 
l^t  dem  Tod  det  beiL  Freas  tos  Awifi  eein  Werb. 
Starb  um 

Laderery  Carl,  Bildhaner  zu  Prag,  der  daselbst  den  Ruf  eines 
geschickten  Künstlers  gcnoss.  £r  fertigte  Büsten,  copirte  nach  An- 
tiben  und  fübrto  mehrere  Grebmaler  eiu«  3l«rb  1806  iai  64»  Jebre. 

Lederer 9  Christoph,     c.  Coriolano. 

I|icdergerber ,  Johann  Ferdinand,  Kupferstecher,  der  um  ir6o 

in  Augsburg  lebte.  Er  arbeitete  in  Schwarzkunst,  meistens  Heili- 
ftBbiidert  doeb  aiebtt  ymk  Bedeoiung.  Det  Beile  ift  TiellMcbt: 

1^  Die  Kreuzabnehmung ,  nach  Rubens. 
Öi  Die  Aabetttfeig  der  ifottie  in  der  beil.  Krembircbe  sq  Augs- 
borg. 

LederleUly  Jakob,  Fonnschneider,  soll  um  1560  in  Tübingen  pe* 
boren  worden  teyn ,  und  hier  ,'dbte^  nn  1590  wenigatene  eetne 
Riiyt.  Ton  ihm  sind  die  Bildniste  in  dem  ron  B.  CeU  berentge* 

gebenen  Werke:  Imagines  profcssomm  tabingensium.  Tubins^e 
1596,  in  4-  F.linü  AU  hat  die  Professoren  gemalt,  und  Jakob  Zü- 
berlin,  so  Tsic  Alt  selbst,  zeichneten  sie  auf  die  Holzplatten  zum 
Schnitte.  Dann  schnitt  Lederl  in  noch  mehrere  andere  Stöcke  iür 
Dmcbacbrtften»  die  geg;en  det  Ende  det  iß*  Jebrbnndertt  «tdue- 
nea*  •  Biaige  teiaer  Blatter  tind  sieaiUcb  gnt. 

Lederlein^  Joachim,«  soll  Dürer'scbe  Wasser. Malereien  coptct 
beben  I  et  tcbeint  aber  von  obigem  Künstler  die  Rede  xa  teyn. 

LedermiUIer,  Mertm  Frobenius»  NatnvfendMr  tob 

der  im  vorigen  Jahrbuaderte  lebte.  Er  zeichnete  natmrbitlontciie 
Gegenstände,  die  dann  A.  W.  Wintertchmidt  stach.  Auf  dieüB 
Blättern  bedentel  det  M.  F*  L«  deL  nntera  Ledermüller« 

Lederwaschy  Christoph  >  Maler  und  Radirer>  von  Qendellini  ir- 
rig Lederbiitk,  and  von  anderen  Lederbeeh  oder  Lederbetdi  ge- 
nannt* Er  bl&bte  um  168O  in  Salzburg ,  und  de  malte  er  Altar» 
bilder,  so  wie  endere  Gegenstände.  Im  Jahre  i682  zeichnete  er 
die  mit  Emblemen  gezierte  Triumphpforte,  welche  Fürst  Bischof 
Max  Gandolph  den  Heiligen  Huoert  und  Virgil  zu  Ehren  errichten 
Hess.  Diese  Zeichnung  hat  M.  Küsell  in  gr.  fol.  gestochen. 
Dann  bet  man  Ton  ihm  radirtt 

1)  Die  Darstellung  der  betl.  lungfran  ba  Tempel ,  F.  Rome« 
aelli  pinit.,  Christ  Lederwasche  delin.  et  ic.,  gr*  foL  Schöa 
ia  ffutem  Drucke.  Das  Original  tat  für  die  Bt*  l^teiebircbe 
in  Rom  in  Mosaik  gesetzt  worden. 

Z)  Dia  himmlische  Glorie»  Alterblatt t  Lederweteb  pinx.  et  sc 
1683»  gr*  foL 
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Ledesma^  Blas  de«  —  Ledru,  Hilaire« 

Ledesma,  Blas  de.  Maier,  der  um  1596  in  AodaluMen  blühU. 
Er  malte  mit  Beifall  in  rresco. 

Ledesma^  Joseph  de,  Maler  ron  Borgot,  wurde  1630  geboren, 
und  nachdem  er  in  seiner  Vaterstadt  die  AnfangsgrÜDdo  der  Haast 
begriffea  hatte»  g^"S  nach  Madrid,  um  unter  J.  Carenno  seine 
Stadien  fortsoietzen.  Er  kern  in  der  Folge  zu  Ansehen»  doch  sind 
•eine  Arbeiten  selten»  da  der  Künstler  nur  4o  Jahre  alt  warde. 
Für  seine  besten  Bilder  erklart  man  dcu  Leichnam  Christi  mit  Ma- 
ria Magdalena  und  Johannes  bei  den  Reculetos  zu  IVIadcid»  und 
den  Täufer  Johannes  in  Trinidad  Calzados  daselbst. 

Ttcozzi  nennt  diesen  Rüosüer  falsclilich  Ledosma,  8.  auch  Igaea 

Ledesma. 

IiBdOlPH »  IgI108y  ein  spanisdier  Hünitler,  der  mit  dem  obigen 
'Joseph  Ledesraa  haum  Eine  Person  ist.  In  der  Sammlung  des  Gra- 
fen Sternberg -Manderscheid  woren  zwei  allegorische,   reich  com- 

Sonirte  Titel:    La  guerre  en  Flandres.  EI  CapiL  Igucs  Ledesma 
isp«  Ohne  Namen  des  Kupferstachers  1  in  W«  Romeya't  Xlilaniart 
fol. 

LedouXy  Claude  Nicolaus,  Architekt,  geb.  zu Dormans  (Marne) 
1736  f  ge&t.  zu  Farii  1Ö06*  Dieser  Künstler  widmete  sich  anfangs 
dar  Kttpfirsteeherkanst,  Terliase  aber  diese,  um  unter  Blondel  Ar^ 
chitektur  zu  studiren.  Nach  etlichen  Jahren  wurde  ihm  der  grosse 
Preis  7.11  Theil,  und  damit  eine  Pension,  um  in  Rom  seine  Bil- 
dung vullenden  zu  können.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Ar- 
chitekt des  Königs»  und  auch  die  alte  Akademie  nahm  ihn  unter 
die  Zahl  ihrer  Mitelieder  auf,  da  Ledoux  den  Ruf  eines  der  tot- 
EÜglichsten  Architekten  seines  Vaterlandes  behauptata.  Br  hat  auch 
ungeachtet  seiner  excentrischen  Ideen  einen  besseren  Geechmack  in 
der  Architektur  einj^oführt,  und  wenn  man  gerade  ein  Muster  sei- 
ner bizarren  Weise  sucht,  so  darf  man  nur  den  von  ihm  für  die 
Gräfin  Dubarry  erbauten  Pavillon  de  Lucienne  betrachten.  Dieses 
Gebünde  kostete  ungekettra  Summen.  Er  baute  avoh  die  Hotels 
Halleville,  Uzes,  Montmoroicy,  Montesquieu,  Thclussun,  den 
Schauspiel  -  Saal  in  Besancon,  die  Saline  von  Are  in  der  Franche- 
Comte,  das  Schloss  Benonvillc  in  der  Normandio.  Er  gab  auch 
die  Pläne  zu  den  Barrieren  du  Xrone,  de  Charrone,  dTtalie,  de 
la  Villette  etc. 

Ledour  Werke  sind  in  den  Annales  du  musee  de  Landon  und 
in  dem  Werke:  Architecture  considcroe  sous  le  rapport  da  l*ar^ 
des  moenrs  at  de  la  legislationt  t804»  von  Ledoux  und  Anqiiatil 
harauagegeban».  gr.  fol. 

lacdouXf  Phlliberte  Mlle.,  Malerin  zn  Paris,  bildete  sich  un- 
ter Leitung  von  ürcuze ,  und  1804  trat  sie  bereits  mit  Bildern  her- 
vor. Gäbet  verzeichuet  einige  derselben;  er  kennt  aber  kein  Ute» 
ras,  als  von  1819.  Bs  sind  dieses  Genrestäcka  und  Bildnissa.  In 
ibran  Gamülden  spielen  Binder  und  Midohen  eine  Rolle. 

LedrU;  Hilaire,  Maler,  wurde  1774  zu  Opi  (Pas  -  de  -  Calais)  ge- 
boren. Er  hatte  keinen  Meister,  und  somit  verdankt  er  Alles  sei- 
nem eigenen  Fleisse.  Einige  seiner  Bilder  wurden  mit  grossem  Bm- 
fcll  aufgenommen,  und  mit  Medaillen  beehrt,  wie:  La  Ulla  de 
Faccordee  da  Tillaga  und  las  Tieux  porteurs  d'eau.  Desnoyers  hat 
nach  seiner  Zeichnung  von  1798  ein  unter  dem  Namen:  Les  adisuz 
bekanntes  Blatt  gestochen.  Dfer  grössU  Xheü  seiner  Bilder  besteht 
• 


•   Utdac^  Apydie  fäUe.  —  Loeb»  John». 

In  GcnrcstadMB  und  in  BUdaiM«!*    Otbet  vtmicl««!  ümgß  di«» 

■er  Bilder« 

LednOf  Amalio  Mlle»,  Malerin  m  ParU,  bitaete  sich  nnter  Lei- 
tung Ton  Legnay  zur  Künstlerin,  und  seit  l8i2  sah  man  zu  Paris 
Bilder  Ton  ihrer  Hand  in  den  Salons.  Sie  malt  auf  Porzellain ,  in 
Miniatur  und  in  Aquarell,  und  auch  lithographirte  Blatter  lielerto 
cie.  Sie  copirte  die  Anbetung  der  Hirten^  nach  Rubens,  auf  eine 
13  Zoll  hohe  Pbnellaiaplatte ,  dann  mehnreBildniMe  nad^  H.Ver* 
net,  Hersent  u.  a»  Dann  hat  man  verschiedene  Genrettndfca  von 
ihr  gemalt.  Gabel  Terxetchnet  mehreie  iolcfaer  fiUder. 

8«  Ducq. 

Lee 9  Anna,  Malerin  zu  London,  Schülerin  von  Parkinson,  die 
sich  im  naturhistorischen  Fache  Ruhm  erwarb.  Sie  malte  and  zeich- 
nete Pflanzen»  Muscheln  und  Insehten  mit  grosser  VoUkonanen» 
heit»  doch  starb,  ne  in  der  Bloihe  der  Jahr«  nm  IT^O- 

Lee,  einer  der  geschicktesten  englischen  (Formschneider,  nadidem 
Andrews  und  Newit  diese  Kunst  wieder  zu  einer  bewunderungs* 
ivurdigen  Hohe  nnd  Biegens  gebradit  haben.  Im  Jahr«  18o4 
acbien  bei  Harris  das  wunderschöne  Leeabneh  der  Prinzessin  Char^ 
lotte  von  Wales,  moralische  Erzählungen  aus  den  besten  Jugcnd- 
schxiflstollcrn ,  mit  20  trefflichen  IlolV-schnitten  von  Leo,  nach 
Creig's  Zeiclmuugcn.  Es  gibt  davon  zwei  Ausgaben,  und  die  auf 
besseret  Papier  hat  noch  dazu  Vigneiten  und  Verzierungen«  Der 
Titel  des  Werbet  itti  A  wmath  for  Iba  brow  of  yonth»  oantaining 
inttmctive  and  moral  talet,  oalonlaled  tem  ihn  yonthftü  haart. 

Lee,  F.  R.,  Landschaftsmaler  zu  London,  ein  jetzt  lebender 
Künstler»  der  mit  Autzeichnung  genannt  wird.  In  seinen  Land- 
schaften offenbarst  sich  ein  treues  Studium  der  Natur,  treffUcbt 
Haltung,  und  überdiett  tind  sie  in  technischer  Uintichl  sn  cm* 
ptehlco«  ' 

liCOy   ein  engliselier  EmaUmaler,  ain  Künstler  unser«  Jahrhundeiti, 

der  zu  den  bessern  fcine«:  Faclirs  gesählt  wird.  Seine  Lebetttvar* 
bältuisse  konnten  wir  nicht  erfahren. 

Lee,  A.  ^9Bf  Maler  zu  Amsterdam,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
^r  malt  Stillleben  in  Oel,  und  Zeichnungen  in  Saftftwben  finden 
sieh  ?on  tebaar  Hand 

lieeb,  Johann,  Uildhauer,  wurde  i7()0  in  Memmingen  fieberen, 
und  von  der  Natur  mit  plastischem  Sinne  begabt,  konnte  er  den- 
selben  anfangs  nur  in  der  Werkstätte  eines  Steinmetzen  oäh- 
lan.  Im  Jahre  1809  wanderte  er  alt  Steinmeta  in  die  Schweis,  nnd 
in  Genf  bekam  er  l8ll  endlich  einen  hohem  Begriff  Yon  der  Bild- 
hauerei, da  sich  ihm  jetzt  Gelegenheit  bot,  im  Ornamentfachc  seine 
Kräfte  zu  versuchen.  In  der  Nahe  dieser  Stadt  Hess  ein  reicher 
Gutsbesitzer  einen  Pavillon  in  korinthischer  Ordnung  erbauen ,  und 
lieeb  übernahm  neben  der  Ausführung  einiger  Capttale  auch  einen 
Theil  der  plattitchen  Veraierungen  am  Hauptgctimea.  Kads  ToU* 
endung  dieser  Arbeit  reiste  er  nach  Paris,  wo  er  wom  I8l2  —  1813 
abwechselnd  im  Louvre  an  der  schüncn  Stiege ,  und  im  Pantheon 
arbeitete,  und  I8l4  besuchte  er  die  Akademie  der  vier  Nationen, 
um  endlich  auch  in  einer  hiihern  Sphäre  sich  bewegcu  zu  können. 
In  jener  Zeit  wurde  er  durch  den  Gralmi  ▼on  Baelibacg  daaa  Kran- 
prinaen  von  Bajem  empfohlen ,  und  mm  «litte  Laeb  mit  dar  in 
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9  Paris  fiir  Uödwld«D8elben  angeKaofton  AlhonUclien  Sammlaiig 
nach  München  ,  wo  Her  Bau  der  k.  Glypthotek  bereits  im  Gange 
war.  Für  dieses  Prachtgebaudo  fertigte  Lccb  während  Ewei  Jahren 
«ine  grosse  Anzahl  von  Gypsmodclien  zu  architektonisclicn  Veriie- 
rungen,  und  nun  wagte  er  «ich  auch  an  die  Darstellung  einer 
mtmclduaira  Figur.  Br  ftftigto  «um  labentgiMM  Mtiie  der  Piyw 
che,  die  nit  tCMcher  Zufriedenheit  aufgenommen  wurde,  daas  dar 
bisherige  Ornamentist  auf  zwei  Jahre  ein  Stipondiom  erhielt,  um 
in  llom  sich  dem  höheren  Ir'ache  der  Sculptur  zu  widmen.  Im 
Jahre  1817  kam  er  in  Horn  an ,  und  hier  nun  fand  sein  Geist  reiche 
Vidinittg*  Die  arflen  Bildwerke,  welche  er  daselbst  ausführte, 
sind  ein  Baarelief  bmI  drei  Hören,  welehe  deo  Pegaeua  pflegen, 
und  die  Statue  einer  Baochantin.  Im  Jahre  lg20  leitte  er  nach 
Neapel ,  und  da  führte  er  für  den  Herzog»  von  Alba  eine  lebens- 
•  grosse  Figur  des  Uylas  und  einer  Nymphe  in  Marmor  aus,  die 
Aber  später  auf  dem  Transporte  zur  See  zu  Grunde  gegangen  scyn 
aoll.  in  Neapel  meisselte  er  aoch  eine  Psycho  in  Marmor,,  und 
den  berohmte^  Paganini  »teilte  er  in  einer  Böete  dar.  Mach  drei  Jah« 
len  kam  er  wieder  in  Rom  an,  wo  ihm  ietzt  Thorwaldsen  sein  Ate-  ' 
licr öffnete;  doch  auch  von  Aussen  her  erfolgten  ehrenvolle  AuftrLip^c. 
Kronprinz  Ludwig  von  Bayern  Hess  durch  ihn  neben  anderen  die 
colossalc  Büste  Boerhave*s  für  die  Walhalla  in  carrarischem  Mar- 
mor fertigen,  and  der  König  von  Wiirtemberg  Tertrante  ihm  die 
Ausführung  der  Marmorttatoe  des  Evangeluten  Matthäus  an,  ein 
in  Erfindung  einfaches  un^  grossartiges  Werk,  in  der Gral^kapelle 
ouf  dem  Uotncnberg  bei  Stuttgart  aufgestellt.  Dieses  Werk,  unter 
der  Leitung  Thor>Yaltlscn'6  gebildet,  erwarb  dem  Künstler  cliren- 
vollc  Anerkennung.  Zu  jener  Zeit  fertigte  er  auch  die  Statue  eines 
jungen  Madchens  mit  einem  Neste  voirAmoretten  inMermor»  und 
für  den  Grafen  von  Schönhorn  bildete  er  einen  sdüafenden  Amor 
in  Marmor,  ein  wegen  der  Natürlichkeit  in  Stellung  und  Ausdruck 
gerühmtes  Werk,  so  wie  das  Basrelief  der  drei  Hören  mit  dem  Pa- 

§asus  in  gleichem  Stoflo,   im  Besitze  dos  Grafen  de  Bray«  Nach 
em  Cnp  der  guten  liuffnung  ging  eine  Marmorbüstc. 

Alle  diese  Werke  führte  Lech  in  Italien  aus,  und  1826  kehrte 
er  eidlich  nach  München  zurück,  wo  ihm  nicht  wcnif^cr  ehren- 
volle Aufträge  zu  Thcil  wurden.  Seine  Werke  sind  die  Büsten 
von  zehn  der  berühmtesten  Tonsotzcr  im  grossen  Saale  des  Odeon, 
und  1827  modellirto  er  für  den  Grafen  de  Bray  ein  35  Fuss  langes 
Relief  mit  Darstellungen  aus  der  Odyssee.  Dieses  Relief  ist  in  Irlbach 
zu  sehen,  wo  auch  das  Basrelief  der  Hören  sich  befindet.  Dann 
fertigte  Leob  auch  mehrere  schöne  Grabmonurnento.  In  der  Kirche 
zu  Niederaschau  ist  das  15  Fuss  hohe  Denkmal  dos  Grafeu  Max 
▼an  Preising  von  wcisiem  Marmor  sein  Werk,  und  in  der  Kirche 
XU  Donsdorf  stellte  er  das  Denkmal  der  Gräfin  von  Rechberg  auf. 
In  den  Arkaden  des  Gottcsacken  in  München  ist  das  schöne  Mo- 
nument, welches  er  Tür  Lorenz  von  WcsloDricdcr  ausführte.  Im 
Vustitiiihiiu  des  allp;crneinen  Ii ranUcnhauses  sind  soino  Denksteine 
dcb  Simon  und  Xaver  von  Habcil. 

1^  Im  Gicbelfelde  der  k.  Glypthotek  sind  zwei  Statuen  in  Marmor  . 
sein  Werk,  und  zwei  Silc  in  dicsciii  Gebäude  sind  von  ihm  deco- 
rirt.  Im  Jahre  1^55  stclilc  er  in  einem  iVlarmur- Basrelief  die  Ver- 
mischung des  Rlieiis  mit  dem  Main  dar,  in  allt^orischen  Gestal- 
ten »  der  König  Ludwig  I«  zwischen  der  Germania  und  Bavaria 
als  Vermittler.  Dann  fertigte  Lech  auch  mehrere  Büsten.  Im  Jahre 
•  1852  modcllirtc  er  Jene  der  jTi  iochibchcn  Depulirlcn  Botzaris ,  Miau- 
Iis  und  Kaliupulos.    Vou  Miaulis  fertigte  er  auch  eine  kleine  Sta- 
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.  .  tu«.,  dt«  Slkgilma^^r  fai  Cn  gos«. '  D«r  tA«  QriedM  iM  ^argt- 
•teilt»  wie  er  stdi  ftuf  den  Anker  stutst»  in  der  Rechten  das  Fern- 
rolir«  Wir  haben  Yon  ilun  auch  ein  manaomes  Brustbild  des  Gra- 
fen von  ßasscnlicim ,  ein  solches  des  Königs  Xittdufig»  und  ciae 

colossale  Büste  desselben  in  Gyps  u.  s.  w. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdienen  ferner  seine  Modelle  zu 
bffentliclx^n  Brunnen,  und  davon  ist  der  Brunnen  des  Eroa,  aus 
swei  übertinander  befestigten  Wauerbecken  bestehend,  wuli  in 
.  Bn  gebildet.  Der  Bronnen  der  Bftwin  ist  «oliteckig  mit  swei 
Btilien  Wasserbehälter,  nnd  dai  Oanse  krönt  die  Bararta.  Vier 
Ijöwenküpfe  geben  Wasser,  und  amher  reihen  sich  die  acht  FIuss* 
j  götter  Bayerns.  Der  Brunnen  der  Aphrodite  zeigt  die  Venus  vic- 
trix  mit  Lrus,  und  zu  ihren  Füssen  sind  vier  Thiergestalten,  wcl- 
«ke  Wetaer  ergieaien«  Der  Brunnen  der  Scylla  etellt  dieee  dar, 
nwei  Hunde,  die  abwarte  Waater  in  das  Becken  ergieeaan»  wak- 
vend  selbes  zwei  Delphine  aufwärti  treiben.  Der  Brunnen  der  Hip» 
pokrene  zeigt  Bellerophon  mit  dem  Pegasus  auf  einer  Wasserburg» 
und  an  den  Stufen  sitzen  die  Minnesänger  Wolfram  von  Escbil- 
bach,  Conrad  von  Würzburg,  Conrad  von  Hirchberg  und  Hein- 
rich von  München« 

Ein  groiiarti^ea  Werk  ist  das  Gypsmodell  einer  Reiterstatue ,  die . 
BMin  kuf  der  Münchner  KunftaustteHung  von  1638  mit  allgemeineai 
Beifall  betrachtete.   Dieses  grosse  und  schöne  Werk  stellt  Svpilus» 

den  Niobldenjiingling,  auf  Djumcndcm  Rosse  in  dem  Augenblicke 
dar,  wie  er  vom  tödllichen  Pfeile  getroffen  sich  zurücUbiegt,  und 
im  nächsten  Augenblicke  vom  Pferde  herab  in  die  Arme  des  Tode> 
•inken  wird.  In  diesem  Werke  ist  Erfindung  t  Anlage  und  Ans- 
f&hrung  von  gleicher  Vortrefflichkeit,  welche  sich  in  dem  grossen 
und  lauten  Eindruck  des  Ganzen  als  in  ihrer  vollen  Wirkung  of- 
fenbaret. Das  Pferd,  arabischer  Ra^e ,  ist  nach  einem  scliiineo, 
in  voller  Lebenskraft  stehenden  Original  im  Besitz  des  Rronprin- 
sen  gebildet.  Dieses  Werk  wird  in  einem  Berichte  über  die  pla- 
atuchen  Werke  der  in  München  1838  stattgefundenen  Kunstauastel- 
lung  in  der  Allgemeinen  Zeitung,  nuss.  Beilage  No.  5Q2  •  mit  ver> 
dienter  Auszeichnung  erwähnt,  und  das  Pferd  den  besten  und 
grossten  Mustern  der  Art,  die  uns  aus  dem  Altcrlhura  erhalten 
sind,  an  die  Seite  gestellt,  so  wie  sich  denn  Lech  durch  dieses  Werk 
den  besten  Meistern  unserer  Zeit  anreiht«  Diese  in  der  Idee  neue 
Beiterstatue  des  Niobiden  wird  auf  einem  Postamente  rohen .  wel- 
ches in  zwei  Reliefen  den  Tod  der  Sohne  der  Niobe  durch  Apollo» 
und  jenen  der  Töchter  durch  die  Diana  vorstellt.  Die  zwei  schma- 
len Seiten  werden  die  Genien  des  Todes  und  des  Lebens  enthalten. 
Es  wäre  nur  zu  wünschen,  dass  der  Künstler  in  unserm  kuustlie- 
benden  Vaterlande  Gelegenheit  lande,  diese  Gm^pe  als  eine  voc^ 
züglicho  Zierde  neuerer  3eu]ptor  in  Bronze  oder  in  Marmor  nnsi»* 
führen.  Mehreres  a.  die  erwähnte  Allg.  Zteitung, 

Leeb,  Johann  Georg,   Maier  von  Memmingen,  ftorde  I8ll 
eboren ,  nnd  1820  kam  er  nach  Mündien ,  um  auf  der  Akademie 
a  sei  bat  der  Malerei  sich  sn  tfidmen.  Er  blieb  bis  t837  ia  Mäa* 
eben* 

*  IiOech^  eio  englischer  Landsdiaftsmalcr»  der  hereiu  seinen  Rnf  be- 
gründet hat%  Im  Jahre  1835  ging  er  nach  Rom,  um  seine  BUdnng 
mn  vollenden,  deine  Bilder  sind  geschmacAroU. 

Laemanny  Gottlob  Heinrich  Benjamin,  rorzeilanmaler  von, 

Hamburg  y  vmide  1753  geboren.    £r  erhielt  in  Berlin  seine  Aus- 
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faOdiiQg,  und  daDD  ging  er  a«e1i  Copiftliagen,  wo  feine  JUni- 
•eharten,  Figuren,  Vögel  etc.  mit  «oii«n  Vergnügen  betmehtet 
wurden.  Den  neuern  Fonellangemalden  muMea  seine  V^Terke  wei- 
cbeD«  3urb  um  i&oo* 

Iieoniailll^  J.  N.,  Maier  von  Zürich,  ein  jetzt  lebender  junger 
Rüoitler,  der  ichon  durch  mebrrre  Compositionen  gezeigt  hat,  dass 
er  zum  Historienmaler  Talent  besitse^  oie  sind  in  Zeichnung  und 
technischer  Behandlang  lobenswcrüu  Seit  1833  wissen  wur  nichts 
mehr  von  ihm* 

liCCBMlIS,  Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhundert* 
im  He«g  lebte.  Br  malte  Jagdgeriithsehaften ,  Schieugewehre ,  Vö- 
gel, auch  Figuren  brachte  er  manchmal  in  seinen  Bildern  an ,  Alles 
auf  sehr  natvirliche  Weise,  in  glänzender  Färbung  und  mit  kräfÜ« 
gern  f  insel  ^semalu  Seine  StUlleben  wurden  auch  sehr  gescbütat. 

Leen  9  Willem  van^  Maler,  wurde  1753  zu  Dortrecht  geboren, 
nnd  hier  wir  J.  Ams  sein  erster  Lehrer ,  bis  er  an  D.  Cuypers 
kam.  Hierauf  ertheilt^  ihm  J.  Ponsen  Unterricht ,  und  im  swan- 
zigsten  Jahre  ging  er  endlich  nach  Paris,  um  sich  weiter  in  seinem 
Fache  atisr.ubildeu.  Van  Leen  malte  Blumen  und  Früchte,  und 
diese  Bilder  ginr^en  in  verschiedene  Sammlungen  über.  Doch  lebte 
er  in  einer  viel  bewegten  Zeit,  die  nicht  sehen  störend  aui  die 
Knnstubnng  einwirkte.  Die  Revolution  vertrieb  ihn  ans  Frank- 
reich, aber  auch  im  Vaterlande  fand  er  nicht  immer  Ruhe.  Er  ar- 
beitete in  Dortrecht,  im  Haag  und  au  Rotterdam»  und  noch  1819 
zu  Delfshalven  in  der  Nähe  dieser  Stadt.  Nach  dieser  Zeit  scheini 
er  nicht  lange  mehr  gelebt  zu  haben.  Seine  Frucht-  und  Blumen- 
stücke sind  sehr  schon  und  ileissig  nach  der  Natur  gemalt. 

Iieepe^  Johann  Anton  von  def^  Maler,  wurde  l664  zu  Brüs« 
sei  aus  einer  adeligen  Familie  geboren,  und  seine  Lehreriii  in  der 
Kunst  war  eine  Kiosterjungfer ,  die  in  Wasserfarben  allerlei  Stick- 
muster malte.  Anfangs  malte  er  in  Miniatur,  bald  aber  versuchte 
er  sich  in  der  Oelmalerei,  und  hierin  lieferte  er  in  kurzer  Zeit 
&freulicbes.  £r  malte  Landschaften  und  Seestücka  in  A«  OoenePs 
oder  in  Poussin's  Manier,  doch  betrieb  van  der  Leepe  die  Kunst 
nur  in  Nebenstunden,  da  er  die  Stelle  eines  kaiserlichen  Gencral- 
ControUeurs  der  Pachten  und  jene  eines  obersten  Forstmeisters  in 
Flandern  bekleidete.  Dennoch  erlangte  er  grosse  Fertigkeit  im 
Malen,  da  es  ihm,  ohne  auf  Erwerb  au  sehen,  ernstlich  zu  thun 
war,  etwas  Tüchtiges* zu  leisten.  Seine  Behandlung  ist  leicht  und 
frei,  der  ßaumschlag  naturgetreu,  aber  sein  grauliches  Colo- 
rit  schickte  sich  mehr  zu  Seeslürmen  und  Ungewitfern,  als  zur 
freundlichen  Darstellunc;'  der  Natur.  M.  Duvenede  und  N.  Kerk- 
l)ove  malten  ihm  die  Figuren  in  seine  Bilder*  ötarb  1719  oder 
1720. 

Leers,  Jan^  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Br 

erscheint  1508  im  Verzeichnisse  der  Bruderschaft  das  lieil«  IaÜHU 
zu  Antwerpen,  und  noch  1522  i^bte  er. 

l^Mtt»  Anton  yan^  Formschneid  er,  der  zu  Ende  des  l6»  JalirlinB- 
derta  in  den  Niederlanden  lebte.   Füssly  nennt  ihn  irrig  I^eart« 
Von  ihm  findet  man: 
Dia  ritr  Bvangelistaa«  grosse  woblgesdinit^  Blitter«  • 
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hceaWf  Willem  Vfln  der,  Kupferstecher,  wurde  l600  oder  l6o2 
XU  Antwerpen  geboren,  und  P.  Soutraan  unterrichtete  ihn  in  sei- 
ner Kunst  Doch  nahm  er  die  Werke  seines  Meisters  nicht  xur 
Riehtsehniir;  er  gefiel  nch  in  einer  eigenen  Manier»  die  darin  bc» 
steht,  dass  er  aul  malerische  Weise  anstatt  der  Punkte  l^nrse  dicke 
Striche  anbrachte.  Sein  Stich  hat  Kraft  und  Harmonie,  auch  Farbe, 
besonders  wenn  er  nach  Rubens  stach.  In  den  Landschaften  nach 
J.  Nieulant  ging  er  von  seiner  Wci^c  ab ;  da  sind  die  Gründe  und 
Lüfte  mit  so  feiner  Nadel  gemacht,  duss  sie  getuscht  zu  soyo  schei- 
aeo»  Dff  Toderiabr  dietet  Hünstier»  ist  unbebannt;  es  sdhräil 
•b«r  «m  i66S  erfolgt  tn.  seyn. 

1)  Lotb  mit  seinen  Töobtem  berauscbt,  aadi  Rubens.  H.  9  Z. 
11  L.,  Br.  i4  Z.  4  L*  Im  ersten  Drucke  vor  Danberfs  Adreeseb 

und  dann  sehr  schön. 

2)  Daniel  in  der  Löwengrube,  nach  Rubetis.  U.  l4  Z.  11  L., 
Br.  21  Z.  6  L*  Im  ersten  Drucke  vor  Daukcrt*6  Adresse« 
Sehr  selten« 

Z)  Die  Marter  der  bell.  Catbarina»  nacb  Rid>ens.  H.  19  Z.»  Br. 

l4  Z.  7  Ii.   Schon  und  selten. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  ruf  den  Knien  von  zwei  Engeln  unter- 
stützt,  der  eine  mit  dem  Kreuze  und  den  Marterinstrumen- 
ten, nach  Rubens.   H.  10  Z.  3  L. ,  Br.  7  Z.  Q  L.  Selten. 

6)  Die  Löwen jagd,  nacb  Rubens,  gr.  qu.  fol. 

6)  Die  Wolfsjagd,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

7)  Die  Schweinsjagd,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

6)  Die  Jagd  aui'  Crocodil  und  MUpfeid»  nach  demselben» 
«  qu.  fol. 

9)  Der  alte  Tobias  und  sein  Weib  in  ihrer  Wohnung»  ersterer 
blind  im  Sessel  1  Rembr  van  Ryn.  inv.  W.  P.  Leeuw  fedt» 
•in  sehr  geschmackvolles  Blatt,  Ton  grosser  Wirkung.  B. 
11  Z.,  Br.  7  Z.  9  Die  spitam  Abdrüebe  badlea  C  de 
Jonghe*s  Adresse. 

tO)  6t.  Franz,  Ualbfigur  mit  langem  Barte:  Kcco  vir  At  ^ttBlO 
etc.,  nach  Lievens.    H.  11  Z. ,  Br.  7  Z.  7  L. 

11)  Sl  Anton,  Ualbfigur  in  einer  Einfassung  nach  Lievens»  U. 
fol. 

'  12)  Bnvid  vor  Saul  die  Hatffe  spielend»  naeb  RembrandL  IL  fSZ. 
9  L.,  Br.  12  Z.  2  L.  Di«  Abdrucke  mit  F.  de  WitTs  Adreese 
itttd  die  spätem.  Sehr  selten. 

13)  Hin  wciblichet  Bildniss»  Halbfignr«  Mch  RembrandL  gr*  4> 

Sehr  selten, 

14)  .£in  solches  mit  verschleiertem  Haupte:  IMarianne.  Ht*  iav. 

W.  P.  Leeuw.  fccit,  fol.    Sehr  selten. 

.  .      i5)  Portrait  eines  juni^cn  Mannes,  mit  Ringliragen  und  Mantel. 

Auf  dem  Xiopfo  ciue  Mütze  mit  J:ederu.  11.  J.  I05ö»  kl.  fo). 
Sebr^selten« 

i6)  ^  21)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften,  nach  A.  vaa 
Nieulant  Das  erste  Blatt  bat  Nieulantfs  Dedication  an  AK- 
ehel  Blonde ,  aber  nur  im  «weiten  Drucke.  In  den  ersten 
Abdrücken  fehlt  diese»  SO  nie  die  Initialen  des  Steokeis. 
Haupt -Suite,  ^u.  fol* 

tieomr^  Johana  raa  der,  Kapferstecher ,  geb.  in  Ilnag  um  1Ö60. 
6eine  LebensyerhSltnisse  sind  unbekannt.  Erarbeitete  mitderNedd 
und  dem  Grabstichel,  wohl  grösstcntheils  Bildnisse.  Solche  sind  in 
der  Histoire  de  Louis  XIU.  par  M.  Le  Vassor. 
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1)  Carolus  Niellius  D.  Theol.   Sehr  fein«  lü.  4. 

2)  Jakob  Wilhelm  Imhof ,  Senator  stt  Nürnberg»  fyh 

3)  Justus  Scaliger ,  f'ol. 

i)  Johaun  Herzog  von  Marlborough:  Veni,  vidif  Tid»  gr.  fol» 

5)  Die  Infentin  iftbelle  Clara  Eugenia ,  8. 

6)  Gustav  Adolph,  König  von  Sdiwedeo»  8» 

7)  Christian  IV. ,  König  von  DÜneoiack»  8« 

8)  Carl  IV.,  Herso'g  Ton  Lothringen»  Q. 

LaetlWt  Sebastian  van  der«  Maler,  der  durch  seine  Thierstücke 
•BeiAdl  fand,  aber  auletst  eine  andere  Bedienstnng  vorzog.  Sein 
Meister  War  Jak.  Gerrit  Knip,  und  die  Zeit»  in  welcher  er  malte» 
fällt  vielleichl  um  i66(^  Gabriel  und  Peter  waren  seine  Sohne  und 
Schüler« 

Iieeuif,  Gabriel  ran  der,  Maler  und  Radircr,  lernte  bei  seinem 
Vater  SebattiaB,  und  dann  hielt  er  eich  l4  Jahre  In  Italien  nnd 
Frankreich  auf,  bis  er  endlich  in  Amsterdam  eich  niederlieM, 

wo  er  D.  van  der  Plass  Tochter  heirathete.   Anfange  fanden  seine 

Thierstücke' vielen  Beifall,  zuletzt  aber  verloren  sich  die  Käufer 
sp  bedeutend,  dass  de  Lecuw  in  der  Ferne  sein  Glück  rriedcr  ver- 
suchen wollte,  allein  er  starb  schon  i6öö  im  45.  Jahre  in  seiner 
Vateretadt^ 

Leeuw's  Bilder  stellen  Landschaften  mit  Schaafhecrden ,  HonH 
vich  und  andern  Thieren  dar,  und  diese  sind  alle  nach  der  N||ur 
gezeichnet.  £r  arbeitete  im  Geschmacke  von  Caitiglione  und^* 
Koos. 

Basan,  Regnaul t-Deialand  im  Caulog  Higal,  Huber  und  Füsslynn- 
terecheiden  diesen  Künstler  von  einem  &  oder  6nc[1ielmo  da  Leone» 
deri564  in  Parma  geboren  scyn  soll.  Dieses  ist  sicher  eine  aus  der 

Luft  gcgrififenc  Angabe  des  Mr.  Basan,  welchem  die  anderen  ge- 
folgt sind.  Van  der  Leeuw  war  bekanntlich  läni^ere  Zeit  in  Ita- 
lien, und  da  nannte  er  sich  nach  italienischer  Weise  G.  da  Leone. 
Von  Willem  de  Leeuw  kann  doch  wohl  keine  Rede  soyn ,  so  dasa 
dieser  sich  Guglielmo  da  Leone  genannt  hStte.  Diese  mit  G.  L» 
oder  G.  Leone  bezeichneten  Blätter  sind  mit  breiter  Nadel  gefer* 
ticket,  und  sie  stellen  Schaafhecrdcn,  Rinder  und  Lafllifchflften  VOr^^ 
und  ähnliche  Gegenstände  hat  Leeuw  gemalt. 

1)  Die  Verkündung  der  Engel  an  die  Hirten. 

2)  Drei  Züge  von  Figuren  und  Thieren»  im  Gesdunacke  des 
^    B.  Castiglione. 

3)  —  7)  Fünf  (wenigstens)  Blätter  mit  lagernden  Thieren.  Diesa 
7  BlStter  sind  mitG.  Leone  f.  hes^ichnct,  veesclueden  geschrie- 
ben. 1L5Z.9L.  —  6  2*5L.»Be.7Z.  iiL. 

'    4  L.- 

8)  —  17)  Zehn  Blätter  Ansichten  berfifamter  italienischer  Ge- 
genden. Atif  dem  ersten  Blatte  liest  man:  AU'  illuslrissimo 
signore  il  Prior  fra  Virr^into  Valle.  U.32«6L.«*^42« 
1  L.,  Br.  4  Z.  11  L.  —  5  Z.  2  L.  ' 

16)  —  25)  Studien   vun    Eseln,    Bücken,    Ziegen,  Schaafen» 
Uamiucln  etc.,  Q  Blätter  von  vcrsciücdencr  Grüsse. 

Obige  Blätter  werden  im  Catalug  Uigal  dem  Guglielmo 
Leone  angeschrieben,  in  Weichein  wir  den  G.  de  Leeuw  er- 
kennen. Diese  Blätter  hat  er  in  Italien  geferti^et,  und  sie 
sind  vielleicht  die  einzigen;  denn  nach  seiner  Heimkehr  halle 
er  anthngfi  in  Amsterdam  viele  Beschüfltigttng »  und  als  er  da- 
ran Maugel  iaud,  starb  er. 
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LeenWy  Peter  iran  der,  MaUr  uaa  Bmder  Otbriea't,  ndteLaBd- 
•dMiten  soit  Figuren  und  Thieren  in  A.  van  de  Velde't  Manier, 

und  diesen  Meisler  ahmte  er  gut  nach.  JVIan  schätzte  seine  Arbeiten 
allenthalben.  Sein  Colorit  iit  uatürlich«  der  fiusel  xari  und  leidig 

wie  Descamps  versichert. 

T&n  der«  t.  N.     d*  Lenr. 

Leeuwen ,  G.  J.  Vfln  5  berühmter  Blumen  -  tinJ  Früchtemaler ,  geb. 

Sn  Arnheim  1756»  gest.  daselbst  i&Zo-  3cin  vornehmster  Lehrer 
'  war  W.  Hendriclu  KU  Harlem,  und^alt  er  «ich  kräftig  genug  fohlte» 
;      ffiBg  er  in  seine  Geburtsstadt  zurück ,  um  daselbst  durch  das  Stu- 

*  dium  nach  der  Natur  sich  weiter  auszubilden.  Seine  Bilder  fan« 
den  bald  vollen  Beifall,  und  man  räumte  ihnen  in  den  besten  Ca« 
bineten  einen  Platz  ein.    Zu  den  besten  gehören  jene  im  Cabinete 

'  des  H.  de  Jong  zu  Rotterdam  und  jene  des  T.  Scheltcma  zu  Velp 
i      bei  Arnheim.    Auch  in  das  Aasland  gingen  solche.  Leeuweife 

Gemälde  sind  von  grosser  Wahrheit  und  Treue  der  Natur,  ail 

■artem  und  sorgfältigem  Pinsel  behandelt. 

Lefcbure,  Claude,  ein  für  seine  Zeit  berühmter  französischerKunst- 
Icr,  dessen  wir  schon  unter  C.  le  Fevre  und  Le  Febure  erwähnt 
haben ;  allein  wir  fanden  damals  kein  sicheres  Veneichniss  ceiner 
Blätter,  vrclches  wir  jetxt  Sil  geben  im  Stande  sind,  da  seit  dieser 
^Zeit  der  Pcintre  gravcur  fran9als  par  Robert  •  Dumesnil  erschie- 
nen ist»  wo  Tom.  II.  p.  94.  loli^entle  Blätter  dieses  Hünstiers  ver- 
zeichnet sind.  Das  Torinajahr  desselben  i&t  in  1073  bestimmt,  und 
Einige  lassen  ihn  erst  lOoÖt  nidit  l653>  geboren  werden.  Aach  ist 
bemerkt  t  dass  dieser  Le  Febure  nicht  mit  Valentin  le  Febre  ¥«c> 
trechselt  werden  darf. 

%)  Das  Bildniss  des  Künstlers,  Halbfigur  im  Profil,  mit  starkem 
•  Haarwodise  und  im  Mantel.  Eid  schönes  Blatt»  ohne  Ri- 
chen, wenn  dieses  nicht  am  Rande  steht,  der  im  Exemplars 

Robert -D  uracsuirs  fehlte.    H.  8  Z>  11  !<«• «  Br.  6  Z.  10  L. 
2)  Bildniss  des  Alexander  Boudan,  Icunopola  Lutetiae,  Halb- 
^ .  . .         figur ,  in  blossem  Kopfe  mit  kleinem  ManleL  Dieses  Bhrtt 
ist  wenig  volleudct.  Cl.  le  Febure  ptnzit  et  seulpsit.  H.  7  2. 
7  L.,  Br.  6  2^*  3  L<»  ohne  Rand. 
.  ^  ,  3)  Bildniss  von  Carl  Patin,  der  berühmte  Sohn  des  Gui  Patin, 
Halbfigur  im  Mantel,  mit  einer  Perücke  aus  der  Zeit  Lud» 
wigs  XIV.    Oval  in  die  Höhe,  mit  der  Schrift:  Cacnlus  Pa- 
tin Doctor  medieos  Parisiensis  Act.  29*  MSli  unten:  In  ef* 
figiem  etc.  mit  vier  lateinischen  Velsen  von  Er*  Ogier  (Oge- 
rivs).    U.  10  Z.  2  L. ,  Br.  7  Z. 
Der  erste  Abdruck  ist  der  beschriebene,  im  zweiten  DnicUe  ist 
das  Blatt  nur  7  Z.  5  L.  hoch,  und  das  Bildniss  erscheint  im  Vier- 
.     eck.   Die  Inschrift  ist  verändert:  M.  Charles  Patin,  Docteur  Re- 
....  Mnt  etc.  Dieses  Blatt  siertPatin*s  Traito  des  toorbes  combostiUee. 
raris  1663,  4-        ..  . 

Die  dritten  Abdrücke  sind  stärker  überarbeitet,  als  die  zweiten; 

*  im  Gnindc  ist  eine  dritte  perpendiculare  Brille  gexogcn ,  und  im 
Grunde,  wo  im  zweiten  Drucke  nur  eine  horir.onlale  Strichlage 
ist,  ist  im  dritten  Drucke  noch  eine  zweite  Fcrpcndieularlinie  ge- 
bogen 9  mfit  kleinen  Punkten  daswisefaen. 

Lefeuburp»  €.  F.,  Feubnre. 

Lefebrre«  Ch»^  $,  Ch.  le  Fenbure  oder  Fehrre. 


L.iiju,^uu  uy  Google 


« 

Leforestieri  t.  Fomtitiw 

Leforty  Louis  Aristide^  Maler  xu  Paris,  und  geboren  daselbst 
1797.  Dieser  Künstler  malt  Genrebilder  und  auch  Architektur-, 
stücke. 

Legare^  Gilles,  Goldsclimlcd  und  Maler  von  Chaximont  in  Bassif^ny. 
genoss  im  17.  Jahrhunderte  zu  Paris  erossen  RuL  Seine  Gold- 
tchmiedsarbeiten  waren  besonders  gesucht»  ronaglioh  snr 
8UDg  von  BnailbildoisteB«  L.€auquin  (L.Cossin)  atach  eine  Samm- 
lung solcher  Ornamente,  unter  dem  Titel:  Ouvrages  d'orMvztrif^ 
grav^  «n  1669  d'aprcs  Gilles  Lcgarc ,  Orf^vre  du  Roi. 

Diese  Sammlung  meint  vielleicht  Gandellini,  ^Tcnn  er  sai^t,  dass 
«wci  Kupferstecher  Gedeon  und  Lorenz  Legarö  Goldscbmiedsver« 
»ieruDgen ,  Mvisivorbciten  etc.  gestochen  haben. 

Das  Todesjahr  dieses  königlichen  Goldschmiedes  ist  unbekannt» 

LegaScheWi  Anton Maier  von  Pensa,  mr  ein  Leibeigener»  erw 
hielt  aber  die  Freiheit,  und  durch  üntcrstütruTic!:  fl^r  Freimaurer 
fand  er  Gelegenheit,  in  St.  Petersburg  seinen  liunststudion  gehörig 
obliegen  zu  können.  Hier  war  A.  WarnecH  sein  Lehrer,  und  unter 
der  sorgfältigen  Leitung  dieses  Künstlers  machte  der  Preigelastena 
bald  erfrenHche  Fortsäritte.  SpSter  ging  er  mit  einer  Mission 
auf  awolf  Jahre  nach  China,  und  er  befindat  sich  wakrachcinhch 
noch  in  Paelüng.  Im  Jahre  18"5  war  er  sicher  noch  in  jener  Stadt, 
wie  wir  aus  einer  gefäiligcn  Mittheilung  das  trefflichen  iVUlera 
Carl  Eduard  Warneck  wissen. 

».  . 

Legat;  Frans»  Knpferttacher  ans  Schotdaad,  der  sich  aber  an  Loa« 
don  unter  Leitung  von  R.  Strange  zum  Künstler  bildete.  Er  stach 
mehrere  historische  Blätter,  besonders  für  die  Boydeirsche  Samm- 
lung. Der  Tod  ereilte  ihn  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhun* 
deru. 

1)  Mary,  Queen  oFScots,  resigning  her  crown  at  Lochlevea 
Castle,  nach  W.  Hamilton,  1786,  qu.  (ol. 

2)  The  continanoe  of  Scipio,  nach  Ponssitt»  1784,  qu.  foh 

3)  Bönig  Richard  Hl.,  nach  Shakespeare's  Drama,  IV.  Auft. 
III.  Sccne,  von  NorUicote  gemalt»  einet  der  besttn  Blätter 
der  Boydeirschen  Sammlung. 

4)  König  Lear,  nach  Shakespeare  V.  3-  von  Barry  gemalt.  ^ 
5}  Ophelia  im  W(ahnsinn  singt  vor  dem  Könige  und  der  M» 

nigin ,  nach  B.  W^tt. 

heseajf   •.  Jeaa  Leger« 

Leeel ,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur  Dilettant,  von  welchem  sich 
radirte  Landschaften  finden.  Er  soll  ein  Schüler  des  B.  Nothnagel 
gewesen  »eyn.  Seine  BlStter  sind  mit  L.  lee.  beaeichnet»  and  dte- 
eet  toll  einen  Radirer  Legel  bedeuten« 

LeffCndre,  Louis  Felix,  Maler  xu  Paris,  und  geboren  daselbst 
1704.  Er  besuchte  David*s  Schule,  folgte  aber  in  der  Folge  den  Prin- 
«ipien  derselben  nicht  mehr,  wie  viele  andere  Zöglinge  jeneeaWMtert. 
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M        '  Legendre»  H*     Lcgname»  Ch.  dd. 

Legendre  maXi  Landtchaftf  mit  historischer  und  anderer  Staf&ig«» 

Einci  seiner  Haup'hilder  stellt  St.  Felix  als  Hirten  dar,  in  einer 
Landschaft  bei  Mond^ichein.    Ein  anderes  OeipäkU  sei^  eiaea 
•chlafenden  Eremiten  am  Fusso  des  Baumes« 
*  Legendre  hält  ein  Atelier* 

tiegendre^  Heral^  BildlMuer,  lebt  ebenfalls  in  Paris  all  «QtfiteM« 

der  Künstler,  doch  wissen  %vir  nicht  in  welcher  Beziehung  er  xa 
dem  Obigen  stehe.  Im  Jahre  1817  sah  man  bei  der  Kunstausstel- 
lung die  Statue  eines  Narciss,  der  sich  im  Wasser  betrachtet;  sv'i- 
ter  eine  Euridice,  die  von  der  Viper  gebissen. wird;  eine  JLeda; 
d«n  Terwundetttii  OtbmdM  etc.  Im  Jahre  I8i9  «r  b«  Ga- 

legcnheit  der  Ausitellaog  eineft  jtmgen  KämpfiBlt  aine  Aneifemii^ 
medaille.  Dia  Statut  dat  tronlmttii  öilan  hal  er  1824  in  Marwor 
•utfaführt* 

Legendre^  s.  auch  Ic  Geaart.  ' 

Leger  y  Jean^  Ardiitakt,  ganannt  Ilcgeay  ,  genost  um  dia  Mitte  6m 

vorigen  Jahrhunderts  grossen  Ruf.  Dieser  draaf  aucii  am  .d«a 
Berliner  Hof  und  Lcgeay  musste  1754  kommen,  um  seine  ausschwei- 
fenden Ideen  zur  Schau  zu  stellen.  Er  verfcrtiple  verschiedene 
Plane,  die  mau  durchaus  schün  fand,  und  dem  Franzosen  Hessen 
.  die  Dautsehan  dafür  das  Lob  etnas  der  grostten  Baumaistar  nad 
Zaicboer  setnar  Zeit  zukommen.  Um  1703  ging  dieser  Rnnttlsr 
Ton  Berlin  nach  Schwerin;  auch  in  Rostock  anleitete  er ,  es  ist 
aber  unbekannt,  tto  er  gestorben. 

Legeay  hat  anch  in  Kupfer  gestochen,  und  er  ist  wahrscheinlich 
jener  le  Geoy,  dessen  wir  nach  dem  Cabinet  Faignon  Dijonval  und 
nach  Gandcllini  erwähnt  haben.  Er  hat  vermuthlich  für  Venuti*s  Ro- 
ma autica  e  moderna  ereätzt,  und  diesen  Blattern  fügen  wir  bei: 

Die  katholisdia  Kirme  zu  Berlin »  äussere  und  innere  Anaiehl: 

Legeay  fee.  3  Blätter,  <ju.  fbL 

.  Iieger  ^  JolUUni  9  Maier,  wurde  1793  xu  Altona  geboraut  nnd  nadi- 

dem  er  einige  Vorkenntni<;se  erlangt  hatte,  be^ab  er  sich  auf  die 
Akademie  der  Künste  in  Copenhagen.    Von  hier  aus  besuchte  er 

i'ene  in  Dresden,  und  zuletzt  ging  er  zur  Vollendung  seinrr  Aus* 
lildung  nach  Rom. 

Leger  ist  ein  Anhänger  der  altdeutschen  Schule,  und  seine  Bilder 
lind  daher  in  der  Weue  Ültartr  Meister  gehalten. 

Iiegly  Jakob 9  Maler,  ein  Flamunder  von  Geburt,  bildete  sltäk  ia 
Genua  unter  Leitung  seines  Vetters  J.  Roos.  Er  malte  niumen 
und  Früchte,  so  wie  Tliiore,  in  einer  angenehmen  und  meisterhaf- 
ten Manior,  starb  aber  in  jungen  Jahren  um  1640,  wesswegen 
seine  Bilder  seilen  sind. 

IieglUoily  L.^  Zeichner,  dessen  Lebaasvarbaltniata  uai  aabAaaat 
siad.  Ia  R.  V^aigcFs  Catalog  der  Sammlung  des  Dekan  Yeitli  ist 
etaa  l^iaadschaft  mit  Schaalea  und  einem  sitzeadaa  Hirtaa»  aalir 
acböa  ausgeführt  ia  schwacser  Breide,  qu.  foU 

Legnamc,  Christoph  dcl^  Bildhauer  und  Baumeister  zu  Venedijg 
um  1500*    Er  fertiffte  das  Modell  zur  grossen  Capelle  in  St«  Gi- 
•aiigaaiMi  auf  dem  Su  MacoupUtaa  daselbst« 
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Legnaniy  GrWtofanO  oder  ÄmbrOgio^  Maler  zu  Bologna,  der 
um  168O  Bildiiim  matlt»  fir  i^t  indtsM»  franiger  beKannt»  aü 
sein  natbfolgender  8obn. 

Legnani^  Stefano  Maria ^  Maler  und  Radirer  zu  Bologna,  zum 
Unterschiede  von  seinem  Vater,  dem  obigen  Künstler,  Legnani- 
n  o  genannt,  war  aiiwa  dar  gnichieKtaiten  fombardtsdian  Sfinajar 

•  geiner  ZmlU  Der  Vater  war  lain  erster  fiieistaa»  nnd  nachdem  ar 

in  Bologna  sich  hoi  Cignani  umgesehen,  ging  er  nach  Rom,  um 
Maratti's  Schule  zu  besuchen,  doch  hintcrliess  er  weder  in  Bologna, 
noch  in  Rom  Werke.   In  Mailand,  Genua  und  in  Piemont  sind 
seine  meiitan  Genuilde«  Dia  Koppel-  Ton  S*  Oandenaio  zu  Navarra, 
.iet  irftellaickl  tain  Baetat.  Saine  HauptstMilM  balta  ar  im  kistori- 
-    e^^n 'Fc^soD.    Er  componirto  mit  Einsicht  und' Wahl;  und  dann 
hat  er  einen  Fnrbcnauftraf^  und  ein  leuflbtendes  Coloritt  daa  nutat' 
Marattistea  nicht  gewöhnlich  ist 
Legnanino  starb  I7l5  im  55-  Jahre. 

Wir  haben  von  Lfmafuao  «veb  iw^  taUeiia  Ql^tfar  ia  B8KdB0*a 
Mamar,  die  3artoch  P.  gr.  XIX.  332*  ket^hraibt:^ 

t)  Dia  heil.  Jungfrau,  fl.  6  Z.,  Br.  4  2.  9 
2)  Dia  keil.  Familie.  H.  6  Z*  9.1«.»  Br,  6  Z. 

I^egnnniy  Giovanni  und  Francesco,»  Maler,  deren  Lcbentvcr- 

bältnisso  unbekannt  sind.    Barloli  sa^t,  dass  sie  in  einer  Capelle 
der  i'iarrliicche  zu  Varese  die  Himmelfahrt  Christi  e^emalt  hätten. 

Ein  Tomaio  Leg^ani  nali  In  dac  8t*  AaikfoMiia-JKwckt  nn  Miif 
land  auf  nassem  MörtaL 

Ijegnano  il,  Beiname  von  Franc.  Barbieri. 

liCffota.  Fablo,  ein  spanischer  Maler  nus  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts.  Im  Jahre  l62g  malte  er  in  der  Kirche  zu  Lebrixa 
einige  Bilder,  und  164?  ertheilte  ihm  der  Cardinal,  Erzbischof  Ton 
Sevilla  den  Auftrag,  in  seinem  Fallaste  die  zwölf  Apostal  «U  malen. 
Hierauf  ging  er  nach  Oadix  und  da  stark  ar  nach  einiifer  Zail. 

LegouaZf  Xves  Marie  ^       ivi«  Oouaz. 

Legrand ,  der  Name  mehrerer  Rontder  nnd  Knntderinnen,  die  auch 
Le  Grand  gesckcieken  werden ,  wesswegen  wir  sia  unter  „Grand** 
rdwieixt  kaban.  Folgende  fanden  wir  nur  Legrand  geschrieben. 

Lesrand  de  St  Aubin,  Amclie,  Malerin,  wurde  1798  Pa- 
ris ffcborcn,  und  Meynier  unterrichtete  sie  in  der  Malerei.  Sia 
malt  Historien  und  Genrestucke,  deren  man  seit'iSlQ  m  den  Pftn- 
»er  Salon»  sab.  Unter  ikte.  besten  Bilder  Rehiircn:  Johannes  in 
%  der  Wüste,  Mathilde  in  ihrem  Oratorium,  die  Taufe,  der  Tod  des 
Maleh-Adhel,  Eudorus  und  Cymodocea»  die  Schone  im  Walda 
acklafend»  die  Kreuzabnehmung  etc. 

Leerand,   Maler  und  Lithograph  zu  Bern,  ein  teefflicher  j^l^la- 

*  bendcr  Künstler.  Er  maU  ÄnrestücUe,  Landschaften  und  Bildnisse, 
«od  Bilder  dieser  Art  wurden  auch  in  ofrcnllichen  Bl. Ufern  erho- 
ben wie  1824  im  Kunstblallc  sein  Gemälde  der  Druiden  die  der 
aufgehenden  Sonne  ihre  Andacht  bezeugen.  Dieses  Bild  wurde 
auf  der  Berner  Kunstausstellung  des  erwähnten  Jftliras  mit  allgc- 

,   meinem  licifailc  gesehen,  iowofil  wegen  dar  Poesie  des  in  demsal- 
ben  wa^tandcn  Gedankens»  als  wagen  dar  kunstratcken  Anordnung. 
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•  Nicht  wcfi^tr  at&a|i^7.eichnet  Ist  eine  FamiHenftceno:  La  lectar«  4* 

laBible  benannt.  Man  bewunderte  die  hohe  Wahrheit  der  Färbung, 
die  CorreUtheit  der  Zeichnung,  und  besonders  auch  die  Molive 
des  Bildes.  V  un  deo  späteren  Leistungen  des  üüastlcrs  habea  wir 
ai«hta  arfaiireB.  -  - 

L^grand^  Franz,  Maler,  Litho^ph  und  Zeichner,  wurde  1807 in 
.       München  geboren,  und  hier  erhielt  er  auf  der  AKadein'ie  der  Künste 
,     seine  Bildung.    Später  ging   er   nach  Berlin;   da   aber  erreicht«} 
ihn  iböo  in  der  Blüibe  der  Jahre  der  Tud.  Er  hatte  bereits  seinen 
j .  .R«f  bdjgrfindet »  und  tbaiopdefi  amgMeiduitt  war  e#  im  BiltIntWi 
Legrand  zeichnete  solche  in  schvfftrKer  Kreide»  malto  in  Miniatur 
und  in  Aquarell,  und  dicienigen ,  welche  er  lithographirte ,  sind 
sowolil  \%e£;en  der  Lebendigkeit  der  Auffaaiung»  als  wegen  de%&ac* 
,tßa  Üchandiung  zu  rühmen,  vor  allen:  ' 

l)  Das  Bildniss  des  bcrühmteo  Thorwaldscn,  nach  Begas,  ain 
.  treffliches  Blatt»  iol. 
•   ..i  9)«Dat  BHdkilM  der  Rrooprioxeieiii  tob  PraoseeB,  fbl. 

3)  Portrait'  der  Gattin   des  Ministers  von  U^mboldty  nach 
Wacbtf 

4)  Jenet  Ton  Prof*  Rauch»  iiadi  MagtiiM* 

liCgtStui  f  Max,  Porzellanmaler  von  Nymphenburg,  wurde  I8l4  ge- 
boren, und  der  berühmte  Adler  uutcrricntete  ihn  in  seiner  KunsU 
Er  ist  an  der  königHchcn  Manufaktur  in  München  beschäftigt» 
und  für  diese  grossartige  Anatalt  hat  Laf^rand  bareits  aiatga  achosa 
BUdar  gamalt.  Auf  der  Münchner  Kunstausstellung  von  i858  sah 
snan  von  ilim  das  Dlldniss  eines  spanischen  Edelmanns,  nach  Be* 
reda's  Genuüde  der  hünigl.  Pinakothek  auf  eine  ForsaUantafÜ 
Oopirt. 

L.  Legrand  ist  unter  den  Porzellanmalem  Mundians  bereits  mit 

Ruhm  zu  nennen« 

,  liegliSy  Amelie  JMUle.f  Malerin  SU  Paris»  Sehfiliria  von  Lagnaj. 
*       Sie  malt  Bildniiaa»  Landschaften  und  Blumen  auf  Porzellan,  in 

Miniatur  und  in  Aquarell*  3io  «rtheilt  auch  Unterricht  im  ifanv 

Kumt« 

Lepros,  Jakob  Maria,  Maler  von  Port-de-PlnsaufRsiti»  bildau 
sich  zu  Paris  unter  Isabey  und  Aubry  zum  Hünstler»  und  in  jener 
Stadt  lebte  er  noch  1830.  Mau  hat  von  diaicm  Legros  eine  be* 
deutende  Anzahl  von  Bildnissen  in  Miniatur  und  Aquarell,  die  er 
seit  i8iO  malte«  £r  n&alte  verschiedene  hohe  Personen,  heaondeia 
Hussen  etc. 
Gäbet  Terseiciuiet  Inahtere  feiner  BOdttiaie. 

Legros  oder  Le  GroS|  a.  Gros. 

Leguay,  Charles  EticnnC,  Maler  und  Zeichner  an  der  künigl. 
Purzellaumanufaktur  zu  Sevres,  und  geb.  daselbst  17Ö2*  Er  bildete 
eich  in  der  Schale  }ener  Anstalt  und  damalf  dienten  ihm  die  ZMdi- 
nuugen  von  Boucher  und  der  Vanloo  zum  Vorbilde.  Der  Maler 
und  Gemiildehändler  Foliol  ging  ihm  zu  jener  Zeit  mit  Rath  und 
That  zur  Hand,  und  in  seinem  IQ.  Jahre  besuchte  er  zur  weiteren 
Ausbildung  die  Akademie  der  Künste  in  Paris.  Seine  erstcren,  bes- 
aeren  Arbeiten  von  1796  vvaren  die  Bildnisse  des  Vicomte  de  Label- 
linay  und  dea  Priaiea  Condö;  jetzt  aber  unterbmdifta  die  Unraban 
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seific  Thätigkeit,  und  nach  Bflendieung  derselben  ubtnialuii  br  ditt 

Leilunp  der  PorzcllanmauufaUtur  clos  IVT.  Dihl.  Er  (gewann  bedeu» 
tende  Vorllicile  iader Bereitung  dcrFarben  und  im  Auftrage  derselbeu, 
und  auch  auf  die  Glasmalerei  richtete  er  eiu  heituDÜeres  Augenmerk« 
Mehrer«  gelungene  Versuche  kröntea  muio  Bemubtmgtii  m  dimr 
Itir  verlofren  geglaubten  Kun^r» 

I      I«egaay*s  Werke  sind  sahlreidi»  nad  4ia  ^lorsugtuilMteii  dartaU 

hatt  verzeichnet  dabct;  darunter  erwähnen  wir  eine  vier  Fnis 
grosse  Platte  mit  der  Fabel  der  Psyche,  nach  Rafael's  Zeiclinungen 
iür  liarl  IV.  von  Spanien  ausgeführt;  eine  Vase  mit  der  UucUkehc 
der  Diana  von  der  Jagd,  iür  Ludwie  XYIII.  gemalt;  einen  Service 
mit  den  Leiden  und  «reuden  der  Liebe  (&  die  Herzogin  won 
'  Berry ;  eine  Vase  mit  dem  Triumnh  der  Diana  in  drei  unodreiMig 
Ii  Zoll  hohen  Figuren,  mit  welcher  der  Künstler  nach  dreijäh- 
riger Arbeit  i8?5  fertig  wurde.  Die  Vase  kostete  50000  Fr.  und 
Carl  X.  bestimmte  sie  bei  der  Krönung  zum  Geschenke,  Iür  dea 
Herzog  vua  Northumberland. 

Dann  hat  man  von  Leguay  auch  viele  Portraite  auf  Porzellaa 
und  auf  Elfanbain*  Ein  anderai  seiner  GemSlda  ttelH  eine  junge 
Fran  mit  ihrem  Midchen  während  des  Sturaee  an  liin«r  «hmi  Eich* 

dar;  ein  Fries  zeigt  die  Vannt  «nf  dem  Wieser,  und  auch  din 

Toilette  der  Venus  malte  er,  so  wie  Ossian  und  Malvina.  Dann 
malte  er  mehreres  aut  Porzcllao  in  einer  ganz  eigenen  Wfiie»  auf 
welche  er  durch  verschiedene  Versuche  kam. 

Leguay  lieferte  auch  Blatter  für  die  Sammlung,  welche  die  Ma- 
ler der  Manufaktur  unter  dem  Titel  der  Abende  von  Sev^es  heraus» 
gaben« 

Lehay^  Sophie,     s.  Cheron« 

Leberr,  Christoph  Jakob,  Medailleur  in  Augsburg,  der  neben 
Fh.  H.  Müller  Ruf  genoss,  sein  Talent  aber  missbrauchte.  £r 
mfaltchte  kaitarliche  Re^chsmänzen,  eehnitt  auch  Stempel  mit  un- 
züchtigen Iiguren»  bis  endlidr  die  Gerechtigkeit  sich  seiner  Terti» 
cherte.  Man  untersuchte  sein  Treiben  und  die  Folge  davon  war, 
dass  er  mit  einem  anderen  Falschmünzat»  Namen*  JSggeihof»  1707 
im  ÖO.  Jahre  exilliauptel  wurde. 

Man  hat  von  diesem  Lehcrr  eine  schöne  Medaille  auf  den  Eot- 
eatz  von  Wie||i,  und  auf  den  Stadtpfleger  Leonhard  Weiss  jun* 
Sein  Monogramm'  war'  'C«J.Xto  fiofirath  Dn  Ton  Ahorner  in  Angt- 
bnrg  beeilst  svt ai  aabr  «cfiöna  Medmllan  tob  diaaam  Laharr»  , 

htiunmukf  Caspar ,  Edeleteinatluiaider»  da»  mm  t603  bit  1609  im 
Dienste  Rndolrs  IL  zu  Pra^  stand.  Sandrart  sagt,  dteter  Lehmann 

habe  das  Glas  •  und  Cristallschneiden  erfunden,  wofür  er  1609  ein 
Privilegium  erhielt.  Seine  Arbeiten  dieser  Art  wurden  getcbfttzt 
und  in  den  besten  Cabineten  aufbewahrt*  *  . 

Iiahmamit.  Johann.  Vriednch,  Architeht^  mtda  itiS  n  Span. 

dan  geboren,  und  hier,  so  wie  ibi^der  Umgegtai  känta  «r  «udi 
mehreret.  Er  wurde  köntgl*  Baainc||alitor* 

Lehmann^  Gottfried  Arnold,  Kupferstecher  und  Zeichner  zu 
Berlin,  wurde  um  1770  geboren,  und  in  dar  erwälintcn  Stadt  bil- 
dete er  sich  zum  Künstler«  Er  stach  anfänglich  für  Buchhändler, 
lionnttf  aber  zU  keinem  Rufe  gelangen,  bii  er  1^  durch' daf  Bild> 
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nUf  Napoleon*!  die  Aofinerksamheit  auf  tiph  zog.   Er  tah 

den  Kaiser  beim  Einzüge  in  ncrlin,  xcichnote  mn  blos  aas  dem 
Gedächtnisse  in  ProHl,  und  der  /iurall  wullte  e.«;,  dass  ein  Soldat 
' ,  die  Zeichnung  sah«  Dieser  lief  zum  General  Uullin ,  und  Leh 
mvn  musste  sich  fogleidi  an  den  Stich  der  Platte  machen,  too 
vvelcher  in  kurzer  Zeit  einige  Tausend  Abdrücke  rerhauft  waren. 
•  Der  Kaiser  ist  ganz  prunklos  in  Form  eines  Medaillons  dargestellt. 

Wir  haben  auMerdem  noch  vartchiedena  andere  Blätter  tos  die- 
sem Künstler. 

1)  Bildniss  des  Kaiser»  Napoleon;  Medaillon. 

2)  Bildniss  des  Gouverneurs  und  Generals  Uullin,  ganze  Figur. 
I         3)  BtldnitB  des  J.  5.  Roosseau»  nach  Gamerev;  Medaillon* 

«      '  4)  Jenes  des  Tonkünstlers  Viotti,  kleines  OyaK 
'         5)  Bildniss  des  Dr.  Kühnau ,  pt^nktirt,  l8t4» 

*  '   6)  Die  Madonna,  nach  C.  Dolce,  kl.  fnl. 

*  '  *'  7)  Ein  Chrisltiskopf ,  nach  Melchior's  Zeichnung,  kl.  (bl. 

8)  Kopf  der  heil«  Cacilia,  nach  Dominichino. 

4  '       9)  Johanma ,  nadi  Domiaiditno ,  Copie  nech  Maller. 

I#)  Die  mütterliche  ZärtUchheit,  nach  Cipriani ,  8* 

'>t.     '  ]|V  Acht  Blätter  Denkmale  aus  dem  Leben  Luther*s,  l8tf* 

*  f'   ^  t2f  Acussere  Ansicht  des  Hafens  und  der  Stadt  Emden. 

1  '  15)  Innere  Ansicht  des  Hafens  und  des  Rathhauses  von  Emden. 
*•  '  :  i4)  Malerische  Gegenden  des  Vaterlandes. 

li^jbmBnn  >  G.  W.  ^  Kupferstecher  und  LithograpTi ,  bildete  sich 
*'  um  1826  auf  der  Akademie  derj  Künste  in  Berlin,  und  hier 
lebt  er  auch  als  ausübender  Künstler.  Wir  haben  von  seiner  Hand 
fchone  Blitter  in  Liniennanier  nnd  im  Stahlstiche,  nnd  ia  der 
Läiographie  leistete  er  nicht  minder  Torzügliches.  Dann  Ist  Leh- 
mann auch  als  Zeichner  zu  nennen.  Zu  vielen  seiner  Blätter  hat 
er  die  Zeichnung  selbst  gefertiget,  sowohl  zu  historischen,  als 
zu  Portraiten,  in  schwarzer  Kreide  und  in  Sepia: 

Stiche: 

i)  Das  bildniss  des  Königs  von  Preussen»  nach  Krüger. 
.  2)  Jenes  dea  Kronprinzen  von  Prensaen»  nadi  Kirchhof. 
'   •  .    9)  Das  Portrait  dc^  Prinseasin  Friedrich  der  Niederibade^  aach 

Krüger. 

4)  Jenes  der  Prinzessin  Karl ,  nnch  F.  Kruger*  • 

5)  Dieselbe  Prinzessin ,  nach  Gebauer. 

**'        6)  Die  Prinzessin  Wilhelm  Von  Preussen,  nach  demselben. 
7)  Bitdnisa  dei'Predigera  Jäfiiciie.  ' 
*       Cliristus  nadt  .dcm  Bilde  BafaiBl%  in  SoamiMi* 
0)  Ein  Crucifix,  nach  Preissler. 


10)'  Christus  nach  Offeob.  UL  20*  -         •  - 
it)  Maria,  nach  Steuben.  %  .  '  . 

12)  "Die  Kreuztragung  •  nach  RafiMk  .  4. 
IS)  Die  Madoana  Raniel*!  im  Beitinef  lVInsenm,(Umrüf« 
14)  Joseph  mit  dem  Jeanahinde,  nach  dem.BUdn  SmioiBM 


i)  Joseph  mit  dem  Jeaoahinde,  nach  dem.BUdn 

Museum  zu  Berlin;  Stahlstich,  l838- 

15)  Mehrere  andere  Blatter  nach      Wolf,  und  eigener  Zasofa- 
nung»  auch  Stahlstiche. 

Lithographien?  •         •  . 

16)  Die  heil.  Jungfrau,  nach  Elektrine  Stünz. 

^      17)  Das  Bildniss  des  Königs  von  Preussen,  nach  Gebauer* 
18)  Mehfere  andere' Bildniiae. 

Lehmann 9  Fr.,    Kupferstecher,  der  um  l8o6  in  Düsseldorf  arbei- 
tete, dessen  Lebensyerhältnisse  wir  nicht  erfahren  konnten ;  doch 
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iTMtttfieB  Wir«  dMf  der  RanitU»        DrtidM  M  Br -ttM- 
tat  in  finpCcff  .uDd  m  5lahL 

O  ChrlttQt  am  Oelbers,  Dach  C.  Do1ee{  Stablftkli« 

2}  Madonna  mit  dem  Kinde,  ntch  C.Dobe»  foV        -      >  ! 

Lehmann  Y  Friedridl  Ludwig ,  Maler  in  Drcsclen.  der  aber  1786 
zu  Leipzig  gebmo  warda*  Er  malt  Landtehaften  irad  Tlitcr«;  Et 
ist  der  ForttatMT  ▼«ti  NtttoW  Tmlattttieef chenk  auf  die  Jabra  I8ti 
bi«  1813.  ^         .  : 

Lehmann,  Edr.,  Maler^nnd  tCithograph  so  Co^niaff^n,  «kr  Jdnl 

fer  Künstler,  der  noch  1837  tinCer  daa.  Zo^lHipMI  4ar  iiklu^eiiut 
aselbst  stand.   Er  malt.GenmIücka*   •  *.  -i  i  .  \ 

In  dem  dänitclien  Gallerienerke  in  LitKogMpliien  t  De  KonfeUge 

Billcd -Gallerier  paa  Slotlene  Chri8tian«;fM)ri,'  c\r.  Vn. Ueit,  illT  von 
ihm  Laurentiua  Cybo,  nach  F.  Mazzuoli  UUiographirL 

,  l  ,         .  »;  I 

Lehmann^  Johann  Gieorg^  Major  und  rtanianmierlDtr^f^r  zu 
DMtdan,  ataf^'iStf  ii*  4o»  Jahre.  Matt  hlit  vo^  ^hm  eintaOfnad- 
risa  ton  )Dff8idtn»  aina  fieisakatta  der  Gegend  bm  Dretden« 

Lehmann  9  Louise^  Malerin,  die  um  <len  Anfang  unscrs  Jahrhun- 
derts in  Berlin  Bilder  zu  den  hunstausstcllungcn  brachte.  Es  sind 
«Kataa  CaviaD  nach  guten  Meistern  und  eigene  landschaftliche  Bil- 
der in  Oel.-  Spnren  ihrer  Thitigkeit  Bmdeto'wi^  Voii  1798  18c4« 

Lehmann,  Jeannette,  reichnct^»  und  malte  um  irgö^n  B  rün  Land-  , 
schatten.  Wir  wissen  nicht,  in.  welcher  Beziehung  «ie  zu  der  Obi* 
gen  steht. 

Lehmann 9  Heinrich,  Mater  ans  Ottensen  Ul'AMomi^tttirhf'iBii 
gehören,  und  seine  Bildong  com  Künstler  erhielt  <^'^ta  (i|rit  «int 

ter  Inp^res.    Schon  bcr  seinem  ersten  Atirtrelcfi  im  Jahrd  18*)!;  hc- 
urUumlote  er  ein  schönes  und  reiches  Talent,  welclios  sich  frei  und 
»elbstsländtg  zu  entwickeln  begann.    Er  br^cht^c  damals  seid^  Ge- 
mÜda  der  Ahreise  des  jun^n  Tobias  atte"d«m*Tat#Hltiuie,'zum 
Vorscheine,  und  diese  Abschtedsscene  war  n^flnictf*|fMuttgiin  dem 
Ausdrucke  der  verschiedenen  Gefühle  der  einzelne^  Pq^rsonen.  j'^uct»* 
die  Umrisse  sind  fest  ge7:eichriet ,   die  Dr.ijVrir»T¥  m^t  •Öeschmdck 
behandelt,  und  besonder^  getüllig  ist  die  Farbunj^.-  Das  Kunstblatt 
von  1835  S.  136*  verbreitet  sich  ausfül^rlieh  über  dic^e»  Bild »  und 
als  da«  Hadptyerdiemt  deiMlben  'atlilSi^i  atf  ^Ai^Wtf^Wwl*  der  An« 
lege,  die  Wahrheit  des  Ausdmokes ,  die  glücklich  gctrolTonQ  QruU'*' 
fiirUiig  der  einaefnen  Fij^ureti,  und' emflichf  äfe  redlich f  FVsfnjbiit^f 
eines  hohen  historischen  Styls,  weither,  de«  alten  ÜL'hcrliofcrwngen 
früherer  Schulen  j^ctreu,  die  Bedingungen  eine«  »olclien  Gc'pfdnst  \a- 
•   des  am  würdigsten  und  pkMeadsten  ausfielt..   Im*  folgenden  Jahre 
malte  Lehmann  die  Tochter  Jephta*i,  ein^fittd-^vdo'  «infa^ker,  dba« 
raktervoller  Composition,  nach  Buch  der  Richter  CfH^«  XL  ^  Rieben 
}uoge  Midchen  sehen  «vir  hier,   und  in' def  ]\Vrt^e  stt/.t  J<»^il^s 
Tochter  im  schmeralichcn  Nachsinneu  über  ihr  Schicksal  vertieft« 
Im  Grunde  schliesscn  Gobir^^e.   Dieses-  Bild  iami  ebenso  freund- 
liche Aufnahme  als  das  obige,  und  der  Uerzog  Tou  Orlecms^iaufta 
der  Sage  nach  et  nm  15000  Fr.  Mehrere«  s.  Kunstbl.  1836'  131 
and  165«    Im  Jahre  1837'  erhielt  Lehmann  vob  Honigä  der  Fran- 
Sosen  den  Auftrag,  dcu  Tod  Robertos  de«,  Starken  für  die  National- 
Gallerlc  in  Versailles  zu  malen,    liur/.   zuvor  volIendcLo  er  das 
Cemilde  dar  Ueirath  das  XobiaSf  und  dieses  kaufte  b,  Ifaiurie,  als 
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OMMitliBlt  ZU  Leopold  Rob«n*i'Ittiteiii  Werit«:  Let  pldiMri* 

Gegen  da»  Ende  d«s  bezeichneten  Jahres  BOg  LtmMOll  Bftcfa 
München »  und  von  da  aus  1838  nach  ItalieBb 

Lehmaillly  Rudolph  ^  Maler  tos  Oneoftn  bei  Altona,  der  Bruder 

'  de»  Obigen»  %vurilo  18 10  geboren,  und  im  Jahr«  11^7  begäbet 
,     iich  auf  die  Akademie  der  Künste  in  München. 

Beide  sind  Sohne  eines  Malert«  über  etelchttt  wir  aber  keine 
Nachricht  geben  können. 

Ii^Beil»** Jakob, r Maler  MS  Hfiitterweiter,  ein  Vorzüglicher  Künsi- 
1  •  1er  üntors  Jahrhnnderts,  der  um  1850  nuf  der  Abademte  der  Künste 

zu  Düsseldorf  seiner  Ausbildung  oblag.  Er  hat  in  Düsseldorf  auch 
.  seinen  Ruf  begründet,  und  diesen  fortwährend  behauptet,  durdi 
eine  Ueihe  von  trefflichen  Bildern  in  Ocl.    Man  liat  von  Lehnen 
schöne,  sÄrgiallig  ausgeführte  Stillleben  von  überraschender  Wahr- 
'  heit,  Blumen  -  undFrucbtstücke  von  lebendiger  Frische,  Landschaften, 
.Jagdstiicke,  Vögel  und  andere  Thiere;  Alles  mit  ausserordewilicbar 
.Treue  dargcstRllt.  Seine  Gemälde  kamen  in  rerschiedenen  Besitz,  be> 
sonders  durch  die  Verlooiungcn  des  rheini&ch-vvestpbülischen  Kunst- 
Vereins.    Von  den  ^im  Jahre  1857  zur  Ausstellung  gebrachten  Bil- 
dern erwähnen  wir«    Trauben,  solche    einzeln  und  mit  einem 
Weinglas;  Hummer  und  Austern,  nebst  Humpen  und  rolhen  Trau- 
ben; das  Slicßlilz -Nest  im  Blütbensweige;  Erdbeeren  und  Mian- 
nistrauben  f.  der  kleine  Stieglitz  in  einer  Landschnfi;  die  Bachstelze 
am  Wasser;    der  vergessene  Stieglitz  im  Voj^elbauer.    Im  Jahre 
'     1858  sah  man  von  ihm  gemall  ein  Vogelnest,  todtes  Wild  ,  Trau» 
ben  und  tödtes  Geflügel;  Weinclas  mil.HSfing  Aind  Milchbrod  auf 
zinnernem  Teuer;  Erdbeeren»  Johannisbeeren  und  BindieB.  Aus 
diesem  Verzeichnisse  kann  man  a|lf  dio  Gogtastinda  ffffhllfssrHj. 
walcha  Lehnen  4assteUt* 

Lebner  •  Maler  aus  Hochdorf  im^  Canton  Luzern,  ein  geschickter 
Kunstler,  von  dessen  ThSti^eit  Wir  von  I8l4  —  IÖ20  Spuren  fan- 
4fn.  Er  verfertigte  eine  Galleria  von  Trachten  und  Haadlongea 
vertchiedener  Völker ,  in  bewogungsvoUeo  GanrabildarB  bastiiSodL 
dia  CT  Etbno^fama  nai^pte«  .  . 

jLcIinerty  LaadschafUmaler  ,zu  Hamburg,  ein  Künstler  unsers  Jahr> 
.  Kun^BrtiK*       bcifiM^te  Italien,  und  da  fertigte  er  ein  Panorama  des 
...  ^tQa,.ivelpb«t  ar  .ia:^4  ausstellte.  ... 
: Nihei:  ||i«piita.      diasfii  J>hneri  oiqhi.  1 .  . ' 

IlChrhuber,  Zacharlas,  Maler  von  Landshut  um  die  Mitte  des 
vocieep  Jahrhundertfi.  Er  quüte  in  Gel  undfresco»  in  den  Kirchen 
4er  jumrebung  der  $udt,     s  , 

Sein  Sohn  Johann,  g9b^  ilfffp  «rli(pnitt  obMUli  daa  AUarai«  dia 
av  in  Landahut  iibia. 

.Xldbner,  Philipp,  Maler  zu  Reichenberg  in  Böhmen,  der  als  Iii- 
storien-  und  Bildoissmaler  Beifall  fand.  Im  Jahre  17Ö1  malte  er 
für  die  PfArrkircha  zu  Grottau  einen  Kreuitwcg,  und  noch  1706 
svnv  er  Ihatig. 

XieibnitZ)  IL,  Lithograph,  der  uns  nach  seinen  Lebensverhältnis- 
sen unbekannt  ist  Nach  Overbeck  lithographirte  er  die  Uaupt- 
gruppe  aus  dem  Bilde:  Lasset  dieüindlein  und  wehret  ihfiffn  nicht 
eto.»  gr,  fol« 
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Leicher,  Felix  Ivo,  Maler,  vmrde  1727  ru  Wegsladt  in  Obcr- 
schlesien  geb.,  und  schon  als  Huinaniorist  io  dur  Schule  der  Plarislen 
SU  Freiberg  in  M8hr«ii  nahe  er  Scenen  so  einer  Cömöcite.  BM 
darauf  kam  er  zu  F.  Scheffcr  io  die  Lehre,  und  später  besuchte  er 
die  Akademie  in  Wien,  ^vn  er  auch  seinen  Ruf  gründete,  beson- 
ders durch  die  Allarblättor,  welche  er  für  die  Kirchen  rxi  Brünn, 
Nikolsburg,  Fulncck»  iVXisteck»  VVilfram,  Königsfcld  bei  Biuun 
u.  s.  w.  in  Mahren  attsföhrte.  Die  PiarttieB  in  Wien  erliielteB 
▼on  ihm  mm  groMet  Altarbild  mit  der  Freundschaft  Chtiiti»  und 
zwei  andere  malte  er  fiir  die  Fiaristeacapell«  «o  Pcäg»  «.  e.  w. 
Starb  um  1796« 

Leicher ^  Andreas,  Kupferstecher,  dessen  Lebensrerhältnisse  wir 
nicht  kennen.  Er  stach  iigt  da«  ecböno  Oemäld«  der  Jünger  in 
Bmaus  Ton  B.  Schidone  in  der  Wiener  Gallerie.  Bs  hl  dieses  ein 
Hauptblatt  in  van&glichem  Drucke»  btaMiden  Tor  de«  Schrift, 
iebr  gr.  qn.  fol. 

Leichard;  Maler,  tod  welchem  ttdi  fleSiMig  gemalte  Küdienetuckc . 
finden  tollen. 

Lüichner,  Johann  Georg  Heinrich  Theodor ,  Maler  von  Er- 
furt, Schüler  von  Ifildebrand  undLeschner.  'BtlieM  sich  in  Leip- 
zig nieder,  und  hier  malte  er  mehruialon  das  Bildniss  Carl  XXl. 
von  Schweden,  den  er  früher  nach  der  Natur  zu  malen  Gelegen- 
heit fand.  Auch  copirtc  er  Gemälde  des  Micris ,  vanHiiysnm,  van 
der  Werf,  der  Rachel  Ruysch  und  and.,  und  diese  Copien  suchte 
der  Kunsthändler  Pahmaun  auf  edle  Weise  für  Originale  «u  ver- 
schachemv  Auch  Bilder  von  Watteau  und  Lancret  copirte  er»  mit 
noch  wärmerem  Colorite,  als  dier  französischen  Meister  malten. 
Starb  1769  im  85.  Jahre. 

Leichner,  Heinrich,  Maler  und  Sahn  des  Obigen,  machte  sich 
ebcnfalU  als  Copist  bekannt.  Er  copirte  für  seinen  Schwiegervater, 
einem  Maler  Beyer,  GemSlde  ffrosser  Meister,  und  dann  kam  er 
in  Dienst  des  Grafen  von  Brühl,  der.  ihm  500  Rthl.  Pension  gab. 
Dieser  Künstler  starb  um  176?-  Seine  Schwester  Johanna  Gbrir 
atiuna  war  ebenfalls  in  der  Malerei  erfaliren* 

Lclchscnrlng,  s.  Leuchsenring. 

Leidenboffier^  Philipp  J&kob^    Kupferstecher,    der  durch  die 

Blätter  in  Radcr*s  Bavaria  sancta  bekannt  ist»  deuteche  UeberseUung. 

▼OD  Rassler,  17l4. 

Dann  hat  man  von  diesem  Künstler: 

1)  Allegorische  Darslellungon ,  nach  A.  Thclott. 

2)  Bildniss  des  Eberhard  Ludwig,    Herzogs  von  Wüftemberg, 
nach  P.  Decker* 

3)  Bildniss  des  Theologen  A.  Fischer ,  nach  BeysdUag. 

4)  Leopold  Utung,  Abt  von  St.  Georg. 

Leidensdorf;  Frans  Anton  toiI|  auch  Letdensdorfer  und 

Leitenstorfer  geschrieben»  Maler,  wurde  1722  au  Rente  in 
Tirol  geboren»  und  R.  Mayr  »u  Insbmck  war  .sein  erster  Meister, 
Hierauf  kam  er  nach  Wien  ru  Piuil  Trof^er,  später  nach  Venedig 
in  rinxetta's  Schule,  und  cnjllich  sah  er  auch  Rom,  wo  daselbst 
S.  Conca  im  Flor  stand.  Er  blieb  lunt  Jahre  unter  Leitung  die- 
ses Meisters,  bis  er  nach  Innsbruck  turuckkehrte ,  wo  er  seiner 


uxi^iu^uu  uy  Google 


Kumt  wtgtB  bald  gesucht  wurde.   Besondern  Beifall  fanden  i 

Malereien  nach  Art  verschiedener  Basreliels,  auf  welche  Weise  er 
die  Hot-  und  Sliitshapelle  zu  Innsbruck  meisterhaft  ausxicrte.  In 
der  liuratiekirche  auf  dem  Schünberg  bei  Innsbruck  malte  er  die 
Aofers^ebuD^  Chritti  auf  die  Daeke»  ein  in  Zticbaiuig  und  Ycf^ 
kiirzuQg  scbtitzbaref  Werk,  weniger  aber  im  Colorile. 

Ton  iDotbrucfc  trbielt  Leidensdorf  einen'  Ruf  utdi  Mennbeiin, 

und  da  behicitlotc  er  die  Stelle  einet  Professors  der  Academic  der 
Künste.  Von  IMannhcim  aus  ging  er  1705  vvieder  nach  Innsbruck, 
und  damals  malte  er  die  erwähnten  Basreliets  in  der  Hoilxapellc, 
die  ihm  Ehre  brachten.  In  Mannheim  malte  er  den  Plafond  des 
Komödienhauses.  Er  starb  1795  iu  Mannheim,  mit  dem  Titel  einet 
cburfurttlicben  Cabinettmalert.  Leidenedorf  bat  aucb^  idiademiscbe 
Figuren  radtrt»  mit  der  Untertcbrift:  Franc  Ant.  Leidenttorf  inr« 
et  lec.  Romae. 

*   1)  Das  Bild  der  heil.  Jungfrau»  4. 

2)  Ein  stehender  männlicher  Akt,  fol. 

3)  Ein  filzender  männlicher  Akt»  fol. 

liOlgardy    Maler,  der  bei  Jotepb  Magcs  seine  Kunst  erlernte»  ntcb 

seinen  Lebensverhiiltnisson  aber  unbekannt  ist.  Er  liess  sich  in 
Donauwörth  nieder«  und  malte  viele  üixchen  aus,  nicht  ohne 
Iluhm. 

Leigebe^  Oottfried^  auck  Lcygcbo  getcbrieben,  berühmter  Ei- 
tentehneider»  Formschneider  und  Maler,  ^eb«  zu  Freystadt  in  Schle- 
sien 1Ö50,  gest.  zu  Berlin  l682.  Er  war  ursprünglich  Schwertfeger, 
nach  unil  nach  wurde  er  aber  dahin  gcfuhi  t,  sich  seines  schwierigen 
JMatcrials  zu  selbsstüudigern  Kunstwerken  zu  bedienen.  Ob  ilim  liioriu 
E*  Luter,  der  alt  Leigebe*t  Lehrer  genannt  wird,  Anweisung  ^e* 
geben  habe,  ist  kaum  anzunehmen,  da  jener  Künstler  fast  la 
Dunklen  geblieben  und  tich  anscheinlich  nur  auf  das  Bildnissmalen 
beschränkt  hat.  Leigebe  wussto  das  Eisen  so  geschmeidig  zu  lua- 
cheu  ,  dass  er  daraus  mit  grosser  Zartheit  Slatucu  ,  Bildnisse,  Thiere 
u.  ä.  w.  vcrlcrtigcu  kouute.  Er  lebte  längere  Zeit  iu  Nürnberg, 
und  1668  kam  er  in  Dienste  det  Hofet  zu  Berlin.  Er  fertigte  da 
Münzstcmpel ,  Mcdaillengcprage  und  Ornamente  zu  Canonen  für 
die  Glashütte  in  Potsdam.  Ein  berühmtes  Eisenbildwerk  stellt  Fried- 
rich Wilhelm  den  Grossen  auf  einem  gallopirenden  Pferde  dar,  wie 
er  eine  dreiköpfige  Hyder  erlegt,  in  der  Berliner  liunslkammer. 
Seine  Werke  waren  in  Deutscmand  und  Eneland  gleich  geschützt. 
Näheret*  .die  Kunstsdiitce  Berlint  Von  Kufder  II.  246»  Et  finden  sich 
noch  Medaillen  von  Eisen  mit  erhobenen  Bildwerken  und  mit  O«  L« 
bezcichnnt.  Er  hat  auch  Blätter  geliefert,  die  jedoch  in  r^erinj^er  An- 
zahl sich  finden.  Folgende  sind  in  WcigePs  liunstcatalug  angezeigt: 

1)  Portrait  des  Malers  Pfründ:  Georg!  Pfründ  nat.  löO-'l.  denat. 
1663.  D,  lioi^cisterle.  C.  ü.  Leli^che  ad  vivum  IcciU  U«  6 
Z.  5  L.,  Br.  4  Z.  9  L.    Bei  Weigel  5  Thl. 

2)  Golllried  Leigebe,  Eisenschneider  in  Nürnberg,  Act.  öO- 
Ao.  löOo,  mit  der  Umschrift:  Durch  Lcigcbe*s  Hand  und 
Gaben  etc.  Oben  rechtt  dat  Zeichen  Ton  Leigebe,  linkt  das 
Monogramm  A.  G.  verschlungen.  Radirt  und  getchabt,  Oval. 
U.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

Erster  Druck  vor  der  Einfassung  und  mit  den  beiden  Mono- 
grammen;  zweiter  Druck  mit  der  Umschrift  und  Einfassung;  drit- 
ter Druck  mit  der  Abbreviatur  fe:  unter  dem  links  befindlichen 
Monogramme}  vierter  Druck  der  eben  heschritbene,  thc-ilneist 
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Leigebe,  Paul  Carl.  —  Le%li-IIiiot,  M«. '  407 

überarbeitet,  besoD()ers  im  Gewände,  der  Hinttrgrund  irt  Sohab- 
maoier,  und  daher  des  zweite  IVIonograiBJii  nur  tchvfar  ZU  arkeU'* 
nen.    Bei  Weigcl  der  letztere  16  gr. 

Leigebef,  Paul  Carl,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  l664 
in  Nürnberg  geboren.  Er  erwarb  sich  Ruhm  durch  iein«  Schlacht- 
uud  Jagdilucke,  auch  Bildnisse  u.  a.  malte  er.  In  den  Schlüssern 
sa  Dateaa  ond  Potsdam  sah  man  Arbeiten  von  seiner  Uaud.  In 
ctOMn  Saale  daselbst  malte  er  die  Apotheose  des  grossen  ChurfSr- 
ten,  auf  einem  Triumphwagen,  von  vier  weissen  Rossen  gezogen. 
Das  Bildniis  des  Cliurfiirsten  soll  Vaitlant  gemalt  haben.  Leigebe 
malto  auch  Peter  den  Grossen  auf  dem  llosse»  welches  ar  in  der 
Schlacht  bei  PiiitaNTa  ritt- 

C.  Leigebe  starb  nach  1750  als  Prolessor  der  Akademie.  Sein 
Sohn  Carl  war  ebenfalls  Professor  an  derselben  Anstalt,  doch  mehr 
Zeichner  als  Maler.  Pleser  starb  1796» 

Paul  Leigebe*s  Brüder,  Bai tasar  Gottfried  (geb.  i665)  und  Joltann 
Gottfried  starben  t680  in  zu  jungen  Jahren,  als  dass  man  ron  ihrer 

Kunst  etwas  sagen  kömite.  Hin  anderer  Bruder,  Namens  Ferdi- 
nand, war  Architekt,  und  diesen  soll  der  König  nach  Guinea  ge- 
schickt haben,  um  Irriedriclisburg  anzulegen« 

Leigely  Gottfried i  Fonnschneider  aus  CranacVs  Schule,  derana 
dem  Holstein*schen  gebürtig  seyn  .soll ,  aber  man  kennt  seine  Le- 
bensverhältnisse nicht.  Seine Tbatigkeit  fällt  zwischen  1526— -ISÖO, 
und  diese  ist  in  Sachsen  zu  suchen.  Indessen  beruht  die  Angabe 
von  der  Existenz  eines  G.  Lcigcl  hauptsachlich  nur  iiui  der  Erklä- 
rung des  iViouogrammes  G.  L.  auf  Blättern  einer  deutschen  Bibel, 
die  unter  folgendem  Titel  erschien :  Biblia)  das  ist  die  ganze  hei- 
lige Schrift  Deudsch.  D.  Mart.  Luther.  Wittenberg  gedruckt  durch 
Hans  Luft  1501 ,  fol.  Auf  Blättern  dieser  Bibel  stehen  auch  Ini- 
tialen G.  L. ,  die  wohl  ebenfalls  diesem  angenommenen  G.  Leigel 
angehiiiren.  Doch  nicht  in  der  Bibel  von  Hans  Luft  allein  kom- 
men Blätter  von  diesem  Formschneider  vor,  er  arbeitete  schon 
fri&her  für  die  eitlat  eabr  aeltena  Ans^aba  der  forniseb-kathalnch- 
antilutherischen  Uebarsetzung  von  Ilieronymoa  Emsar»  152?  auf. 
Befehl  des  Herzogs  von  Sachsen  in  folio  herausgcc^c-bcn ,  unter  dem 
Titel:  Das  new  testament  nach  bawt  der  Christlichen  kirchea  be- 
wertnn  text,  corrigirt,  unn  wiederumb  zu  recht  gebracht  und 
XXYIL  Gedradit  au  Drassden  darolh  Woffgang  Stikkall.  In  dieser 
Ausgabe  des  neuen  Te^^ameAls  sind  audi  Abdrücke,  Originalschnitte 
der  apokalyptischen  Bilder  von  Lucas  Cranach,  vtelletcht  in  Ab- 
klatschen von  Typen  -  Masse,  da  Emser  wegen  Formen  der  Fi- 
guren zur  Offenbarung  selbst  an  Cranach  schrieb.  S.  Heller's  Cra- 
nach S.  275«  Diese  Ausgabe  ist  bei  Weigel  auf  6  Thl.  gewerthet 
Die  Bndislaben  O,  L.  finden  sich  anöh  In  Luther^s  »enem  Testa- 
ment, mit  dem  Titel:  Das  newe  Testament  Deutsch.  Mart.  Luther. 
Wittenberg  MDXXVII. ,  bei  Mich.  Lother.  Ein  auf  solche  Weis« 
bezeichnetes  Blatt  mit  dem  scl»rcibcnden  St.  Lucas  erklärt  Bartsch 
P.  gr.'  VIL  487  unter  jenes  eines  unbekannten  G.  L. ,  allem  die 
Blätter  mit  den  drei  andern  Evangelisten  sind  eben  su  bezeichnet, 
und  alla  sicher  das  Werk  aosers  Meisters« 

Leigh«Hunt,    Mme.,    Bildhauerln  zu  London,  eine  )etzt  lebende 
geschickte  Künstlerin.     Im  Jahre  i856  terligle  «.ic  die  Büste  des  • 
Dichters  Shelley,  und  obgleich  sie  dieses  nur  aus  dem  Gedächtnisse 
gedian ,  .so  erklärt  man  doch  diese  Biiste  als  das  einzig  getroffene 
Bildniss  das  Dichtars. 
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Leinberger,  Christian  ^    Maler  und  Radirer»  •uchGeomtter, 

ErlaDgeo  gebürtig.  Er  bildete  »ich  in  Italien  *  malte  Historien  und 
nllegonfcbe  Darstellungen,  die  mit  dem  Monogramm  C.  L.  be- 
seicnnet  sind.  Der  Tod  ereilte  ihn  1770  im  64«  Jahre*  S»  den  fol* 
genden  Artikel.   Von  ihm  geätzt  sind} 

1)  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan:  C.  L.  fe.  —  Ch.  exe  fol. 

2)  Pallas  auf  einer  Wolke  stehend,  unten  Venus  mit  dem  Amor 
in  den  Armen »  auf  einem  Postumente  das  Brustbild  de»  Kü> 
nig»  Ton  Dinemarli:  Pallaa,  Vtctriz  vttiorum»  nach  6tm 
eigenen  Gemälde»  gr.  fol. 

5)  Ein  gio5;scs  allegorisches  Blatt:  Ilercules  monfttronun  dabei 
latori  dem  iiönige  von  Dänemark  dedicirt« 

Leinberger,  Georg  Carl,   Maler,  wurde  tUB  In  Brlaagen  ge- 

boren,  und  schon  in  seinem  15*  Jahre  reiste  er  mit  feinem  Bruder 
Christian  nach  Italien,  um  dort  dem  Studium  der  Malerei  obzu- 
liegen.   Nachdem  er  in  Venedig,   Rom  und  Neapel  drei  Jahre  zu- 

K bracht  hatte,  be^ab  er  sich  nach  Wien,  und  später  nachFrank« 
rt  am  Main,  wo  beide  Brüder  den  Plafond  des  haiserlidien  Wahl- 
Zimmers  malten.  Dann  ^ngen  sie  nach  Westphalen,  und  swet 
Jahre  später  lud  sie  der  Markgraf  Friedrich  nach  Baireulh  ein. 
Hier  arLeitcteu  sie  vier  Jahre,  und  nach  Verlauf  dieser  Zeil  gin- 
gen die  Brüder  zum  zweiteomalo  nach  Italien,  >yo  sie  zwei  Jahre 
Terweilten.  Jetzt  brachten  sie  auch  einen  SommeSr  in  Turin  au, 
und  hierauf  gingen  sie  über  Lyon  nach  Paria»  wo  O«  C.  beinahe 
zwei  Jahre  bheb.  Von  Paris  aus  besuchte  er  Holland  und  zuletzt 
noch  Copenhagen,  wo  er  fünf  Jahre  für  das  k.  Schloss  und  die 
SchlossUirche  malte.  Jetzt  rief  ihn  der  Markgraf  wieder  zu  sich, 
und  nachdem  der  Künstler  noch  einige  Zeit  in  Baireuth  gearbeitet 
liatte,  begab  er  «ich  nach  Afisbach,  wo  er  1798  atarb«  Er  bau» 
den  Titel  einet  Anabadiiftchen  Hofmalart. 

Wir  möchten  fast  glauben,  dats  die  letzten  zwei  der  oben  er> 
ffähnten|Blätter  diesem  ftiintüer  angeboren»  und  nicht  dem  Bruder, 

Lipowiky  führt  ihn  sweiraal  hintaraittaadar  auf»  nach  Mmud*a 
Lasicon  und  nach  dataen  Mitcelleib 

Leipold,   ».  Leypold* 

Lflismannj  •«  Fitm^ima 

Leisnier,  Nicolaus  August,  Kupferstecher,  geb.  zu  Paris  1787» 
hat  durch  mehrere  treffliche  Blätter  den  Huf  eines  vorzüglichen 
Kttttsriera  aaines  Fadtee  begründet  Br  sticht  Figuren,  Orna- 
mente und  Architektur,  und  hierin  kann  seine  innere  Ansicht  de» 
Cölner  Domes,  nach  Moller's  Zeichnung  für  das  bekannte  Pracht- 
werk dos  Dr.  Boisserce  ausgeführt,  als  eines  der  schönsten  Werke 
gelten,  das  die  Kupferstecherkunst  in  so  grossem  Massstabe  hervoree- 
btaeht  hat.  Alles  ist  mit  unübertrefflicher  perspektivischer  Wahr« 
liait  und  mit  nussarovdentlichar  Fertigkeit  des  Grabstichab  darge- 

S)  Die  innere  Ansicht  des  Colner  Dornet,  daa  oben  arvriUuita 

Hauptblatt ,  sehr  gr.  fol. 
2)  Innere  Ansicht  des  Peristyls  im  Tempel  zu  Dandur.  In  Gan'a 

Reite  durch  Nubien,  neben  einigen  andern  Blättern. 
9)  lanara  Ansicht  des  Tempels  zu  Dendcrah.    Dieses  Blett  ist 

Aeben  mehreren  anderen  des  Künstler»  im  grosses  fimtiidsi« 

aebaa  Werke  über  Aegypten. 
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fitochen. 

6)  Ktliche  Blatter  im  Sacro  de  Charles  X. 

6}  Aii&icht  des  Golfes  von  Neapel.    Im  Werkt  des  OnUen  Tur- 

Ein  df  Crissc,   uod  nach  diesem. 
Im  BiMnitte  d«f  KoDtn  Ptolemioi  Phnadelphot  nnd  Miner 
Genaklia  Arsinoe,  nach  aia«ni  Camoo  6iK  tu  lu  SaMlhiug 

in  Wien;  für  Visconü's  Icoaogmplll^ 

8)  Das  Bildniss  von  Rabelais, 
g)  Marc  Anton,  nach  Ratacl. 

Leist,  Eduard,    Maler  xu  Berlin,  ffo'tr  «ich  um  1836  an^r  dar 
Leitung  des  J.  G.  Brücka  bUdota,   Bf  malt  XjaoUscbiatao »  auch 

Bildnisse. 

Leister,  J.^   elo  engl.  Maler,  der  nm  1 770  lebte.  Wtldatona  pnok- 
tirta  1776  nack  ihm  dat  BildnUa  des  Ujder  Odi. 

L^tenstorfer^  t.  hMtntdorf. 

Leiter,  R  Oman,  IVIaler  und  Lithograph,  wurde  18'J5  zu  Kühctay 
im  Sellraiu  ^boren ,  wo  sein  Vater  als  Fürstiaann  im  Dienste  des 
Grafen  Ton  Wolkeoitein  war.'  Den  ersten  Unterricht  in  der  Kunst 
erhielt  er  in  Innsbruck«  nnd  lÖ2i  besuchte  er  die  Akademie  der 
Künste  in  München,  wo  er  i^iit  dem  regsten  Eifer  seiner  Ausbilduu^ 
oblnf^.  Er  widiuete  sich  der  RiUhiissmalcrci ,  in  der  Folge  aber 
verwendete  er  last  die  ganze  Zeit  auf  die  Lithographie ,  und  er  lei- 
stete hierin  Vorzüjjliches.  Seine  Blätter  sind  mit  Zartheit  behandelt, 
im  Gabta  des  Ongioals*  Sein  offener  biederer  Charakter  erwarb 
ihm  inala  Freunde ,  und  ihre  Betrübniss  war  gross,  als  ma»  d.  u 
Jinngling  1834  zu  Grabe  trug,  hehreres  in  £mmert*s  Taschenbuch. 

f)  Ein  Musikant,  dar  su  seinem  Gesang  die  Geige  spielt,  nach 
A.  Brouwer.-    la  dar  •Sammlung  des  Domberrn  Sfetb  au 

IVIünchen. 

^  Maria  und  Martha  mit  dem  Jesuskinde»  nach  einem  unbe- 
kannttA  Meister  der  herzoglicb  Lencktenbetyschea  Samm* 
Inng« 

5)  Die  betende  Alta,  aacik  0.  Oow'a  Bild  der  k.  f  iaakothak  sa. 

Münclicn. 

4)  Die  hollandische  fiauernscbenka »  nach  D.  Teniers«  In  der- 
selben Sammlung. 

6)  Johannes»  naek  C  Doloe.  In  der  LaockteBbei^.  Samml. 

'  6)  Fcnelon  bringt  einer  BanamlMnilia  dta  ^rom  Feinde  gecaabta 

Kuh,  nach  llcrsent. 

7)  Jesus  als  Uirte ,  nach  Murillo. 

8)  Die  Wirthsstube  an  der  preussischen  Gräose  zur  Cholerazcit, 
naek  J.  Patal. 

Ltttner^  Johann  Sebastian,  Kupferstecber,  der  1715  in  Nürn- 
berg geboren  wurde.  Er  stach  Naturalien  und  IVIünzen  für  die 
Werke  von  Knorr,  Joachim,  VVili  und  Spies.  Starb  ITQS«  Füssly 
corrigirt  im  Suplemente  seinen  Vater,  iodem  er  sagt,  der  Künstler 
keisse  aar  Jokaaa,  akht  J.  Sebasliaa»  Br  beisst  fvirkliok  h  8e- 
bastiaa. 

Lettner,  Maler  tu  Itmsbruck,  wo  er  im  Dienste  des  Erzherzogs 
Ferdinand  Karl  stand,  um  l650.  Früher  war  er  in  Italien.  In  der 
Erzherzoglichea  Uesidenz  und  im  Stifte  au  UaU  hat  er  mehrere* 
gemalt 
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Xialtner,  Joseph,  Landfchafbmaler,  ein  UrenTicl  des  Obif^,  übte 
um  1746  zu  Innsbruck  seine  Kunst.  Ii.  v.  Juas  zu  Innsbruck  be- 
sitzt eine  kleine,  aber  etwas  hart  gemalte  Landschait  von  seiner 
HsikI»  mit  d«r  obigen  Jahrsakl. 

Still  gleichnamiger  Sohn  «far  Theatermaler  in  Prag. 

.IiCltZ|  Maler,  ein  jetzt  lebender,  viel  versprechender  Künstler.  Im 
Kunstblatte  von  1056.  ^ird  sein  Bild  des  Kindes  mit  dem  SchuU> 
engel  gelobt.  . 

Leitzmann,  Wilhelm,  Maler  nus  Glogau,  bildete  sich  um  182)6 
XU  Berlin  unter  Leitung  von  Wnch.  In  dem  bezeiclineten  Jahre 
sah  man  auf  der  Kunstausstellung  daselbst  eine  schöne  Copie  des 
bleichen  Ytolinspielers  tob  Rabel,  und  auch  BildniMo  malta  der 
KSuutler  zu  jener  Zelt  Später  malt»  er  auch  Landacfaafifii «  Tcr> 
^  lor  aber  nie  das  historische  Fach  MS  deo  Augen.  Seine  apitets 
Schicksale  kennen  «vir  nicht» 

Lejeimei  §.  jeune. 

Lekowitz.  S  imon  ,  polnischer  Maler,  der  fich  in  Italien  aufliielt* 
Tili  erwähnt  von  seiner  Uand  historischer  Gemälde  in  der  Kirche 
der  Polen  su  Rom. 

Leli,    Abraham,    Maler,  der  im  Dienste  Wilhelm IV.  von  Bayern 

gestaudcu  seyn  soll,  wie  Lipowsky  nach  einem  Manuscripte  von 
ibemayer  bemerkt,  allein  wir  konnten  une  von  der  Rtchtiglieit 
dieser  migabc  nicht  überzeugen.  Kaissler  erwähnt  in  seineu  Uei» 
sen  eines  Gemäldes  der  Schlcissheimcr  Galleric,  weIcho(  Penelope  flttt 
ihren  Frauen  YorstcUt»  von  diesem  Künstler  1503  gemalt. 

Zeichner  und  Kupferstecher »  der  sn  Anfang  unsers 
Jalirfaandertt  in  Paris  lebte.  Im  Jahre  i8o4  ätsle  er  den  Zog  Na- 
poleon*B  in  Notre-Dame  am  Tage  der  Salbung» 

Lelie,  Adriao  de,  Maler,  geboren  zu  Tilburg  1755,  gest.  i82!. 
Von  Liebe  zur  Kunst  getrieben,  übte  er  sich  anfänglich  von  selbst 
in  der  Malerei;  allein  es  blieb  ihm  wenig  Zeit  übrig,  da  ihn  seine 
Mutter,  alt  Wittwe  einet  Kartenmactiers,  m  diesem  GceehSH» 


verwendete.  Zu  jener  Zeit  war  ihm  der  Umgang^  mit  van  Spi 
donck  von  einigem  Vortheil,  doch  (;la»i!)lc  er  nie  ein  Miler  an 
werden,  bis  endlich  die  Mutter,  aut  Aiiralhen  einiger  Freunde, 
,die  das  Talent  des  Sohnes  erkannten,  bcschluss,  ihn  nach  Ant- 
werpen zu  schicken,  um  da  Unterridit  in  der  Malerei  su  nebmca. 
Doch  kam  er  nur  sn  dem  Tapetenmaler  feetert  in  die  Lehre,  aber 
bei  diesem  blieb  er  nur,  bis  er  dem  Triebe  zu  höherer  Ausbildung 
nicht  mehr  widerstehen  konnte.  Er  wollte  Bildnisse  und  mensch- 
liche Figuren  malen  lernen.  Jetzt  nahm  sich  Querlcnmond  seiner 
an,  dessen  Zeichnungs-  und  Malerschule  er  einige  Jahre  fleissig 
besuchte,  und  so  wurde  er,  da  er  auch  auf  ckr Stadtakademie  die 
Baukunst  und  Perspektive  sludirte,  nach  und  nach  ein  ^eechicliter 
Künstler.  In  der  Folge  ging  er  nach  Diisseldorf,  und  hier  copirte 
er  beinahe  alle  Portraite,  welche  die  Gallerte  von  Rubens  und  van 
Dyck  auizuweiscn  hatte.  Auch  einige  historische  Gemälde  bildete 
•r  nach ,  und  nach  zwei  Jahren  trat  er  endlieh  su  Amsterdam  alt 
ausübender  Künstler  auf.  Hier  malte  er  anfänglich  mebcere  Por- 
traite, bald  aber  wirkten  die  Zeitumstande  ttärend  ein»  und  de 
Lelie  musste  auch  durch  andere  Bilder  etwas  su  erwerben  suchen. 
Er  BUilie  jetzt  verschiedene  Scenen,  und  besonders  gefielen  di« 
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aus  dem  taglichen  und  häuslichen  Leben.  Jan  Gildemeester  bt- 
itelUe  mehrere  Bilder  in  verschiedener  Gröste,  und  darunter  er- 
wühnt  OMA  betimdvrt  die  Duttelliing  tob  Ämsmi  Konttsaale,  in 
ifelcheni  eine  Oetellschaft  ron  Herren  und  Damen,  Gildemee«ter*i 

Freunde,  versammelt  sind.  Im  Lokale  der  Gesellschaft  „Felix  Me- 
rilis**  sind  von  ihm  mehrere  Bildnisse  von  Mitgliedern  derselben, 
und  die  Abbildung  der  Zeichenakademie.  Besonders  berühmt  ist  ein 
Gemälde,  welches  die  Ankunft  italienischer  Malereien  im  ilutel 
det  H.  BrenUkOo  Torstellt,  mit  den  Bildniteen  der  yornehnisten 
Künstler  und  Knnstfrcuncle  Amstcrdemt*  Sie  betrachten  ein  Ge- 
mälde des  Leonardo  da  Vinci.  Den  Kunstfreund  Brentano  malte 
Lelio  lebensgruss  in  einem  Saale,  an  dessen  Wänden  Gemälde 
hangen.  Er  selbst  hält  ein  Gemälde  von  Johann  Bellini,  und  die 
Ml  den  Wänden  stellen  Coi^>ositionen  von  Rembrandt,  A.  van 
dtf  Velde,  Rnysdeel  n«  ••  w.  rm.  Vor  ihm  liegen  Knnstbüeker, 
nnd  in  der  Nähe  steht  der  Maler  dos  Bildes* 

A.  de  Lelie*s  Gemälde  sind  zahlreich,  sowohl  die  BiKliii«sc  als 
die  Genrestücke.  Man  findet  deren  in  den  Gallcrien  Belgiens,  in 
Deutschland  und  in  England,  denn  Lehe  hatte  grossen  Kuh  Seine  Bild- 
nifte,  die  er  gerne  in  LeiMntgr&sae  malte,  sind  sprechend  ähnlich» 
alle  seine  Werke  Von  gefÜUiger  Anordnung  und  von  grosser  Voll- 
kommenheit in  der  Farbengebung.  Er  war  Mitglied  des  kunigl« 
In^ititutcs  der  Niederlande.  Sein  Bildniss  ist  in  der  Geschiedenis 
der  vaderland.  Schilderkunst  door  U.  van  Eyndcn  III.  p.  23.  Blatt 
A.  3.  Ausser  diesem  Werke  findet  sich  über  diesen  ilüustler  auch 
in  d»  Basfs  Annties  du  Selon  de  Gand  Nediridit. 

Leite,  Jan  de^  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  1788  zu  Am- 
sterdam geboren,  und  seine  Eltern  wollten  anfanglich  an  ihm  eiticu 
Kaufmann  haben.  Doch  schickten  sie  den  Sohn  in  die  Zeiclieu- 
schule  von  de  Haan,  wo  er  solche  Fortschritte  machte,  dass  der 
Vater  sich  entschloss,  tho  selbst  xnin  Maler  heran  su  bilden.  Ne- 
benbei besuchte  der  junge  Lelie  auch  die  Schule  der  Gesellschaft 
„Felix  Meritis**,  die  ihm  verschiedene  Ehrenpreise  ertheilte,  und 
jene  der  Stadtakademic  trug  er  alle  allein  davon.  Das  erste  Ge- 
mälde, welches  er  ausführte,  war  ein  Eruchlstück,  das  sein  Gön- 
ner Brentano  erhielt,  und  dann  malte  er  für  diesen  Kunstfreund 
eine  Gesellschaft,  welche  sieh  mit  Musik  ergöCst.  Von  dieser  Zeit 
an  malte  er  mit  Beifall  Genrebilder  und  aueii  Fortratta»  £r  itahlte 
das  Fach  seines  Vatertt 

Lelienberg ,  C. ,  Maler,  der  wahrscheinlich  in  Haag  gelebt  hat,  um 
1660»  nach  der  Jahrzahl  auf  einigen  seiner  Bilder  xu  urtheileo« 
Es  sind  dieses  schöne  StilUeben,  todte  Vöfel,  Heesen  mit  Jagdce- 
räihschaften.  Den  B.  Tan  Aelst  find  dem  J.  Weeniz  kommt  er  in- 
dessen nicht  gleich«- 

Lelliy  Giovanni  Antonio^  Maler  von  Rom,  Schüler  des  L.  Car- 
di,  erwarb  sich  durch  Staffelcibilder  Beifall.  Auf  Kalk  und  für 
lUrcheD  nahe  er  wenig,  da  seine  kleinen  Bilder  begierig  gekauft 
imrden.  Er  verliess  nie  Rom»  und  hier  starb  er  l64o  im  49«  Jahre. 

Lelliy  Ercofo,  Maler,  Wachsbossircr  nnd  Kupferstecher,  wurde 
1702  in  Bologna  geboren,  und  anfauglich  wollte  er  Biichsenmachec 
werden ,  da  auch  der  Vater  gleiches  Geschäft  trieb«  Die  Zeiehen- 
kunst  vernachlüssigte  er  ebenfalls  nicht,  «ud  bei  J.  F.  2Unotti 
machte  er  hierin  solche  Fortschritte,  dass  man  nun  an  ernste  Kunst- 
Studien  mit  ihm  dachte« '  £in  JUauptfaeh  war  Um  die  ▲oatumie. 
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ond  dlcso  emarb  ihm  in  der  Fulge  ••inen  g^oscten  RuKm.  Er 
fertigte  mit  Menzulini  sehr  genaue  Wachspraparatc  zum  Behafe 
def  Unterrichts,  und  überhaupt  war  der  EinÜuss  auf  den  Unterricht 
der  Jünglinge  in  den  drei  liiinsten  sein  dauernde»  YcrdiensL  Als 
Maler  ist  «r,  gering,  was  «elbtt  •ein«  Landsleula  gestehatt  muMten.  , 
Crespi  behauptet  sogar,  aber  mit  Unrecht,  dass  Lelli  seinen  Ruhm 
Tornehmlich  seinem  Schüler  Menzolini  rn  vonlnnhen  habe.  Im 
"Waclisbossircn  hesass  er  jedenfalU  grosse  GcscliicUiicliKcit.  Dickes 
beweiset  die  aualumische  Statue»  welche  er  aut  JUclohl  Benedikt  XIV. 
fnr  das  Instttat  sa  Bologna  fertigen  musste«  Eine  andeta  Status, 
deren  kleines  Urbild  der  Abbate  Farsettt  su  Venedig  besass»  geh 
auf  allen  auswärtigen  Schulao  als  Canon.  Ein  llauptsiudiiifli  i«ar 
ihm  auch  die  Optik.  Diese,  sa  wie  das  Scmpelschrieidcn ,  Dahm 
in  der  spateren  Zeit  seine  ^anze  Thütigkcit  in  Anspruch.  Nur 
liess  er  sich  das  Verguügen  nicht  rauben  >  seinen  Freunden  gefal» 
lig  zu  seyn,  und  dennoch  starb  der  gute  Mann  als  Opfer  der 
üblen  BegegniiDji:  von  Seite  seiner  Neider.  Zanotti  machte  ein  Ge- 
dicht zu  seinem  Lobe  und  dieses  kann  man  in  den  Lettere  pitt. II. 
57.  lesen.  Fiurillu  verbreitet  sich  chenlalls  mit  Liebe  über  diesen 
Meister,  da  er  sich  seines  freundlichen  Unterrichtes  in  der  Anatomie 
au  erlreuen  hatte.  Im  Jahre  1766  starb  c^r,  als  Direktor  der  Aka- 
demie. 

Lein  hat  anatomische  Zeicbenbadier  geschrieben ,  die  in  Tide 
Haude  kamen,  und  wosn  er  selbst  anatomische  Blätter  gestochoi 

haben  soll.  Er  stach  aoch  mehrere  Thesen,  Historien,  Bildnisse, 
Cnrtouche  and  Wappen,  und  diese  Blatter  sind  «mit  £•  JU  fedt 

bezeichnet. 

1)  Der  heil.  Augustin  und  der  heil.  Franz  in  Anhctunjj  der 
Maria,  schone  Gruppe.  Angelus  Fro(?)  —  Ercules  Lßllk  sc. 
Gutes  Blatt,  fol. 

2)  Hagar  und  Ismael,  These  nadi  eigener  Zetehoong. 

3)  Die  heil.  Familie. 

4)  Die  heil.  Th  eresia  im  Gebete. 

6)  St.  Philippus  Neri  in  der  Glorie. 

61)  Das^Bildniss  von  J.  F.  Zanotti,  nach  dem  Gemälde  der  Aca- 
demia  Clementina. 

LelHn^  Sebastian ,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  i7. 
Jahrhandesla  ia  Copeimagtn  labt«.  £r  stach  Bildnisse  und  Uislo- 
riea. 

Le  Lorram,      Cl.  Gell^  and  Lorrain. 

IselUf  ViettBf  Zeichner  und Kapferstecher,  der  um  i74o  zu  Paris  ge* 
boren  wurde.  Er  fertigte  verschiedene  historisciie  Zeichnungen  mit 
der  Feder,  in  Tinte  und  Histcr  lavirt.  Mehrere  derselben  sind  im 
Cabinet  Faignon  Dijonval  verzeichnet:  Christus  im  Tempel  unter 
den  Schriftlehrern,  der  ewige  Vater  auf  Wolkcu,  Venus  und  Gala- 
Ihea  aof  dem  Wasser,  der  Triumph  der  Gala  thea,  Friese  |  edtchc  Genre- 
Stucke.  Dieses  ist  jener  F.  Lelu,  der  bei  ßrandes  Maler  genannt 
wird,  und  von  %volchem  Füssli  glaubt,  es  stecke  ein  ganz  anderer 
Künstler  unter  diesem  Namen.  Ob  wohl  nicht  der  obige  X«.  D. 
Leleu  mit  diesem  Künstler  Eine  Person  islV 

1)  Allegorie  auf  Heinrich  IV.,  IVIinerva  neben  seinem  Brust- 
bilde auf  einer  Säule  i  in  Lavi^nanier. 

5)  Der  Kindarmord,  Copia  Dach  Marc  Anton,  1790  geätzt,  ond 
achim  in  gatem  Drod^e. 
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3^  Im  mMm§&  de  bemie  aveiitart. 

4)  devin  de  Tillagc ;  «Hit  kleine  Blitltr. 

5)  Venduedane  SteUiiapii  Ton  Timtrii»  swei  BUUUr»  1779. 

heljf  Peter  |   •.  P.  Faes,  genannt  Lely. 

riemairüf  Imb«  Maler  TcmlHaiiDertiii  bei  Pitit,  genrant  der  Dicke» 
bildete  eich  in  der  Schule  des  C1.  Vij^DOO»  und  hierauf  reiste  er 
nach  Rom,  wo  er  18  Jahro  blieh ,  bis  er  i633  rrieder  nach  Parii 
lurücUUehrle.  Jetzt  arbeitete  er  9  Jahre  in  dieser  Stadl,  und  i042 
wandelte  ihn  wieder  die  Lust  an,  Pou$.sin  und  Lc  Brun  nach  Horn 
zu  begleiten.  Diaeunai  bKab  er  nii&t  lange  in  Italien,  und  dann 
▼erweute  er  bb  xa  aeinem  1659  im  62«  Jahre  .erfolgten  Tod  io 
Plarit. 

Lemaire  war  in  nersspehtivischen  Darstellungen  sehr  berühmt» 

und  hierin  soll  er  es  uis  zur  Tauschun:^  gebracht  haben.  Im  Schlosse 
des  Cardinais  Richelieu  zu  Roucl  malle  er  einen  Säulengang»  die- 
sen SU  tauschend,  dass  die  Vögel  durchfliegen  wollten.  Auch  im 
Schlo&se  zu  Bagnolct  malte  er. 

JjBBUSifef  Fran^oiSy  Bildnissmaler  SU  Paris,  wo  er  sich  um  die 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  Ruf  erwarb.  Er  malte  geistHche  und 
wellliche  Personen.  Im  Jahre  1Ö57  nahm  ihn  die  Akademie  unter 
die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf,  und  1O&8  starb  er,  07  Jalire  alt. 

Iiemairei  Pierre^  I^lar,  genannt  der  Kleine,  erlernte  dieAafanga- 
gvünde  der  Kuaet  bei  Cl.  VtgMHi  im  Paris,  und  dann  ging  er  nach 
Rom  ,  wo  sich  Poussin  seiner  annahm.  Er  copirte  da  vieles  nach 
Gemälden  und  Zeichnungen  des  Meisters,  und  diese  Nachbildun- 
gen kamen  nach  Frankreich.    Dieser  Künstler  arbeitete  um  i6üO. 

J.  Grignon  hat  nach  ihm  gestochen,  und  er  selbst  radirte  nach 
Werken  von  N.  Toussin. 

Iiemairey  Jean^  Maler  und  Kupferstecher  zu  Paris»  malte  Hiatoriea 

und  Bildnisse,  machte  sich  aber  auch  durch  eine  Sammlung  von 
kleinen  Kupferstichen  ans  der  heiligen  und  profanen  Geschichte 
bekannt.    Sic  gehören  zu  einer  Universalgeschichte,  welche  1700 
XU  Paris  erscliicn,  dann  «u  Amsterdaml  TraiU  dß^histoire  - 
cröe  et  profane  deprea  lea  plas  grands  maitrea.^  f^mkr^  ^  ^  ; 

Lemaire  war  schon  1750  Mitglied  der  AkadeaAe  so  Parte  und 
Vrofoasor  adjunctua. 

liCmairey  Philipp  Heinrich,  Bildhauer,  wurde  »798  ^u  Valen-, 
ciennes  geboren,  und  Cartcllicr  in  Paris  war  sein  Meister.  Dieser 
erkannte  bald  Lcmaire's  enUchiedencs  Talent,  und  der'  Sehuler 
zählte  auch  noch  nicht  21  Jahre,  als  ihm  der  zweite  groate  Preis 
dea  Institutea  »u  Theil  wurde.  Im  Jahre  i82i  erhielt  er  endlich 
den  grossen  Preis  der  Sculptur  und  nun  fand  er  Gelegenheit  in 
Rom  seine  Stadien  fortzusetzen.  Hier  fertigte  er  die  colossale 
Gvpsstatuo  eines  vom  Blitze  des  Zeus  getroffenen  Titanen,  und 
später  stellte  er  in  einem  Basrelief  den  Tod  des  Solnn  dar.  Nach 
aeiner  Heimhehr  ena  lulien  meldete  er  sich  l826  aum  Concurse, 
welchen  das  Ministerium  lur  passenden  •Verzierung  des  Giebcllel- 
des  der  Magdalenenkirche  veranlasste.  Lemaire  erhielt  unter  sechs 
Concurrenten  den  Vorzug,  und  iÖS-i  war  sein  ungeheure^  Basrelief» 
welches  die  Aufnahme  der  Heiligen  in  den  Uimmel  rorstellt,  fer- 
tig da. 
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Andere  Wcrhc  diestt  Konttlert  <:ind:  die  Statno  tob 'Tirgtl^f 
Landmann,  der  Waffen  und  McnschenUnochen  findet,  im  Garten 
der  Tuilcrien ;  die  Marmorslalue  eines  IVliiilclicns  mit  einem  Schmet- 
terlinge, in  der  Gallerie  des  Schlosses  zu  Rosny;  die  Gruppe  der 
heil.  Juogfrau  mit  dem  Jesosktiid  «od  Johaniiei  in  der  BlSsabetb»- 
Ürche  zu  Paris;  die  Statue  der  Hoflfnung  am  Fronton  der  Hirc^ 
Motse-Dame«de>Lorettet  dieMacm^ntatoe  dea  Henoge  vomBan^ 

Lemaire  Deqiiersonnicr ,  Hiacynth,  Maler  zu  Pari«,  der  aber 

1705  7.U  Dunkerque  (Nord)  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  der 
^Miniaturmaler  Aubrj,-  und  Lemaire  übt  ebeafirila  dieen  HoMt 
Man  hat  von  ihm  fiildniMe,  dereo  einige  Tmi  bedentender  Grotte 
•ind. 

Le  MaitTC  oder  LemaJtre,  Jean,  Formschneider,  der  um  di« 
Mille  des  i6«  Jahrhunderls  zu  Lyon  arbeitete.  Vielleicht  war  er 
Goldschmied,  der  nebenbei  auch  die  Xylographie  betrieb«  Er  jmb 
ein  (sehr  seltenes)  Werk  heraus,  welches  den  Goldschmieden»  De* 
ma^cirern ,  Formschncidern ,  Bildhauern »  Malern  u.  s.  w.  wom 
Muster  dienen  sollte.  Der  Verleger  die&et  Werkes  ist  Antott  Tü«- 
lant,  der  es  1503  zu  Lyon  ans  Licht  gab. 

Le  Maitre  muss  auch  historische  Blätter  gefertiget  haben »  deM 
er  hatte  den  Titel  eines  Tailleur  d'histoire. 

Lemaitref  Augustin  Fran^oiti  Kupferstecher  nnd  Lithograph« 
wurde  179?  sn  Paris  geboren*  ttBd  Michallon  and  Lcfortier 'waren 
seine  Meister.  Wir  haben  von  seiner  Hand  eine  bedeutende  An- 
zahl von  Blättern,  und  unter  die  vorzüglichsten  xahlt  Gnbet  fol- 
gende : 

1)  Die  Entführung  der  Proserpina »  nach  Remond,  21  auf  l6 
Zoli  gross* 

2)  Der  Tod  des  Boland,-  ntch  MichelloB»  ehento  gross;  fir 
den  Kunst^erein  gestochen. 

5)  Ansichten  yon  französisoheii  Mondmenten  nnd  Landsduftsn» 

nach  C.  Lorrain,  1820« 

4)  Die  Uuinen  fles  Theaters  von  Taormino,  nach  Forbin.  Das 
Titelblau  zu  dessen  Souvenirs  de  Naples  par  Comte  iurpia 
de  Cris^  worin  noch  einige  andere  Blätter  von  ihm  herrühren* 

5)  Der  Hof  des  alten  crzbischöflichen  Pallestes  von  fivfmns  in 
der  Voyage  pitt  de  INL  Taylor, 

6)  Das  Innere  einer  Kloster -Kapelle«  nach  Daguerre.  Galetie 
Luxembourg. 

•  7)  Ansicht  eines  alten  Schlosses  in  der  Provence,  nach  Forbin* 
Gel.  Luxemb* 
B)  Die  Cathedrale  St  Denis  ».Album  Ton  Ddpech* 

Iie  Maitre  an  caducöe»  ( s-  Barbary)  ä  la  licorne  (Duret) 

ti.  6.  \s.  Die  Meisler  mit  figürlichen  Zeichen,  welche  die  Franzo« 
sen  so  u.  s.  w.  hcifseu ,  siehe  Maitre  le**,  und  deutsch  unter 
Meister  mit  etc.  Unter  diesen  Rubriken  werden  wir  die  iiinwci* 
•ung  geben* 

Lemann«  t,  Lehmann«  • 

Lemasle^  Maler  zu  Paris,  ein  Künstler,  der  seit  l822  rortheilhaft 
bekannt  ist.  Seine  Darstellungen  gehören  dem  historischen  Genre 
nn*   Sie  sind  in  ernstem  erhabenem  Charakter  gehalten,  und  m 
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ie9«r  Hinsiclit  )o1>Mitwart1k.  Docb  teh  a*  aadk  MliticlM  Omitl- 
mogtiij  iBltrioNii  Q. 

Lemassctn,  f.  Matioii. 
Lmaj»  O.p  .g.  May. 

Lembke  oder  Letncke^  Johann  Philipp,  Maler  und  Raillrer, 

wurde   l631  *u  Nürnberg  f^eboreo,  und  von  IVI.  Weyer  und  G. 
Strauch  unterrichtet.  Seine  Muster  waren  jedoch  Buurguiguon  und 
BMDboedoi]«<l,  wie  cli«ie,  tooMltoaiMli  tr8ehlaehtea,Belaf«rttngen, 
MiSffich«',  Ji|fd«li  tu  ■•  ^vr.    Diese  Bilder  wurden  mit  grossem  oet« 
falle  auffrcnommcD,  und  selbst  an  den  Hof  nach  Schweden  wurde 
der  Künstler  berufen,  um  für  das  Schloss  Drottingholm  Bilder  xa 
malen.    Doch  scheint  sein  Lohn  nicht  gross  gewesen  zu  scyn,  da 
'ider  rühmlich  bekennte  Lembke  1715  xu  Stockholm  in  der  grö&sten 
•  'Amadi  eterb«  in  eineni  Alter  rai  92  Jehren.  Be  finden  «ich  auch 
'  '2i«icluMttgen  TOn  ilink  Vuuit  mm»u  Bletlem  ewfÜuien  wirs 

l)  Pas  Opf^r  des  Abraham,   der  Engel  Techti.  Radirt 

ohne  Zeichen.    H.  4  Z.,  Br.  5  Z.  ö  L. 
•  2)  Die  Verkündigung  an  die  Hirten.    J.  de  Wet  inv.  Lemke 

.  f'cc.  lö'l.    In  Ilembrandt*s  Manier.   U.  4  Z.  5  l>*$  Bf. 
*      .  '      '  7  L.    Selten,  ^  ' 

3)  Der  Talkonier  za  PFerd  nnd  ein  Jager  zu  Fuss,  mit  dem 
Namen  des  Hünstiers.  Gelstreich  radirt  und  selten»   Bli  3  Z. 

'      10  L.,  Br.  9  Z.  8  L.    Bei  Weigel  3  Thlr. 

4)  Hngar  in  der  Wüste  vom  Engel  getröstet»  nach  der  Angabe 
des  WinUlerschen  Cataloges. 

5)  Landschaft  mit  einem  alten  Baume  rechts,  bei  welcbeiA  ein 
.  Pferd  Vom  Hügel  herabkommt.   Anf  der  Bbene  sieht  man 

'  '  ebenfalls  ein  Pferd  nnd  im  Mittelgrunde  eine  Hundshütte. 

^  Mit  dem  Zeichen  lind  der  Jahrzahl  l649*  U.  3  Z.  Ii  Ij., 
Br.  3  Z.  2  L. 

6)  Ffcrdestücke  und  Schlachten,  mit  einem  Monogp-amm  und 
'l6S0  bezeichnet*  wahrscheinlidi  Werlte*  dtetee  Rnnsdertt  da 
das  Monogramm  an«  J.  P«  L.  besieht.  * 

Liemcns,  ßaltasar  van,  Maler  von  Antwerpen,  der  in  der  zwei* 
,  ten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  London  arboitcte.  Er  malte 
J^leinc  historische  Bilder,  4ie  nicht  ohne  Verdienst  waren,  brachte 
es  aber  doeb  nie  zn  grossem  Ansehen.  Knige  seiner  Gemälde  wur- 
den gestochen,  von  Smith  nnd  N.  de  LarmeMtn;  von  letsterem 
Aktion  in  einen  Hirsch  verwandell* 
Starb  1704  im  67*  Jahre* 

lieincrcicr ,  Jakob ,  berühmter  Architekt,  wurde  um^  1586  zn  Pon- 
toise  geboren ,  und  seine  Ausbildung  erlangte  er  in  Italien«  Er 
eeheint  .pchon  l607  in  Rom  gewesen  zu  seyn ,  und  da  waren  et 

denn  die  modernen  Gebäude,  welche  er  besonders  studirte,  nicht 
so  sehr  die  classischen  Ueberreste  des  Altcrlhums.  Seine  Bauwerke 
,lragen  daher  das  Gepräge  der  Entartung  der  Baukunst.  Sie  sind 
überladen,  jgeschmacklos ,  ohne  Harmonie  der  Theile.' ,  Dennoch 
galt  Lemercier  damals  für  einen  der  ersten  Architekten  Frankreichs, 
und  ihm  wurden  die  ehrenvollsten  Auftrige  zu  Theil.  Anfänglich 
'  nahm  sich  Cardinal  Richelieu  seiner  an .  und  dieser  beehrte  ihn 
mit  verschiedenen  wichtigen  Aufträgen.  Er  ist  der  Architekt  des 
Schlosses  Richelieu,  welches  man  xu  jener  Zeit  anstaunte,  doch 
ist  dieses  nicht  das  Hauptweilt  daa  Unnttlerf.  Er  baute  |629 
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CoTle^um  der  Sorbonne  und  hierauf  dioKircho  derselben,  hrwel- 
eher  der  Cardinal  sich  «ein  Grab  bestiramlc.  D'Ar^cnsvlllo  erklärt 
diese  üirche  nach  Val>de-üraco  für  das  zweite  Meisterstuck 
der  fnmsötitehen  Ardiiulitar,  dat  ihm  bei  allen  Fehle»  amietof  ' 
dentlieh  gefiel,  besonders  in  der  Anlage.  Milizzia  findet  nur  die 
Seite  gegen  das  Cullegium  hin  erträglich,  die  Haaptfa9ade  aber 
wmmelt  von  Feldern.  Die  Säulen  sind  zu  dünn«  die  Bogen  hoch 
und  die  Pforte  klein,  grosse  Statuen  in  kleinen  Nischen  und  vielo 
andere  Ungleichheiten.  Im  Innern  ist  et  duuKel«  wie  in  einer 
GrabeeltainHier»  waa  das  GelMittda  nad»  dem  Willaa  dee  Givdiiiali 
•ach  seyn  sollte,  und  die  Feuchtigkeit  erzeugte  bald  den  Ge- 
Tttch  des  Moders,  während  Ilichelicu  noch  daran  dachte,  sich 
'  einen  neuen  Palla<t  zu  bauen.  Auch  diesen  errichtete  Lcmcrcier, 
'  ein  Gebäude  mit  Gebrechen  und  Vorzügen,  dj^s  später  in  den  ¥i- 
lais  royal  umgestempelt  wurde.  Sein  Werk  ist  auch  die  Kircbe 
'  'der  Poret  de  rOratoire,  die  Kirche  8t  Uoofat  »od  der  PafiOon  in 
der  Mitte  des  Louvre.  Als  man  die  groata  Qallerie  daa  Xi^nm 
anlegte V  war  auch  Poussin  in  Paris,  aber  vergebens  wollte  er  dem 
Ungeschmacke  der  Pariser  Iiunslheldcn  steuern.  Kaum  hatte  er 
die  barocken  Zierathen  zerstört,  so  verschwor  sich  der  Architekt 
sät  den  Malern  Touet  und  Fouqniires,  und  Poüafin  mutata  wei- 
chen. Doch  auch  die  Arbeit  unterblieb.  Als  eines  seiner  Mei* 
sterstückc  erklärt  man  die  grosse  Treppe  des  Schlosses  in  Fontai* 
neblpau,  in  Privatgcbauden  leistete  er  aber  durchaus  nichts  Lobens- 
•  werthes.  Die  Kunst,  nach  danialij^er  Weise  die  Kirchen  zu  zieren, 
hatte  er  wie  Mansard  inne,  iu  Wohngebäuden  aber,  besonders  in 
den  innem  Decorationen ,  lieferte '  er  nur  Meieterwerha  dar  Dis- 
harmonie. Die-  Siulenordnungen  sind  schwerfällig;  es  ist  bald 
Grosses  neben  Kleinem,  Schwächet  neben  allzu  Starkem  gereiht; 
keine  verständige  Oekonomie.  Für  solche  Fehler  hatte  man  aber 
zu  Lemercier's  Zeit  kein  wachendes  Auge,  und  man  vertraute  dem 
Künstler  immer  neue  Bauten  an ,  die  im  gleichen  Schlage  erstan- 
den« J.  Marot  u.  stachen  die  Plana  seiner  fiantan :  der  Sorben* 
ne,  des  Fallastaa  Richelieu,  des  Louvre  etc.  Er  Aach  Archi- 
tekt des  Königs,  und  dennoch  starb  er  in.  armseligen  nmitinihin 
Wann ,  ist  nicht  bekannt. 

1}  Die  Kirche  der  FlorentineTy  Ton  Michel  Angeln  in  Rom  cv> 

baut,  1607  geätzt, 

2)  Die  Bildsäule  Heinrich  IT.,  t608  im  Lateran  aufgerichtcL 

3)  Der  Catafalk  Heinrich  IV«»  Ton  ihm  im  l.ateran  er- 
richtet. 

4)  Das  Grabmal  dieses  Königs  . in  St.  Denis* 

Lemercier»  Anton,  Kupfentecher»  dessen  LebensverhSItnisse  unbe- 
kannt sind.  Unter  den  früheren  erwähnt  ihn  MaroUes  allein,  und 
dieser  bestimmt  die  Lebenszeit  des  Künstlers  um  1035.  Kobert 
Duiuesnil  P.  gr.  Irnnr.  11.  p.  3.  £»laubt,  dass  Lemercicr  Bildhauer 
gewcbcu,  was  er  a.us  der  Darstelluner  des  Johannes  in  der  Wüste 
•bnehmen  «tili.  Indessen  beweiset  das  ganze  Werk  des  Künstlers, 
dass  er  den  Cravon  und  die  Nadel  mit  mehr  Kühnheit  ah  Talent 
geführt  habe.  Man  darf  ihn  nicht  mit  Jakob  le  Mcrcier,  den  Ar- 
chitekten Ludwig*s  XIII.  verwQch?cln,  der  ^vnhrschainlich  anch 
Bililhauer  gewesen  und  in  Kupier  gestochen  hat. 

1)  Johannes  in  der  Wüste,  rechts  nm  Felsen  stehend ,  das 
Kreuz  in  einer  liand.  Am  Feiten  steht:  A.  Lemercicr.  li> 
7  Z.  6  L. .  Br.  5  Z.  8  L* 

2)  —  13)  Folge  Ton  12  Blüttani  «ha«  Zaiehas^  Kiimtae,  Thor^ 
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lyid  F«fitterverzieningeD  im  St^l  dw  RMiftiittoet«   H.  6  Z. 

8  L.  —  7  Z.,  Kr.  4  ■—  5  Z. 

Auf  dem  ersten  Blalle  liest  man:  P.  COLLO  INVENTOR. 
ANT.  LE.  MEUCIEU.  IN8ID1T.  PAK.  PRIVILEGE.  ü  V. 
ROL  A  Parit  chem  Michel  van  Locbun  Graveur  et  impri- 
meor  du  Roy  etc* 
t4  —  23)  Foli^c  von  lO  .Blittern  im  St^le  der  Renaissance,  7 
Ramine  und  5  Thüren  vorstellend;  ohne  Zeichen.  U.  8  Z« 
6  L.  —  0  Z.  0  r.. ,  Br.  6  Z.  3  L.  —  7  L. 

Aui  dem  ersten  lilatte  steht:  Picces  d*Architecture  ou 
tont  eomprites  plvsieart  aoftet  de  chetnioces »  portcs,  Uber- 
naelet  et  autrcs  partics  etc.  ioTenlees  per  P.  Collot  Architeete. 
]633.  A.  Paris  chcz  M.  Tan  Lochon  etc.  Uoten  Rnka  An- 
thoioe  le  Mercier  feciU 

Lemercier^  Philippe  Maler  wurde  1689  zu  Berlin  geboren,  und 
liier  besuchte  er  auch  die  Akademie  der  Rünite.  Hierauf  cin^  er 
Badi  Italien»  dann  nach  Frankreich,  npd  von  da  aus  nach  Han- 
nover, wo  er  das  Bildniss  des  Prinzen  Friedrich  malte,  welches 
er  in  England  als  Beweis  seiner  Geschicklichkeit  vorlegte.  Jetzt  f  and 
er  an  dem  Prinzen  von  Wales  einen  besonderen  Gönner,  und  durch 
diesen  fand  er  Gelegenheit,  selhtt  mehrere  Personen  der  königlichen 
Familie  sn  malen.  Auch  andere  hohe  Personen  malte  er,  endlich 
aber  verlor  er  die  Gunst  des  Prinzen,  was  ihn  <tt  dem  Entschlüsse 
brachte,  auf  das  Land  zu  ziehen.  Indessen  ward  er  der  Einsam- 
keit bald  Tuütle  ,  und  der  Künstler  ging  wieder  nach  London,  wo  ^ 
es  ihm  niciu  au  Arbeit  leblte.  Er  besuchte  jetzt  auch  York  ,  und 
Bachdem  er  von  ieiner  Reise  in  Irland  und  Portugal  xurockgekom- 
men  war»  lebte  er  nicht  lange  mehr.  Der  Tod  ereilte  iim  I7fi0f 
nicht  1780,  wie  im  Suplemente  zu  Füssly's  Lexicon  steht.  Lemer* 
cier  malte  viele  Bildnisse,  und  auch  Genreslüche  im  Gc«chmacke 
Watteau's.  Mehrere  seiner  Bilder  wurden  gestochen,  von  Ardeil, 
Avril,  Faber,  Heudelot,  Houston,  Simon,  Watsou,  Wilson.  Er 
aoR  seihst  Blätter  geätzt  haben. 

liemcrcier,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  ar- 
beitete: für  die  Voyage  pittoresque  de  la  Suisse  etc, 

Juenicrcier,  Charles  Nicolas,  Maler  zu  Pari»,  vftid  geboren  da 
selbst  1705«  Sein  Vater,  ein  uns  unbekannter  Künstler,  war  sein 
erster  AIcister,  und  dann  bildete  er  sich  bei  Uegnault  und  Lethicre 
weiter  aus.  Später  besuchte  er  Italien,  und  da  malte  er  mehrere 
Ijandschaflen  und  Costümc  in  Aquarell.  Im  Jahre  1821  erhielt  es 
eine  erste  Medaille  für  die  Fi;^ur  in  der  historischen  Coinposilion, 
und  im  folgenden  Jahre  vvurde  ihm  eine  Preismcdaillc  aus  <lcr  Per- 
spektive zu  Theil.  Ueberdiess  wurden  bei  verschiedenen  Gelegen- 
heiten seine  Bilder  mit  Medaillen  beehrt. 

Im  Jahre  1827  malte  er  für  die  Neapolitanische  Ree?erung  xwolf 
Bilder  und  seine  andern  Gemälde,  die  grosstentheiis  durch  den 
liupferstich  bekannt  sind,  findet  man  in  den  Sammlungen  der  Her- 
ren Giroux,  Süsse,  Mayou  u.  a.  Auch  im  Kunsthaudel  sind  Ge- 
mälde und  Zeichnungen  von  seiner  lland.  Er  malt  Gonrestücke, 
Darstellungen  aus  der  neuem  Geschichte,  LendschaAen  und  Arohi» 
tekturbilder. 

£iemercicr,  Lithograph  zu  Paris,  dessen  Lebensvcrhäilui^se  wir 
nicht  keuuen.  Von  ihm  lithographirt  ist  der  Tod  des  Uecxugs  von 
Reichstadt  1832»  nach  Iß.  Schnorr  von  Carolsfeld»  oder  vielmehr 
nach  des  Lithographie  des  letztem. 
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hetniTe,  Noel,  Kupferstecher,  geb.  zu  Rouen  1723 1  gest.  xu  Parii 
SßOl*  Sein  Meister  war  Lebas,  und  er  selbst  ist  einer  der  vorzüg- 
Uchftteo  Z^ö^linge  desselben.  Er  behandelte  die  kalte  Nadel  mit  uo- 
gemeiner  Stcherheit»  und  daan  wumM  er  dem  Gänsen  einaa'aelir 
Igefälli^en  Anstrich  zu  verleihen.  Seine  Vignetten  lind  betondete 
geistreich,  wie  jene  in  den  Ausgaben  des  Boccaccio,  Corneille, 
Lafontaine  und  der  Uistoire  de  St.  Louis,  der  Mctamorphosca 
Ovid*s  1770»  zu  einer  Ausgabe  des  Tempais  von  Gnidus  von  ihm 
herrühren.  Lemire  nennt  sich  nnf  Yralen  Blattern  Mitglied  der 
lu  Ib  Akadtmia  stt  Ronaa  ond  LUla* 

1)  Let  NonTdUttat,  nach  Tantar«^  M.  foK 

2)  Lc  ChAtaanx  da  Tanian»  nadi  damtelban»  und  du  Gcgan* 
stiudi« 

3)  Dar  Berg  Vesuv  1757,  und  der  Pendant,  nach  Lacrolx,  gr. 
qu.  foL   £a  gibt  Aatidruaka  «nd  soldia  ToUandat  oMa 

Schrift. 

4)  Die  Tlicilung  Polens,  Le  gateau  des  Reis,  eigene  Compo- 
sition ,  die  aber  höheren  Ortes  Anstand  fand,  und  unter- 

.  drückt  wurde.    Durch  die  Güte  des  M.  de  Sartines  durfte 
dar  Kunatfar  fadoah  so  nala  Abdräcka  machen,  alt  er  in  24 
Stunden  abziehen  konnte«   Deawagan  ist  das  Blatt  sehr  sei- 
^  ten.   Man  lieet  darauf  das  Aaagnnun  Briaalf  hL  fo).  Im 

ersten  Drucke  vor  der  Schrillt« 

5)  Jupiter  und  Danac,  nach  Carracci,  fol. 

6)  Der  Tod  der  Lucretia,  nach  A,  dcl  Sarlo ,  kl.  fol. 

7)  La  curiosite  oder  la  Lanternc  magiquc,  nach  R.  Rrakclen- 
bourg,  qu.fol.  £s  gibt  Aetzdrücke  und  vollendete,  ohne  und 
mit  der  8chrift 

8)  St.  Sabaitian,  nach  Parmatano.  Dresdnet  Galleria* 

9)  Latone  veng6e,  nach  Tenters^  gy«  fol.  Im  atftan  Dmckt 
vor  der  Adresse  des  Künstlers. 

iO)  Restes  d'un  teraple  de  Venus  dans  l'isle  de  Nisida,  nach 
Lacroiz,  gr.  qu.  fol.   Es  gibt  daron  Abdrücke  Tor  der 


11)  Are  dt  triomph«  da  Tita  Yatpatian«  oAioh  damaalbin»  gr«  qn. 

fol. 

12)  Johfinna  d'Arc,  sehr  feines  kleines  Blatt. 

15)  Der  Tod  der  Cleopatra,  nach  Guido  Rani«  Im  ersten  Druckt 
*   Tor  dar  Schrift.  Florant.  Gallaria. 

14)  Dm  Besuch  der  heil.  Jungfrau  bei  Elitobeth«  nach  Moran- 
dini* Florant*  Oalh 

15)  Amor  und  Ptyche»  nachher  Antike.   Gall.  da  Flor. 
li)  Zwai  antika  Statnan.  GalL  da  Flor.  • 

17)  La  grande  rade  hollandaise»  nach  H.  Mindariiout. 

18)  Ansicht  des  Bassins  und  der  Stadt  Brügge,  nach  demselben. 
1^  —  2o)  Zwei  Landschaften  mit  Bauern  und  Bauarinnan« 

inrelche  Vieh  hüten,  nach  Berghem* 
21)  —  22)  Lencgociant, — La  pupille,  2  EL,  nach  I.  D.  Dcscamps. 

23)  Der  Genius  der  Maleret  alt  Vorsteher  bei  der  Anordnung 
ainat  Cabinatat*' 

24)  Der  Plafond  des  Schauspielhauset  in  Bordeaux  i  gr.  Blatt  in 
rundar  Form,  nach  J.  C.  Robin« 

25)  —  28)  Vier  Bildnitte,  so  klein,  datt  sie  für  Fingerringe  ge- 
eignet tind,  Meittarttiieka  ainat  lartan  Stichaa:  Joteph  u.» 
Ludwig  XT.»  H^iaridi  IV.»  Friadrteh  dar  OioMt. 
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ag)  Das  Biiaiui»  Toa  WMbiagtoii,  Kj»itfttüfik  otoli  L«  Pm» 

fljr.  fül. 

30)  Jene«  des  Generals  Laiayettc,  nach  deuiialb«D,  gr.  fol. 

31)  Das  BUdniM  der  Mlle.  Clairon,  Kaiailiidk  ¥o»  dar  Melpo- 

mene  gekrönt,  noch  Gravelott  fol* 

32)  Dieselbe,  in  kleinem  Formate. 

33)  Das  Bildniss  des  Abbe  Rousselet. 

o4)  Jenes  von  A.  Piron ,  nach  Lcpicle ,  1773. 

35)  Bildniss  ▼on  Poullain  de  St.  Foix.  4. 

36)  Portrait  das  Lud«  Andrea  Grkaaldi,  Büsta  ta  «iiMiiiMtdaaioB.. 

Lemire^  Ludwig,  Hupferstecher  und  Bradar  das  Obif^n»  w«rda 

nur  IQ  Jalire  alt  und  daher  ist  weni^  von  seinen  Leistungen  rxi 
tagen.  Nacii  Oudry  stach  er  etliche  filattev  nach  JLafooUiue's  Fa- 
beln.   Starb  1757. 

Iiemire 9  •  Carl  Saurage ^  aigeotlich  C.  Sauvage,  genannt  Lemire, 

Bildhauer  zu  Paris,  ein  geschickter  Künstler  und  der  Stammvater 
einer  Familie,  deren  Mitglieder  in  der  Kunstgeschichte  ebenfalls 
mit  Ehren  genannt  vrerdcn.  Sein  Gctnirlsjahr  ist  unbekannt,  wir 
glanben  es  aber  um  1748  setzen  zu  müssen.  Er  erwarb  sich  durch 
feine  Arbeiten  Rnf.  Es  offenbaret  sich  in  .ihnen  ein  fleissiges  Stu* 
diom  der  Natur,  und  dann  varstand  er  es,  seinen  Hitpfen  naiTei^ 
nnd  anmulhigen  Ausdruck  zu  verleihen.  In  der  Ausführung  ver- 
fuhr er  mit  grosser  Zartheit.  Im  Jahre  l808  erhielt  er  bei  Aus- 
stellung der  Statue  eines  Hirt>*n  eine  Aneiierungsmcdaille  und  1810 
f&hrte  er  aus  Auftrae  der  Regierung  die  Statue  des  Amor  in  Mar- 
mor aus,  wie  dieser  die  Bogaatabna  bafastigeL  Zwei  Jahra  darnach 
meisselte  er  die  Statue  des  Genius  der  Poesie  zur  Layer  singend. 
Andere  Bildwerke  stellen  einen  jungen  Hirten  dar,  wie  er  das  Wet- 
ter beobachtet,  die  Statue  der  Unschuld  in  Marmor,  ein  iiind, 
das  eine  Ente  fängt,  letzteres  von  lÖlQ*  Nicht  lange  darauf  scheint 
d«r  Rnnstlar  gestorbaa  in  seyn«  Q^t  luiniit*sainTnd«s{a)ir  aben- 
%  Mls  nioht. 

Lemire,  Anton  Sauvage,  Maler,  der  jüngere  Sohn  des  Obigen, 
vrurde  ^775  in  LunevUle  jgcboren,  und  sein  Vater  unterrichtete  ihn 
in  den  Anfangsgründen  oer  Kunst.  Bitranf  hain  er  in  RegnauUTs 
Schale  und  machte  da  so  bedeutende  Fortschritte ,  dass  er  sn  An- 
fang unsers  Jahrhunderts  bereits  mit  eigenen  Werken  hervortreten 
konnte.  Seine  vorzüglichsten  Gemälde  sind:  Der  Tod  des  Hanni- 
bal,  10  auf  D  Fuss  gross,  i8o6>  Geschenk  des  Künstlers  an  die 
Stadt  Duai ,  die  ihn  dafiir  mit  einer  goldenen  MadaOTe  beerte, 
'genan  beschrieben  in  Landcm*t 'Annales  XI.  loi.  Alexander  mit 
einem  verwundeten  Soldaten,  7  ^uf  5  Fuss  haltend,  ]8o8;  die  Epi- 
sode aus  der  Sü.idflulh,  nach  Ossian's  Gedicht,  1810;  Oedipus  und 
Antigonc,  Ißl4;  das  Bildniss  des  Herzogs  von  Angoulerae,  8  Fuss 
hoch,  im  Saale  des  polytechnischen  Schule.  Ueberdiess  hat  man  von 
diesem  Hünstier  nodi  mehrere  ändert  Portrait«  nn^  Zaichnungen. 
Auch  Kirchenbildar  malt  er« 

liemirCy  Maler,  der  älterf»  genannt,  der  ältere  Sohn  von  Carl  I,e- 
mire ,  lebt  ebenfalls  in  Paris,  und  da  bekleidet  er  die  Stelle  eines 
Zeichnungsmeisters  an  der  polytechnischen  Schule,  Mau  sah  von 
seiner  Hand  yerschiedene  Bilder  i^  den  SaloAs  ttod  1806  erhielt 
*r  die  Aufmunterungsmedaille.  'Im  Jahra  1808  malte  tt  den  Tod 
des  Domitian,  und  ein  treffliches  Gemälde  von  I8l2  stellt  Cimon 
▼or,  wie  ihm  sein«  Tochter  im  Gefängnisse  die  Brust  reicht.  Im 

17^ 
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Jahre  1819  malte  er  aus  Anftraj»  des  Ministeriums  des  hünigl.  Hau- 
ses ein  Bild  des  Kaisers  Trajan.  Auch  historische  Zeichnungen 
hat  man  von  diesem  Künstler;  ein  älteres  Oelbild  als  von  IÖI9 
•  kennt aberGabMiiidit  Die  Nadirichten  in Fussly's  Suplementen  ober 
die  beiden  Maler  Le  Mire  sind  uncenugend,  nnd  an  der  Bsietens 
det  BUdhenert,  ihree  Vaters»  sweifät  er  gu»« 

Lemlre,  Sophie,  Mme.,  gebome  Brinisholt«,  d  ie  Gattin  eines  der 
beiden  obigen  Künstler,  wurde  1785  in  Versailles  geboren  und  An- 
ton Lemire  Jnn.  nnterriditete  tie  in  der  Malerei.  Sie  malt  Bild^ 
nisse  und  Genrestücke  und  einige  ihrer  Bilder  wurden  mit  Medail« 
len  beehrt.  Im  Jahre  18IO  malle  sie  Glycerc  am  Grabmale  ihrer 
'  Mutter,  und  sofort:  Mme.  de  Vallicre  als  Carmelilcrin  ihre  Toch- 
ter zur  Trummigkeit  ermahnend;  Uudolph  von  Uabsburg  und  Anna 
▼on  Hohenberg  an  der  Wiege  mit  ihrem  aterbenaen  Sohne; 
die  Königin  Ingclburga  mit  den  Kindern  der  Agnet  ron  Mcran; 
Bilme,  kl  ValUare  Tor  dem  Cmeilise  «te. 

Laminger,  Bartolome,  Wachsbossirer,  wurde  1752  XU  Kirchen, 
laibach  in  der  Flalz  geboren.  £r  üble  seine  Kunst  in  Wien»  noch 
1810. 

Lemke,  eine  geschickte  Miniaturmalcrin  unsers  Jahrhunderts^  ist  die 
Tochter  des  berühmten  Medailleur  C.  v.  Lebrecht. 

Kupferstecher,  von  dessen  Existenz  Christ  wis- 
sen will.   Es  sollen  ihm  die  Buchstaben  B.  L.  angehören. 

IienkuS^  D.»  Kupferstecher »  der  im  17*  Jahrhunderte  Bildnisse  ge* 
stoehen  haben  soll. 

Lemmer  ^  Flram  Valentin ,  Maler  sn  Prag  um  1726. 

Lenmicher,  Zachariaa^  ein  Jesuite»  war  Maleenad  Bildhauer, 
ein  guter  Künstler.  Er  wurde  i635  zu  Mariaschein  in  Böhman  0' 
boren  und  l6ö4  starb  er  in  Kommotau. 

Leinoiney  Frans ^  Maler,  wurde  1686  in  Paris  geboren,  und  R. 
Tourni&res  und  L*  Oalloche  waren  seine  ersten  Lehrer.  Im  Jahre 
1724  besuchte  er  Italien ,  nachdem  ar  schon  in  Paris  mehrere  Bil- 
der geliefert  hatte,  hielt  sich  aber  nur  ein  Jahr  in  Rom  auf,  und 
die  Muster,  welche  er  sich  in  Italien  aussuchte,  waren  die  Werke 

I  Guido  Reni*s,  C.  Maratta*s  und  jene  des  Pietro  da  Cortona.  Die 
beiden  letzteren  Meister  hatten  damals  dassisehes  Ansehen,  und 
m^yi  dachte  gar  nicht  an  Rafael  oder  an  andere  hochbegabte  Mei* 
'  tter«  Nach  Verlauf  der  erwähnten  Frist  kehrte  Lemoine  nach  Pa« 
ris  zurück,  und  sein  Ruf  war  begründet.  Schon  1718  hatte  ihm 
die  Akademie  ihre  Thore  geöffnet,  aber  erst  1736  wurde  er  erster 
Königlicher  Maler.  Diese  Ehre  genoss  er  jedoch  nicht  lange  mehr; 
denn  durch  angestrengtes  Arbeiten  geschwadit,  rerfiel  er  in  Schwer- 
ainth»  in  Polge  deren  er  sich  1757  entleibt«.  Sieben  Jahra  lebia 
ar  mit  einer  Gattin,  die  ihn  kinderlos  Hess. 

Die  ersten  Gemälde,  welche  ihm  1717  Ruf  erwarben,  waren 
vier  Bilder,  die  er  für  die  Franziskaner  in  Amiens  malte,  und  auch 
sein  Receptionsstiick  mit  Herkules  dem  Cacus- Würger  fand  gros- 
sen Beifall.  Nach  seiner  Rückkehr  ans  Italien  malte  er  das  Ge» 
wölbe  der  Kapelle  der  heiligen  Junj^fran  in  St  Sulnice ,  und  ein 
Staffdetbild ,  das  man  als  Tortrcfllich  gerühmt  findet,  stellt  dia 
Bnihaltsamkeit  des  Scipio  darf  doch  mussta  ar  den  Preis  mit  deni 
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Günstling  F.  de  Troy  theilen  ,  und  nur  in  seiner  Apotheoie  dp» 
Herkules,  an  der  Decke  des  grossen  Saales  in  Versailles  in  Gel  aui 
Leinwand  gemalt,  maehta  ihm  niemand  den  Rang  streitig.  Der 
Künstler  malte  hier  in  grossem  Ranma  l42  Figuren«  die  in  neun 
Gruppen  vertheilt  sind.  Man  bewunderte  dann  die  Lebendigkeit 
der  üarstellung ,  die  schöne  Färbung,  die  gefällige  Beleuchtiine, 
und  der  weise  FIcury  war  ganz  bezaubert.  Er  meinte  diese«  Bild 
verderbe  ganz  Versailles,  was  er  doch  wohl  so  verstanden,  data 
,  es  Tor  allem  was  aus  Mharer  Zeit  dort  ToriMUiden  war,  den  BHek 
abziehe.  Wie  müsste  lich  jetzt  diese  kostbare  Malerei,  su  welcher' 
der  Künstler  allein  um  10000  Fr.  Ultramarin  verbrauchte,  zu  den 
Prunkstücken  der  modernen  französischen  Kunst  in  jenem  Fiiinigs- 
schlosse  ausnehmen!  Indessen  ist  JLemoine  einer  der  wenigen 
Künstler»  welche  in  Frankiwich  zur  Zeit  des  herannahenden  Ver- 
falls der  Kunst  sich  noch  mit  einiger  Würde  zur  Selbstständigkeit 
erhoben,  und  einem  besseren  Geschmacke  huldigten,  als  der  andere 
Tross  von  Malern.  Er  componirtc  in  grossem  Style,  docli  ohne 
xnit  jener  Strenge  einer  früheren  Zeit  zu  verfahren.  Seine  Figuren 
sind  nicht  so  theatralisch,  wie  dieses  in  der  französischen  Schule 
damals  ifewöhnlich  war.  Watelet  und  Levesqae  behandeln  ihn 
strenge,  gestehen  ihm  aber  dadurch,  dass  sie  sagent  Anordnung  und* 
Stellunj^  dor  Figuren  sei  wahr  und  nalürlicli,  manigfallig,  und  die 
Grazie  seiner  Gestalten  sei  nicht  gesucht,  und  ungezwungen,  gerade 

S rosse  Vorzüge  zu.  Sie  räumen  ihm  apch  grosses  Vcrstaiidniss  iu 
er  malerischen  Maschinert«  ein,  aus  der  Reihe  grosser  Coloristen 
schliesscn  sie  ihn  aber  ans.  Auch  in  der  Zeichnung  hatte  Lemoine 
'  seine  Schwächen a  besonders  in  der  Musculatur,  allein  er  bestach 
das  An£»e  durch  Wahrheit  und  Mürhigkeit ,  mit  welcher  er  die 
Fleisclillieile  hchandolie.  Seine  Tinten  sind  frisch  und  lebhaft,  an- 
genehm und  bei  glücklicher  Vertheiluog  von  Licht  und  Schatten 
fahlt  es  auch  nicht  an  Harmonie. 

Solche  Vorzüge  gestehen  ihm  die  stMugen  frtnzosischea  fcnnst- 
richter  zu;  setzen  aber  dodi  wieder  bei,^  dass  Lemoine  in  keinem 
Thsile  der  Kunst  stark  gewesen,  wo  Festigkeit  verlangt  wurde. 
Seinen  Figuren  gebricht  es  an  Adel ,  die  mannlichen  sind  ohne 
Charakter,  die  weiblichen  artige  Geschöpfe,  ohne  höhere  Schön- 
heit. Bekleidet  sind  seine  Gestalten  auf  angenehme  Weise,  doch 
darf  man  einen  St^l  der  Draperie  darin  nicht*  suchen.  Bin  Haoft* 
Vorzug  bleibt  die  ihm  eigene  Leichtigkeit  im  Umrisse  der  Figoren* 
und  seine  grosse  Anmuth  in  den  frischen  und  lebhaften  Tinten« 

Der  Plafond  in  Versailles  erhob  ihn  auf  den  Gipfel  des  Ruhmes. 
Er  wurde  nach  Vollendung  desselben  an  der  Stelle  des  L.  de  Bou- 
lognc  erster  Maler  des  Königs;  allein  jet/.t  folgte  ihm  auch  der 
Hass  und  ein  Heer  von  Neidern,  Jetzt  drängte  man  das  Gute,  wd- 
ehes  er  besass,,  in  den  Hintergrund»  man  zahlte  nur  die  Fehler, 
und  der  Cortona  Frankreichs  ward  Ton  den  Konstgenossen ,  die 
sich  an  Verdienst  mit  ihm  nicht  messen  l.onntcu  ,  angefeindet  und 
verachtet.  Schon  ohnehin  angegriffen  tühUe  er  sich  jetzt  doppell 
verkannt,  und  als  sich  zu  seiner  Mclancliolic  noch  die  Idee  ei- 
ner Beraubung  seiner  persönlichen  Freiheit  gesellte,  so  braditn  er 
sich  eines  Morgens  neun  Stiche  bei,  weil  er  glaubte,  man  komme, 
um  sich  setner  sn  Tersichern.  Er  fiel  todl  zu  den  Fussen  seines 
Freundes  Berger,  der  gekommen  war,  um  ihn  mit  sich  auf  das 
Land  zu  nehmen. 

Die  Werke  Lcmoinc's  sind  zahlreich  ,  und  nm  liebsten  war  es 
ihm,  grosso  Räume  bemalen  zu  dürfen,  denn  er  wollte  gerne  öffent- 
lich glänzen.  Der  Plafond  des  Jakobiner  -  Chors  in  der  BacqstrtMC 
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malte  er  um  gcrine;cn  Preis  ,  auch  die  Transfiguration  am  Plafond 
in  St.  Thomas  D'Aauin  ist  seiu  Werk ,  aber  die  vou  N.  Silvestre 
gtitochene  Skizze  einet  Flefonds  I9r  die  Bank' sv  Paris  kani  nicht 
-sttr  Anffuhmng.  Auch  kleine  Bilder  werden  mit  Auszcichnuug 
genannt.  Für  sein  Meistei stück  in  Ocl  hält  man  die  Flucht  nach 
Aegypten,  weiche  er  für  die  Nonnen  der  Himmelfalirt  Maria  maUe. 
Das  Pariser  Museum  hatte  l8oO  noch  kein  WcrU  von  diesem  Künst- 
ler aufgestellt,  dagegen  aber  bewahrt  die  königl.  Pinakothek  in 
München  eintolehet,  nnd  dteies  ist  iUierhaupt  einet  dertchonsten 
und  grüssten  Staffeleibilder  des  Meisters.  Es  stellt  eine  Jagdgetdl* 
tchaft  vor,  wie  sie  im  Freien  bei  einer  Mülilc  Erfrischung  zu  sich 
nimmt.  Mehrere  seiner  Gemälde  wurden  gestochen,  besonders  von 
L.  Cars.  Dieser  stach  Adam  und  Eva  von  der  Schlanze  versucht, 
Herfculet  and  Cacus,  das  Aufnahmsstück,  die  Verkündigung  Ma- 
ria ,  die  Entführang;  der  Baroua,  Aurera  nnd  Cephalus,  Herhulet 
und  Ompfaale,  Ferseus  und  Andromeda,  die  Zeit  entdeckt  die  Wahr- 
heit, eine  Frau  im  Bade,  das  Opfer  der  Iphigenia,  Allegorie  auf 
die  Geburt  zweier  Prinzen. 

St.  Fes?ard  stach  die  erwähnte  Apotheose  des  Herkules,  Andere 
Werke  von  Lcmoioe  zahlten  wir  in  den  Artikeln  der  Stecher:  Le- 
▼asseur,  Thevenard,  W.  Walk,  Fessard,  Desplaces,  Silvestre,  W- 
letier,  Ravenet,  N.  Cochin,  Beauwlet,  F.  Aliamet*  L*Annetiia  ate. 

Dann  hat  er  selbst  radirt: 

1)  Die  Verkündigung  der  heil.  Jungfrau,  kleiuefr  Oval* 

2)  Eine  kleine  Lan£eh«ft 

Lemoine^  Johann  Ludwig,  Bildhauer  zu  Paris,  erwarb  sich  in 
'  der  zweiten  Hüllte  des  i7.  Jahrhunderts  einen  Namen,  vorzüglich 
durch  Büsten,  wie  durch  jene  des  Herzogs  Hegenten,  Mansard's, 
Largillicre*s  etc.  Auch  Statuen  und  Basreliefs  führte  er  aus,  im- 
merhin aber  scheint  et  tein  grottter  Ruhm  Mffeten  mn  seyn,  data 
der  folgende  |\ünstler  sein  Sohn  geweten«  &  ttarb  1755  alt  Rao- 
tor  der  Akademie,  90  Jahre  alt.  ^ 

LcmoinC;  Johann  Baptist^  Bildhauer,  wurde  1704  zu  Paris  ge- 
boren, und  den  ersten  Unterricht  ertheihe  ihm  sein  Vater.  Le 
Lorrain  lehrte  ihn  denMeittel  führen,  und  da  auch  de  Troy  and 
Largillierc  ihn  mit  Rath  und  Tbat  unterstützten,  so  erhielt  er  schon 

im  zwanzigsten  Jahre  den  grossen  Preis.  Er  hätte  jetzt  seine  Stu- 
dien in  Rom  fortsetzen  kunncn,  allein  der  zu  znrtliche  Vater  honnle 
sich  von  seinem  Sohnchen  nicht  trennen  und  er  bat  dcu  Herzog 
Ton  Antin ,  die  Abreisa  su  hintertreiben.  Der  junf^e  I«amoina  ar- 
beitete jetzt  in  Paris,  und  als  eines  seiner  ersten  Werke  nennt  man 
die  Taufe  Christi,  die  er  mit  seinem  Oheime  für  St.  Jean  en  Greve 
ausführte.  Der  Chriftus  war  von  ihm,  aber  dieser  hcilip;c  Gegen- 
stand begeisterte  ihn  nicht  zum  Ideale,  sondern  ein  schöner  Schau- 

Siieler,  Namens  Chasse,  musste  beim  Kopfe  zum  Modelle  dienen, 
at  Publikum  aber  staunte  über  das  Talent  des  25)ahrigen  Jüng- 
lings, und  dieses  Werk  verschaffte  ihm  den  Auftrag^  Sur  Ausfüh- 
rung der  Ueiterütatuc  Ludwig's  XV.  für  Bordeaux.  Dieses  Rildniss 
erwarb  ihm  die  volle  Gun<^t  des  liönigs  und  einen  Jahrgchall  von 
ISOOLiv.Ges.  v.N.  Dupuis.  Uicraui  fertigte  er  das  Grabmal  Mi|(nards, 
m  der  Jakobiner -Kirche,  dann  jenes  von  Crebilloii,,  ertteraa  durch 
den  Stich  von  B.  PEpicier,  das  andere  durch  jenen  von  A.  SL  An- 
bin bekannt.  Um  jene  Zeil  erkrankte  der  Honig  und  aus  lauter 
Freude  über  die  Genesung  liessen  die  Stande  der  Bretagne  in  Ren- 
nes  ein  Monument  errichten,  was  d«m  Könige  wieder  so  wohl  ge- 
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fiel,  dass  er  dem  Künstler  zu  Gevatter  stand,  und  noch  bei  der 
,  Verheirathung  der  Tochter  dem  Vater  25000  Liv.  schenkte.  Jetxt 
*  fahrte  er  für  die  Kirche  8t.  Louit  du  Loavr«  das  MMMoleom  des 

Cardinais  Fleury  aus,  und  dann  kam  er  auf  den  Einfall,  das  Ga- 

helniniss  der  VerUün(Hp;iin£^  in  einem  ßasrelief  von  vielfarbigem 
Marmor  darzustellen.  Dieses  Werk  zog  ihm  einigen  Tadel  zu,  da- 
gegen aber  xählt  man  seine  Statue  des  heiligen  Gregor,  welche  er 
neben  jener  der  begeisterten  8t.  Theresia  für  die  Kirche  der  Inva- 
liden fertigte,  in  seinen  besten  Werken«  Bieranf  ging  er  wieder 
an  grossere  Werke,  wozu  zwei  Statuen  des  Koni^  zn  Fuss  gehö- 
ren; einmal  für  die  Militarschulc.  Da  war  der  hönig  als  Jupiter 
mit  Donnerkeil  und  Adler  ilargcstellt ,  erslercr  wurde  aber  später 
VI  eineo  Scepter,  letzterer  in  einen  Uelm  metamor^hosirt,  bis  eud- 
lich  die  Revolution  allen  seinen  Köntgsstatnen  ein  Ende  machte. 
Fär  den  König  von  Prcussen  führte  er  die  lehens|prosse  8tatae  ei- 
nes Apollo  aus»  und  diese  erklärt  man  als  eine  seiner  Ilauptarbei-  4 
ten;  dnzu  kommen  noch  Mhilose  Büsten,  und  darunter  sind  mehr 
als  100  des  Königs. 

Lemoine  äusserte  auf  die  damalige  Kunst  der  Bildliauerei  den 

grösstcn  Einfluss,  aber  niclit  den  wohlthätigsten.  Er  verwarf  das 
Indium  der  Natur  und  bewirkte  dadurch  den  Verfall  der  Kunst 
Auch  überschritt  er  die  Grenxen  der  Plastik»  dess  e«  sie  nur  Nach*  * 
ahmerin  der  Meierei  machte.  Sein  Sinn  war  nicht  für  wahre  Schön- 
heil erschlossen,  Ziererei  ist  boi  ihm  an  der  Stelle  der  Anmuth 
und  ungesuchten  Grazie.  Dennoch  glaubte  man,  sein  Mcissel  werde 
von  Grazien  geleitet.  Er  war  indessen  ein  Künstler  voll  Geist  und 
Leben.  Die  Form  erscheint  bei  ihm  in  ihrer  Reinheit  Rom  sah  er 
nicht,  die  antike  Kunst  blieb  ihm  ÜPemd,  und  nach  den  Gemälden 
der  damaligen  französischen  Meister  konnte,  sich  kein  Bildhauer 
sum  Ickten  Künstler  bilden. 

Uebrigens  war  Lemoine  ein  Mann  von  edlem  Charakter,  voll 
Gcnilligkoit  gegen  seine  Schüler.  Im  Jahre  1778  starb  er.  Dandrc- 
Bardon  schrieb  1779  ^^^^  Eloge  histori(£ue,  auch  d'Argeusville  und 
.  Watelet  erwähnen  seiner. 

La^nioiliey  Feter  Anton »  Maler  zu  Paris,  erwarb  sich  ^4aick 
Blnmtn*  nnd  FrachUtücke  Beifall.  Starb  i66$  im  6Q.  Jahre. 

Lemoine  9  Johann ,  Maler  zu  Paris,  war  vielleicht  Johann  Lud« 
wig*s  Vater.  Er  malte  Ornamente  und  ßrottesken.  Im  Jekre  l68l 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  und  t7l3  eterb  er»  75  Jebre  nlt 

Es  finden  sich  Zeichnungen  von  ihm»  mit  der  Feder  und  in  Aqua- 
rell ausgeführt  *  ,  . 

Einige  seiner  Ornamente  nntl0rotlesken  Uegen  in  iZ  Blittem  in 
Kupfer  gestochen  vor. 

Lemoine 9  Zeichner,  der  um  1755  zu  Roucn  geboren  wurde.  Er 
zeichnete  Bildnisse  und  anderes,  ▼oves  der  filtere  staeh  nach 
ihm  das  Bildniss  des  J.  L.  de  Bnisson,  Bischofs  von  Alab»  in  run- 
der Einfassung. 

Lemoine^  Johann  Philipp,  Archilclu  zu  Paris,  wurde  um  1750 
geboren.  Er  erhielt  1707  den  zweiten  Preis  der  Akademie»  nnd 
später  begab  er  sich  i»einer  Ausbildung  vtcgcn  nach  Rom,  wesswe- 
gen  er  in  Paris  den  Beinamen  des  Römers  erhielt.  Er  baute  meh- 
rere Privalhäuser,  wie  jenes  des  M.  de  Bcaumnrchais ,  welches  in 
Krafft*s  Plans,  conpes,  etc.  p.  X.  abgebildet  ist.   Starb  um  1800. 
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I^emoine^  Kuprentedier,  der  um  i745  lebte.   Er  eteeh  BQdiiiiMt. 

1)  BildniM  det  Henoge  Ctrl  de  Berry,  nach  Rigand. 

2)  BildDiss  des  Carl  Gustav  von  Rehnschiöld. 

3)  Jenes  des  Arztes  L.  J.  ThieuUier»  1743« 

Iiemoiney  Xainte  Edmee  Mme.»  Malerin  %n  Paris,  gebome 

Blot,  bildete  sich  unter  Leitung  der  Mme.  Angustln  in  der  Minia- 
turmalerei. Man  sah  von  ]8l4  ßilder  von  ihrer  lland  in  den 
Salons ,  einzelne  Büdniase  und  Familienstücke.  Sie  erthcUt  auch 

Unterricht. 

Lemoine  oder  LemoynCf  Saint  Paul,    Bildhauer  zu  Paris. 

wurde  iTOi  geboren,  und  von  Dcjoux  in  seiner  liunst  untcrrichlct. 
Zu  Anfang  unsers  Jahrhumlcrts  fing  er  bereits  an,  seine  liratlc  zu 
versuchen,  und  damals  erhielt  er  mit  dem  Ua&reliet,  welches  den 
DSdali:^  Torstellt,  wie  er  dem  Ikarus  die  Flügel  anheftet,  den  Auf- 
munterungspreis.  Nach  einiger  Zeit  führte  er  eine  Marmorgruppe  aus, 
die  ein  Mädchen  mit  dem  lünde  spielend  vorstellt,  und  in  Rom 
fertigte  er  l8l7  eine  Marniorstatue  der  heil.  Jungfrau.  Eine  andere 
Gruppe  in  Marmor  stellt  Acis  und  G.ilathea  dar,  und  dieses  Werk 
volk-udete  er  cbeutalls  iu  Rom,  so  wie  die  Statue  der  Nymphe 
Bcho,  die  er  i820  für  den  Herzog  von  Berwick  in  Marmor  aus* 
führte.  Zwei  andere  Gruppen  stellen  eine  Bacchantin  mit  einem 
jungen  Faun,  und  eine  schlafende  Nymphe  dar,  ^▼lo  ihr  >'vahrcad 
des  Sclilafes  der  Tann  Früchte  raubt.  Im  Jahre  1827  stellte  er  die 
allegorische  Gestalt  der  Hoffnung  in  Marmor  dar,  und  später  ter- 
tigte  er  eine  Statuo  der  St.  Juliette. 

Lemoine  oder  Lemoyne,  Jakob,  Maler  und  Zeichner,  ge- 
nannt de  INlorgues,  dessen  Thätigkeit  gegen  das  Ende  des  lö- Jahr- 
hunderts zu  suchen  ist.  £r  lebte  iu  London,  uud  dann  machte 
er  mit  Laudonni^e  eine  Reise  nach  Amerika,  um  daselbst  interes- 
•apte  Gegenstände  xu  malen.  Wir  haben  von  ihm  ein  Werk:  In- 
dorum  Floridam  provinciam  habitantium  icones  primum  ibidem  ad 
vivum  exprcssac  a  J.  Le  Moine  cai  nomen  de  IVXorgues  ISQl* 

Lemotf  Franz  Friedrich,   berühmter  Bildhauer,  geb.  so  Lyon 

1773»  gest.  zu  Paris  1827.   Er  kam  frühzeitig  nach  Paris,  um  nn* 
ter Dejoux's  Leitung  die  BildhaucTPi  tu  erlernen,  und  schon  in  mei- 
nem i7.  Jahre  gewann  er  den  grossen  Preis  der  Sculptur  luU  der 
Darstellung  von  Salomon^s  Lirlheil  in  Basrelief.    Hierauf  ging  Le- 
rnet naeh  Rom,  allein  die  Revolution  störte  seine  Studien,  und 
nach  seiner  Heimkehr  musste  er  unter  Piche^ru*s  Fahne  dienen» 
Im  Jahre  1795  erschien  ihm  wieder  ein  günstiger  Stern,  der  ihn 
auf  seine  f'riiher  betretene  Bahn  zuriicktührtc.    David  fnsste  die 
Idee  zur  Errichtung  einer  colossalen  Statue,   welche  da«;  französi- 
sche Volk  vorstellt.     Die  Convention  gab  ihre  Zu&liuiiuung ,  und 
Lem6t  wurde  nach  Paris  berufen ,  um  die  Idee  ins  Werk  setzen 
SU  helfen.    Hierauf  erhielt  er  den  Auftrag,  für  den  Saal  der  500 
die  Statue  des  Nuraa  Pompilius  aussufuhren,  und  nach  Vollendung 
derselben  ging  er  an  die  Ausführung  der  7  Fuss  hohen  Statue  Ci- 
ccro's  für  den  Saal  des  Tribunals;   seine  Statue  des  Lconidas  kam 
in  den  Sitzungs -Saal  des  Senats,   für  den  Sitzung» -Saal  des  ge- 
setzgebenden Uorps  fertigte  er  die  6  Fnss  hohen  Statuen  des  Brn- 
tttS  und  liycufg,    und  die  Tribüne  jener  Ver^>am^llung  sierte  er 
mit  einsam  allegorischen  Basrelief.    Alle  diese  Werke  erwarben  ihm 
vollen  üeifall ,  und  nicht  geringeres  Lob  verdienen  die  fülgen»lcn. 
'    Im  Jahre  18OI  erkaufte  der  erste  Consul  diu  IVIarmorstatus  cioer 
Baochantiu  ,1  und^der  Stadt  Dünkirchen  schenkte  Napoleon  i&o4 
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die  von  Leinot  gofcrligle  Büste  des  Jean  Bart.  Im  Jahre  i808  voll- 
endete er  den  VVagcn  und  die  Figuren  de»  Sieges  und  deä  Frie- 
dens«, welche  den  Triumphbu^en  des  CarrouseU  zieren,  da,  wo 
damalt  die  Venetiaoer  ihr  berühmtes  Viergespann  suchen  mussten. 
Zwei  Jahre  später  wurde  das  berühmte  72  Fuss  lange  und  15  Fnsa 
hohe  Basrelief  des  grossen  Frontnns  der  Colonnade  des  I.nüvro 
eingesetzt,  und  dafür  erkannte  ihm  die  Jury  den  grossen  Doccniial- 
freis  zu.  Um  jene  Zeit  vullendete  er  auch  die  Statue  IVIus^i's, 
und  bierttuf  wurde  ihm  die  seltene  Gunst  des  Glückes  zu  llieil, 
awei  Reiterstatnen  Ton  Kon  igen  auszuführen.  Der  Kaiser  musst« 
^.  dam  Könige  weichen,  und  jetzt  wurden  auch  wieder  Ehrendenk- 
mäler des  frühern  Kbniglfinnis  errichtet.  Lemot  fertigte  die  lleitcr- 
statue  Heinrich  IV.  auf  dem  freien  IMatz  des  Tont  Ncuf ,  und  jene 
Ludwigs  XIV.,  die  auf  dem  i'latzc  Bcllecour  zu  Lyon  aufgestellt 
wurde.  Diesen  Roni^  stellte  der  Künstler  zweimal  zn  Pferde  dar.  . 
Das  letlte  Rciterbild  wurde  1825  in  Erz  gegossen  und  zu  Lyon  er- 
richtet. Es  ist  18  Fuss  hoch,  und  der  König  erscheint  im  römi- 
schen Cos  tum.  Die  Statue  des  guten  Königs  Heinvicb  ist  nur/ 15 
Fuss  hoch. 

# 

An  diese  Il.iiiplwerke  Lemot*s  reihen  sich  nocli  mehrere  andere, 
denn  dieser  Künstler  erfreute  sich  zahlreicher  Autträgo.  Sein  Werk 
ist  das  Basrelief  der  Renomce  im  Vestibulnm  des  Fallastes  Luzom- 
bourg;  eine  Marmorgruppc  zeigt  liebe»  wie  sie  dem  Jupiter  als 
Adler  Nektar  reicht,  und  in  der  Versöhnungsca peile  der  Maria 
Antoinette  dio?o,  von  der  ilelij^ion  unterstützt,  ebenfalh  in  iMar- 
mor.  Sein  letztes  Werk  ist  eine  coIos-^.tIo  Marraorstatue  desApollO| 
au  deren  Vollendung  ihn  jedoch  der  T(ui  hinderte. 

Lemot  ist  einer  der  vorzüglichsten  französischen  Bildhauer.  Er 
liatte  Siau  für  Schönheit  der  Form,   und  seine  Figuren  otlcubaren 
in  Miene  und  Stellung  einen  geistreiohen  Künstler.    Sein  Styl  ist  ' 
grossartig,  nnd  in  der  technischen  Behandlung  des  Marmor  sucht 

er  seines  Gleichen.  Wenn  man  seinen  Gestalten  hie  und  da  eine 
gewisse  AfTektation  ansielit,  so  ist  dieses  auf  Kecbnung  der  Erb- 
sünde der  h^anzüsischeu  Schule  zu  setzen.  ^  * 

Lemoynef  Lemoin«.^ 

Lempel;  Conrad,    Kunferitecber»  ^er  im  17«  Jabrbnnderta 

München  gearbeitet  haben  soll,  wesswegen  man  die  Initialen  C, 

L.  M.  mit  C.  Lempel  Monacensis  crkUirt.  Diese  Buchstaben  oder 
den  Namen  findet  man  auf  kleinen  Andachtsstücken,  die  aber  nur 
zu  den  niittclmas&igcn  Erzeugnissen  der  KupfersUchexkunst  gezählt 

werden  musseu: 

1)  Eine  Nonne  auf  den  Knien,  wie  sie  das  Jesuskind  auf  den 
Altar  s^llt,  wo  die  Leideninstrumente  zu  sehen  sind.  U^er 
dem  Altare  ist  Gottvater  und  der  beil.  Geist.  H.  3  Z*  5  L«, 
Br.  2  Z.  5  L.  • 

2)  Ecco  horao,  Halbfigur  mit  dem  Lamme  auf  den  Scbnltem« 
H.  2  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z.  4  L. 

3)  Christus  mit  dem  lireuze  in  einer  Hufe  stehend,  wie  ihm 
das  Blut  aus  den  Wunden  rinnt,  vor  ihm  swei  Engel  mit 
dem  Kelche  und  drei  Heilige.   H.  3  Z.  9  L.,  Br.  2      8  L. 

4)  St  P6ter  und  Panl;  der  erste  mit  dem  Buche  und  den  Schlüs« 
sein,  der  andere  mit  Schwert  und  Buch.  U.  2  2.  7L.»  Br» 
1  Z.  10  L. 

$)  St.  Franz  empfangt  die  Wundmale.  H.  3  Z.  H  L. ,  Br.  2 
Z.  9  Die  BU^tter  tragen  die  Initialen  C,  L.  oder  C.  L. 
M.;  die  folgenden  beben  den  Namen« 
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6)  nie  heil.  Juni:^(rau  mit  dem  Jesuskinde  in  der  Glorie  ,  um 
sie  herum  sieben  kleine  Darstellungen  aus  dem  Leben  Maria. 

*     Die  7  Fremden  Mariac  etc.    U.  3  L.  %  L.»  ßr.  2  Z.  j  L. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  am  Fu«se  des  Kreuses  titsendt  mit  dem 
Leichnam  Christi  auf  dem  Schuosse;  umher  7  Dantelliin^oa 
ous  der  Leidens geschicliic :  Die  siebeo  Sdimerseii  Manae. 
U.  3  Z.  8  L.,  Br.  2  Z,  9  L. 

Auf  diesen  Blattern  liest  man  aeben  dem  Namen  des  Küntt« 
lers  auch  das  Wort  München, 

Lcmperenr^  der  Name  mehrerer  Hünstier»  die  hie  und  da  auch  ' 

rF.mporoiir  fx^'^^  'iriebcn  werden,  und  dcs<;wo£^en  lia!)cn  wir  seihe  unter 
Kiiipfrcui  ruhricirt.  Der  vorzüglichere  fiiinstler  dieses  Namens  ist 
Louis  Simon,  von  ^'clchem  vvir  mehrere  der  besseren  Blatter 
bereits  aufgezählt  haben.   Zur  Ergänzung  dienen  folgende; 

1)  Die  verwundete  Clorinde,  nach  Guercino's  bild  der  Dresdner 
Gallerte,  gr.  q^u.  fol, 

Seiir  selten  sind  die  Aetzdrüche  von  diesem  Blatte. 

2)  Venus  findet  den  verwundeten  Adonis,  nach  demselben  nnd 
beide  im  Dresdner  GalleriewerUe ,  gr.  qu.  fol. 

3)  Die  VcrUüudiguug  au  die  Uirtcn»  nach  F,  iSoucher,  ovalt 
175(). 

4)  Lcs  tn-csent  dn  berger.  \ 

5)  Le  dcjeuner.  I 

6)  La  vie  chainpetre.         >   Alle  oacb  Boacher» 

7)  L*Amour  moisseur.  | 

8)  L'Amour  oiseleur.  J 

9)  Retour  de  la  foire. 

10)  Halte  Ibraina»  beide  naehr  Pillement» 

11)  Der  Kindermord,  nach  J.  B-  Pierre»  gr*  qo.  fol«  { 

12)  Vignetten  und  verschiedene  Werke. 

Unter  allen  Blättern  Lempereur*s  machte  jenes,  welches  den  Gar- 
ten der  Liebe  von  Rubens  vorstellt,  das  grösste  Aufsehen.  Am 
ersten  Tage  wurden  700  Abdrücke  verkauft,  und  lange  Zeit  war 
starke  Nachfrage.  Man  muss  sich  AbdriicKc  zu  verschaffen  sucheo, 
in  welchen  der  Punkt  des  i  im  Worte  „geutilhomme**  fehlt. 

Das  Gegenstück  zu  diesem  Blatte,  die  spanische  Festlichkeitt  le  ! 
'  festin  osiia^nul,  nach  Palamedes,  machte  dieses  Gliidt  nidit. 

Leillprierc,  C. ,  Marinemaler  um  1738»  derjenige  Künstler,  dea 
Füssly  Hauptmann  nennt,  nach  welchem  Tuiucs  Marinen  gestocheu.  ; 

W.  H.  Toms  stach  nach  ihm  eine  Folge  von  9  Blättern»  welche 
Marinen  mit  Schiffen  und  Landschalten  vorstellen*  ! 

Lcmput,  Remy  Vdn^  M  der  von  Antwerpen,  der  um  die  Mille 
des  17.  Jahrhunderts  in  England  arbeitete.  Er  copirtc  mit  grosser 
Geschicklichkeit  die  Arbeiten  des  van  Dyck  und  anderer  Meister. 
Nach  Holbein  copirte  er  die  Bildnisse  Heinrich  VIL  und  VIH.  auf 
•iner  Tafel,  pach  van  Dyck  das  Bildniss  des  Grafen  von  Bedford» 
Bftdl  Rafael  die  Galalhca  in  der  Farnesina  otc.  In  Hannover  kautlte 
er  zur  Zeit  der  Unruhen  das  Rilclniss  Carl  L  zu  Plerd  von  van 
Dyck,  gerielh  aber  darüber  in  einen  so  kostspieligen  l'rozess,  dass 
ihm  durch  richterlichen  Ausspruch  das  (jemalde  an  Zahlung  des 
Reehtshandels  abgenommen  wurde.  Starb  l675> 

Lemuet,   Pierre,    Architekt,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  I7.  Jahr- 
hunderts zu  Paris  arbeitete.    Er  baute  1629  die  Kirche  Nolrc  Dame-  . 
des- Victoires. 
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Lenardi,  Giovanni  Battista^  IMbler  m  Rom»  der  nadi  L«i»i 
der  Schule  des  Pietro  da  Cortooa  aDgehÖret,  wahrend  andere  den 

Lazarus  Baldt  als  seinen  IVTcister  nennen«  Indessen  cenoss  er  aucK 
den  Unterricht  des  letzteren ,  Pietro  ward  ihm  aber  Vurhild.  I> 
malte  iur  liirchen  Ilom's ,  vorzüglich  für  die  der  Buontratelli  zu 
Trayettart.  Leoiirdi  war  Trevisaui's  Nebenbuhler,  starb  aber  schon 
im  48*  Jahn»  1704. 

Caylos  und  Leaueor  pban  nach  LenardTt  Zeichnung  die  Aua 
^iessun^  des  Iii.  Geistat  m  Helldunkel.  Ea  f^ibt  davon  anch  ein  Blatt 

im  Umnss.  We&terhoul  stach  die  schöne  Composilion  der  Predigt 
des  Apustel  Pauliu  ZU  Athen ,  ao  wie  daa  Büdniaa  des  hl.  Thomas 

von  Canturi. 

Leoardis ,  Laonardit. 

Lendenara,  Cristofano  und  Lorenzo,  s.  Canozio. 

LendertS  9    P. ,     Maler,  von  tvelchem  sich  nach  Füssly's  Ant^ahe  in 
den  Cabinetten  der  Liebhaber  Historien  finden.     Wir  l.rnm  ii  die- 
sen Lenderts  nicht,   vermuthen  aber,  dass  Lendcrts  nur  so  viel  *' 
als  Leonhard's  Sohn  bedeute. 

Leney,   William,   K  upferstcchcr  zu  London ,  der  in  der  letzten 

Hiilftc  des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete,  und  noch  im  ersten 
Zehntel  des  unsrigen.  Seine  Blätter  gehören  nicht  zu  den  Meister- 
stücken der  Chalkugraphie. 

.l)  Rosalinde  reicht  dem  Süngcr  Orlando  den  Halsschmuck,  nach 
J.  Oownman  für  dta  Prachtausgabe  des  Shakespeare  gesto- 
chen. 

2)  Eine  Seena  aus  dam  Schauspiele:  Wie  es  euch  gefallt«  nach 

R.  Smirke  sen. 
5)  Breahing  thc  Ice,  nach  R.  Westall. 

4)  Die  llrcuzabuchmun^,  nach  Rubens  Bild  im  Louvre,  iSOo. 

5)  Die  Schlacht  bei  Agincourtj  nach  Josias  Boydall. 
Victoirc  of  the  Nile,  grosses  Blatt,  nach  H.  Smicko»  mit 
W.  Bromlej  und  J.  fjandsaer  gestochen. 

Lenfanty  Jean,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Ahbeville  um 
löio,  gestorben  za  Paris  1074*  £r  war  C.  Mellan's  Schiller,  des- 
sen erste  Manier  mit  Kreuztdiraffirungen  er  sehr  gut  nächahmte.. 
Man  hat  yon  seiner  Hand  eine  Menge  nett  gestochener  Blatter» 
die  in  der  Ausführung  nur  etwas  halt  sind.  Die  Vorbilder  hat  er 
meistens  auch  gemalt»  denn  er  malte  Bildnisse  und  Figuren  in 
■  Fastell. 

1)  Das  Brustbild  des  Heilandes,  oval,  nach  Rafael,  fol, 

2)  Maria  mit  dem  säugcndeu  iünde  sitzend,  nach  Carracci ,  fol. 

3)  Maria  in  Anbetung»  in  ovaler  Einfassung,  nadi  Guido ,  fol. 

4)  Die  Madonna  della  Seggiola »  in  einer  Einfassung  Ton  Rosen» 
gr.  fol. 

5)  Christus  mit  Dornen  gekrönt  und  Ton  einem  Judea  Tar- 
spoltot,  nach  Annib.  Carracci. 

6)  Cosmus  III.  Ltruriae  priuceps,  Büste  in  halber  Grösse ,  l675« 
H.  lOi  Z. ,  Er.  16  Z. 

7)  Micolaus  Blasset»  Ambianensis  archttectna  et  Senlptor  regius, 
l658»  gr.  fol.  ^ 

a)  frandicus  du  Tillet»  Regius  consiliarius»  iÖ6o»  ü^»  ^oi« 
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9)  Francueot  de  Harky»  Rothomagensw  BpUcopot»  Dach  P. 
ChampagDe,  i664,  gr.  fol.  * 

10)  Renatns  de  Marillac  etc..   Brustbild  io  Oval,  l665>  gr*  fol* 

11)  Ludovicus  Bouchcrat,  D.  de  Campanus,   1070,   gr.  fol. 

12)  Aegidius  le  IVlaitrOy  Dütuinus  de  ITerrieres  etc.,  kL 
fol. 

13)  Aadreat  da  Fajot»  Reg.  a.  eanet.  Coniil.,  Bnudnld,  ovi!» 

fol. 

14)  Hc-nrlcu«;  d'Arc^oiif^p? ,  Abbas  S.  Quintini,  1072,  gr.  fol. 

15)  Pierre  üauibuu«t  de  Coeslin,  nacti  Nanteuil»  l66l ,  ful. 

t6)  Les  Epttaphesy  ibt.  par  Blauet.  LeoCant  sc    7  Blättar  ui 

kl.  fol.  * 

Lenfant,   Peter »   Maler       Anet,  Uldett  steil  in  dar  Sdiiil»  des 

C.  Parrocel.  Er  malte  Landschaften  und  Schlachten.  Seine  Havpl- 
heschäfligung  erluelt  er  in  der  ManufalUur  der  Gobelins.  Um  t790 
mrar  er  auch  Mitglied  der  Akademie  zu  Faris. 

Beauvarlet  stach  nach  ihm:  La  tastamant  da  la  Tulipe,  and  Las 
adieux  de  Cattn. 

Lengeie^  Martin ,  Bildnissmaler,  der  um  l650  im  Haag  arbeitete. 
Br  malte  die  Oranische  Compagnie,  mit  ihrem  Offisier  an  der  Spina, 
ein  trefiFlichea  Bild  mit  zehn  lebcnsgrosscn  Figuren.  Im  Jahre  1656 
wurde  er  einer  der  drei  Direktoren  der  liünstlergcselUchaft  im 
II  inr;.  J.  Matham  stach  l654  nach  ihm  das  Bildniss  de»  Caspar 
Strcsu. 

Lengerichy  Heinrich  i  Hiatorianmaler  und  Profeeac»  an  dar  Aha* 
demie  der  Künste  in  Beriint  ein  jetzt  labender  treflnicher  Künstler. 

Er  wurde  zu  Slellin  geboren ,  und  von  der  Natur  zum  Künstler 
bestimmt,  folgte  er  mit  ganzer  Hingebung  ihrem  Rufe.  Au?^geni- 
fitet  mit  den  nuthi|^en  Vorkenntnissen,  die  er  sich  zu  Wie^  erwarb, 
^ing  Lengerich  1817  nach  Italien,  nnd  da  fand  er  ahivechadnd 
in  Horn  und  in  Florenz  an  Rafael,  Gorreggio  und  andern  he- 
trährten  Meistern  Vorbilder,  in  deren  Geist  einzudringen  jetzt  sein 
einziges  Trachten  vrar.  Zu  diesem  Ende  copirtc  er  die  Madonna 
di  Ifuiigno,  die  Madonna  del  Cardellino,  die  Madonna  Tempi, 
die  Madonna  aus  dem  Hause  Staffa,  lauter  Kunstpericu,  die 
RaCiiers  Hand  geschaffen.  Aach  die  Fornarina  hat  ar  naehca« 
htldet,  nnd  die  baruhmta  Grablegung  Sansio*«  in  der  Gafie^ 
rie  Borr^hcsc  copirtc  er  für  die  Kirclje  von  Demmin  in  schwe- 
disch iPommern.  Lengerich  studirte  überdicss  noch  Werke  anderer 
Meister,  wie  jene  des  Albertinelli,  dessen  besuch  der  Elisabeth  er 
«banfolli  hi  einer  trefflichen  Nachbildung  wiedergab.  Im  Jahre 
S821  kehrte  Lengerich  in  seine  Vaterstadt  zurück,  und  hier  erhidt 
nr  den  ehrenvollen  Auftrag,  für  die  Jakobi -Kirche  daselbst  ein 
grosses  Altarblatt  zu  malen.  Er  wählte  die  lireuzabnahnic ,  und 
dieses  ist  jenes  ausgezeichuctc  Werk,  welches  wir  irrthümlich  im  Ar- 
tikel des  Professors  Begas  erwähnten.  Professor  Lengerich  vollen- 
dete es  1823  während  seines  letzten  Aufenthaltes  in  Rom,  nnd  fetit 
prangt  es  in  der  erwähnten  Kirche  seiner  VatcrstadL  Dia  Com- 
position  ist  einfach  und  ernsten  Charakters ,  dem  Gegenstände  ge- 
mäss. Die  Gestalten  sind  edel,  utitl  Zeichnung  undColoril  ver- 
künden den  nach  grossen  italienischen  Mustern  gebildeten  Ktiust- 
lar.  Diese  Kreuzabnahme  erwarb  dem  Künstler  bei  der  Ausstellung 
in  Berlin  aneb  allgemeinen  Beifall. 
Lengerich  malte  überdiess  \noch  mehrere  andere  treffliche  Bfldar, 
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histofitcTie  Compotitionen,  Oeatebilder,  Arrlntektorstückc  und  Bild« 

ni^se,  solche  einzeln  und  in  ganzen  Familieubildcrn.  Alle  diese  Werke 
zeichnen  sich  durch  verstündige  Anordnung,  durcli  Scliönheit  iler 
Form,  durch  Correktheit  der  Zeichnung  und  durclt  eine  harmo- 
nische Färbung  aus.  Seine  Bildnisse  sind  sprechend  ähnlich  und 
Ton  charakteriftiscber  Seite  aufgelasst. 

Eines  semer  nenesten  Wetke  ist  ein  AlterUatt  nach  Evang.  Job« 
Cap.  I.,  aus  Auftrag  des  Kronfirinxen  yon  Prenssen  für  die  Johan- 
neskirche  in  StettsA  gefüllt«  Man  sah  et  1838  auf  der  Berliner 
KunstaussteUang. 

Lcni^^  GiulianOy    Architekt  und  Schüler  des  berülimlon  Hramante 
Liiunari,  der  ihm  öfter  die  Aufsicht  über  seine  Bauten  auvertraute. 
Blähte  um  isio. 

Lenkart,  Lenker. 

Lenker,  der  Name  dreier  geschickter  Goldschmiede,  die  in  Nürnberg  und 
Regensburg  ihren  Buf  gründeten.  Hans,  der  ältere,  schrieb  auch 
über  die  Optik,  und  Hess  i5l6  einen  Traktat  druclien.  Sein  gleich« 

namigcr  Sohn  war  in  getriebener  Arbeit  vorzüglich,  so  wie 

sein  Bruder  Christoph,  der  aber  schon  im  4o.  J.»hre,  i6l3  starb. 
Hans  machte  auch  Gypsabgüsse  und  Mcflaillcn.  I.r  wurde  zuletzt 
Bürgermeister  in  Regensburg,  so  sehr  war  er  geachtet. 

Von  Hans  Lenker  finden  sich  noch  Werke.  In  der  Ambraser- 
Sammlung  zu  Wien  ist  eine  Flinte,  deren  Schaft  mit  2^erathen, 
Tbieren  und  Genien  von  Elfenbein  versiert  ist.  Das  aus  H  L  F 
bestehende  Monogramm  bedeutet  wohl  unsern  Künstler.  Dann 
findet  man  Arbeilen  in  Silber  und  Email ,  Tcrzierl  mit  Arabesken, 
Figuren  und  Thieren,  die  ein  Zeichen  tragen,  welches  aus  II  L  N 
xusammcngesetzt  ist,  und  lians  Lenker  Norimbergensis  bedeuten 
Könnte.  Auf  der  königltdum  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  Mün- 
dhen  ist  von  ihm  ein  sohön  beschlagenes  Gebetbuch. 

Dann  finden  sieb  swei  Kupferstiebe »  die  im  Style  an  die  Gold- 
•cbmiedsarbeiten  erinnern* 

1)  Firamus  und  Thisbe»  reebts  oben  das  Monogramm.  H»  l  Z» 
7.  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

2)  Mehrere  Vogel  auf  BaumSsten  und  Blumenstengeln  $  darun- 
ter ist  auch  eine  Eule  auf  der  Fledermaus.  Oben  links  daa 
Zeichen.   II.  i  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  10  L.  ■ 

Es  gibt  auch  Ilolzschnitte ,  die  in  einem  Täfelchen  das  Zei- 
chen ri  L  mit  dem  Messerchen  quer  durch,  oder  beide  Buch- 
staben zusammengezogen  auf  einer  Bandrolle ,  durch  welches  das 
Schneidmesser  zur  Hälfte  gesteckt  ist.  Dieses  Monogramm  wird 
bald  d^  Heinrich  Lantensack,  bald  dem  Hans  Lenker  zuaescbria- 
ben,  so  wie  ein  drittes  Zeichen,  welches  in  einer  Tafel  mit  den 
ziemlich  gros<;cn  Buchstaben  II  L  bestoht.  Die  Buclistaben  H  L 
finden  sich  auch  ulmc  Tafelchen  auf  Blulttrn,  auf  weissem  und 
schwarzem  Grund.  Blätter  voi^  dieser  Art  haben  wir  im  Artikel 
Heinrich  Lautensack  verzeichnet»  und  darauf  verweisen  wir,  mit 
dem  Bemerken,  dass  sie  vielleicht  keinen  dieser  beiden  Künstler 
angehören;  alle  sind  sfe  sicher  nicht  das  Werk  Lautensack*s.  Und 
diese  Bliitler  vom  Goldschmied  Hans  Lenker?  Es  ist  nicht  gewiss, 
und  vielleicht  saf^t  man  richtiger,  sie  seien  das  Werk  eines  Ano- 
nymus HL,  der  iu  der  ersten  Zeit  des  1 6* Jahrhunderts  lebte,  und^ 
dar  iiiiar  ist,  als  Lankar. 
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Lenlacher,  Ignaz,  Bildhauer  undM^ler,  ans  Bayern  f^cburti^/ aar 

aber  im  Auslande  seine  iiunst  übte.  Im  Jahre  I7l8  wurde  er  nach 
Wien  bcrulcn  ,  wo  er  boi  Stenietli  arbeitete,  bis  er  nach  NiUoU- 
huri;  in  M.ihren  sicli  begab.  Damals  wurde  dort  die  fürstlich  Diel- 
richstein*schc  Residenz  erneuert,  lür  welche  er  mehrere  Bildhauer* 
arbeitan  lieferte.  Seine  Werke  sind  auch  die  Scalpturen  der  dor- 
tigen DreifaltigUoltssaulc ,  und  in  lürchcn  und  Privathäusern  der 
Umf^egeud  sind  ebenfalls  Hildwerke  in  Stein,  Gyps  ond  Uolz  von 
seiner  Hand.  Lcnlacher  £^alt  zu  seiner  Zeit  für  einen  guten  Künst- 
ler. Vun  Niliolsburg  wurde  er  nach  Carlsruhe  berul'en»  und  da 
starb  er  nach  174o,  im  74.  Jahre. 

Lenmico»  Domenico ,  Bildhauer  von  Neapel,  war  anfinglich  Scha- 
ler von  B.  Vaccara,  und  dann  ginc^  er  nach  Rom,  um  sich  bei  Le- 
gros  und  Rasconi  weiter  auszubilden.  Er  fertijjte  viele  Stacucn  für 
die  Garthauser  Kirche  St.  Lurcnzo  la  Padula,  und  zuleUt  trat  er 
selbst  in  den  Orden,    Lebte  um  1710« 

Lenney^  s.  Leney. 

Lenoir,  Alexander  ^   ein  in  der  Kunstgeschichte  Frankreichs  bc- 
'  rtthmtar  Mann,  wenn  auch  nicht  so  sehr  Kunsder»  wurde  1762  za 
Paria  geboren»  und  Doyen  unterrichtete  ihn  in  der  MaleraL 

.  Diese  betrieb  er- bis  179O»  lieferte  aber  kein  Werk  von  Boden* 
tnngy  da  ihm  seine  archäologischen  und  hunstgeschichtlichen  Sta- 
dien noch  mehr  am  Her/.on  lagen,  als  die  Au^ibung  der  Kunst 
selbst.  In  dem  bezeicluicten  Jahre  fasste  er  die  Idee,  die  zerstreu- 
ten, und  durch  die  Revululiun  fast  zerstörten  f'ranzüsiscbcn  Hunst- 
denkmäler  zu  sammeln,  und  sie  in  einem  eigenen  Lokale  zu  rer- 
einigen. Der  Maire  von  Parts  und  durch  ihn  die  Assembide  natio- 
nale, unterstützten  diesen  Plan,  nnd  Lenoir  wurde  zum  Conserra- 
tor  der  französischen  Moinimonte  ernannt.  Seiner  Obsorcre  ver- 
dankt man  die  Rettung  mehrerer  Dcnbmalcr,  die  olinc  ihn  der 
'  Vandalismus  jener  Zeit  zerstört  hatte.  Er  tliat  dieses  sogar  mit  Ge- 
•  Mir  seines  Lebens;  als  man  das  bekannte  Mausoleum  des  Cardi- 
nais Richelieu  zerstören  wollte,  stemmte  er  sich  dagegen,  und  bei 
dieser  Gelegenheit  erhielt  er  einen  Bajonetstich  durä  die  rechte 
Hand.  Von  dieser  Zeit  an  suchte  er  Alles  Intoro-^cnnte  zusammen, 
was  sich  noch  von  Grabmälcrn,  Statuen  und  andern  Monumenlen 
der  frana^ösischen  Monarchie  fand,  und  oliugefähr  600  St.  stellte  er 
in  sechs  Sälen  des  Klosters  der  Petits-Augustios  auf.  Dieses  Gon- 
Tant  wurde  den  21»  Oktober  1795  Musce  des  monumons  fran- 
^ais  erhoben.  In  dieses  Museum  brachte  Lenoir  auch  die  Kunst- 
reste der  Schlösser  von  Anet  und  Guillon  und  mebreres  aus  einem 

Sotbischen  Kloster.  Er  legte  in  Sarkophage  nach  seiner  Erfindung 
ic  Uoberrestc  eines  Xureune,  Molicre ,  Lafontaine,  Decartes  etc. 
Br  grub  su  Nogent-sur- Seine  die  Reliquien  Abeilard'i^  und  Helot- 
aens  aus,  und  errichtete  aus  den  Trümmern  des  Paraclet  fnr  sie 
eine  gothischc  Capelle.    Diese  Capelle  tind  die  Sarcophage  siebt 
man  auf  Pcre  -  Lacbaisc  zu  Paris.    Er  rettete  1793  die  Mausolcea 
Ludwig's  XII.,  Franz  L  und  l^einrich  II.  vor  der  Zerstörung.  Un- 
ter der  grossen  Anzahl  von  gesammelten  Statuen  und  Basreliefen 
sind  auch  swei  Statuen  des  Michel  Angelo,  die  einzigen  von  die* 
sem  Meister  in  Frankreich.    Auch  entdeckte  er  zu  Autin  ein  Ge* 
mälde  des  Fra  Bartolomeo.    Die  Anzahl  von  Gemälden  und  kost- 
baren Siiulen,  welche  er  1794 —  I8l4  tör  dns  Museum  des  Louvrc 
erwarb,  ist  bctrüchtlich.  Den  i8>  December  1816  erhielt  das  Mus«e 
des  Petits-Augustins  nuf  Befehl  des  Königs  eine  andere  BaattOMiung, 
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und  Lenoir  wurde  Administrator  der  Monumente  der  künigl.KirclM 
St.  üeni.s.  Jetzt  liess  er  die  Gräber  der  liönit^e  und  Iü'>nic;inncn, 
der  Priozen  und  Prinzessiuncn  des  Uönigltclicn  irauzüsiscli<'u  Hau- 
tet «riedsr  herstellen.  Lenoir  be&chaitigtc  sich  auch  mit  der  chro- 
nologischen Zutammenttellung  der  Monumente  FreDkreicbe »  tind 
di«  Werlte,  welche  wir  ihm  Ttrdanken,  sind  folgende: 

1)  Description  historiqoe  et  chronologtqae  dee  monnmeni  de 
Sculpture,  rdonU  au  Musce,  1793 «  8* 

2)  Musce  des  monumcns  fran^ais,  8  Vwl.  mit  258  Blaüorn,  in  8. 
5)  Hi.ttoire  de  la  peinturc  sur  verrc  et  deccripliua  des  vitraux 

auciens  et  moderoos,  IbCÄ,  in  8*  . 

4)  Hittoir*  dec  iirts  en  France,  pronv^a  p«r  les  monumens,  mit 
l64  Blättern,  in  4.  ^ 

5)  Hccueil  de  portrnits  incdits  des  hommet  et  des  femme*  C^* 
Icbrcs  qui  ont  illustre  la  France,  in  8- 

^)  Nouvelfes  esplicaliuns  des  hieruglyplies,  4  Voll,  mit  88  Blät- 
ter, in  8.,  1809  —  1822. 

7)  NouT«lle  coUection  d'arAbet<|aet ,  i8lO,  in  4« 

8)  Bxplication  d'un  monnment  egy^tieo,  i8l3«  in  8« 

g)  La  Franc -IVIa9onBerie  rendne  a  sa  Teritabla  origine,  18 14» 
in  8. 

10)  Memoire  sur  lee  s^oulturcs  d'IIcluisc  et  Abcilard,  1Ö15,  in  8. 
it)  Considörations  g4oeralet  tnr  lee  sdencee  et  les  arts,  laiO, 
in  8. 

12)  Description  historique  et  critique  des  stntues,  bas-reliefs« 

inscriplions  et  bustes  antiques  cn  marbrcs  et  en  bron/.e,  des 
peinturcs  et  sculpturcs  modernes  du  musce  royal,  8  Voll,  in 
8.,  1020  —  1822. 

15)  Atlas  des  munumens  des  arts  libcraux,  mccauiqnes  et  indus- 
rieU  de  la  France.  Davon  atichten  nur  ein  liclt  in  toi., 
1820« 

l4)  Ohservations  seientifiqaes  et  critiquas  sur  le  gcnie  et  les  prln« 
«  cipales  productiuus  des  peintres  at  autres  artistes  les  plus 
cäebres  de  Taniiquitc,  du  moyen  igt  at  fU>  temps  modernes 
1821  und  1824  etc. ,  in  8. 

ll,enoir  Ist  nuclj^einer  der  HanptredaUteurc  der  Annalos  fran93i5os 
des  scienccs  et  des  arts.  Dann  ist  er  Ritter  der  Ehrenlegion  und  des 
euldenen  Öpuros,  Mitglied  verschiedener  archaol<^gi$cher  und  ge- 
lehrter Oesellschaftan« 

Ii0gioir^  Adelaide^  gebome  Binart,  Malerin,  wurde  1771  sn  Paris 
geboren,  nntl  ihr  Vater  Pierre  Claude  Binart  unterrichtete  sie  in 
den  Anfangsgründen  der  Kunst.  Hierauf  nahm  sich  Uegnault  ih- 
rer an,  und  unter  Leitung  dieses  Meisters  widmete  sie  sich  der  Por- 
traitmalerei«  Die  Amahl  ihrer  Bildnisse  ist  bedeutend,  und  meh* 
rara  derselben  sind  bei  Gäbet  verzeichnet,  darunter  auch  rfna  la* 
bantgroesa  allegorische  Gestalt  der  lyrischen  Poesie.  Vun  I8l7  an 
sah  man  Von  dieser  Künstlerin  keine  Gemälde  mehr  in  den  Salons» 
doch  lebte  sie  noch  1850* 

IseDOlTi  Nicolas  9  ArdiSteht,  wurde  nm  1726  xn  Paris  geboren,  und 
Blondel  war  sein  Meister.  Er  gewann  schon  frühe  den  grossen 
Preis  der  Architektur,  doch  wissen  wir  nicht,  üb  der  Künstler  auch 
in  Italien  gewesen,  eine  Begünstigung,  die  der  erste  Preis  mit  sich 
bringt.  Diesem  Lcntur  vertraute  Voltaire  den  Bau  seines  Schlos- 
ses in  Ferney  an.  Er  baute  1781  auch  das  Theater  de  la  Porte- 
8t. •Martin»  nnd  diasaaOebinda  war  in  $6Tagtn  hergestellt.  Dann 
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baute  er  ITQO  auf  eigen«  Kotten  das  Tbeattfr  der  Citi,  jmt  k 

Pradc.  I 
N.  Lcnoir  starb  löio. 

Lenoir»  N«,  Maler,  der  in  Paris  gelebt  hat,  dessen  LebemvMv 

nisse  wir  aber  nicht  erfahren  konnten.  Im  Cataloge  der  Sammlung 
des  Hofrathes  Brandes  heisst  es,  dass  J.  Clarke  nach  ihm  eine  Ma- 
donna mit  dem  Hinde,  das  eine  Donionhrone  träfet,  gestochen 
habe,  rotb  gedruckt»  rund  in  iol.  1  tissly  nennt  den  Maler  le 
^üir,  legt  ihm  ebenfalls  die  Erfindung  des  ubigen  Dlatles  bei,  and 
fugt  hinzu ,  dass  Vangelisti  und  Cathelin  ein  Paar  Bildnisse  aidi 
ihm  gestochen  haben.  Dieser  L»  leMoir  soll  schon  ITTj)  der  Akt' 
demie  einverleibt  gewesen  seyn. 

Lenoir,  Rose,  Kunfcrstcchcrin,  deren  Lebensverhältnisse  wir nidil 
keuucn.  Sie  war  Zeitgenossin  der  Angelika  Kaufmann,  und  li^ 
dieser  Künstlerin  stach  sie  ein  allegorisches  Blatt,  unter  dem  Titel: 
Beautc  cunscillc  par  Jn  pmdenoe  rejotta  avec  meprit  les  soOicit^ 
tions  de  la  Folie. 

Lenonnaady  Carl,  s.>Nonnand. 

IienS 9  Bernhard  ^  Zeichner  und  Stecher,  der  ältere  dieies  Namens, 
geb.  zu  London  löSQ.  gest.  1725.  Er  war  der  Sohn  eines  Emkil- 
malcrs ,  der  in  London  arbeitete,  und  dieser  sein  glcichnamiitt 
Vater,  ertheilte  ihm  den  ersten  Unterrtclit.  Den  Beinamen  dtt 
alteren  fährte  er  jedoch  nicht  snm  Untartchiede  Ton  seinem  Viter, 
aan.  unterscheidet  ihn  dadurch  von  seinem  Sohne  Bernhard«  P>^ 
•er  ftar  ebenfalls  Kupferstecher,  es  mochte  aber  schwer  seyn,  im- 
mer die  Werbe  beider  Künstler  xu  unterscheiden.  Der  ältere 
Lens  fertigte  viele  Zeichnungen  für  Sturt  und  andere  Stecher;  daoft 
fertigte  er  eine  grosse  Anzahl  englischer  Ti  ospekte  mit  chinesisdier 
Tinte« 

Als  Radirer  yerdient  «r  mit  Achtung  genannt  zu  werden,  lo  «r 

schwarzen  Manier  übertrafen  ihn  aber  seine  Zeitgenossen,  und 
den  Beleg  dazu  werden  die  folgenden  Blätter  liefern;  üuch  vrird 
man  die  Verzeichnisse  der  Blätter  von  den  beiden  B.  Leas  nur 
als  sich  gegenseitig  ergänzend  nehmen  dürfen. 

1)  David  und  Bnth-scheba.  Carolus  Maraltus  pinxit.  B. 
feo.  et  eiLG. ,  fol.   Bei  Weigel  i  Thlr. 

2)  Snsanna  und  die  Alten ,  fol.  ^  , 

3)  Das  goldene  Zeitaltar,  <Tha  golden  Age)  nadi  htx^f»*] 

qu.  fol. 

4)  Landschaft  mit  einer  Frau,  welche  die  Ziege  melkt,  naca 
demselben,  gr.  fol.  ' 

5)  Landschaft  mit  einem  stehenden  Bauer ,  der  sich  auf  fl^i 
Stock  stütst,  nach  demselben,  gr.  fol«  ' 

6)  Christus  am  Kreufte,  unten  ein  Engel  mit  Cherubim t  ^ 
van  Dyck ,  fol. 

7)  Die  Geburt  Christi,  nach  Rafael. 

6)  Die  Geburt  Christi  uud  die  Verkündigung,  nach  WeroWi 
9)  Salvator  Mundi,  blos  mit  dem  Namen  des  Künstlers. 

10)  St.  Peter  aus  dem  Gefängnisse  befireit,  mit  Cooper^t  Adttü*; 

11)  Tobias  mit  dem  Engel,  nach  Pinas. 

12)  Das  Urthoil  des  Paris,  nncli  Pet  JLely»  fol. 

13)  Die  Kl'-ghcit,  nach  Lebrun. 

14)  Bacchus,  nach  Vau  Dyck. 

li)  Cupido  und  Psydie,  nach  demselben. 
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16)  BmoAm,  VAbiu  ttnA  Cmt»  bmIi  F.  Bttet»  fbl*  - 

17)  Venus  und  Adonis»  nach  Killigram. 

18)  Hinaldo  und  Armida,  nach  Van  dar  Vart,  gr.  qu.  fol. 

19)  Diana  verwandelt  den  AkUoo  im'  MBiO  Hinch»  IM€li-difll* 
selben »  mit  Smith*8  Adresse.  / 

20)  Der  Sommer,  nach  J.  da  Ponte.       /    '  - 

2t)  Die  Faflutlie  des  Röoigr  Wilhelm»  ohae  NtMl  te  Malert« 

22)  Maria  Regina. Angl,  etc.,  ganze  FignryfoL 

23)  Lady  Maria  l\adcIy(Tc,  stehend  mit  der  Feder  io  dter  Ri<^* 
ten  ,  nach  Wissing  und  Van  der  Waarl,  1667»  §r*  foL  'i 

24)  Der  Vice-Admiral  C.  Schovel,  nach  Dahl.  ' 

25)  Das  Bildoiss  dar  Herzogin  de  Ja  Vallicre»  angeblich  mit  «EI« 
Iftcit  beseiclmelMalier  walutOMioKch  das  Wevk  ^9kiiM$m 

«    1^  B»  Leas  ist  nicht -btlMiwt» 

_ 

LenSy  Bernhard,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn 
des  Obigen,  vrurde  um  16ÖO  in  London  ceboren,  und  sein  Vater 
unterrichtete  ihn  in  dir  Kunst«  Br  erwarb  sieb  in  London  durch 
•eine  Minietargemiilde  Ruhm,  und  besonders  gewtn  eopirteio^  die 
Werke  von  Rnbent  und  Van  Dyck.  Dann  war  er  ancb  ^Zeichen- 
meister  des  Herzogs  von  Cumberland  und  der  Prinzessinnen  Marie 
und  Louise.  Um  i74l  zug  er  sich  nach  finigbubridge  aucück,. 
und  da  starb  er  nach  einiger  Zeit.  •  '  I' 

Lens  der  jüngere  gab  auch  einige  Landschaften  und  Zeidien» 
bücher  heraus.     .  -        -u  •  . 

Wir  lassen  hier  ein  Verzcichniss  von  Blü^ti^m  folgen,  von  denen 
aber  einige  dem  obieen  Hünstier  gans  ioder  «ihet^weise  angeboren 
könnten.  Der  eine  dieser  Lens  hatte  vermnthlich  ^inen  Bunätter» 
lag»  da  man  auch  BlÜtter  mit  B.  Len$  eso»  |^f|;ey?hnftt  ^f'^l»  .4iieaa 
}nB.  arbeitete  ebeni'aU«  in  Mezzotinto.      ,  H  j ;  •«  •        u«  . 

1)  Mars  und  Venus,  J.  Bccket  exc.  .  •  .•• .  ' 

2)  Venus  und  Adonis ,  mit  derselben  Adresse»  ' 

3)  Ceres  bei  Stellion  den  Durst  stiliond»     .'  t     ^        '1  j 

4)  Uercales  und  Dejaniia*  u\- a  hv/ 
6}  Corinna*  -  .  .  ./  »  Ti  i  ".*  «,^  t» 
6)  Nymphen  im  Bade>  Von  Saturn  liberraschh 

*        7)  Der  Satyr  mit  dem  Leuchter  findet  ein  Weib  bn^Bdtaiß 
'8)  Jupiter  und  Calysto»  mit  Smith's  Adresse  y  4»^        '  ; 
9)       10)  Esther  und  die  Uerodias»  zwei  Ideia«  Blatter,  /l 

11)  demiiMMt»  Banigia  ▼ott.  Bab^on»  BtiiL^ns  esc.»  khini 
Blatt»  t  .        •      'iH  .i.  '•  ff*, .  .»»a 

12)  Venus  und  Adonis,  kl«  Bbltl^. »  ;  ,1 .   '  u'i9;^nii{ 

13)  Narcissus,  kl.  BlatL   '  ^  -  .     I  ul  «mv  . 
.   14)  Glaucus  und  Cirisse»  mit  Coöpe^^s  Adresse«  '         -r.fo.  i 

15)  Die  Nymphen  überraschen ^ den  Amoc  im..Gattell  eehbifen^ig 
mit  derselben- ibdreete»         .  •..  n  r'  *.  •«'^'  «i-u- i  y.  r 

t6)  2wei  nackte  Frauen  mit  Vasen »'^«  Beckafc, eise»  .  ?!  .i  l  \ 

17)  ^  20)  Die  Büsien  dav  Ceffai|  Iie^tttii*>.Btr Flora  kndiAab»  ^ 
4  kl.  Bl.    Oval»     f  ii   i'  :.    I     ui.u*        I  •  t  i-ub  abl 

2t)  Die  Flora,  kl.  BL  .  ^ 

22)  Ein  junger  £iger«  KniestückK  a.     :'»d  ,lX.c  ^.H  ,i»uoJ  . 

23)  Bin  naektai  Kind>  weichet  8eifenbl«ften  üiadib 

A   j        jH*  •    •  I*  •  '  'V  i     '   -  I^T'^nüil 

Müs  5  Andreas  tiOmcllS,  berühmter  Historienmaler,  |;elii!ÄU  Ant^ 
wcrpen  174o,  sollte  sich  in  seiner  Jugend  den  Studien  widmen, 
sog  es  aber  vor,  die  Malerei  zu  erlernen,  und  sein  erster. iH^ya^ 
'  »inter  Eyckeos,  bis  er  spater  zu  Besche^.übefging* .  ße  ;ieig^,^«hoo 

riagUr's  Kürutler-Lex.  VIL  BfL     '  38  ^. 

Digitized  by  Google 


4» 


frülixeilip;  einen  reinen  Sinn  für  das  wahrhaft  Schöna,  der  ihn, 
wenn  auch  durcli  das  Studium  der  Antike  nocli  nicht  geläutert,  von 
dem  falschen  Gcschniacke  bewahrte,  welchen  Boucher  und  Vanloo 
.  io  diftJMalarfli  emfitthit  iMtlMi,  umd  Ton  6mm  fmt  all*  Bonttltr 
jener  Zelt  angestccKt  waren.   Mit  raschen  Schrittta  ging  er  aber 
in  Horn  seiner  Vullcndung  ent£;egen.    Hier  studirte  er  ausschliess- 
,  • '  lieh  die  Antihe,   6ü  wie  KafaeVs  Werke,  und  kehrte  mit  einem 
reichen  rortctieuille  von  dem  klassischen  Lande  der  Kunst  zurück. 
;  Seine  Vaterstadt  übertrug  ihm  die  Stelle  eines  Professors  an  der 
hlMMUff^  j«l«;w«iehev  tr  im  Jer  Runit  treiflidie  Schalar  bildete. 

Kaiser  Josephi.  «tollte  177$  aal  aeiser  Baue  durch  Belgien  den 
'  Künstler  für  scinen  llof  gewinnen,  nhcr  dieser  konnte  sich  nicht 
^  entAchliessen , r  Sein  Vaterland  zu  verlassen,  obgleich  sich  ihm  in 
Wien  eine  glanzende  Bahn  eröffnet  hätte.    Im  Jahre  1781  Hess  er 
sich  daher  zu  Brüssel  nieder,  und  da  trat  er  in  ein  eheliches  Bünd- 

•  '  4iii^-  l^lei^stg,         tibr  aHeia  für  die  Kantt  iebend,  verfertigte 

ir  «iline  grosse  Anzahl  Von  Staffeleibildern,  die  in  ganz  Europa, 

•  Tifiaitüglich  in  Eiigland,  verbreitet  sind.    Unter  seine  vorzüglichsten 
*  >  Gemüldc  rechnet  man  diejenigtjn ,  welche  das  Schloss  zu  Laechen 

tieren  und  ju^thologische  Ocgenstaude  enthalten.  Leus  malle  sie 
aüf  iBefclil  dei  Herzogs  >on  8adhtaa-Tei«litn.  Mehrere  seiner 
.  -.•.Mder  xmt  Di^tcllungaa  aus  der  heiL  Geschichte  sind  in  der  Ale- 
xianerkirchc  zu  Licrrc,  eino  Verkündigung  sieht  man  in  St»  Mi- 
dia^  fli^Gjcnt,  die  Gcschich;tc  der  heil.  Mnsjdalena  in  mehreren 
grossen  GcmUldon  i?t  in  der  Hirclic  dieser  Heiligen  zu  Lille,  dann 
a;e  Fabel  des  i3acclms  in  eincjn  .Sxialo  des  Hotels  Stevens  in  Brüs* 
'  id/  Mit  dem  ob^  erwSh&feii  Bilde  <ter  Verhundigung  in  St.  Mi- 
dbael  faiid.er,h.9i  der 'Geistlichkeit  Anstand.  Dieses  Bild,  besonders 
die  Fi^ur  'dcs  BrAcngcls',  war  ctiVaA  zu  weltlich  gerathcn ,  und 
der  Künstlet"  mirti^tc  daher,  dem  Botschafter  ein  Paar  Flüpcl  anse- 
tzen, wodurch  im  Ganzen  ein  wahrhaft  humoristischer  Contrast 
entstanden  ist*  •    •  *     •         •  . 

Alt  SdiriftsieBer -'ihaebt«  ca  'sfoh'  dnvcK  ain«n  Bssai  svr  la  bon 
goÄt  en  peioture  et  de  kt  beaute  consideree  danatontes  ses  partiet 
▼ortheilhaft  bekannt.   Dem  DoaunitiMao  Iritt  er  jedoch  sn  nahe; 
spricht  ihm  Genie  ab. 

Resultate  seiner  gründlichen  und  gelehrten  Forschungen  gab  tr 
aaiabiai dem  Werkes  £»e  costumc  des  jpoublcs  de  l'antiquitc»  prouvc 

Gr  let  ttonmn^w^  .'vil.'Kn^fl»'  und  Vignetten ,  gr.  4*  Martini 
t  dibsei  Werk  «biMetst/ 
t.''>t  ÄU  achtzigjähriger  Greis  horte  er  zu  malen  auf,  aber  noch  im- 
ner  bewahrte  er  eine  enthusiastische  Liebe  für  diö  Kunst,  die  in 
.  Jüngern  Jahren  seine  Seele  erHillte.  Lcns  war  Ritter  des  Ordens 
Tom  belgischen  Löwen,  Mitglied  des  königlichen  Institutes  und 
mdurerer  andarar'dUuitainitt»  tonrohl  dal  «ui*  als  Anslandaa«  Im 
9ffiti  t692  starb  eite.M/  i    .  . 

S.  auch  W.  J.  Herreyns.   Aus  unserm  Artikel  ersieht  man,  dass 
Fiissly  im  Suplementft  zum  Künstler  -  Lexicon  Lcns  zweimal  aufführt. 
iCji>**]L4s  dem  von  G.  Pfeifer  gestochenen  Gemälde  des  Jupiter  auf  dem 

Ida  darf  mau  den  Künstler  nicht  beurtheileu, 
*  » 

huA$  B.  Leni  M.  Nr.  ftS  it»  BNttti^ 

Lensingi  ainielitlabMiidafigMehicktarpiederliindischerLandMhaf^ 
malen    •   •   ■  .»  •  , '  •  i  • 

Ijehthe.  Kupferstecher  aus  Mecklenburg -Sebwitin»  Mi  m  Omadan 
« leine  HtfM.  .jBr.iMi  .BiMnksti  und  «in  loldMt         dm  hm 
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fitftlfeld  ^eblltbeneD  PrintM  Ludwig  Ferdioaod  toh  BrmMa  ntch 

Grassi  dar.    Es  ist  dieses  ein  IVIez2otintohIatt. 
Dieser  Künstler  itarb  io  jungen  Jahren  um  1808« 

Lenthe,  F.  G.  O.,  Hktorien  -  und  Portraitmaler  tu  Lndwifttutt» 

wurde  um  ITQO  geboren.  Er  ist  schon  seit  mehreren  Jahren  be- 
kannt, und  1818  bekleidete  er  bereits  die  Stelle  eines  G^rosshcrzo^]^- 
lieh  Mecklenburgischen  Hofmalers.  Er  ist  jetzt  auch  Gallcrie  •  Di- 
rektor und  als  solcher  gab  er  1856  das  Verxeichniss  der  grossher- 
mogliehen  Ge»iUde*8«nnilung,  welche  eich  auf  dem  altta  SehlotM 
ia  Schwerin  befindet*  heraus.  Schon  frühet,  im  Jahre  1821*  cr> 
schien  zu  Parchim  von  ihm  das  Verzeichniss  der  Gemälde «  welche 
•ich  in  der  Grossherzoglichen  Gallorie  xu  Ludwigslust , befinden. 

Lenthe  malt  üUtorieD  und  BUdniiM»  die  eich  durch  Aehnlich* 
keit  ausieichnen. 

Lentsner,  s.  Lemner« 

Lenz,  Carl  Gottlieb,  Maler,  wurde  1753  Dresden  geboren, 
und  Direktor  Uutin  war  sein  erster  Meister.  Nach  dem  Tode  des 
Letzteren  kam  er  zu  dchenau,  um  sich  in  der  Compotition  auszu- 
hildeD  >  doch  mottte  er  nach  emiger  Zeit  erfahren »  daee  aiir  wn  oft 
die  Portraitmalerei  die  SSttlHieht  der  Künstler  ist.  Um  1788  ging 
er  endlich  nach  Rom,  anfnnj^s  auf  eichene  Kosten;  kaum  aber 
wurde  ilim  eine  churfürstliche  Pension  hcwilllcjct,  so  machte  der 
Tod  seinem  weitern  Streben  ein  Ende.  Er  starb  17()0  in  Horn,  mit 
dem  Hufe  eine«  gebildeteo  und  guten  Künstlers«  Seme  Werke  siud 
•eltea,  und  denuite»  nennt  aant  Faukit  Tor  Feetue  nad  die  An* 
hetung  des  goldenen  Knlbee, 

tiensi  Johann  Fhilipp  Wilhelm  9  Landschaftsmaler  zu  Leipzig, 
•in  }etet  lebender  rorzüglicher  Dilettant,  der  nne  aeit  1826  be« 
haoBt  ist*    Er  malt  Landschaften  mit  Staffage  von  Figuren,  Rui« 

neu  etc.,  und  in  diesen  Bildern  herrscht  treue  Auffassung  der  Na* 
tur.  Sie  stellen  einzelne  Landschaften  und  Gegenden  Sa^bieat 
dar,  bei  Mondschein,  bei  auf-  oder  untergehender  Öunnc. 

Wir  haben  von  ihm  auch  6  radirto  üii^tte»  mit  AAsichten  um 
Leipzig* 

.Lenznefi  Job.  Nicolau Zeichnw  und  Maler  von  iSchleltt  im  Voigt. 

lande,  erlernte  |die  Anfangsgründe  der  Uiio^t  in  Weimar  bei  Dietrich, 
und  dunn  bildete  er  sich  in  der  Malerei  uBttr  Uaiuilt^on's  Leitung 
au6.  Er  malte  Landscbaftfiii  mit  Euinen  und.  Vieh»  woria  er  Ha* 
ntütan  nachahmte»  ohne  Jedoch  den  SchülMfilutfteh't  w  vetlSug* 
u^n*  Br.finpirt«  auch  Tenieri»  luid  nebitt  eeinen  Gemälden  iidi 
man  von  ihm  auch  Zeichnungen  nach  den  erwähnten  Meistern, 
theils  in  Uuthstein,  thcils  in  Tusch  und  weiss  gehüht«  Alle  dieee 
Werke  fanden  zu  seiner  Zeit  grossen  BcifalL 

Lenzner  liess  sich  in  Frankfurt  am  Main  nieder»  und  da  zeich- 
nete er  1741  hei  der  liaüerkri^nung  die  Illuminationen  und  Feuer« 
frerhe«,  .we^v  hti  jener  Gelegenheit  gegeben.  wurdM«  Ina  Kfd* 
nnnge  «0180001  dee  naisere  franz  sind  üapfer  naeh  eefami  Sfceich« 
•Sangen  gc&tochen.  Den  Einbog  des  Kaisers  zeichnete  er  mit  groMer 
Genauigkeit,  mit  allen  dabei  betheiligten  Personen.  Tyroff  und 
andere  itachen  historische  Gegenstünde  nach  seinen  Zeichnungen« 
Lenzner  wurde  indessen  nur  38  Jahre  alt,  und  1749  ^» 

■  Dann  haben  wir  von  einem  Lenzner  ein  radirtes  Blatt  nach  Rei^« 
braadty  weichet  den  guten  Som^^itec  vocstelltf    Wir  wisieo  nicht» 
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oh  dieses  Blatt  unserm  Lenzner  angehöre»  oder  dem  KupfcntMiBcr« 
der  um  ITÖO  zu  Dresden  bei  Joseph  Camerata  lernte. 

Erzgiesser  und  Bildhauer  von  Athci^,  Zeitgenosse  dat 
Scopas  und  Polycles.  Seine  Thätif^kcit  ist  um  Ol.  CII.  —  CXT.  txx 
suchen.  IVlit  Ol.  102  lasst  ihn  LMinius  ^eine  Bahn  betreten,  und 
auf  dieser  schritt  er  bis  nach  Ol.  107  rühmlich  fort.  Man  weiss 
BEmliah,  (Um  er  hiH  BryaxU,  TimotheiM  und  Scopas  an  dem  be* 
rühmten  Grabmale  des  Mausolus  gearbeitet  habe,  und  dieses  ge- 
schah in  der  bezeichneten  Olympiade,  vric  die  Archäologien  Thicrscb, 
Müller,  Sillig  u.  a.  darthun.  Uie  Vollendung  dieses  Werkes  dürfte 
sich  in  die  Länge  gezogen  haben ,  und  daher  dehnt  man  auch  die 
Tbätigkeit  dieses  Künstlers  gegen  Ol.  CXI.  aus. 
-  Wie  sich  cur  Zeit  des  Leochares  die  |;rieehische  Rnnst  gestaltet 
'habe,  ist  im  Artikel  "der  Kunslhcroen  jener  Periode,  des  Scopas 
und  Praxiteles,  zu  lp<=:cn.  Nach  dem  Peloponesischen  Kriege  erhob 
sich  zu  Athen  und  in  der  Umgegend  eine  neue  Kunstschule,  welche 
dem  Gefälligen,  dem  zarten  Schönen  huldigte,  neben  der  ediea 
und  grossartigen  An£fassung  der  älteren  Schule  eines  Phidias.  Die- 
sen Geist  athiiieten  die  Werke  des  Leocbares.  Sein  Ganymedes, 
der  vom  Adler  emporgetragene  Liebling  des  Zeus,  war  eben  so 
reizend  als  edel  aufgefasst.  Dieses  berühmte  Bildwerk  war  von 
Erz,  und  so  zart  gedacht,  dass  man  es,  nach  Plinius  Ausdruck, 
selbst  dem  Adler  ansah,  wie  behutsam  er  zu  Werke  ^ehe,  damit 
der  Knabe  ron  den  Klaaea  selbst  durch  die  Hleider  nicht  yerletst 
werde*  O.Müller  erkennt  in  derStetoeimPio-Clement.  IIL  49  'eins 
sichere  Nachbildung  des  Ganymed  von  Leodiares.  Diese  Statne 
stellt  die  Hingehung  des  geliebten  Knaben  an  den  Era^tcn  in  der 
andeutenden  Manier  des  Alterthumes  dar.  Dass  der  Adler  die  Lie- 
benden selbst  bedeute,  tritt  z.  B.  auf  den  Münzen  von  Dardanus 
deuütckev  hervor,  wo  der  Gegenstand  frecher  bebandelt  ist; 

Leodheres  fertigte  euch  eine  Ötatae  des  Apollo,  im  Keramaikos 
aufgestellt,  jenem  des  Calamis  gegenüber.  Auf  der  Burg  stand  von 
ihm  eine  Statue  des  Jupiter,  welche  Meyer  und  andere  mit  jener 
des  Jupiter  Policus ,  deren  Entstehung  man  nicht  kennt,  verwech- 
seln; allein  Pausanias  erwähnt  der  Bildsäule  des  Leochares  und  der 
•ndero  ms  «abelMniittrZeit.  Seine  eolosseleStntue des  Mars,  dieaef 
der  Burg  sa  Helikarnass  war,  erklärten  Einige  für  ein  Werk  des 
Timotheus,  und  dann  erwähnt  Pausanias  auch  noch  eines  Bildwer- 
kes im  langen  Gange  des  Piräus ,  Jupiter  und  das  Volk  vorstellenc). 

Von  Leochares  hatte  man  auch  Bildnissstatuen  macedonischer 
Fürsten,  wie  jene  des  Philipp,  Alexander,  Amyntas;  Olympias 
und  Bütidiee»  wo»  Gold  üad  Blfenbein.  Timotheus,  der  Sota  des 

•  ConoA»  liess",durch  ihn  die  Statue  des  Isocrates  machen,  um  sie  in 
Eleusis  aiiÄmsteUeB«  •  Isoomtes  starb  bald  nach  der  Schia^bt  bat 

•  Cheronea«  ♦ 

Das  oben  erwähnte  Mausoleum  war  ein  ^adratischcr  Bau  (4l2  F.) 
von  Pytheus  und  Satyros  ,  mit  der  Quadriga  lo4  Fuss  hoch.  Die 
Relieft  des  Frieses  sind  von  den  erwähnten  Künstlern  ausgeführt, 
IFOA  denett  wahrscheinlich  noch  Reste  auf  der  Borg  ^n  Bndinn 
•  finden.  -  Einiges  davon  iit  in  R*  Dalten'ii  Antla.»  and  Tiews 
in  Greece  and  Egypt«  1701,  Anhang:  Jonian  Antiq.  Ii.  pl.  2.  add. 
in  der  2.  Ausg.,  abgebildet,  Ueber  das  Philologische  s.  Thiersdb 
Epochen»  Süiig's  Gatalogus,  dann  au^  MüUer's  Archäologie. 

.  IiOOCKttSt  aina  andeia  Lesart  fär  Laocbarei*   •  . 

Ilten,  ein  Maler  des  Alterthums,  der  aus  Plinius  nach  einem  Bild- 
nisse dar  Sappho  bekannt  ist»  *  «  ' 
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Dann  ist  bei  riioius  auch  eines  Bildhauers  erwähnt,  der  Sta- . 
tuen  von  Athleten ,  Bevraffneten  ,  Opfernden  und  Jägern  machte. 

Leon ,    d  er  Bischof  von  Tours,   wird  von  desfCji  Nachfolger«  dem 

Gregorius  von  Tours,  als  Baumeister  gelobtr 

Leon 9  Juan  Valderaira  de,   Maler,  der  um  1760  lebte.  Er 

vrurde  2U  Tafalla  in  Navarra  geboren ,  und  seine  Bilduu£^  zum 
Künstler  verdankt  er  dem  J.  Rizi.  Mit  diesem  Meister  arbeitete 
er  im  Theater  von  Buen-Ketiro.  Er  war  der  Liebling  des  Meisters, 
weettvegen  ihn  die  andern  Schuler  haatten.  Sein  jSanptfaeh  war 
die  Blumenmalerei,  nnd  darin  wurde  er  dem  Artllano  gjticii 

halten. 

Starb  XU  Madrid  in,  der  Blüthe  der  Jahre. 

Leon^  Christobal  de,  Maler  von  Sevilla,  Schüler  von  Valdea. 
£r  malte  für  Rirdien  und  Klöster  Bilder  in  Oel,  dio  mit  einer 
gewissen  Leichtigkeit  und  mit  besserem  Geschmacko  behandelt  iind« 
als  viele  andere  aus  der  Zeit  nach  Murillu.    Starb  1729« 

Leon,   Andreas  de»    ein  Hieronymitaner,   Zeitgenosse  des  Juan 
Valdemira  de  Leon,  zeichnete  sich  als  Miniaturmaler  aus.  Seine 
Werke  hielt  man  jenen  des  Jul.  Clovio  gleich.    Er  zierte  mehrere  | 
Chorbücher  des  Escurial  mit  seincD>  Miniaturen.   Blühte  um  l66o* 
Ein  anderer  Künstler  dieses  Nameni  blühte  Um  1505  sn  Sevilla. 

Leon,  Philipp  de,  Maler  zu  Sevilla»  i»t  als  Copiftt  der  Werke 
Murillo's  bekannt.   SUrb  1728* 

Leon,  Franz«  Knnfecttecher,  der  um  1650  in  Rom  lebte.  Er 
•tacb  Bildnifte,  wie  fenet  der  Hönigin  Ludovica  in  foUn. 

Leon 9  Kupferetecher,  der  um  1776  »n  Wien  geboren  worde» 

wie  Rott  und  Meusel  wieeen  wollen.  Er  arbeitete  in  Mezzotinto, 
und  zwar  mit  nicht  geringerem"^  Geschicke »   alt  die  engUichen 

Meister.  , 

X)  Dio  überwundenen  Curiatier  in  Uettea  in  dem  yetangniste, 

nach  Platier,  gr.  qu.  fol.  .      ^   •     .  • 

2)  Der  Tod  der  Semiramis,  im  Innaqi  emat  Onhmalea»  fiaeh 
demselben»  das  Oegenstnck. 

Leon 9  Maler  zu  Dinant,  ein  Künstler  nnsert  Jahrhundertl»  deMaa 
wir  1826  erwähnt  fanden.  Er  malt  Landschaften  nnd  Genrastncka. 

Leonart  oder  Leonhard,  Johann  Friedrich^  Kupferstecher, 

wurde  i633  xu  Dünkircheu  geboren.  Sein  Meister  ist  nnbekannt, 
er  selbst  aber  hat  sich  durch  eine  badentende  Anaahl  von  Bildnis- 
aen  hervorgethan ,  die  grösstentheils  in  Mezzotinto  ausgeführt  sind. 
Er  arbeitete  in  Brüssel,  noch  länger  aber  in  Nürnberg,  und  hier 
starb  er  l687'  Basan  und  andere  nach  ihm  nennen  diesen  Künst- 
ler irrig  J.  Franz  ;  Füssly  führt  ihn  daher  unter  Johann  Friedrich 
Leonhard  zum  zweitenmale  auf,  besondert  nach  Heinecke,  welker 
«agt,  dass  dieser  Künstler  «neh  desswegcn  an  bemerken  sei,  weil 
er  in  Berlin  zuerst  in  Schwarzkunst  gearbeitet,  und  dieso  Gattung 
dort  aufgebracht  habe.  Heller  lässt  ihn  168O  in  Berlin  auch  sterben. 
1)  Christus,  Brustbild  mit  Nimbus.    Tu  generis  hommum  etc. 

H.  4.  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  10  L.    Bei  Wcigel  l  Tbl.  8  ff. 
2  a)  Effiiries  Amp.  Viri  Dni  Jnsti  de  Merstraten.    Dnm  viveret 
•    Syndici  Urbis  Brnsellensis.   Halbfigur  am  Tische,  mit  Bu- 

ehem.  Büste  etc.   Ant,  van  Dyck  pinxit.   Anno  1630.  J^  F. 

Laonart  fecit  Bnisellis.  H.  9  Z.  9  L,  Br.  7  Z.  2  L.  Hanpt- 
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blatt.  Ein  Probedruck  vor  der  Schrift,  mit  der  Unterschrift 
in  Rothstein  vom  Künstler  ttlbtt  beigefügt,  bei  Weigel  3 
TU.  Ander«  Blätter  sind  bei  Weigel  auf  1  TbL«  sa  $  —  iS 

gr,  gevTcrlhet. 

2  b)  Das  Bildniss  der  Gattin  dieses  Syndicui,  der  Isabella  wtm 
Asschc ,  ebenfalls  ein  schönes  Kniestück  nach  van  Dyck. 

3)  Liu  ungenanntes  Bildniss,  jenes  des  Meisters  selbst,  Brust- 
bild en  fa^e.   H.  3  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z  10  L 

4)  Agnes  Alberti  Düren  conjox,  Bütte  nach  einer  Dürei^sciieii 
Medaille.  Mit  Dürer*s  Zcidien  und  der  Jabnahl  ISQ^  & 
3  Z.  9  L.,  ßr.  2  Z.  5^  L. 

5)  Georg  Brig,  Glasschneider  in  Nürnberg«   Ac,  54.  ISfiSi*  H« 

3  Z.  1  L. ,  Br.  2  Z.  to  L. 

6)  Georg  Weisz,  Caplan  bei  9t.  Sebald,  i522*  H.  SZ.  11  L., 
Br.  2  Z«  3  L. 

7)  Ungenanntes  Bildniss  des  Hupferstetrhert  JoliaiUi  Faoitser 
jun..  l671.   H.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 

3)  Paulus  Hecker,  Wachs bossirer.  Aet«  50*  Anijio  i649«  H.  4 
Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

9)  Fetnii  Antonint  Corduer.  KorimbergeDsis  pictor,  obüt  Te- 
net. i644»  J*  F.  Leonart  s671«  Oral.  H.  4  Z.  9  L.,  Br.  9 
Z.  7  L. 

10)  Aosina  Ritterin.  G.  Firünd  in  cera  effig.  OvaL  H«  5  Z. 
5  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

Im  ersten  Drucke  mit  dem  blossen  Namenszuge. 

11)  Conradus  Zeltit.  Protateina  Germannt . primut  Foata.  laip. 
manibus  coronatut.   H«  4  Z«  11  L.,  Br.  4  Z.  3  L* 

S2)  M.  U.  (Martin  Halm  Bintpänninger  in  Mümberg.)  H.  S  Z. 
7  L. ,  Br.  3  Z.  8  L. 

13)  Johannes  Schwendter  von  Kehlhcim,  Handelsmann  in  Nürn- 
berg etc.   U.  5  Z.  6        Br.  3  Z.  8  L. 

t4)  Jabob  Balthasar  Sehnte  su  Nürnberg ,  oder  dar  Knabe  vot 
dem  Hunde.  G.  Strauch  del.  H.  4  Z.  11  L.»  Br.  SZ.  SL. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Jahrzahl  l672. 

15)  L-  F.  P. ,  Bildniss  von  Ludwig  Friedrich  Fezolt,  Maler 
und  Bildhauer  in  Nürnberg,  sitzend  und  zeichnend.  U.  5 
Z.  7  L.»  Br.  3  Z.  li  L. 

16)  Fenint  Koib»  Maler  in  Nomberg,  i672.  H.  6  Z.  7l*.»  Br. 

4  Z.  6  Ii. 

17)  Rcvercndissimo  et  celslssirao  Principi  äc  Domino  Matthaeo 
Fcrdinando  Archiepiscopo  Pragensi  etc.  hoc  aere  submissis- 
sime  se  dedicat  etc.  J.  F.  Leonhart  fecit  Pragae  Anno  1Ö70. 
Oval  mit  Wappen.  H.  7  Z.  ^  L. ,  Br,  S  Z.  2  L. 

1$)  Fenint  Ffinaing»  Car,  V.  Imp.  et  Philippi  Hitp.  Reg.  Cent. 

et  Sccr.  Act.  35^  A.  H.  6  Z.  6  L.,  Br.  3  ,Z.  8i 
i^)  Hubertum  Loyens  cum  sculptor  sculpsit  in  acrc  etc.  Ao. 

oct.  76  Charapaigno  pinx.    U.  6  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 
20)  H.  B.  (Hans  Braun»  Bierbrauer  in  Nürnberg.),  1672-   U.  7 

Z.  2  L.,  Br.  5  Z. 
Z%)  Ferrando.  Ich  bin  nnd  fterde  tein  ein  Stäublein  dieser  Brde 

etc.    H.  7  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  2  L.   Bei  VVcigcl  1  Tbl.  8  gr. 

22)  Wolf  Schneider,  Burger  in  Nürnberg  etc.  Act.  82  Ao.  l(l7i. 
H.  5  Z.  55  L.,  Br.  3  Z.  7\  L. 

23)  Leopold  Eber,  Cancellist  in  Nürnberg.   H.  5  Z.  10  L.,  Br. 

4  z.  s|  i#. 

.  94)  Hans  Hornaner,  Stadtbogncr.   H.  3  Z.  9  L«»  Br.  2  Z  6)Ii. 
2$)  Leopold  Hölzschuher,  churiürstlich  täcbtitcbar  Wardeis  atc 
U.    Z.  8  L.»  fir.  4  Z.  U 
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96)  Chfktdphoroi  Fmr  ab  mimmMT,  8«ntor  JMpn  Nonmb. 
obiit  MDLL  Aet.  •.  XLVIH.  H.  4  Z.  10  L..  Br.  S  Z.  21  L. 

27)  Geor^  Futerer,  Rupabl.  MoriaUi.  SaMlor  obüt  1518.  U.  4 

Z.  1  L. ,  Br.  5  Z. 

28)  Mdnulichcs  Bildoiss  mit  langem' Haar,    die  Uaad  vor  di« 
Brott  ffclegt.   H.  4  Z.  lo  L.,  Br.  2  Z.  10  !#. 

29)  Minnlicber  Kopf  m  faea  mit  FtoräOi«.  Otal.  H.  2  Z.  5  L.. 

Br.  2  Z.  1  L. 

30)  Abraham  GraMp  fiadtbavar,  3  2.  o  L.»  Br»  2  Z: 

4L. 

31)  Caspar  rusch,  1(56Q.   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

52)  Herrmaon  Haffnor,  mit  UotUchaltHchein  Grund,  i667.  kl. 

Blatt. 

33)  Wolf  Pesler  Erhar,  1666,  Meines  Rund. 
3'»)  Paulus  PesIcr  l'iellcr.   1668,   Kl.  Oval. 
35)  Marlin  Pfin/.ing,  1072,  lUcines  Octogon. 
06)  Cliristophorus  Hoslich,  kleines  Oval,   von  Palmzwciffen  ge- 
bildtt,  mit  Wappen,  l664. 
•   37)  Dr.  V.  Costerus,  löIQ. 
5Ö)  Erzbischur  G.  P.  Szelepcheny,  nach  A.  Bld«m*s  ZeicKnan^. 
39)  —  40)  Hans  und  Conrad  Iinhoff,  nach  Qürer».  Oval»  I2» 
4l)  Barbara  Schudlin,  nach  Dürer»  12- 

Leonard,  Johann  Fet^»  Maler,  wurde  1700  zu  MootpelHer  gc 
boren  ,  und  P.  Gucrin  unterrichtete  ihn  in  der  Malerei.  Er  lebt 
in  Paris  als  ausübender  Künstler,  und  da  sah  man  hei  Gelegen- 
heit  öffenUicher  Ausstellungen  Historien  und  Genrebilder  von  sei- 
ner Hand.»  In  der  Catbedrale  an  Montpellier  Ift  Ton  ihm  gemalt 
die  Taufe  Christi  und  die  Taufe  des  Eunucheo,  in  derKiroha  der 
Charitö  zu  Nismes  der  Tod  des  heil«  Joeepb* 
X«eoQard  erthcilt  auch  Unterricht, 

Leonardift  oder  linifivdio,  Jakob»  Zeidoer,  Maler  undRa- 

difer,  wurde  1723  zu  Palma  geboren,  ttttd  eain  erster  Meister  war 
der  Bildntssmalcr  Benville.  Hierauf  kam  er  zu  Tiepolo  nach  Ve- 
nedig, und  unter  diesem  Meister  bildete  er  sich  zum  geschickten 
Zeichner.  Auch  die  Malerei  übte  er,  mit  seinem  zweiundzwan- 
sigsten  Jahre  aber  verlegte  er  sich  vorsngtweise  anf  die  Stecher- 
kunst,  worin  er  es  zur  Bedeutung  brachte.  Er  ützle  Hieiitent  nach 
Gemälden»  die  bii  dabin  nicht  durah  Stich  bekannt  fiaran«  Starb 
um  1775; 

X)  Die  Aufrichtung  des  goldenen  Kalbes ,  sehr  reiche  und  grosse 
Composition  Tintoretto*s  in  Madonna  dell*  Orto  zu  Venedig, 
,  sehr  gr.  roy.  fol« 
-   2)  Der  Do^e  Enrico  Dandolo  krönt  Balduin  zum  Kaiser  in 
Constantinopel»  nach  einem  Bilde  dee4^athMaalea  an  Venedig,  ' 

gr.  qu.  fol. 

5)  Vulkan  überreicht  an  Venus  den  Schild  des  Achilles:  Da 

5er  Bnaa  Vulcan  Panni  a  Cinrigna ,  nach  8oliatana*e  Gamilde 
er  Sammlung  Pezzana  au  Venedig,  1773,  gr.  fol« 
4^  Die  Aurora:  Lascia  PAurora  di  Titon  le  pinma»  nach  SoU* 

mcna*s  Bild  derselben  Sammlung,  gr.  fol. 
5)  Der  C.Trncval  zu  Venedig»  nach  J.  0.  Tiepolo,   gr.  qu.  fol. 
'-..6)  Italienische  Laudschalt  mit  einer  Brücke,   über  welche  Vieh 
geht,  nach  F.  Molyu,  genannt  de  Malieribns,  gr.  qu.  fol. 
7).  Venus' auf  dem  Wagen,  von  Amorettei|  gesogen ,  nach  Tie- 
Ii  olo  ,  qu.  fol. 
•   8)  I>ie  Dorfkirchweihe ,  nach  J.  Ciespi  ,   gr.  fol. 
9)  Bettler  an  den  ötadtthoreu,  nach  demselben»  gr.  fol. 
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•    •     so)  Apollo  «od  IWartiat»  naeh  CarModo«^ 
tl)  SpielMlda  Liebesgötter,  nach  Carpiont« 
12)  Neptun  und  Thelift»  nach  S.  Concji. 
15)  Die  Eutführung  der  Europa,  nach  demselben. 

14)  Die  Auferstehung  Christi,  nach  A.  Giomma*t  Zeichnung» 

15)  Ariadne  und  Bacchus»  nach  Marchesini. 
.  •       l6)  Daa  jüngste  Gari«bt,  aaeli  Ttfttoretto. 

17)  Der  Triumph  der  Flora,  uach  Tiepolo. 
'  18)  Dia  Trasafiipiialion»  nadi  Rafiael,  Ibl. 

Leonardo^  Joseph,  Maler  ^n  Calatayocl,  oder  Ton  MaMd,  tvio 

Einige  glauben,  bildete  sich  in  der  Schule  des  P.  dallae  Coevas« 
und  erlangte  nach  und  nach  bedeutenden  Ruf.  Er  war  corrckt  in 
der  Zeichnung  und  als  Colorist  vornehmlich  geschätzt.  In  Be- 
seichung  der  Gemüthsstimmung  war  er  ebenfalls  zu  loben.  Einet 
feiner  Hauptwerke  ist  die  Einnahme  von  Breda  durch  den  Marquis 
▼on  3ptiiola  im  Fallatta  Boen*Retiro,  ein  Bild  Ton  auMerordeM- 
Beber  v^rkung.  In  Buen  -  Retiro  sind  überhaupt  seine  besten  Ar- 
beiten. In  späterer  Zeit  Terlor  dieaer  Künstler  den  Yerttaad*  Br 
atarb  i5&6  im  4o«  Jahre« 

Leonardo  9  Fra  AugUStinO,  Mafer,  der  um  1580  in  MadHd  ge- 
boren vrurde.  Seinen  Meister  kennt  man  nicht,  es  ist  aber  bekannt, 
dess  er  irühzeitig  in  das  Kloster  gegangen,  und  in  Klöstern  hin- 
terlicss  er  auch  seine  Hauptwerke.  Im  Kloster  de  la  Merced  zu 
Toledo  ist  die  Speisung  der  5000  Menschen  sein  Meisterstück,  und 
andere  Genuilde  von  ilim  sind  im  Kloster  desselben  Ordaaa  n 
Madrid.  Dieser  Möadi  war  io  grosstSumigen  Gemälden  vorzüg- 
lich, und  die  Natur  sollen  wenige  so  gut  nachgeahmt  haben,  als 
er.  Deswegen  war  er  auch  in  Bildnissen  treffiich.  Starb  um  i64o> 

IieOnardonii  Franz ^  Maler  von  Venedig,  madite  in  Spanian  aais 

Glück,  das  er  im  Vaterlande  nicht  finden  konnte.  Er  malte  zu 
Madrid  Bildnisse  in  Gel  und  Miniatur,  und  die  Arbeiten  dieser 
Art  gcAclen  sogar  dem  Könige.  Indessen  soll  ihn  mehr  sein  frem- 
der Name,  sein  guter  Ton,  als  seine  Kunst  empfohlen  haben.  Er 
spielte  gerne  den  Weltmann»  und  liest  et  merVen,  dass  er  tob 
▼oniebmer  Geburt  sei.  Es  finden  sich  auch  historische  Bilder  von 
seiner  Hand,  die  im  Colorile  und  in  einem  wirksamen  Helldunkel 
ihr  Ilauptverdieust  haben,  nicht  in  der  Zeichnung*  £r  starb  im 
Bucn- Retiro  zu  Madrid  1711»  57  Jahre  alt. 

Leoncini,  Andrea  9  Maler  von  Genua,  dessen  Batti  erwähnt,  ohne 
seine  Lebenszeit  zu  bestimmen.  Er  malte  zu  Genua  im  fallaste» 

auch  in  Kirchen. 

Leon-Daren,  ».  ikfan« 

Leone,  Gioranni,  Maler  und  Schuler  dee  Qinlio  Romano,  dessen 
Vasari  als  um  1521  lebend  erwähnt. 
-Bs  ist  wohl  nur  sein  Name  übrig  gablieban« 

Leone  oder  Lioni,  Girolamo,  Maler  iron  Fiacenza,  lernte  bei 
B.  Campi«  Br  arbeitete  mit  D.  Cunio }  dieses  um  1580» 

Leone,  Nicolaus,  Maler  zu  Neapel,  Schüler  von  L.  Giordano, 
arbeitete  für  öifentliche  Gebäude  und  noch  mehr  iür  Frivatperso- 
aeo.  Blühte  um  ]74o. 

Leone y  Angelo,  ein  italienischer  Maler,  dessen.BassagUa  erwähnt» 
ohne  Zeitbestimmung.   Er  malte  Bildnisse. 
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Iieone)  G.  de,  §.  Gabnel  Leeuw. 

Leone  j  Andrea  de^     A.  d«  Ltoa. 

LeonOf  da^  Braunn«  des  A«  Claettooa.  ^ 

Leone,      auch  Leoni«  n 

LeoncIIo,  Anton,  genannt  da  Cr«tn1cov9,  «nrarl»  iieh  um  i4oo 
«Ift  Maltr  KahflB,  £r  mnlu  BUdaim»  Thitr«»  BIimmii  nndf'nichte. 

LeonettO,  Bildhauer  xu  Rom  um  1528«  Er  verfertigte  die  grosse  von 
Hai'ael  gestiftete  und  nach  seiner  Zeichnung  ausgeführte  Madonna 
•m  Altäre  des  Grabmals  des  grossen  Kvnsders.  Sie  ist  eiae  der 
achoostea  neoem  Bildsittlen»  * 

Leonett!,  Giovanni  Battista,  Kupferstecher,  hildetc  sich  «u  An^ 
fane  unsers  Jahrhunderts  in  Rom  zum  Künstler,  und  er  muss  als 
solcher  in  seinem  Fache  mit  Lob  erwähnt  werden.  Man  findet 
'  Ton' seiner  Hand  Blatter  ia  Hterarisdiea  Wtfken»  wie  ia  der  Ge- 
•diichte  des  Domes  Ton  Orrieto ,  und  dann  lielsrle  er  aaeli  eia- 
■eine  Blätter.   Wir  erwähnen  folgender: 

f)  Das  längste  Gericht:  Nicolo  Pisano  inv.  et  sc.  G.  B.  Leo- 

nctti  incis. ,  fol.  Im  Werke  über  den  Dom  in  Orvielo ,  wo 
auch  die  andern  Scolpturea  des  Andrea  und  iNicola  Fisano 
abgebildet  sind. 

2}  Zwei  Ficarea  ia  einem  Bogeawiakel  des  Daoiet  la  Orrieto 
▼oo  A«  Scaln  ia  Mosaik  gesetat»  4* 

3)  Die  AuferttehuDg  der  Todten,  grosse  merkwürdige  Coropo- 
sition  von  Luca  SignoreUi»  §r*  roy*  ^o*  fiol*  Ia  der  Gesch. 
des  Domes  von  Orvieto. 

4)  Christos  am  Kreuze ,  zu  dessen  Fuss  die  heil.  Magdalena: 
Fater  •  •  •  •  •  manu  .aMtroUee  Bild  aaeh  F.  Gessi ,  gr. 
fol. 

5)  Christus  im  Tempel  ur.tcr  den  Schriftgelehrten,  nach  Leo- 
nardo da  Vinci»  <gr»  qu.  toL  Im  erstea  Dmoka  vor  der 

Schrift. 

^  Der  Triumph  David's,  nach  Goerdno»  qo.  foL 

Abler  aa«l  Wachsbossirer,  aach  Graveur,  U 
Padovano  genannt,  weil  er  1531  in  Padua  geboren  worde.  Den 
'Beinamen  erhielt  er  in  Rom,  und  hier  erwarb  er  sich  vornehm- 
lidi  durch  seine  Bildnisse  in  Wachs  Ruf.  £r  brauchte  sein  Indi- 
▼idtum  nur  ein  einziges  Mal  xu  sehen ,  und  dennoch  wusste  er  «s 
•  ibalioh  darsostellea.  Daaa  modelKrta  er  aach  ganse  Figurea» 
schailt  Stempel  zu  Denliarihucen  und  fertigte  solche  in  Bronze.. 
Ferner  malte  er  Historien  und  Landschaften  in  Oel  und  Fresko, 
Als  Mann  von  Dildunj^  und  Ansehen,  kam  er  mit  den  ersten  Män- 
nern seiner  Zeit  in  Berührung.  Das  Lebeu  brachte  er  auf  75  Jahre. 
,  Q.  Boel  stach  nach  ilim  Adam  nad  Eva ,  J.  Troyen  eine  Judith, 

'  ^  e.  w* 

Leoni  oder  Lioni,  Ottavio,  Maler  und  Radirer,  genannt  il  Pa- 
dovanino,  geb.  zu  Rom  1574 1  6^'^*  ^628,  nicht  1025  oder  i626t 
wie  man  angegeben  findet  Er  war  der  Schüler  seines  Vaters  Lad- 
wig,  welcher  dea  Beinamen  Padorano  hatte,  und  nach  diesem 
Künstler  wurde  er,  nb(;lcich  Römer  von  Geburt,  Padovanino  ge- 
nannt. Er  war  als  Bildnissmaler  berühmt;  weniger  befasstc  er  sich 
mit  Kiap^aabildenif  deren  man  ia  Horn  doch  einige  findet.  Dagc- 
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gm  malte  er  die  Bildnisse  der  romehmsten  Personen  seiner  Zeil» 
neben  andern  auch  GregorXY.»  der  iha  dafür  xuia  Hitler  des  Chri> 

CtusordcQs  crnannto. 

D'c  Kunstfreunde  kennen  diesen  O.Leoni  als  trefflichen  Kupfer- 
stecher, denn  er  hat  eine  bedeutende  Anzahl  von  meisterhaften 
Bildnissen  radirt,  darea  Bartsch  XVII.  24?  ff.  4o«  schreibL  Sie 
aind  aahr  gaschmadnroll  bahandolt,  in  den  Fleischpartien .  pnnktir^ 
in  den  Haaren  und  Kleidern  ift  die  Nadel  mit  dem  Stitbel  unter- 
stützt. Das  Ganze  ist  von  grosser  Vullcndun|^.  Die  infliiliin  aind 
mit  „Equcs  OctaWus  Lconus  Uomanus  pictor'*  signirt. 

1)  Ein  Mann  in  mittleren  Jahren ,  fast  en  fa^c  nur  etwas  nach 
rechts  blickend ,  mit  einer  Krause  um  den  Hals.  Er  hat 
Schnur-  und  Knebelbart,  über  die  Achsel  lallt  ciu  Mantel. 
Der  Gnmd  ist  weist»  bis  malt  zwei  8cluittirun{;en ,  Yon  de- 
nen jene  links  bis  auf  den  oberen  Rttid  der  Platte  retdOi 
U.  5  Z.,  Br.  4  Z. 

2)  Dasselbe  Bildniss,  mit sehr.gertngcr  Veränderung.  t>ie  recirfa 
Backe  ist  hei  Nr.  i  ganz  weiss,  in  Nr.  2  sind  aber  am  un- 
teren Thcilc  etliche  Striche«    In  gleicher  Grösse. 

3)  Dasselbe  Portrait  etwaa  groaier}  der  Gcood  iai  weiset  &  &  Z. 

3  L. ,  Br.  4  Z. 

4)  Derselbe  Mann  in  veränderter  Stellung.  Der  Kopf  steht  en 
fa^,  der  Körper  ist  aber  etwas  nach  links  gedreht.  Er  trägt 
eine  Halskrause  und  den  Mantel  um  die  Schulter.   U.  5  ^. 

4  L.»  Br.  4     1  L. 

6)  Dasselbe  Portrait,  ohne  Mantel,  der  linhe  Aam  und  die 
Krause  blos  im  Umriss.    In  gleicher  Grösse. 

ö)  Ein  Maltcscrritter  fdst  vom  Kücken  gesehen ,  oaeh  links  ge- 
wendet, der  Kopf  in  Dreiviertel -Ansicht  zurückgedreht.  Er 
trägt  einen  Mantel,  aber  das  Kraus  ist.siobtbar.i  ( \ 
Diesee  Bildnise  eoU  de»  KitnjMler  wrslellen«  "OaeU  BL  5 

Br.  5  Z.  10.  ^  . 

7)  Ein  Malteserritter,  en  fa^c  mit  einem  kleinen  runden  Hut 
Dieses  soll  Mario  Noxsi  seyn«  Oval.  U.  5  Z«v  3  !-••»  Br. 
4  2^.  1  L. 

8)  Ein  Melteserritier  Im  Rrofi*  der  Kopf  snrfickgekehrt  in 
Dreiviertel -Ansicht;  mit  Mantel  vnd  grossem  Ordenskrenx. 
Dieses  soll  derAUler  XB^lione  eeyn«  Otel»  U.  42^  10l«% 

Br.  5  Z.  10  L. 

5)  Ein  Ritter  von  Malta,  Büste  in  Dreiviertel  -  Ansicht  nach 
links:  Eques  Octavius  Leonu»  Komanus  pictor  fecit,  l62Ö* 
H.  5  Z-  2  L'  *  Br.  4  Z.  1  L. 

10)  Der  Kopf  eines  bejahrten  Prilaten ,  mit  Kappdbep «  Mianr- 
und  Knebelbart.    H.  3  Z.  lo  L.»  Br.  3  Z* 

11)  Ein  Mann  in  mittleren  Jahren,  fast  en  fa^e,  ein  wenir^  nach 
rechts  gewendet;  mit  kurzen  Haaren»  mit  Bart  und  iirause. 
H.  5  Z.  5  I«.,  Br.  3  Z.  4 

12)  Drei  MinneriKopfiB  nnf  einer  Eleftte,  «ngebliiq|i.Cam91o  Graf- 
fico ,  Ercole  PedemoDte  und  Antonio  Cairone«  5 .2«.  4  L*» 
Br.  6  Z.  6  L. 

'  13)  Vier  Köpfe  auf  einer  Platte,  angeblich  Gosimo  Orsino,  Cam. 
Grafßco,  Kupferstecher;  Sigismund Lairc,  Miniaturmaler  aus 
Bayern,  und  Lud.  Lioni.    H.  3  Z.  4  L«»  Br.  6  Z.  6  L> 

14)  Johann  Baglione,  Büste  nach  rechts  gewendet;  Bques  Joan- 
nes Ba^lionus  etc.,  l62S«   H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  i  L. 

15)  Anton  Barbcrini,  Bruder  vom  Orden  in  Malta:  Fr.  Antonios 
'        Barberinus»  i025.  H.  4  Z.  $  L.,  Br;  3  Z.  4  in 
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16)  F.  Anton  Barberlni,  Ctrdilial»  B&lt  «IB.»  H.  4fZ. 

6  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

17)  Franz  Barberini,  CardilMÜ»  HAlbfigur  «tc,  X^2A*   H.  4  Z. 
5  L«  t  Br.  5  ^*  7  L> 

18)  Johann  Franz  Barbieri,  genannt  Guercino,  Maler,  Büste  etc. 
itXS.  U.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  1  Ii. 

19)  Lorenz  Berntni,  BiiaiiMier»  Halbfigar         tfyi.  H.  5  S5. 

3  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

20)  Faul  Jordan  II.,  Henrog  TOB  firaccuoo«  Ualbfigur.  Oval. 
H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z. 

^l)  Derselbe  im  Cuirasse.   Viereckig.   H«  4  Z.  4  L.»  Br.  3  Z. 

22)  Franz  Braccolini  de  VApi ,  Bustc,  1026.  U.  2  Z.  8  I*.?  Br. 
2  Z.  2  L.   Etnei  der  sehömteii  Blittar  das  MaUtait»  abar 

sehr  selten. 

23)  Joseph  Ccsarc,  genannt  Arpino^  Maler,  Ualbfigur,  l621« 
H.  5  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  i  L. 

24)  Gabriel  Giabrera,  Halbficur,  l625«  H.  5  Z.  3       Br.  4  Z. 

25)  Johann  GiainpoU,  päbatlicher  Sekreflr,  Büste»  1^7*' U.  5Z. 

2  L. .  Br.  4  Z. 

26)  Eduard  Colonna,  Dux  Marsorum.    Halbfigur  ohne  den  Na- 
men des  Stechers.    U.  6  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 

27)  G.  Galilei,  Halbfigur,  i624.   Ii.  5  Z.  3  L. ,  Br.  4  Z. 

28)  Ludwig  Leoni,  lualer,  Büste,  l62$*  H.  5  Z.  3  L.,  Br. 

4  Z.  1  L. 

20)  Lud.  Lodorifio»  Cardinal,  Halbfigiir,  l628«  H*  7  Z.  6  L., 

Br.  6  Z. 

50)  Johann  Baptist  Marinus,  Büste,  l623*   H.  5  Z.  2  L.,  Br. 
4  Z. 

8t)  Bapbael  Menicuccius,  m  Prei^rtel-Aiiiichty  l(i25.  H.SZ. 

3  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

32)  Cav.  Feter  Frani  Fanli,  Balbfigur,  l625«  H.  5  Z.  3  L.»  Br« . 

4  z. 

,        33)  Marcel  FroTensale,  Maler,  Büste,  i623*   H.  5  Z.  3  L.,  Br. 
4  Z.  1  L. 

S4)  Faul  Qualiatoa  Clodianoa,  Hilbfigor.»  l6si3*  B.  S  SB.  3 

Br.  4  Z. 

35)  Christoph  Roncalli,  genannt Pomeranciot  Maler»  Büste,  t623t 

H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z. 
06)  Moriz  von  Savoyen,  Büste,  i627-   H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z. 

6  h. 

St)  Cav.  Tbomas  Stalbmia,  Balbfifor,  f625*  H.  (  Z,  5  l^«f  Br» 

4  z. 

38)  Simon  Vouet,  Maler,  Büste,  1025.   H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z« 

39)  Anton  Tempestt,  Maler,  Büste,  l623*  B«  6  Z.  3  L.,  Br. 

4  z.  2  L. 

40)  Fabst  Urban  VIII.,  Ualbügur,  l625*   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  3  Z. 

4L. 

Leoni,  Girolamo  da,  Maler  zu  Piaeeiisa,  der  um  1580  blühte. 
Er  yvBT  Gefährte  des  Mailänders  Cunio,  und  beide  giofeii  ane  der 
Schule  der  Campi  hervor. 

Iieoniy  Carlo  ^  Maler  von  RSmini,  der  ms  Fidovaiiino's  Sehnle  her* 
▼orgegangen  ist.  Er  lieferte  in  seiner  Vaterstadt  yiele  Staffeleibil- 
der; in  liirchen  sieht  man  vfeni{[  Ton  ihm.  Dieser  Carlo  Leoni 
hatte  den  Huf  eines  guten  Ouerembttn.  und  1700  etarb  er,  ober 
50  Jahre  alt» 
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11601119  GioTinoty  Ilibler»  wofdt  l650      Carpi  geboren,  und  Grif- 
foni  onterrichute  ihn  in  der  Kunst  in  ScaglioU  zu  arbeiten.  Er 

fprli{»tc  in  Cremona  viele  schJinc  Arbeiten  dieser  Art;  namcntlLdi 
rühmte  man  swei  Schränke  im  herzoglichen  Museam  xu  Xklodene. 
Starb  1727. 

Xieoni^  Ludovico,  der  Bmder  des  Obigen,  war  ebenfelU  geeduck» 

ter  Scagliolaarbeiter,  wie  »eine  Proben  in  St.  Ai^ostino  zu  Cremo- 
na und  zu  Santa  Croce  bei  Carpi  beweisen.  Dieser  L.  I*eoni  wurde 
1657  geboren,  und  1727  starb  er,  wie  TiraboscUi  angibt. 

Leoni  9  IjCO  ,  Goldschmied  und  Bildhauer  von  Arezzo ,  ein  sehr 
Uunslfcrliger  Mnnn.  Er  fertigte  eine  colossalc  Statue  Kaiser  Carl's  V. 
von  Erz,  ein  Wunder  datualigcr  Bunst.  Die  ^'igur  des  Ilaisers 
wer  gaiix  nackt«  und  der  Hemitch  et^ne  dexa  geferiiget,  so  ge« 
neu,  daie  eile  Theilc  schünstent  passten.  Genauer  beschrieben  ist 
dieses  Kunstwerk  in  den  Lettere  pittoriche.  Dann  fertigte  Leoni 
auch  DenUmünzen  mit  dem  Bildnisse  dieses  Fürsten,  der  die  Arbei> 
ten  des  Künstler  su  noh\  aufnahm,  dass  er  ihn  zum  Bitter  machte 
und  in  den  AdeUtaud  erhob.  Er  sicherte  ihm  auch  ein  Jabrgeld  zu, 
nnd  in  Mailand  schenkte  er  demselben  ein  Haiu»  das  Leoni  m 
einen  wahrem  Kunstmoseom  einrichtete.  In  fiflailand  hinterKess  er 
•och  mehrere  Arbeiten ,  und  andere  kamen  nach  Spanien.  Für 
den  Escurial  führte  er  Bilder  in  Erz  aus,  und  auf  einem  Platze  in 
Guastalla  wurde  teiuc  Statue  des  Prinzen  Ferrantes  Gonzaga  anf- 
gestellt.  ' 
CaT.  Leoni  blähte  um  i$SO» 

Leoni,  Poir.  peOj  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  ebenfalls  ein 
Künstler  von  Rul'.  Er  fertigte  für  den  Escurial  un4  die  Kirche 
desselben  grosse  und  kleine  Statuen  in  Brs  und  Stein,  nnd  für  die 
königlichen  Schlösser  führte  er  Bildwerke  aus.  Mit  Ruhm  und 
Gütern  überhäuft,  kehrte  er  nach  Mailand  zurück,  und  arbeitete 
auch  da  noeh  mehrerps.  Im  Jahre  i^lO  scheint  er  geetochea  sn 
seyn. 

Auf  dem  Hauptaltarc  der  Kirche  des  Escurial  stehen  15  Figuren 
und  unter  selbigen  sind  die  12  Apostel,  alle  von  Metall  mit  ge- 
achlagenem  Golde  überzogen,  in  mehr  alt  neturlicher  Grosse.  Die 

Statuen  der  beiden  Gräber  der  Könige  nnd  noch  andere  Bildsin* 
len,  sind  theils  von  Kupfer,  theils  in  Marmor.  Zu  Valladolid  in  dem 
Kloster  St.  Paul  der  Prediger  Mönche  ist  das  berühmte  Crucilix 
auf  dem  grusscix  Altar,  wie  auch  das  Schnitzwerk  des  grossen  Al- 
tars der  Karmeliter  Barfüsser  zu  Valladolid  von  ihm. 

Leonis  Miguel;  Maier  und  Bildhauer,  Pompco*s  Sohn  und  Sdinler, 

wurde  in  Mailand  geboren,  aber  sein  Wirkungskreis  ist  in  Spa- 
nien zu  suchen.  Er  hall'  dem  Vater  bei  Ausführung  seiner  Statuen 
für  den  Escurial.  Philipp  II.  nahm  ihn  in  seine  Dienste ,  und 
Philipp  III.  liess  ihm  1610  seines  Vaters  Gehalt  auszahlen.  In  Ma- 
drid und  im  Escurial  sind  Werke  Ton  ihm« 

Leoni,  ClirlstoforOi  Alaler  von  Forli,  SchiUer  von  C.  Cigaani. 
Lebte  um  1700* 

Leoni,  Jacopo^  Baumeister  von  V^enedig,  übte  in  London  seine 
Konat,  Hier  gab  er  die  Werke  des  Paludio  mit  den  Anmeckon« 
gen  des  J.  Jones  in  englisdier»  und  dann  in  franxSsiichet  Sprache 
kiirans.  Starb  174?. 
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Leoni,  Carlo  Antonio/ Maler  und  Kupferstecher,  der  um  1720 
■  in  Portugal  Übte.   Er  malte  Bildnisse  von  IVIitglicderD  des  hüoigl. 
Hause»,  und  folgende  brachte  er  selbtt  in  Kupier: 

1)  Jobann  V.»  Honig  Ton  Portugal,  8« 

2)  Maria  Anna  Ton  Oeaterreich»  dessen  Gemablin,  g. 

Leonidas  ^  Maler  von  Anthedon ,  Euphranors  Schüler,  einer  der 
berühmteren  Künstler,  die  um  Ol.  112  lebte.  Er  schrieb  ein  Werk 
über  die  Proportion,  das  aber  nicht  auf  unsere  Zeit  gekommen  ist« 

Leonieall  Simon ^  s.  Leal. 

Leontion,  ein  olter  pneehischer  Malet ,  ¥00  deiien  Leistungen  man 
keine  sichere  Kunde  bat* 

S*  Aristeides.  : 

LeontlskoSy  Maier,  dessen  Vatersudt  nicht  bekannt  ist.  Er  bildete 
sich  in  der  Sikyonischcn  Schule,  und  nm  Ol«  134  starb  er«  Bf 
malte  den  Aratus  als  Sieger  mit  der  Tropbie.  ) 

LcontiuSy  lUIdncr,  bildete  zuerst  die  Haare  naturgemäss»  da  frü« 
'her  die  Ilaarbildung  ringiürmig  «rar. 

LeQWi  Annibale^  MaUr  Ton  Perugia,  Sehuler  von  F.  Bassoltii 
'  Sr  krbeiteite  (nr  Kirchen  Pemgia*»  und  starb  1705  im  a3>  Jahre. 

XteOparäo,  AleSSandrO,  Architekt,  Bildhauer  und  Erzgiesser  von 
Venedig,  vrurdo  um  l450  zu  Venedig  j|;eboren  ,  und  hier  stand  er 
im  Dienste  der  Republik.  Er  fertigte  die  drei  Fiodestalc  von  ßrunie 
für  die  Standarten  auf  dem  9t.  Maiieusplaue,/Mnd  i4q5  goss  er 
die  prächtige  Ileitetetatne  des  Generals  Bartolomeo  Colconi  auf 
Piazza  di  S.S.  Giovanni  c  Paolo  um.  Das  Modell  fertigte  A.  Vepoc- 
chio,  der  Guss  aber  scheint  verunglückt  zu  seyn.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit dichteten  Vasari  und  andere  dem  Ki^f^tlef  c^en  Betri^^ 
an,  daes  sie  sagten,  iieop^rdo  habe  seinen  Numen  aaf  ein  fremdes 
Werk  gesetzt  Man  liest  namlicU  a^  dc^n  -ßanckrieqien  diM  Pfer- 
des: Alexamlcr  Leopardos  V.  fec^  43pus,,  und  diese  Schrift  soll  der 
Künstler  mit  Pech  überdeckt  haben,  damit  sie  erst  nach  Jahren  hervor- 
trete. Aut  solche  Weise  war  Lcopardo  als  Hefrügcr  duii^cstcllt, 
und  mit  Unrecht.  Ycrocchio  machte  nur  da$  i\Iudell  zur  Statue, 
aber  nicht  sum  Pferde,  und  »daher  konnte  I«eapardo  dasselbe  fller» 
dings  als  sein  ^Ve^k  erklaren,  während  Vasari  auch  die  Statue  da- 
zu nahm.  Schon  Temansa  erklärte  die  Aussage  des  Maestro  Gioc^ 
gio  als  Verläumdung.  ^  1 

Milizzia  eignet  diesem  Künstler  einen  Anthcil  an  dem  Baue  der 
'  Kirche  der  heil.  Jnstina  zu,  die  anderwärts  dem  A.  Briosen  zuge* 
eehrteban  wird.  Dann  fertiidte  er  1508  das  Modell  0tm  Oebitada 
der  Scuola  della  Misericordia»  tvelehes  J«  Sanaovtno .  Toltodete« 
Unser  Künstler  starb  1515* 

Ii€Opold  f  Maler  und  Bürgermeister  zu  Saatz  in  Böhmen  um  iS83« 
In  diesem  Jahre  wurde  uuter  ihm  der  Grundstein  zu  der  dortigen 
Dnkanatkifalse  gelogt,  wie  diasee  die  1780.  ▼orgelnndeM  Me&ema 
To&l  bemiset.  S.  bei  Dkbncn  die  Intoheiftr 

Leopold,  Joseph  Friedrich,  Kupferstecher  zu  AugsbuM^.  der 
daselbsi  den  Hra|ts'schen  Verlag  an  sich  hrachte*  aus.  ffakham  in 


* 


4M  Leopdd«     Leptd^ü  B» 

« 

der  Fol«  eine  Menge  Bildnisse  herrorgiBf  en»  Diese  fSwHgte  der  ge- 
nannte Künstler,  und  drei  Johann  Christian.  Der  eine  war  Friedrich'» 
Sohn,  der  1755  im  58-  Jahre  starb,  aber  das  Todesjahr  seines  t^lcich- 
namigen  Sohnes  ist  unbcKannt.  Der  altere  Friedrich  Leopold  slajrb 
1720  im  58.  Jahre.   Von  ihm  gestochen  sind: 

1)  Der  Leichnam  Christi  auf  einem  Bette  ausgestreckt»  fol. 

2)  Sechs  Blätter  Goldschmiedsveizierungeo  nach  der  Ides 
Massen, 

3)  Zwanzig  Blatter  note^chiedliches  Laubwer)!  mit  Figuren  und 
anderen  Verzierungen.  E.  Bichel  inv,  J.  Fr.  Leopold  i&O» 
b«  vu  qvk,  fol«  Mehrere  Blätter  sind  gut  gezeichnet. 

IiOOpold^  Maler  xu  Dresden,  dessen  wir  iBzi  mit  Lob  erwähnt  fan* 
den*  Nähere  Nachrichten  kamen  uns  nicht  zo« 

Leostratides ^  ein  alter  Künstler,  der  zur  Zeit  des  Pompejus  in  Rom 
lebte.  Damals  gab  es  in  Rom  vorzügliche  Torcuten,  Erzgicsser  und 
Bildhauer,  doch  waren  es  Künstler,  die  aus  den  eroberten  Lan- 
dern nach  Rom  zogen*  Leostratides  ciselirte  Schlachtstückc  nnd 
Bewaffnete  in  Silber* 

liCpage^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhiiltnisse  wir  nicht  kennen« 
Unter  diesem  Namen  gibt  es  ein  Folioblatl  mit  einem  Löwenkopfe« 

JätpBgQp  VrMSf  BlnineMMder  su  Lyon,  und  geboren  daselbst  l^gfi. 
Den  ersten  Unterricht  genoss  er  in  der  Schule  der  Malerei  in  sei- 
ner Vaterstadt,  und  dann  übte  er  sich  fleissig  nach  der  Natur,  Man 
verdankt  ihm  verschiedene  Staffeleibilder  mit  Blumen  und  Früchten. 
Dasjenige,  welches  ein  Grabmal  vorstellt,  mit  einem  Kieuzc,  an 
dessen  Stamme  eia  BlamenetraiMe  blüht,  tnirde  i822  bei  der  Espo- 
•itlon  des  Lonwe  mit  eiaer  goldenen  Medaille  beehrt* 

Lepag«  wurde  182$  «l      Sdiiile  der  schönen  Küiitle  sn  l»joo 
Profiesior« 

Lepaullc^  Franz  Gabriel  >  Maler  zu  Paris,  ein  beschickter  Künst- 
ler» der  l8o4  zu  TersaiBes  ceboren  wnrde.  Sein  ereter  Meister 

war  Begnault,  und  andi  den  Unterricht  von  H.  Vemet  und  Bertia 

fenoss  er.   Man  hat  von  seiner  Hand  verschiedene  schöne  Genre- 
ildcr ,  auch  Landschaften  und  Thierstücke.    An  diese  Werke  rei- 
hen sich  die  Bildnisse,  welche  er  gemalt.    Er  zeichnet  sich  neben 
Vauchelet  und  Huillard  besonders   in  historischen  Fortraits  au«. 
Fmben  dieser  Art  sind  im  Mosetim  ta  Marseille. 
LapaoUe  bildet  aach  Schüler* 

i 

Lepautre,  s.  Pautre* 

•  ■ 

Ii0pioief  Bemavd^  Koplmtecher,  geh.  «a  Baris  1690,  geet.  daitillttt 

'1     1755*        widmete  sich  in  seiner  Jugend  den  Studien  f  hetfoadeff 

der  Geschickte  und  Philosophie,  übte  auch  Zeichenkunst,  und  sn* 
letzt  beschloss  er  die  Kupferstccherei  zu  erlernen.  Seinen  Meister 
in  dieser  Kunst  kcunt  man  nicht,  doch  vennuthcn  Einige  den  J. 
Audran  in  diesem.  Er  machte  sich  zuerst  durch  Bildnisse  bekannt, 
dann  aber  ging  er  aa  ^  NachbUdtta«  JuetaciMiher  Werbe.  Br 
lieferte  eine  ImdettleBde^Aasahl  von  Blatteta»-  die  mit  nUma  Boi- 
falle  aufgtnommen  Warden.  Im  Jahre  173?  tmrde  er  Sccretaf  und 
Professor  der  Geschichte  und  Mythologie  an  der  königl.  Akademie 
der  Malerei.  Er  hatte  den  Titel  eines  ücschichtschreibcrs ,  und 
I  I    jMhea  der  Ofisdächte  aiasste  ex  auch  Geographie  lehren.  Im  Jahre 
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l74o  vTurdo  er  wirkliches  Mitglied  äcv  Akademie,  und  damals  übet 
reichte  er  ols  Aufnahmsstück  das  Bildniss  des  Malers  N.  Bertin. 
Wir  verdanken  ihm  auch:  Vies  des  premiers  peintres  du  roi  depuis 
Charles  Lebruii,  jusqu*'4  FnuHfois  Lemuine  1722>  2  Voll.  12*  Im 
Jahre  1751  gab  er  iMttrijptiQiw  det  üblfMB  ihi  «oi  liMiii* 

DIe'BfHttffr  diesei  RSotllerl  tliid  mit  OetclmiaelK  behandelt,  meh- 
rere derselben  sehr  schön  in  guten  Abdrücken.  Br  ging  mit  gros- 
ser Sorgfalt  SU  Werke.  Seine  Gattin  IL  B«  Marlin  ftar  ebenGüla 

Künstlerin. 

• 

.  l)r  Die  Beschncidung  Christi,  reiche  Composition »  nach  GiuHo 
Romano'»  berühmtem  Bilde  def  Fariter  Museami t  gr«  qn. 
fol.    In  Crüzal*s  Werk. 

2)  Jupiter  und  Jo,  nach  Bomano's  Gemälde  aas  der  Gallert« 

Orleans,  gr.  4.  • 

3)  Dieselbe  Darstellung,  kl.  M, 

4)  Die  Predifft  des  TSofers  Johannes»  nadi  dem  6einS]()e  von 

G.  B.  Gauit  im  Museam  2U  Paris,  gr.  f(d.  Crozat. 

5)  Eine  historisch -allegorische  Darstellung,  nach  D.  Crcti*s 
Frcscogrmälde ,  gr.  fol.    Ira  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

())  Das  Grabmal  des  Malers  P.  Mignard  iu  der  Jakobiuerkirche 
zu  Paris,  nach  I.  B.  Lemoine,  1743«  §r.  roy.  fol. 

7)  Satorn  in  Philira  verliebt,  T«rwBndelt  fid&in  ein  Pferd»  nach 
FermcgSanino  •  kl.  föl. 

S)  Jupiter  omarmt  die  Jane»  nach  G«  Romano.  Cabinet  de 
Crozat. 

g)  Vertumnus  und  Pomona,  nach  Rembrandt«  Im  ersten  Dru- 
cke vor  der  Sehffifl. 

» 

10)  Jupiter  und  Europa. 

1 1)  Ventts  kommt  den  Sidontem  Sn  Hfttfe  ' 

Beide  njich  Nk  Vleoghels  mit  Jfime.  Codiin  geit(|chen. 

12)  Venös  finr  Adonia  entsimdet»  nach  X      Ntttfer,  Oval. 

13)  Die  RafaeUschen  Cartont  ip  Hamptomtoort»  mit  N.  Tardien^ 
Cl.  Dubosc  und  D»  Bauvais  gestochen ,  gr.  qo,  fol. 

'  l4)  Le  Jen  de  plqnat»  jmcii  Neteohar»  mit  Tier  fnam*  Vertex 

1746.         ,  ... 

15)  Le  jou  des  cchccs,  nach  C.  de  Moor,  1746« 

16)  Nul  amuur  sans  ucinc. 

17)  N«i]le  rose  sans  epinei,  belda  nMih  NaHtei'«  - 

18)  Hin  junger  Mann  im  spanischen  Costam  mit  der  Fldte»  aadi 

N.  Grimoud.  .      .  .  ... 

19)  Ein  Mädchen  mit  dem  Vogel ^  nach  demsi^ben»  das  Gegend 

stück. 

20)  Thalie  chasscc  par  la  peinture«  nach  p.  Cq^cI,  173|f* 

21)  L'amour  de  ville.  '    ^  ,  ' 

22)  L'amour  de  village,  beide  ttich  C'Coypel«  *  *  * 

23)  L'amoar  pr^cepteur,  nach  demselben» 

24)  depil  de  Pabsence. 

26)  La  veuve  co^ioette,  beide  nneh  C*  Coypei  mit  Bamgnt  ft« 

stochen« 

26)  Bin  Kindarspiel»  nackC»  Co|p«l,  geüuu 

27)  L*uccourhcc,  ^  . 

28)  La  relcvce,  /  .  : 

29)  La  jeunesse,  )    nach  £.  leftorat 
50)  La  vieillesse,  I 

31)  L'mngle»  /         .  i  : 


«  > 

82)  he  HfMßUt  äidi  1.  8.  8«  ithMflilit       Soifii»  fmo- 

cheo. 

'         33)  La  pourvoyeuse.  V 

34)  La  ratisseose,  nach  demselben,  l?42. 

35)  La  gouveraante»  nach  Chardin,  1739* 

36)  La  mei«  lalioriaui«»  l74o»  nach  dtmiefteo*  -Btl  Ratt  <Ur 

IVImc.  Lcpicic  zugefchrieben. 

37)  Le  chatcau  de  cartcs,  Mch  demselbeil« 

38)  La  maitresse  d'ccolc. 

39)  Lc  toton,  nach  demselben. 

40)  Le  Bacb'a  faittnt  peindre  sa  maftreise»  1746)  nach  C.  A. 
Yanloo* 

41)  Ansicht  des  Sdilottet  Toa-Ocoiboity  nadi  J«  Rigtad,  pot» 

ses  Blatt. 

42)  Lc  cheval  abattu. 

43)  La  chöre,  beide  von  Boucber  gezeichnet.  » 

44)  Plulibcrt  Orry,  ControJeiir -general,  stehend  mit  einem  Briefei 
nach  U.  Kigaud,  17379  ibi.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift 
wtsd  dem  Wappen,  im  sw«ften  mit  demaalben,  und  im  diit- 
ten  sieht  man  das  Band  vom  Orden  des  heiL  Gebtes. 

45)  Pierre  Orassin,  Directeur-^cn^ral  des  monnoies  de  Fnnos^ 

nach  N.  de  LargUItere.   In  ovaler  Einfassung,  fol. 

46)  Louis  de  Bouloi^nc,  Premier  peintre  da  roi«  Uilbfigart 

nach  Rigaud,  1T3Ö,  gr.  fol. 

4?)  Das  Bildniss  Moliere's»  nach  C  Coypel«  Im  ersten  Dnicke 

•  vor  der  Schritt,  4-  ' 

48)  Ilosalba  Carriera,  kleines  Bildniss,  für  Odieuvre  gestochen. 

49)  M.  Bottcoa»  nach  F.  de  Troy  mit  Thomassin  gestoebcB. 

50)  Nioolans  B«rtiB#  Maler»  in  oTaler  Einfassong,  nach  de  LieSp 

Ibl. 

51)  Ant.  de  1a  Rognc,  in  einer  Landschaft,  vor  ihm  N jmplMB 
und  Faune,  nach  A.  Watteau,  er.  qu.  fol. 

'       52)  Catherine  de  Seine,  in  der  Rolle  der  Cleopati^ ,  nach  J.  A. 
.  Aved,  in  oraler  Binfassong,  foL 

'       53)  Charles  Richer  de  Bodes  de  la  Morlicref  nach  ^L  Q.  de 
la  Tour»  in  ovaler  Binfiusnng»  fol. 

54)  Charlotte  Desmares»  in  der  Rolle  der  Thalia,  1733,  foL 

55)  Claude  Capperonni«  Bibliothekar  des  Konip»  nad»  Arad^ 

(fepici^^  Renata  Maria  Elisabeth^  geborncMarlie,  war  Kupfer- 
stecherin, und  die  Gattin  Bernard's.  Sie  stach  einige  Blätter  in  der 
Weise  ibres  Gatten. 
•In  Jaftra  17S2:  «tarb  tia: 

1)  Johannes  m  der  Wusle»  nadi  RaHsel* 


2)  Le  philosophe  flamand,  \ 

8)  Le  buveur  flamand,       I   aadi  D«  Teasett» 

4)  te  öaisinier  flaoMind»     |  ' 


5)  Die  Vermahlanc  der  heiL  Caüiarina»  Da^  2f*  Iioir.  mit  EL 
Marlid  Lapiaidr  baseiahaat^ 

6)  Le  dojtAner,  \ 

7)  La  vi.  champilre,        (  nach  P.  Bondiaf . 
S)  L  Amour  moissonneat» .  £ 

9)  L* Amour  ciseleur,  / 

10)  Le  conirat  de  mariage»  nach  C«  A.  Yanloo» 
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Lepicie,      L.  —  LepoiteriD»  £ug.  Mod.  Edni,  449 

11)  La  Ptteont^tt,  mtkik  K.  Halldt  Im  «ntett  Dradte  rot  te 

Schrift, 

12)  La  jeunesse  <;ous  Ics  habillcmcns  de  la  decropitude  17$i* 

13)  Le  Bcnedicitc,  nach  Chardin. 

.  i4)  Spiritus  Flcchicr,  Bischof  von  Ntmes,  in  einem  Oval  auf 
dem  PiedesUl »  nach  U.  Rtgaud.   Für  OdieuTre*6  Recoeil  ge- 
ttochen und  mit  Marlier  Lepicietf  tc  bexetehnet,  8* 
15)  Bildniss  des  Simon  Vouet,  Büste  in  ovaler  Einfassung»  4* 
15)  Bildnlss  des  Claude  MtUas»  U.  Blatt  IttT  die  SaflDunlaiig  tob  ' 
Odieuvre  geatuchen. 

Lepicie^   N.  L. ,    Maler,  wurde  um  1735  so  Berb  geboren,  und 
sein  Vater  Bernhard  crlhciltc  ihm  den  ersten  Unterricht.  Dodft 
sollte  der  Sohn  die  Malerei  erlernen,  und  Bernhard'«  Freund,  Carl 
Vanloo ,  musste  das  Seinige  dazu  beitragen.    Der  jüngere  Lepicie 
machte  unter  Leitung  dieses  Meistert  die  erfreulichsten  Fortschritte, 
und  icbon  in  teioem  19.  Jahre  begaon  er  ein  grostet  GetaSIde, 
welches  Wilhelm  den  Eroberer  vorstellt.    Von  dieser  Zeit  an  malte 
er  verschiedene   andere  BiMor:   historische  Darstellungen,  Bild- 
nisse, Familienbilder,  Conversationsslücke ,  Landschaften  und  Ar- 
chitektur.   Man  rühmte  an  diesen  seinen  Werken  deu  R#chthum  i 
der  Brfindttng ,  die  Kühnbeit  dee  Fintels ,  die«  Walurbeit  des  Aus- 
drücket und  die  treue  Nachahmung  der  Netnr.   Wenn  dielket  Allet 
•  eidi  to  verhielte,  wie  Ticozzi  nach  früheren  Angaben  behauptet» 
und  wenn  dazu  noch  Naturgemässheit  in  Stellung  und  Bewegung 
käme,  so  müssle  Lepicie  einer  der  vorzüglichsten  Maler  seyu.  Al- 
lein man  legt  jetzt  einen  anderen  Massstab  an  seine  Werke.  In« 
deisen  genott  er  su  teiner  Zeit  grossen  Ruf,  und  auch  durch*  den 
Stichel  wurden  seine  Bilder  vervielfältiget.    C.  Bervic  stach  nach 
ihm  das  berühmte  Blatt,  welches  unter  dem  Titel :  La  demande 
Qcceptce  bekannt  ist,  und  ein  anderes:  Le  repot«  Lerasteur  ttacÜ 
das  Quüs  ego  Neptun's  u.  t.  w» 
Lepicie  starb  1784* 

IlCpinCy  Kupferstecher,  der  «u  Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Paris 
arbeitete.  Er  stach  für  Buchhändler.  Blütter  von  ihm  sind  in  der 
französischen  Uebersetzung  des  Boccaccio  von  A.  Sabatier  de  Castres^ 
Parit  1801«  Denn  ttadi  er  anob  Landtchaften» 

LepoUevin,  Eugene  Modeste  Edmund,   berühmter  Maler, 

wurde  I806  zu  Paris  geboren,  und  hier  machte  er  unter  Hersent 
und  an  der  b.  Abademte  der  tebonen  Huntte  teine  Studietif  dtetet 
mit  tolcbem  Glücke,  dass  er  bereite  bu  den  betten  Meittem  der 

neuern  franziSsischen  Schule  geaablt  wird*  Er  malt  Scenen  jeder 
Art,  Schlachten,  Jagden,  Interioren,  Landschaften  und  Marinen, 
und  mehrere  seiner  letztern  Bilder  wurden  auch  in  deutschen  Kunst- 

iournalen,  besonders  im  Kunstblatte  von  Dr.  Schorn^  und  in  Ber- 
iner  BlSttem  erwähnt. 

Eugen  Lepoitevin  vereiniget  in  seinem  Charakter  alle  jene  Bi« 
l^ntcbaften,  welche  bei  den  französitdien  Meistern  hervorgehoben 
werden,  und  bei  ihm  ist  auch  noch  der  Fortschritt  xu  sehen,  der 
eich  in  Frankreich  durch  die  so  viel  bekämpite  romantische  Schule 
sum  Gegensatz  der  klassischen  dargestellt.  Diese  bietet  das  Kunst- 
leritebe  alt  Uauptmoment  dar,  und  in  jener  itt  dieter  dat  rein 
Menschliche  Oer  Clasttker  nirkt  auf  dat  Auge  nnd  den  tisthetiscbea 
Sinn ,  der  Romantiker  appellirt  an  das  Herz  und  erschüttert  es 
durch  menschliche  Schicksale.  Ein  Meisterwerk  dieser  Schule  ist 
Lepoiteviu's  Untergang  des  französischen  Linienschiffes  ^,1«  Ven- 
geur/*  das  1856  auch  auf  der  Berliner  KuAttautttellung  au  sehen 
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mr,  und  in  <len  Berliner  Nachrichten  No.  233  bcurtheilt  und  be- 
schrieben i/vird.  Der  Anblick,  heisst  es,  ist  erc;reifend.  Das  Ele- 
ment hat  lieh  zum  Untergänge  de«  Schiffes  mit  dem  Ftinde  ver- 
•chworen»  und  ein  gunet  Heer  von  Vertweiflang  niinat  die  Vm- 
gliicklieheik  gefimgen*  Es  ist  dieses  ein  wahrhaftes  Bild  der  Zer- 
störung» ohne  MittclpunUt  und  dennoch  in  sich  eins,  (^rofsarti^ 
in  kühner  gewaltiger  Auffassung.  Auch  in  des  Graten  Kaczinski 
Geschichte  der  neuern  deutschen  Kunst  I.  571  ist  diesem  grossen 
Bilde  Lob  gespendet«  Der  Verlasser  erklärt  ei  alt  einet  der  bedea- 
tendtten  Genrenüder,  doch  tagt  er ,  die  Art»  wie  die  Figuren  ober» 
einander  gedringt  erscheinen»,  in  den  beiden  Böten»  welche  die 
Schiffsmannschaft  aufnehmen»  mache  vielleicht  keine  gänzliche 
Wirkung,  und  das  Licht  sei  über  diese  grosse  Menschenmenge  in 
Uniform  auf  eine  zu  einförmige  Weise  verbreitet.  Indessen  dürfe 
nuui  niefal  Terkeiwen»  wi»  ml  Tilent  dm  erforderUdi  war,  ea 
•o  stt  macheii»  wie  at  hier  gelingen  iit. 

Sehr  sdiön  ist  anch  eaina  Aniidit  int  der  Bratagoa  snt  Bhbaiail» 
i»  Pallaet  Lnxemboorg« 

Im  Jahre  1831^  hanffta  dar  Raüief  Ntcolaiu  YOii  Riissland  aiaea 
•ei^  herrlichen  Seebildar* 

IiepOriy  Diego,  Maler  Von  Mailand,  der  um  lT27  für  Kirchen 
malte.  Seiner  erwähnt  Bartoli ,  und  dieser  Schriftsteller  ben4tdft- 
richtet,  dass  Lepori  auch  in  Kupfer  {geätzt  habe* 

LepreUXi  Feli^  Louis,  Architekt,  wurde  1796  zu  PaH«  geboren, 
und  hier  genoss  er  nach  und  nach  den  Unterricht  von  Peyre,  Vau- 
doyer  und  Lebas.  Im  Jahre  1824  gewann  er  den  zweiten  grossen 
Freie  der  k«  Ahademie,  und  1825  den  Departementalpreie.  Lepreus 
ist  dem  franiötiecheti  Mintsteriani  alt  CiTÜ^Bauinipehlüv  baiga» 
gaben* 

Leprince^  «,  1e  Mnee» 

Lepy,  Nicolaus,  Bildhauer  zu  Nancy,  und  geboren  daselbst  1785. 
Sein  uns  unbekannter  Vater  unterrichtete  ihn  in  derSculptur,  und 
in  seinem  20.  Jahre  begab  er  sich  auf  Reisen ,  um  in  fremden  Län- 
dern üb  leina  Anebildiing  an  sorgen.  Br  hielt  sieh  einige  Zeit  in 
Wien  nilf»  und  da  stellte  er  den  Kaiser  Alexander,  den  Erzherzag 
Carl  U.  Si  in  Medaillont  in  Elfenbein  dar.  Im  Jahre  1823  kehrte 
er  nach  Nancy  zurück,  wo  er  sich  noch  gegenwärtig  befindet.  Hier 
fertigte  er  die  Reiterstatue  Renö  II.  von  Lotbringen  in  Blei,  die 
Büste  Leopold  L  für  das  Monument  dieses  Fürsten  in  der  Kirche 
dar  Cordeliafci  ete» 
Lapy  hildal  aodh  Mifiletf. 

ftVe^  Joseph  BippolytV  Maler  und  Lithograph  2u  Paris, 
aber  1795  in  Dnldiirmen  geboren  wiirda«  Oranger  nnd  Anhry 
waren  seine  Meistei^»  und  seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen  in 
A<iuarell,  Miniatur  und  in  jener  Manier,  waleha  aian  4  rBttapa 
nennt«    Er  malte  mehrere  hohe  Personen. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  lithographirte  Bildnisse» 
wie  jenes  von  Casimir  Perrier» 

'  LMoine  und  Gou^,  zwei  gesdaehta  Ciealaure  zaBaiKiii  letit  le- 
bende Künstler.  Man  hat  ▼oB  ihrar  Band  Statnan»  Vasen  nnd 
nndara  Bildwerhe  in  Bronaa» 

Lora»  i.  Dalera. 
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Lemnberl»  Fms»  Joli.  n«  Ludw*     Lerch,  NikoL  45t, 


Lerambert,  Franz»  Jobaim  und  Lndwig,    drei  fiMintotu 

,  iche  Mtler  aas  der  Schule  des  Rosto  und  Primattccio;   Sie  arbei- 
teten um  1560  unter  Aufsicht  jener  Meister  in  den  k.  Schlössern ; 
dann  leiteten  sie  auch  die  Feierlichkeiten,  welche  Frans  !•  beider 
.Ankunit  Car)  V.  zu  Footainebleau  veranstalten  liets. 

Iierambert;  Heinrich 9  Maler,  der  um  1600  xn  Paris  arbeitete. 
Er  malte  Bildnisse  und  Hittoritn»  dann  zeiohnete  er  «aoh  Cailona' 

tür  die  Tapetenwirker.  ^ 
Lerambert  war  Hofmaler. 

Lerambert,   Ludwig,    Bildhauer  von  Paris,  erlernte  die  Anfangt. 

r runde  der  Kunst  in  der  Schule  von  S.  Vouel,  wo  er  mit  Lebrun 
reundschaft  schloss,  doch  zog  er  die  Plastik  vor,  worin  ihm  Sar-. 
rasin  Unterricht  crtheilte.    Seine  ersten  Arbeiten  waren  Grabmonu- 
mente  nnd  Bildniese  berühmter  Manner  in  Medaillons,  und  das 
erste  bedeutende  Werk  war  das  Grabmal  des  Marquis  von  Dam- 
pierre  und  seiner  Gemahlin,    Nach  dem  Tode  seines  Vaters  wurde 
er  Inspektor  über  die  Antiken,  aber  l66)  seines  Dienstes  enthoben, 
doch  anscheinlich  nicht  in  Folge  der  Ungnade,  da  er  in  demselben 
Jahre  auch  zum  Mitglied  der  Ahademie  ernannt  und  mit  Aufträ|;en  * 
für  Versailles  beehrt  wurde.    Die  Bildwerke  im  Garten  daselbst 
sind  in  Thomassin's  Werk  abgebildet,  aber  sie  verliiinden  keinen 
grossen  Künstler,  was  er  überhaupt  nicht  fjewesen.    F.  Chaurcau 
stach  nach  einer  seiner  Statuen  eine  Tänzerin  ,  und  P.  Lc  Paulre 
einen  <Faun.    Gerühmt  wurden  zwei  Madunncubildcr  in  dcu  Carre« 
fonrs  de  Rösiers  der  alten  Tempelstrasse  nnd  auf  der  Pont-an- 
-  Change,   die  eine  wegen  der  Eleganz  und  Feinheit,  die  andora 
wegen  der  Draperie.    Dann  fertigte  Lerambert  noch  mehrere  an* 
dcre  Bildwerke,  Basreliefs  und  Statuen,  es  dürfte  aber  wenig  mehr 
davon  existiren,  was  für  die  Kunst  gerade  kein  grosser  Verlust  ist. 
Die  Pariser  Welt  verlor  an  ihm  einen  Schmeichler  und  Schöngeist, 
keinen  Crossen  Känsüer.    Im  Jahre  l670  starb  er,  56  Jahre  alt 
J.  O.  Maller  hat  1776  nach  N.  A«  Balla  sein  Bildoiss  trefTlich  ga- 
stochen ,  gewiss  das  Schönste»  ftas  an  ihn  erinnert«  Mehreres 
sagt  d'Argensyille« 

Lerberghey  Jan  raily  «in  gesdüektar  Goldschmied  nnd  Ciseleur» 

der  um  1755  zu  Courtray  geboren  wurde,  und  in  Gent  arbeitete« 
•Wir  verdanken  ihm  auch  eine  Folge  von  6  kleinen  Landschaften 
nach  J.  Callot,   die  mit  J.  Vt  L«  &.  bezeichnet  sind.    Sie  sind 
schätzbar.    Starb  um  1810* 

LercarOy   Damiano ,    ein  edier  Genueser,   zeichnete  sich  im  15. 
Jahrhundert  (um  l480)  als  Bildhauer  in  Miniatur  aus.    Er  schnitt 
mit  erstaunlichem  Flcisso  kleine  Basreliefs  au^Birsch-  und  Pürsich- 
kerne ,  welche  wahre  Wunder  sayn  sollen« 
Er  beisst  eigentlich  lifltccaro* 

liOrchy  INikolaUS^  Steinmetz  aus  Strassburg,  wird  von  neueren 
Schriftstellern,  namentlich  von  Duellius  (deiundat.  templi  Calhedr. 
Neostad.  p.  52)  als  Meister  dts  berühmten  Mausoleums  Kaiser 
F^edriobs  IV«  im  Stephansdome  sn  Wie;i  besatchnet«  Naeh  Cns- 
pinian,  der  als  gleichzeitiger  Schiftsteller  hier  von  Gewicht  ist, 
sollen  aber  mehrere  Künstler,  Baumeister,  Bildhauer  und  Stein- 
metze an  diesem  grossen  und  kostbaren  Werke  gearbeitet  haben. 
In  Neustadt  liegt  er  begraben,  und  die  Inschrift  seines  Grabsteines 

Sed^nkt  des  prächtigen  Denkmales  Friedrich*s  als  seiner  Arbeit« 
^ennodi  bleibt  ain  Zweifelf  ob  er  sogleich  Anfanger  und  Voll- 
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endcr  des  Werkes  geiivescn ,  an  vrcichcm  4o  Jahre  geftrbcilet  wor- 
den. Der  Deckel  war  schon  unter  Friedrich's  Regierung  vollondet, 
das  Ucbrigc  Hess  Maximilian  in  beiläufig  20  Jahren  aufarbeiten; 
und  nach  einer  Nachricht  Wenkers  (apparat.  et  instruct.  archivo* 
rum)  soll  dieser  NikoUnt,  den  er  aber  van  Leyden  nennt,  schon 
im  Jahre  l467  aus  Strassburg,  wo  er  seine  Kunst  als  Stein mcu 
ausübte,  von  K.  Friedrich  berufen  worden  scyn,  vvahrscheinlich 
um  das  Grabmal  der  Kaiserin  Eleonora  zu  vertcrltgen.  Im  Jahre 
1515  "vvar  das  Mausoleum  Friedrich's  vollendet.  Nikolaus  hatte  al- 
so 46  Jahre  im  Dienste  des  Kajsers  gearbeitet.  Die  Beschreibung 
dieses  Monumentes  S.  Freyh.  ▼«  Uormayi^s  Gcschidite  yoa  Wien 
IL  Jahrg.  L  Heft  77  —  82* 

liCtdlf  X  M.  j  Kupferstecher  in  Prag  zu  Ende  des  17.  Jahrhun- 
derts* Er  ist  VFoh!  jener  Lerch,  dessen  in  Füssly's  Suplementea 
erffihnt  wird,  und  dann  mögen  ihm  die  folgenden  Bliitter  ange- 
hören: 

1)  Apollo  und  Pegasus.  J,  M.  Lerch  f.  Prag,  8- 

2)  Johann  Leszno,  Palatiniis  von  Poson ,  nach  lilocm. 

3)  Franz  Egon  von^ Fürstenberg,  Bischof  von  Strassburg. 

4)  Prinz  Philipp  von  Sulzbach. 

Lerdlf  Joseph ^  Maler,  wnrde  1740  KU  Immenstadt  gehören,  und 
*   daselbst  ertkeilte  ihm  der  Miniaturmaler  F.  A.  Winder  Unterricht 
Später  ging  er  nach  München ,  und  da  malte  er  für  die  Pcirzellan- 
manufaktur  in  Nymphenburg.    Starb  zu  Anfang  unsets  Jniirhun- 
dcrts.    Er  malle  Blumen ,  Vögel  und  andere  Thiere  mit  Beifall. 

Lerch 9  Fh«>  Architekt  xn  Dnmtttdt,  ein  geschiehter  Kunstfer,  der 
in  Italien  seine  Ausbildung  suchte.   Er  richtete  ein  hesondcros  An- 

Semnerh  auf  die  Kirchenbaukunst»  und  als  Anfang  eines  Werkes: 
Beiträge  lur  Kirchenbaukunst,  gab  er  1823  die  innere  Ansicht  der 
St.  Paulskirche  in  Rom  in  einem  von  Rauch  gestochenen  grossen 
Blatte  hernus.  Lerch- seidmete  dieie Kirche  in  Horn;  später  ist  sie 
dooKh  Brand  sehr  besdiSdiget  worden. 

Dtaii  haben  wir  toü  ihm:  Omnd-  waA  Aufrisse  der  mcikwur- 
digsten  Gebäude  der  Resideustadt  Darmstadt,  i825  mit  G*  Riclit 
heraatgegeben.  ~Br  ist  groieherxoglicher  Baumeister. 

Lercbenfeld  9  Mariana  Gräfin  von  9  Kunstliebhaberin  zu  Mün- 
chen, die  Gattin  des  k.  b.  General -Lieutenants  Grafen  von  Noga* 
rola«  radirte  um  1780  «inige  Landschaften  in  qn.  12.  Ein  Blatt: 
j.  J.  Rousseau*s  Wohming^  in  Montier ^  ist  atts  M.  Lerchenfeld 
fedt  179^  beteichaet 

Iierey^  s.  Leney. 

faermanSy  Fieter ,  Maler  und  Schüler  des  iltem  F.  Mieris.  Bp 
arbeitete  um  167O  im  Genre  seines  Meisters,   doch  mit  minderer 

-  Kunst,  als  jener.  In  technischer  Hinsicht  sind  seine  Gemälde  gut, 
doch  scheint  es  ihm  nicht  gelungen  zu  seyn,  so  schöne  Küpf«  zu 
malen»  wie  Mtaria»  Binige  hallen  ihn  Ar  einen  Schüler  des  G. 
Dow» 

Iiermont,  G.  ^   Kupferstecher»  der  Schiifemtüche  gaatst  haben  eoU| 

vecmuthlich  für  Romane» 

Iietoiy   s.  Leroy. 

> 
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Ijerouge«  Job«  Nicol.  —  hwwi,  Jean  Bapt 
Ijerouge^  Johann  Nicolaus,  KnpFcrstcchcr  tu  Pan«,  wur^e  um 

1776  geboren,  Seioo  Meister  waren  Alboii  und  J.  GodoFroy  ,  und 
uftter  Leitung  dieser  Meister  erlangte  er  grosse  Fertigkeit  in  iiand- 
halmiig  der  tUdirnadel.  Er  h«t  Moe  bodealMide  AbuU  to&  Blit* 
lern  radirt»  deren  mehrere  von  anderen  Künstlern  mit  dem  Stichel 
▼ollendet  wurden.  Er  arbeitete  für  die  Galerie  du  Palais  -  Royal» 
Galerie  de  Florence,  Galerie  Rubillard,  für  das  Musdc  Laurent, 
und  für  das  Musce  Filhol ,  für  das  Krönungswerk  Napolcon's ,  für 
den  Recueil  des  prix  doceooaux,  für  die  F«stes  de  la  netion  fran- 
fniiet  för  die  Voyages  4  GontUintinople«  en  E^^pUt  an  Espagne 
•I  an  Allemagna  oat  Grafen  A.  Labonia»  für  dia  Vojagaa  dai  0»» 
pitain  F^ycmet  u.  a.    Wir  erwähnen  Won  ihm: 

t)  Das  Bildniss  Ludwig*8  XVIIL,  «ach  Bacoo  Orot  fl^M  Uttel 

von  Audoin  vollnndat» 
2^  Jenes  von  Carl  X. 
3)  Das  Portrait  der  Herzogin  von  Berry. 
'4>  —  5)  Dia  Portraita  das  Herzogs  und  dar  Ham.  t,  Angonitea. 

6)  Adam  und  Eva»  nach  F.  Alnani»  ron  YiUarey  ToUandalt 

7)  Der  Triumph  der  Judith»  nach  Bronaino»  von  Oambrun 
vollendet,  kI.  4« 

8)  Die  drei  Parzen»  nach  Michel  Angelo ,  von  demselben  voll- 
endet, kl.  4. 

9)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  tcfalafenden  Jetuekinde:  Jjb  Si- 
Icncc  do  Carrachc,  oder  La  aommatl  da  Jafue;  von  Laqglois 

vollendet,   kl.  4. 

10)  Christus  im  Grabe»  nach  Annib«  Carracci»  von  Dambcun 
vollendet,  gr.  8. 

11)  Dia  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde ,  Halbignr  BMIi  L* 
Carracci,  von  Langlois  )un.  vollendet,  kl.  4* 

12)  Der  ScIUaf  des  kleinen  Johanne«»  nach  C»'Dolce»  von  Lang* 
lois  jun.  vollendet,  kl.  4. 

13)  Das  Concert  von  vier  Personen»  nach  Dominichino»  von 
Gereut  vollendet»  U.  4*  ^        ..  ^ 

14)  Der  Pfarrer  Arlotto»  nadi  X  BSanoni»  von  Dambron  voll* 
endet,  gr.  8. 

15)  Das  Concert  von  fünf  Figuren»  nach  Caravaggio »  vonPara- 
bruo  vollendet,  kl.  4« 

16)  Dia  Marterv des  heil.  Andreas,  Halbfigur  nach  Calahrese^ 
▼«n  Langlois  jun.  vollendet,  kl*  4, 

17)  Christus  im  Graba»  nach  B*  Sohidona»  von  IianglbU  voll- 
endet, kl.  4. 

18)  Die  Hreuzabnehmung»  nach  Tiutoretto»  von  Massard  voll- 
endet, kl.  4« 

19)  Dia  heil.  Juogfirau  mit  Jesus»  Johannas  und  8t,  Agnaa  in 
einer  Landschaft»  nach  Titian»  von  Langlois  jun.  vollen- 
det ,  kl.  4. 

20)  Die  Ehebrecherin»  nach  Alex.  Veronese»  von  Förster  voll» 
endet,  kl.  4* 

21)  Ein  lÜndlicher  Tanz ,  mit  Pillement  nach  Ol.  Lorrain  geätzt, 
und  von  Duparc  vollendet,  kl.  4« 

22)  Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau  im  Himmel ,  nacbJ«8taUa» 

von  Villcrey  vollendet,   gr.  8. 

23)  St.  Beno  erweckt  ein  Kind»  nach  Subleyras»  von  Miauet 
vollendet,  kl.  fol. 

LerOUX,    Jean  Baptist,    Architekt  zu  Paris,   bildete  sich  unter 
Leitung  von  Dorbay  und»   obgleich  kein  Mann  von  grossem  Ta- 
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.  454  JLeroux,  Jean,      Lcroux^  Jean  Marie. 

ItBte»  flMclite  «r  doch  sein  dock»    Br  hatte  dia  Gabe,  «if  feiaa 

Weis«  sich  gehend  ZU  machea,  Kvustte  viel  und  aDgeoehm  zu  spre- 
chen.   Bei  Vurnehmen  war  er  beliebt,  und  besonderen  Beifall  fand 

er  als  Dccurateur.  Er  zierle  Hotels  und  Landhauser  aus,  und  dann 
baute  er  selbst  einige  Palla.-te,  wie  jene  des  Cardinais  Mazarin  u. 
des  M.  de  Roquelaure.  Lcruux  war  auch  Mitglied  der  Akademie, 
und  um  1745  starb  er,  69  Jahre  alt 

Dieter  Rimetler  hat  auch  einige  Blätter  radirt,  wie  nach  Bloa- 
del :  Decoration  de  la  f'a^ade  du  Temple  de  Mart  poor  let  ao^^ 
du  Marquk  de  Mirepoiz  1733* 

IierOUXy  Jean  9  Bildnissmaler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  Toriaca 
Jahrhunderts  in  Paris  lebte.    Br  malte  auch  einig«  Genrebilder, 
'  den  grossem  Theil  seiner  Werke  machen  aber  immerhin  die  Bild« 
nisse  aus.   Etliche  wurden  gestochen,  wie  von  Petit  jenes  des  Abbd 

P.        de  Gournö. 

Lemn:,  Louis;  Zeichner  und  Redirer,  der  um  1770  in  Ptaria  lebtk 
Er  zeichnete  historische  Darstellungen ,  und  solch«  hat  er  aodh  sn- 
liirt.    Wir  kennen  jedoch  nur  folgende  Blätter:  , 

1)  Der  Triumph  des  Bacchus  und  der  Ariadne* 
2}  Der  Triumph  der  Ariadne* 

Leroin«  Kupfersteclier ,  der  lim  1698  —  1730  in  Paris  lebte,  dodi 
kennen  wir  seine  Lebensverhältnisse  nicht.  Er  stach  Blätt*»r  aaf 
Zeitereignisse,  und  anscheinlich  gerne  satjrische  Darftellun^cji. 

1)  Morl  du  princc  de  Conti,  1727. 

2)  Naissancc  des  Mesdames  de  France. 

3)  Distribution  du  paio  du  Hoi  au  Louvre,  1709* 

4)  VomitiE  de  marchands  de  bled ,  lÖQÖ* 

.  5)  Kejouissances  des  maitres  passeurs,  qui  ont  tirc  Voje  sur  la 
Seine  au  sujct  de  Terrcction  de  la  Statue  de  Louu  XIV.  e 
place  de  Vend6me«  l099« 

LerOUX,  Jean  Marie ,  Knpfertteeher,  wurde  1788  Paris  gebo* 
ren,  und  L.  David  unterrientete  ihn  in  der  Zeichenkunst.    In  der 

ChnlUographic  verdaiiKt  er  sich  selbst  das  meiste,  doch  brachte  er 
"'•  es  hierin  zu  einer  hohen  Stute.  Man  niuss  ihn  zu  den  gefeierten 
Ilunsticrn  seines  Faches  zählen.  Er  j[ibt  sein  Origiual  mit  Treue 
*"' im  Stiche  Wieder,  in  voller  Wahrheit  des  Ausdruckes,  nad  mit 
einer  Kraft  und  Sicherheit,  wie  dieses  nur  ein  Rnnsller  sa  thna 
im  Stande  ist,  dem  alle  Mittel  seiner  Kunst  zu  Gebote  stehen. 
Sein  Stich  hat  Farbe,  aber  Alles  in  schönster  Harmonie.  Wir  ver- 
danken ihm  eine  bedeutende  Anzahl  trefflicher  Vignetten  in  den 
Ausgaben  der  Werke  von  Voltaire,  Meliere,  Boileau,  ilacine,  und 
dann  eine  Ansahl  grösserer,  meisterhafter  Blatter. 

1)  Konig  Franz  I.,  nach  Titian,  1822»  kl.  fol. 

2)  La  dame  de  charitc,  eine  Frau,  welche  eine  arme  Familie 
besucht,  nach  Mme.  Haudebourd,  für  die  Societd  das  amis 

des  arls  gestochen,   qu.  fol. 

3)  Johanna  von  Arratronion ,    Viccköni^in  von  SicilieDv  nach 
KaiaeTä  Gemälde  im  Museum  zu  Fans,  fol. 

Dieses  Blatt  erwarb  dem  Künstler  1824  die  goldene  Me- 
daille.   Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4)  Die  Magdalena,  nach  Gennari,  für  das  Musöe  ^nreat  gn* 
<      stochen,  1822. 

'  5)  Ute  Zusammenkunft  der  Bianca  Capcllo,  nach  Duci». 
0)  Die  Flucht  der  Bianca  Capellu,  nach  Ducis« 
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7)  Bie  littl.  Tlieretia,  nach  Baron  G^nird,  t830» 

8)  Die  von  atnem  Grenadier  vcrthcidigte  Nonna»  nadi  D^veria« 
.9)  Die  Nonn«  varbindat  dia  Wuoda  diat  Grenadiara»  nach  dant- 

sclhcD. 

10)  Geueral  Lafayettc ,  nach  Scheffer. 

11)  Der  liunig  von  Neapel. 

12)  Dia  Königin  van  Naajpal,  haida  nach  Miniaturan  von  M. 
Dun.  Diasa  Bildnitta  arwarban  dam  Küni^a»  aina  foldana 

Medaille. 

13)  Mr.  de  Souza,  nach  Gcrard. 

14)  Mr.  Rouget  Delisle,  nach  einoiQ  MLedaillon  von  David  f  1&30. 

Leroy^  Henry  9  Rnpfarttachar,  dar  157S  in  Frankraich  geboren 
aayo  soll  t  daasan  LebensverhältniMa  aber  unbakannt  sind.  Er  Mila 
noch  1651  f  nach  der  Jahrzahl  SU  uriheilen»  welche  auf  tjBinan 
Blattern  mit  Insekten  steht. 

1)  12  Hlätter  Ornamente  fiir  Goldschmiede,  mit  dar  Adrassa  das 
Nürnberg*schen  liunsthändlers  P.  Iriirst. 

2)  6  Blätter  mit  Insekten,  nach  Hollar  copirt,  unter  dem  Titel: 
Muscamm,  Scarabaoinm  Yanntnmaua  miaFtgura  at  Forma 
omnaa  —  Arundalian.  Herman  Wayan  Bxaodit  atc.  Hanri 
le  Roy  fecit  AE.  72.  1051 ,  in  4. 

3)  Eine  Folge  von  i4  Blüttam  mit  Vögeln  o.  a.,  ^u.  U. 

4)  Ö  Blätter  mit  Fischen. 

5)  Die  sieben  Planeten,  mit  Inschrift  und  mit  h.  1.  R«  f«  od^r 
h.  1.  roj  f.  basaichnat  0.  5  Z-  5  jU,  Br.  4 2.  4L*»  ohna 
Rand« 

Leroy^  Claude.  Kupferstecher,  der  1709  zu  Paris  arbeitete.  Er 
stach  eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildnissen  berühmter  Personen 
für  Odieuvre's  Verlag,  besonders  für  die  bekannte  PortrattianUB* 
lung  des  letstam.  Er  stach:  .  . 

1)  Das  RiKlniss  des  Cardinais  FIcury ,  nach  Rigaud. 

2)  Das  Bildniss  des  Cardinais  W.  Dubois ,  nach  demselben. 

5)  Jenes  von  N.  Berthier,  Bischof  von  Blois. 

4)  Das  Bildniss  von  Boileau,  nach  Rigaud,  wie  das  obige. 

5)  Das  Bildniss  von  Bossuet,  nach  demselben. 

LefOy^  Francoisy  Knpferstecher,  dasaan  Lebensverhältnisse  un- 
bakannt sind.  Er  soll  nach  Rubens  u.  a.  gestochen  haben.  Wir 
kennen  von  einem  F.  le  Roy  eine  Landschaft  nach  D.  Teniers,  3 
Bauern  im  Gespräche  vorstellend,  an  der  HaUslUüre  steht  das 
Weib,  kl.  fol. 

Leroy^  JeiOl^  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  1739  ••" 
boran  wurde.  £r  stach  BUdnista  und  etliche  andere  Blatter. 

i>  J.  B.  J.  Langnat  da  Gatg,  ancien  cnra  da  St.  Sulpica»  in 

ovaler  Einfassung. 

2)  General  Washington,   nach  Trumbul. 

3)  Das  Bildniss  von  Voluire. 

Iieroy«  Pierre,   Zaichnar  und  Goldachmied  zu  Paris  um  174o.  Er 
smchnate  KcJ^fo  n*  a.  mit  dar  Fader.  Von  dem  folgandart  achaint 
'  ar  varacbiadan  m  aajn. 

Lerov,   P.,    Zeichner  und  Kupferstecher  xu  Paris  um^  1767.  Jon 
ihm  hat  man  ein  Bildnis»  von  Pcra  Ch.T.B^diada,  vicatra  ololtfal 


4i6      hmj  oder  le  Boy,  A.  ^  Letoy»  Alphoi». 

Sn  couTcnt  des  MathuriM»  ta  mü«c  Binlutiiag^  lUid  im  ectim 

,      Drucke  vor  der  Schriit. 

'  Wir  wissen  nicht,  ob  er  jener  P.  Leroy  ist,  der  1708  das  Bild- 

niss  des  Dr.  R.  Vieusseu  gestochen  und  geschabt  hnt,  nach  P.  Pouf- 
•in.   Auch  das  Bildnis«  des  P.  Halle  gehört  einem  F.  Leroy  an. 

Iieroy  oder  le  Roy,  A.,  KapfentMber,  dessen  LebentverhiltaiiM 
unbekannt  sind.  Man  hat  Ton  ihm  ein  schönes  Blatt  in  fol.,  des 
Diogenes  Torstellend»  me  er  das  Büdniss  des  Cardinale  Toa  fleuj 
xeigt. 

Leroy,  Hi'ppoljtb,  ein  französischer  Kttpferstediet  mu  der  •adm 
Ualfte  des  vongen  Jahrhunderts« 

Lero^y  Johann  Dafid^  Arehiteht,  wotde  t?86  In  Paris  gebor««. 
Sein  Vater,  der  hernhinte  Uhrmacher  Julien  Leroy,  bestiamte  ihn 

Tur  Arcliitcktur,  worin  ersieh  auf  Reisen  ausbildete.  Er  war  einige 
Jahre  in  Griechenland,  und  nach  seiner  Rückkehr  hatte  er  in  Pa» 
ris  nichts  Angelegentlicheres  zu  thun,  als  die  classische  Baukunst 
der  Alten  su  enfnehlea.  Er  prägte  eifrigst  die  Lehren  derselben 
seinen  Schülern  ein ,  nnd  Leroy  ut  auch  «rirklich  einer  derjenigeut 
.  die  in  Frankreich  einen  besseren  Geschmack  in  der  Bf>nhuiifff  cr> 
steckten.  Im  Jahre  1803  starb  er.  ' 
Er  schrieb  mehrere  Werke  über  Architektur: 

1)  Uistuirc  de  la  disposition  et  des  formes  differentes  qot  les 
Chrctiens  ont  donnces  ä  leur  temples,  1764. 

2)  Observations  sur.lcs  cdifices  des  anciens  peuples,  1767»  8« 

3)  La  marine  des  anciens  peuples  expliquce»  1777  »  8« 

4)  Les  navires  des  anciens  etc,  1783 1  8* 

5)  Recherchcs  sur  les  vaisseaux  longa  desaocieilS  ete»»  1785»  8* 

6)  Canaux  de  la  Manche  a  Paris  etc. 

Iieroy^  Seba8tiany  Maier  zu  Paris,  bildete  sich  unter  Fcyron's 
iJeitung,  tind  1798  wurde  ihm  der  xweit^  grosse  Preis  sn  TheiL 
Von  dieser  Zeit  an  brachte  er  mehrere  Bilder  in  die  SaloBs,  nnd 

von  diesen  ist  jenes,  welches  Ariadne,  von  Thrseus  verlassen,  vor- 
stellt, jetzt  im  Museum  zu  Maus.  Andere  Gemälde  von  seiner 
Uand  enthalten:  Aeneas,  den  Venus  von  der  Rache  an  Helena  ab- 
Kalt;  den  Triumph  des  Merdochäusf  die  Krannng  derEsUieri  Je- 
sus bei  Martha  und  Meria  etc. 
Leroy  ist  Professor  der  Zeichenhuait  an  der  ecole  gratnSte. 

liCroy,  Franz,  Gcnremalcr  zu  Paris,  aber  von  Liancourt  gebür- 
tig, hatte  Vien  zum  Meister,  und  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
fing  er  bereits  an ,  mit  Werben  öffentlich  henrorsu treten.  Man  hei 
Von  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  Genrebildern  in  Oel  und  auch 
solche  in  Gouache.  Im  Jahre  VIII.  wurde  ihm  ein  Aneiferungs- 
prcis  zu  Theil ,  und  in  der  Folge  wurden  seine  Bilder  mehrmalcn 
mii  iNiedaillen  beehrt.  £s  herrscht  darin  Leben  und  Ausdruck, 
und  auch  in  Zeichnung  und  Färbung  sind  sie  gelungen.  Gäbet 
verzeichnet  viele  namentlidi.  Br  harn  In  den  Besits  etnes  eigenen 
Verfahrens ,  wodurch  er  den  Gouachegemälden  die  Danerhafb^eit 
▼on  Oelbildem  an  geben  vennochte. 

Leroy  ^  AlphoDs,    Landschaftsmaler  zu  Paris,  Schüler  Bertin*s, 
maehte  sich  besonders  als  Zeichner  einen  Namen.  Br  fertigte  eine 

f rosse  Anzahl  von  Zeichnungen  in  Seppia  für  die  Sammlung  iron 
ilhol,  deren  wir  unter  dem  Artikel  des  letstarn  erwahni  haben  • 
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Leroy,  Johaaa  Jakob.  — ^  Lerpiniere«  Danicd. 

0aim  liftt  Buui  Ton  ihm  nAhrm  lanatcharaieha  DirttollaiistD  itt 
0«1»  di«  Mit  1822  bei  offenUicheD  SehtoiteUmigeii  su  eehen  waren* 

liCrOy,  Johann  Jakob,    Zeichner  und  Radirer,   wurde  1707 

Paris  geboren,  und  da  übt  er  auch  »eine  liunst.  Sein  Meister 
war  Lesueur.   Dieser  3.  Leroy  trlheilt  aach  Unterricht. 

LerOYi  Celine  Mlle,  Malerin  sn  Pari»,  genoss  den  Unterricht 
des  berühmten  Redoutc,  und  »o  \Tte  der  Meister,  so  malt  auch 
SIC  vornehmlich  Blumen,  gewühnllch  in  A<juarell.  Mclircre  ihrer 
Werke  Kamen  in  die  Sammlung  der  Herxogm  von  Bcrry. 


Lerpini^y  Dämeln  Knpferstecher  XU  London,  bildete  sich  un- 
Ur  Leitung  von  Vivares  /um  Kintder,  und  er  ist  als  solcher  un- 
ter den  englischen  Kupferstechern  mit  Ruhm  zu  nennen.  Er  arbei- 
tete mit  der  Nadel  und  mit  dem  Grabstichel,  durchaus  mit  grosser 
Sicherheit.  Man  hat  historische  Blätter  von  seiner  Hand,  und 
besonders  trefflich  wusste  er  die  Landschaft  sm  behandeln,  am 
Jahre  1785  starb  er,  noch  kaum  40  Jabre  alt. 

1)  Saint  George  and  fhM  dragon,  8t.  Georg  mit  dem  Dnchem 

aach  Gl.  Lorrain»  foL 
a)  The  golden  calf,  das  goldene  Kalb,  nach  demselben,  qu. 
fol.    Sehr  selten  sind  die  Abdrücke  vor  der  Schritt;  c*"^  sol- 
cher wurde  in  der  Auktion  der  Sammlung  von  Brandet  mit  10 

Tbl.  bezahlt.  i.  t 

3)  The  flieht,  die  FUiobt  aadi  Aegypten,  1783,  nach  Ci.  Lor- 
rain, qu.  fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt, 
4}  Der  At>end»  Landschaft  mit  Vieh,  nach  Pinaokcr,  gr.  «ju. 

5)  Der  Morgen,  Landschaft  nach  A.  Cuyp,  gr.  qu.  foU 

6)  Der  junge  Hirt  mit  der  Heerde,  nadi  demselben,  »o»-  . 

7)  Die  ffiränepiela,-  Folge/voii.6  Wattemi,  ^aah  Lootherhorg, 
fol. 

Ä  —  0)  Zwei  itaUeniaeheLaBdsdiaften  mitHuine»,  nach. Tay- 

Jor      r  fol 

10)  —  ii^'^bic  Hirten  von  Arkadien,  nmdk  W.  tavawaf.  f«4 

und  punktirt,  ITOO»  '        .      "     =       ,  Kr«_j 

12)  Ansiehtan  von  London  igirf.  Westminster,  von  der  Noto- 

«nd  Südseite,  1770,  178o,  nach  Robertson,  fjr.  qu-  loi. 

13)  ig)  Ansichten  Ma  Jamaika,  6  Blätter^  nach  ftuberUon, 
gr.  qu.  loh  '      ■  • 

19)  Zusammenkunft  zur  Jagd,  nach  VVootoU,  gr.  qu.  foU;  Et 
gibt  Abdrücke  vor  der  Sdiritt.  '  '  '    '  * 

20)  Der  Sccsturm,    1782.   »ach  Vernet,  gr.  fol.    Im  erttea 

Drucke  vor  der  Schrift,  r  i    i_  «--»o« 

21)  Die  Meeresstille .  I78l,  nach  demsfelbett,  gr.  f Ol.  Im  ersten 

Drucke  vor  der  Schritt.  j    •    t  'm'a* 

22)  Manüvre  der  cagHschcn  Flotte  unter  Admiral  Howe  ™^^'' 
genwart  der  Escaderu  von  Frankreich  und  Spanien,  1782, 
nachR.  Paton,  gr.  qu.  fol.  ^  n*  l  j 

23)  Seegefecht  «fHschen  denk  Scrapis  und  Öon -Komme  Richard 
nnl?r  Partoll  n.  P.  Jones,  mit  Fitüer  gestochen.  1772,  g'» 

a4)  iTand  'der  Kriegsschiffe  Q^cbcck  und  SurveUlant,  1779^  Dat 
Gegenstück,  und  beide  naclr  B.  Paton.  ■  . 

25)  Niederlage  der  spanischen  Elotte  unter  dem  Commando  Uo» 
Jnaa  da  Xangara,  1780»  gr*  .qu* 
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26)  Da§  Settreffen  der  ens:lisclien  Escadre  unter  Hydc  -  Parlier, 
und  der  holländischen  irlüttc  unter  Comiuando  des  Admirals 
Zoutman ,  1781.    Das  Gegenstück,  nach  Patou. 

27)  Die  englisdie' Flotte »  wie  sie  ttnter  Aafüliroog  des  Admink 
Rodney  die  frenxöiieclie  Flotte  durohbricht»  1782»  aU  J. 
Fittier  gestochen,  gr.  qu.  ful. 

28)  Portraitf  ol'-dogt»  harries»  mit  Leney  nach  Fh.  Uackert  gesL 

LeSf  Jan  TBIlf  Zeichner,  und  vielleicht  auch  Maler,  detsen 

bcnsverhältnisse  unbekannt  sind.  Im  Cabinet  Paignun  Dijonval  p. 
108  ist  von  ihm  eine  Federzeichnung  beschrieben ,  welche  den 
Herrn  vorstellt,  wie  er  den  Knecht  schilt,  dass  er  sein  Talent  ver* 
graben.    Die  Composition  ist  in  der  Weise  des  Ferdiuaud  Bul. 

liCSage,  Maler  «u  Paris,  der  aus  Girodet's  Schule  hervorging.  Er 
ist  seit  1810  durch  Werke  bekannt,  und  diese  bestehen  in  histo- 
rischen und  romantischen  Darstellungen,  in  Laudschatten  u«  s.  w. 

Iiesaint»  Charles y   Meier,  wurde  1795  in  Vui»  geboren,  und  da 

Senoss  er  den  Unterricht  Bonton's.  Er  widmete  sich  dem  Fache 
er  Architekturmalerei ,  und  seine  Werke  dieser  Art  werden  mit 
grossem  Bcilalle  üuti^cnommeu.  Im  Jahre  1827  erhielt  er  bei  Gele- 
genheit der  Ausstellung  seiner  inneren  Ansicht  der  Souterrains  der 
alten  Benedlkliner  -  Abtm  8«  ^Bflattbaiuont  eine  Medaille  «rstar 
Clasie«  Dieeei  Bild  ist  in  der  Sammlung  Sommerard.  Im  Jahre 
1822  trog  ihm  eetne  Interiore  des  ThnnAep  de  l'Arckamp  bei  Fob> 
taiaebleaa  .ttna  goldene  MedatUe  ma» 

Lesbothemis 9  Bildhauer,  dessen  Vaterland  und  Lebenszeit  unbe- 
bannt  ist.  Er  fertigte  die  Statue  einer  Mute  mit  der  Harfe.  Seiner 
erwKhnt  Athnnatti« 

LeSCalier^  Zeichner,  der  um  1770  «»  Paris  lebte.  Er  zeichnete 
Landschaften  mit  verschiedener  Staffage,  Arcbitekturitttcke  u.  s.w. 
mit  der  Feder ,  in  Aquarell  iind  Bister« 

LetchlfSf  -C»  Eduard y.  Lithograph  nnd  Mater  m  Berlin,  ein 
jetzt  lebender  junger  Künstler,  da  wir  ihn  noch  1834  als  Schüler 
der  "Akademie  bezeichnet  f  anden.  Er  malt  Portraite,  und  solche 
lithographirt  er  auch,  wie  in  neuerer  Zeit  jenes  des  k.  preussischen 
Gammcrsängcrs  Stümmer,  nacli  Steia.  Ein  Uauptblalt  der  Litho- 
graphie ist  seine  Darstellung  der  Geliebten  TitlanVi ,  naeh  dem  rei« 

.  :  Salden  GjMnSlde  des  LeUteren  Ivot  k.  JVluseum  zu  Berlin.  Dieses 
Blatt,  von  we'lchem  es  auch  sauber' colorirte &emplare  gibt,  macht 
,  durch  das  schöne  Licht  atif  dem  klaren  ausgebildeten  Angesicht, 
und  den  runden  Formen  des  Armes  und  Busens  eine  sehr  ange- 

I  nehme  Wirkung.  In  Dr.  I\ugler*s  Museum  von  1855  und  in  der 
Spener*schen  Zeitung;  desselben  Jahres  tat  des  Bilde»  nnd  der  L*itfio- 

fraphie  sehr  TÜhmliä  gedacht«  t>ie  Nachbildong  ist  in  gr.  foL, 
reis  1  Tbl.  .        .  .    ^       ^  - 

Ein  neueres  Blatt  ist  jenes  ,  welches  die  Treibjagd  nach  einem 
Hauptbiide  von  C.  Schultz  in  der  Sammlung  des  Baron  Sternb^rg 
vorstellt,  qu.  roy.  toi.,  Preis  3  ThL 

LeSchaer^  Landschafumaler,  bildete  sich  z\i  Dresden  unter  Kien eePi 
Leitung»  und  1819  zählte  man  ihn  bereits  zu  den  bessern  Hiinstlcrn 
seines  Faches.  Man  hat  von  ihm  Landschaften  und  Viehstücke,  die 
zwar  jenen  des  Meisters  nicht  gleichkommen,  aber  in  HaHong 
nnd  Colorit  ebenfalb  Lob  Terdianen« 
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IiWCOty   Pi^my   berühmter  Architekt  in  Paris,  aus  der  Familia 

d'AIissy,  wurdo  1510  geboren,  und  er  wanddCa  in  der  Folge  unter 
vier  Königen  eine  Balm,  die  ihn  xuin  Ruhme  und  zu  Ehrensteilen 
führte.  Er  war  llath  der  Könige  Franzi.,  Heinrich  II.,  Carl  IX. 
uud  Heinrich  III.,  und  dann  war  es  zu  seiner  Zeit  gewöhnlich» 
auch  Laien  Caaonifcata  und  Abteien  za  verleiheif.  Er  war  daher 
Abt  TOD  Glngay  nad  Caaonicus  der  Cathedra! e  zu  Paris.  Im  Jahre 
1570  starb  er,  oder  1578  im  6o*  Jahre,  wie  Lacombe  und  andere 
angehen,  so  dass  man  also  in  Bestimmung  seines  Geburtsjahres 
nicht  einig  ist.  Die  Greozen  1510  und  1570  bestimmt  Quatremcre 
de  Quincy. 

Die  frtiberen  Angaben  über  diesen  Künstler  sind  unsicher,  und 
•o  Tor  alJen  die  Angabe  D^Argensville's ,  welcher  diesen  P.  Lescot 
ala  denjenigea  nennt,   der  zuerst  den  gothitchea  ftetohmack  aua 

der  ArchiteKtur  in  Franktaidi  ▼erbaante,  und  auf  die  schöneren 
Verhaltnisse  des  Alterthums  verwies.  Hiebei  darf  J.  Bullant  nicht 
A'crgcssen  werden,  der  wahrscheinlich  schon  früher,  als  der  Bau 
des  Louvrc  begann,  im  Schlosse  zu  Ecouen  ein  schönes  Modell 
regelmässiger  grieehitcher  Ordauag  aafttellte.  Das  Schlots  voa 
£conaa  wurde  i54o  gebaat»  oadLescot  konnte  nicht  vor  I54t  den 
Plan  zum  Uof  des  Louvre  gegeben  haben.  J.  Bullau t*s  Thätigkeit 
fällt  also  früher  als  jene  von  Lcscot,  und  wenn  auch  im  Schlosse 
zu  Ecouen  noch  der  cothische  Einfluss  sichtbar  ist,  so  hat  er  da- 
gegen in  den  klassischen  Details  der  Ordnungen  grössere  Ueinheitf 
ala  Leseot 

D*Argensville  findet  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Lcscot  mit 
der  Zeichnung  des  Louvre  debutirt  habe,  und  er  folgte  auch  jenen 
Schrlftstellera ,  welche  dea  Bau  1528  untav  Fraas  I.  beginaea 
laaaea.   Beides  ist  irrig;  denn  man  hatte  sicher  keiaem  Jnnglinga 

'  von  18  Jahren  ein  so  wichtiges  Unternehmen  anvertrauen  wollen, 
und  dieser  wäre  wohl  auch  nicht  fähig  gewesen ,  eine  solche  Idea 
ZU  schöpfen.  Man  weiss  ferner  aus  Serlio ,  dass  diesen  Franz  L 
1541  habe  kommen  lassen,  um  die  Zeichnung  zum  Louvre  zu  ge- 
ben» und  wenn  je  die  frühem  Angaben  einiges  Gewicht  haben» 
so  sind  sie  dahin  zu  ordnen,  dass  Franz  L  1528  angefangen  haba» 
den  alton  Pallast  abzubrechen,  und  dass  man  erst  I54l  den  Bau 
des  neuen  anfing.  Damals  war  Lcscot  50  Jahre  alt,  und  er  konnte 
allerdings  fähig  seyn,  einen  solchen  Plan  zu  liefern.  Heinrich  IL 
setzte  iStö  den  Bau  fort,  nach  einer  Inschrift  über  dem  Eingänge 
des  Saales,  geaaaat:  des  Ceat-Saisses. 

Dieses  neue  Louvre  allein  gibt  eine  Idee  von  dem  Talente  Les- 
cot*s.  Der  Ursprung  des  alten  ist  in's  Dunkel  gehüllt.  Man  weiss 
ja  aidit  eiamal  die  AUeitnag  des  Namens«  (Lttpara  in  alten  Urkaa« 
den,  —  und  dieses  vom  sächsiscbea  Leovar,  castellum?  Oder  TiMa 
alt -hochdeutschen  L 11  p  p  i ,  pharmacon,  venenum,  maleficium;  — 
Liuppon,  medicare  ,  vcncnare  ;  L  Up  pari  veneficus,  maleficus; 
Liuppara  der  Fluralis,  malefici ,  kommt  in  einem  Reichenauer 
Codex  des  8ten  Jahrhunderts,  (86  zu  CarUruhe)  vor.  Bedeutet  es 
wohl  eiaea  uneesuadea,  mit  giftigen  Dünstea  gesdiwängcrtea,  spa- 
ter urbsr  gemachten  Ort,  cineLutetia,  Koth- od.  Stinkgrube?  Ueberdie 
allegirten  altdeutschen  Worte  s.  Grafl^s  althochdeutscher  Sprach- 
schatz II.  77,  78.)  Doch  auch  der  neue  Louvre  kam  nicht  so  zur 
Ausführung,  wie  er  anfangs  projektirt  war.  Nur  theilweise  hat 
sich  dar  San  des  P.  Leseot  erhalten ,  da  wo  der  erwähnte  Saal  dar 
Schweiler  sich  befindet  Die  Fa^ade  ist  noch  ganz  erhalten»  mit. 
ihrem  Retehthamo  dar  Veraerang  in  dea  oberen  Theilen.  Das 
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Locol,  Uoiteiise  Victoine.  ^ 


Erdgesclioss  ist  einfach,  im  ersten  Stocke  nimmt  aber  der  Reich- 
thum  der  Decoration  zu,  bis  hinauf  zur  Attique.  Doch  bevtiindert 
iMin  noch  immer  die  Reinheit  und  Schönheit  In  den  fWAicilea 
Theilen.  D«xn  hat  die  Vollkommenheit  der  Sculptar  ihren  grossen 
Theil  beigetragen.  Ba  lebte  damalt  de«  berühmte  Jean  uou)o&, 
und  der  Archilekt  wie  der  Bildhauer  vereinten  sich  in  redlicher 
Freundschaft »  so  dass  auch  Bau  und  Decoration  in  Styl  und  Ge- 
schmack aus  einem  Gusse  hervorgingen.  Diese  Fa^de  blieb  bei 
allen  epitem  Vefindemncen  durch  Lemerder  und  andere  unbe- 
ruhrt.  Im  Raa  de-Chaussee  ist  ein  groMer  und  schöner  Saal ,  jetil 
einer  deijenigen»  welche  das  Mns^  rojal  des  antiques  einniaunt. 

Leseot  soll  auch  die  Zeiehnon^  xur  Fontaine  des  innoaanla  ct- 
•  fertiget  haben,  ein  Werk,  das  indessen  durch  die  Basrelieft  des 
Jeaii  Goujon  grössere  Bedeutung  erhielt,  als  durch  die  ardiitektoni- 

sehe  Construction.  Es  war  dieses  ein  viereckiger  Thurm  mit  Fen- 
stern, der  vielleicht  selbst  der  Zeichnung  nach  von  J.  Goujon 
herrühret,  indem  auch  dieser  Bildhauer  Architektur  verstand.  Hier 
.  opferte'  er  die  schöne  architektonische  Form  dem  Bilderscbmuck 
auf.  MiKnia  kann  sich  mit  diesem  Brunnen  gar  nicht  verstehen, 
und  d'Argensville  bemerkt  im  Allgemeinen,  Lesoot  habe  trefiTltcha 
Bildhauer  gefunden ,  welche  die  Gebrechen  seiner  Bauten  durcll 
ihre  Verzierungen  verbessert  und  reichlich  vergütet  hätten. 

J.  Matot  hat  den  Aufriss  von  der  Hälfte  des  yomehmsten  Theils 

des  Louvre  ^egen  den  Hof  zu  gestochen.    Mchrcres  über  den  Bau 
6.  Quatremcre  de  Quincy  Leben  berühmter  Architekten  und  dessen 
^  Dtclionnaire  bist.  d'Architecture  unter  der  Rubrik  ,,l4escoU'* 

LeSCOti  Hortense  Victoirle,  Malerin  zu  Paris,  die  Gattin  des 
M»  Baudebourt,  und  daher  wird  sie  icuweUen  Mae.  Handebourt^ 
Lescot  genannt.  Sie  wurde  um  1785  zu  Paris  geboren,  und  Le* 
thicre  war  ihr  Meiiter.  Diesen  begleitete  sie  nach  Italien,  als  er 
Direktor  der  französichen  Akademie  in  Uom  wurde,  und  hier 
malte  sie  mehrere  Landschaften ,  welche  ihr  bei  der  Ausstellung 
auf  dem  Capitol  eine  Krone  erwarben.     £ine  rühmliche  Erwäh- 

*  nung  verdienen  ihre  kleinen  gelstfeidien  Composttionen  ans  dem 
italienischen  Volksleben.  Ein  Bild  von  l8lOt  welches  auch  in 
deutschen'  Blattern  besprochen  wurde,  stellt  eine  Predigt  in  der 
St.  Lorenzlu'rche  bei  Rom  vor,  ein  vorzügliches  Werk,  so  wie 
zwei  andere  in  der  Gallerie  Luxembourg,  von  denen  das  eine  die 
Firmung  in  der  St.  Agneskirche  zu  Rom,  das  audere  andächtiges 
Volk  dtfstellt,  wie  es  die  Statue-  des  beil.  Petras  kässl.  Bin  Haupt- 
bild ist  auch  der  Saltarello,  von  Reynolds  in  Mezzotinto  gasto* 
eben,  und  im  VI.  B.  von  ReveiTs  JVIusce  imUmriss  gegeben.  Ihre 
Italienischen  Volksscenen  sind  sehr  zahlreich,  und  auch  viele  an- 
dere Genrebilder  gibt  es  von  ihrer  Hand.  Mehrere  sind  durch 
Stich  und Xithograp hie  bekannt,  und  die  Originale  davon  in  ver- 
adiiedenen  Sammlungen.  Oabal  veneicluiet  ein«  grosse  Aaaahl 
ihrer  Bildet. 

Mme.  Lescot  componirt  mit  Geist,  und  dann  hat  sie  eine  Sicher- 
heit und  «Keckheit  des  Pinsels  gewonnen,  die  bei  einer  Dame  un» 

Sewohnlich  ist.  Sie  zeichnet  corVekt,  be6eisst  sich  einer  genauen 
leohachtung  des  Costüms,  und  dann  umgeben  ihre  Gruppen  hiu- 
fig  interessante  Beiwerke  und  schone  Architekturi  die  Scene  selbst 
ist  sprechend  wahr. 

Mme.  Lescot  war  erste  Malerin  der  Herzogin  von  Berrj. 
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Ziesgret^  N.|  der  ältere,  gab  um  16^  id  Kupfer  gestochene  Schrift- 
probeii  heraus»  71  Blitter»  mit  eimger  Brluirang  hd^  TiteL 

liCsllCy  C.  R. ,  berühmter  Maler ,  wurde  um  ITQO  in  England  geb., 
kam  aber  als  liiod  Dach  Amerika,  und  verlebte  da  die  erste  Z^eit 
letnef  Lebens.  Mit  grossen  Tdiente  vor  Kunst  begabt,  begab  er 
sich  sur  Ausbildaog  in  der  Malerei  nach  London,  ging  aber  naeh 
etlichen  Jahren  wieder  nach  Amerika  zurück.  Nach  einiger  Zeit 
fand  er  es  gerathener,  zum  zweiten  Mal  in  England  sein  Gliick 
zu  suchen,  und  jetzt  zog  er  in  London  bald  dio  Aufmerksamkeit 
auf  sich,  da  er  im  Bildnisse  excellirte.  Doch  nicht  geringere  Theil- 
nähme  fendea  seine  Historien  nnd^Oenrestneke,  und  gegenvrirtig 
ist  er  einer  der  ausgezeichnetsten  ühersceisehen  Künstler.  i 
C.  R.  Leslie  verdient  nach  Wilkie  den  erst^  Rang.  Nicht  dass 
er  ihm  ähnlich  wäre,  sagt  Passavant  (Kunstreise  etc  510),  sei  es 
in  der  Auffassungs-  oder  ochandlungsweise ,  sondern  wegen  s^einer 
|;rossen  Originalität,  der  lebendigen,  humoristischen  Darstellungs- 
wetst  und  dar  geistreichan  Führung  des  Kusels.  Im  Colorit  ist  er 
wahr  und  cbaraktaristisdi ;  er  scheint  darin  den  P.  Vcrunese  zum 
Vorbilde  genommen  zu  haben.  Voll  iinheschrciblicher  Laune  ist 
sein  Bild  des  Mitt^gssegens ,  welcher  während  des  ersten  AUles  der 
„lustigen  Weiber  la  Windsor'*  in  dem  liause  des  Herrn  Page  statt- 
findet. Man  muss  sie  sehen,  diese  Weiber  Ton  Windsor,  sagt 
Passarant,  wie  sie  Toll  ^uthwillen  und  Ironie  den  armen  Falsta9 
zum  Besten  haben,  wie  dieser  Herr,  in  seiner  Behaglichkeit  am 
Tische  gestört,  mit  empörtem  Gefühl  voll  Unwillen  sich  gegen  sie 
wendet,  —  wie  die  andern  Gaste  sich  des  Weines  ciireuen  etc. 
Auch  das  Costüm  und  das  alterthümliche  Zimmer  sind  vortrefflich 
gehalten. 

Einfacher,  aber  eben  so  viel  Interesse  erregend,  ist  eine  Dar- 
ataQung  aus  Triftram  Siiandy ,  wie  Frau  Wadman  dem  Onhel  Toby 

ihr  sie  schmerzendes  Auge  zeigt,  dieser  aber  nichts  darin  erkennen 
Kann.  Ein  schönes  Brustbild  eines  junge a  M.idchens,  die  Braut 
betitelt,  hat  J.  Tomson  gestochcti.  Dieses  Bild  hat  in  der  Fär- 
bung einen  besonderen  Reiz,  indem  sie  ganz  im  Reflex  erleuchtet 
ist.  Spätere  Bilder  als  diese  sind  Jene,  welche  die  bekannte  Ge- 
schichte Tom  Ei  des  Columbus  und  GolliTet^s  Einführung  bei  der 
Königin  von  Brobdingnag  vorstellen.  Uebcr  diese  Bilder  spricht 
sich  UV.  Waagen  (Kunstwerke  u.  Künstler  Englands  I.  421)  nicht 
vortheilhaft  aus,  indem  sich  hier  zu  einer  affektiiten  Au(Tas5ung 
ein  bald  ziegel-  bald  rosenrothes  Fleisch,  die  Zusammenstellung 
der  schreien£ten  Contrastfiarben  und  eine  sehr  iluchticaBaliandlun|( 
gesellt.  Leslie  is't  indessen  in  anderen  Bildern  wieder  desto  Tor* 
zügliehar*  Seine  Scenen  sind  mancherlei,  und  gerne  führt  er  dia 
Beschauer  in  die  Comödle  des  verwichencn  Jahrhunderts.  Die  Ro- 
mane des  Walter  Scott  lieferten  ihm  ebenfalls  häufigen  Stoff,  beson- 
ders zu  Zeichnungen  der  Illustratiouca,  die  im  Stahlstich  crschie* 
*  nen,  und  dann  haben  wir  Ton  ihm  treSUche  Bilder  in  Ho^rth'a 
Weise.  Neben  andern  sah  man  1824  seinen  Sancho  Panso  in  dem 
Wohnzimmern  der  Herzogin  mit  grossem  Vergnügen.  In  diesem 
Bilde  ist  die  Beleuchtung  äusserst  kunstreich.  Voll  Laune  ist  sato 
Tristram  Shandy,  wie  er  die  Handschritt  wieder  findet. 

Leslie  verfertigte  die  Zeichnungen  zu  Irving*»  Skizzenbuch  und 
mn  Kniekarliock^s  New -York. 

liOSlie^  E.  y»f  Maler  zu  Kreuznach,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  malt  Historien.  Um  182Ö  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Zeich- 
mingslehrers  am  Gymnasium  der  erwähnten  Stadt. 


4€S         Lesma,  Antoa.  —  Lecsing,  CariFriedn 


IiC8in&9  Anton ^  BildnUsmalcr  vou  Neapel,  der  zu  Anfang  des  to« 
rigeD  Jftbrhimderts  Beifall  eradtete*  im  Jahre  1709  arbeitete  er 
für  den  Grotsbeno^  von  Toskatia«  Alct,  Blondeau,  Westeriiout, 
N.  Dorigny  u.  a.  beben  BildniMe  nach  ihm  gestocbeiL 

Lesnier,   s.  Leisoier. 

Lespilliez,  Carl  Albert  ron,  Architekt  von  München,  erlernte 
die  Anfangsgründe  der  Architektur  von  Cuvilliers,  und  dann  lief<^ 
ihn  der  Churfürst  von  Bayern  zu  seiner  Ausbildung  Frankreich 
nnd  Italien  bereiten.    Im  Jahre  1748  wurde  er  HonMittamts*Accet- 

sist,  1760  zweiter  Oberbaumeister  and  Hofl^ammer  -  Rath»  nacb 
fünf  Jahren  erhielt  er  die  Stelle  eines  ersten  Oberbaumeisters,  und 
1781  >vurde  er  e[|dlich  Oberbaad irektor.  Lipomk]f  lasst  ihn  ftcbon 
1705  sterben,  doch  starb  Lespilliez  erst  1796. 

Lespilliez  baute  noch  ganz  im  schlechten  Geschmacke  seiner  Zeit, 
und  sieben  barocke  architektonische  Mustcrblattcr  gab  er  auch  im 
Kupferstiche  herane.  Von  ihm  ist  der  Plan  xnm  Liebertischen 
Hans  SU  Augsburg,  ob  er  aber  den  Plan  su  der  schönen  nnvnll* 
endeten  Stiege  des  Schlosses  Schieissheim  gefertig;t  habe,  wie  Li- 
powsky  behauptet,  wollen  wir  dahingestellt  seyn  lassen.  Sie  ist 
vermuthlich  von  Heinrich  Zuccali  entworfen,  der  1705  noch  lebte« 

Lespina,  Feter  ^  Maler»  ,der  um  1660  Mitglied  der  Abadamia  von 
St*  Luca  in  Rom  war. 

Iie8piliaS86y  einer  der  gescbicliten  fransosttehen  Perspebtivnialer, 
wie  wir  ihn  18OI  noch  bezeichnet  fanden*  Er  ist  wanrscheinlicb 
der  schon  erwähnte  Chevalier  r£s|^aisa*  Lespinasse  gab  auch 
ein  Werk  heraus. 

Lespiney  Deleppine. 

Lespiniere,  Lerpiniere. 

liCSSer^  Medailleur  zu  Breslau ,  dessen  vrir  l8l4  zuerst  erwähnt  faa* 

"  den.  Damals  schnitt  er  eine  Denkmünze  auT  den  Pariser  Frieden, 
mit  der  Europa,  wie  sie  die  Schlange  der  Zwietracht  zerlritty  der 
Oceau  stützt  sich  auf  das  Steuerruder. 

Leftsiy  Galeatius      s.  Alassi. 

Lesaignol ,  erwarb  sieb  um  1806  in  Genf  als  Emailmaler  Ruhm.  Br 
malte  Bilder  lur  Tabatieren  u.  a. 

IieSSingy  Carl  Friedrich,  Bruderenkel  des  £^rosscn  Dichters  und 
er  seihst  ein  berühmter  Historienmaler ,  wurde  1808  zu  \Vartcniberg 
in  Sciilcsicn  geboren.  W.  Schadow  war  sein  Meister,  welchen  er 
1827  mit  Hübner,  Hildebrand  und  Sohn  naeh  Düsseldorf  beglei- 
tete* Wo  diese  Meister  den  Stamm  der  neuen  Schule  bilden,  da 
Cornelius  mit  seinen  Schülern  nach  München  zog.  Diisseldorr, 
sagt  Grat*  Raczinki  iti  der  Geschichte  der  neuern  deutschen  Kunst 
1.  l4o,  erkennt  in  Scliadow  seinen  Schutzgeist,  und  Lessing  ist* 
der  Urquell  der  gchcimni ssvollen  und  tiefsinnigen  Eingebungen, 
des  unterscheidenden  Geprasei  dieser  Schule  •  und  wie  Raesinski 
die  Maler  Hübner,  Hildebrenilt,  Sohn,  Bendemann»  StUke  o.a. Heroen 
der  Düsseldorfer  Schule  charakterisirt,  werden  wir  an  ihrer  Stelle 
sa^en.  Don  Kunstcharakter  Lessing's  bestimmt  der  edle  Graf  wie 
folgt,  nach  der  deutschen  Uebersct^un^  des  F.  Ii.  van  der  Ilagen 
I.  15l5*    Lessiog  unterscheidet  sich  durch  eiuc  glückliche  Vcrbm- 
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dang  dM  Bomnttitelitii  mit  der  Rkbtt||keit  und  Streng«  det  SijU, 
dnrä  eine  Geluhligkeit,  %ve]che  die  Betrachtung  läutert,  ehn« 

etwas  von  ihrer  Kraft  au  benehmen,  durch  einen  Scfiwtmg,  wel 
chen  stets  das  rlchtig;e  Gefühl  und  der  gute  Geschmack  massigen, 
Knrs  durch  den  glücklichsten  Einklang  edler  und  zarter  Gemüths- 
beweguneen  mit  dem  tieC^ten  NachsinneD.  Sein  Talent  ist  unend- 
lich manigfiiltig:  bald  Sit  et  ein  Dichter  dntterer  Balladen,  bald  er- 
blickt man  EIngebungeDt  welche  an  die  Stanzen  RatM'a  erinnern; 
in  anderen  Darstellungen  findet  man  Ucbereinstimmung^  mit  Ro- 
bert. Er  hat  auch  Landschalten  in  nianiglalti^er  Grosse  gemalt, 
mit  einer  Vollendung,  welche  keiner  seiner  Zeit  übertroffen  hat. 
So  heittt  et  bei  Racvinsby. 

•  Im  Bericht  über  die  Berliner  Kunstausstellung  1836  S^i7  liest 
man:  Leiaing^s  gewaltige  Kunst  sei  nnr  nach  ifiiem  eigenft^Maass* 
SU  messen»  ^ur  Männer,  wie  etwa  Lord  Byron  oder  BeethoTen* 
seien  ihm  zu  vergleichen.  Er  schaltet  frei  in  seinem  Gebiete  und 
frei  über  die  Empfindungen  des  Beschauers.  Widerstandlos  stehen 
wi^  seinen  Gemälden  gegenüber,  er  zieht  uns  hinciu  in  die  elegi- 
sche Trauer,  die  seine  Landschaften  erfüllt,  er  reisst  uns  in  den 

f ehrenden  Strom  seiner  Leidenschaft,  er  Temichtet  ons  in  onsartr 
elbstständigkeit,  —  und  wir  müssen  seine  Herrschaft  anerhennen* 
Seite  g7  desselben  Berichtes,  der  aus  Dr.  Kugler*s  Museum  einzeln 
abgedruckt  ist,  heisst  es  weiter:  dass  die  göttliche  Wehmulh,  die 
in  Lessing's  Gemälden  mit  der  Charakterkratt  historischer  Schilde- 
rungen innig  vermählt  ist,  anch  in  die  Natur  seiner  Landschaft 
tief  verwachaen  ist  Vor  ihm»  heisst  es  weiter,  habe  et  keine 
solche  Landschaft  gegeben;  nnr  Friedrich's  Hauptwerke  können 
in  Vergleichung  kummen ,  in  so  ferne  schon  in  ihnen  die  Natnr 
SU  einer  Harle  menschlicher  Empfindung  gestimmt  war. 

Das  erste  Werk,  durch  welclies  sich  das  neue  Zeitalter  ankün- 
digte,  das  für  die  Malerei  zu  Düsseldorf  sich  eröffnete,   ist  nach 
Raczinski  Lessing's  trauerndes  Königspaar,  das  1830  auf  der  Kunst- 
•uaatellnng  sn  Öerlin  erschien,  und  sich  jetzt  im  Besitze  der  Kai- 
serin von  Russland  befindet.   Früher  malte  er  den  Räuber  in  einer 
Landschaft»  mit  seinem  Knaben  am  Felseri  i^itzend,  den  Kopf  auf 
die  Hand  gestützt,  wie  er  sinnend  hinausblickt  in  die  Gegend,  ein 
reizendes  Genrebild,    bei  Raczinski  im  Holzschnitt  gegeben,  und 
im  Besitze  des  Malers  Sohn.    Bs  ist  auch  lithographirt.   Für  den 
Benqnter  Frinhel  in  Berlin  hat  es  Lessing  vfiederholl.    In  dem 
trauernden  Königipaar,  daselbst  ebenfalls  in  Holz  geschnitten ,  hat 
sich  Lessing  endlich  hinsichtlich  der  Reinheit  des  Styls  und  der 
Strenge  der  Stellung  und  Zeichnung  zu  einer  bedeutenden  Höhe 
erhoben.    Dieses  Gemälde  enthält  zugleich  eine  geschichtlich  merk- 
.  würdige  Thauache»  nämlich ,  dess  Sehadow  fär  den  Kopf  des  Kö- 
nigs zum  Vorbilde  diente.    Der  Kupferstecher  Lüderitz  in  Berlin 
bat  dieses  Bild  gestochen ,  nach  Lessing  s  Originalzeichnung.  Die 
Zeichnungen  dieses  Künstlers  sind  von  hohem  künstlerischen  Wer- 
the,  und  nach  Racziuski's  ürtheil  kann  man  nur  aus  diesen  sein 
bewunderungswürdiges  Talent  gründlich  kennen  lenken.  .  Diese 
Zeichnungen  geben  eine  viel  richtigere  Vorstellung  seines  Verdien- 
stes, als  es  die  kleine  Aniehl  von  Oelgemälden  zu  thun  rermag,  und 
die  überdiess  weit  zerstreut  sind.    Unter  den  bis  zu  des  Grafen 
Raczinski's  Zeit  gefertigten  Zeichnungen,   stellt  letzterer  jene  von 
Huss,  wie  er  sich  vor  seinen  Richtern  vertheidiget,  oben  an,  und 
nach  dieser  hebt  er  den  Tod  des  Hohenstaufen  Friedrich  H.  und 
swei  Darstellungen  aus  der  eltdeutschen  Heldendiditung  W^alther 
«ad  Hildegunde  henroc»  Die  Mcfanung  mit  dem  Hobenstawfischen 
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Kaiser  KaM  der  Graf  iti  einem  groiaeM  OaleemaMc  ausfuhren ,  und 

für  die  erwähnte  Goschichte  der  npucrn  deutfchen  Huiist  hat  sie 
Kfeller  in  Kupfer  gestochen.  Die  Zeiclmungcn  von  Friedrich's  Tod 
und  IIuss  besitzt  der  Banquier  Frankel ,  und  diese  Compositioneu 
kennzeichnen  Lesting*»  eigenthünlichet  Gaacbiek  und  denften  die 
Richtung  an,  in  welcher  er,  yielleicht  ohne  Nebenbuhler,  den 
hodisten  Ruhm  erreichen  wnrda.  Dem  Grafen  Raczinski  scheint 
durch  diese  beiden  Zeichnungen,  und  durch  das  Gemälde  des  trau- 
ernden Ivönigspaares,  der  Lessing's  Genie  und  seinen  innigsten  Nei- 
gungen am  meisten  geeignete  Umkreis  gezogen  zu  seyn.  Die  Zeich- 
nung von  Htua  ist  in  der  erwähnten  öeachichte'  der  Kuiut  S.  1S8 
iehr  ausführlich  beschrieben.  Sie  ist  nicht  im  Gemälde^ gegeben; 
Lessing  musste  sich  gegen  die  Einwürfe  vertheidigen ,  welche  der 
in  dBbcr  Zoichnung  ausgedrückte  Sinn  hervorgebracht  hatte.  Man 
sah  darin  einen  Angriff  gegen  den  geistlichen  Gerichtshof  und  ge- 
gen die  katholische  Religion.  Lcssing  soll  e;esagt  haben,  Christen 
seien  es,  die  ihn  hindern,  einen  Heiligen  in  Huss  su  malen. 

Die  oben  erwähnten  Gemälde  sind  indessen  nicht  die  einzigen, 
welche  Lessing  gemalt  hat;  an  diese  schliessen  sich  noch  verschie- 
dene andere  meisterwerlie.  Im  Jahre  i628  brachte  er  das  Gemälde 
eines  verfalleiiai^  liirdiliofes  xu  der  Ausstellung  in  Berlin,  und 
dieses  Bild  zog  sogleich  Wie  Aufmerksamkeit  aller  Künstler  auf  sich. 
Ein  anderes  Gemälde,  das  neben  dem  Carton  mit  dem  jungen  To- 
bias derselben  Zeit  angehöret,  stellt  ein  Feisenschloss  dar,  eigene 
Composition,  im  Besitze  des  Oberbürgermeisters  von  Bürensprung. 
Nach  diesen  folgen  das  oben  erwähnte  Meisterwerk,  welches  das 
trauernde  Köntgspaar  vorstellt  und  die  Schlacht  von  Iconium ,  letz- 
teres im  Carton  von  1828  luit  etwas  unter  Lebensgrö??o  bestehen- 
den Gestalten.  Die  Brüder  Frings  in  Uerdingen  besit/.cn  ein 
Oelbild  der  Schlacht  von  Iconium,  von  Lessing  gemalt.  Das  Uaupt* 

•  bild  dieser  Schlacht,  in  welcher  Friedrich  Barbarossa  focht,  hatLes» 
•ins  SU  Haltprff  itii  Schlossa  des  Graflsn  Ton  Spee  in  Fresco  gemalt, 
und  hier  auch  sein  Talent  in  dieser  Kunstgattung  bewährt.  Im  J.  i832 
malte  Lessing  das  durch  Jcntzen's  Schöne  Lithographie  bekannt*^  Bil  l 
der  Leonore  nach  Bürgcr's  Ballade,  im  Besitze  des  Kronpr.  v.  Prcusscn. 
Die  Gestalten  sind  unter  Lebensgrösse.  Bei  Raczinski  ist  es  I.  S. 
165  im  Holzschnitt  gegeben.  Der  Kronprinz  besitzt  auch  dna  Ge- 
mälde des  fanatischen  Hussiten,  der  im  \Yakle  prediget,  wahrend 
in  der  Ferne  Brand  und  Verwüstung  bansen ;  eine  DarstelhiD^  TOtt 
grosser  Bewegung.  Die  Zeichnung  war  1852  in  Berlin  zu  sehen, 
und  iSöÖ  brachte  er  das  Gemälde  zur  Ausstellung,  ein  reiches 
Werk,  wie  in  Gruj^piruug,  so  in  landschaftlicher  Behandlung.  Auf 
diesem  Bild,  das  in  den  Berlinischen  Nachritten  1806  No.  257 
näher  beschrieben  ist,  sehen  wir  mehr  als  20  Figuren  4n  den  Tor- 
theilhaf  te&ten  und  sprechendsten  Stellungen ,  "^vie  sie  nur  je  grtip- 
pirt  und  nur  dem  Bilde  gegenüber  ertasst  werden  können.  Die 
leinen  Abstufungen  im  Ausdruck  der  Gesichter,  die  homogenen 
Haltungen ,  die  Charakteristik  der  Stellungen  ,  die  Meisterhafüg- 
lieit  des  landschaftlichen  Grundes,  diess  und  noch  viele  Vorzüge 
hönnen  Stundenlang  den  Beschauer  hier  fesseln  und  einen  Genius 
bewundern  lassen ,  der  sich  in  allen  Theilea  der  Malerai  mit  |^ch 
grossem  Glücke  bewegt»* 

Ein  ausgezeichnetes  Bild  gewahrt  auch  sein  btimhahrander  Krens- 

ritter,  von  welchem  der  Referent  in  den  besetdbnataa  Berlinischen 

•  Notizen  sagt,    dass  er  in  der  That  nicht  wisse,   ob  er  den  Reiter, 
das  U0S8  oder  die  LaAdscUalt  am  meisten  bewundem  müsse.  Genau 
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*   tcrgHedett  ttntl  gcvriirdiget  ht  diesM  BiM  «och  in  dem  Beriehte 

über  die  Berliner  Hunstnusstcllun^  S.  Q?.^  wo  men  ein  Oleichef 
Ober  das  Gemälde  der  ürcuzritter  findet. 

Ein  Bild»  vrelches  früher  auF  der  Berliner  Kunstausstellung  von 
1830  die  gr()sstc  Wirkung  hervorbrachte,  ist  das  ehedem  im  Besitze 
des  Grafen  von  Spiegel,  Ertbischoft  von  Cöln,  befindliche  Gemülde 
Welches  einen  mit  Schnee  bedeckten  Klosterhof  derstelH.  Dieses 
Werk,  sngt  Graf  Bacziuski,  überragt  eben  so  weit  alle  Leistungen 
im  landschaltlichen  Fache,  als  sich  nichts  von  Historienbildern  an 
jene  Composition  erhebt;  ja  es  gibt  Manche,  vvelchc. dieses Stüc^  in 
seiner  Art  noch  tür  vollendeter  halten  wollen. 

Hier  ist  WiiUcr  mit  solcher  Kraft,  bei  so  wenig  Mitteln,  qIü  er 
vielleicht  uuch  nie  gemalt  worden*    Ein  enger  Klosterhof  ohne 

Erosie  Perspektive  der  ihn  «ur  Seite  einschliessenden  Gebinde; 
inten  in  dem  Hauptgebäude  von  b^zantischem  Bogenstyl  blickt 
tnan  in  einen  freien  Corridor,  ein  Sarg  steht  aufgerichtet,  dat 
Hoclmmt  wird  so  eben  gehalteH ,  und  cm  Zug  von  München  m 
dem  Corridor  zieht  zur  heiligen  Handlung  hin.  Auf  dem  Hofe 
selbst  sieiit  man  nur  zwei  nahe  verwachsene  Tannen,  zum  Theil 
mit  kahlen  Stäinmen>  und  einen  Bmnntn  nn  der  Settenmaner.  IHo 
Wnhrheit  des  Gänsen  ist  ausserordentlich,  im  leichten  Flooken- 
Schnee,  Itn  gelrornen  Wasserstrahic ,  in  der  Tanne  mit  ihren  be» 
echneilen  Aestcn ,  in  der  Wirkung  der  kalten  Li:ft  des  Dcccmbcr» 
morgens >  in  der  Kcrzenhcleuchtung  des  Lauern,  in  der  Mischung 
jenes  Lichtes  auf  dem  Schnee  der  Schwelle  mit  der  Tägeshelle  etc. 
Das  Grossartigste,  BedentungevoUste  nnd  Tiefste,  was  die  poeti- 
sche Einheit  des  Ganzen  sutammenhält  und  dem  Beschauer  näher 
entgegen  hrinj?;!,  sind  die  an  der  Pforte  des  Klosters  tief  gebiicUt, 
stilisinneiul  dasitzenden  alten  Stcinstatucn ,  über  Schooss  ,  Nacl^ca 
und  Hau|^t  stili  verschneit.  Ueber  der  Thüre  sieht  man  Maria  mit 
dem  Kinde  durch  den  Schneesebleler  hindnrch.  Dieses  Bild  ist  * 
Hur  ohngefahr  2  Fuss  breit  und  Fuss  hochv  Bei  RacziMski  ist 
dieser  Klosterhof  von  Unselmann  in  Uols  gesohntttenu  i(i6« 

Eine  andere  treffliche  Landschaft  dieses  berühmten  Künstlers  stellt 
frin  Schloss  am  Meeresufer  dar,  und  mcistiM  Kalt  i^t  nttrh  das  Ge- 
mälde einer  üebirr^sr^egend  mit  Aussicht  aul  eine  Schlucht;  auf  der 
Anhöhe  im  Yorgrundc  ein  brennendes  Dorf.  ^Neuere  Bilder  von 
1837f  so  wie  die  erwähnten  von  ausgezeichnetem  Verdienst«,  sind: 
Wald«  nnd  Felsenlandschaft  mit  Reisenden  in  Andacht  Vor  dem 
'  Heiligenbilde  in  der  Künigsetchet  in  Besita  des  Kaufmanns  Jobc 
feu  Frankfurt  am  Main;  die  Skizze  zu  diesem  Hilde,  bei  E.  Stein- 
brück zu  Düsseldorf ;  Walters Entfuhrungder  Hildegunde,  nach  einem 
alten  Heldengedichte  aus  der  Zeit  der  Niebelungeu,  im  iiesitz  des 
Banquiers  Frenke!  itt  Berlin  ;^  des  Waidmanns  Selbsteinkehr  nnd 
Beichte  auf  Waldespfad,  für  Major  von  Liebermann  in  Diisseldutf  ge* 
mahl  felsiges  Flussufer  mit  Fernsicht,  Sonnenuntergang,  bei  Mon> 
desaufgangi  felsigtes  Flussnfer  bei  abziehendem  Gewitter. 

Im  Jahre  1838  vollendete  er  das  Bild  des  Ezzclino,  Tyrannen 
Von  Padua,  im  Kerker  mit  zwei  Mönchen,  deren  Bekehrungsver- 
such scheitert,  lebensgrossc  Figuren,  im  SUidcrschen  Museum  zu 
Frankfurt.  Die  kleine  Farbenskiaze.  besitzt  dec.JMaler  Ehrhard  zu 
Düsseldorf.  In  der  neuesten  Zeite  entstandancb seine  Darstellong  der 
Brstärmung  einer  Bresche  zu  Iconium  durch  den  Herzog  von  Schwa* 
ben,  der  des  Künstlers  Bildniss  i<t,  im  Besitze  des  Bauijuierä  Fren« 
licl ;  der  verirrte  Bcitcrsmann  bei  der  Köhlerhütte ;  der  betende 
Tilger  beim  Heiligen -Häuschen  am  dürren  Eich(^mtamm»  im  Be- 
sitze des  Hauptmanns  von  Hotten  au  Düsseldorf.  ' 

T^agler's  hünstier  -  Lex.  Vlh  Bd.  30 


i_.vju,^uu  uy  Google 


I 

I 

Mehrere  Werke  clicscs  berühmten  Künstlers  sind  dnrch  Abbildun- 
gen bekannt,  Gubitx  hat  einige  in  Holz  geschnitten,  andere  &ind 
mhographirt  Im  Bunstbucho  der  Düsseldorfer  Malerschule  ist 
das  Bild  der  BnBordun(i[  PhiHpp's  yoU  SchKfabeli  dtifeh  Otto  vim 
WitteUbach  von  Papin  lithographirt.  Für  den  rheinisch- westphäli- 
sehen  Kunstverein  hat  A.  Uuffmann  1836  die  Entführung  im  Schlit- 
ten nach  Lcssin£»*s  Ilandzcichnung  gestochen,  qu.  fol.  tln  Ver- 
einsgeschenk ist  auch  die  oben  erwähnte  lithograpliirte  Kachbil- 
bildmig  de«  Leoilore  dareh  E.  lelitieil,  Zn  Reuiick*s  Glicht: 
Konig  Etich»  radirte  SteifentMid  Ratidai^betkeil  nach  Lesting'« 
Zeichnung.  Anderer  Abbildengen  haben  wir  schon  oben  crvrähnt, 
wie  den  Stich  des  trauernden  Königspaarcd  von  G.  Lüderitz ,  der 
1838  auf  der  Berliner  Kunstausstclhing  zu  sehen  war.  Die  erwähnte 
Hussitenpredigt  hat  A.  UofTniann  gestochen.  Audi  dieses  Blatt  war 
1838  in  Berlin  snr  Schau  gestellt 

Landschaftsmaler  in  Copenhageh,  ein  jetzt  lebendftf 
•Künstler.  Auf  der  dortigen  Kunstausstellung  von  1837  sah  man 
Bilder  von  ihm. 

IiCSSOrei  französischer  Maler,  der  sich  bereits  Beifidt  erworlieiL 
Sckön  ist  sein  Bild  der  Hagar  in  der  Wüste»  i836  gemdt» 

LeStage^  Feter, französischer  Bildhaucü,  der  1725  in  Rom  arbei- 
tete.   fit  i^t^Btaurirte  Antikctl. 

Lestang-Faradey  Alezander  Gher.  de,  Miniafuraialar  sn  Aix« 

und  gcbürti{»  von  dieser  Stadt.  Sein  Meister  war  Aue;ustin ,  doch 
betrieb  er  die  Malerei  nur  zu  seinem  Vergnügen.  Man  sah  von 
1802  an  Werke  von  seiner  Hand«  Bildnisse,  Coslümstüche  u.  a. 
Um  1817  malte  er  das  Bildniss  Heinrich  IV.,  nach  einem  authen- 
tischen Bilde. 

Lester,  ».  Delaistre. 

Lestudier-Lacoury  Gabridf  ttüpfeirstedker  xu  Paris,  der  abef 

t8CKI  SB  Abbeville  geboten  wurde.  Wir  haben  vpn  ihm: 

1)  Mehrere  Poitraile  und  Vignetten  in  Lefebre*s  Bibel* 

2)  DaA  Tfinmph  des  Amor»  nach  Dominichino* 

Il08ueur,  die  altern  und  nfuern  Künstler  diese«^  Namenfs,  S.  le  Sueur« 
Die  Orthographie  nechselti  das  le  wird  getrennt  und  verbunden. 

Lesxer^  Georg 9  Glasmaler  zu  Nürnberg,  Wo  et  Um  l645  iahte.  Bs 
gibt  ein  BUdniss  Ton  ihm« ' 

XietanZlO«  Maler  von  Rcrr^amo,  und  Professor  der  Malerei  in  Vene- 
dig» ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen  OrlofF  in  der  Histoire  de 
la  peinture  en  Italic  II.  473.  erwähnt.  Er  besitzt  grosse  Geschick- 
lichkeit im  Copiren,  und  soiiie  Nachahmungen  Von  Gemälden  der 
▼enetianischen  und  andern  Scholen  haben  selbst  ||rosse  Kenner  ge- 
tausdit.  Besonders  glücklidl  ahmt  er  den  Giorgiune  nach»  tn  ei- 
genen Composltioncn  ist  er  geringem.  Seine  Zeichniinj^  ist  nicht 
sehr  correkt,  und  in  der  Drajicrie  weiss  er  nicht  immer  schulgc- 
recht  zu  verfahren.  Dageccn  ist  seine  Färbung  naturgetreu»  und 
auch  in  Anwendung  des  UsUdunkels  ist  ^etanzio  glücklich* 

Letellier^  s.  le  TeHler* 
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zwei  Zetcbner»  Kopferttscher  und  Bachlijuid- 
1er  Bu  Amsterdam,  wo  der  altere  um  1720  —  1730  arbeitete,  der 
jüngere  noch  ]76o  lebte.   Er  zeichnete  und  'stach  mehrere  Ansich* 

tcn  von  Amsterdam  und  der  umliegenden  Gegend  mit  Dörfern, 
Villen  und  Hufen.  vSeino  Ansichten  von  Uenncrnerland  erschienen 
mit  Text  unter  dem  Titel:  Ze^epralend  licnnemerlaad.  Diese  Blal- 
ter  sind  zwar  keine  MeisterttncKe,  aber  dodi  nicht  ohne  Intei^ste. 

Dann  hat  man  von  einem  U.  de  Leih,  oder  von  hciden  in  Ge- 
neintchaft,  AbbUdnngen  der  Landhänser  am  Yechtstrome:  Vech- 
tae  fundis,  tUUs,  pmctorüs  at^e  priieU  ^relbofl  IriampantU  tabuU 

ezquisitissima,  lOO  Bl. ,  fol. 

1)  Das  alte  adelige  Schloss^von  Termer,  26  B1. 

2)  Das  Landhaus  und  der  Garten  von  Zeysl ,  21  Blätter. 

3)  Het  verlierlyU  Watorgrnnss  of  DienuT  -  Meer ,  60  Bl# 

4)  Tlussansichlcn ,  nach  Gul^^cm  älteren. 

Lethiöre»  GuiUaame  Guillon,  Historienmaler,  geb.  sa  St.  Anne 

in  Guadeloupe  1760,  gest.  zu  Paris  i831*  Er  bildete  sich  in  Doyen't 
Schule  und  machte  solche  Fortschritte,  dass  er  in  einem  Aller  von 
26  Jahren  den  grossen  Preis  gewann.  Den  Ruf  des  Künstlers  grün- 
dete ISOI  das  Gemälde  mit  Brutus,  der  seine  Sühne  zum  Tode 
vemrtheilt,  eine  grosse  (24  —  l4  F.),  ancb  durcb  den  Kapfeistieb 
▼on  Coqueret  bekannte  Compotition ,  gegenwärtig  in  der  Oallerie 
Luzenbonrg. 

Lcthicre  entwarf  dieses  Gemälde  schon  17S7  als  fransocisdMr  Pen* 

sionär  in  Rom,  und  nach  der  Skizze  wurde  die  Composition  in. 
FranUreich  gestochen.  Im  Jahre  I8OI  virar  das  Gemälde  fertig,  und 
dieses  Bild  erklärte  man  damals  nehen  dem  Philoktct ,  welchen  er 
für  den  gesetzgebenden  Corps  nialte,  Cur  eines  seiner  schönsten  Ge^ 
milde.  Den  Pniloktet  auf  Lemnos  und  das  kleine  Bild  einer  schla- 
fenden Venns  gibt  Landon  im  Umrisse,  IL  CC.  Das  Gemälde  dne 
Brutus  wurde  auch  in  DcutscMand  durch  Sthlcgers  Museum  l8l2 
II.  3*9.  bekannt,  und  gerühmt  wegen  des  glücklichen  IVIomcntcs 
der  Darstellung,  wegen  der  Zusammenstellung  und  des  bezeichnen« 
den  Ausdrucket  der  Figuren,  wegen  der  meisterhaften  Tecli« 
nik,  wegen  'det  kraftigen  Farbentoncs  u.  s.  w.  Zum  Helden 
•eines  Stuckes  wählte  der  Künstler  das  berühmte  antike  Bildniss 
auf  dem  Capitol ,  und  dieses  ist  die  schönste  Figur  dos  Gemäldes; 
die  andern  sind  nicht  edel  genug,  und  einige  tür  die  Handlung 
zu  wenig  intcrcssirt.  Indessen  verschafifte  dieses  Gemälde  dem  Künst- 
ler Aneraennnng  und  ehreuTolle  Auftra^^e.  Im  Jahre  18II  ernannte 
ihn  Napoleon  zum  Direktor  der  französischen  AUadomie  in  Rom» 
und  diescStellc  bekleidete  er  bis  1820;  denn  auch  der  liunig  ehrte  ihn 
nach  Napoleon's  Sturz.  Kr  ernannte  den  liüusller  zum  Professor 
an  der  königl.  Schule  der  schönen  Künste  und  zum  Ritter  der  Eh- 
renlegion.  Das  Institut  öffnete  ihm  I8i5  ebenfalls  die  Thore. 

Ijethiire*8  Talent  ist  seit  langer  Zeit  anerkannt  Die  Mischung 
Tou  Vorzügen  und  Fehlern,  welcba  zu  mehr  alt  einer  Abhandlung 
über  seine  Werke  Veranlassung  gegeben  hat,  wird  niclit  verhin- 
dern ,  dass  er  in  der  Zukunft  als  einer  der  merkwürdigsten  Maler 
seiner  Zeit  betrachtet  wird,  sowohl  wegen  der  Kraft  der  Darstel- 
lung, als  wegen  der  grossartigen  Anordnung  seiner  Compositionen« 
Br  ging  auf  dem  Ton  David  beneichneten  Weg,  doch  suchte  er 
das  Theatralisclie  mehr  so  Termindern,  indem  er  seine  Charaktere 
und  Motive  reiner  ans  der  Natur  schöpfte.  Seine  Zeichnung  ist 
indessen  nicht  so  richtig  und  edel  wie  bei  David. 

LethLcre  hat  wi&liread  seiner  langen  Thäli^Ueit  eine  grosse  Be- 
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wegliclikeit  des  Talentt  ^efgt.  Ünter  teine-  vorzü^^IichtteD ,  ia 
▼encUadtntn  Kunstwcisen  behandelten  Werke  gebüreo:  Der 
Traktat  von  Leoben,  für  die  Gobelins  bestimmt,  l8o6;  der  Ueber- 
gang  über  die  Donau,  l808;  eine  Ansicht  der  Ebene  von  Horn, 
und  der  Dominikanerkirchc ,  1817»  Aeneas  und  Dido ,  historischt 
.  Landschaft  für  das  Schloss  Ilembouillct  ausgeführt,  IBIQI  der  heil. 
Lndfvig,  wie  er  die  Peatkrtnhen  berührt,  ein  GemSIde  von  1822« 
welches  gegenwärtig  im  Museum  von  Bordeaux  aufgestellt  ift.  Zwei 
historische  Landschaften ,  die  er  um  diftse  Zeit  vcrl'crti{;te :  Aesku- 
lap  an  einer  Ziege  saugend  und  Faustulus,  der  Ilomulus  und  lle- 
mus  bei  der  Wüliin  erblickt,  erhielten  gerechten  Beifall.  Sie  sind 
TOD  Lecomte  lithographirt.  Im  Jahre  1824  stellte  er  eine  Antidit 
der  Küste  Ton  Brighton  «o« »  und  1827  die  Gründung  det  College 
royel  de  France  durch  Franz  T. ,  ein  Gemälde,  das  für  dieses 
legium  bestimmt  war.  Hierauf  malte  er  die  HeKlenthatcn  des  heil. 
Ludwig  zu  Daraictte,  im  zweBbn  Saal  des  Staalraths,  und  end- 
lich unter  andern,  zuerst  in  London  und  dann  zu  Paris  ausgestcJi* 
ten  Werken,  den  Tod  det  Virginia,  det  SeiteiiHüelt  su  seinem  Bra* 
tut,  in  der  Gallerie  Luxembourg  ebenfiillt  von  Conqueret  gestochen. 
Ausgezeichnet  ist  auch  dieErstürmungderWieuerbrückc,  15  auf  loF. 
gross,  und  1850  im  Luxembourg  ausgestellt.  Die  Anzahl  seiner 
Gemälde  ist  sehr  bedeutend,  und  mehrere  verzeichnet  noch  Gabel. 
Er  fertigte  auch  meisterhafte  Zeichnungen  in  Bister,  und  unter 
diMen  seinen  Zeichnungen  fluid  man  in  seinem  Nachlasse  swei 
Skizzen  mit  Darstellungen  aus  der  Geschidite  der  römischen  Repu- 
blik, als  Folge  seiner  grossen  Gemälde  des  Brutus  und  der  Virginia» 
Lethiere  bildete  ancb  viele  Schüler« 

LetOnrnlle,  Mai«,  der  zu  Anfang  un.cr.  J.brhunderU  inParu  mit 
swei  historischen  Gemälden  auftrati^  Gäbet  erwähnt  seiner  nicht. 


Letronne,  Ze  ichner  zu  Paria«  der  uch  in  der  Estampemanier  aus* 
xcichnete.  Er  lieferte  mehrere  gelungene  Blüttar»  die  viel  Aehnlidi* 
keit  mit  panhtirlen  liuptersticUen  haben« 
Letrunne  starb  vor  1Ö21» 

Iietler,  C»  Bildnissmaler«  der  um  1(^0  in  der  Schweis  lebtt.  C. 
Meyer  stich  nach  ahm* 

Letterlni^  g.  Litterini« 
Lettner^  s«  Leodiatr« 

LettOIl)  T.  >   Kupfcrsteclier,  der  im  i'ongen  Jahrhunderte  m 
lebte«   £r  scheint  bei  V*  M.  ficcot  gearbeitet  au  haben. 


Leili  Thomas  de^  SCeidmeiP  und  Rupferstecher»  wurde  1S62  su 
Paris  geborett»  und  A«  Caron  war  sein  Meister.  Seine  Kunst  übte 
er  in  Amsterdam,  im  Geschmack  der  Wieris,  theils  nach  eigener 
Zeichnung,  theils  nach  andern  Künstlern.  Sein  Grabstichel  hi 
zierlich,  aber  etwas  kalt*  Das  Todesjahr  dieses  Kiinstlers  kennt 
man  nicht;  es  scheint  gegen  1620  erfolgt  xu  seyn«  Seine  Blätter 
sind  mit  T.  d.  1«  oder  Th,  d«  K  beneichneL 

1)  Prometheus  an  den  Felsen  geschlossen»  nach  Titian»  Thoi 
de  Leu  fedt  1580«  Vorxügli^hes  Blatt»  foL 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  F.  YiBlli»  8« 

3)  Die  Bekehrung  dcs  Saulus« 

4)  Bcce  homo* 
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5)  Die  Slbvllon,  12  Blätter.  4. 

t)  15  vcrschicdei«e  l^iitsieUier,  tfiit  C.  yao  BocHol  und  £.  Cbarpj 

c;cstucheiit 

7)  Engel  und  Bräncjel ,  8  BJätttr« 

8)  Martyrologium  S.  Virqiiiam,  24  Blälttr. 
q)  Das  Loben  des  Iieil.  Franz,  25  Blätter. 

10)  Bildniss  von  Montaii;no.  Voicy  du  fjrniicl  Montaigne  etc.,  fi. 
'   11)  Charles  de  Gontaut  de  i^irgo,  marccUal  de  Ifrauco,  4- 

12)  Mr.  Louis  Scrvin,  4» 

13)  Franvais  de  Valoit»  4.  ^  ^ 

14)  Charles  duo  de  IfOrraine ,  4» 

15)  AiJtüntus  da  Mural,  Senator  ParUientlf.  8* 

16)  (niido  de  la  Vcau. 

17)  Heinrich  IV.,  König  von  Frankreich,  nacii  1'.  Quichct. 

18)  Maria  von  Modiui,  Königin  von  Ffankreicb»  Bacb  den- 
selben. 

ig)  B^rtraod  d*Argentre«  l6o4t 

Leu,  Hans,  Maler  XU  Zürich,  der  neben  Anderem  in  der  Frauon- 
münsler -Kirche  eine  Altartafel  verlertigct  liabcu  soll,  vrclche  dio 
Erscheinung  Christi  Am  Grabe  vorstellt.  In  seiner  Art»  oder  voa 
ihm  selbst  gemalt  sind  zwei  historische  Tetnperabilder  auf  der  Ba- 
£clcr  - Bibliothek,  wie  das  Amorbachischc  Inventariuin  besagt: 
eine  Scene  zwischen  Zephyrus  und  Prokris  und  ein  licil.  llicrony- 
inus  in  der  Wüsto,  beide  flüchtig  und  steit  gezeichnet  mit  verbli- 
chenen Farben.  ....^  ««»«^ 
Dieser  Hans  Leu  soll  t53t  In  dar  Schlndit  b«t  Coppel  das  Leben 

verloren  haben, 
s.  N.  Mannal,  von  0r.  Giüneiseiit 

Loubner,  J.  C,  BiUlnissmaler  uiu  l6&3*   M.  Bodenehr  sUoh  ein 

Paar  Fortraite  uacii  ihm. 

liCuboldy  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind» 
wtDii  er  nicht  mit  dem  folgenden  J.F. Leypold Bine  Ferson  isL  Fol- 
gendes Blatt  ist  sein  Werk: 

Venus  qui  se  mire»  halb«  Figur  nach  Titilui'«  Bild  der  Galla* 
rie  Orleans»  fol* 

Leuchsenrlngy  Carl  Christian  ^  Kupferstecher cu Dresden,  mach- 
te sich  um  1775  dttfch  mehrere  Blätter  bekannt,  die  ihre  schata- 
baran  Seiten  haben.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  uns  unbebaimt. 
Um  1809  starb  er, 

1>  Der  Gelehrte  in  der  Studierstubc ,  nach  Th,  Wyck. 
*    2)  Die  Baucrnpfcsellschaft,  nacii  A.  Bolh. 
5)  Diana  und  Endymion,  nach  Hutiq. 

4)  Ein  Kopf,  nach  Greuze,  kleiu. 

5)  Der  Oberst  Graf  von  Brühl« 

6)  Landschaft»  nach  Orient»  kleines  Blatt.  ' 

Leuchtenberg,  August  Carl  Eugen  Napoleon,  Herzog  von, 

wurde  I8l2  zu  Mailand  geboren.  Dieser  Prinz  iibte  zu  seinem 
Vcrgnii<^en  die  Zeichenkunst»  und  seihst  im  Radiren  madito  «t 
nicht  unglückliche  Versuche.  Vor  wenipn  Jahren  führte  ihn  sein 
liooa  nach  Portugal»  als  Gemahl  der  Königin  Donna  Maria,  hier 
aber  raffte  den  edlen  Prinzen  1836  in  der  Bluthe  der  Jahra  dar 
Tod  dahin.  Von  seinen  radirten  Blättern  emrähnen  wir: 
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1)  Studie  von  sieben  Männerköpfcn  ,  die  Halbfigur  eines  jun- 

fcn  Menschen,  der  sich  mit  dem  Barte  eines  Alten,  cn  bu^la 
cschüttiget:  Auguste,  H.  6  Z.,  Br.  3  Z.  6  L>. 

2)  Studie  vou  vier  Schaal'en,  der  Kopf  eines  Bockes  und  de« 
Kupt  eines  SdliMfM.  Auguste  1820«  U.  2  Z.  6  L.,  Br.  5  Z> 
3  L. 

3)  Zw«  Hunde»  gegeneinander  blickend,  im  Grunde  die  Untte» 
ebenso  bezeichnet.    IL  5  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

4)  tiu  Fuchs ^ der  ?ich  zu  llühnern  herbcischleicht ,   die  man 
•                hinter  cin^u  Fiahlcn  der  ländlichen  Wohnung  sieht.  Im 

Grunde  recbu  ist  ein  Meiner  Flntt  mit  einer  Birke »  ebenm 
bezeichnet.   H.  3  Z.  it  L. ,  Br«  5  Z.  O  L. 

5)  Zwei  Pa,ir  tanzende  Landleute  zum  Schalle  der  Clarinette, 
welche  der  Mann  auf  der  Bank  spielt.  Da  sieht  man  auch 
ein  Weib  mit  dem  liinde  auf  dem  Arm,  und  ein  anderes 
Kind  hän|;t  sich  an  die  Bank.  Hechts  ist  das  Haus  und  im 
Grunde  neben  sidi  Berge  hin.  Rechte  unten  iit  ein  Mono- 
gramm. H.  3  Z»  Z       or.  4  Z.  6  L. 

Fin  liegender  Tieger,  nach  rechts  gerichtet.  Neben  einer 
der  vordem  i^ioten  ist  das  JVXouogramin.  H.  4  Z.  7  L*»  Bt, 
5  Z>.  10  L. 

7)  Ein  Hegender  Oelit»  Tom  Ptofil  gesehen,  nach  rechu  gerich- 
tet. Unten  links  neben  dem  Fnsee  des  Thierei  tind  die  Boc^ 
•üben  A.       £L  5  Z.  2  L. »  Br.  6  Z.  2  L. 

Lencbzelburger^  Hans»  §.  LützeiburgerJ 

Looenq^rongy  Paul,  Maler  von  Bern,  ein  kunstreicher  Menn« 
starb  i499  in  der  Sdikdit  bei  Oomecb.  Dannüt  fielen  SOOO  Eid- 
genoieen«  wie  Stattler  ▼ersichert. 

Leupold,  Andreas,  Maler  und  Wachsbossirc-r  zu  Nürnberg,  ein 
geschickter  Mann^  der  aber  seiner  eigentlichen  Proicssion  nach 
ein  ilafner  war. 
'  Starb  1676- 

Leupold,  Georg,  Bildhauer,  der  um  l670  in  Dresden  lebte.  Sein 
Sohn  Jakob,  der  1727  als  churtürsllicher  Berg  -  Commi&sar  starb, 
war  in  der  Bauknnst  erfiihren. 

LeOpoldi  Jobann 9  Maler  zu  Wien  um  1700.  Hr  malte  Bildnisie^ 
wie  ]enee  des  berahmten  van  Svriten,  welches  J.  J.  Haid  stach. 

Leopold,  J.«  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  lebte.  Er  stadi  Bildnisse  «•  e« 

Leupold  I  s.  auch  Lcybold. 

Lear 9  Nicolaus  Tan  der,  Maler  Ton Breda,  wurde  1667  geboren, 
und  seine  Bildung  xum  Künstler  erhielt  er  m  Rom ,  ^vohin  er  in 
{^""S^  Jahren  kam.  Er  copirte  anfangs  in  der  Gallcrie  eines  Car- 
dinais gute  Gemälde  italienischer  uiul  uiederliindiscljcr  rVleisler, 
und  so  erlangte  er  schätzbare  Hcnnlnisrc  in  Bohandluug  der  Far- 
ben, auch  in  der  Zeichnung,  so  wie  in  der  Perspektive.  In  eigener 
Erfindung  war  er  schwach,  aber  im  Bildnisse  leistete^  er»  als  Co- 
pist ,  Lobcuswerthes.  Nacli  seiner  Rückkehr  aus  Italien  malte  er 
III  Breda,  und  da  wird  neben  andern  ein  von  ihm  («cmaltes  Altar* 
blatt  bei  den  Hecolleten  erwähnt.   £r  starb  frühzeitig. 
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Lepaargey  Robert,  ArdiitcUt,  in  dar  ersten  Hälfte  des  13*  Jahr- 
kanderto  in  Frankmcb  Übt«.  Um  1^  )mU  m  dU  Uauptkinh« 
sn  Amien»* 

- » 

Leasing ,  Johann  f  Blumen  -  und  j^rüchtemaler«  4er  um  169O  Bei- 
lall  l'and. 

LeotTmer^  Abraham,  Maurermeister  von  Prag,  den  wir  hier  an- 
führen, weil  sich  ein  Werk  von  ihm  finaet,  zu  welchem  er  dio 
Kupfer  selbst  radirt  hat:  Gründliche  Darstellung  der  funff  Seullon, 
wie  solche  von  dem  weltberühmten  Vitrvvio,  SctmoK«  oid  «nderB 
vornemben  Baumeistern  «tt  tamben  getragen  etc.  Durch  Abraham 
I>nthner  ▼on  Grandt.  Auf  *nei  Blillem  mit  Portraiten  stehen 
die  Bttchstaben  A.  L.  V.  wM  muarn  Maurer  von  Gründl  ba- 
dautat.  Labia  noch  i680- 

Leutzner,*^!.  H.,  ein  Künsüer,  der  um  179?  malirara  Blaittar  toE 
N.  Berghem  u.  a.  »ftchradirla.  Er  aind  diaaaa  Thiera  und  Lind- 
ichafttn» 

LeuX,  Franz,  Maler  von  Antwerpen,  Schüler  das  Rnbm,  bU  at 
»ach  Italien  ging,  um  in  Rom  teüie  EHdung  su  TolUnden.  Nach 
aeiner  Rückkehr  wurde  er  Hofmaler  des  Kaiaafa  Ferdinand  II., 
dann  Gallerie- Inspektor  in  Prag,  und  da  lebte  er  noch  i652,  nach 
dem  Taufmatrikel  der  Malthcscr  -  Pfarrkirche  bei  Maria  unter  der 
Rette  zu  urtheilen.    Dlabacz  fand  da  folgende  Worte : 

Dominus  Franciscus  Lcux  do  Lcuxenstcin  caraerae  caesareaa 
pictor.  Leux  scheint  also  auch  bei  Ferdinand  III.  Cammermalar 
gewesen  zu  scyn. 

Dieser  Künstler  fertigte  viele  Gemälde  in  einer  heckanMani« 
und  mit  xierlicher  Färbung.  Sia  klimen  in  den  BaMtx  daa  Kai- 
aass. 

Zwei  teinar  Sohne  wann  abanCidla  Malar* 


Lere,  Franz,  ArchitekUmnalar  sn  Mailand,  un  1700.  Malta  in 
öffentlichen  Gebüudeiif 

Leva,  Joseph,  Maler  zu'Mail^ind,  daMan  IfbennaU  iwbdiannt 
ist.  Torre  erwähnt  von  seine»  Hand  einer  Madonna  ubar  «nar  dar 
Kitehthüren  von  8t.  Maria  dal  Faradiso« 

Levante,  Anton,  Architekt,  der  in  Bologna  arbeitete.  Ascoso  sagt, 
dnss  dieser  Künstler  daselbst  die  Uirchc  Madonna  dulla  Grada  und 
das  prächtige  anatomische  Theater  gebaut  habe. 

Einen  Maler  dieses  Namens  xählt  Malvasia  unter  die  Schul« 
der  Carracci« 

LerafSeur,  a.  la  Yassenr,  und  den  folgenden  Avtikd. 

LereaO.  le  Vcau.  Die  Orthonrraphic  dieser  beiden  Namen  wech- 
50U;  man  findet  Lcvasscur  tmd  Lcvcau  geschrieben,  während  «Uff 
Blattern  der  Künstler  auch  Lc  Veau  etc.  rtabt 
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Iiereillet  Feter^  KupIWntodier  von  Oricaos,  Janintft  Schüler»  ar» 
beitetc  um  1770  zu  F^m.  Seine  Blätter  sind  in  Crajon-y  Lant- 
und  in  Farben  oManiert 

1)  Les  helles  vcndangcuses. 

2)  Los  rcpoa  dea  Yendan|;euae$9  beide  nach  Üutia  und  in 

Farben. 

3)  L'Aniour  curieux.  *  • 

4)  La  bergere  aurprite»  naeh  demselben»  in  Crayonnuuiier»  rodi 
und  actiwarz. 

6)  Ornamente,  Grotteaken,  Fcieae  u»  n.  in  Farben. 

liCren 9  von,  nildhaucr,  der  in  licr  erstca  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts zu  Kotterdani  arbeitete. 

m 

leresqpBf  Kcrre  Charles^  Kupferstecher  und  Schriftsteller,  wmw 
de  1727  zu  Paris  geboren,  und  hier  gründete  er  auch  seinen  Ruf. 
Er  stach  Bildnisse,  Historien  und  Genrostücke,  den  grössten  Theil 
in  Paris;  denn  wahrend  seines  siebenjährigen  Aufenthalts  in  St 
Petersburg  beschäftigte  er  sich  vorzugsweise  mit  der  Geschichte. 
£r  »chrieb  t7Si  eine  Gesohichte  von  Rmsland;  nodi  gröaaeraa 
Verdienst  aber  erwarb  er  sich  durch  die  Fortsetzung  des  lOiction- 
naire  dc5  :irtistes  par  Watelei,  Diese»  Werk  erschien  1792  in  vier 
Bünden ,  gr.  8*  >  die  er  mit  grosser  Beschcideoheit  in  die  Weit 
schickte.    Im  Jahre  iQl2  starb  dieser  Künstler. 

«         Wir  bnben  von  ihm  nuoh  einige  achütxbare  Blitter: 

1)  Jupiter  und  DautS  im  goldenen  Regen,  nach  F.  dn  Troy» 

von  DauUc  angefangen,  von  ihm  beendigt,  gr.  qu«  foL 

2)  Venus  und  Amor,  nach  Pierre,  1770,  gr.  qu.  t'ol. 

t)  Amor  schürft  die  Plcilc,  nach  Cazes,  gr.  fol. 
)  Loth  mit  den  Töchtern ,  nach  Diepeobeck,  fol. 
M  La  toilette  hollandoite,  nach  Metzu,  fol. 

6)  Lc  sommcil. 

7)  Le  rcvcil ,  beide  nach  Roucher,  1705»  4^1-  fol. 

8)  Krigone  vom  Bacchus  in  der  Gestalt  einer  Traube  ubertvnn* 
den:  La  gaitc,  nach  Deshaycs,  gr.  fol. 

9)  Portia  verschluckt  glühende  Kohlen;  La  doulenr»  nach  le 
Brun,  foL 

10)  Michel  Fmngola  Sedaine,  nach  J.  L.  David,  gr.  4* 

11)  Jean  Causeur,  130  Jahre  alt,  nach  CafTieri  ,  gr.  4. 

12)  Das  Bildniss  des  Luuis  Phelypeaux,  Herzogs  von  Vrülicre, 
nach  C.  Yanloo,  gr.  8* 

13)  Bildnitt  der  Fnm  von  Grafigny,  chez  Levesque. 

•  liev!;  M. ,   Zeirhner  und  Maler  aua  Curland,  der  sich  um  1793  in 
Berlin  aufhielt.   Er  malto  Bildnisse  in  Pastell». und  dann  lieferte 

er  auch  getuschte  Zeichnungen, 

Meuscl  crwühnt  eines  1803  XU  Berlin  lebenden  M.  Itttvj»  und 
dieses  ist  wühl  der  unsrige. 


9  R*9  Zeichner,  der  um  168O  su  Paria  lebte.  J.  L.  RouUel 
stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Carmeliter  Definiteur^Geneml  Fier- 
re  de  St  Andid« 

LeviCZy  K. ,  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  un* 
bekannt  sind.    Man  hat  von  ihm: 
16  Landschaften«  nach  PUlement. 
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Lerillain,  G.  R.,  •.  U  vaiaio.  Mm  fohrelbt  LeTiUin  und  U  ViU 
laio» 

Levilly,  Phllead  Salvator,  Lithograph  xu  Ptri»,  uod  geb.  d«. 
selbst  l803<  Man  hat  von  diesem  Künstler  eine  (grosse  Anzahl  v6a 
Blättern ,  unter  welchen  tvir  bei  Gäbet  folgender  erwähnt  fan* 
den.    Auch  Schüler  biKlot  Levilly. 

1)  Eine  Folf^c  von  Ansichten  von  Paris,  darunter  auch,  eine 
solche  der  Sorbonne,  vom  Pantheon  etc. 

2)  Buie  Sammlung  griechiicher  Cottüwe,  nach  Baron  Stackel* 

3)  Ein  Monument  in  der  Cathednde  von  Idciitfield» 

4)  Zwei  Landschaften ,  nach  Poussio. 

5)  Das  Abendmahl ,  nach  Leonardo  da  Vioci,  Z  franx.  Schuhe  ^ 
lang  und  i  Schuh  hoch. 

Levin^  niidtr  zu  Beclin,  der  sich  uro  1836  auf  der  Akademie  dayelbat  , 
bildet»«   fir  malt  BUdniue,  Familienetiicke. 

LeTinO^  der  Najne  eines  Malers,  welchen  Vertue  auf  eiaem  Gemälde 
in  HensLogton,  das  er  in  liupicr  stach,  herausbringen  will.  Der  Na- 
me ist  undeutHch  geschrieben ,  und  ilim  schien,  als  hiesse  es  Levi* 
nus  Vogelarius  oder  Venetianue«  worin  er  einen  Miller  Leyino» 
den  Irenen  des  Fordenone  erkennen  will»  obgleich  man  von  einem 
solchen  ebenfalls  nichts  weiss.  Das  Gemälde  stellt  die  Ermordung 
des  Lord  Darnley  dar.  Der  Ursprung  des  Gemäldes  fällt  ins  i6» 
Jahrhundert,  in  die  Zeit,  in  welcher  Simon  Benic  von  Brügge 
mit  seioef  Tochter  Larinia  in  England  lebte. 

Diese  Larinia  di  Maestro  Simone  stand  in  England  is  Anseheo^ 
und  TOQ  dieser  könnte  dtt  Gemälde  herrühren. 

Linnutn,  Feter  Simoa^  Miniaturmaler,  dessen  Hoet  erwähnt, 
ohne  Näheres  angeben  zu  können.  Er  zäiilt  ihn  zur  niederlandi» 
•dien  Schule.  Von  dam  •Iteo  Levin  yon  Antwerpen  wird  wohl 
'keine  B«de  sejn« 

Levis,  8.  Lewis, 

LoTizani^  Johann  Baptist,  Maler  und  Btditer  tn  Modena»  toü 

welchem  Vedriani  sagt,  dass  seine  Arbeit  den  Stechern  so  wohl  ge- 
fallen habe ,  dass  sie  selb«  häufig  in  liupfer  brachten.  Br  lebte 
im  17«  Jahrhunderte. 

LeyO,  Domenico,  Blumenmaler  yon  Verona,  und  Schiller  von  F* 
Big! ,  dem.  er  in  der  lüinH  gleichkam.  Blühte  um  i7l8* 

Leyy,  M.,  i,  Le?i. 

heefj,  D.,  Maler  und  Lithograph  sa  Cöln»  dessen  Lebensverhältnisse 
wir  aber  nicht  erfahren  konnten.  Von  ihm  erfunden  und  1836  It- 
thographirt  ist: 

jHt  Maitrank,  gr.  fol. 

Lewerik^  Beinan^^e  yon  Jakob  Vaillant« 

Lewis I  Oeorgy  Zeidiner  und  Kupferstecher  tu  London,  ein  treff- 
lieber  KünsSer,  arbeitete  anfänglich  für  verschiedene  Kunst-  und 
Buchhiindlungeny  «nd  schon  hatte  ar  seinen  Ruf  als  Zeichner  i>e- 
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Eüodet,  als  er  Gelegenheit  fand,  deH  bekannten  Bibliocrapben 
ibdia  auf  seiner  Reise  durcb  Frankreich  und  Deutschland  zu  be- 
gleiten« Mit  Dibdin*s  bibliogranhical,  antiquarian  and  picturetqoe 
toor  in  France  and  Gennany.  London  l821*  S  Voll.  8*  kann  man 

die  interessanten  Blätter  verbinden ,  welche  Lewis  auf  der  Reise 
entwarf,  und  dann  ätzte.  Sie  crschi(»nen  unter  dem  Titel:  A  $c- 
ries  oi  etchings  pourtraying  the  physiunoiny,  manners  and  charac- 
ter  of  Uie  people  of  Fraiiee  ad  uemaDy,  by  George  Levtis.  Lon- 
don 1821*  3  Thle.  mit  20  BU»  fpe.  8* 

Die  geitkten  Blitter  dieses  Wetkea  aind  selir  getstf«ici&  belian- 
delt»  die  Physiognomien  aber  oft  oamkirl^  and  da*  Costom  fconnli 

getreuer  seyn. 
S.  auch  den  folgenden  ArUh^^ 

IiCWiS^  Gh*  'G. 5  Kupfersteclicr,  der  wohl  von  dem  obigen  verschie- 
den ist*  In  WcigcKs  Gatalog  fanden  wir  Ton  ihm  folgender  BGü- 
ter  erwihntt  die  doch  wojiil  nicht  Ton  dem  obigen  herruhrei»? 

1)  Snn-Set,  nach  R.P.  Bonington's  Gemälde  bei  dein  Maryiesi 

of  Westminster,  qu  fol. 

2)  Das  Bildniss  des  N.  Poussin  ,  nach  dessen  eigenem  Portraite 
im  Louvre ,  im  Cat.  raisonnc  of  the  most  eminent  dutch» 
frcnch  otc.  painters^  by  D.  Smith  VIXI.   Loadon  1837« 

Lewis,  Fred.  Carl,  Kupferil^cher  sa  Iiondon»  wurde  um  1780  ce> 

boren,  wir  wissen  aber  nicht,  ob  er  der  Bruder  oder  Sohn  dea 

,  obif^cn  Rünstlors  ist.  Seine  Werke  sicliern  ihm  einen  hohen  Rang 
in  der  Geschichte  der  englischen  Chalkographie ,  und  die  An- 
zahl derselben  ist  nicht  geringe.  £r  ist  Kupferstecher  dea  Königs 
▼on  England* 

BlÄtter  von  ihm  sind  in  folgenden  Werken? 

II  Picturosque  scenery  on  the  river  Dart ,  London  l821t^Biit 
33  Blattern  yon  ihm  selbst  geseichnet,  gr.  4«  DteAetsdrnche 
sind  die  ersten. 

2)  Scenery  of  the  river  Exe,  London  1827,  50  Blitter,  gr.  4. 

3)  Scenery  of  the  rivers  Tamar  and  Tavy,  in  forty -scvcn  sub- 
jecls,  exhibitini^  the  most  intcresting  vicws  on  their  banks 
etc.  London  iQiö»  Lewis  fertigte  auch  die  Zeichnungen 
dazu. 

4)  Das  Bildniss  des  Königs  Wilhelm  IV.  von  England,  nach 
Th.  Lawrence  1831.  Der  Stecher  hatte  heim  Stiche  eine  ei- 
genhändige Kreidezeichnung  des  berühmten  Lawrence. 

5)  Elisabeth ,  Herzogin  von  JJcvonshire,  nach  Xh«  Lawrence* 
In  Crayonmanier. 

6)  Cardinal -SuuitssekretSr  CeasalTi»  nacli  Th*  Lewrenee«  In 
Lavismaoier* 

7)  Miss  Bloxam,  die  Nichte  des  Th.  LewrCttCCy  Und  nach  dem 
Gemiildc  des  letzteren  gestochen. 

8)  Marquis  Uuglas  und  Lady  Hamilton  ^  nach  Th.  Lawrence. 
In  Crayonmanier. 

9)  Bildniss  des  Capitain  FrenMin. 

10)  Jenes  von  J.  Northcotc ,  Maler,  nach  G.  VL  Harlow. 

11)  The  childrcn  of  C.  B.  Calmady,  nach  Lawrence. 

12)  Die  Werke  der  Barmherzigkeit,  8  trefflkhö  Biälter  in  Aqua- 
tinta,  nach  Irlaxman's  Zeichnung. 

13)  Marhet  ^ardeners,  Bauern»  weiche  auf  dem  Markt  gehen, 
nach  Wilherington. 

14)  Fish* market t  nach  Bonington.  r 
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15)  Sea  ^horc ,  nach  demselben. 

16)  Intcriur  ul  a  turkisli  habitation  at  Vciliie« 

17)  View  at  Brighloy,  uach  C.  Ficldiug. 

lö)  —  2Q)  Eine  Folge  von  12  radirtcn  Blattern  mit  häuslichea 
Gegenständen,  auf  gewöhnlichem  und  chinesischem  Papier. 

so)  Jagdstücke,  nach  P.  Reinagle,  frühere  Werke  des  Künttlers« 

IiewiS^  John  F.^  Zeiehner  und  Maler  so  London,  ein  IrtffKcher» 

jetzt  lebender  Künstler.  Er  unternahm  eine  Reise  nach  Spanien, 
und  da  fertigte  er  eine  bedeutende  Anzahl  charakteristischer  Zeich- 
nungen in  Wasserfarben.  Man  nennt  ihn  unter  den  englischen 
Aquarellisten  mit  Auszeichnung,  und  gerade  in  diesem  Fache  der 
Kunst  hat  England  vorzügliche  Leistungen.  Die  Blätter  des  J. 
LiffU  bestehen  in  Landscnalten  •  Genrebildem,  besonders  hansli« 
chen  Scenen  aus  Schottland  und  Spanien,  in  Abbildungen  Ton 
Thieren  nad  ia  StUUeben»  Audi  in  d«r  lalhograpbie  ist  Lewie  er- 
fahren. 

Als  Resultat  seiner  Reisen  gab  er  folgende  Werke  berans,  onter 

dem  Titel: 

Lewis*s  Sketches  and  drawings  of  the  Alhambra,  made  during 
a  residence  in  Granada  in  the  years  1853  —  54.  Die  Lilhogra- 
vhien  sind  von  Harding ,  Laue,  Gaucci  und  von  Lewis  selbst« 
Im  Jabre  1836  erschien  der  erste  Band  in  fol.,  und  dieser  kostet' 

Lewis  Sketches  of  Spain  and  spanish  characters,  madc  etc.  1835 
bis  34*   Dieses  Werk  erschien  185Ö  mit  lithographirten  Blättern 

▼on  Lewis,  fol.    Es  kostet  ebenfalls  56  fl.  ' 

Dann  hat  man  von  ihm  lithographirt: 

A  spanish  lady,  und  :  A  spanish  peasant  girL  Diese  beiden  Li- 
tiio^aphien  ersdiieaen  i85ö.   Preis  i4  Ü* 

Ein  anderes  Weik  von  J.  F.  Lewis  ist  betitelt:  Lewis*s  illu- 
strations  of  Constantinople  made  dnring  a  residence  in  tbat  citj 

in  the  years  1835  —  30.  Arranged  and  drawn  on  stone  from 
the  original  sketches  of  Coke  Smith  by  John  f*  Lewis«  London 
1837.    Imp.  fol.    i'rcis  28  Xhlr. 

Xiewitsky,  Gregor^  Kupferstecher,  der  um  1732  in  Breslau  lebte. 
Dlabacz  kennt  von  ihm  ein  sauber  gestochenes  Blatt  mit  Jesn^ 
Maria  und  Joseph«  S*  den  folgenden  Artikel. 

Iie^witoky  oder  Lewitzkoy,  Dimitri,  Maler  zu  St.  Petersburg, 
dessen  Fiorillo  in  den  kleinen  Schriften,  auch  Meusel  und  BernouUi 
IV.  129.  ermahnen.  Er  halte  den  Beinamen  Ghrighorjewitsch,  was 
Gregorys  Sohn  bedeutet,  und  daher  scheint  der  oliige  riünstler  sein 
Vater  gewesen  zu  soyn,  der  sodann  ebenfalls  nach  St.  Petersburg 
sog.  Lewitzky  malte  mit  BeiCsll  Bildnisse,  und  einige  seiner  Por- 
trite  wurde  gestochen,  wie  Jenes  des  Fürsten  Aleieander  GalltsiB 
1762  von  J.  Jacobe;  die  von  Alex.  Lnnskoi  und  Sam.  Greigh  von 
J.  Walkers,  alle  drei  in  schwarzer  Manier.  Punktirt  ist  das  fiüd- 
niss  der  Prinzessin  Daschkow. 

Lewitzky  wurde  1760  Mitglied  der  Akademie  in  St.  Petersburgs 
und  1776  Rath  derselben.   £r  starb  nach  l8o4* 

Tätyftety  Maler,  der  gegen  das  Ende  des  15.  Jahrhnnderts  in  Dres- 
den und  den  benachbarten  Stadtan  gearbeitet  haben  eoll« 
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Lexa  9  Joseph  I  Maler  ▼on  Praff  und  akademlsdief  Rdiuder»  ver- 
fertigte mit  Anton  Wild  fortrefttche  Gemäde,  die  sie  unter  den 

Titel  einer  optischen  Zimmerreisc  zeigten.  Diese  Gemälde  fanden 
lim  1820  errossen  Beifall  ;  man  bo%Tundertc  die  glücVJicho  WahV  des 
älandpunktcs,  die  getreue  Darstcliun?  der  Gegenstiudo,  da«  oatur- 
geraässc  Colurit  und  die  schönen  Farucncontraste, 

In  der  rerspektive  beiirkundete  dieser  liüa^Uer  gro^&e  IVIeiste;- 

Lexmond^  Johannes  ran^  Zeichner  und  Malor  von  DorCrecht, 
tnrurde  17^9  geboren,  und  tclion  frahzeitig  von  den  beiden  van 

Stry  in  der  Malerei  unterrichtet.  Hr  gc^rann  da  gute  Grundsätze, 
und  da  er  in  der  Folge  mit  Unterricht  im  Zeichnen  sich  bcfasste, 
so  erlangte  er  gerade  hierin  grosse  Starke.  It  zcidinote  Gemälde 
älterer  Meister  und  auch  architektonische  Ansichten  und  Landschaf- 
ten. Einige  solner  Blätter  sind  in  Saftfarben  ausgeführt. 

Lemond  nurde  Selu-etär  der  Ges^lUchuU  Ticlura  zu  Dortre^U 
und  er  ist  Tielletcht  noch  am  Leben« 

LeyboM»  Johann  Friedrich ,  Kufifcftteeher  und  MnintanMler. 

geboren  zu  Slultj^art  1755,  zeigte  schon  in  früher  Jug'»nd  Neigung 
für  (He  blKlniule  liunst,  kam  al«;  Knabe  zum  IIofbiKlhauor  Bauer, 
der  ihm  den  ersten  Unterricht  im  Handr.eichncn  crlhciite,  und 
^urde  bald  darauf  als  Kleve  der  Akademie  der  b.  K.  in  Ludwigs- 
bur|r  aufgenommcOf  um  in  der  Stuccatur-  und  Bildhauerhonst  an* 
ternchtet  SU  werden.  Nachdem  er  im  Zeichnen  und  Modelliren 
▼orgeschritteo  war,  kam  er  auf  dicSoIitude(ein  hersogUcliesScIilnssh 
wo  mehrere  PrachtgebanJe  aufgeführt  wurden,  zu  einem  Meister 
in  der  StuccaturKunsl,  Namens  Sonnenschein,  dem  die  Yerrierun- 

Sen  Von  Kunstarbeiten  in  den  Zimmern  übertragen  waren.  Im 
ehre  1770  wurde  er  der  militärischen  PÜantsehnle  als  Eleye  snge- 
theilt»  und  in  diesem  Institute  wurde  Leybold  mm  Kiinstler  ge* 
bildet.  Nachdem  er  zwei  Jahre  sich  mit  der  Stuccaturkunst  befasst 
hatte,  wühlte  er,  auf  Anrathcn  des  damaligen  Gallcrie  -  Direktors 
und  Rektors  der  liuustakademie ,  Guibnl ,  die  Malerei  zu  seinem 
Studium,  doch  war  seine  Vorliebe  zur  liupferstechcrkun&t  jederzeit 
▼orherrschend ,  lund  so  entschloss  er  sich  nun,  nachdem  der  Ku* 
pfers'tacher  G.  v.  Muller  an  die  Akademie  gerufen  wurde,  sich  der- 
selben zu  widmen.  Da  Leybold  den  andern  Zöglingen  im  Zeich- 
nen weit  überlegen  war,  so  übertrug  ihm  sein  verdienstvoller  Leh- 
rer unter  seiner  Leitung  den  Unlorriclit  seiner  Mitelevon  in  den 
Anfangsgründen  der  Kupierstecherkunst;  ja,  als  Müller  nach  Parts 
berufen  wurde,  das  Portrait  Ludwig*«  XVI.  su  stechen,  bekam  Ley- 
bold. bis  zu  IVIüIIer*s  Wiederkunft,  die  ganze  Leitun!^  dieser 
Schule.   Nachdem  er  sich  nun  sechs  Jahre  der  Kupferstecherkunst 

fewidmet  hatte  ,  und  von  seinem  Lehrer,  der  ihn  5tets  als 
reuitd  behandelte,  gehörig  ausgebildet  war.  so  wurde  er  1782 
nus  der  Carls -Hochschule,  nachdem  er  zwült  Preise  in  verschiedenen 
Fäclicrn  der  Kunst 'erhalten  hatte,  mit  dem  Prädikate  eines  Hof* 
kupferstechers  entlassen.  Er  lieferte  nun  mehrere  Blätter,  ancli 
«wei  zur  Gallerte  des  Herzogs  von  Orleans;  maltej nebenbei,  vor- 
xüglich  für  den  Hof,  en  miniature,  und  ward  1T89  Professor  an 
der  genannten  Hochschule,  an  welcher  er  Unterricht  im  Zeichnen 
und  Modelliren  nach  der  Natur  gab.  Die  Kupfcrstccherschule 
lieferte  damals  Blatter  von  solchem  Qehalte,  dass  der  Brbprins  tob 
Coburg  Tenuilasst  wurde,  an  Leybold  lu  tchreibeo,  und  ihn  deo 
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Anftra?  erthcilte,  Alles,  was  von  Bedeutung  sei.  Ihm  zu  übersen- 
den,   iiald  darauf  erhielt  er  das  Decret  alt  Sm^MI  •  CoburgUchf t 

Uuiiualer  und  Hüfkupferstecher  (ITQ?)* 

Als  endlich  CarFs  Ilochscliule  aufgehoben  wurde,  so  unternahm  * 
Leybö^d  i7Q8  eine  Reise  nach  Wien,  und  hier  beschäftigte  er  sich 
fünf  Jahre  niudurch  in  dco  vorzüglichsten  Uäuseru  mit  Miniatur« 
malen.  £r  liest  schon  im  ersten  Jahre  seines  Aufenthaltes  in  die» 
ser  Stadt  seine  zahlreiche  Familie  hommen ;  denn  da  fanden  sein« 
drei  Söhne:  Carl,  Historienmaler;  Friedrich,  Portraitmaler  in  OeU 
und  Miniatur,  und  Gustav,  Kupferstecher,  erwünschte  Gelegenheit, 
an  der  AUadcmic  sich  auszubilden.  Dies  mit  solchem  Erfolge,  dass 
er  seinem  ältesten  Sohue,  Carl,  bald  die  Miniaturarbeit  überlassen» 
und  er  selbst  sich  wieder  ganz  der  K,upferstecherhnnit  widmen 
konnte.  Die  bereits  vor  mehreren  Jnhrc  ti  angefangenen  Plattens 
„der  Tod  des  Marcus  Antonius**  und  ,,(ler  Totl  des  Papirius**  wur- 
den beendigt,  und  erhielten  den  Ycrdieaten  Beifall  in  Deutschland» 
6o  wie  in  FranUreich. 

Als  Lcybüld  diese  Blüttcr  dem  Direhtor  Füger  zeigte,  iiusserte 
dieser,  ob  es  kein  MiUel  gäbe,  auf  eine  freiere  und  schnellere 
Art  Blätter  an  liefern»  die  mehr  durch  Aetxen  hervorgebracht  wer- 
den könnten»  Leybold  machte  sich  sogleich  anheischig  ihn  zu  be* 
friedigen»  ond  radirte  vier  Blätter  in  OUtav,  blos  Köpfe  nach  Fu- 
ger, zur  grjissten  Zufriedenheit  des  letztern.  Dieses  war  auch  die 
eigentliche  Veranlassung,  warum  ihm  in  der  Folge  die  Sccnen  aus 
der  Messiade,  zwanzig  an  der  Zahl,  nach  Fügers  Uandzcichnun- 
gen ,  durch  den  Grafen  von  Fries »  den  Besitzer  derselben ,  in  der 
Originalgrössc  zu  stechen  übertragen  wurden.  Die  meisten  dieser 
Stiche  sind  von  Leybold's  Meislcrhan<l.  Aurli  Direktor  Heinde! 
in  Nürnberg  nahm  spater  an  diesem  Unternehmen  Authcil,  um  die 
Sache  desto  schneller  zu  fördern.  Leybold  hatte  bereits  sieben 
dieser  Uandzeichnungen  gcstocheu ,  als  er  nach  dem  Tod  des  Di- 
rektors Schmutser  zom  k.  k.  Hofkopfentecher  und  im  selben 
Jahre  zum  Professor  an  der  Bnpferstecherschnle  ertitinnt  wurde. 
Kurze  Zeit  darauf  wurde  ihm  auch  der  Titel  eines  k*  k.  akademi- 
sehen  Käthes  verliehen.    Im  Jahre  185$  starb  er. 

1)  Die  Liebe,  La  charitc  etc.,  —  eine  junge  schone  Frau  mit 
einem  Kinde  an  der  Brust  und  zwei  andere  zur  Seite,  die 
sie  umarmen,  schönes  Blatt  uach  P.  Mattci's  Bild  in  der 
Gallerte  zn  Stuttgarts  fott  in  Strange*s  Manier»  der  Herzo- 
gin Dorothea  Sophia  von  WürtMnberg  zugeeignet;  gr.  lol* 

2)  Der  Tod  des  M.  Antonius,^  Morl  de  Marc-Antoine  etc.» 

nach  Fitz,  dem  Könige  Masimilian  von  Bayern  zugeeignet^  * 
damals  noch  Herzog»  gr»  qn.  fol«  Im  ersten  Drucke  yor  der 

Schrift. 

3)  Der  Tod  des  Consul  Fapirius,  nach  Hetsch  1793»  ebenfalls 
mit  französischer  Schrift,  wie  die  obigen.  Dieiea  Blatt  ist 
dem  Prinzen  Albeft  von  Sachsen  dedieirt»  gr.  qn.  fol.  Im 

ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4)  Venus,  welcher  Cuptdo  den  Spiegel  Torhält,  nach  Titian,  £ur 
die  Galerie  Orleans  gestochen  ,  4» 

6)  Die  heilige  Familie »  nach  Baroccio,  für  die  Galerie  Or- 
leans, 4* 

6)  Die  Madonna  mit  der  Katze:  La  tierge  an  chat»  nach  Bn* 

roccio ,  fol. 

7)  Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  Gulbal,  1781  ,  fol. 

6)  Der  Abfall  des  JNcstorius«  Deckenstück»  nach  demselben, 
fol. 
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^  Iioha  der  Tuc^oiid,  Tribut  de  la  reconnaistance»  nach  F.  Tisdi- 
bdn.  dem  Prinzen  von  Waldeck  dedicirt,  oval  fol. 

'    iO)  —  21)  Die  Darstellungen   aus  Hlopstock*s  Mcs&ias ,  nadK 
Zeichnung  von  Fiiger.    1  —  12  Blatt »  gr.  fol.   Im  entw 

Drucke  vor  der  Schrift.    Preis  66  fl. 

22)  I^>c  sitzende  Frau  mit  dem  Buche  in  der  LiokeOy  nach  Gui- 
bal,  1778,  fol. 

25)  Der  todte  Leander,  nach  C.  Schutt;  für  das  Wiener  Galle- 
riewcrli.    Für  dieses  Werk  stach  er  auch  einen  Giorgione. 

•    24)  Ein  junger  Bacdrot,  nach  Golsiut. 

26)  Bilduiss  des  Herzogs  Carl  von  Würtemberg,  nach  Schlotter* 
heck. 

26)  Das  Bildnist  des  geheimen  Rathos  Hochstattan  in  Stattgart, 
fol«  I 

Leybold^  Carl^  baruhmter  Maler»  der  Sohn  des  Ob!g«a,  wntda 
1786  in  Stuttgart  geboren,  kam  aber  mit  dem  Vater  frühzeitig  nach 

Wich,  wo  er  an  der  Akademie  der  Künste  den  Kun<;lfttudicn  sich 
widmete.  F^ühe^  hotte  K.-  Wächter  seine  Schritte  pclcilel,  und 
nachdem  er  jetzt  in  Wien  einige  künstlerische Selhststiindigkcit  er- 
langt hatte,  begab  sich  Leybola  nach  Rom,  wo  bald  neben  Scht<)E 
sein  Name  genannt  wurde.  Anfangs  ergab  er  sich  mit  Vorliebe  dcB 
historischen  Fache  der  Malerei,  und"  als  Probe  seines  Talcmtes  in 
dieser  Sphäre  nennt  man  ein  figurcnreiches  Bild,  welclies  Cimon's 
W' ohlthatigUeit  vorstellt.  Dieses  Gemälde  erwarb  dem  Urheber 
vollen  Beifall,  dennoch  aber  ergab  sich  Leybold  nach  seiner  Rück- 
hunft  in  Stuttgart  grosstentheiis  der  Bildnissmalerei ,  die  er  aber 
mit  Meisterschaft,  im  Geiste  eines  Historienmalers,  ü!)t.  Im  Ilunst- 
blatte  von  Dr.  Schorn  wurtle  dieses  Künstlers  mehrmaleo  mit  Huhm 

f;edacht.  In  seinen  Bildnissen  befriediget  die  char.ikteristischc  Athn- 
ichkeit  der  Person  eben  so  sehr,  als  die  Schönheit  der  Anordnung 
und  die  erosse  Kraft  und  Wahrheit  des  Colorits.    Jedes  seines 
grösseren  Bilder  ist^  die  Darstellung  eines  aus  dem  Leben  gc^itfe- 
nen  Moments,  der  nicht  nur  lebendig  anspricht,  sondern  auch  das  In- 
dividuum im  Alicemeinen  charakterisirU,    weil  der  Künstler  mit 
verständiger  Wahl  nur  solche  Momente  benutzt,  die  nicht  durch 
Heftigkeit,  oder  das  Vorübergehende  der  Bewegung  die  lluhe  des 
charanteristischen  Ansdmches  geßhrden.  Dabei  gelingt  es  ihm»  dia 
sartesten  Formen  mit  der  ihnen,  eigenen  Anmuth  sugeben,  da  er»  ob» 
ffleieh  stets  das  Qrosaartige  der  Züge  suchend,  in  Ausführung  dee 
Einzelnen  mit  grosser  Genauigheit  der  Natur  folgt.     Ausser  der 
gründlichen  FormenUenntniss  fördert  ihn  allerdings  hierin  auch  die 
ausnehmende  Wahrheit  und  Kraft  seiner  Färbung;  Leybuld  hält 
alle  setn^  Gemilde,  seien  es  audi  blosse  BmstbUder»  im  klarsten 
Tageslicht.   Dia  Blüthe  und  Wärme  der  Farbe  erregt  in  diesen 
Bildern  den  angenehmsten  Eindruck;  die  Figur  tritt  frei  und  wie 
lebendig  vom  Grunde  hervor;  in  voller  Individualität  und  in  rein- 
historischer  Treue.    Die  lieslrebunf:;cn   dieses  Künstlers,  die  Por- 
trailmalerei  des  19.  Jahrhunderts  aul  die  in  tecimischcr  und  geisli* 
ger  Hinsicht  hohe  Stufe  zu  erheben,  auf  welcher  die  Bildnisae  der 
grossen  italienischen  und  deutschen  Meister  des  l6*  Jahrhunderts 
stehen,  sind  in  der  Tlint  zu  den  glücklichsten  zu  zählen.  INTau 
darf  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  namentlich  dieser  Künstler  in 
unsern  Tagen  den  seltenen  Verein  der  Naturwahrheit  und  poeti- 
schen Behandlung  —  letztere  weit  entfernt  von  tlicatralischer  Ef- 
lekthatcherai  —  gefunden  habe« 
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Leybold  %viiv^e  %o  telir  for  dat  PorlMlt  in  Aniprncli  genommtii« 

das«  er  seit  seiner  l8l4  erfolgten  Rücl^Uchr  aus  Italien  fast  zu  nichtt 
Anderem  Müsse  fand.  Im  Jahre  1826  erklärte  das  Kunstblatt  von 
Dr.  Scliorn,  und  Göthc  in  seiner  Zeitschrift  über  Kunst  iind  Alter- 
thum» eine  Zeichnung  des  Charos,  den  Tod  im  ncugriecliischen 
Sinne  Vorstellend»  ah  des  ersten  Preises  würdi|r,  und  ausserdem 
fanden  wir  noch  eines  ^ssen  Gemäldes  mit  I^'ymphen  erwähnt» 
.  mit  aUem-Glanze  und  Heize  des  Pinsels  {gemalt.  Die  beiden  lebens* 
Prossen  weiblichen  Figuren  erscheinen  in  schönster  Reinheit  der 
r'orm ,  Und  besonders  lebenskräftig  ist  die  bräunliche.  Sie  befinden 
sich  in  land.schaftlicher  Umgebung,  und  diese  ist  eben  so  mcister- 
huit  behandelt»  wie  die  mensehlichen  Gestalten.  Form  und  Farbe 
lassen  nichts  zu  wünschen  übrig* 

Ein  vollendetes  Kunstwerk  ist  sein  Bildnjss  der  Herzogin  Panltn« 
Voll  Nassau,   gcbornea  Ihrinzessin  von  Wurtemberg,  welches  von 

J.  G-  Schreiner  sehr  getreu  lithof^raphirl  wurde.  Von  sprechender 
Achnlichkeit  sind  die  Bildnisse  des  berühmten  Dannecker,  Gustav 
Schwab*s,  und  eines  der  grüssten  und  ähulichstcll  ist  auch  jenes  des 
Herrn  von  Cotta. 

Leybold  wurde  1828  Professor  an  der  neu  errichteten  Kunstschule 
nH  Stuttgart» 

Leyboldf  Gustav ,  KupFerstecher,  wurde  1792  in  Stuttgart Hj^bo- 
rcn  ,  und  sein  Vater  Friedrich  erthcilte  ihm  Unterricht  in  der  Kunst. 
Fr  stach  mit  diesem  für  das  Wiener  Gallericwcrk  ,  und  dasjenige 
Blatt,  welches  ihn  zuerst  vorthcilhaft  machte,  stellt  eine  betende 
Frau  nach  Holbein  dar«  Der  Stich  ist  im  Geiste  des  Oriffinats  von 
sicherer  und  zarter  Behandlung.  Das  Gemälde  ist  in  der  Samm« 
lung  des  Grafen  von  Czcrnint  Blatt  in  der  Grösse  des 

Stiches  von  Müilcr's  Johannes«  Im  ersten  Dmche  vpr  der  Schrift 
kostet  es  7  Thl.  10  gr. 

Lcjbolden^  Maler  m  Hannrnrer^  ein  jetzt  lebender  Rnnsder.  Er 
malt  Landsehaften »  und  einige  seiner.  Bilder  sind  vorzüglich  za 
nennen.  Manchmal  beabsichtiget  er  düstere  und  schauerliäie.fiiBp 
drücke*  So  fanden  wir  1835  im  Konstblatte  bemerkt« 

Leychart,    b.  Lelchhard. 

Leypold^  Carl  AugllSt  Siegfiried»   Graveur  und  Schrifbtediev 

SuDresdcn,  >fermuthlich Sohn desMünzeisenschneidcrs Leupold,  des-, 
sen  in  der  Sammlung  berühmter  Medailleurs  als  um  1705  in  Dres- 
den lebend  erwähnt  wird.     Carl  Leypold  wurde  1708  in  Dresden 
geboren»  und  hier  lebte  er  noch  18:^8  als  Huigravcur  und  Schritt- 
Stecher. 

Leypold  9  Johann 9  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  zu  Anfang 

des  17*  Jahrhunderts  gearbeitet  liabcn  könnte.  Kr  stach  in  der 
Weise  des  J.  Sadcler.    Man  kennt  von  seiner  Hand: 

Das  Bildniss  des  Bischofs  Gottfried  von  Bamberg,  Halbfigur 
in  einem  Uvale  mit  archilektunischcr  Einfassung ,  rechts  und 
links  ein  heiliger  Bischof.  Auf  diesem  Blatte  steht  der  Nama 
des  KünsUers  und  ein  Monogramm ,  kl.  foL 

liGyjpoldy  9,  ancÜ  Lenbold. 

Lejden^  Aertgen  Yan^  s.  A.  Claessoon« 
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•  Lejden^  LubaS  HuygenS  van,  von  den  TtaHcnem  ofler  Lac* 
d*01aiid«»  und  auch  Lucas  Damesz  gcuaunt»  Maler»  Kupfer- 
•techer  und  FormschDcider,  gcb*  zu  Lcyden  l494»  gest.  daselbst 
1535.  Sein  Vater  Hugo  Jakobsx,  ein  geachteter  Maler,  der  II. 
Damcsz  JaUub.cz  geheisscn  haben  könnte ,  unlcrrichtelc  ihn  in  der 
ersten  Jugend  in  der  Malerei ,  aber  dieses  natürliche  Wunderkind  cr- 
erifT  mit  gleichem  Eifer,  gleicher  Freudigkeit  und  mit  gleichem 
Belingen  schon  ^  in  frühester  Jugend  Alle  Zweice  der  Kunst,  fir 
iii.'ilte  goschiditliche  Go^enstindc,  Fortraitc,  Landschnftcn »  mit 
I  \VassoiTarbcn  und  in  Oel,   auch  aul  Gln^,    scluiitt  ih  Holz,  gra« 

virte  mit  iluptcrplatteu ,  zeichnete  mit  der  Feder,  mit  der  Kohle 
Vor  allem  aber  gerne,  und  in  spütern  Jahren  ^anz  vortrefflich  mit 
•diwanar  Kreide.  Schon  als  neunjähriges  Kind  stach  er  Z«ich« 
Hungen  von  seiner  eigenen  Erfindung  sehr  sauber  und  fein  in 
Kupfer.  Man  trifft  noch  zuweilen  auf  einzelne  seltene  Abdrücke 
ohne  Jahreszald  von  diesen  seinen  frühesten  Jugendarbeiten.  Da 
er  12  Jalire  alt  ^tnr,  malte  er  die  Legende  vom  heil.  Hubertus  mit 
Wasserfarben  auf  Leinwand »  und  erregte  dadurch  die  Bewunde- 
rung aller,  walcha  dieses  GemSlda  erUiekten«  Bin  HunstfvaoBd, 
Herr  Von  Lockhorst,  gab  dafür  dam  jungen  Künstler  so  Tide 
Goldstücke,  als  er  Jahre  zähhe,  um  ihn  zu  fernerem  Fleisse  zu 
ermuntern.  Kaum  mochlc  Lukas  das  vierzehnte  Jahr  erreicht  ha- 
ben, als  er  ein  höchst  aui^geiührtcs ,  mit  der  Jahreszahl  ISOÖ  be- 
zeichnetes Blatt  nach  eigener  Erfindung  in  Kupfer  stach,  waches 
den  Mönch  Sergius  darstellt,  den  Mahomed  in  setner  TnmkenhciK 
crniurdct  hatte.  Es  ist  mit  aller  Gewandtheit  und  Zartheit  des  Sti* 
chels  ausgelülirt,  >velche  eine  lange  Ucbung  voraussetzt.  Aus  ebea 
dieser  Zeit,  doci»  wcuifrcr  gut  gezeichnet,  scheint  die  biissende 
IVIagdalena  zu  seyn.  im  Jahre  1500  erschienen  neun  andere  BUl* 
ter  in  Form  runder  Medaillons ,  die  eben  so  viel  Scenea  nue  der 
I«eidcnsgcscbichte  Christi  darstellen.  ^  Nachstdem  die  Versuchung 
des  heil.  Antonius,  dem  der  Teufel  in  Gestalt  einer  schönen  Frau 
erscheint.  Aucb  noch  im  nämlichen  Jahre  die  nekehrungsgeschicbts 
des  Apostels  Paulus.  Im  Jahre  1510  stach  Lvil^as  mit  aller  Ferli^- 
heit  das  Elalt,  in  welchem  er  cuic  nacKlc  Frau  abbildete,  die 
einen  Hund  von  unbequemen  Insekten  befreit,  und  dieses  Blelt 
gehöret  mit  der  büssenden  IVIagdalena  zu  den  grüssteu  Seltenheiten 
in  liupferstichsammlungen.  In  beiden  zeigte  der  Knabe  eine  Voll- 
endung im  Mechanischen,  die  in  ihrer  Art  nicht  huher  gctriebca 
vrerdcu  kann,  und  wenn  sie  nicht  Dürer's  Genauigkeit  erreicht, 
doch  durch  Gewandtheit  und  Feinheit  reichlich  ersetzt,  was  nur  miih- 
aamer  Fleiss  zil  erreichen  vermag.  Sowohl  bei  diesem»  als  bei  allen 
Seinen  niüttern  muss  man  neben  der  vollendeten  ^usFübrttiur«  auch 
die  Manii^lahigkcit  der  Köpfe  und  Stellungen  bewundern.  Nirgend 
erscheint  \  crvvorrenhcit  (uler  Zwatig,  selbst  nicht  in  seinen  li^urcn- 
reichsten  Cum^usitiuuen ;  alle  seine  Blätter  tragen  den  ölcmpel 
«ines  hellen  originellen  Geistes»  der  sich  selbst  von  iedem  Striche, 
feder  Linie  Rechenschaft  zu  geben  wusste ,  Und  frei  und  leicht  na* 
ter  jedem  Bcdingniss  seiner  Kunst  sich  bewegte.  Die  gr6setc  Ma- 
nigfakigheit  herrscht  in  seinen  Gewändern;  auch  wrir  er  unerschöpf- 
lich in  Erfindungen,  um  seine  den  Tagen  der  Vorzeit  oilcr  Ircnt- 
den  Nationen  angehörenden  Gestalten  so  viel  wie  möglich  d,u  cba> 
rakterisiren» 

In  Lukas  van  Lcydcu*s  Kupferstichen  cliaraktcrisirt  sich  auch  die 
aiederlÜDdische  Kunst  auf  ihrem  cigenthümitchcn  Standpunkte.  Üas 
beseelte  und  beseeligte  Wesen  der  Eyck^schen  Werke  ut  daraus 
▼erschvrundeni  wedet eipe  sitdiche  6cbönheit|  noch öf^aieohe  Voll- 
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luMiiinMibelt  leigt  sich  io  teineA  Bildern »  und  seine  enthusUstU 
sehen  Verehrer  rühmen  immer  nnr  die  Gewandtheit  und  Fertigkeit 

des  Grabstichels,  die  Beobachtung  der  LuTtperspchtive ,  die  Grup- 
|)irungcn ,  die  Attitüden  und  die  Mimik,  jcduch  ist  letztere  nur 
immer  JVIodificatiün  eines  Nurmalgesiciits ,  welches  bei  Frauen  recht 
.gemeine  Gnindxüge,  und  an  Leyden'schen  MSnnern  ein  fintterei 
und  hektuches  Ansehen  hat;  denn  er  war  auf  die  Beobachtung 
eines  engen  Kreises  der  Wirklichkeit  ohne  Wahl  beschränkt,  und 
ahnet«  nicht  die  Schönheit  dar  Seele  in  jener  de$  Körpers* 

Lucas  yerlor  früh  seineb  Täter  und  ersten  Führer  auf  der  so 

hoffnungsreich  begonnenen  Bahn,  und  kam  gl«ch  darauf  zu  Cor- 
nelis  Fii2^plbrccht  in  die  Lehre,  bei  welchem  er  in  unglaublich 
kurzer  Zeit  die  grössten  Fortschritte  im  Zeichnen  und  Malen  machte. 
Im  Kupferstecheu  halte  ilim  ein  Künstler,  Namens  Uarnassen,  noch 
besondem  Unterricht  ertheilt,  und  dieser  lehrte  ihn  zugleich  den 
Gebrauch  des  Scheidewassers.  Auch  sagt  man,  dass  ein  geschick* 
ter  Goldschmied  ihm  hei  seiner  Bildung  für  die  Kunst  viel  gehol- 
fen habe.  Im  Jahre  1510,  da  Lukas  van  Lcydon  16  Talire  zahlte, 
erschien  abermals  von  ihm  ein  allgemein  bewundertes  Blatt,  ein 
£cce  Uomo,  und  so  folgte  iu  schneller  Folge  eines  seiner  Kunst- 
werke dem  andern.  Die  Anbetung  der  Könige ,  die  er  1513  aus- 
führte, ist  kräftiger  in  der  Behandlung,  als  die  Bekehrung  Paul'Sy 
allein  bei  weitem  nicht  so  treOlich  in  der  Aulfassung  der  Charahterc, 
als  dieses  sein  früheres  Werk.  Es  zeigt  sich  in  den  männlichen 
Köpico  dieses  Blattes  eine  Ahnung  von  CharaUtcrgrusse  und  Kraft, 
die  wir  in  seinen  spätem  Werken  nicht  wieder  finden.  Seine 
grösste  Composition  ist  derCalvarienberg,  welcher  wegen  des  Reich* 
thums  an  Figuren,  deren  achtzig  gezählt  werden  könneUt  für  sein 
Meisterstück  gehalten  wird.  In  den  höchst  seltenen  ersten  Abdrü- 
cken ist  in  der  Jahreszahl  1517  die  5  verkehrt  geschrieben.  Die 
Ausführung  dieses  Blattes  hat  zwar  weder  die  Zartheit  und  Leich- 
tigkeit seiner  frühem  Arbeiten ,  noch  41»  Rraft  späterer,  aber  eine 
Genauigkeit  und  Reinheit  des  Stiches  und  2*ine  Einfachheit  dar 
Striche»  wodurch  es  den  TolUcoaunenstan  BeÜall  ▼erdteat» 

Ueher  die  Verdienste  dieses  Künstlers  als  liü^ferstecher  verbreitet 
•ich  Ton  Qnandt  Im  Entwürfe  zu  einer  Oesduchte  der  Kupferste« 
eherkunst  ausführlich,  und  das  Obige  ist  grosstenthcils  daraus  ße« 
sogen.  Doch  sclion  Vasari  räumte  dem  Künstler  lit)Iic  Vorzüge 
ein.  Vasari,  und  andere  nach  ihm,  sagen,  dass  er  der  erste  ge- 
wesen ,  welcher  in  seinen  Stichen  die  Lultpcrspektive  angewendet 

temacht  habe,  und  dass  kaum  die  Malerei  selbst  mittelst  ihrcrj^ar- 
en  die  Luftperspektive  besser  geltend  machen  kSnne«  Der  Ruhm 
des  Lucas  van  Leyden  war  für  lange  Zeit  so  gross,  dass  er  Tott 
Vielen  als  Maler  dem  Dürer  gleich,  als  Stecher  aber  über  ihn  ge- 
stellt wurde,  llcut  zu  Ta^e  aber,  sagt  Loughi  in  seinem  Werke: 
die  Kupferstecherei  etc.,  übersetzt  von  C.  ^arth  I.  76,  ist  es  all- 
gemeine Meinung,  dass  er  im  Vergleich^  mit  seinem  Zeitgenossen 
bürer  und  Maro -Anton,  beiden  an  Richti{|keit  der  Zeichnung 
aiaehstebe,  möge  er  auch  den  ersten  an  Freiheit  der  Hand,  den 
zweiten  an  Stechergeschicklichkeit  zu  übertreffen  scheinen.  C.Barth, 
in  der  Anmerkung  S.  531  20,  geht  noch  weiter  ein,  und  er  be- 
merkt, der  Behauptung  Vasari*s  entgegen,  dass  jeder,  der  Künst- 
ler ist»  und  weiss»  dass  die  LuftperspektiTd  sowohl  in  Zeichnung 
als  im  Sticht  mehr  durch  gehöriges  Vermindern  der  Kraft  der 
Schatten  in  den  entfernten  Tneilen ,  als  durch  Dämpfen  der  Lieh« 
ter  hervorgebracht  wird,  —  auch  leicht  erkenne,  dass  durch  Lu- 
cas Steckweise  diese  Art  von  Luftperspektive  nicht  voUkommen.  he- 
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obtchtet  sejo  konnte,  da  er,  wie  die  anderen  Kupferstecher  »ei- 
ner Zeit,  immer  den  weitten  Onind  des  Papiers  an  mancheo  noch 
gefärbten  Theilen  stehen  liess.  Barth  sagt,  vollkommen  be- 
obachtet, weil  Lucas,  wenn  er  dabei  auch  die  Abschwächung 
des  Lichtes  nicht  hinzuzubringen,  doch  dir  Vorstürlvun^  der  Schat- 
ten verstand,  was  wenigstens  eine  Abwechslung  des  Tones  über 
die  näheren  und  entfernteren  Gegenstände  verbreitete«  Allein  diese 
forchtsamen  und  wenig  merklichen  Andeutungen  der  Luiperspefc* 
tive  waren  noch  weit  davon  entfernt,  Grund  zur  Yersicherong  zu 

Sehen,  dass  die  Malerei  wenig  mehr  zu  ihun  vermöge,  welche 
och  mit  Hülfe  des  Colorites  ein  Mittel  mehr  hat,  um  die  zwischen 
den  Gegenständen  befindliche  Luft  durch  Abnahme  der  Lebendig- 
keit  der  Farben  anzndeutcu.  Es  ist  nicht  sowohl  die  erste  Epoche, 
bei  der  wir  diese  Verfeinemng  der  Steekknnst  snchen  müssen,  we- 
nig in  der  zweiten ,  erst  in  der  dritten  erreichte  man  den  höchsten 
Punkt  der  LuflpcrspcKlive ,  wie  die  Malerei  selbst,  indem  man, 
wie  diese,  nicht  allein  die  Lichter  nnd  die  Schatten,  und  die  gri>ssere 
oder  geringere  Deutlichkeit  der  Umrisse,  bei  mehr  oder  wenig 
entfernten  Gegenstinden,  sondern  auch  die  Lebhaftigkeit  der  Farb- 
tone selbst  durch  einfachen  Gang  und  angemessene  untarbrachiiDg 
dnrcb  dia  dritte  Linie  der  Behandlung  autopferte« 

Lucas  von  Loyden  ist  indessen  ein  noch  in  unsern  Tagen  be* 
ruhmter  $lecher,  und  nicht  weniger  als  Maler  tu  erheben.  Br 

wusste  den  Finsel  mit  nicht  minderm  Gelingen  tu  fuhren,  als  die 
Reissfeder  und  das  Radireisen.  Seine  Gemälde  waren  der  Stolx 
seiner  Vaterstadt  und  die  Bewunderung  aller  Kunstverständigen. 
Er  ist  für  Holland  das,  was  sein  Freund,  Albrecht  Dürer,  für 
Deutschland  war.  Ihre  Manieren  gleichen  sich  sehr  stark,  nur  dass 
Dürer  richtiger  seiehnete;  dafür  übertraf  ihn  aber  Lucas  an  Rri- 
tong  und  Ucbereinstimmnng.  Er  war  der  erste,  welcher  die  Tin- 
ten nach  dem  Maassc  der  Entfernung  der  Gegenstande  schwächte; 
eine  wichtige  Periode  in  der  Geschichte  der  Kunst.  In  seinen  Com- 
Positionen  ist  Alles  mit  Ueberlegung  und  nach  perspektivischen 
Riebtungen  angeordnet.  Seine  Farbenmischung  ist  gefällig,  aber 
dfia  insseren  Tneile  zu  scharf  von  dem  Grunde  abgeschnitten,  so 
wie  er  auch  von  den  Muskeln  und  ihren  Bewegungen  nur  adiwa- 
che  Kenntnisse  gehabt  zu  haben  scheint.  Der  Wurf  seiner  Gewän- 
der ist  gewuhnlich  zu  eckig,  und  das  Costüm  nicht  immer  getreu. 
Es  gingen  in  ununterbrochener  Reihe  mehrere  treffliche  Arbeiten  in 
Oel  und  in  Wasserfhrben  aus  der  Werkstatt  des  fleissigen  Masten 
hervor.  Auch  auf  Glas  malte  er  mit  hohem  Gelingen;  unter  an- 
derem wie  die  Töchter  IsraeFs  dem  König  David  tausend  entgegen* 
«iehen.  Doch 'weder  in  seinen  Gemälden,  noch  in  seinen  andern 
Arbeiten  beschränkte  er  sich  einzig  auf  geistliche  Darstellungen, 
er  wählte  oft  und  gerne  auch  andere,  mitunter  sogar  auch  humo- 
mtisdie  Gegenstande»  wie  nun  Beispiel  xu  dem  kleinen,  Toa  Ya- 
tari  gepriesenen  Blatt,  auf  welchem  ein  Bauer  von  ainea  QViacli- 
salber  den  Zahn  ausreissen  lässt,  während  eine  Fiaa»  Yon  ihm  nn- 
bönerkt»  ihm  die  Tasche  leert» 

So  betrieb  Luaaa  die  Kunst  Ton  Jugend  an  mit  grosser  Gesdiidt- 
lichkeit  und  einer  leidenschaftlichen  Emsigkeit,  welche  kränkli- 
chen Personen  eigen  ist.  Seine  Mutter,  welche  befürchtete,  das  an- 
haltende Arbeiten  möchte  ihm  schaden,  gab  sich  daher  alle  INlühe, 
ihn  zu  bewegen,  nur  einige  Stunden  des  Tages  oder  der  Nacht 
sich  Ridia  su  gönnen.  8elM»  diss  er  fast  im  Knabenalter  scbon 
an  ein  FrHuleiu  Boshuysen,  aus  einem  reichen  ^d  edlen  Baosa^ 
▼arbtifathft  wurde ,  koaiita  ihn  nicht  tob  diasar  anbaltandan  Ar- 
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hnt  ftbbaltm  ocler  zentrtaen.  Dtsa  kam  tiae  inner»  UnmiK«  und 

•in  Hang  zur  Schwermuth ,   der  ihm  die  Htiterlieit  des  Lebmit 
raubte.    Dieses  drückt  sich  selbst  in  den  Zürnen  scmes  Bildes  aus. 
Es  zeigt  ihn  sehr  jugendlich,  ohne  Bart,  von  etwas  schwächlichem 
Ansehen,  doch  mit  ncllcn  klaren  Uünstleraugen.    Er  trägt  ein  mit 
Federn  geschmiicktet  Barett  auf  dem  Kopfe  und  einen  Todtentoha* 
del  an  der  Brust,  auf  den  er  hindeutet.    Ob  dies  vrirklich  Lej- 
den*s  Portrait  sei,  ^ird  von  Einigen,  doch  ohne  hinreichenden 
Grund,    bezweifelt.     Acnssere  Umstände  zwangen  ihn  nicht  zur 
Melancholie.    Er  lebte  in  glücklicher  Ehe ,  und  dann  war  er  nicht 
allein  durch  seine  Ueirath,   sondern  auch  durch  seine  Kunst  ein 
wohlhabender  Mann.    Seine  Staffalmgemilde  wurden  yon  reichen 
Bunstfreunden  wühl  bezahlt,  und  feine  sehr  gesuchten  Holsschnitte 
und  Kupferstiche  standen  schon  zu  seinen  Lebezeiten  in,  nach  da- 
maliger Art,  ungewöhnlich  hohem  Preise.  Um  ganz  fehlerfreie  Ab- 
drücke der  letztem  war  er  so  besorgt,  dass  er  jedes  Blatt,  das 
nur  den  geringsten  Mackcl  trug,  Terbrannte,  damit  die  Welt  nur 
Vollhommnei  von  seiner  Hand  erhalten  möge.  Daher  hommt  die  , 
Jetzige  grosse  Seltenheit  einiger  Blätter.    Sein  Eulenspiegel,  ein 
Kupferstich  auf  einem  Quartblatte,    den  Albrecht  Dürer  um  einen 
halben  Stüber  kaufte,  wurde  schon  zu  Sandrart's  Zeiten,  in  der 
Mitte  des  17>  Jahrhunderts,  für  vierhundert  Gulden  verkauft,  und 
ist  jeut  Tielleicht  im  Original  nm'  keinen  Freie  mehr  zu  haben. 
Der  tehwedifdie  Gesandte  Spiring  kaufte  ihn  damale  um  400  fl*»' 
nnd  die  groase  Hagar  bexahlte  er  mit  600  fl. 

Um  dem  Meister  Lucas  einmal  eine  Erholung  von  der  ange- 
strengten Arbleit  nnd  Abwechslung  zu  gewahren,  kamen  seine  be» 
soreten  Frannde  auf  den  Einfall«   ihm  eine  Reise  durch  die  Nic- 

der^inde  vorzuschlagen,  und  er  entschloss  sich  auch,  eine  Reise 
nach  Seeland,  Flandern  und  Brabant  zu  unternehmen.  Er  Hess 
dazu  eine  prächtige  Gondel  ausrüsten,  nahm  zu  seinem  Gosell- 
schafts  -  Cavalier  &n  lustigen  Maler  Mabuse  an ,  kleidete  diesen 
gunz  in  Goldstoff,  nnd  trug  selbst  ein  Gewand  von  der  kostbar* 
sten,  schimmernsten  gelben  Seide,  welches  noch  das  Gold  ver^ 
dunkelte.  Wohin  er  nur  kam,  gab  er  den  einheimischen  Malern 
in  ilircm  Gildchausc  ein  Gastmahl ,  und  jedes  dieser  Feste  durfte 
ein  iür  allemal  6o  Gulden  kosten,  eine  damals  bedeutende  Summe, 
besonders  wenn  man  sich  Albieoht  Diirei^i  Bemerkung  über  ein  ihm 
▼on  Meister  Bernhard  von  Orlay  gegebenes  Fest  erinnert.  Dürer 
beschreibt  es  als  sehr  verschwenderisch,  und  meint,  das  Mahl  könne 
wohl  an  10  Gulden  gekostet  haben.  Nach  der  früher  gewöhnlichen 
Angabo  des  Karl  van  Mander  und  Sandrart's ,  dem  mehrere  folgen, 
trat  Luc«s  van  Leeden  seine  Reise  1527  an.  Da  wir  ai|s  Albrecht 
Dorer^s  Tagebuch  wissen,  dass  er  mit  Lnkas  in  Antwerpen  snsam« 
neotraf ,  so  mnss  er  die  Reise  im  J.  t521 1  als  er  27  Jahre  alt  war, 

gemacht  haben,  nicht  sechs  Jahre  später.  Auch  findet  sich  in  AI- 
recht  Dürer's  Tagebuch  von  einem  Besuche  desselben  in  des  Mei- 
sters Lukas  Hause  in  Leyden  selbst  keine  Spur,  es  geht  vielmehr 
•US  allem  hervor»  dass  A.  Dürer  jene  Stadt  nie  gesehen  bat,  und 
dase  er  Lnkas  Leeden  nur  ior  Antwerpen  snm  ersten*  nnd  nndh 
^oÜ  letxtenmal  erbliekte«  Ueber  Lnkas  schreibt  Dürer  folgendes  t 

,,Mich  hat  zu  Gast  geladen  Meister  Lucas,  der  in  Kupfer 
„sticht  9  ist  ein  klein  AiKnnlein  onA  börtig  ans  Leiden.** 

So  viel  Vergnügen  diese  erste  und  einzige  Reise  dem  Meister 
Lukas  während  ihrer  Dauer  gemacht  haben  mochte,  ~^  denn  es 
trieb  ihn  mit  eben  der  Uast  zum  Verzügen  wie  zur  Arbeit ,  — -  so 
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fcdachtt  er  ihrer  nach  »einer  Hoiml^ehr  doch  ntir  mit  Reue  und 
chmerz.  Er  lühlto  sich,  wie  er  wieder  zu  Hause  war,  von  einem 
langsam  sdileichcndeu. Uebel  ergriffen,  welches  ihn  allmählig  dem 
Untergänge  zuiührte.  Seiue  Eitelkeit  und  Hypochondrie  war  auf 
das  Aeotaarat«  gaatiegefi;  er  bildete  aicfa  ein,  aie  Maler  hatten  ihn 
aus  Eifersucht  yergiCi«t,  legte  sich  zu  Bette,  und  wollte  aa  nidit 
wieder  verlassen.  Er  lebte  und  kriinUeltc  fort  während  einer  ziem- 
lichen Reihe  von  Jahren;  dabei  zerstörte  er  durch  verdoppelten 
riciss  alle  ihm  übrig  gebliebene  Krait,  statt  durch  Ruhe  für  seiue  län-  , 
gere  Erhaltung  so  aofgta»  Dia  letzitii  ateha  Jalire  i«Baa  Lebens' 
musste  er  wegen  seiner  «uaserordentlichen  Schwäche  groiatantheib 
im  Bette  liegend  zubringen,  doch  selbst  diest  hinderte  ihn  nicht» 
jeden  leidlichen  Moment  seinen  Arbeiten  zu  widmen.  Er  hatte 
sich  au  diesem  Zweck  nach  eigener  Erfindung  Werkzeucc  und  be- 
sondere Vorrichtungen  verfertigen  lassen ,  die  es  ihm  möglich  mach* 
tan»  aelbat  in  dieser  Stellnng  zu  zeiehnen,  in  Holm  so  admeidco 
oder  io  Kupfer  zu  stechen.  Auch  malte  er  in  dieser  Zeit  nodk 
tein  letztes  Gemälde  in  Oel,  ein  Werk  ,  welches  als  eines  aeiliar 
vorzüglichsten  in  dieser  Art  (gepriesen  wird.  Dieses  Gemälde  war 
mit  zweien,  dasselbe  verschliessenden  Flügclthiircn  versehen,  mit 
der  Jahrzahl  1531  bezeichnet»  und  es  stellte  den  Heiland  dar»  wie 
er  eiiUMi  Blinden  dia  Getidit  wieder  Terleiht  Die  Bliadbeit  dm 
von  aeisem  Knaben  geführten  Armen»  das  Mitleid  und  die  hin»' 
lische  Güte  im  Angesicht  des  Erlösers  werden  als  höchst  Vortreff- 
lich gepriesen.  So  auch  die  Manigfaltigkeit  und  der  Ausdruck  in 
den  Köpfen  der  Umstehenden,  die  Gewänder,  die  Baume  und  Ge- 
büsche in  der  den  Hintergrund  bildenden  Landschalt  Dieses  Ge^ 
müde  ktiifte  apiterhin  ein  Konititebhaber  in*  Harlem  um  eine« 
bedeutaiiden  Preis.  Die  allerletzte  Arbeit»  mit  der  er  sich  bis  kurz 
vor  seinem  Ende  beschäftigt  hatte,  war  ein  Holzschnitt >  welcher 
die  Göttin  der  Weisheit  darstellt  Diesen  behielt  er  immer  bei 
sich,  und  sein  brechendes  Auge  betrachtete  ihn  noch  mit  WohN 
gefallen,  als  die  schwache  |Uand  ihm  jede  Weitere  Anstrengung 
▼eraagte» 

deine  Tochter  IieirtllieCe  etaen  Rerm  Dameite»  und  gebar  eines 
Sohn  neun  Tage  vor  Lnkas  iTod.   Als  man  das  Kind  nach  «Apfea* 

gencr  Taufe  dem  Grossvater  an  sein  Bett  brachte,  fragte  er»  wd» 
chcn  Taufnamen  die  Eltern  gewählt  hatten,  und  als  man  ihm  sa^Te, 
es  sei  auch  Lukas  genannt  worden ,  wodurch  man  ihn  zu  erfreuen 
glaubte,  gericth  er  sehr  in  Zorn,  da  er  glaubte,  nur  darum  habe 
■mn  den  Rnebeii  liiikas  genannt»  um  meii  jungen  Lukai  sa  ba» 
ben »  weil  ihnen  der  alte  bot  Last  seL 

Alt  der  Brinke  fiiblte»  data  aeSn  lelirtee  StQndlein  bernnsebt^ 
wünsebte  er  noch  einmal  den  freien  lÜnuael  «k  aebauen.  Er  liess 
sich  aus  seinem  Bette  in  den  Garten  tragen,  betrachtete  still  und 
ernst  die  Fracht  der  Natur,  kehrte  in  aein  Zimmer  BttTÜdl»  und 
atarb  den  folgenden  Tag  1533. 

Es  finden  sich  nocb  viele  Gemälde»  weicht  diesem  Künstler  so» 

geschrieben  werden. 

Im  Escurial  werden  lO  Gemildc  von  Luca  de  Uolanda,  wie  die 
Sjpanier  den  Lukas  van  Leyden  nennen,  aufbewahrt,  l)  £iue  heil, 
ranilie;  ^)  Mn  Prieiter»  der  Messe  liest  (  5)  eine  Rah*  enf  der 
Flucht;  4)  derselbe  ^genstand  mit  aebr wenic  Onterachied ;  5)  eine 
Versuchung  des  heil.  Antonius,  sehr  unkenntlich;  6)  die  Juogfiran 
mit  dem  Kinde  sitzend;  7)  die  Junr^frau  mit  dem  Kinde,  dem  sie 
die  Brust  reicht,  eines  der  ausjgezeichnetsten  Kunstwerke.  Die 
apaniichen  Patres  glaubten,  es  sei  gar  nicht  möglich,  dass  zu  jener 
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Zeit  ,,!os  barbarot  Alemanes  una  cara  tan  divina  y  tan  humllde",  d. 
h>  die  barbarischen  Deutschen  ein  so  göttliches  und  demuthvollcs 
Gesicht,  gemalt  hatteo.  8)  Die  Anbetung  der  Magier,  sthr  viele 
Fi^aren.    Die  swei  Flügelthüreii  atelteii  teVKu  die  Akifraee  der 

Könige  bei  Uerodes  und  linl^s  die  Königin  von  Saba  vor  Salomoa 
kniecild  dar.  Auf  einem  Baldachin  steht  mit  gothischen  KucFi?ta- 
ben:  ist  Almosen,  q)  St.  Anton  von  Padua  vcrthoidigt  die  Gci^cn-^ 
wart  Jes'i  Christi  im  heil.  Sakrament;  10)  eine  Anbetung  der  Ma- 
gier mit  sehr  kleinen  Figuren  in  einem  reichen  Tabernakel  im  go« 
ttutchtn  Styl. 

In  der  Öalltti«  m  Wtea  sind  2  ttliifit  wiehtigtttn  Wetlit:  tin 
Bcee  faono  und  das  BildaiM  Räber  Masnatlian*!  in  liohem  Alter» 
mit  grauen  Hatrtn. 

In  der  Gallcrie  7u  Berlin  befindet  «ich  von  ihm  ein  heil.  Hiero- 
nymus, der  die  Brust  mit  einem  Steine  schlagt,  mit  der  Jahrznhl 
1550»  und  das  eigene  Portrait  des  Künstlers ,  welclies  sehr  gepriesen 
ifircU 

Im  Florentinticlien  Museum  sieht  man  das  angeblich  vom  Künst- 
ler eigenhändig  gfmaliB  JEUldaise  desselben*    Oteea»  ist  Toa  G*  fi. 

Cecchi  gestochen. 

Im  Saale  des  Bürgermeisters  nuf  dem  Hathhanse  zu  Leyden  ist 
des  grosse  jüngste  Gericht  von  Meister  Lukas,  ein  in  Composition 
vnd  ZeidiBiing  hodist  interessantes,  aber  leider  bedeutend  über- 
maltes Bild.  Gest.  V.  F.  dt  Mare,  3  Bl.  im  Umriis»  nnd sehr  selten. 

lieber  die  Bilder  der  LyvenlMffg'solien  Sanmlong  den  Artikel 
Christa  in  diesem  Lexicon. 

Im  k.  Museum  zu  Paris  ist  von  Lucas  de  Leyde:  i)  eine  Kreuz- 
abnahme mit  neun  Figureu)  2)  «ine  keil*  Familie ;  3)  der  engliseha 
Grase. 

Aneh  ia  Sngtand  sind  Bildar  .rän  diesem  Künftler,^  deren  Dr. 
Waagen  nnd  Pa^savant  erwähnen.  Im  Devonshire-House  ist  das  Bild 
eines  Arztes,  der  dem  Landmanne  den  Zahn  auszieht;  ganz  wie 
der  bekannte  Stich  und  in  derselben  Grösse,  nach  \Vaagen  eines' 
der  wenigen  ächten  Bilder  des  Meisters.  Graf  Pcmbroke  besitzt 
ein  Gemälde  mit  JVlännern  und  Frauen  am  Spieltische,  nach  Waa- 
gen ebenfalls  ein  iditee  BUd  des  Meisters»  doch  etwas  verputst. 
In  der  Sammlung  zu  Corshamkonie  ist  eine  Anbetung  der  uirten 
dem  Dürer  zugeschrieben ,  Wangen  erkennt  aber  hierin  ein  etwas 
armes  Bild  dos  Lukas.  In  der  Liverpool  -  Institution  ist  das  Por- 
trait eines  jungen  Uitters,  im  Grunde  der  heil.  Hubertus  und  der  > 
Hirsch  mit  dem  CruciAzes  trefflich»  wie  die  feinste  Miniatur  aus- 
ffemalt,  SF.  i  Z.  hoch,  2  F.  6  Z,  breit.  Dieses  Bild  hält  Waagen 
fiir  den  Flügel  eines  grösseren  Altarbildes,  and  für  eines  der  voU- 
•ndetsten  Werke  des  Meisters.    Früher  hatte  es  der  Greffier  FagcL 

Unter  den  Gemiilden  des  II.  Aders  fand  Passavant  ein  Bild  der 
IVIaria  mit  dem  Kinde  als  Werk  dieses  Künstlers  bezeichnet,  doch 
Stimmt  es  nicht«  mit  den  Stichen  äberein.  In  Longford  Castle  hat 
eine  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  etwas  vonL.  v. Lee- 
den. In  der  Sammlung  Carl  I.  waren  drei  Bilder  aus  der  Legende 
des  heil.  Sebastian;  St.  Hieronymus  mit  dem  Todtenkopf;  Joseph 
vor  den  Uicliler  geführt;  ein  Scliachspiclcr ;  ein  Sterbender  mit 
einer  stehenden  und  kniendcu  I'igur,  vidlleiciit  den  Segen  Joseph's 

▼Qrstalland*  Die  Basitser  dieser  ^Bildar  adbainan  niekt  bekannt  m 
»ayn.       .  • 

Jn  der  k«  Pinakothelt  sn  Mondien  slkd  fon  ihmt  l)  die  heil. 
Jungfrau,  in  einem  Zimmer  sitzend,  reicht  dem  Jesuskinde  die 
Brust  I  2)  dia  heil.  Christina  nnd  $t.  Jacobus  minor  s  3)  Su  Agnes 
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ond  Cäcllia  mit  St.  Bartolomäus;  4)  St.  Johannes  Evang.  n.  Mar- 

faretha;  5)  Maria  in  einer  offenen  Halle  mit  dem  Jesuskinde  auf 
em  Schoosse,  sur  Seite  Magdalena  und  vor  ihr  ein  bittender 
Mann ,  welcher  für  den  Maler  gdialten  wird}  6)  die  Beechnei- 

dung  Chri-^ti. 

In  der  Dresdner  Gallcrie  ist  die  Versuchung  des  heil.  Antonius, 
eines  der  ku&tspicligcu  Bilder  der  Sammlung»  und  dann  ist  auch 
eine  Anbetung  der  Weisen  aein  WmIi« 

Bartsch  P.  gr.  VII.  359  beschreibt  174  Blatter  yon  diesem 
Künstler,  und  drei  andere  fügen  wir  unter  den  zvvciFcl haften  Blät- 
tern No.  17Ö,  177,  178  bei.  Am  SchluMe  find  auch  UoUftchnitte 
beigefügt,  die  Bartsch  nicht  kannte. 

l)  —  6)  Die  Geschichte  der  Schöpfnnj^  und  der  Fall  der  ersten 
Menschen,  Folge  von  sechs  Blattern,  ohne  und  mit  Fetri's 
Adresse«  U.  6  Z.,  Br.  4  Z.  3  L. 
n)  Die  Erscheflung  der  Bts»  ISIQ* 

b)  Gutt  veAietet  den  ersten  Menschen»  von  der  Findit  dit 

verbotenen  Baumes  zu  essen ,  1529- 

c)  Eva  von  der  Schlange  verführt,  1529. 

d)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  1520* 

e)  Abers  Tod;  1529. 

f)  Die  ersten  Eltern  beweinen  ihren  Sohn  Abel»  1529> 

7)  Der  Fall  der  ersten  Eltern ,  unter  dem  Baume  sitzend ,  der 
Dämon  erscheint  in  der  Gestalt  eines  hieinen  chimärischen  Ele- 
phanten  mit  einem  Menscbenhopf,  |508*  H.  4  Z.  4i^-»  Br. 

3  Z.  0  L* 

8)  .  Der  Fell  der  ersten  Menschen;  Eva  an  einete  Banmesle 

sitsend*  reicht  deoi  Manne  den  Apfel,  1510*  H.  4  Z.  5  L*» 

Br.  2  Z.  7  L. 

9)  Die  ähnliche  Darstellunf*.  Eva  sitzt  am  Fusse  des  Baumes, 
und  reicht  mit  der  Linken  dem  linhr.  stehenden  Adam  am 
Felseustüdie  die  Frucht  dar,  1629.  H.  4  Z.  4  Ln,  Br.  2  Z, 
11«L.   Es  gibt  eine  gegenseitige  Cupie;  nicht  bei  Bartsch 

erwähnt. 

10)  Ebenfalls  der  Fall  dcrUrclt'em;  Eva  linhs  auf  einem  erossen 
Aste  des  Lebensbaumes  sitzend.  Sic  reicht  dem  rechts  am 
Hügel  sitzenden  Adam  die  verbotene  Frucht;  ohne  Jahnahl, 
aber  nach  Bartsch  wahrscheinlich  um  1530  gefertiget. 

11)  Adam  und  Eva,  aus  dem  Paradiese  Teriagt,  irren  flüditig 
umher;  der  «rsterc  mit  einer  Thierhaut  bekleidet,  trägt  schon 
den  Spaten»  und  Eva  das  Xünd,  1510*  H.  6  Z.»  Br.  4 
Z.  5  L. 

12)  Kain  tüdtet«den  Abel,  letzterer  zu  Boden  geworfen,  wie  er 
sich  gegen  den  Bruder ,  der  ihn  an  der  Kehle  ias&t,  verthei- 
diget;  geätxt  Und  mit  dem  Stichel  ToUendet,  1520>  H.  4^ 
Br*  3  Z. 

15)  Der  Rnidermord,  Abel  den  Hain  bei  den  Haaren  zu  Boden 
drückend,  wogegen  sich  der  letztere  mit  der  Hechten  sträubt, 
1524.    n.  4  Z.  4L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Die  Cupie  eines  mittclmüssigen  Anonymus  hat  die  Jahrxahl 
IS26;  auch  ist  sie  hieiner. 

14)  Lamech  und  Hain,  ersterer  mit  dem  Bogen,  1524«  H.  4  Z. 

4  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

15)  Abraham  vor  den  3  Engeln  auF  den  Knien,  anscheinlich  1513 
gestochen.    U.  6  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z.  i  L. 

*l6)  Loth  von  den  Töchtern  berauscht,  wie  er  die  eine  mit  der 
Linhen  nmfasst,  die  andere  gtesst  Wein  in  die  Vase,  1530. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  ▼ollendet,  anscheinlich  der  Pandnnt  an 
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No.  10»  und  im  ersten  Drucke  vor  M.  Petn*s  Adrette.  H. 
7  Z.,  Br.  9  Z.  Bin  uobekaoater  Monogrammut  hat  dimt 
Blatt  eopirt 

17)  Abraham  entfernt  die  Ha^ar,  ihr  einen  Krug  reichend,  und 
Ismael  tragt  den  Bündel.  Dieses  unter  dem  Namen  der  gros- 
ten  Hagar  bekannte  Blatt  ist  aus  der  ersten  Zeit  des  Künst- 
lert»  um  1508  cutstanden,  und  ausserordentlich  selten.  H. 
10  Z«  2  L.,  Br.  7  Z.  10  L* 

48)  Dieselbe  Darstellung.  Abraham  bedeutet  der  Weiaendtn 
mit  der  Linken  die  Entfernung,  sie  hält  einen  Krug,  und 
Ismacl  bekam  nur  einen  Apfel  auf  die  Reise  mit,  i^6«  U. 
5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  6  L.  Bei  Wcigel  5  ThL 

IQ)  —  25)  Dm  Gatchichte  des  Joseph,  Folge  von  5  BliUtni. 
H.  4Z.  6--8L.,  Br.  6Z. 

a)  Joseph  erzählt  die  Träume,  1512. 

b)  Joseph  und  die  Frau  Putiphar*t,  15i2« 

c)  Joseph  von  dieser  angeklagt,  1$12* 

d)  Derselbe  im  Gefängnisse. 

e)  Joseph  dautet  dem  Tharao  die  Trituma« 

Es  gibt  davon  gegenseitige  Copien:  G.  Valck  exc.  Ao.  l667. 
Niehl  ▼on  BarUen  annMihiiL 

24)  Die  Tochte?  des  Jephta;  dieter  sn  Pferde  tob  Soldaten  ge- 
*    folgt ,  und  die  Tochter  rechts  in  der  Fern«  tarnend.  Dieses 

ist  eines  der  ersten  Blätter  des  Meistats»  am  1508  enistan-  < 

den.    H.  10  Z. ,  Br.  7  Z.  2  L. 

25)  Dalila  beraubt  den  Samson  der  Haare,  im  Grunde  die  Phi- 
lister.  Ebenfalls  einet  der  ersten  Blätter  des  Künstlers.  U. 

*      fO  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  6  L.  Bei  Weigel  9  TM.  12  gr. 

2O  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath;  anscheinlich  vm  I5l4 

gefertiget.    H.  5  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  1  L. 
27)  David  spielt    vor  Saul  die  Uarfe.     Dieses  Blatt  scheint 
■    um  1508  entstanden  zu  seyo.    H.  Q  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  9  L. 

Bei  Weigel  Yor  der  Adresse  von  Petri  6  Thl. 
2Q)  Darid  fleht  sn  Gotl  um  Rettung  Tor  der  Fest»  oben  rechts 

anf  einer  Wolke  Gott  Vater.  Anscheiidtdi  um  1508  entstan-' 

den.   H.  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

29)  David  im  Gebete,  links  oben  ein  Engel  mit  Pfeilen  nof 
Wolken,  1520.   Geätzt.   H.  4  Z.  4  L.»  Br.  2  ^.  10  L. 

30)  Salomon  hetet  kniend  den  Götzen  an,  auf  welchen  ein  Weih 
weitet,  im  Grunde  andere  Personell  und  der  Tempel»  I5l4* 
H.  6  Z.  2  If»  Br«  4  Z.  9  L. 

31)  Esther  vor  Ahasverus  liegend»  1519*  H.  10  Z«  i  L.»  Bf«  6 
Z.  3  L.    Bei  Weigel  9  Thl. 

32)  Mardochäus  im  Triumphe  zu  Pferde,  1515*  H.  7  Z.  Q  L., 
Br.  10  Z.  $  L.  Bei  Weigel  ein  Abdruck  iror  der  Amssa 
7  Thl. 

33)  Susanna  von  den  Alten  hinter  den  Bäumen  helauscht;  einet 
seiner  ersten  Blätter  um  1508.   H.  7  Z.  4  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

34)  Joachim  umarmt  die  Anna,  1520.    H.  4  Z. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

35)  Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria.  Anscheinlich  um 
15l4  gefertieet.        3  Z.  3  L.,  Br.  4  Z. 

Ein  unbekannter  Monogrammist  hat  dieses  Blatt  copirt. 

36)  Die  Heimsuchung  der  fiUsabelh|  um  1520  gefertiget.  H.  4 
Z. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

37)  Die  Anbetung  der  Könige;  um  !5n  gefertiget,  und  einet 
der  beträchtlich5ten  des  ganzen  Werket«  U.  11  Z*  iL.»  Br. 
16  Z.   Bei  Weigel  16  Tbl. 
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Z9)  Dt«  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten;  Maria,  wie  sie 
sitzend  dem  Kinde  die  Bruf^t  reicht.  Dieses  Blatt  scheint 
um  1508  gefertigt  zu  scyu.    H.  5  Z.  lO  L. ,  Br.  5  Z.  2  L- 

39)  Die  Ruhe  auf  der  Ueimhehr  aus  Aegypten  j  Maria  sitzt  rechts 
und  Joseph  mit  dem  StpcKe  neigt  sich  Von  der  Linken  ge* 

Ssn  sie.    Vor  der  heil.  Jungfrau  hniet  der  Jesu«knabe  auf 
em  Boden  beschäftiget,  im  Grunde  rechts  grosse  Bäume» 
•  und  am  Fusse  eines  solclicn  erblickt  man  einen  Mann,  zu 
einem  Bilde  betend.    Dieses  Blatt  ist  von  äusscrster  Selten- 
beit,   im  Geschmacke.  von  No.  t7  gehalten.   U.  6  Z.,  Br« 
4  Z.  7  L. 

40)  Dm  Taufe  Christi  im  Jordan ,  anf^chcinllch  um  1510  gesto» 
chen.   H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  6  Z.  9  L.    Bei  Weigal  5  TW, 

41)  Christus  vom  Dämon  versucht»  1518«  U*  6  Z*  4  !••»  Br« 
4  Z.  11  L. 

qZ)  Die  Ervvcckung  des  Lazarus*  Eines  der  ersten  Blatter  des 
Meisters  um  1508*  H.  10  Z.  6  L.,  Er.  7Z;  6L.  Bei  Wei- 
gel  9  Tbl.  12  gr. 

43)  —  56)  Die  Passion  des  Herrn  Jesus  GhmtUI,  l4*Blitiei; 
II.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  9  —  10  L. 

a)  Das  Abendmahl,  1521. 

b)  Christus  am  Oclberge,  1521« 

c)  Die  Gefangennehmung,  1521« 

d)  Christus  vor  AnnM»  1521. 

e)  Die  Verspottung«  fSZU 

f)  Die  Geisslung,  1521« 

g)  Die  Dcrnenhrönnng,  1521. 

h)  Christus  dem  Volke  vorgestellt»  1521» 

i)  Die  Breuzschleppung,  1521* 
Ii)  Die  Krensigung,  1521* 

1)  Die  Krcuzabnehfflung»  1521* 

m)  Das  Begräbniss,  1521* 

d)  Die  Vorhölle,  1521. 

o)  Die  Auferstehung. 

J.  Müller  hat  diese  Blätter  in  der  gleichen  Grosse  genau 
oopirt.  Sie  hahen  die  Jahnahl  1521  und  das  Zeichen  des 
Kimstiers  vk'ie  im  Originale»  nur  das  erste  Blatt  ist  mtts  A* 
Muller  excud.  C.  Dankert  excudit  bezeichnet. 
$7)  —  65)  Die  Fassion  Jesu  Christi,  g  DsrtteUong^  in  runder 
Form.   Durchmesser  8  Z.  i  L. 

a)  Christus  auf  dem  Oelberge  betend. 

h)  Die  Gefangennehmung. 

c)  Christus  vor  dem  HohenpfifStcr« 

d)  Christus  in  Vorspottong* 
c)  Die  Geisslung. 

f)  Die  Dornenkrönung» 

ß Christus  dem  Volke  mgestcllt. 
Die  Krenztragung. 
.  •}  Christus  am  Kreuze. 

Diese  Blätter  staclk  I.uhas  in  seinem  fünfzehnten  Jahre, 
denn  man  liest  in  der  I^infassung  die  Jahrzahl  1509.  Diese 
Darstellungen  sollten  auf  Glas  gemalt  ^-s erden,  und  dazu  die 
BlStttr  als^orbild  dienen.  Sie  sind  zu  den  seltensten  Wer« 
kcn  des  Meisters  zu  aahlen. 
tf)  Christus  auf  dem  Oelberge  betend»  Wiederholung  der  obaa 
erwähnten  Darstellung,  geätzt,  correkter  und  geschmack- 
voller gezeichnet,  nach  Bartsch  Uta  1^20  gefertigeL  Durch- 
mo&ser  Q  Z.  iL. 
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67)  Die  Kt-cur.tragung ,  Wiederholung  des  Blattes  der  Folge  No. 
57  —  65»  wie  das  obige  geatzt,  und  nach  Bartsch  späteren 
Ursprunges,  als  jenes.  Ks  ist  in  gleicher  Grösse  mit  dem- 
selben, ohne  wesentliche  Veränderung;   der  Faltenwurf  ist 

Jedoch  leichter,  mehr  im  Getchnuiclie  des  Albreoht  Dürer« 
>M  Schloss  auf  dem  Gipfel  des  Berget  hat  im  frühem  Blatt» 
Kinen,  in  der  Repetition  xwei  Thürme. 
^)  Die  Dorncnkrönung.  Zwei  Henher  drüchcn  die  Krone  mit 
Stücken  auf  das  Uaupt,  und  ein  anderer  reicht  dem  liei- 
lande  das  Schilfrohr.  Dieses  Blatt  scheint  um  1010  gefertiget 
zu  seyn.  H.  4  Z./  Br.  3  Z.  '  % 

^)  Die  Domenhrönung.  Fünf  Knechte  mit  Stödten  sind  gegen» 
v^rtig,  und  drei  davon  drücken  die  Krone  auf  das  Haupt; 
der  vierte  reicht  ihm  kniend  das  Schilfrohr,  der  fünfte,  eben- 
falls kniend,  verspottet  dcu  üerrn.  Im  Hintergründe  sieht 
mao  auf  der  Tribun«  melirere  Zuschauer.  1519.  IL  6  Z,  3 
I«.».Br.  4  Z.  9  L. 

70)  Christus  dem  Volke  vorgestellt,  mit  der  Dornenkrone  und 
mit  gebundenen  Händen.  Links  innerhalb  der  Balustrade 
zeigt  Pilatus,  dem  Vulke  den  Heiland,  Dieses  Blatt  scheint 
um  1513  gcferti^ct  zu  seyu.    H.  4  Z*  3  I**t  i^r*  5       i  L. 

71)  Christus  dem  Tolke  Yorgestellt,  reiche  Composition  ron 
mehr  als  lOO  Figuren;  im  Grunde  GebSude  ttnd  einige  Ge» 
birge,  Dar  Heiland  erscheint  auf  einer  grossen  Piattlonnt 
1610.      ^  ^ 

Dieses  ist  eines  der  beträchtlichsten  Blätter  des  Meisters, 
das  schon  zu  Lebzeiten  des  Künstlers  theuer  bezahlt  wurde, 
und  epater  stieg  in  Holland  der  Preis  ansierordentlich.  In 
Bezug  auf  Perspektive  ist  dieses  Blatt  vielleicht  vor  allen  Stt 

nennen ,  und  was  die  Manigfaltigkeit  der  Charaktere  anbe» 
langt,   so  ist  es  zu  bewundern,   wie  ein  Jüngling  von  i5 
Jahren  so  viel  zu  leisten  vermochte.    H.  10  Z.  7  L.,  Br« 
'    16  Z.  9  L. 

92)  Christus  der  Last  des  Kreuzes  erliegend »  den  Kopf  nadi  deot 
Weibe  gerichtet,  welches  ihm  das  oqhwelsstueh  reicht»  I5t5*  « 

H.  2  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 

73)  Der  Heiland  nackt  auf  einem  Steine  sitzend ,  zu  den  Seiten 
'  zwei  Soldaten»  von  denen  der  eine  ihn  anreitzt,  aus  dem 

Kruge  zu  trinke A.   Dtefes  Blatt  ist  wohl  dm  15 13  entstan* 
den.  H.  4  Z.  1  h»,  Br.  3  Z.  l  L. 

74)  Der  Calvari^nberg,  eine  figurenreiche  Composition»  auf  be* 
vrundfcrungswürdige  Weise  geordnet.  Der  Heiland  ist  zwi« 
sehen  den  Misscthätern  an  das  Kreuz  geschlagen,  und  am 
Fusse  des  letzteren  sieht  man  die  heil.  Frauen,  einijge  Jün* 
ger  und  'mehrere  Juden.  Johannes  unterstützt  die  in  Olm* 
macht  sinkende  Mutter.  Im  Vorgrundo  loosen  die  Soldaten 
um  die  Kleider.  Dieses  ist  |eines  der  vollendetsten  Werke 
des  Künstlers.  Besonders  verständig  sind  die  Fernen  behan- 
delt. Die  guten  Abdrücke  sind  äusserst  selten.  H.  iO  Z.  6  ^ 
L.,  Br.  16  Z.  2  L. 

Im  ersten  Druck  bt  die  Jahnabl  ISt7  verkehrt,  im  sfv^i« 
ton  richtig  gestellt 

75)  Die  heil.  Jungfrau  und  Johannes  am  Fusse  des  Kreuiesr  ätm 
erstere  mit  geneigtem  Haupte  und  gekreuzten  Armen,  der 
andere  sich  die  Thränen  trocknend,  I5l6.   H.  4  Z.  4  L., 

Br.  3  Z.  2  L. 

76)  Christus  stehend  im  Grabe  mit  den  Passionswerkzeugen  um- 
geben» 1517.   U.  4  Z.  4  L*»  Br.  2  Z.  8  Ii» 
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TT)  Christua  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  1519,  H.  4 
Z.  11  L,,  Br.  6Z.  2  L.  Bei  Wcigel  vor  Tetri's  Adresse  4  Thl. 

78)  I^ie  Rückkehr  des  verschwenderischen  Sohnes,  der  letzlere 
zu  den  Füssen  des  ihn  autnehmeodcn  Vaters.  Im  Grunde 
Gebäude  und  landschaftliche  Fernsicht,  Alles  trefflich  be- 
handelt« Dieset  Blatt  ist  vermuthlich  um  1510  entstanden. 
H.  6  Z.  8  L.,  Br.  9  Z.    Bei  Weigel  vor  der  Adresse  $  TI1L 

T9)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St.  Anna»  iSl6*  U. 
4  Z.  1  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 

60)  I>iC  heil.  Jungtrau  aut  dem  Halbmonde  mit  dem  Kinde  in 
einer  Glorie,  letxleres  eine  Frucht  in  der  Rechten  haltend. 
Um  1512  entstanden.   H*  4  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

61)  Die  heil«  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Kiscne;  um  i$l8 
gestochen.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

£2)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  mit  dem  Kinde  in 
einer  Glorie.  Das  Kind  hält  mit  beiden  Händen  einen  Apfel, 
S$23*  U.  4  Z.  4  L. ,  Br»  2  Z.  9  L. 

8$)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  am  Fusee  eines  Beiunei, 
letsleres  auf  dem  Scboosse  mit  einer  Birne»  15 14*    H.  3  Z» 

2  L.,  Br.  4  Z.  1  L.  ^ 

84)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  KindÜ  in  einer  Landschaft,  wie 
sie  dem  Knaben  eine  Blume  reicht,  1523*  H.  5Z.  Br. 

3  Z.  9  L. 

85)  Die  heiU  Familie;  Maria  am  Fusse  des  Baumes  und  neben 
ihr  das  Kind,  wie  es  die  Arme  nach  einem  Apfel  ausetreckL 
Hinter  ihnen  ist  Joseph  auf  dem  Boden,  der  Maria  einen 
andern  Apfel  reichend.  Im  Grunde  Landschaft  mit  Bergen 
geschlossen.   Wahrscheinlich  um  1608  enutanden.   H,  7 

3  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

86  ^  99)  Christus  und  die  Apostel  stehend,  Folge  von  l4  Blät- 
tern, um  1511  entstanden.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Man  hat  von  dieser  Folge  eine  gute  gegenseitige  Copie, 
die  leicht  zu  erkennen  ist.  Nur  das  Bild  des  Erlösers  ist 
¥on  der  Originalseitc  genommen ;  man  kennt  aber  des  Ori- 
ginal an  den  kleinen  Funkten  rechts  an  dem  Rahmten  des 

TäFelchens  mit  dem  Buchstaben  L.  Diese  fehlen  in  der  Co- 
pie. Zur  Bestimmung  der  Originalseite  folgt  hier  die  Reihe 
der  Apostel. 

e)  Der  Heiland  mit  der  Weltkugel  in  der  Linken,  die  Reckte 

erhoben. 

b)  St.  Peter  mit  Bach  nnd  SchlSssel  In  der  Irtnken. 

e)  St.  Paul  mit  dem  Bache  am  linken  Arme,  und  das  Schweit 

in  der  rechten  Hand, 
d)  St.  Andreas  mit  dem  Boche  in  der  Rechten  und  dem  Kreuse 

in  der  Linken. 

•)  St.  Johannes  Evang.  mit  dem  Kelche  in  der  Rechten  ,  aus 

welchem  eine  Schlange  kommt. 
0  St.  Jakobus  major  mit  dem  Pilgerstahe  in  der  Rechten  and 

den  Hut  in  der  andern. 

g)  St.  Thomas  mit  dem  Buche  in  der  Rechten«  mit  der  Lin- 
ken die  Lanze  haltend. 

h)  St  Judas  Thaddäus  mit  der  Keule  in  der  Rechten,  die 
Linke  in  den  Mantel  gehüllt 

i)  St  Bartolomäus  das  Messer  in  der  Rechten ,  mit  Nimbos 
ohne  Strahlen  ,  die  bei  den  andern  nicht  fehlen. 

k)  St.  Philipp  den  Mantel  mit  der  Linken  hebend,  in  der 
Hechten  den  Breuzstock  haltend. 
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1)  St.  Jacobus  minor  nach  RechU  adtreitend»  io  dar  Rccb- 

teo  das  Winkelmaass. 
m)  St  Simon  mit  dem  Bnche  unter  dem  linken  Arme, 
n)  St.  Matthäus  mit  der  uellebarde  in  der  Rechten, 
o)  St.  Mathias  mit  der  Rechten  den  BStatel  hebend»  in  dtr 

Linken  das  Messer. 

iOO)  —  103)  Die  vier  Evangelisten,  HalbfignTOI»  Folge  ▼•nvier 
Blättern.    U.  4  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Die  Blätter  sind  ebenfalls  copirt,  mit  geringerer  Vollkom- 
menheit,  aber  für  wenig  Geübte  doch  trügerisch.    Die  Co- 

Sien  haben  zwar  im  Rande  die  Namen  der  Evangelisten ,  aber 
ieeer  ist  oft  abgeschnitten»  und  dann  muss  man  nach  an- 
dern Rennseichen  sehen. 

n)  Da«  offene  Bnch  de«  Matthias  sei^t  imOngfnale  iriar  Zei- 
len, in  der  Copie  sind  es  deren  fünf. 

b)  Im  Blatte  mit  St.  Marcus  ist  die  Tafel  mit  der  JabrzaKl 
1518  und  dem  Buchsteben  L*  nicht  mit  Taillen  bedeckt» 
nie  im  Original. 

e)  In  jenem  mit  Sl  Lucas  ist  der  Theil  des  Unterkleides  un- 
ter dem  Knie  des  Heiligen  wenig  heschatteC,  wahrend  im 
Original  dieses  im  gleichen  Tone  mit  dem  Uebrieen  ist. 

d)  An  der  rechten  Hand  de«;  Joliannes  drückte  der  Copist  die 
Nägel  nicht  aus»  während  sie  Lucas  van  Leyden  sehr  gut 
bezeichnete* 

104)  St.  Lucas  finf  dem  Rücken  eines  liegenden  Ochsen  sitsand 
und  sein  Evangelium  schreibend«  Das  Tintenfass  hängt  am 
Baumaste.  Vemrathlich  um  1508  gastocfaen«  H.  4     4  L.» 

Br.  3  2.  3  L 

105)  St-  Filter  und  Paul  mit  dem  Schweisstuche  des  Herrn»  1517* 
U.  z  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

SO6)  Diese  beiden- Apostel  in  ainar  Landschaft  sitzend»  1527«  & 

3  Z.  8  L. ,  Br.  5  Z.  4  L. 

107)  Die  Bekehrung  des  heil.  Paulus;  dieser  geblendet ,  geht  zwi- 
sehen  zwei  Männern,  von  denen  einer  das  Pferd  am  Zaume 
führt,    verschiedene  Kriegsleute  folgen,    1509*    Dieses   ist  « 
eines  der  beträchtlichsten,  aber  seltensten  Blätter  des  Meisters. 
U.  10  Z.  7  L.,  Br.  15  Z.  4  L. 

Nachdem  die  Platte  ganz  abgenütat  war»  wnrde  sie  ratoo* 
chirt,  oder  vielmehr  von  einem  Anonymus  aufgestochen,  grob 
und  eintönig.  Solche  Abdrücke  können  als  Cöpien  gelten,  dia 
nur  die  Umrisse  des  jDrigiuals  haben. 

108)  St»  Christoph,  der  sich  erhebt,  um  das  Christhind  sa  ani'  ^ 
pfangen,  das  nun  am  Ut'er  eines  Flusses  sieht.   Auf  dani 
entgegengesetzten  Ufer  ist  der  Eremit  mit  der  Laterne*  B- 

3  Z.  1  L.,  Br.  4  Z. 

109)  ^t«  Christoph  mit  dem  Christkinde  dnrch  das  Wasser  schrei- 
tend.   H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Bartsch  glaubt,  Lucas  habe  dieses  Blatt  vielleicht  in  Con- 
currenz  mit  Dürer  gestochen,  nämlich  1521,  dessen  Chri» 
atoph  damals  erschien.  Das  Blatt  unsere  Künstlers  ist  aines 
der  besten  seines  Werkes.  Bin  unbekannter  Monogranuniat 

hat  es  copirt. 

110)  St.  Johannes  in  der  Wüste  mit  dam  Lamme,  1513»  H.  5  Z. 

2  L. ,  Br.  4  Z.  ' 

111)  Die  Enthauptung  des  heil.  Johannes,  1513*    H«  4  Z.»  Br* 

3  Z.  6  L. 

Bs  ^1  aiaa  Copia  mit  atnam  nnbtkaiwtwi  Moacftanm*  . 
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tlS)  Der  heil.  Himnjniit  am  Fotsa  einet  Beofnei  •itzen^«  ia 

beiden  Händen  em  Bucht  1513*   H.  3  Z.  2  L.,  Br.  4  Z. 

113)  Der  heil.  Uieronymuf,  nackt,  theilwcisc  mit  dem  Mantel 

bedeckt,  auf  den  Knien  vor  einem  am  Baumastc  befestigten 
Kreuze.  In  der  Rechten  hält  er  einen  Kieselstein,  und  vor 
ihm  liegt  der  Luwc.    H.  5  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  11  L. 

114)  Derselbe  Heilige,  auf  der  Erde  sitzend,  deutet  mit  der  Lio- 
keii  auf  einen  Todtenkopf,  ^rähread  er  mit  der  andern  das 
▼or  ihm  liegende  Buch  hilt  Buchte  bei  seinem  Fasse  ist 
der  Lowe»  1521*  H.  3  2.  9  L.»  Br.  5      5  L« 

115)  Sebastian  en  den  Baam  gebunden  und  tob  FfnIeB 

durchschossen.    Anscheinlich  Um  IMO  gefertiget.  H.  3  ZL 

11  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

116)  St.  Anton  der  Eremit,  im  Grunde  rechts  das  Schvrein.  Nach 
Bartsch  um  1521  gestochen.    H.  4  Z..  2  L-,  Br.  2  Z.  10  L.  1 

117)  Die  Versuche  des  heil.  Anton ,  ein  schönes  Blatt»  1509*  H. 
6  Z.  9  L«,  Br.  5  Z.  5  L. 

118)  Su  Dominicas  mit  Stock  nnd  geschlossenem  Bucht  hinter 
V    ihm  der  Uond  mit  einer  Fackef»  15i4.  H.  4  Z.»  Br.  2  Z» 

8  L. 

119)  St.  Gerhard  Sagredius,  Bischof  und  Märtyrer  mit  dem  von 
Pfeilen  durclistochenen  Uerz.  Anscheiniich  um  1617*  U.  4  Z., 
Br.  2  Z.  7  L. 

120)  8t.  Franm  Ton  Assisi»  leie  er  die  Wundmale  empfingtt  lSi4* 
H.  3  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  1  L.  * 

121)  St.  Georf!^  mit  der  von  ihm  geretteten  Prinzessin,  Im  Grunde 
ein  Reiter  mit  dem  Pferde  des  Heiligen«  Um  1508  entstan« 
den.   H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  6  L. 

128)  Der  Tanz  der  Magdalena  (La  danse  de  la  Madelaine;  ü  , 
ballo  della  Maddolena)»  nach  Bartsch:  Magdalena  sich  den  , 
'Frenden  der  Welt  hingebend;  auch  unter  dem  Namen:  S.  I 
Oisola  e  S.  Gereon,  o£r  S.  Elena  bckanuL  In  einer  lachen*  1 
^        •  den  Landschaft  sieht  man  Magdalena  an  der  Hand  eines 
Mannes,  wie  sie  nach  dem  Tone  einer  Flöte  und  eines  Tam- 
burins] tanzen.    Im  Grunde   j.igt  sie  Hirsche;  mehrere  an- 
dere Gruppen  von  Männern  und  Frauen  füllen  den  vorderen 
Raum.  Un  Mittelgründe  ist  Magdalena  an  der  Spitse  einer 
Truppe  zn  Fuss  und  zu  Pferd,  1519.   Dieses  ist  eines  der 
besten  Blätter  des  Meisters,  aber  in  tauten  Abdrücl^cn  äusserst 
selten.    Schon  zu  Lebzeiten  des  Künstlers  haulio  man  et 
um  einen  Goldgulden,  und  in  der  Folge  bezahlten  die  Kunst- 
liebhaber dieses  Blatt  oft  zu  übermässigen  Preisen.  H-  10  Z. 
8  L.t  Br.  l4  Z.  7  L.  Bei  Wcigel  16  Thlr» 

123)  St  Magdalena  in  der  Wüste  an  einem  Baumstammet  nur 
theilweise  bedeckt.   Sie  fidtet  die  Hände,  und  oben  rechts 

in  Wolken  erscheint  Gott  Vater.    Dieses  Blatt  ist  äusserst 
selten,  wahrscheinlich  um  1508  gefectiget.   U*  4  Z.  2  I«*»  ' 

Br.  3  Z.  2  L..    Bei  Weigcl  6  Thlr. 

124)  IVIagdalcna  auf  Wolken  in  langem  Kleide  mit  der  Vase» 
1518.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Einige  glaubten»  der  üünstlor  habe  hier  die  Pandora  vor- 
gestellt. 

Bs  gibt  einen  Stich  von  dieser  Composttion,  der  mit  t. 
V.  M.  bezeichnet  ist,  und  deher  glaubten  Einige»  Lucas  van 
Leyden  habe  diese»  Blatt  nach  Israel  von  Machen  copirt,  ob- 
gleich dieaesBlatt  nifihls  mit  jenem  Meister  gemein  haL  BarUch 
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erlilart  dther  jenes  Bifttt  a1»  sUIavIscheCopift  etMi  AapaynOft 

I.  V.  M. ,  nach  dem  Stiche  dos  Leyden. 

125)  St.  Calharina  mit  Buch  und  Schwert;  geätzt  und  mit  dem 
Stichel  übergangen,  1520.    U.  4  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

126)  Der  Mönch  Sergios  von  Muliaraed  getödtct ,  1508.  Dieses 
ist  das  erst  datirtc  BlatU  II.  10  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  iL.  Bei 
Weigcl  12  Thir, 

127)  —  155>  Die  siebtii  Ttogcttdoi,. Folge  Tott  7  Blittern.  H. 
6  Z.,  Br.  4  Z. 

Bt  find  dieses  nacitte  Fraueneestalten ,  sitzend  nnd  yatk 
einemEn^cl  bekränzt.  Die  Blätterhaben  die  Inschriften :  Spft^ 
fides,  Caritas,  prudentia»  justitia,  fortiludo,  temperantia. 

154)  Lucrctia^  im  Begriffe  sich  zu  durchbohrtll»  um  1521  gtCtr* 

tiget.    II.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  7  L. 
135)  Fyramus  und  Thisbe»  i5i4.   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  11  Im 
156)        Dichtet  Virgil  von  aetDev  Buhlerin  im  Korbe  eu&^jiiiigt» 

Vorn  rechtt  ist  eine  Gnippe  von  Männern  und  Weibeciu 

Der  Gegenstand  ist  A.  von  Eib's  poetisehec  Perle  eatnoBineilp 

1525.  U.  Ö  Z.  10  L.»  Br«  7  Z. 

Vasari  spricht  mit  grossem  Lobe  von  diejsem  Blatte,  und 
erzählt,  A.  Dürer  sei  von  der  Schönheit  desselben  so  ergrif- 
fen gewesen,  dass  er  trachtete,  ein  würdiges  Gegenstück  zu 
liefiirD.  Dieeee  eoU  des  AletI  latt  Ritter«  Tod  und  Teu* 
fei  leyn,  ellcin  Veieri  irrt,  iadeai  dieeet  BletI  eiaige  Jehra 
früher  erscliien. 

137)  Mars  und  Venus,  ein  schönes  Blatt,  das  TiOCOs  in  den  Stun* 
den  vertcrtigto,  welche  ihm,  der  Schmerz  irci  Uess«  IL  7  Z.» 
Br.  9  Z.  1  L. 

138)  Venus  uad  Amor.  Auf  der  Rollet  Yeaui  1a  tr6s  1>elle  d^etta 
d'emoon»  1528.  H.  6  Z.,  Brw  4  Z.  3  X«.  Bei  Weigel  2  TUr. 

12  gr. 

139)  Pallas  mit  Aeglde  und  Lanze,  das  letzte  Blatt  des  Künstlers. 
£s  ist  nicht  durchhin  flcissig  vollendet«  U«  4  ^*  4  L«,  Br* 

2  Z.  10  L. 

140)  Der  Faliadrieh  mit Falme  und  Degen,  eelir  ToRendel^  aat^eia« 

lieh  um  1510  entstanden.  H.  4  4  L.»  Br.  2  Z.  7  I«*  Bin 
Monogrammist  hat  das  Blatt  copirt. 

141)  Vier  Krieger  in  einem  Weide»  um  1508  gettocheik  U.  4  Z* 

3  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

14^)  Lin  junger  Mann  an  der  Spitse  einer  Truppe  bewaffneter 
Leute.  In  der  Menier  gleicbt  ee  dem  Blatte  Nr.  78»*  und 
folglich  ist  es  um  1519  gefertic[et.   Es  ist  copirt. 

143)  Di*»  Bettler,  im  Vorgrande  ein  Weib»  am  1508.  H.  4  Z. 
1  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

144)  Der  Mann  mit  dem  Weibe  spazierend^  1520*  H.  4  2.  3  L., 
Br.  2  Z.  8  L.  ' 

i46)  Der  Herr  nnd  die  Deme^  einee  der  eittea  Blitter  des  Kunst» 
Icrs.    U.  4  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z.  2  L. 

146)  Die  Dame  mit  der  Magd  im  Walde  von  eiaem  BtafT  gd* 
leitet,  um  1509.    II.  4  Z.,  Br.  2  Z«  11  L* 

Wierx  hat  das  Blatt  copirt. 

147)  Der  Mann  mit  der  brennenden  Fackel  geht  an  der  Seite 
einet  Weibes,  ein  Bewaffneter  folgt.  Woll  um  1508  gefer- 
tigt.  H.  4^*  5  L.,  Br.  3  Z,  3  £. 

148)  C^i^  Mann  und  eine  Frau  in  einer  Landschaft,  wie  letztere 
von  ihm  eiae  Vaie  emplangt,  1520»  U»  4  Z*  5  X«.»  Br.  Zt 
9  It» 
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In  der  sehr  (^onnnen ,  anonymen  Copie  fehlt  die  Jahnah), 

149)  Die  Pilger,  das  VVcib  sitzt  auf  dem  Boden  mit  dem  Stabe 
auf  den  linkcu  Arm  gestützt  etc.  Wahrscheinlich  vor  1508 
gefertigt.  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  5  L.  £s  sibt  eine  sehr 
ttltene  gegenseitige  Copie  ohne  Namen  und  Sahnahl«  AaU 
8al.  esc  flicht  bei  Bartsch  emähnL 

150)  Der  Narr,  vor  dessen  Zärtlichkeit  sich  ein  Weib  Terthüdi* 

fet,  1520.    H.  2  Z.  9  L. »  Br.  3  Z.  11  L. 
)ic  Alte  mit  der  Weintraube,  um  1525.    H.  4  Z.»  Br.  2  Z» 
11  L.    Sehr  gut  von  der  Gegenseite  copirt. 

152)  Der  Bursche  mit  der  Trompete,  wozu  zwei  nackte  lunder 
tanxen ,  vor  1509  voUendeL  H.  4  Z«  iL.»  Br.  3  Z. 

153)  Die'  nackte  Fraa  mit  dem  Reh,  1509.  H.  3  Z.  ti  L«,  Br. 

2  Z.  8  L. 

154)  Die  nackte  Frau,  welche  dem  Hunde  die  Flöhe  tncht,  iSlOb 
H.  3  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

155)  Die  Musikanten.  Eines  der  besten  Blatter  des  Meisters,  Der 
Mann  begleitet  mit  der  Geige  das  Cither$|»iel  der  Frau,  1524* 
H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  L.  In  der  tchönen  Copie  ist  daa 
Zeichen  nicht  verkehrt. 

156)  Der  Operateur,  der  einen  Bauer  hinter  dem  Ohre  operir^ 
1524.  Eines  der  besten  Blatter  des  Meisters.  H.  4  Z.  4  I«^ 
Br.  2  Z.  9  L. 

157)  Der  Arzt  zieht  dem  Bauer  einen  Zahn  aus,  während  ihn  ein 
Madchen  der  Borte  beraubt,  1525.  Ein  vorziigliches  Blatu 
U.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  9  JU 

158)  Die  Mtlchfrau  oder  das  MilcKmadchen.  Sie  geht  um  di« 
Kuh  2:u  melken,  und  diese  ist  in  der  Mitte  des  Blattes,  den 

.   Kopf  nach  links  gerichtet,  im  Grunde  zwei  andere  Kühe, 
lölO.  Gut  gezeichnet,  wie  wenige,  aber  sehr  selten.  H.  4  Z. 

3  L.,  Br.  5  Z.  p  L.  Es  gibt  davon  eine  schöne  gegenseitige 
Copie.    Nicht  oei  Bartsch  erwähnt. 

159)  Der  Eulenspiegel,  dem  eine  Familie  folgt.  Der  Mann  hat 
Bwei  Kinder  auf  dem  Rücken,  das  Weib  eines  auf  der  rech- 
ten Schulter,  nad  letaetere  fuhrt  auch  den  Esel.  Im  Gmade 
ist  Landschaft,  1520«  U.  6  Z.  5  !«••  Br.  oben  5  Z.  2  !<•» 

unten  5  Z.  3  L* 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten,  so  dass  es  in  den  reichsten 

Cabineten  fehlt.  Die  Platte  sing  wahrscheinlich  zu  Grunde; 
wenigstens  existirte  sie  i644  nicht  mehr.  Damals  copsrte 
Uondius  das  Blatt,  mit  der  Inschrift: 

Dees  cerste  Yorm  is  wcch,  men  hinter 

gcen  voor  ons, 
Waat  een  papier»  druck  gelt  TyHich 

Dncatoas. 

Uondius  ezcudit  l644* 

Das  Blatt  war  also  schon  zu  Hondius  Zeit  so  selten,  das* 

man  es  mit  50  Ducatcn  zahlte.  Gegenwärtig  ist  kaum  ein 
Abdruck  mehr  zu  finden.  Ks  gibt  aber  davon  mehrere  Co* 
pien,  aber  im  Allgemeinen  herrscht  darin  eine  Stidi weise, 
die  ^  nicht  an  Lucas  erinnert*  Nor  sweiCopien  ezistiren, 
,  die  sich  dem  Originale  so  sehr  nihem,  dass  weniger  geübte 
Sammler  getäutscht  werden  könnten.  Bartsch  zeigt  folgende 
Kennzeichen  an,  durch  welche  man  Original  und  Copie  un- 
terscheidet. Diese  offenbaren  sich  besonders  am  dürren  Aste 
des  Bailmesy  an  den  Kicselstciucn  zwischen  dem  Schweife 
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vmä  flem  einen  Oberfosse  des  Esels,  und  an  den  andern 
Steinen  eines  Winkels  der  Platte,  bei  BarUcU  I.  c  .pl.  VIL 
. eigens  nachgebildet: 

a)  Im  Original  sieht  man  zwischen  dem  Fussc  und  den» 
Schweife,  pegen  jene  Stelle  hin,  wo  tidi  aplMi  am  , 
Schweife  die  läne|eren  Haare  ansetzen,  swei  Staiil«»  TOA 
deoen  der  aor  Llnkan  der  klainm  iat» 

B)  In  der  «rtten  Copit  ist  gar  ktia  Stein  tlchtbAr. 

c)  In  der  «weiten  nur  einer, 

d)  Der  Unterschied  im  dürren  Zweige  ist  bei  Bartsch 
auf  der  erwähnten  Talcl  am  sichtbarsten,  weniger  mit 
Worten  anzuzeigen,  und  dieses  zeigt  sich  daselbst  Httdl 
aa  dto  Steinen  am  lüarsteo» 

Im  Original  onterseheidet  man  unten  linlis  in  einer  Holio 
▼on  etwas  Über  einen  halben  Zoll  am  Rande  vier  ^tetne  unci 
wenig  Grastheile;  die  erste  Copie  hat  deren  drei,  und  vier 
merkliche  Grasbüsche!;  die  zweite  hat  ebenfalls  drei  Steine, 
von  denen  zwei»  horizontal  liegend,  fast  gleich  grosse  Ovalo 
bilden,  während  der  eine  der  zwei  wagrechten  Steine  der 
«fsten  Copie  kleiner  nnd  last  mnd  erscheint. 

Aneh  die  erste  Copia  ut  insserst  teilen ,  doeh  weiM  maa 
nicht,  woher  diese  Seltenkeit  komme.  Vielleicht  wurden  nur 
wenig  Abdrücke  gemacht,  um  den  Werth  des  Originals  und 

der  Copie  zu  erhalten.  Mehrere  Abdrücke  dieser  Copie  schei- 
nen für  das  Original  selbst  verkauft  worden  zu  scyn.  In 
der  Derschau'schcn  Versteigerung  wurde  diese  Copie  mit 
29  fl.  30  kr.  besaklt 

160)  Kopf  eines  Kriegers  mit  Helm*  in  Medaillon,  1527*  H.  4 
4       Br«  2  Z.  10  L. 

l5l)  Bin  Blatt  mit'  Yerzierunj ,  dann  der  Sehedel  eine«  Sduuifbt 
und  zwei  phantastische  Fisdigestalten »  1527*  U.  4  Z.  1  L.» 

Br.  2  Z.  11  L. 

1^)  Ein  ähnliches  Blatt,  darin  zwei  Sphinxe  und  ein  Mann  mit 

dem  Mercurstab,  i528.    H.  3  Z. ,  Br.  4  Z.  5  L.  ' 

Zwei  Laubwerke  auf  einer  Platte,  mit  zwei  nackten  Kiadem« 
etc.,  1529.    H.  2  Z.  10  L. ,  Br.  4  Z.  3  L. 

l64)  Die  Verzierung  mit  zwei  Sirenen,  die  sich  in  Spiegeln  be- 
trachten, auf  schwarzen  Grund,  I52ä*  U.  4Z.  SX.«  Br. 
2  Z.  10  L. 

1(5)  Die  zwei  Kinder»  welche  Soldaten  spielen ;  das  eine  mit 
Helm,  das  andern  mit  Fahn^  1627.  iL  4  Z«  4       Br.  2  %. 

9  L. 

166)  Ein  leerer  Wappenschild  von  zwei  Kindern  gehalten»  1519» 

U.  3  Z.  1  L  ,  Br.  3  Z.  ii  L. 
1^)  Der  Schild  mit  der  Maske  von  drei  geflügelten  Genien  ge« 

tragen,  i$27«  E*  2  Z.  io       Br.  4  Z.  3l«» 

168)  Das  Wappen  der  Stadt  Leyden,*  mit  den  Tier  Genien  in 
Rundungen,  anscheinlich  um  1510  gestodien«   H.  S  Z*»  Br* 

4  Z.  1  L.    Bei  Wcigcl  2  Thtr. 

169)  Zwei  Laubwerke  auf  einem  Blatte,  mit  Triton  und  Sirene^ 
um  1510  gefertiget.    H.  2  Z.  1  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

170)  Zwei  Rundungen :  Amor  als  Jäger;  ein  anderer  Liebesgott, 
der  einen  zvvcitcn  auf  dem  Rüchen  trägt,  anscheinlich  um 
1517  gefertiget.  U.  2  Z.  8  L.»  Br.  4  Z.  4  L. 

171)  Zwei  nnder«  Randangea»  Toa  Irfmbwerk  gebildet»  an  Jedtni 
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em  onf  Wolken  «Itzetider  Liebesgott.  Vielleicht  fltiflrMitiy 
mit  den  obigen«  U.  2  Z.  10  L.»  Br.  4  Z.  4  L* 

Bildnisse« 

172)  Das  BilJniss  des  Kaisers  Maximilian  I.,  Ilalbflgiir»  mit  Bet- 
^erhen :  nach  links  im  Grunde  die  kleine  Gestalt  eines  Nar« 
reu  mit  einem  Thiere  und  der  Tafel,  auf  welcher  die  Jahr* 
sthl  1520  steht;  wn  der  Siule  rechte  sieht  man  s«fet  ähn- 
liche Figuren. 

Lucas  malte  den  Kaiser  bei  der  Anwe«senheit  in  Leyien, 
aber  erst  1520,  nach  dem  Tode  desselben,  machte  er  sich 
an  den  Stich.  Der  Hopf  ist  ganz  gestochen ,  die  anderen 
Theile  sind  geätzt  und  mit  dem  Stichel  nachgeholfen.  Es  ist 
dieses  eines  der  bedeutendsten  Blitter,  welches  Lucas  in  die- 
ser Art  geliefert  hat»  eher  selten.  H.  9  Z.  8  Ii*»  Br.  7  Z. 
2  L. 

Die  gegenseitige  Copie  ist  mit  de  Uam  excudit  beateicb» 
net.    >jicht  von  Bartsch  erwähnt. 

173)  Das  Bildniss  des  Bünstlers ,  Büste  mit  dem  Hute»  1525  ge* 
seichnet  und  geistreich  geätzt:  Effigies  Lucae Leidonsie  pro* 

Bria  manu  inciderc.    II.  5  Z.  6  L.*  Br.  5  Z.  3 
iklniss  eines  jungen  Mannes,  llalbfigur  mit  Federhut,  wie 
er  auf  den  Todtenkopf  an  der  Brust  deutcL  H.  0  Z.  10  1^ 
J3r.  5  Z.  6  L. 

Dieses  erklart  man  gewohnlich  als  das  Bildnbe  des  Kunst« 

lers,  welches  ihn  in  der  Jugend  darstelle;  allein  es  sind  wohl 
nicht  seineZüge;  und  dann  träfet  dieses  Bild  wider  Gcvvohn- 
heit  des  Künstlers  lange  frisirtc  Haare.  Das  Blatt  scheint 
um  1519  gefertiget  zu  seyu.   Bei  Weigel  3  Xhlr.  8  gr. 

Zweifelhafte  BUtter. 

175)  Die  Familie  an  der  Tafel  Toii  Tode  überrpscht.  Man  sieht 
da  ein  junges  IVIädchen,  einen  Mann  im  blossen  Kopfe,  ein 
nitee  Weih  und  einen  altlichen  Mann  mit  der  Mötxe  und 
zweien  Kindern.   Die  Alte  richtet  den  Blick  auf  die  Sand* 

uhr,  welche  der  Tod  auf  sie  zuträgt.  Der  Mann,  mit  dem 
Becher  in  der  Hand,  blickt  auf  einen  Todtenkopf,  welchen 
ein  vom  Tode  gctührtes  junges  Weib  txägt.  Dieses  Weib 
ist  mit  Rosmarin  hekranzt,  und  der  KünsUer  hat  TieBcicht 
eine  Anmeldung  nach  dem  Tode  bildlich  darstellen  wollen* 
Die  Figuren  sind  alle  halb»  und  der  Buchstabe  I«  atnht  in 
Witte  der  Jahrzahl  1523. 

Bartsch  erklärt  dieses  Blatt  als  zweifelhaft,  man  reiht  es 
aber  immer  unter  die  Werke  des  Lucas  van  Lcydcu.  Bartsch 
möchte  es  diesem  Meister  fint  mit  Sicherheit  absprechen.  Br 
findet  den  Stichel  zu  trocken  für  die  Büthezeit  des  Hünstlen. 
Die  Zeichnung  könnte  nach  Bartsch  Ton  Leyden  herrühren^ 
und  diese  ist  jedenfalls  das  Beste. 

Au  dieses  Blatt  reihen  %vir  des  Gegenstandes  wegen  fol- 
gende Blätter,  die  mau  indessen  auch  als  Werke  dieses 
Meisters  ansiebt. 
I7Q  Das  Innere  eines  Hurenhaotet»  wo  man  ein  naektee  IMid- 
chcn  bei  einem  Manne  sitzen  sieht;  der  Tod  ist  am  Fenster. 
Die«cs  seltene  und  interessante  Blatt  ist  in  der  INIanier  des 
L.  van  Lcyden  gelertiget  und  mit  L.  siguirt.  11.  7  Z*  6 
Br.  5  Z.  0  L.    Bartscli  kennt  dieses  Blatt  nicht. 

177)  Das  Todtengerippe  mit  dem  Spaten  «of  der  Sdinlter  fuhrt 
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tincn  Soldaten ,  ein  Meines  mit  L.  bttseic^ttet  BUtt;  nicht 
bei  Bartsch  ,  so  wie  das  fulgende. 
178)  Schmausende  und  tao/cnde  Figuren,  die  der  Tod  belauscht, 
tin  ld«intt  Bund»    Die  geg«iiseitige  Copi«  ist  mit  8  bt- 
seichnet* 

Aetsttfigen  im  Getehmaeke  das  Lncaa  ras  Layden  mit 

dem  Zeiehen  L. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  in  halber  ligur,  nie  sie  dem  lliode  eine 
Blume  reicht,  1528.  H.  4  Z.  10  L.»  Br.  3  Z.  8  L. 

2)  Die  Büste  des  Heilandes  und  der  Maria  in  einer  RundtfOg, 
durch  Laubwerk  i^ebildet.  H.  3  Z.  7  I«. »  Br.  5  Z.  7  L.  i 

5)  Der  Ehtriog,  von  einem  ältlichen  Manne  einem  jungen  Weibe 
an  den  Finger  gesteckt»  uerlich  radirU  H.  6  Z.»  Br.  4  Zt 

0  L. 

4)  Der  heil.  Ui  eronymus  in  einer  Landschalt,  in  Lucas  Ma- 
nier  oder  nach  ihm.  Nicht  bei  Bartsch»  roy.  8* 

5)  Johannes  der  Taufer  in  einer  Landtehal^  in  gleicher  Weiea, 
Nicht  bei  Bartsch»  roy*  8« 

Holzschnitte* 

IiQcas  Tan  Leeden  hat  auch  selbst  in  Holz  geschnitten ,  mehrere 

aber,  so  wie  Bartscli  ,  Riimohr  u.  a.  wollen  nicht  zugeben,  dass 
die  alten  Maler  avich  mit  dem  Forraschnitte  sich  beschäftiget  ha- 
ben; höchstens  sollten  sie  die  Zeichnung  auf  der  Holzplatte  gefer- 
tiget haben »  die  ein  Fdrmschneider  von  Profession  nachgeschnit* 
ten.  Die  Holischnittc,  angeblich  nach  L.  vanLeyden*s  Zeichnung» 
sind  sehr  gut  behandelt,  in  (gleicher  Manier,  und  der  Künstler 
muss  daher  immer  denselben  Formschneider  (gehabt  haben,  wenn 
sie  nicht  von  ihm  selbst  herrühren.  An  GcschicUlichUeit  in  Hand- 
habung des  Schneidmessers  fehlte  es  ihm  gewiss  nicht»  Lucas  war 
sehr  sorgsam  mit  Abdrücken  von  Kupferstichen,  die  er  in  die  Welt 
gehen  Hess ,  und  bei  Holzschnitten  sollte  er  einer  fremden  Hand 
die  VervicHaltigung  seiner  Composition  anvertraut  haben  ?  liaum 
möglich  bei  einem  Klinsllcr,  der  so  viel  auf  Reinheit  und  Genauig- 
beit  in  bildlicher  Darstellung  seiner  geistigen  Conceptioncn  hielt. 
DaAn  sagt  ja  ancb  G.  v.  Mender  in  seinem  Schilderboelc.  Amst.  i6l8. 
8.  136*:  jL.  vanLeyden  heeft  ook  verscheeden  Hout  -  printen  ghe- 
sneden,  die  seer  uytnemcnde  gchandct  zyn.  Es  gibt  also  Original« 
Holzschnitte  von  Leyden,  die  ebenfalls  sehr  selten  sind. 

%)  Der  Sündenfall,  oder  Adam  und  Eva,  letztere  wie  sie  dem 
Manne,  welcher  rechts  auf  einer  Erderliöhung  sitzt,  den 
Apfel  reicht.  U.  1&  Z.  4  L. »  Br.  io  Z.  10  L.  Bei  Weigei 
ÖThlr. 

2)  Dieselben ;  Eva  reicht  dem  links  am  Boden  sitzaadaa  Adas 
den  Apfel.  H.  9  Z. ,  Br.  6  Z.  $  L. 

£s  gibt  von  diesen  beiden  Blättern»  so  wie  von  Nr.  5,  7>  9» 
11»  13  euch  Abdrücke  mit  einer  Einfassung,  die  unten  und 

oben  einen  Fries,  zu  den  Seiten  zwei  Säulen  hat»  Dteta 
Blätter  haben  unten  Text  mit  beweglichen  Lettern. 

3)  Abraham  führt  seinen  Sohn  zum  Opfer,  welches  dar  Herr 
von  ihm  forderte.    H»  7  Z,,  11  L. ,  Br.  10  Z.  6  L. 

4)  Jakob  beim  Anblicke  des  bluligen  Bocket  seines  Joiapk.  H» 

5  Z.  5  L.,  Br.  7  it.  10  L. 
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5)  Dalila  beraubt  den  Simson  seiner  Ilaare,  letzterer  in  ihrem 
Schou&o  schlafend.    U.  9  Z.,  Br.  6  Z.  4  L. 

6)  Demlbe  Oegenttand  anders  bebandelt.  * H.  16  Z.  5  L...  Br. 
toZ.  10  L«  Bai  Waic«l  tot  der  Chiffre  das  L.T.LcydaQ  6Tfalr. 

7)  Jabel  todtet  den  Sisara  mit  einem  Nagel,  durch  den  Kopf  ^e- 
schlagen.  Im  Grunde  dieselbe ,  wie  sie  Sisara  herbcilocKt, 
rcchu  Solclnton«  U.  9  Z.»  Br.  6  Z«  4  L*  Bs  gibt  davon  oina 
Copie  im  Kupferstiche. 

8)  Salomon  von  einem  seiner  Weiber  xum  Götzendienste  ver- 
leitet« U.  15  Z-  4  L. »  Br.  10  Z.  9  L«  Bei  Weigal  vor  des 
Meisteri^  Zeichen  6  Thln 

g)  Derselbe  Gegenstand;  der  Ronig  auf  den  Knien  vor  dem 

Moloch.   H.  9  Z.,  Br.  6  Z'  3  L. 
XO)  Die  Königin  von  Saba  vor  Salomons  Thron*  IL  15  Z.  4 
Br.  10  Z.  9  L. 

^1)  Jezabel  verspricht  Naboth»  ihm  den  von  Achab  venteigerten 
Weinberg  zu  verschaffen.   U.  9  Z. ,  Br.  6  Z.  5  L. 

12)  Der  Tod  des  Jobannes,  oder  die  Herodias:  die  Magd  bringt 
der  Herodias  das  Haupt  des  Taufers,  im  Grunde  die  blutige 
Execution.   H.  15  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  9  L.  • 

13)  Derselbe  G^enstand.  H.  9  Z.»  Br.  6  Z.  5* 

l4}  Die  zwölf  Könige  Israels  su  Pferd ,  Folge  von  vier  Flatlent 
die  an  einander  su  reihen  sind«  Dia  Platlen  sind  mit  den 
Namen  der  Ronig«  Yersehen« 

a)  David,  Salomo»  Jerobeam.   Br.  18  Z.  2  I«. 

b)  Abiam,  Assa,  Josaphat.   Br.  18  Z.  10  L» 

c)  Joram ,  Osias  .  Jonathan.    Br.  19  Z* 

d)  Achaz,  Ezcchias,  Manasse.    Br.  18  Z.  8  L. 
Die  Höhe  der  Blätter  beträgt  li  Z.  4L. 

15)  Die  Heroen  der  alten  Heiden,  Juden  und  Christen  zu  Pferde, 
Folge  vun  drei  Platten  in  Verbindung.    H.  n  Z.  6  —  9  L. 

a)  Hektor,  Alexander,  Julius  Cäsar.    Br.  18  Z.  ^  L. 

b)  Josoa,  David»  Jndas  Mach.  Br.  10  Z.  9  L. 

c)  Artus,  Carl  der  Grosse«  Gotlficiea  von  Bonillon«  Br 
18  Z.  6  L* 

Bei  Weigel  zusammen  9  Thlr. 

16)  Das  römische  Volk  spottet  über  Virgil,  den  eine  Dirne  im 
Korbe  vor  dam  Fenster  aufgehangen.  U.  15  Z.  4  L* »  Br. 
10  Z.  9  L. 

Bei  Weigel  6  Thlr. 

17)  Nachzügler  einer  Armee,  die  ihren  Weg  nach  rechts  richtet. 
In  Mitte  des  Blattes  erblickt  man  einen  Mann  zu  Pferd,  der 
Sil  einem  Weibe  anf  dem  Eiel  spricht.  Das  Weib  hat  ein 

Kind  in  den  Armen»  und  ein  anderes  hat,  gegen  rechts  gn- 

hend ,  das  Kind  auf  dem  Rücken.  Im  Grunde  erblickt  man 
einen  Karren.  Dieses  Blalt  ist  ohne  Zeichen^  aber  von  X*tt* 
cas  Erfindung.    H.  9  Z.  4  L*,  Br.  i4  Z. 

18)  Das  Bildniss  des  Johannes  Scheyrinr»,  mit  der  Untersclirift, 
die  Bartsch  nicht  kannte.  Später  wurde  die  Holzplatte  durch- 
geschnitten» sodass  sie  ein  Brustbild  geworden,  welches  Bartsch 
unbekannt  blieb.  So  hetsst  es  im  Cataloge  der  SmnmluBg 
des  H.  Walter  n.  a. ,  die  1888  ia  Berlin  versteigert  wurde« 

19)  Daniel  beschümt  die  Traamdeuter  aus  Babylon  vor  dem  Kö> 
nige  Nebukadaaiar»  oder  richtiger  die  Vorstellung  «na  dem 
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apokrypKischcn  Bacho  vom  Bei  zu  Fabel.  Dtr  König  m'it 
dem  langen  Stahe  in  der  Rechten  sitzt  rechts,  links  hiilt 
ein  kniendes  Weib  die  linke  Hand  in  den  Rachen  eines 
ehernen  Lövren.  Dieses  schöne  Blatt  ist  von  der  grösstea 
Seltenheit,  und  Bartsch  u.  a.  unbekannt.  Mariette»  Stint* 
Yyee  und  Wlokler  beMtsen  Exemplare,  und  im  neneeten 
Gataloge  von  R.  Weigel  ist  ein  solches,  vielleicht  jenes  von 
Winkler,  nm  12  Tblr.  ausgeboten.  IL  15  Z.  2  Li-»  Br.  lo  Z. 
9  L. 

20)  Der  heil.  Hieronyraas,  fast  nackt  vor  dem  Crucifixe,  am 
Baume  nach  rechts  kniend,  im  Begriffe  mit  dem  Ziegelsteine 
sich  die  Brust  zu  schlagen;  vor  ihm  der  Löwe.  Dieses  Blatt 
•cbeint  sebr  selten  xn  seyn,  da  wir  es  nirgends  erwabnt  fin* 
den.  Am  Boden  bemerkt  man  ein  Zeichen ,  welches  einem 
L  ähnelt.  Wir  sahen  dieses  Blatt  etliefaen  Jahren.  ,Bft 
ist  in  i'ol. 

Von  fremden  Künstlern  wurde  wenig  nach  ihm  gestochen:  Cecchi 
stach  dessen  Bildniss  in  der  ilorentinischcn  Gallerie;  Saenredam  den 
Sieg  David's  und  eine  Judith;  PIoos  van  Amstel  das  Ürtheil  Salo- 
moo's;  H.  Golzius  die  heil.  Familie;  J.  Matham  eine  Abnehmung 
▼om  Krenie;  P.  Maes  die  Beschneidnrg  Christi;  N.  de  Bruyn  Su 
.  Johann  in  der  Wüste  und  die  Wunder  St.  Jakob*s;  B.  Dolendo 
die  Frau  mit  der  Flöte;  C.  de  Pas  die  vier  Evangelisten;  J.  Suy» 
derhoei  das  Büdoiss  des  Baisers  XVIaiumilian. 

Leyden,  Gramer  roa^  ••  ikain«r. 
Leydensdorfer,  •.  l^eidensdort 
Ley geben I  Gottfried»  Leigebe. 

Lejkmanny  Hans^  Maler,  der  um  i480  sn  Colmar  bei  Mlrtim 
Schöngauer  arbeitete.  Er  fftr  «na  Franken  geburtig.  ^ 

Leypold»  s.  Leybold. 

« 

Leysebetten»  s.  Lisebeten« 

LeySSenS,  Nicolaus,  Maler,  wurde  l66l  Antwerpen  geboren» 
und  in  iuneen  Jahren  kam  er  nach  Rom,  wo  er  seiner  langen  Nasa 
wegen  in  der  ßent  den  Namen  Nnstbrecher  erhielt.  Er  malte  d« 
mit  Beifoll  ▼erschiedenc  Bilder,  ging  aber  doch  vrieder  ins  Vater- 
land zurück,  >veil  das  Elend  seines  Vaters  seiner  Hülle  bedurfte. 
Er  pflegte  nun  den  Armen  mit  aller  Liebe,  wolur  ihm  Ehre  und 
Segen  ward.  Seine  Büder  wurden  auch  im  Vaterlande  geschatet. 
SUrb  I7t0. 

LeytO.  AntOniOf  ein  spanischer  Maler,  der  nachFiorillo  um  l680 
an  Madnd  blnhte.  Br  mfdte  Hiftoriea  und  besonders  Genresuicke. 

Iiey  tzeo  >  s.  U.  X^aatensaGk. 

lieVTa.  Dieeo  da,  Maler,  dessen  Fiorillo  erwähnt.   Er  soll  sidi 
•^in  Italien  gebildet  haben,  und  in  ^^^^^  ^^j^  ^l^^J^^^-^ 
Carthäuserkloster  von  Mitttom,  wo  er  aocb  ftheb»  gntt  BUd« 

analto.  • 
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Lezier,  Paulus,  Maler  zu  Dortrecht,  (leisen  LebentverlMltiiuse  vtt- 

bekannt  sind.  Van  Eyndcn  Gc6ch.  I.  p.  68*  emihnl  einet  grossen 
verschollenen  Bildes  mit  Uildnissfigurcn  von  ihm,  und  er  gieabts 
Lezicr  sei  Zeitgenosse  des  J.  G.  Cuyp  gewesen. 

Lhenumn^  Zeichner»  neeh  welchem  Ronolte  1806  «las  BUänise  des 
H.  Fnrudo,  Presidenten  des  Judencongresses  sa  Paris  gestochen 
het. 

Lbiebenau  von  Wehrd,  Lucas  von,  Kupfersiecher,  der  des 

Bildniss  des  berühmten  Alchimisten  liunhcl  gestochen  hat. 


'»        B.  LuUlier. 
LiagnOy  s.  Liano. 

Liancourt  y  Leroi  de^  s.  Ft.  Leroi. 

Liander  ,  J.  Tan ,  Liender. 

Liagno,  Theodor  Philipp,  einsame,  der  eigentlich  mit  dem  sm- 
nischen  circumfleettrten  n  geschrieben  werden  sollte,  was  im  Italie- 
nischen wie  Liagno  lautet«  Liano  war  Maler  und  Radlrer,  Schü- 
ler des  A.  S.  Coello,  der  sich  in  Italien  weiter  ausgebildet  haben 
soll.  Seinen  Ruf  gründete  er  als  Bildnissmalor ,  da  er  die  Gabe 
hatte,  genau  zu  treffen  und  Alles  harmonisch  zu  verbinden.  £r 
fertigte  grosse  Bilder  in  Gel,  und  denn  malte  er  auch  mit  grossem 
Fleisse  in  Miniatur.  Unter  seine  besten  Portreite  sSblt  man  jene 
des  Kaisers  Rudolph  II.,  und  des  Don  Alvaro  de  Bazar,  Marquis 
von  S.  Cruz  von  1584,  welches  Lopez  de  Vo^a  besang.  Dieser 
Künstler  hatte  den  Beinamen:  el  pcqueno  Titiano,  der  kleine  Ti 
tian.  Im  Jahre  i625  starb  er,  wie  es  scheint  in  ziemlich  hohem  Alter. 

Wir  haben  von  Liagno  auch  schön  radirte  Blätter,  deren  Bartsch 
P.  gr.  XVII.  199  <)rciMig  beschreibt 

i)  Johannes  predigt  in  der  Wüste  ^  reiche  Compositioa.  Ein 
Henptblatt»  im  erstMi  DrUcke  Tor  der  Retouche«  Die  Erfin- 
dung schreibt  man  irrig  dem  J.  B.  Fontana  au. 

Bei  Weigel  ein  ret.  Abd.  6  Thlr.  Die  zweiten  Abdrücke 
haben  die  Adresse;  Nicolai  Valegü  Formis  Venetis«  Sehr 
selten.    H.  18  Z.  6  L. ,  Br.  i4  Z. 

a)  —  13)  Folge  von  12  Blattern  mit  verschiedenen  Soldaten  und 
Mauren  in  alts^anischem  Costum ;  Theodoro  Filippo  da  Lia- 
guo  inv.  et  Ha,  Orlendi  formis  in  Nepoli.  Höchst  geistreich 
radirte  und  bestimknt  gexeidinete  Blättar,  aber  selten.  IL 
4  Z,  3  X«.»  Br.  i  Z.  5  JÜ* 

Die  zweite  Ausgabe  hat  den  Titel:  Caprica  e  habiti  mili- 
tari  de  Fh.  de  Liagno  Napolitano  novnmente  dati  in  luce 
da  G.  Rossi  in  Roma,  ]6o5*    Nicht  erwähnt  bei  Bartsch. 

|4)        34)  Folge  von  20  Blättern  mit  verschiedenen  Skeletten 
von  Thieren:  Horarum  faliax  mors -tibi  cura  datur  etc.  AI* 
molto  III.  et  £cc.  S.  Giovanni  Fabro  Lyncco  -  Serv.  Trodoro* 
Füippo  dXiamo  D.  O«  H.  5  Z.  4  L.»  Br.  5  Z.  2  L. 
BartMh  besäreibt  inm  diaser  Folge,  nur  t5  Blatter. 

3S)  Die  Nymphe  der  Diana ,  vom  Satyr  &berresc]il,  nach  Ue- 
gno*s  eigener  Erfindung,  die  Bioige  dem  TititD  beileste». 
GL  4  Z.  0  d-.,  Br.  6  Z.  2  L. 
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36)  Die  Nymphe  mit  dem  Satyr  am  Fusso  des  Baumes  in  ver-' 
lidbl«r  Stelluog.  Amor  scheint  die  Liebe  anzuieuern.  Rechts 
.  Torn  ist  em  Imfm  Tafbloheii,  Das  Gtgexutuck  lum  obigen, 
in  gleicher  Gräeie« 

Llanoriy  Pietro,  auch  Pictro  di  Giovanni,  Maler  von  Bo- 
lo^na,  der  sich  auf  Gemälden  Petrus  Joannis  nennt,  aber  man 
weite  nicht,  ob  dteter  Joannes  auch  Ilünsllcr  gewesep«  Liauuri 
war  L.  Dalaaeio*!  Schaler,  und  seine  Thätif^keit  fSlIt*nm  l4l4  bic 
l453.  Man  findet  noch  Kirchen-  und  Staffelei -Bilder  von  seiner 
Hand,  und  häufig  copirtc  er  griechische  Heiligenbilder,  welche, 
mit  dunHen  Linien  in  Umrissen  und  Falten  überladen,  in  der 
trockenen  VVcise  der  alten  IVlusiven  gehalten  sind.  In  der  Gallerie 
sn  Bologna  ist  ron  ihm  eine  Madonna  uiit  dem  Kinde  und  Heili- 
gen ,  eben  eo  schlecht  gezeichnet  als  colorirt.  Man  Heet  auf  die» 
aem  Bilde:  Petrus  Lianuris  l453*  Diethe  Bild  hing  aiut  in  dMr 
Sakrietei  von  S«  Girolamo  da  Miramonta* 

Liarty  Matthäus,  Kupferstecher,  fvorde  1736  in  Tarif  geboren, 
und  nadideni  er  in  den  Ornndsatzen  eeiaer  Kunst  Festigkeit  erlangt 
hatte»  ipng  »ach  London,  wo  er  sich  zulelzt  häuslich  nieder- 
liess.  Er  arbeitete  mit  Zierlichkeit,  und  besonders  wer  es  Boy* 
dcll,  der  ihn  beschäftigte.  Dieser  Künstler  starb  gegen  das  £nda 
des  vorigen  Jahrhunderts. 

1)  Jakob  erneuert  mit  Laban  den  Bund,  nach  P.  da  Cortona» 
sehr  sorgfaltig  und  mit  Geschmack  gestochen,  für  fioydeU's 
Sammlung ,  fol. 

2)  Das  Opfer  Noah's,  nach  A«  Sacchi,  für  dieselbe  Sammlung  . 
gestochen  ,  mit  malerischem  Sinne. 


^)  Der  fröhliche  Bursche,  nach  Ostade. 
)  Venns  beweint  den  Tod  des  Adonis»  nach  B.  West,  t?7t. 

5)  Cefludus  beweint  den  Tod  der  Procris,  nach  demselben. 

6)  Eine  Sammlung  Ton  Zeichnangan '  Tarschiadeaer  Manbals» 
10  Blätter. 

Ltaseni  Jean  Jacques,  jans  genannt,  Hautlissier  von  Brügge, 
▼erfertigte  die  ersten  Haute-  und  Basselisse*Tapeten,  welche  von  d#r 

Manufaktur  der  Gobelins  ausgingen ,  und  brachte  es  mit  le  Fenvra 

in  der  Vervollkommnung  dicker  Kunst  so  weit,  dass  ihre  schönen 
Teppiche  von  allen  Souveraias  gesucht  wurden»  Lcnoir  üb  Jour- 
nal des  Artistes  1Ö31« 

Liberal  y  Georg ,  Maler  und  Formschneider»  angeblich  ans  Meis- 
sen, der  um  1560  io  Sachsen  blühte.  Br  seichncte  und  schnitt 
mit  M.  Woifgang  die  Pflanzen  und  Thiere  zu  Mathioli's  Commen« 
tar  über  den  Dioscurides,  der  in  deutscher,  lateinischer  und  böh- 
mischer Sprache  erschien.  Sehr  schön  sind  die  Holzschnitte  in  der 
lateinischen  Ausgabe  der  Offieina  Valgrisiana  su  Venedig. 

Brulljot  glaubt,   diesem  Liberal  könnte  ein  Monogramm  enge-  , 
boren,  auf  einem.  Blatte,  welches  *\inten  und  oben  eine  Maske 
mit  sitsenden  Figuren,  und  au  den  Seiten  vier  im  Bucha  lesende 
Figuren  vorstellt.  H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  2. 

Dass  dieser  Liberal,  aus  Meissen  gebürtig  sei,  behauptet  Papillon 
in  seinem  Tractate  über  die  Formschneiilekunsl ,    allein  Papillon 
hat  vfeni£j  Gewissheit  in  seiner  Angabe,  und  wir  mochten  fast  glau- 
'      ben,  dass  dieser  angebliche  Deutsche  der  Genzio  oder  Geone&iu 


Digitized  by  Google 


502  Liberale«  Gennesio.      Liberi»  Pietro 


IiibmU  rom  Vätne ,  den  Vasari  ond  Ridolfi  als  Maler  rubmen, 
und  nit  dem  Liberal  des  Paotllon  Eine  Person  aei.  Dieter  Frianlescr 

war  in  naturhistorischen  Darstellungen  berühmt,  nnd  namentlich 
malte  er  die  Fische  sehr  gut.  Fiorillo  sagt  in  seiner  Geschichte 
der  ilal.  Malerei ,  dass  man  don  Künstler  auch  zuweilen  Georg 
nenne,  und  dass  er  um  1560  mit  grossem  Ruhme  am  Hofe  und  su 
Innabnick,  ench  in  Wien  gearbeitet  bebe.  Die  Lebentseit  des 
,  Georg  Liberal  ond  des  Gennesio  Liberale  stimmt  elto  iibereia.  Br  lebte 
noch  1568;  auch  einige  Zeit  in  Venedig,  wo  Madiioli  Senenssi 
GommenL  in  F*  Dioecuridia  lib.  encbien. 

% 

Liberale,  Gennesio^  §.  den  obigen  Artikel,  da  beide  vermathlich 
Sine  Perton  sind, 

Liberale»  Aatooio  da  yerona»  Maler,  nnrde  i45i  zuVeroat 

geboren,  tmtl  sein  erster  Meister  war  Vincenzio  di  Stefano,  von 
nvelchcm  man  sonst  weiter  nichts  weiss.  Hierauf  kam  er  zu  Jakob 
Bellini,  oder  nahm  ihn  wenigstens  zum  Muster,  so  dass  jetzt  auch 
dadttreb  der  Binfinse  der  Sqoareione*Mben  Odinle  sich  iuseerte. 
Laaxi  erkennt  aber  In  dessen  Bild  der  Erscheinung  dee  Herro  im 
Dome  zu  Verona,  besonders  in  der  Glorie,  im  Faltenwurf  etc.  im 
solchem  Grade  die  Nnchalimiins^  des  Mantcgna ,  dass  er  den  Libe- 
rale dieser  Schule  zusclirciben  mochte.  Indessen  soll  man  nach 
Lianzi's  Bchauutuug  noch  in  andern  Bildern  des  Liberale  die  Nach- 
ahmung des  Mantegna  erkennen.  Er  lieferte  eine  betzichtlidie 
Ansabl  von  Werken,  die  übrigens  nicbt  alle  von  gleichem  Ver** 
dienste  scyn  dürften.  Die  Madonna  auf  dem  Throne  mit  Heiligen 
von  l489»  und  der  h.  Sebastian  in  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu 
Berlin  sind,  nach  Kugler  (Beschreib,  der  Gall.  des  Museums  S. 
48),  hart  und  nianierirt.  Das  Madonnenbild  aber  ist  nicht  ohne 
etvret  Tüchtiges  in  den  Köpfen.  Im  Aosdmcke  robmt  ibn  and»  Va- 
aari,  und  dieser  sagt,  Liberale  habe  es  ▼erstanden,  seine  Gesicb« 
ter  nicht  nur  weinen,  sondern  auch  lachen  zu  lassen,  in  aimmlhi- 
gcr  Heiterkeit.  In  mehreren  Dingen  blieb  er  nock  dem  alten  Style 
treu,  obgleich  er  bis  1535  lebte. 

N  Liberale  malte  auch  in  Miniatur.  Er  schmückte  Bücher  mit  Mi- 
niaturen,  die  mit  ausserordentlicher  Zartheit  behandelt  sind. 

G.  Zanconi  hat  nach  ihm  eine  Abnahme  Christi  vom  Kreuze  ge- 
stochen, blos  Umriss. 

Libergier 9  Jakob  oder  Hugo,  ArcbUekt  und  Geistlicher,  der 

im  13-  Jahrhundert  lebte.  ^  Er  fing  um  1229  an,  die  Kirche  St. 
Nicaise  in  Rheims  wieder  aufaubauen. '  In  jlieser  Kirche  wurde 
I«ibergier  1205  auch  begraben. 

Iiiberif  Fietro^  Maler  ^n  Padua,  genannt  Liberttno,  ein 
Künstler,  der  nach  dem  Tode  seines  Meisters  Padovanina  die  Ehre 
der  Venediger  Schule  aufrecht  erhielt,  für  deren  correktesten  Zeich- 
ner ihn  Einige  hallen.  Er  studirte  in  Rom  nach  der  Antike,  in 
Parma  nach  Correggio's  Werken,  und  in  Venedig  nach  den  be- 
rühmtesten Meistern  der  Sladu  Auf  solche  Weise  hatte  er  die  be- 
sten Sebulen  kennen  gelernt,  und  er  nahm  Ton  jeder  etwas.  Im 
bunten  Oemische  suchte  er  im  Fleische  den  Michel  Angelo,  in  den 
Köpfen  und  Profilen  den  Rafael ,  und  in  Behandlung  des  Schat- 
tens den  Correggio  nachzuahmen.  Seine  Färbung  preist  man  als 
gefällig,  und  dann  rühmt  man  reinen  Geschmack  in  der  Behand- 
Inog  seiner  Bilder.    Allein  zu  leioer  Zeit  erreichten  die  Maler 
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Vtaedigi  d«D  Glami  ihm  aUen  Schule  nicht  mähr;  i^t  dtr  mIio- 

pen  Art  so  eolorireo  ifar  es  vurübtr,  nian  huldigte  einer  trocke* 

nen »  geistlosen  Mauier,  das  Fleisch  mit  (grünen  Tinten  und  Halb- 
schatten zu  gel)en.  I^iberi  riciitcte  y'irh  beim  Malco  nach  den 
Geistesgaben  der  Besteller.  Für  Verstundige  iiihrte  er,  seiner  ei- 
genen Aussage  nach,  einen  raschen  und  freien  Pinsel,^ der  nicht 
immer  ToneDdett  for  Unverslaudige  einen  höchst  fltissifeii»  der  • 
}eden  Theil  vollendet  und  die  Haare  selh5;t  su  ausfuhrt*  oats  mao 
sie  T.ahlcn  kann,  und  dergleichen  Bilder  malte  er  auf  Cypressen- 
holz.  Lr^nzi  meint»  man  Uuniie  seinen  Styl  auch  in  den  Crossen 
und  leichten  theilen*,  nur  malle  er  in  ersterem  selten.  Venedig 
hat  darin  einen  Kuidemord  •  Vineensa  den  Ansxuff  nos  der  Arche; 
Bergamo  ein«  Episode  aus  d/srSiindfluth,  tto  v.  Montagne  das  Meer  ge« 
Bialt  scyn  soll;  lauter  Kirchenbilder ,  die  dem  ehrlichen  Lanxi  aui« 
serurdentlich  wohl  gefielen,  und  er  rühnit  dte  kräftige  ZeicVinuog» 
die  Schönheit  und  ManigtaltigKeit  der  Verkürzung  und  Bewegung, 
die  grossartige  Nacktheit,  mehr  in  dem  Carracci*schen  als  Buona- 
totti*8chen  Slyl.  So  viel  des  Lobes  findet  Dr.  Kugler  (Beschreib,  des  k. 
Museums  S.  125)  in  dem  grossen  Bilde  des  Dianenbades  in  der 
Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  nicht.  Dieses  Gemälde  zeigt 
nicht  viel  anderes,  eis  grosse  Massen  weichen  Fleisches»  ohne 
künstlerischen  Sinn  in  der  Anordnung. 

Nacktheiten  malte  Liberi  sehr  gerne;  selbst  den  ewigen  Vater 
malte  er  in  St.  Catharina  zu  Viconza  zum  Missvergnügen  auf  solche 
Weise.  Seine  Meisterstudfce  sind  die  naehten  Venusgcstaltcu,  im 
Geschmacke  Titian*s,  und  dcsswegen  gab  man  ihm  den  Beinamen 
L.ibertino.  Solche  Stücke  findet  man  in  Sammlungen  in  Menge, 
und  wenn  man  eines  f^e^ehen  hat,  so  kennt  man  die  andern  leicht, 
Iheils  an  den  olt  \vl(nlerhültcn  Kopien,  theils  an  der  Rothe  des 
Fleisches  und  am  allgemeinen  Tone.  Die  rothe  Farbe  Hebte  er 
über  die  Massen,  und  er  missbrauchte  sie  häufig  an  Händen  und 
Fin^ergränzen.  Uebrigens,  sagt  Lanzi,  ist  sein  Farbenvortnig 
sanit,  die  Schatten  zart  und  Correggisch,  die  Führung  des  Pin- 
sels frei  und  mcisteihaft.  Bilder  von  ihm  sind  in  der  Eremitag» 
zu  St.  Petcr?^burg,  in  den  üallerien  zu  Wien,  Dresden,  Mün- 
chen etc.  Neben  den  Yenusbildcrn  malte  Liberi  auch  Fabeln  und 
Allegorien,  die  niemand  Terttand,  als  er.  Dennoch  gefiel  er  «if • 
scrordentlich  in  Italien  und  in  Deutschland,  von  wo  aus  er  alt 
Graf  und  Ritter  heimkam.  Die  Sage  macht  ihn  zu  einen  heimli- 
chen Juden ,  der  erst  auf  dem  Xodbette  seinen  Glauben  bekannte« 
Kr  Marl)  löBT- 

Kmlge  seiner  Bilder  wurden  gestochen,  von  Baroni  das  Altar- 
bild der  Kirche  S.  Faolo  und  Giovanni  in  Venedig  mit  dem  Kreuz 
Christi  von  Bngeln  getragen;  J.  Picdni  Diogenes  im  Faiiai  Ro- 
setti  tohöne  L.iiidschaften  mit  Ruinen;  von  P.  Monaoo,  Fra^onard 
u.  a.  Folgendes  Blatt  wird  ihm  selbst  und  auch  dem  Romi  snge- 
schrieben : 

m 

Der  grosse  Kampf  auf  der  Brücke  zu  Venedig,  geistreiche, 

aus  unzähligen  nackten  Figuren  bestehende  Composition  mit 
der  Auf'schrilt:  Veneiidrura  Pugillatus.  Unten  ist  die  Dcdi- 
calion  an  Ludwig  XIV.  und  die  Jahr/.ahl  l676-  Diese  Com- 
position besteht  in  drei  Platten,  zusammeu  das  erbsste  Imp, 
fol. 

Dieses  geistreich  radirte  Blatt  ist  selten ,  und  im  ersten  Drucke 
vor  dem  Worte:  Venetiis«  Selbst  einige  Contradrücke  mit  dem  er- 
wähnten Worte  sind  noch  sehr  hiiCtig,  und  «benfidle  teltta. 
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Xjdbenf  Marco I  Maler,  Sohn  und  Schüler  des  Ohigen,  malte  U* 
storische  Stüche,  doch  mit  minderem  Glucke.  In  eigener  Erfin* 
duD^  ist  er  mit  dem  Vater  nicht  zu  vergleichen |  denn  seine  For- 
men sind  entweder  fast  Zcrrl)ihler  derer,  die  sein  Vater  malte, 
oder,  vv(j  sie  ihm  ei^cn  sind,  hleibcn  sie  hinter  ihm  zurück.  Auch 
Marco  malte  Veuusbildcrj  dann  copirte  er  Werke  seines  Vaters 
,  ganz  trefflich. 

Marco  Liberi  arbeitete  um  i6öl* 

liiboili    Architekt  von  Eleus,  baute  aus  der  Beate  Pisa*«,  Tvelchea 

gegen  Ül.  50  fiel,  den  Tompol  des  Zeus  zu  Olympia,  und  dieses 
berühmte  Gchiiude  erreichte  im  Ol,  86  seine  Vollendung.  Das  Ma- 
tcrial ,  wclciies  zum  Baue  verwendet  wurde,  war  Porosstoin,  und 
die  Form  des  Tempels  die  dorische.  Ein  Peripteros  Hexastylos- 
Hypaethros ,  hatte  hier  das  Tempelhaus  95  Fuss  in  die  Breite  nnd 
230  in  die  Länge,  nnd  bis  sum  Gipfel  waren 68 Fuss*  Der  Pronaos 
war  durch  Gilterthürcn  zwischen  Säulen  geschlossen,  so  wie  der 
dem  Pronaos  entsprechende  Opislhoilomos.  Im  Innern  stand  eine 
zwcitach  übereinander  gestellte  Ueihc  von  Säulen,  und  die  Cella 

.  war  mit  obem  Gallerien  versehen.  Der  äussere  Schmuck  war  glio- 
zend;  oben  am  Gipfel  erhob  sich  eine  vergoldete  V-.>^oria,  und 
die  Bnde  desselben  zierten  zwei  übergoldete  Gefasse.  Mummins 
hinf^  na<h  der  Zerstörung  von  Corinth  an  den  Unterbalkcn  ubcr 
den  S.iulen  21  vergoldete  Schilde  auf.  Die  GiebeHclder  zierten 
Piignius  und  Alkamcnes  mit  Sculpturen.    An  der  Vorderseite  stellte 

'  der  erstere  den  Pelops  nnd  Oenomaos  dar/  wie  sie  sich  zum  Wett* 
rennen  rüsten,  und  im  Hintertheile  stellte  Alkamcnes  den  Kampf 
der  Lapithcn  und  Centauren  dar.  Die  Hauptzierde  war  im  Innern; 
die  berühmte  Statue  des  Olympischen  Jupiters  von  Phidias.  Pau- 
sanias  beschreibt  den  Tcmpclsclimuck  genau,  allein  von  aller  Herr- 
lichkeit'sind  nur  noch  wenige  Ruinen  zu  sehen,  über  welche  be- 
sonders 8tanhope*s  Olympia  p.  9.  Aufschluss  gibt«  Dann,  ist  auch 
Cockercll  ßibl.  ital.  1851*  p.  205»  und  Blouet  Expedition  scient. 
de  la  IMorie  Livr.  XI.  pl.  62  7.n  sehen.  Bei  Blouet  iit  eine  inuth- 
xnasslichc  l\osiauration  des  Tempels,  dessen  Grösse  die  des  Parthe- 
non übcrirai }  denn  es  üoden  sich  Stücke  von  Säulen,  deren  un- 
terer Durehmesser  3  F.  3  Z,  beträgt.  Mehrere  Sculpturen  wurden 
nach  Paris  gebracht,  für  das  Museum  des  Lonvre. 

Libour,  Esprit  Aime,  Historien  -  und  Genrcmarlcr,  wurde  1785 
.  zu  Laval  geboren,  und  in  Paris  genoss  er  nach  und  nach  den  Un- 
terricht von  David,  Regnault  und  Gros.  Im  Jahre  iÖ05i  erhielt  er, 
bei  Gelegjsnheit  der  Ausstellung  seines  in  der  Wüste  sterbenden 
Arabers  den  ersten  Preis  der  Specialsehnle ,  nnd  18O8  stellte  er 
einen  Araber  in  eifersüchtiger  Wuth  dar.  Andere  namhafte  Bilder 
sind:  Der  Tofl  Abels;  Venus  auf  dem  Wasser;  der  verlassene 
Philoctet;  Ccplialus  und  Procris.  Dazu  kommt  noch  eine  Menge 
von  Portraiten. 

Libour  wurde  in  neuerer  Zeit  beauftragt,  einen  Thcil  der  Ge- 
mälde der  Tuilcrien  zu  rcslauriren. 

Liblii  Girolamo  da,  berühmter  Maler  von  Verona,  der  Sohn 
eines  Francesco ,  der  Choral  -  und  Messbücher  mit  Miniaturen  ver- 
zierte, und  daher  F.  da  Libri  genannt  wurde.  Er  war  berühmt 
iu  seiner  Kunst,  und  diese,  so  wie  den  Zunamen  trug  er  auch 
auf  den  Sohn  über,  wie  V^sari  sagt.  Auch  Girolamo  malte  mit 
Ruhm  in  Miniatur,  ar  ▼erdient  aber  auch  alt  Oelmaler  mit  Aus* 
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Michnung  genannt  so  i9erd%m   Linsi  iprSdit  sieh  ebettfUlt  mit 

Lob  über  diesen  Küniüer  aos,  und  er  beginnt  in  Aufzahlung  lii- 
ner  Werke  mit  einem  von  Girolamo  in  St.  LionarJo  bei  Verona 
gemalten  Lorbcerbaara ,  zu  welchem  die  Vogel  di^rch  das  Fenster 
tlogeo,  um  sich  aut  die  Ae»te  zu  setzen.  F.  da  Libri  verstand 
aber  nodi  mehr»  als  die  Thiere  xu  tSotdieB,  nümlieh  das  ^emüth 
XU  erheben ,  wozu  uoitreitig  grössere  Kunst  erfordert  %vird.  T* 
Quandt  (zur  Uebersetz.  von  Ijanzi*s  Gesch.  d.  Mal.  II.  S3)  erklärt 
ihn  daher  nls  einen  der  grössten  Meister  aller  Zeiten  und  Länder; 
er  ist  einer  von  den  wenigen  Kiinstlern,  die  so  rein  von  i'rcmden 
Einflüssen  blieben,  dass  ihre  Werke  nicht  an  eine  bestimmte  Zeit» 
in  der  sie,  oder  ein  VoIIk,  für  das  sie  hervorgebracht  ffurden»  er-  ' 
innem»  tondem  das  Gesammtgefuhl  der  Menschen  ansprechen. 

Man  kann,  nach  Quandt,  Liberias  Slyl  durchaus  weder  alter* 
tiiümlich»  noch  neumodisch  nennen,  sondern  muss  ihn  als  zeitlos 
und  doch  das  jeder  Zeit  gehörende,  also  das  Ewige  in  uns  zur  An- 
schauung bringend,  wahrhaft  bewundoirn.  In  St.  Giorgio  (Kapelle 
St.  Lorenzo)  zu  Verona  ist  von  ihm  eine  Madonna  zwischen  St. 
y^eno  und  St.  Laurentius  Justinian  ,  sprechende  Gestalten,  mit  drei 
Engcichen,  lieblich  vuu  Gesicht  und  Bewegung.  Dieses  kleine  ' 
Bild  erklärt  Lanzi  unter  den  Werken  jener  Kirche  als  einen  Edel- 
stein, der  durch  etwas  unaussprechlich  Schönes,  Glänzendes  und 
Leuchtendes  überrascht.  Spelh  (Kunst  in  Italien  I.  50)  erwähnt 
dieses  trefflichen,  unter  dem  Namen  Madonna  dolla  cintiira  be- 
kannten Bildes,  als  eines  Werkes  von  unbeschreiblicher  Wahrheit 
und  Innigkeit,  während  in  vielen  anderen  Schriften  über  Italien 
weder  des  Meistm  noch  des  Bildes  gedacht  wird.  Pozzo  nennt 
dieses  Gemälde  eine  „oittora  ammirabile'';  Signore  Ticozzi  aber 

feht  ganz  kurz  über  diesen  Meisler  wog.  Im  Ct»ntralmuseum  zu 
aris  war  ein  anmuthiges  Bild  der  Madonna  mil  dem  Kinde  Jesus 
und  dem  kleinen  Johannes.  Dieses  ist  eines  der  schönsten  Werke 
Girolamo's,  das  für  Rafael  gegolten  hat.  Es  ist  wieder  heimge- 
kehrt und  in  der  Sakristei  von  St  Tomaso  in  Verona  zn  sehen. 

Dann  lesen  wir  bei  Giulianelli »  dass  da  Libr!  auch  in  Edelsteine 

geschnitten  habe,  was  wohl  dahin  zu  berichtigen  ist»  dass  der 
Künstler  neben  den  Blumen  und  Bäumen  £delsieinö  im  Gemälde 
sehr  tauschend  nachgeahmt  habe.  • 

Dieser  Künstler  starb  1555  im  83.  Jahre.  Julius  Clovio  war  sein 
berühmter  Schüler;  auch  seinen  Sohn  Francesco  unterrichtete  er 
in  der  iMalerei,  doch  kam  ihm  dieser  nicht  gleich.  Francesco  da 
Libri  starb  in  jungen  Jahren« 

Licalda^  Juan  de,    Maler,  der  in  der  ersten  Halft«  des  X7,  Jahr- 
hunderts in  Sevilla  gelebt  zu  haben  scheint. 

Licherie^  Ludwige  Uistoricnmaler  von  Houdan  in  der  Normandie, 
.  der  um  die  Mitte  des  17*  Jahrhunderts  in  Paris  lebte.  Er  war  Le- 

•  bmn*s  Schüler,  und  im  Style  dieses  Meisters  malte  er  auch  pro- 
.  fane  und  heilige  Darstellungen»  deren  Scotin,  F*  Landry  und  a. 
■  nach  ihm  gestochen  haben.  * 

Starb  i687  als  Mitglied  der  Akademie  zu  Paris.  Im  Pariser  Mu- 
seum ist  von  ihm  eine  Darstellung  von  David  und  Abigail. 

Lichty  Ferdinand 5    Maier,   wurde  1750  zn  Troppau  in  Schlesien 

Schoren  9  und  seine  Ausbildung  erhielt  er  bei  dem  Maler  Joseph  ' 
urkiurt.   Er,  wählte  Brunn  zu  seinem  Aufenthalttort»  wo  er  Pur- 
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.tniitot  AHMbtlder  oad  StaMeigeinäiat  fertigte.   lo  der  Kirche  so 
Ohrowitz  sind  zwei  Altarbilder  von  ihm.  • 
Dieeer  ftÜMtler  atwb  io  Bmann,  ipttr  wUteii  aber  niefat  ffsun« 

LichtCnfurtner,  Anton,  Maler  von  Freising,  trat  aU  Bruder  in 
das  lilustcr  xu  Gars  in  Bayern,  und  als  solcher  malte  er  in  der 
Klotterkirdi«  die  Felixkapelle  in  Fresco  aus ,  vcrmuthlich  in  der 
erstes  Hälfte  clee  Torigen  Jahrhandertt. 

Lichtenhagen,  Stephan,  Giesser  und  Bildner  von  Scbncebei^ 
der  um  1 5Ö3  lebte.  In  dem  bezeichneten  Jahre  fertigte  er  mit  sei- 
nem Gesellen  Faul  Hermann  fiir  die  ^ikolaikirche  in  Berlin  ein 
Taufgefäss  aus  Zinn. 

Lichtcnreiler ,  Franz  f   Maler  von  Fassau»  erlernte  dtMlbet  die 

Anian^gründe  der  Kunst»  und  ging  dann  nach  Italien»  um  zu 
Venedig  unter  Vinccnlini  seine  Studien  fortzusetzen.  Er  arbeitete 
da  mehrere  Jahre,  wahrend  welcher  Zeit  er  eine  grosse  Anzahl 
von  Zeichnungen  nach  den  besten  Gemälden  fertigte,  und  endlich 
ging  er  nach  Deutschland  surüdk.  Später  liest  er  sich  in  Prag 
häuslich  nieder,  wurde  i74l  Oberiltester  der  Neosütler  Maler« 
Confraternitiit,  und  1775  Starb  er  in  einem  kummervollaii  Alter 
von  75  Jahren« 

Licblenreitcr  nannte  sich  gewöhnlich  Francesco,  und  unter  die- 
sem Namen  war  er  in  Prag  bekannt.  Später  machte  man  desswe- 
gen  zwei  Künstler  aus  ihm,  von  denen  der  eine  Francesco,  der 
nndeee' Licbcenreiler  beissen  tollte,  wie  Dlabacs  in  seinem  bök- 
miteben  Känttler-Lexieon  gestigt  bat. 

'  Lichtenreiter  malte  Bildnisse  und  Historien ,  deren  man  in  dea 
Klöstern  und  Stiften  von  Prag  tiebt»  Dlabacs  ▼arseidknet  adl^ 
seiner  Altarbilder. 

Francetco  hatte  zwei  Sohne,  die  er  ebenfalls  stt  Malern  bildete, 
nnd  Ton  denen  der  eine  noch  iSoß  in  Prag  lebte. 

Lichtcnrcuthcr,,  J.  !\r.,  Maler,  der  um  17-O  in  Augsburg  lebte. 
£r  malte  Bildnisse,  und  davon  stach  G.  Bodeuchr  jun.  das  Bild- 
niss  seines  Vaters. 

Lichtenstecher,  Georg,  Kupferstecher,  worde  1700  TU  Nöra. 
borg  gehören ,  nnd  hier  übte  er  auch  seine  Kunst.  Blätter  von 
)hm  findet  m.in  in  literarischen  tind  anatomischen  Werken;  dann 
Stach  er  eine  Anzalil  von  liiklnissen.     L'in  iToO  starb  er. 

1)  Cathariua  Curnaia  Regina  Cypri  lacobill.  Ilegis  vidua,  nach 
Titian,  foU 

2)  Bildniss  des  H.  yon  Behaim,  im  78*  Jahre  noch  aahr  fein 
gettoeben. 

3)  Das  Bildniss  det  Künstlers,  nach  C.  B.  Müller. 

4)  Andere  Bildnitte  nach  P.  Decker,  F.  C.  Fellitch  etc. 
t 

LlohtwerJt,  Bernhard,  Lithograph  und  Zeichner  zu  Potsdam, 
wo  er  ilic  Stelle  eines  Zeichnungsmeisicrs  am  Gymnasium  behleuiet. 
Eriferttgte  Zeichnungen  in  tchwarser  Kreide ,  und  1824  lithogra- 
phtrta  er  dat  Bildniss  Lnther't,  nach  Cranacht 

Licinio ,  Gi  ovanni  Antonio,  Hl<;torlenmn]er,  der  unter  dem 
Namen  Pordeaooe  bekannter  itU   Diesen  Namen  fiihrt  er  von  sei- 
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ner  Gebartsstadt  in  Friaul,  und  die  Veranlassung  zu  dieser  Um- 
tauschung  war  sein  Bruder,   der  ihn  an  der  Hand  verwundete, 
was  Giovannantoniu  so  schwer  nahm,  dass  er  von  nun  an  jedem 
Familtennamcn  «ntsagte,  nnil  eich  Rt^llo  dm  Pordenone  nannte* ' 
Früher  schrieb  er  eich  SacchienM  oder  Cuticellot  aber  im  eigen- 
händigen Testamente  seines  Vaters  steht  als  Namen  des  letzteren: 
Angelus  de  Lodesanis  de  Corticellis.   Das  Licht  der  Welt  erblickte 
er  l4ö4>  die  Angaben  über  seine  Jugendbildung  sind  aber  schwan- 
Kend.    Einige  glaubten,   er  habe  Castelfranco*t  Schule  besucht; 
di^es  ift  aber  nach  Lanai't  Behauptung  noch  weni^r  richtig,  alt 
wenn  Rinaldis  sagt,  Pordenona  eei  bet'GioT.  Bellini  Castelf'ranco*! 
und  Titian's  Mitschüler  ge*vcsen.    Lanzi  stimmt  der  Ansicht  dea 
Hiclolfi,    als  der  wahrscheinlicheren ,  bei,  und  nach  dieser  soll  er 
in  Udine  nach  Pellegrino  sich  gebildet,  dann  sich  auf  Giorgiuuc's 
Styl  verlegt  haben;  Jedoch  von  tainem Sinne  geleitet  Die  iäirigen 
Nachfolger  Gtorgiona's  glichen  diesem  mehr  oder  weniger  im  Styl, 
Pordenone  aber  auch  an  Feuer,  Entschlossenheit  und  Grösse  der 
Seele ,   wie  keiner  itt  der  Venediger  Schule.    Auch  Vasari  setzte 
diesen  Künstler  hoch  an;  er  erklärt  ihn  unter  den  damals  in  Friaul 
lebenden  trefflichen  Malern  als  den  seltensten  und  berühmtesten, 
weil  er  die  Vorgänger  an  Erfindung,  Zeichnon^^,  Tüchtigkeit,  Ver- 
•tiMldaui  der  Farben ,  Wandmalerei,  Geschwindigkeit,  grosser  Run- 
dung und  anderen  Theilcn  der  Malerei  übcrlronen  hatte.    Und  fo 
fehlt  es  auch  in  der  späteren  Zeit  nicht  an  giinslif^pn  Urthcllen 
über  diesen  Künstler,  von  Lanzi  und  Fiorillo  bis  zu  Dr.  F.  Kug- 
ler.   Er  wird  öfter  mit  Titian  «asammengestellt,  nnd  Fiorillo  be- 
hauptet anch,  Pordenone  habe  jenen  Meister  in  der  Farbengebung, 
in  der  vortrefflichen  Wahl  der  Tinten  und  im  Pinsclstriche  nicht 
selten  erreicht,  nur  in  der  Kunst,  die  Figuren  zu  beseelen,  ülier 
dem  Fleische  einen  lebendigen  Hauch  schweben  zulassen,  behaup- 
tet Titian  immer  den  Vorzug.    Auch  Kugler  erklärt  den  Licimo 
unter  den  KäneUara  dar  venetianifchen  Schule,  die  19  aigeathäm- 
Itcher  Ausbildung  neben  Titian  stehen,  als  einen  der  bedeutend- 
sten,  da  Pordenone  sich  durch  ein  glückliches  Streben  nach  Clia- 
rakteristik  auszeichnete,    und  mit  den  Forboutonen  der  Vcnetian.T 
zugleich  eine  weichgeschmolzene  Modellirung  zu  verbinden  weiss, 
die  an 'die  Richtung  dar  lombardischen  Schule  erinnert  Titiao 
war  diesem  Künstler  ein  beständiger  Sporn  an  Tächtigheit;  ar  snchte 
eifrig  Gelegenheit  mit  jenem  Meister  in  Concurrenz  zu  treten.  Er 
zierte  mit  diesem  Meister  den  grossen  Saal  der  Pregadi  in  Vene- 
dig zu  solcher  Zufriedenheit,  dass  Pordenone  ein  Jalirgcld  erhielt. 
Es  war  ihm  nichts  lieber,    als  neben  Titian   selbst,   oder  doch 
da  sn  malen,  wo  jener  iramalt  hatte.    Otete  finnlatton  scheint  in 
ama  wirkliche  Feindschaft  ausgeartet  zu  seyn,  nnd  Licinio  fand 
es  zuweilen  gerathcn,  hei  solcher  Gclej^i'^nlieit  mit  den  Waffen  an 
der  Seite  zu  malen.    Der  Line  überbot  den  Anderen  an  Kratt  oder 
Anmuth,  oder,   wie  Zanctti  sich  ausdrückt,   in  Titian  war  mehr 
Nator  als  Kunst,  in  Pordenone  waren  Natnr  nnd  KnnH  fdbsich. 
Bini^  aainar  Landsleute  zogen  ihn  sogar  dam  Titian  Tor;  Xanzi 
mässiget  richtiger  das  Lob  dahin,  dass  jener  Wetteifer  den  Ruhm 
Pordenonc*s  nicht  wenig  gefordert  habe,  und  er  sichert  ihm  in  der 
Venediejer  Schule  wenigstens  den  zweiten  Rang  in  einer  on  treflF- 
lichen  iiünstlorn  so  fruchtbaren  Zeit  zu.    Die  Ursache,  dass  Por- 
denone dar  Menge  so  sehr  gefiel,  findet  Lanxi  in  der  grottan  Wir- 
kung nnd  im  Zauber  des  Helldunkels  t  worin  ar  Gnareino'a  Vor* 
läufer  war« 

Licinio  ward  auch  von  Karl  V.  geehrt  und  «Utt  Ritter  famaeht» 
Herkttlet  IL  berief  ihn  an  aainan  Uof  in  Femm»  11m»  wia  Vasari 
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Migt»  Cartoof  für  die  Teppiche  zu  ferügen ,  welche  der  Herzog 

für  den  Dom  machen  Hess.  Vasari  behauptet,  es  hatten  sich  dort 
l(eine  tauten  Zeichner  tür  Ki  iegf^i^egenslande  geftinden ,  während 
die  beiden  Dossi  diese  Carlons  gctcrtiget  haben  sollen.  Vasari 
•cbtint  hier  IceineB  Glanben  su  verdieDeoa  und  auch  die  Sag«^ 
Pordenone  sei  bald  nach  seiner  Aokunft  in  Ferrara  an  Gift  gestoc^ 
bcn,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit  anzugeben.  Dieser  Todetluali  er- 
eignete sich  155Q  oder  ISlo.  ' 

lu  l'^riaul  sind  viele  Wandgemälde  von.Ucgillo,  doch  erscheint 
er  nicht  in  allen  gleich  fleissig  und  tcbulgerecht,  weil  mehrere  aue 
aeiner  Jugendzeit  herrühren  #  wo  er*  viel  und  «ohlfeil  malte.  Meh- 
rere, solcher  Wandbilder  sind  auf  Sdilössern  und  Landhäusern, 
wie  zu  Castions,  Valeriano,  Villanova,  Varrno ,  Pallazzuolo.  Im 
Hause  der  Ccsarei  zu  Manlua  vrar  zu  Laiizi's  Zeit  nur  \Venif::es 
mehr,  so  wie  im  Fallasle  Duria  zu  Genua.  In  der  Kapelle  des 
heil.  Rocdius  ,  im  Stephantkloiter  und  in  St /Maria  dell*  Orto  zu 
Venedig  sind  Werke  von  ihm.  In  letzterer  Kirche  ist  das  Bild  des 
heil.  Lorenz  Giustiniaui ,  von  Ueilip^on  umgeben,  unter  denen 
der  Täufer  Johannes  ein  Nacktes  darbietet,  das  einem  Titian  Ehre 
macht,  und  St.  Au;:^ti^tin  seinen  Arm  aus  dem  Gemälde  zu  reichen 
scheint,  ein  pcrspcKUvisches  Kunststück,  deren  Pordenone  mehrer« 
machte.  Dieses  Gemülde  musste  unter  Napoleon  die  Reise  nach 
Paris  machen.  A.  Zucchi  hat  dieses  Werk  gestochen  und  LMdon 
XL  99  selbes  umrissen« 

In  der  Gallcrie  Man  fr  in  zu  Venedig  ist  das  lelbstgemaltc  Blld- 
niss  des  Jfciünstlers  mit  seinen  Söhnen,  ein  ausgezeichnetes  Werk. 

In  der  Florentinischcn  Gallcrie  ist  ebenfolls  das  ßildniss  dieses 

Künstlers ,  von  P.  A.  Pasxi  gestochen« 

In  St.  Maria  di  Campana  zu  Fiaccnza  sind  Darstell unf^en  aus 
dem  alten  Testamente,  durch  O.  Gaddi's  Stiche  bekannt.  Einbckann^ 
Bild  in  Piacenza  ist  jenes  der  Verlobung  der  heil.  Catharina,  mit 
Figuren,  die  aul  dunklem  Grunde  lebendig  hervortreten. 

Gerühmt  wird  auch  ein  Staffeleibild  der  Erweckung  des  Lmmms 
beim  Grafen  Lecchi  zu  Brescia. 

Hin  berühmtes  Bild  der  Verkündigung  Martii  ist  in  St»  Peter 
JWurtyr  zu  U»linc. 

In  der  Kirche  des  heil.  Marcus  in  Pordenone  stellt  ein  trefiliches 
Bild  die  heil.  Jungfrau  vor,  vvie  sie  schirmend  ihren  Mantel  über 
swei  Mfioner  und  xwei  Frauen  aasbreitet ,  während  Joseph  mit  un- 
endlicher Zärtlichkeit  das  Jesuskind  auf  den  Atmen  wiegt.  Auch 
'  St.  C-lirlsluph  ist  auf  diesem  Gemälde  zu  sehen.  Lanzi  nennt  l8l5 
e\n(*  heil.  Tamilic  mit  St.  Cliristoph,  als  in  der  Collegiatkirche  be- 
findlich, weuu  aber  hier  von  einer  und  derselben  Ilirche  die  Rede 
ist,  so  kann  das  oben  erwähnte  Bild  nur  unbestimmt  eine  heil. 
Familie  genannt  werden«  Ein  aweites  Bild  dieser  Collegiatkirche 
Stellt  den  heil.  Markus  vor,  wie  er  einen  Priester  weiht,  nebst 
anderen  Heilii^en.  Dann  hat  die  St.  Marcusklrchc,  die  Mrohl  mit 
der  Collegialkirclie  dieselbe  isl,  noch  andere  liihier  von  Pordenone: 
hinter  dem  Uau^jtaltare  ein  Frescogcmälde,  ferner  Sl.  Rocchus  und 
8t»  Erasmus;  über  der  Thiire  einen  Pabst,  St  Sebastian  und  einen 
Ritter  in  rothem  Kleide»  eine  kühne  Gestalt  von  trefflicher  Wir- 
kung. 

Wir  wissen  nicht,  ob  dieses  der  Gegenstand  jenes  Bl.ittes  ist« 
welches  neben  der  Verkündii^tcn  oben  Gott  Vater  mit  Chrruhim 
und  links  einen  gewappneten  Engel  vorstellt.  Es  ist  bezeichnet  : 
Hanc  Fordenun  J.  Lycinius  excud. .  Fabio  Ve.  fcc.  Dieses  Blatt  ist 
selten,  in  der  Weise  des  J.  Sannt»,  gr.  roy.  fol. 
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tn  Rom  lind  wenige  Werlte  yon  dtetem  f^rotteii  Meister.  In  der 

Sammlung  dei  Cardinalt  Fesek  ei^ht  mäh  ein  auiKeieichnctes  Bild» 

welches  die  heil.  Jungfrau  mit  vier  Kirchenlehrern  Torstellt. 

Im  h.  französischen  Cabincle  ist  eine  Darstellung  des  heil.  Petrus 
und  ein  Uildniss,  von  welchem  Watelet  sagt,   dass  sie  allein  hin-  » 
reichen,   den  Ireien  Finselstrich ,    den  schönen  Charahtor  seiner 
Zeichnung  und  die  groue  Wirkung  kennen  zu  lernen ,  welche  die  • 
»er  KüntUer  in  seine  GemSlde  so  Dringen  wuiite. 

In  England  sind  mehrere  Bilder  von  Fordenone»  deren  Dr.  Waa- 
gen erwähnt:  '  ' 

Im  Schlosse  zu  Hamton-court  ist  das  Bildniss  des  Malers  uud 
seiner  Familie,  ein  groues,  reiches  Bild,  edel  und  fein  aufge- 
foset. 

In  der  Btldersanmhing  dtf  8lr  Abraham  Home  ist  das  Bildniss 
eines  Mannes  mit  aufgeschlagenem  Notenbuch,  hodist  energisch 

und  grofsartig  in  der  Auffassung,-  bezeichnet:  MDXXIIII.  Anno 
Aetatis  LV.  P.  Lycini  P.  Dieses  Bild  wird  irrig  fiir  I.tiliicr  gehal- 
ten. Das  Bild  eines  aus  einem  Glase  trinkenden  Mannes  mit  der 
Fogliette  ist  durch  die  erstaunliche  Lebendigkeit  und  die  Sattigkeit 
des  warmen  Tons  von  wunderbarem  Baix.^  Die  Hinde  sind  nur 
angelegt.  Daselbst  ist  auch  das  Bildniss  eines  Mannes,  welcher 
die  Hände  auf  eine  Brüstung  legt,  von  feiner  Aufiassupg,  im  hei* 
len,  klaren  Goldton. 

Im  Staffordhousa  ist  die  £hei>rechexiii  vor  Christo»  l^ebeosgross« 

Figuren. 

Der  Christus  zu  Corshamhouse ,  der  dem  Pordenone  beigelegt 
wird,  scheint  Waagen  eher  ein  fleissiges  Bild  des  Spagnolelto  zu 
seyn,  und  das  dort  für  Titian  gchalteue  Bild  der  Maria  mit  dem 
Kinde,  welches  die  Menftran«e  hält,  dabei  Johannes  mit  dlsm 
Lamme  und  dl-ci  andern  lebensgrossen  Figuren,  hält  er  fiir  ein 
Hauptwerk  Licinio\s.  Es  hat  nicht  die  dem  Titian  eigene  Klarheit 
des  Tons,  aber  etwas  Edleres  in  der  Auffassung. 

In  der  Sammlung  zu  Alton  Tower  ist  der  Tod  des  Petrus  Mar- 
tyr,  durch  Compusition,  Adel  der  Charaktere,  Warme  des  Tons 
sehr  ausgezeichnet. 

In  der  Gallcrie  des  Burlei^hliousc  sieht  man  die  Findung  Mosis 
mit  lebensgrossen  Figuren,  ein  Hauptwerk  Purdcnune's,  nach  Waa- 
gen irrig  dem  Titian  beigemessen.  Die  daselbst  be6ndlicfae  Anbe» 
tung  der  Könige  hat  ebenfalls  lehensi^rosse  Figuren ,  ein  reiches, 
treriliches  Bild,  und  Dr.  Waagen  glaubt,  heine  ihm  bekannte 
andere  Gallcrie  hat  zwei  solche  Werke  von  Licinio  aufxuweisen* 
Letzteres  gilt  in  England  irrig  für  Bassano. 

In  der  Sammlung  Carl  I,  waren  folgende  Bilder:  Salomen  opfert 
den  Götzen;  Familiengeroalc|e  mit  mehreren  Figuren,  vielleicht 
jenes  in  Uampton-court;  das  Bildniss  des  Künstlers  mit  der  Lautes 
•in  berattschter  Satyr  taazeod,  dabei  ein  junger  Faun. 

In  der  ia  England  Terfcaitften  Gallerie  Orleans  war  Herknies  mit  . 
Aotäns,  und  die  Judith.    Ersteres  kam  in  den  Besitz  des  Grafen 
Darnby,  letzteres  in  jenen  des  Marquis  v.  Landsdowne ,  und  gest. 
von  Ketterlinus.    Die  Ehebrecherin  Tor  Christus,  aus  derselben 

Galleric,  hat  Marchand  gestochen. 

In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  die  Ehebrecherin  vor 
Christo,  ein  meisterhaftes  liniestück ;  das  Bildniss  eines  Mannes, 
nad  ein  Oemälda  Bist  litr  bUdniisartig  gehaltenen  Brustbildern. 
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Frühere  Verzeichnisse  der  Eremitage  nennen  noch:  das  AbenAllMUt 

Herkules  im  Garten  der  Hesperiden;  derselbe,  wie  er  dem  Cacus 
die  Ochsen  «ibnimrot.  Die  ersteren  dieser  erwähnlen  Bilder  waren 
früher  in  Uougtonhall,  neben  einer  Darstellung  des  verlornen 
Söhnet. 

Das  Kleinod  der  Gallerie  des  Btolvedert  in  Wien  ist  die  heil. 
JafttDa»  so  dtrao  FOttea  ein  Mann  in  ichwtner  Hleidunc  kniet, 

ein  YotiTgcmälde  Alfons  I.  von  Efte»  dessen  Bildnias  der  kniende 
Mann  ist.  Es  geht  auch  die  Sage,  die  Ileilif^e  sei  seine  Geliebte 
uiui  heimlich  zur  linken  Hand  getraute  dritte  Gemahlin  Laura  Eu- 
slachia,  die  wunderschöne  Bürgerstochter  aus  Ferrara;  Martin  und 
denn  Rfthl  haben  diesee  Bild  f  eelodien«  Ane  der  Brüsseler  dallerie 
ham  das  BegiMbniM  Christi  nach  Wiei|»  in  Tenierf  Werk  von 
Troyen  gestochen« 

Im  h.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  bedeutsames  Bild  aus  der  Gel« 
lerie  Gtustiniani,  welches  die  Anklage  der  Ehebrecherin  vorstelle 
Ualbfiguren  mit  höchst  cliaraktervollen ,  warm  und  lebendig  gemal- 
ten Hupten.    Ein  zweites  Gemüldc  stellt  eine  Madonna  mit  Hcili- 

5en  und  mehreren  Engelknaben  vor,   weich  und  schön  gemalt, 
odi  ist  das  Bild  ohne  eigentlichen  Adel.  Sehr  anmntbig  sind  dae 
Christkind  und  die  Sngel. 

In  der  k.  Rnakothek  wa  MnnchA  ist  eine  Gesellschaft,  wdche 
•ich  mit  Musik  unterhält,  halbe  lebensgrosse  Figured,  im  Grunde 
de<t  liünstlers  eigenes  Bildnifs«   Es  ist  dieses  ein  höchst aucdracka* 

volles,  meisterhaftes  Bild. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  ist  das  treffliche  Bild  des  Mat- 
thäus,  welclien  der  Herr  zum  Apostelamte  beruft,  und  die  Halb» 
figur  einer  jungen  Dame  mit  auf  dem  Scheitel  geknüpften  Haaren. 

Mehrere  Werke  dieses  Künstlers  sind  durch  Stiche  bekannt,  von 
A.  Lorenzini,  J.  Piccino,  O.  Gaddi,  £.  Fialetti,  N.  Boldrini,  G. 
Licinio  n.  a.  Einige  Blitter  haben  wir  bereits  «rwühnt. 

Licinio  oder  Lizini,  Bernardino,  Maler,  Berne rdino  da 

Pordenonc  genannt,  vielleicht  ein  Verwandter  des  Obigen,  und 
nach  dem  Style  seiner  Werke  zu  urthcilen,  auch  Schiller  dessel- 
ben.   Bei  den  Conventualen  zu  Venedig  ist  ein  Gemälde  von  ihm, 

Sans  im  St^le  Recillo's.  Dodi  malte  er  grosstentheils  Bildnisse^ 
eren  einige  dem  oeriUimten  G.  A.  Pordenone  zugeschrieben  wer- 
den. Im  k.  Museum  zu  Berlin  sind  zwei  vortreß'lichc  Bildnisse 
von  ihm:  ciu  junger  Mann,  der  sich  von  einem  Knaben  zum  Bal- 
lonspiele gürten  lasst;  dann  ein  Geistlicher  mit  einem  Knaben.  Im 
ersten  dieser  Gemälde  sehen  wir  eine  treffliche  lebensvolle  Gestalt» 
welch  und  frei  gemalt;  das  letxtere  ist  schlicht  und  streng  gearbei- 
tet, doch  nicht  ohne  Wurde;  So  sagt  Kugler:  Runstschabse  Ber^ 
lins  t  119. 

IdciniOy  GiuHo,  Neffe  und  Schüler  Giov.  Antnnio'sj  Licinio 
da  Pordenonc  junior  genannt,  noch  öfter  aber  Licinio  Ro- 
mano, um  ihn  von  den  andern  Licini  zu  unterscheiden.  Zanctti 
hält  ihn  wirklich  für  einen  Römer»  allein  er  hi^t  sich  nar  lange 
Zeit  in  Rom  auf.  Doch  malte  Giulio  auch  In  Venedig,  und  von 
da  aus  begab  er  sich  1559  nach  Augsburg,  gerade  zur  Zeit  des 
Reichstages.  Der  Kaiser  gestattete  ihm,  hier  seine  Kunst  und  Mahl- 
werk, die  allein  auf  römische  Art  gestaltet  war,  wie  es  heisst,  zu 
treiben.  Nach  der  Hand  erhielt  er  das  Bürgerrecht  umsonst-  Li- 
cinio starb  auch  in  Augsburg  im  Jahre  156l* 
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Er  arbeitete  niohreres  für  die  Fugger,  und  sein  Rulim  verbfeiteta 
si«h  in  ScliDelligUeit.  Sandrart  sogt,  er  habe  in  Augsburg  stau- 
nenswcrlhe  Wandgemälde  hinterlassen ,  um  welcher  willcti  viele 
ihn  dem  Oheimt  Torxogen.  Einigt  dieser  C^emälde  waren  an  Fa^«* 
den  der  HSater,  wie  an  den  beiden  Rhelinger'schen  Haaeem  anf 
dem  alten  Heumarltte. 

Giulio  Licinio  hat  auch  radirt: 

Die  Verkündignng,  nach  O.  A.  Fordanona*»  Bild  aglt  Angali 
XU  Murano. 

Licinio^  GiannantOmO^  Giulio*s  Bruder»  gewühnlich  Sacchincnse 
snbaiiaBnt»  wird  ah  BJaler  gelobt»  ohne  ein  Werk  von  ihm.  an- 
geben VOL  können.  Er  lebte  m  Como»  und  da  starb  er*  1576- 

Licinio  9  Fabio,  Kupferstecher,  vielleicht  aus  der  Verwandtschaft 
der  Obigen.  Ihm  gehört  vielleicht  jenes  Blatt  mit  der  Verkündi- 
gung Maria,  nach  Giu.  Antonio  Pordenone,  an,  dessen  wir  im 
Artikel  desselben  bei  'Oelegenheit  der  Angabe  yon  Pordenone's  Ver- 
kündigung in  Udine  erwannt  haben.  Dia  Inschrift  lautet:  Hene 
Pordenon  J.  Lycinius  excud.  Fabio  Ve.  fec.  Dieses  ,,Ve.**  ki'mnte 
Vcneliis  bedeuten,  so  dass  Fabio  rii  Venedig  gelebt  haben  dürfte, 
gleichzeitig  mit  Licinio  da  Purdcnone.  Dieses  Blatt  ist  sehr  selten 
und  wenig  gekannt,  im  Style  des  J.  Sanuti. 
Blatter  von  F.  Licinio  sind  sicher: 

1)  BrostbUd  .des  Marsilio  Ficino  Fiorentino ,  in  reich  verzierter 
Einfessmig,  mit  obiger  Umtehrift»  Oval«    In  einem  Tafel-' 
chen:  fabio  licinio  in«  f.  Grabsttdielarbeit«   H.  5  Z.  l  L.« 

Er.  6  Z. 

2)  Bilaniss  des  Angclus  Politianus,  in  reicher  Einfassung  mit 
obiger  Ueberschrift,  Oval,  in  gleicher  Grösse. 

3)  BildniM'  mit  der  Unucbrift:  Danta  Alighieri  PoeU  Fioren- 
tino, in  reicher  Einfassung,  und  in  gleicher  Grösse  mit 
No.  1.  Die  beiden  letzteren  Blätter  sind  ohne  Namen  dee 
Stechers,  aber  in  der  Behandlung  mit  No«  1  übarainstim» 
men^.   Alle  drei  sind  selten« 

Licorne,  Maitre  i  la^  i.  jean  Duvet 

liidel,  Johann  naltasar,  Knpferttecher  zu  Augsbor|;,  wo  er  um 
1750  —  6o  für  Kunsthandlungen  verschiedene  i'ransösuche  Kupfer- 
stiche copirte  ,  gerade  nicht  am  besten. 

1)  TJne  baigoeuse,  nach  Lemoine,  fol. 

2)  —  3)  Blatter  mit  Männer  und  Franen  etc. ,  kl.  foL 

Lieh 9  Johaiin  Garl^  Bildhauer,  Ebenhecbt's  Ne^Te,  vollendete 
nach  dessen  1757  erfolgten  Tod  die  marmorne  Colunnade  im  Park 
zu  Sanssou9i,  Von  ihm  sind  alle  Gruppen,  bis  auf  drei,  welche 
Benkert  ausführte. 

liiebach,  Maler  SU  Mohlhausen  nm  1712«  Er  malte  Bildnisse. 

Xiiebaux^  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderls 
in  Frankreich  lebte.  Drevct  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Pfar- 
rers J.  Desmoulin«,  und  Flipart  1756  jenes  des  IVIissionairs  Donat 
du  Bois. 

Ein  Landchartenstecher  Heinrich  Liebaux  starb  1760,  vrir  nis- 
•en  aber  nicht,  ob  er  dar  Sohn  des  Obigen  iel. 
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Liebe,  Christian  Ootdieb  Angast,  Zeh:hner  una  Kupfente- 

ctkW  von  Leipzig,  bildete  sich  in  Oeser's  3ehul9«  usd  na^dem 

er  schon  durch  mehrere  Blätter  behannt  geworden,  war  ihm  1787 
die  Stelle  des  Universitäukupierftecber»  in  Uall«  übertragen«  Um 
1810  starb  dieser  Künstler.  ' 

l)  —  2)  Die  Chymie  und  Magie,  zwei  Blätter  nach  Gemälden 
des  A.  Magnasco,  ehedem  in^Oeser's  Sammlung,  1769« 

3)  Da«  Wirthshaus,  nach  Annib.  Carrftoci»  177(K 

4)  Juno  übergibt  dem  Argus  das  Vieh,  nach  J.  Jordaeni. 

5)  Eine  heil.  Familie,  nach  Guido,  Skizze. 

6^  Eine  Versammlung  von  Mönchen ,  nach  demselben. 

7)  Nordalbingische  Lustgegendea  (Prospekte  in  und  um  Ham«. 
bürg),  1771. 

8)  Das  Bildniss  ZollUtofei^s,  Copie  nach  Banse. 
9;  Die  Schauspielerin  Rcinecke,  nach  Scidelmann. 

10)  Büste  des  Andre  Danican  Fhilidor»  in  einem  AledaiOoBp 
von  Bartolozzi  gezeichnet. 

11)  Bildniss  des  Dr.  J.  L.  Bautsch,  nach  D.  van  der  Fiats. 

12)  Blatter  im  Gothaischen  Theaterkaleuder. 

13)  Verschiedene  Vignetten* 

Liebe,  Nicolaus  Karl,    Miniaturmaler  aus   Scabathegg,  wurde 

1802  geboren.    £r  ist  auch  Calligrapb. 

liiebeleTy  Kupferstecher,  von  welchen  man  Bildnisse  kennt,  wie 
Jenes  von  J.  Mich.  Zingala* 

Liebers ,  Karl ,  ein  Künsllor  iinsers  Jahrhunderts.  Er  wurde  Leh- 
rer an  der  Zeichenakademie  zu  Weimar,  und  als  solcher  war  er 
um  i82  'i  thätig.  Näher  kennen  wir  ihn  nicht. 

Liebert^  G.  G  ,  Landschaftsmaler  zu  Copenhagep«  destea  wir 
1837  erwähnt  landen.  Auf  der  Copcnhagener  Kunstaiisttellaa|^  ron 
diesem  Jahre  sahen  wir  Jßilder  von  ihm. 

Liebich,  Franz,  Zeichner  von  Reichsstadt  in  Böhmen,  genoss  zu 
Prag  den, Unterricht  Berglet^s.  Im  Jahre  i803  erhielt  er  ▼on  der 
GeselUchat't  patriotischer  Kunstfreunde  in  Pra^  für  die  Zeichnnag 
mit  Amor  und  Psyche,  nach  Schöpf,  die  goldene  Medaille  iron 
10  Dukaten. 

IiiebhefTy  Joseph,  Maier  von  Innsbruck,  ein  mittelmässiger  Künst- 
ler» der  einiges  für  Kirehen  malte.   Starb  i8o3  iiu  ö4.  Jahre. 

Liebmann,  F.,   Kupferstecher,  dessen Lebtnsverhiatmsse  wir nichl 

hennen.    Wir  kennen  von  ihm: 

Ein  Bacchanal,  nach  Carpioni.   In  schwarzer  Manier  und  im 

ersten  Drucke  vor  der  SchriiU 

Liechtenreiter^  s.  Lichtenreiter* 

Liechtenrenther^  s.  Lichienreuiher, 
Liedel,  s.  Lidel. 

Lieder,   Mai  er  und  Lithograph  zu  Wien,  ein  trefflicher  Rnatder 

unsers  Jahrhunderts.  Seine  Miniatur  -  Gemälde  lassen  sowohl  in 
Hinsicht  der  Aehnlichkeit^   ab  der  Behandlung  kaum  etwaa  sn 
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bezeichnet,  als  Werhe  voll  Leben  und  Wahrheit. 

Auch  seine  lithügrapiiirten  Bildnisse  werden  geriUuaU^ 
Dieser  Künstler  war  schon  12^20  bekannt« 


89  Maler,  Kupferttecber  und  ForaMcliiiei^er  Ton 
Lcyden»  der  aber  um  l54o  — ^^80  in  Antwerpen  lebte.  Man  zahlt 
ihn  unter  die  sogenannten  Kleinen  Meister,  obgleich  die  wenig^^tcn 
seiner  Blätter  in  Ivleincm  Formate  sind.  Mit  der  Erklärung  Ue» 
Munogrammes,  dessen  er  sich  bediente,  i&t  man  nicht  ganz  einig, 
indem  das  H.  L.  «ach  Hans  Lenber  und  IL  Laatensack  bedeuten 
kann.  'Dann  war  Liefiriiik  auch  Bunstverleger,  im  Garnen  ein 
Mann  von  Bedeutung,  von  welchem  selbst  Vasari  Knnda  hatte* 
Seine  Blätter  sind  sehr  sorc^rällig  gestochen»  aber  in  einer  trocke* 
nen  Manier.    Dennoch  werJeu  sie  des  Alterthums  wegen  geschäut. 

1)  Verschiedene  Friese,  welche  Jagden,  Vögel,  Kinder  und 
Blätter  werk  vorstellen,  mit  seineiu  Nauen«  oder  mit  dem 
Monogramme  H.  L.-baMl^nat, 

2)  Veldeniande  «erWke  Compertementin  ete.»  nach  X  Florit» 
Licfrink  fec.  1564,  qu.  8. 

3)  Das  Leben  Johann  des  Täufers,  nach  J.  Florls,  10  Blätter. 

4)  Die  weiblichen  Tugemlcn:  Verstand,  Keuschheit,  Geduld» 
Gedächtniss,  Eintradil,  Beharrlichkeit,  Grossmuth  und  Nüch- 
ternheit. 8  kleine  Blatter»  an  Marc  Anton  erinnernd. 

5)  Mehrere  BUddiaae  der  k«  firansosiacfaen  Familie,  und  ander« 
Portraite. 

6)  Der  Scheerenschlcifer  mit  dem  Höcker,  dabei  die  Alte  nut 
der  Schecre,  Uolzschnitt. 

7)  Der  Leichnam  Christi,  nach  Rafael,  Uans  Liefrink  eze. 

Auch  die  vier  Evaneelistei^,  die  J«  Blocklandt  nach  Fluris  stach, 
aind  mit  seinem  Bimicut  irariehcn* 

liiefrink  ^  -  Cornelis  y  Formschoeider,  Zeitgenosse  des  Hans  Burgk- 

mair,  der  sich  bei  der  Herausgabe  des  grossen  Triumphwagen» 
des  Kaisers  Maximilian  und  der  österreichischen  Heiligen  setner 
Hülfe  bediente.  Sein  Name  steht  auf  der  Rückseite  der  liulzplatten 
jener  Werke,  dio  anf  dir  k«  k.  Bibliothek  iln  Wien  aofbtvvahrt 
urerden* 

Dieser  C.  Liefrink  ist  der  fiakrtt&etnKehe  Terfertiger  der  echS* 

nen  Copic  vom  T^ivmphwa^n  ^  des  Kaisers  MasimiliaD  I. ,  von 
Bartsch,  Heller  u.  a.  für  die  vierte  Ausgabe  gehalten.  Direktor 
Schorn  hat  im  Kunslblatte  von  1830  No.  27  8.  108  zuerst  diese 
Holzschnitte  als  Cupie  erkannt  und  genannt,  und  nach  ihm  haben 
auch  wir  im  Artikel  über  Albr.  Dorer  8.  546  vnd  im  Werke: 
Albrecht  Dürer  nnd  seine  Kunst,  S.  iSl»  die  Sache  berührt.  Die 
Copie  erschien  Euerst  l&45i  im  Verlage  der  Wittwe  des  C.  Liefrink, 
und  daraus  ersehen  wir  zugleich,  dass  Cornel  Liehink  älter  ist, 
als  Hans  Liefrink.    Es  sind  dieses  8  Blätter  in  der  Grösse  des  Ofi» 

tinals,  mitl^umcru  versehen,  während  die  des  erstem BüChstaben 
eben«  Das  Werk  hat  den  Titelt  Trinm^balis  hie  currus  Ad  Ho. 
norem  Inyictissimi  Ac  Gloriosissimi  Frincipis  D.  Maximilian!  Cae 
saris  Semper  Augusti  concinnatus  est,  ac  per  Albcrtum  Durer  De 
linealus.  Auf  dem  letzten  Blatte:  Imprcssus  est  currus  iste  Ant- 
verpiac  per  Viduam  Cornel.  Licirink  Anno  1545.  Die  »weite  Aus- 
gabe: Impressus  est  curras  iste  Amstelrodami  per  Uarmannum  AI* 
Urdi  Koslar,  et  Daridem  de  Meyna  Anno  lOOQ.  Diese  Aosgaha 
ist  bei  Weigel  auf  6  Tbl.  gewerthet. 
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Formschneidcr,  dessen  Namo  auf  der  Rück- 
•ette  Ton  HolspUtten  des  oben  emihnten  Triunphnvagcns  des  WLai^ 
sers  Maximilian  geschrieben  steht    Br  ist  also  mit  Comelit  Üo- 

{rink  gleichzeitig. 

Gandcllini  nennt  ihn  auch  Kupferslcchcr,  dct  Cavalcaden  gesto- 
chen hat.  Die  Ilichtigkcit  dieser  Angaben  können  vrir  nicht  be- 
stättigen. 

JJßgtlf  Friedrich 9  Maler  aus  Wernigerode,  wurde  18Ö5  gehören» 
und  1828  ^tudirte  er  auf  der  Akademie  in  München«  Er  maltl«and» 
schalten  und  Genrestücke* 

^Aegfilf  VßmSLp  Malerini  ^eitmossin  des  Obigen i  ttnd  woLl  mit 
Ihn  ^rerwandt*  Sie  malt  Bildnisse* 

Liemackcr^  Nicolaus  de^  Maler,  g^ndtint  Hoog«,  vmrdeisTS 

in  Gent  geboren ,  und  M,  Gucracrts  war  sein  erster  Lehrer.  Hier- 
auf kam  er  in  die  Schule  des  O.  van  Veen»  die  damals  Ruf  ge- 
Doss»  und  dess^vegen  wurden  auch  die  guten  Schüler  desselben 
▼orgevogen*  Boose  trat  in  dMk  Dienst  des  Bitehnfs  von  Paderborn» 
konnte  aber  das  Clima  nicht  artigen»  und  sah  sich  genothiget» 
in  das  Vaterland  zurückzukehren»  Jetzt  licss  er  sich  in  Gent  nie» 
der,  und  da  malte  er  für  Kirchen  und  Privatleute.  Man  findet 
angegeben»  dass  Liemacker  im  Geschmackc  des  Rubens  gemalt  habe» 
Tras  indessen  nicht  oft  der  Fäll  gewesen  sevn  kann»  denn  seine 
FSrbung  fallt  hanfig  in  blana  oder  gelblieha  Tötta^  seine  Schatten 
sind  zu  schwarz«  Anch  als  Zeichner  wird  er  gerfihnit;  man  findet 
seinen  Styl  erhaben ,  und  besonders  gut  stellte'  er  nackte  Figuren 
dar.  Rubens  achtete  diesen  seinen  Mitschüler  ebenfalls ,  und  schlug 
ihm  zu  Gunsten  einmal  eine  iür  Gent  bestimmte  Altartafel  aus* 
Liemacker  inrar  1625  nnd  ]636  anch  Cht!  oder  Decan  der  Maler 
*  in  Gent.  Im  Jahra  i646  starb  er^ 

Lien^  J.  de,  Maler»  der  in  der  ersten  Uiilfle  des  vorigen  Jnhr- 
hunderts  zu  Paris  arbeitete,  und  somit  ist  er  von  jenem  de  Lien 
bei  FttssW  ▼arschieden«  Dort  heiset  et,  dass  diäter  ans  Gant  ge» 

bürtig»  mi  im  4?^  Jahre  zu  Paris  gestorben  seL  Unser  Künsüer 

arbeitete  noch  lYöO»  dcnti  damals  stach  N.  Larmessin  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Bildhauers  VVilh.  Coustou  als  ReceptionsstücK. 
B.  Lcpicio  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Malers  Bertin»  bei 
seiner  i74o  erfolgten  Aufnahme  in  die  Akademie. 

Licnard,  Johann  Baptist >  Kupferstecher,  wurde  i?50  zu  Lille 
in  Flandern  geboren»  und  Ph.  Le  Bas  zahlte  ihn  zu  seinen  guten 
Schülern*  Sein  Uauptverdienst  besitzt  er  in  der  Landschaft»  und 
Proben  dsMr  Art  sind  in  St.  Non*s  Voyages  da  Ii  Sieila  et  Naples, 
in  der  Vorrage  pittofesque  de  la  Sttisse»  itt  der  Vo^age  pilt  da 
la  Grto  ft  Choisanl-Qoufiier«  Famer  arwahnatt  %tir  Ton  i^n. 

1)  Tue  dü  Tibre»  tiach  X  Asselyn  nnd  nach  Datanht  Aetsnng 

Vollendet. 

2)  Les  baigneuscs,  nach  i»  Tan  Uuysum  und  Desanlx*«  Aetsung 
vollendet,  qu.  4* 

3)  L*enfant  prudigue,  nach  W.  Tclrho,  und  von  Malapean 
VorgcatXti  hh  4« 

4)  Das  Inner»  einer  Kirch«,  nadi  B«  de  Witt»  und  von  Bevallt 

vorgeätzt »  gr.  8» 

5)  Zwei  Ansichten  vön  Venedig,  nach  A.  Canaleito,  mit  Niquet 
gestochen,  und  von  Rcville  geätzt»  gr.  ^u.  fi. 
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't^  Zwei  Gebirgslandscliaften  mit  Figar«D  und  Thieren,  nach 
DmisiehiBO  mit  Niquet  gMloohen»  tm  DmiqIx  vorgeätzt, 
M.  4. 

7)  Zwei  Blätter  mit  Ruinen,  nach  J«  P*  PaBiai,  nsd  Ton  Rö» 

ville  vorgeatzt,  kl.  4* 

8)  Landschaft  nach  J.  Vernet»  gr.  8.  * 

9)  Lea  döltces  de  l'^to»  nach  le  Prince» 

10)  Voe  das  prfndpaiix  monameDf  da  Roma,  aadi  H.  Robart, 
^osses  Blatt.   £•  gibt  Aatidvooka,  AbMcha  vor  nod.  mit 

der  Schrift. 

11)  Le  Bocage,  nach  du  Jardin.  mit  Matqoaliar  1803  gtsto« 
chcn,  iür  das  Musee  frao^ais. 

12)  Chriatot,  dar  daa  Kraos  trägt,  nach  Rafael,  für  das  MuiiSa 

fran9ais. 

13)  Die  Reisenden,  nach  Wagner,  1806«  OaL  do  palalt  roy« 
Beida  mit  Coachö  jaik  gaarbaitat« 

Lienden,   s.  Lienderi 

Lieoder»  Faul  Tan^  Zdclmar  mid  Ropfentaebar,^  warda  1781  an 

Utrecht  geboren,  und  seih  Onkel,  Jakob  van  Ltander»  iwachta  . 
ihm  Geschmack  für  die  Kunst  bei.  Doch  sollte  er  in  Amsterdam 
die  Handlung  erlernen;  hier  aber  fand  er  auch  Gelegenheit ,  bei  C. 
Frouk  die  Zeicbenkunst  zu  erlernen,  und  diese  betrieb  er  fortan 
mit  Eifer  I  talbat  daan  noeb,  alt  ar  in  Harlam  ala  BaaMaaMiia 
sich  antäftsijr  maebte.  Er  zeichneta  io  der  Umgagaml  fleiisiff  aaeb 
dar  Natur  Bäume  und  Landtchaften ,  Ansichten  von  Dörfern  und 
von  verschiedenen  Gebäuden,  in  landschaftlicher  Umgebung.  Auch 
mit  Fic^uren  staSirtc  er  seine  Bilder,  diese  aber  sind  nur  mit  osl-  * 
indischer  Tinte  gefertiget  und  in  Wasserfarben  ausgeführt.  Diesa 
Zeichnnagaa^  fiadet  man  Sa  Tartebiadaaaa  Sammlungen.  la  tpata* 
rcr  Zeit  erhielt  er  in  Harlem  eine  Bedienstung,  «looh  Käst  ihm 
diese  immer  noch  Zeit  zu  Kunstübungen.  Die  letzten  Tage  seinet 
Lebens  brachte  er  in  Utrecht  zu »  um  taiaa  Gesundheit  heraattel« 
Icn;  er  starb  aber  daselbst  ITQ?. 

Liender  hat  auch  in  Kupfer  gestochen  und  geätzt.    Wir  vcrdaa- 
ken  ihm  eine  Sammlung  von  Ausichteniv  unter  dem  Titel: 

Uet  verheerlykt  Klecfsland  of  Cabinet  van  Kleefsche  Oudheden 
en  Gezigtcn.  Amsterdam  1792*  Diese  Sammlung  besteht  aus 
100  filattera  aach  Zeiebaaagea  Toa  Lieader  aad  J.  da  Ba* 
yat ,  voa  amtevam  gaämt,  4»  , 

la  Amtlerdam  f^iHa  ar  aadi  mehrere  grSttara  BliCter  mit  Aa»  ^ 

"    eichten  in  und  am  der  Stadt,  wie:  den  grossen  Saal  des  Stad^au* 
ses,  das  Stadthaus  selbst,  die-3tadtthora  atb  Aoch  Aatic^aa  voa 
.  Utredit  finden  sich  tob  ihm«  • 

Iiiender^  Fiater- Van^   Maler  und  Zeichner»  Bruder  det  Obigen, 
vnirde'1727  so  Utrecht  geboren,  «ad  mieh  ae  veinlankt  dam  Onkel 

Jakob  seine  erste  Bildung.    Er  zeichnete  Landschaften,  Städtean- 
sichten,   Schlösser  und  Landhäuser,    und  solche  Gegenstände  hat 
er  auch  gemalt.    Meiircrc  seiner  Bilder  stellen  Eheiaaasichtea  dar« 
Der  ältere  Liender  starb  1779  Utrecht. 

- 

liiendeTf  Jakob  «ran,  «in  Arzt,  geb.  sa  Ütraabi  1695,  laicbaata 
in  Nebeastnaden ,  nach  Poussin,  Mola,  Miel  a.  a««  und  erlangle 

hierin  grosse  Fertigkeit.  Diese  Zeichnungen  sind  schwarz  und  far- 
big» «ad  in  imcbiedaaea«  aaauninBgaa  «a  finden.    Den  Jüiintt- 

33* 
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Bebluibtni  itt  er  mter  dem  Hhmuk  -te  dtm  Lieniler  lidEnwi, 
mm  UiitMicIned«  seintr  oben  erwUmlNi  Md«!!  NclEtti  diMM 

Namens.  ^ 

Es  aUurb  175<>i 

Liepmaillli  Jakobi  Malcr  zu  Berlin,  ein  Künstler  unserer  Zeit 
£r  malt  Htstorien  und  Gtsrettüdka.  Auf  der  Berliner  RonMantstd» 
long  von  1832  sah  man  von  ihm  gemalts  Moses,  wie  er  Waeeer 

ans  dem  Felsen  schlägt;  einen  Sabincr,  welcher  seine  Tüchter  vor  den 
Terfo1p;cndcn  Römern  betchütati  Faust  und  Gretchen  im  Kerker | 
eine  £«}onne. 

ladrnnr»  Aleiander^  Zeidmer  nnd  Bapfinetedier,  fvotda  1769 
im  GnTcnhaag  geboren ,  und  hier  im  lutherischen  Waisenhauso 

erzogen.  Er  erlernte  in  diesem  Institute  auch  die  Anfanr^^pründe 
der  Kunst,  und  1794  wurde  der  vielversprechende  Jüngling  durch 
Unterstützung  des  Hofes  und  einiger  angesehener  Kunstfreunde  in 
den  Stand  gesetzt,  Horn  zu  besuchen.  Die  Zeitumstande  zwangep 
Uin  indessen  bald  nnr  Ruckkebf ,  und  nun  eetxte  er  sich  in  Paris 
HbX,  wo  schon  Tielo  fremde  Kunstsdiitse  aufgehäuft  waren»  Er 
üwtigte  damals  verschiedene  Zeichnungen  nach  Gemälden  von  Ka- 
fael,  Corrcggio,  Guido,  Dominichino ,  Rubens,  van  Dyck ,  Rem- 
brandt  etc.  im  k.  Museum ,  deren  er  1803  in  einem  eigenen  Gata- 
loge  30  beschrieb.  Darunter  ist  auch  die  unter  dem  nanea  des 
jungen  Stiers  bekasnta  Morgenlandsehaft  von  P»  Potter»  deren 
Stich  schon  bei  Füssly  atwibnt  ist.  Er  fertigte  aueh  noch  spater 
verschiedene  Zeichnungen  nach  Gemälden,  und  eine  solche  von 
1809»  womit  er  um  den  Preis  der  Gesellschaft  „Felix  Alcritis**  con- 
I  currirte,   stellt  die  Gcfangennchmuug  der  Cleopatra  dar.  Einige 

•einer  Zeiehnungcn  gingen  in  ansehmiehe  Kunstsammlungen  ober, 
dodi  fimd  Liemur  in  späterer  Zeit  jiicht  hinlänglichen .  Erwerb 
mehr»  und  er  beschloss  jetzt,  durch  eine  Lotterie  seine  Zeich- 
nungen on  Mann  zu  bringen.  Um  l8lt  "^vtirde  icr  Schulmoi^ler, 
doch  nur  wenige  Jahre  konnte  er  es  mit  diesem  Dienste  aushaken, 
und  1815  machte  ihn  endlich  der  Tod  das  Sprichwort  vergessen; 
Quem  dü  oderunt  ludri  magistrum  feeerunt. 

Ausser  dem  erwähnten  Stich  von  Potter*s  jungem  Stier  kennen 
wir  keinen  Stich  von  Liemur.  Die  Aquarell  -  Zeichnung  einet 
Mannskopfes  mit  IVIütse»  nach  Rembrandt»  ist  bei  Waigel  auf 
7  Tbl.  gewerthet. 

Liere>  Josse  de»  Mder  Ton  Brüssel,  der  etdi  um  die  Mitte  des 

t6»  Jahrhunderts  Beifall  erwarb.  Er  malte  Landschaften  und  Histo* 
rien  in  Oel,  noch  mehr  ober  in  Wasserfarben  für  die  Tapezirer. 
Seine  Kunst  übte  er  längere  Zeit  in  AntvTcrpen,  bis  ihn  endlich 
die  Unruhen  vertrieben,  worauf  er  nach  Iraukcnthal  gin?.  Hier 
erhielt  er  eine  Rathsstelle,  zuletzt  aber  zog  er  es  vor,  als  guter 
Calvinbt  in  Sdinindredit  ale  Prediger  su  Imn.  Br  starb  da  1583« 
Seine  Werka  sind  schön  und  seitan» 

liiere 9  Johann^  Kupferstecher»  der  nach  Uondius . u.  a.  gearbei- 
tel  haben  solL 

reggio  verstahib  , 

IdetSy  Abraham,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  uns  unbekannt 
sind.  Holstein  staah  nach  ihm  daa  fiUdniss  des  Viceadnirals  F* 
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Floris.  DitMr  Lieli  Mhemt  Ji«m>cK  in  4w  mUmi  mit  4m  17« 
J«hrliiuid«rtt  gelebt  lu  habea* 

LicTCnS,  Jan,  auch  Lirens  und  LyriuS,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, wurde  l6o7  zu  Lodden  geboren,  und  seine  iVIeister  waroa 
O.  mi  Sohooten  und  P.  lintnumn ,  Dicht  HembrendC,  fde  Bioi^ 
angeben.  Indessen  nahm  er  den  letzteren  son  Vorbildet  mit  cros- 
•erem  Glücke ,  als  viele  andere  Maler  jener  Zeit.  Seine  Werke 
wurden  daher  allenthalben  geschätzt,  besonders  in  England,  wo- 
hin sich  der  Künstler  i650  begab.  In  London  malle  er  den  Uünig 
and  die  Königin,  und  viele  Grosse  des  Ueiches.  Nach  drei  Jah- 
len  0iog  er  wieder  in  dat  Vaterland  surück ,  vnd  )etst  lieM  er 
•ich  in  Antwerpen  Uintlich  nieder.  Oei*  Bildbauer  M.  Collins  eab 
ihm  seine  Tochter  zur  Ehe.  Er  malte  verschiedene  KirchcnbiliTcr, 
auch  lilcinero  Gemälde  mit  solcher  Zufricdonheit,  dass  die  Dicbtcr 
Yondcl  und  Angels  solcbo  besangen.  Der  letztere  lobt  besonders 
da»  Opfer  Abraham's,  welches  später  in  die  Gallerio  nach  Salzdah- 
lum kam.  In  der  von  O*  van  Alpheo  herausgegebenen  Befcbrei- 
bong  von  Leyden»  welche  der  Maler  Franz  van  Mieris  verfasste» 
hetsst  es,  dass  Licvens  für  ein  grosses  Gemälde  mit  Scipio  Africa- 
nus  zuCarthago,  das  er  von  i64t  42  für  die  Vrocdschapskamer 
in  Leyden  gemalt,  1500  ih  crlialten  habe«  Auch  in  Deutschland 
finden  sich  Werke  too  dieaem  Künstler. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  ziemlich  grosses  Bild,  welches 
den  Segen  laaac»  Torttellt,  ein  liiohtiget  Gemälde  im  Charakter  der 

Scbule  Renbrandt's ,  doch  ohne  höhere  Bedeutung*  gestochen  von 
J.  C.  Krüger.  Auch  ein  Portrait  eines  Knaben  in  spanischer  Tracht 
ist  von  diesem  Künstler  dort  zu  sehen ,  so  wie  eine  Tiandschaft. 
Es  ist  dieses  eine  Baumparlic  an  einem  Kleinen  See  mit  Abendroth. 
Die  Stimmung  leinee  stillen,  klaren,  ruhigen  Abends,  sagtDr.  Kug- 
1er  (Bescbr*  der  Oall,  des  Mua*  I*  271)«  itt  hier  mit  wenigen  Mit- 
teln glucklich  erreicht.  In  der  k.  Pinakothek  an  München  ist  das 
Bildniss  eines  ölten  Mannes  mit  weissem  Haare  und  langem  Bart, 
und  ein  alter  Mann  mit  der  Sanduhr,  zwei  lebensvolle  Bilder.  £s 
ilnden  sich  in  mehreren  Galierien  Werke  von  ihm,  die  wir  hier 
nicht  aufkShIen  können,  und 'bemerken  trar  nodi  dai  von  Dr. 
Waagen  erwähnte  Bild  der  Erweckung  des  Lazarus  in  der  Sammlung 
des  U.  Kncrlls  in  London.  Es  ist  dieses  Bild  phantastisch  in  Au^ 
Fassung  und  Beleuchtung,  worin  sich  Licvcns  tB  ungewöhnUcheai 
Grade  den  Geist  Rembraiidt*a  aogeoignot  hat« 

Licvens  starb  i663» 

Wir  haben  von  ihm  euch  Stiche  und  radirtc  Blätter,  in  welchen 
er  ebenfalls  dem  llcmhrandt  nacheiferte.  Seine  Manier  ist  male- 
risch, wenn  auch  nicht  in  so  hohem  Grade,  wie  jene  Ilcmbrandt's. 
Er  bediente  sich  einer  sehr  feinen  Nadel ,  und  die  Strichlagen  sind  ^ 
so  enge,  dass  das  Aetswasser  die  Züge  derselben  oft  verwirrt  hat, 
wie  in  seiner  Erweckung.  des  Lasarus»  Sllanchmal  überarbeitete  er 
die  Platte  mit  dem  Grabsticlicl ,  wie  in  dem  Blatte  mit  dem  heil. 
Hieronymus.  Zwei  seiuer  scliiWislcn  Porlraito,  jene  von  D.  Hein-» 
sius  uud  J.  Gouter,  sind  last  ganz  gestochen,  aber  in  einer  ma- 
lerischen Manier.  Gersaint  und  P.  zves  geben  im  Gataloge  der 
Werke  Rembrandt's  die  BUtter  dieses  Kianstlers  an,  und  Bartsch 
verzeichnet  im  Cataloguc  raisonnö  de  Pocuvre  de  Hembrandt  deren 
66»  Ton  welchen  6  zweifelhaft  sind.  Neuer  ist  der  Cataloguo  des 
cstampes  de  Hembrandt,  de  F.  Bol^  de  J,  Lievens  etc.  cuUigces 
par  Uobert-Dumesuil.  Paris  1855. 

i)  Die  Erwsckung  des  Lazarus,  ein  seitene^^latt,  von  einer 
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Wirkung,  mo  sie  nur  RMoibMidl  htffwbffiogtB  tftWH, 

&  13  Z.»  £r.  11  Z.  6  L. 

Im  ersten  Dracke  ist  die  Arbeit  nicht  ganz  vollendet,  der 
Grund  vTci^s ,  und  die  Buchstaben  J.  L.  sind  an  der  Mauer 
zu  den  Füssen  Jesus.  Im  zvreiten  Drucke  sind  alle  Schatten 
mit  dem  Stichel  retouchirt ,  und  an  der  Stelle  der .  erwähnten 
Initialen  liest  nan:  J«  litmu  ftdtu  Franca  Yanden  Wja* 
gaeide  ex«  ' 

a)  Der  heil,  fliaronymm  in  der  Grotte»  über  dem  Todtenkopfe 

sinnend.  Die  Priorität  der  Abdrucke  kennt  man  besonders 
an  der  Grösse  der  Platte.  Die  ersten  Abdrücke  sind  11  Z. 
10  L.  hoch  und  10  Z.  2  L.  breit;  die  zweiten  haben  in  der 
Höhe  o  Z.  iL,,,  und  in  der  Breite  7  Z.  0  L. ,  mit  Wyn- 
gaerde^  Adresse.  Bei  den  3.  Abdroeken  wurde  lettlera  nnsge- 
schliffen»  doch  nicht  ohne  Spar  ihres  ehemaligen  Daso^fns. 

3)  Der  heil.  Frawneciis  in  einer*  Grotte  sttiend  mit  gekrou* 

ten  Händen.   Die  ersten  Abdrücke  sind  grösser»  Q  Z»  hoch» 

nnd  6  Z.  ^  L.  breit,  ohne  Zeichen  des  Licvens.  Keim  zwei- 
ten Drucke  wurden  sie  beschnitten  ,  an  mehreren  Stellen  ist 
die  iletouche  des  Stichels  bemerkbar,  und  dann  haben  diese 
Blätter  die  Signatur:  J.  L.  icc.»  Trelche  im  ersten  Drucke 
fehlt  U.  7      9  L.»  Br«  6  Zii  6  I» 

4)  Die  Aahelttttg  dar  Hirten*  B.  3  Z.  10  !••»  Br.  3  Z.  2  U  ^ 

5)  Die  beil.  Jui^lran  mit  dem  Kuida  auf  dem  Schoosea,  wie 
sie  ihm  aina  Bima  raidit  H«  9  Z.»  Br.  7  Z.  4  JU 

Q  Maria  sitzend  mit  dem  Jesnshindo  auf  den  Knien ,  hinter 
ihr  Joseph  stehend 9  Torn  mdirere  Figuren  im  Akt  der  An- 
betung» 8* 

7)  Juliannes  der  Bvaiigaliet  mit  dam  Bucha  am  Fntsa' aiaaa  Ban- 

mcs  sitzend,  4* 

8)  St.  Anton  sitzend,  die  Kaputze  über  dem  Kopfe,  und  um 
die  Sclmltern  einen  Mantel,  der  die  Arme  frei  lässt,  Joan* 
Des  Livius  fecit  et  excud.   Aus  der  ersten  Zeit  des  iiünstler*» 

'  siemlfch  schlecht  aber  selten»  fbl« 

g)  Ein  Christuskopf,  8» 

9)  Der  Einsiedler,  dieselbe  Figur  des  heil.  Franciscus,  wie  Nr. 3» 
nur  dass  man  hier  den  rechten  Fuss  sieht»  Fast  nur  Um» 
riss.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

10)  Merkur  bläst  die  Flüic,  um  den  Argus  einzuschläfern,  diesen 
gegenüber,  im  Grunde  dia  Jo  als  Ruh  und  anderaa  Vidi» 

gr.  4. 

tt)  Ein  kniender  Mann  mit  gen  Himmel  gerichteten  Augen  eiesst 
Wasser  auf  ein  altes  Gemäuer»  angeblich  Jakob»  vreicher 

opfert,  4. 

12)  Bin  Orientale  im  langen  Mantel  und  mit  Pelzmütze.  Der 
Grand  ist  weist,  nur  ein  Felsen  mit  Gestriueh»  4. 

13)  Brustbild  eines  sehr  dicken  Mannes  nach  orientalischer 
Weise  bekleidet,  auf  dem  Kopfe  eine  Art  Turban,  der  Aoch 
mit  Pelz  ciiif^ct'asst ,  auf  der  Brust  eine  lielio  ,  fol. 

14)  Der  Tod  mit  Weinlaub  geschmückt,  im  Begriffe  auf  zvrei 
rasende  Bauern  su  scfaiagen,  die  im  Spiele  sich  entswait» 
fol. 

tS)  Der  Alte  mit  dem  Kahlkopf  und  grossem  rundem  Barlo»  an* 
Leblich  das  Btldoiss  des  etangelischen  Predigers  Conrad 

Leonard,  4. 

16)  Uiu  IVLiuu  mit  hoher  Mütze  und  offenem  Mantel»  kl.  4- 
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17)  Brustbild  eines  Alton  mit  wallendem  Barte,  in  Profil,  fol. 
lö)  Brustbild  eines  IVIanncs  mit  dem  Turban,  der  oben  mit  Pols 
besetzt  ist,  Bchijncs  IJlatt  nach  Rcmbrandt,  4« 

19)  Brustbild  eines  Mannes  im  rroiil,  die  Uaaro  bis  auf  den  , 
Kniffen  rachend,  4«  ' 

20)  Halbfigur  einer  Fno  viit  langen  HuMBt  im  blositn  Kopfe, 
kl.  4.  _  ^ 

21)  Brustbild  eines  jungen  Manne«  mit  einer  Mezetin  -  Mütze, 
und  im  offenen  KocKC,  im  Geschmackc  licmbrandt's ,  kl.  4* 

2Z)  Brustbild  eines  Alten  mit  blossem  Kopfe  imd  kurxem  Bart, 
ftM.  Ohne  Mchen,  4^  ' 

23)  Broitbild  eines  Alten  im  Profil  mit  bloseem  Kopf  und  len- 
gem  spitzigem  Bart.   Ohne  Zeichen,  4* 

24)  Ualbdgur  eines  eitsenden  Alten  mit  platter  Mötse»  kleinee 
schönes  Blatt. 

25)  Kupf  eines  Alten  mit  kurzem  Barte  und  einer  Ordeosketto,  8» 

26)  BnulMId  ainee  Pereara  a^t  der  Motze,  im  P^Isrockt  t^ö* 

ncs  Blatt,  fol. 

27)  Brustbild  eines  Mannes  «it  Uossam  Kopfe,  kransan  Baaren 

und  einem  Barle,  12. 
.    '  28)  Mannliches  Brustbild  im  Profil,  mit  Mütze  und  kurzem 
Barte,  ohne  Zeichen,  12« 

29)  Brastbild  eines  Alten  mit  Calotte  aof  dem  Kopfe,  mit  wenig 
Bart,  ^anz  von  vorn  genommen,  12* 

30)  Brustbild  einer  Alten  im  Profil,  mit  dem  Schleier  über  der 
Uoptbed eckung.  Im  Geschmacke  Kembra|idt*s,  ohne  Zeicben» 
aber  sicher  von  Lievens,  12* 

31)  Brustbild  einer  jungen  Frau  Im  Plrofil,  mit  sonderbarem 
Kupfputse,  die  auf  01a  Schulter  hingenden  Haare  geknüpft. 
Ohne  Zeichen,  12* 

52)  Brustbild  einer  jungen  Frau  im  Profil,  auf  dam  Hiatarkojpfa 

eine  Haube  mit  Perlen.    Flüchtif^  radirt,  12. 
33)  Die  weisse  Mohrin,  oder  der  liupf  einer  jungen  Person,  mit 
Zügen  einer  Mohrin,  aber  neisser  Farbe.  Fast  im  Profil,  12« 
.    S4)  Brustbild  eines  Kapuziners  im  Profil  mit  langem  Bart,  die 
Mütze  auf  dem  Kopfe,  im  Mantel  mit  der  Kaputze,  fol. 
,36)  I^in  Weib,  welches  nach  rechts  geht,  mit  dem  linken  Anna 
einen  Topf  tragend.    Im  Grunde  kleine  Pflanzen ,  i6« 

36)  Bildniss  des  jüdischen  Arztes  Ephraim  Bonus,  treffliches 
,     Blatt,  mit  dem  Orabsticbel  beeodigt,  H>  IZ  ^»  4  L.,  fir. 

9  z.  a  L. 

Die  ersten  Abdroeke  elad  vor  der  Adresse,  dia  nifeilen 

haben  die  Adresse  des  C.  de  Jonebe  und  die  dritten  jene 
von  J.  de  Ran.   Die  alten  Abdrüoia  eind  sehr  saltan«  Bei 

Weigel  im  ersten  Druck  12  Thlr. 

37)  Das  Bildniss  des  Daniel  Hcinsius,  Prof.  der  Geschichte  und 
Politik  zu  Leyden,  von  Licvcns  aiich  pomalt.  U.  g  Z.  9  L., 
Br.  7  Z.  4  L.  Ein  sehr  schönes  Portrait,  im  ersten  Drucke 
vor  der  Adresse  des  M.  van  der  Ende. 

38)  Jakob  Gouter,  ein  englischer  Tonkünsiler,  Ualbfigur  mit 
der  Ijaute,  unten  im  lUnde  Sehrift:  Jacobo  Govters,  Fidi> 

cini  consccravit.        B  SS«  tO  L»,  Br»  7  2L  $  L« 

Ein  Hauptblatt  des  Künstler« 

39)  .  Justus  Vundel,  holländischer  Dichter,  im  Mantel  mit  Papier^ 

rolle,  Ualbfigur.  H.  10  Z.  8  L.»  Br.  8  Z.  9  L.  Die  ersten 
Abdrücke  haben  die  Adresse  von  A.  de  Wces,  die  späteren 
jene  des  T.  Matham.   Von  ausserstcr  Seltenheit  sind  reine 

» 
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MO         Ltoram»  Mmu  — -  Ugario»  Job*  Pelw. 

I 

Aetxabdruclie  mit  weissem  Grunde ,  aber  trödieo  tmä  vlkm  i 
viel  Wiiiraiig.  Dies«  gehen  den  beiden  obigen  nodi  ron^ 

Holseehnitt«» 

40)  Brustbild  eines  Mannes  mit  lanmi  krausen  Qeeren,  die  ihm 
•nf  die  Scholter  herabfiillen.  Er  trugt  einen  Rock  mit  drei 

Knüpfen  auf  der  Brust.    Sehr  selten»  gr.  4.  . 

41)  Eine  Landschaft  mit  drei  Bäumen,  welche  die  ganie  Platte 
einnehmen.    Der  Grund  ist  hell,  nur  siir  Linken  sind  einige 

Ililgel.    Schon  und  selten,  fol. 

Dann  wurde  auch  von  fremden  Künstlern  nach  ihm  gestochen: 
^'  von  J.  Cootifvick,  Ruinen  mit  Vieh;  W.  de  Leeuw  David  mit  der 
Herfe  vor  9«nlf  St  Frenz,  St.  Paul 'der  Eremit  |  X  Louys,  die 
BrwecKung  des  Lazarus;  van  Sommer,  der  Bauern  -  Musikant  aüt 
den  Kindern;  G.  van  Yliet,  die  keusche  Susanna,  Isaak's  Schmerz 
über  den  crtliciltcn  Se^cn;  J.  Suydcrhoef;  Anna  Schourmann ;  L. 
Vorstcrmans,  Nicol.  L*Anier,  Dom.  J.  de  Brau,  C.  Huygens;  P. 
Fontius,  Johannes  de  Ueem,  Daniel  Segers;  A.  Blooteling,  Abrah. 
Heidanns»  Admiral  Ruyter,  Mich.  Mozyn,  Adainl  J«  vna  Galois 
F*  vftn  den  Wyngaerde »  Lueae  Vortterman« 

XueyenSZy  JaD>  Kupferstecher,  der  um  168O  in  Paris  gelebt  haben 
•oll,  «lio  ein  jüngerer  Kfinttitr  nie  der  Obige.  Srae  Lcl»cnsfw^ 
hältnifse  sind  unbekannt,  wenn  )a  ein  ioloher  Kflnetler  lebte. 

LiCTino  d'AnTersa,  g.  Lievin  von  Antwerpen. 

liieW;  Johann 9  Kupferstecher,  der  um  163O  zu' Paris  {gelebt  haben 
soll.  Man  will  Bildnisse  von  ihm  kennen.  Ob  wohl  nicht  der 
ubige  Jaa  Lievensz  jun.  mit  ihm  in  Beziehung  kommt  ? 

IligariOy  Johann  Feter  ^  Maler  und  Radirer,  wurde  1686  n  Son- 

I  drio  in  Veltclin  f;cboren ,  und  L.  Baldi  zu  Rom  ertheihe  ihm  Un- 
terricht  in  (der  Kunst.  Unter  Anleitung  dieses  Meisters  erlangte 
er  grosse  Sicherheit  in  der  Zeichnung,  und  als  er^hieraui  in  Ve- 
De£g  die  Werke  ]ener  Malenchule  ttndirt  hatte,  rühmte  man  ibn 
bald  als  Coloristen.  Er  malte  gleich  gut  in  Oel  und  Fresko,  aa 
Morbegno,  Como,  Sondrio,  Cidrasco,  Ardcnn.  Sein  Meisterwerk 
ist  der  heil.  Benedikt  in  der  Nonnenhirchc  zu  Sondrio.  Stach 
1748  oder  1752;  die  Angaben  sind  nicht  gleichlautend. 

Mau  hat  von  Ligario  folgende  zart  radirtc  Blätter,  die  aber  aehr 
•elten  su  finden  find.  Bartsch  beachreibt  aie  P.  gr«  XXL  322* 

1)  Die  heil.  Jungfrau  in  halber  Figur,  sitzend  und  die  Augen 
himmelwärts  gerichtet.  Die  rechte  Unnd  legt  sie  auf  die 
Brust,  und  der  Kopf  ist  von  einer  Strahlcukrone  umgeben: 
Petrus  Ligarius  inc   U.  8  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

2)  Die  Marter  des  heil.  Petrus;  die  Henker  pflanzen  das  Krens 
auf,  und  an  dieses  ist  Petrus  mit  dem  Kopfe  abwarte  j|ekef- 
tet.    Vorn   linke  ist   ein  Weib  mit  EWet  Kindern.  Dies« 

'  Blatt  ist  sehr  zierlich  radirt,  und  an  einigen  Stellen  mit  dem 

Stichel  übcrganp^en.    Das  Actzwns^cr  hat  nicht  stark  ange- 
griffen.   11.  17  Z.  8  L. ,  Br.  12  Z.  6  L. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  ohne  Schrift  im  Rande ,  die  zweiten 
haben  die  Schrift:  Cum  autem  Senueris,  ei^tcudes  luanus  tuas,  et 
nliot  te  cinget  8.  Gio*  Cap.  ^t*  Vers  18>  Diese  Abdrücke  atnd 
retondiirt,  und  von  grösserer  Wirkung.  Man  kennt  sie  neben 
andern  an  den  Schatten  der  Ruinen  im  Grunde.  Im  ersten  Drucke 
sind  sie  durch  leine  einlache  Taille  bewirkt,  im  zweiten  durch 
lireuzs'riche« 
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liigari«  Cäsar.  —  Lignon«  Etienne  Frederic.   ^  621 

Ligari,  Cäsar,  Maler,  Sohn  des  Obigen ,  wurde  I7t6  zu  Mailand 
geboren ,  nnd  in  Venedig  von  J.  B.  l'ittuni  in  der  Malerei  unter- 
richtet. Uteranf  stand  er  dem  Vater  hnlfrei^  «ur  Seite»  enreiebla 
aber  den  Rnf  des  letzteren  niebt»  Br  arbob  eicb  etffai  über  dae  . 

Mittelmii'^?!£!;c. 

Lebte  noch  1755- 

Seine  Schweatar  Victoria  aalta  ahettMli ,  «bat  ail  aocb  gartn* 

gerer  Kunst. 

Ligari^  Angelo^  Bfaler  m  Mriland,  ein  Künstler  unser»  Jahrhun- 
derts»  von  deiaea  nSbam  UipstiiadMi  viirjuehts^abratt  konnten« 

Ligario»  s.  Ligari. 

er,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  Torigen  Jahr- 
hunderts in  Frankreich  arbeitete ,  und  noch  zu  Aniang  des  unsern. 
Wit  beben  Ton  ibm  Blätter  in  Crayon- Manier«  Dann  hatte  er 
Antheil  an  de  la  Bofde's  Voyaga  pitL  da  TSspaignat  und  andk 

folgende  Blätter  sind  Ton  ihm: 

1)  La  rose  choisie,  nach  Le  Prince. 

2)  L'epagneul  favori ,  nach  demselben« 
a)  L'amour  corri^c,  nach  J.  B.  Huet. 

4)  La  bergere  chori,  nach  demselben;  rothe  und  schwarze  Ab- 
drücke» 

g)  —  8)  Dia  riar  Jähraiaettatt,  4  BL»  naeh  Hnat;  roth  nnd 

schwarz. 

9)  Kleine  Landschaft  mit  einer  Meierei»  nach  fiUement  Far- 
bendruck. 

Lightfootf  William  y  Bfaler  imd  Rnprersteeber»  wurde  um  l64o  in 
Bngland  geboren,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. Er  stach  verschiedene  Blatter,  die  sich  durcl^  Ncllii^hcit 
der  Behandlung  empfehlen.  In  einigen  Madonnen  ist  er  nicht  liin- 
"  ter  Wierx  zuriickgcblieben.  Waipole  meint,  dieses  sei  jener  Lig- 
foot,  der  unter  Carl  IL  Landschaiten  und  Architektur  malte. 

LigU  (Lirios),  Ventara,    Maler,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 

17.  Jahrhunderts  in  Spanien  lebte.  Er  studirte  in  Italien  unter 
Giordano,  und  nach  seiner  Heimkunft  beschäftigte  ihn  der  Herzog 
von  Ucjar.  Im  Fallaste  dieses  seines  Gönners  nüUte  er  öcUlachteu 
u.  a.  auf  die  nasse  Wand«, 

liignCy  FrInz  Charles  de,    Konstliebbaber  nnd  Besitzer  einer  * 
~  ausgezeichneten  Kupferstichsammlnng,  hat  um  1786  7u  seinem  Ver- 
gnügen eine  Folge  von  sechs  Blattern  geätzt,    unter  dcui  Titel : 
Kecueii  de  six  pajsages.   Premier  essai  d'un  amatem,  kl,  ^u.  foU  ^ 

Ligny^  FraiUB  de,  i.  Deiigny. 

  ■ 

IsignOlly  Etienne  Frederic ^  berühmter  Kupferstecher,  wurde 
1781  7.M  Paris  geboren,  und  Morel  machlo  ihn  mit  den  Grundsätzen 
seiner  Kunst  vertraut.  Mit  Talent  begabt,  machte  er  bald  die  er- 
freulichsten Fortschritte ,  und  wie  sehr^  er  nach  und  nach  an  Voll- 
koaHnenkrit  gawaan«  beweiset  eina  Reibe  Toa  Stichen,  die  sa 
den  besten  Erzeugnissen  der  fraasösiseben  Chalkographie  geaihll 
werden  müssen.  Mehrere  seiner  Blätter  sind  musterhaft,  sowohl 
in  Eclassung  das  Vorbildes»  als  in  technischer  l)eha|dlung. 
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1)  Lo  Christ  au  roseau,  Ecce  homo  mit  aufwärts  gerichtetCB 
*       Blick,  das  Hohr  haltend,  aach  Guido  üeai»  XÖIO»  a ii«  übL 

Ein  Hauptblait.  Pr.  3  Thl. 

2)  La  viergc  au  poiMon,  ein  Hauptblatt  nach  Rafael,  1822» 
gr.  fol.  Eis  gibt  Abdrabke  mit  oSnetond  voller  Schrift,  umd 
vor  dieien  ooloh«  Abdruckt  kosten  i4Thl.»  mit  der  Schrift 
7  Thl.  15  gr. 

Z)  St.  Cccilia,  die  Geige  tpieloody  nach  DomiaichiDo »  CoL 
Preis  5  TW.  16  gr. 

4)  Le  Ghriit  au  lotnbeau,  nach  Guido,  foU 

5)  Pabst  Leo  X.,  nach  Rafael»  fol. 

6)  La  Magdelaina  'panitaato,  wuh  Guido»  gr.  foL    Fkai»  4 

Thl.  12  gr. 

7)  La  viergc  aux  ccriscs ,  nach  B.  Douvcn ,  gr.  fol.  Im  Mus>ce 
Napoleon  f  und  ein  Uauptblatt,  im  ersten  Drucke  vor  dec 
Schnft« 

8)  L'Amour  considerant  lo  portrait  da  Fijeha»  nneh  Meynier»  IbL 

9)  La  cooToi  d*Atala,  die  Beerdigung  der  Atala,  nach  Chateau- 
briand*« Roman  von  Gaatherot  gemall,  ^u.  roy.  (oL  ^tm 

O  Thl. 

lO)  Der  Triumph  des  Amor,  qach  Domioichino»  qu.  fol« 
ll>  La  Mmteemeiil  da  St.  Paul»  nach  Fontsin,  gr.  Fol* 

12)  La  jcune  8oet|r  hospitaliticre •  nach  Dcvcria,  (oL 

13)  L'OrphcIine,  nach  liönig,  das  Gegenstück. 

14)  Lc  suiigo  d'Emanuel,  aus  Camuens,  von  Gcrard  gemalL 

15)  La  naissancc  du  duc  de  Bordeaux,  nach  Fragonard,  iol. 

16)  Louis  Philippe  Icr  roi  des  fran^ais,  stehend  in  ganzer  Figur, 
nach  L.  Dupre,  1835»  roy.  fol.  Ein  herrliches  Grabsuchel- 
Werk.  In  ersten  Dmeka  ist  die  Sciirift  mit  dcnr  Nadal  ge- 
rissen; zu  6  und  12  Thl.  Noch  theurar  sind  dia  Abdruw 
mif  Chinas»  Papier  mit  «ogalaglar  Schrift 

1?)  Louis  Philipp,  Herzug  von  Orleans ^  BvQSlbQ^f  &adk  04- 
rard,  gr.  fol«  Bin  voizügliches  fitatt. 

18)  König  Carl  X.,  nach  04(ard,  fol. 

19)  Derselbe  im  Bröniingsornate ,  (ul. 

20)  Ludvrig,  Grosshonog  Ton  Baden,  nach  Zoll,  £oL  Bin  far- 

züglichcs  Blatt. 

21)  Bildoiss  des  Kronprinzen  Friedrich  Wilhelm  Ton  PfcniHi^ 
nach  Steuben,  kl.  iol. 

2Z)  Die  Herzogin  von  Angouliae ,  nach  Augustin. 

23)  Dar  Prins  Ton  Oranien,  ganze  Figur,  nach  Odaraere,  roy« 
fol« 

a4)  Bildniss  dar  Schauspielaria  Mara,  ain  tralflichas  Blatt,  nach 
Gdrasd,  gc  fol« 

25)  Janas  dea  Sohanspialers  Talma,  nadi  Ptcot,  das  Gcgcnaliick, 
im  ersten  Drucke  Tor  der  Schrift 

2$)  BUdnisa  des  Ministers  Herzog  von  RicheuUen,  nach  Law- 
rence, gi^  foh   Dieses  Torsiiglicha  Blatt  kam  nidit  in  dan 

Handel. 

27)  Bildniss  von  Nik.  Poussin,  nach  diasMi,  fol»   Bin  treSU* 

chcs  Blatt.    PreU  6  Tbl. 

28)  Bildniss  des  Bernardin  de  St  Pierre,  ttMll  Otrodal« 

29)  Jenes  von  Molicre,  nach  Fragonard« 
3a)  La  Camoens,  nach  Gcrard. 

iO  B]adnme  la  aoauasse  da  Genlis,  nach  Mma.  Cblcadaan. 
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Ligprio»;  «Mb  ligaori«  ffofo.  10 
lAgpiriOf  auch  Liguori»  Fbto,  AreUtokt,  Mikf,  BUaiiwMv 

und  AltertliuiMfortcher ,   em  in  der  KaiMtgaschicht«  bekannter 

Mann,  wurde  um  tigö  in  Neapel  geboren.  Seine  Jugendgeschichte  ♦ 
ist  wenig  bekannt,  der  Wirkungskreis  aber,  in  welchem  er  sich 
bewerte,  ist  io  Kum  zu  suchen.  Da  suchte  er  mit  Eifer  die  Werke 
der  rönitehen  und*  griechiiehen  Voneit  auf»  übte  eber  sebenbd 
euch  die  IVUlevei»  worin  er  jedoch  keinen  unsterblichen  Namen 
sich  erwirb.  B)P  BUdte  einige  Giebelfelder,  öfter  in  Helldunkel 
mit  gelber  Farbe»  womit  er  Metall  nachzuahmen  suchte.  Im  Ora- 
torio  des  heil.  Johannes  des  Enthaupteten  ist  von  ihm  eine  Tafel 
mit  der^  tanzenden  Uerodias.  welche  aber  in  der  Zeichnung  nicht 
sonderlich  und  in  der  Firbung  gering  ist  Perspektive  and  Bülei^r- 

£ rächt,  fast  io|  Geecbmachc  der  venetianlschen  Schule,  ist  nach 
»enzi  dasjenige  9^  was  dem  Bilde  einigen  Werth  Texleihen  konnte« 

Grösseres  Verdienst  hat  Ligono  als  Baukünstler,  aber  ein  bissi- 
ger Charakter  schmälert  seinen  Ruhm.  Pabst  Paul  IV.  ernannte 
ihn  zum  Unterbaumeislcr  des  St.  Petersdomes ,  und  nach  dem  Tode 
desselben  wurde  er  neben  Vignola  zum  leitenden  Architekten  dieser 
Kircbe  eniannt«  In  dieser  £igenschalt  Hess  er  sidi  verleiten ,  in  • 
dem  Ton  Michel  Angelo  als  unabSnderlich  gegebenen  Plane  zu  än- 
dern ,  und  den  Boonarotli  salbst  amngreifiint  was  aber  seine  £nt-. 
aetzong  aar  Folge  hatte. 

Ligorio  wnr  Michel  Angelo's  Feind,  und  aller  jener,  die  diesen 
Künstler  achteten.  Seine  Intrigueu  hatten  Kicciarelli  und  Salviati 
empfunden,  da  sie  auf  Pirru's  Veranlassung  die  ihnen  früher  vom 
«mahnten  Pabste  zugesagten  Arbeiten  verloren ,  und  dafär  Gram 
erndteten.  Oia  Entfernung  vom  Bau  war  daher  gerechte  Wieder- 
vergcltun^,  und  so  darf  man  in  dar  Peterskirche  kein  Zeugnisa 
seines  Wissens  als  Architekt  suchen.  Ein  solches  ist  indessen  der 
kleine  Pallast,  das  Casino  diPioIV.,  im  vatikanischen  Garten,  ein 
Gebäude  von  sehr  zierlichem  und  anmuthigem  Styl*  Sein  Werk  ist 
noch  där  Pallast  Lanoelotti  anf  Piasaa  Navona  in  Rom,  ebenfiilla 
ein  Gebäude  von  schönen,  reinen  Verhältnissen.  Das  Casino  dea 
Pabstcs  ist  in  dem  Werke:  Les  plus  ccicbres  maieons  de  plaisance 
de  Rome  par  Percier  et  Fontaine  genau  beschrieben.  Der  Pallast 
Lancelotti  ist  auch  durch  einca  Kupferstich  von  1560  bekannt« 
Auch  das  Werk  von  Ferrerio  und  ralda  kann  man  nachsehen» 
Schlusslich  bemerken  wir  nodi»  dass  Ligorio  die  Zeichnung  ziun 
Mausoleum  Panl  lY«  in  der  St»  Patarskirchc  gefertiget  habe»  und 
dieses  ist  Alles ,  was  in  jenem  Dome  noch  an  Pirro  erinnert. 

Dann  haben  wir  von  diesem  paradoxen,  und  von  künstlerischer 
Cliarlatanerie  und  gelehrten  Betrügereien  nicht  freiem  Manne  ein 
grosses  handschriftliches  Werk  über  römische  und  andere  italieni- 
sche Alterthiimer,  theils  nach  Classenordnung,  theils  alohabetisch 
eingerichtet.  Dieses  30  Folianten  starke  Mannseript  befindet  sich 
auf  der  k.  Bibliothek  zu  Turin,  und  die  Vatieana  besitzt  einen 
grossen  Theil  desselben  in  einer  18  Bände  ausmachenden  Abschrift, 
welche  die  Königin  Christina  von  Schweden  veranstalten  liess.  Eine 
ähnliche  Abschrift  in  Neapel  ist  vollständiger.  Dieses  Werk  ist 
voll  Zeichnungen  antiker,  aber  ikst  immer  restanrirter  Denkmältr, 
dodh  gewährt  dieses  colossala  Werk  nicht  immer  Zuverlässigkeit» 
Bemerkungen  über  den  Verfasser  und  Berichtigungen  einzelner 
Angaben  gibt  aus  dem  handschriftlichen  Nachlasse  des  trefflichen 
Pompco  Ugonio  Marinelli  iu  seiner  Roma  ex  ethnica  Sacra  p. 
423  —  431.  IVIan  vergleiche  auch  Spannheim  de  praesUntiie 
•t  nsu  nnmisBWtnm»  S*  Bartoli  bat  auige  jener  Ztiehanagan  ga- 
flocbaii« 
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iM  Ligouo.  —  Ligozzi,  Jacopo. 

IMe  kM»  Zeil  eeiiiet  XrflieM  teflelrte  Ltgorio  Ib  FenM»  ^lo- 

hin  ihn  Brcolo  II.  berielL    Er  beUeideto  da  die  SreUe  einet  Inet- 

nieur«,  und  als  solcher  leitete  er  die  Wasserbauten,  welche  der 
Fo  verursachte.  Hier  starb  er  auch  nach  lüni^cn  um  1580.  Grossi, 
LiO  belle  arti  etc.  II.  55«  sagt,  dass  Liguori  der  Natur  scinca 

Tribut  bezahlt  habe,  und  dieser  Schriftslelter  neont  ihn  „architetto 
fonutto»  baoB  pittore  ed  ollinio  (?)  entiquario»**  Ticmxi  erwähnt 
nichts  Ton  aeinen  Gebäuden,  nichts  von  feinem  handschriftlichen 
Nachlasse,  und  um  1580  IHsst  er  ihn  sterben.  In  Füssly's  L.ex.icon 
steht  irrig  i^'i^  aii  Todesjahr»  uodFioriUo  lüMt  ihn  gar  er»t  1593 
sterben. 

Dann  finden  wir  in  den  wcnif^stcn  Schritten  erwähnt,  dass  Ligo 
rio  auch  Bildhauer  gewesen »  indessen  mögen  die  plastischen  Werko 
auch  seine  teltentten  teyn. 

Von  schriftstellerischen  Arbeiten  im  Drucke  haben  wir  Ton  ihm: 

Deila  antichita  di  Roma,  videltcel  de  circi,  tcatri  et  anfiteatri 
con  le  paradoste,  ouali  confutana  la  commune  opinioo^  lo* 
pro  veri  Inoghi  della  cttta«  gednicht  «n  Rom  und  in  Vene- 
dig 1553*  8. 

De  vchiculta  nntiqttonmi»  nnt  dem  Italienischen  in*s  liileini- 

sche  übersetzt,  und  1515  von  J.  Sche£Fer  herausgegeben  In 
Frankfurt  wurde  dieser  Tractat  1671  wieder  nufjgelegt. 

Sein  Bruchstück  aus  der  Geschichte  von  Ferrara  wurde  i{fi^  ge- 
druckt« und  Tiele  legten  es  dem  Alfonto  Cegneccini  beL 

Von  einzelnen  Abhandlungen  haben  wir  von  ihm: 

Detcriptio  vUlee  Tiburtinee.  Roma  1551 »  foh 

Beembilla  stach  nach  ihm  das  Aviarium  Varronis;  ein  Ungenenn* 

ter  1553  die  Stadt  Rom;  Duchctti  den  Circus  Flamininus  und  dit 
Thcrmae  Dioclctianac  1581  —  82;  Piraneai;  Veto  entico  di  tent 
Cotta,  aus  der  vatikanischen  Sammlung. 

Domenici  ^nsü^t,  dass  Lignrio  selbst  einen  Plan  der  Stndt  Rom  in 
grossem  und  kieinom  Formate  geätzt  habe« 

Iiigozio,  e.rigozzi. 

Ligozzi,  Jacopo,  Maler  ron  Verona ,  vrurdc  is'tS  geboren,  und 
Paul  Veronesc  war  sein  Meister,  nicht  J.  F.  C.irotto,  wie  Maffei 
glauben  machen  will.  Zu  seiner  Zeit  halle  Verona  eine  so  grosse 
Anzahl  von  Malern,  dass  mehrere  aus  Furcht  vor  Mangel  an  Ar- 
beit euswenderten.  Darunter  ist  euch  Ligozzi,  nnd  dieser  begab 
sieh 'nach  Florenz,  wo  ihm  sein  langer  Aufenthalt,  die  Wene, 
die  er  lieferte,  und  die  Schüler,  welche  er  dort  bildete,  einen 
Bang  unter  den  Meistern  der  florentinischen  Schule  anweisen.  In 
seiner  Vaterstadt  hinlcrlicss  er  wenig  Werke,  uud  das  vorzüglichste 
darunter  ist  das  Gemälde  der  heil.  Helena  mit  ihren  Freuen  bei 
der  Findung  des  Hrenzes*  In  der  Schönheit  der  Tinten  und  im 
Reichthnm  der  Oreperien  erinnert  dieses  Bild  «n  die  ^nctianische 
Schule,  und  er  ist  auch  nicht  von  dem  allgemeinen  Fohler  frei, 
der  in  Nichtbeachtung  des  richtigen  Costiims  und  der  Gebrauclie 
besteht.^  ludessen  erregte  Ligozzi  in  Florenz  bald  Aufsehen ,  da  er 
eine  Leichtigkeit  des  Pinsels,  etwes  Anmnthiges  nnd  Frobliehes, 
Geschmack  in  der  Verzierung  und  eine  gewisse  Breitheit  hMte,  was 
Alles  in  Florenz  gefiel ,  da  es  den  Reiz  der  Neuheit  gewährte.  Sein 
Colorit  i<t  kräftig  und  wahr,  obgleich  nicht  mit  jenem  des  Paolo 
zu  vergleichen;  auch  in  der  Zeichnung  leistete  er  schon  JUohens- 
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Ligozxi,  Jacopo,  62& 

fvvrdiM»  Am  9h9t  hmuU  tidi  in  Tommhi  fnmiw  wuht*  Otv 
Orotshenoff  Ferdinand  II.  emtnnte  ihn  mnm  Hoffaudtt  und  warn 
Unterintendanten  dar  Galleria. 

Ligosxi  nudla  in  Oal  und  in  FVetco»  nnd  dann  ancK  fn  Mnin^ 
für.  In  den  Kirdien  der  Stadt  und  austedialb  derselben  sind  Werke 
Ton  ihm,  und  unter  diesen  werden  besonders  17  Gemälde  in  den 
Lunettcn  des  Klosters  Of^nisantt  tu  Floren«  geschätzt,  vorxüplich 
jene,  wo  sich  die  beiden  Stifter  Franz  und  Dominicus  besprechen, 
mit  der  jAuiscbrift:  AI  coniusiono  dcgli  amici,  zur  Vemirfung 
der  Freunde  y  d.  h*  der  neidbchen  und  bösartigen.  Man  rühmt 
auch  grosse  Oelbild  in  8t.  Maria  Norella»  welches  den  heil. 
Raimond  vorstellt,  wie  er  ein  Kind  erweckt,  und  in  demselben 
Geschmaolie  ist  ein  anderes  Gemälde  bei  den  narfüssern  tai  Iniola, 
vier  gekrönte  Heilige  vorstellend.  Für  ein  staunenswerthes  Bild, 
in  welchem  man  Faolo*s  Schiller  erhennt,  hält  Lanzl  das  Marter- 
thum der  heil.  Dorothea  bei  den  Conventualen  in  Breseia.  Dia 
, '  Blutzeusin^  'wie  sie  mit  auf  dem  Rüchen  gebundenen  Händen  ruhig 
den  Tod  erwartet,  rührt  vor  allen,  und  Lanzt  sagt  auch,  dass 
das  Blutgerüst,  der  Henker,  der  Prafekt  zu  Pferde,  die  Menge 
der  Umstehenden  von  verschiednen  Gesichtern  und  Empfindungen, 
dass  die  ganie  Anstalt  su  einer  öffratlichen  Hinrichtung  hier  Ken-  » 
ner  md  niehtkenner  fesselt  und  beiaubert  (!).  In  anderen  Bildern 
i^t  Ligozzi  einfacher»  Lanzi  erkennt  in  ihm  aber  immer  einen» 
Maler,  der  geHillt,  und  beweiset,  dass  er  fühlt,  was  er  malt. 
Seine  kleinen  Bilder  sind  sehr  vollendet,  fast  geleckt;  man  sieht 
darin  den  Miniaturmaler.  Solche  Bilder  werden  zuweilen  dem  C. 
Dolce  zugeschrieben. 

Ligorr.i  starb  l627»  und  Fiorillo  ist  daher  im  Irrthum,  wenn  er 
sagt,  dass  von  i655  —  49  unter  seiner  Aufsicht  die  schönsten  der 
Musivarbeiten  geferticet  wurden ,  die  man  in  der  Tribüne  zu  Flo- 
rens bewundert.  Baldmueci  legt  ihm  nur  die  Zeichnung  xum  Friesa 
bei  9  tmd  diese  bÜnnta  er  noch  gefertiget  haben» 

Mehrere  seiner  Composttionen  sind  im  Kupferstiche  und  Holz- 
schnitte bebannt.  Die  heil.  Jungfrau  ant  dem  Kinde  an  der  Brust» 
oben  zwei  Cherubim ,  ist  eines  der  vorzüglichsten  Blätter  dr*s  Agpsl« 
Carracci.  Ragot  und  Sadelcr  haben  es  im  Hleinen  copirt.  D.  Gustos 
stach  den  Leichnam  Christi  im  Grabe  vom  Kngel  ongcbetct;  das 
Bild  der  vier  Heiligen  mit  der  Dreieinigkeit  in  St.  Eutania  zu  Ve- 
rona hat  G.  Zancon  im  Umriss  gestochen  t  A.  Andreani  gab  das 
Bild  dar  'Fügend  unter  einer  Frauengestalt  am  FeUeSt  von  den 
Leidenschaften  angegriffen,  im  Hohwchnitte  heraus»  und  dieselba 
Composition  hat  Catharina  Prestel  nach  einer  Zeichnung  des  Praun- 
scheu  Cabinets  gestochen.    Eben  diese  stach  auch  eine  andere  Alle- 

£orie,  ein  junges  Weib  vorstellend,  wie  sie  gegen  einen  auf  dem 
hrachen  liegenden  Mann  bämpft.  Bürde  stach  einen  hreuztragen- 
den  Christus;  Mulinari  eine  Allegorie  auf  die  Republih  Venedig» 
und  einen  jungen  Mann,  der  ein  Weib  entfuhrt;  R.  Sadeler  eina 
Madonna  in  der  Glorie  und  ein  Ecce  homo;  J.  Müller  einen  tod- 
ten  Christus  auf  dem  Leintuche;  D.  Custos  den  Leichnam  Chri» 
sti  von  einem  Engel  auf  Wolken  gehalten  u.  s.  w. 

Dann  soll  Ligozzi  selbst  in  Kupfer  gestochen  und  in  Holr  ge- 
schnitten haben,  aber  man  findet  nirgends  ein  Vcrzeichuiss  seiner 
Werke.  Einige  meinen,  es  gehöre  ihm  das  Helldunkel  einer  hei- 
ligen Familia  an»  die  lOadoaiia  ao  der  3aala  sttaand,  mit  St 
Anna  ata* 
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526        .  Ldgozü,  Giov.  Ermanno.      lalienb^g,  G« 

LlgOZzi,  GJoranni  Ermanno,    Maler,  angoblich  der  Vater  des 
Obigen,  muss  demnach  schon  1543  thätig  gewesen  seyn,  und  noch 
1570  yrird  seiner  eis  lebend  gedacht.    Er  malte  in  Verona ,  und 
auch  in  anderen  Städten  finden  sich  Wetka  voB  ihm,  die  ptrht 
'    ml  geringer»  a|i  jene  des  Jaoopo  sind* 

liigOZzi,  ßartolomeo,  Maler  von  Verona,  tvar  Schüler  seines 
Oheims  Jakob  Ligozzi,  doch  malte  er  nur  Blumen  und  Früchte. 
8ie  sind  mit  Zartlieit  behandelt»  imd  trefflich»  wie  i'üz.£o  be- 
hauptet 

Dieser  Künstler  blühte  um  ifiso  ta  norenz»  und  das  Leben 
brachte  er  auf  75  Jahre« 

iilgtfood,  William,  Maler  TU  London,  von  welchem  man  nur 
weiss,  dass  er  perspektivische  Ansichten,  Landschatten  und  Ge- 
bäude gemalt  habe.  Er  hatte  eine  Stelle  bei  der  k.  Baak»  und 
l67l>tarb  er.  Dieses  ist  der  obige  Lightfood. 

Liguori^  Firro^  s.  Ligorio. 

LigUOrO,  Giuseppe  di,  ein  neapolitanischer  Edelmann ,  fertJjrte 
eine  grosse  Anzahl  schöner  Miniaturen.  F.  Soiimcoa  war  sein 
Meister. 

Dieser  Dilettant  lebte  um  1740. 

Mit  ihm  verwandt  ist  vielleicht  die  neapolitanische  Dame  Anto- 
nia die  Liguoro»  welche  um  1750  verschiedene  Bilder  malte,  die 
sowohl  in  Zeichnung  als  FSrbui^g  ansprachen«  später  heirathcte 
sie  einen  Rathsherm  Ton  Salemo« 

LigUOro,  Antonia  di,  s.  den  obigen  Artikel« 

LigUOrOi  mcola  di,  Maler  zu  Neapel,  Schüler  von  J.  di  Castro, 
aber  blos  ein  mitlelmSssiger  Künsder«   AU  Restsunteur  hatte  er 
.    Buf.  Starb  1724  in  hohem  Alter« 

ligurlo,   Peter,   ASaler»  der  um  1790  in  Mailand  lebt«.  Mails 

für  liirchen« 

LijnhOTen»  Zeichner»  cler  in  Holhmd  gelebt»  nech  seinen  Lebens- 
verhältnissen aber  unbekannt  ist«  Er  seidinete  Landschaften ,  und 
iiaoh  Orebber  soll  er  in  Kupfer  gestochen  haben« 

Lilgenau,  Salesia  yon,    eine  Salcsioncr  Nonne  in  Bamberg,  vrird 
*     als  Erfinderin  der  zeichnenden  Stickerei  genannt.    Sie  ahmte  Ge- 
müde  und  Stiche  tou  0otz  und  RIeuber  ta'uschend  nach. 

Schwester  Salesia  wurde  Oberin,  und  lS06  starb  sie. 

Lilienberg,  G,  auch  Lelienberg,  malte  Mte  vugoi ,  Hasen 

und  Ja£;clgoräthschaften  mit  grosser  Kunst,  doch  kam  er  dem  B>  • 
van  Aclst  und  dem  J.  Wccnix  nicht  gleich,    Aut"  einigen  seiner 
Bilder  steht  die  Jahrzahl  1005t  man  ersieht  auch,    dass  der 

Künstler  im  Haag  gewohnt  habe.  In  dem  bezeichneten  Jahre  war 
LiKenberg  indessen  sdion  alt,  denn  auf  dem  meisterhaften  Tluer- 
stücke  des  k«  Museums  in  Berlin  steht  nebcs  dem  Monogcunm 
die  lahrsahl  l62S«  Hoet  und  Hagedom  erwähnen  seine»  ebanlalle. 
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lilienbruDD^  K.      Edler  r.      lamann.  Lud.  Th»  527 

LOienbninn^  R.  A.  Edler  Ton  ^  Zticlmer,  der  lu»  durch  fol- 

geoilcs  Werk  bekannt  ist: 

*>  J^anorama  der  Donau  von  Linz  nach  Wien,  gercicbnct  in 
Vogelperspektive  von  etc.  Stahlstich  und  Vignetten  von  H» 
Butiimittich«  Wien  1833»  qu.  itiL 

LiBtafeld)  G.  J.^  Maler  zu  W^ittenberg,  cm  jetzt  Icbcnc^er  fiünit- 
1er.  Er  malt  Historien  nnd  Portraite.  um  i852  bekleidete  er  die 
Stelle  einei  Zeichenmeister«  am  Gymnasium  der  erwähnten  Stadt. 

LfliOy  ^  Andrea  f  Maler  you  AacoM,  und  daher  ancli  Andrea  l'An- 
eoDitano  (^tiannt  Er  wurde  1555  geboren»  und  alt  seinen  Mei» 

«Icr  nennen  Einige  den  F.  Baroccio ,  welchen  er  wenigstens  nach* , 
ahmte.  In  Rom  nahm  er  an  den  Arbeiten  unter  Sixtus  Thcil ,  und 
in  Kirchen  finden  sich  Wandgemälde  von  ihm,  die  er  zuweilen 
mit  Sordo  von  Urhiuo  ausführte.  Auch  in  Ancuua  sind  Wandge- 
inilde  von  ih^,  von  ▼ertchiedenem  Wertlie.  Bei  den  Paoletti  in 
8.  Agostino  sind  Öelbilder  von  seiner  Hand.  Sehr  geschätzt  sind 
seine  Gemälde  aus  dem  Leben  des  heil.  Nikolaus  in  der  Sakristei 
der  Augustinerkirche.  Sein  Marterthum  des  hl.  Lorenz  legten  Meh- 
rere dem  Baroccio  bei.  Im  Dome  zu  Fano  ist  ein  grosses  Bild 
aller  Heiligen»  mit  vielen  und  ^\xt  geordneten  Figuren,  sehr  ma« 
nigfelti«;,  im  Gesdimaeke  Baroccto's  gemalt,  aber  nicht  gleich  gut 
gezeichnet.  In  der  spatern  Zeit  malte  Andrea  nicht  mehr  so  gut» 
als  in  der  frühem;  denn  häusliche  Ullialle  •drückten  ihn  darnieder« 
Im  Jahre  i6lO  starb  er  in  Ascoli. 

F.  Villamcna  stach  nadi  ihm  die  Miner?m  ton  den  ettropaiscihfla 

Mächten  umgeben.  * 

Lilio  selbst  stach  Thesen  nach  eigener  Zeichnung« 

Lithograph,  der  uns  durch  Q  Blätter  bekannt  ist,  die  fol- 
Mde»  Werk  ausmachen  t  Album  für  Freunde  Heleoland^s,  ▼cm 
br.  J.  F.  W*  Roding.  Roding  h^  die  Blätter  nach  der  Natur  geseich* 
Bet.  Hamburg  1835  >  8«  «ad  qn.  fol»  Schwärs  nnd  colortrt.  4* 
und  7  m  bei  Waigel.  ^ 

Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  er- 
ihhren  kcmnten.  Im  Jahre  i8o4  atxte  er  7  Landschaften  nach  Zeidh- 
•    nungen  yoa  F*  Röbel* 

Liillie^  Christian  Joseph,  Architekt  zu  Lübeck,  dessen  Lebens- 
verhältnisse wir  nicht  kennen«  Im  Jahre  1827  starb  er,  67  Jahre 
alt. 

IsiUj,  Johann  Dietrieh^  Maler  znEemburg,  SchiUer  von  H. 

de  Quittcr,  war  auch  Gemaldehändler ,  und  starb  1792  im87«J£ihre 
zu  Lübeck.     Seine  Tochter,   Gattin  des  J.  J.  Tischbein*»  aalte 
'  ebenfalls  einige  Bilder  in  der  iVIanier  des  letztern. 

liimann,  Ludwig  Theodor ^  Architekt  von  Berlin,  der  Sohn 
eittes  Banquiers,  ridmete  ftch  ans  Neigung  der  Rnnst,  vad  sm 

Käme  muss  in  der  Geschichte  derselben  mit  Achtung  genannt  wer- 
den. Er  war  k.  Architekt  nnd  Professor,  und  als  solcher  beglei- 
tete er  den  General  von  Minutoli  auf  einer  wissenschaftlichen  Reise 
nach  Aegypten.  Er  entwarf  bei  dieser  Gelegenheit  verschiedene 
Zeichnungen,  sah  aber  das  VaterUad  atehUmideri  deaa  1820  er- 
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rtidita  OiB  sv  Alezandri«»  te Tod,  erst  32  Jahre  alt.  Seine  Zeich* 
Daneben  hftufit  di«  Regtirnng  für  das  Lehr -Institut  der  B«nak>» 

dem'ie  an. 

Sein  BiMniss,  1828  zn  Rom  c;ezeichnct,  ist  in  der  Portraitumm* 
lang  des  Professors  und  Uoimaters  C.  YQgel  in  Dresden« 

Limborchi  Hendrik  ran^  Maler»  mrcle  i6dO  im  Haag  gehören, 
und  seine  ersten  Lehrer  waren  H.  Brandon  nnd  Robert  da  Tai. 
'  Später  kam  er  zn  Ritter  van  der  Wcrff,  den  er  so  glücklich  nadi» 
ahmte,  da^s  die  Werke  beider  Künstler  vervTechseit  werden  kön- 
nen. Von  Liuiborch  malte  Historien,  Bildnisse  und  Landschaften, 
und  in  diesen  seinen  Bildern  ist  das  Colorit  manchmal  warmer  und 
▼on  grösserer  Harmonie,  als  in  jenen  des  van  der  Werff,  dem  er 
jedoch  im  Ausdrucke  der  Figuren  nicht  gleichkommt.  Als  Zeicb» 
ner  ist  er  zu  rühmen,  indem  er  sich  bestandig  darin  übte.  Gros- 
sen Vorschub  gab  ihm  seine  Sammlung  von  guten,  besonder»  nach 
italinüschen  Meistern  gefertigten  Kupferstichen.  Das  Werk  Ha- 
fael's  hatte  er  in  besonderer  Vollkommenheit. 

IL  T«  Limborch  starb  1768.  D*Argensville  nennt  ihn  im  Leben 
T.  d.  WerfTs  Jntins  van  Limburg,  und  anderwärts  wird  er  eben  so 
irrig  Frans  Limbonche  genannt* 

Im  Wtnklei^sekeB  Catalog  wird  ihm  ein  grossea  Blatt  mit  Hm 
kttles  nnd  Liehe  beigelegt 

Limboucbe,  Franz,  u  den  obigen  ActikeL 

i(iiaiburg,  Julius  |   s.  E^end,  van  Limborch. 

LimenZy  Graf  rOSf  Konslliebbabert  der  nach  Basan^a  Angabe 
1700  Köpfe  in  Bembfandt*t  Oesdunadi  geätst  hat» 


liimtncn  ^   J*  Tan^  Maler  zu  Amsterdam,  ein  Künstler  unsers  Jahr* 
hunderU«   Er  malt  Landschaft^  und  Marinen. 


Historienmaler  mt  Stockholm,  ein  Künstler  oasert  J^r> 
bunderts,  dessen,  Ruf  um  1820  bereits  begründet  wan  Dennoch 
sind  uns  seine  Lebensverhältnisse  unbekannts  wir  wissen  Blir«  dass 
er  die  Stelle  eines  Professors  bekleidet« 

liimneU^  Mlle. ^  Landschaftsmalerin  zu  Stockholm»  eine  Kuiutleria» 
die  schon  nm  IS24  Tortheilhaft  bekannt  war*  Jübak  hat  schöne  An- 
•ichten  yon  ihrer  Hand  gemalt. 

lamoge,  1 

liiiiiOMa       >   ^*a^f  solche  auf  Emailen  den  berühmten  Leonard 
I  Limosin  bedeuten. 

Umosin^  Leonard 9  berühmter  Email'  und  Glasmaler,  auch  Ra- 
direr»  der  nm  die  Mitte  des  i6.  Jahrhunderts  in  Frankreid»  eidi 
Ruhm  erwarb.   Zn  seiner  Zeit  lebte  auch  B.  von  Palissy,  Limosin 

aber  gilt  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  für  den  vorzüglichsten 
franrcisischcn  Emailtnaler  jener  Zeit,  und  auch  in  anderen  tach^rn, 
namentlich  der  vcrwandtca  Glasmalerei ,  soll  er  Ausgczeicimetcs  ffc« 
leistet  haben.  Im  Jahre  1553  malte  er  für  die  Capelle  des  P«rla> 
menlshaases  sn  JPani  swei  Fenster ,  nad  da  »tellta  er  Heiarieb  IL 
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und  dit  C«duinDa  von  Medici  dar.  König  Franz  I.  zeichnete  die* 
tea  Künstler  aus,  und  ernannte  ihn  zum  Direktor  jener  berühm- 
ten Manufaktur  in  Limoge»,  deren  Erzeuguisse  in  ganz  Europa 
verbreitet  sind.  Man  nennt  sie  Limosinen,  Emaux  de  Limoges» 
nach  dem  Fabrikorte,  und  der  Meister  selbst  hcisst  daher  Leon- 
hard von  Limogcs,  der  Limotinar»  Ltmosin  (us).  Die  Arbeiten 
Jener  Fabrik  smd  zahlreich,  Gefdsse,  Platten,  Medaillons  u.  a. 
fer  malte  sehr  vieles  nach  Primaticcio's  n.  a.  Zeichnungen ,  heilige 
und  mythologische  Darstellungen ,  Portraitc  und  Ornainonte.  Zu 
den  Meisterstücken  zahlt  man  zwei  Darstellungen  der  Passion,  mit 
gemalten  Camecn  und  Medaillons  umgeben.  In  den  Zwischenräumen 
sind  Engel  mit  den  Paasionswerbsengen  dargesiallt,  Figuren  wom 
eleganter  Zeicbnnn{[.  Landon  bat  diese  Bilder  in  der  lere  coli, 
des  annales  du  musee  im  Umriss  gegeben.  Eine  Zierde  des  Pari- 
aer Museums  ist  der  Triumph  der  Diana ,  welchen  man  Limusia 
zuschreibt,  und  abgebildet  in  der  Herne  coli,  des  annales  du  mu7 
sce  pl.  25.  Als  Meisterstoiebe  der  Mannfabtnr  erklärt  man  aucbt 
das  Portrait  Heinrieb  II.  im  Costüme  des  heil.  Thomas,  und  daa 
des  Admiral  Chabot  im  Gewände  des  hl.  Paulus  dargestellt.  Fast 
in  jeder  Kunstkaramer  findet  man  solche  Limosinen ,  und  selbst  di» 
geringeren  verdienen  Beachtung,  da  sie  zu  den  Anfangen  die- 
ses KunsUwciges  gehören.  Dr.  Kugler  erw«ihnt  in  der  Besc^rei- 
'  hung  der  Berliner  Kunttkaoimer  S.  130  »wei  solober  Bilder  ana- 
lübnicb«  Beide  sind  mit  dem  Namen  Leonard  Limosi  bezeichnet^ 
nnd  die  eine  Platte  (5  — '  4  Z.)  stellt  die  llalbfigur  der  Madonna 
mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes  dar,  zu  den  Seiten 
Süulcn  und  andere  Ornamente.  Die  Naivetät  in  den  Bewegungen, 
die  an  L.  da  Vinci  erinnernde  Composition  des  Bildes  haoen  * 
•twas  eigentbümlicb  Ansprechendes  i  aber  die  Zeichnung  ist,  wenn 
icbon  n^t  ohne  inaerhdiaa  Gefühl,  doch  noch  gans  streng  nnd 
adiarf»  dia  Malerei  nur  eine  Colorirung  der  Zeichnung  mit  schö- 
nen transparenten  Farben,  das  Ganze  wiederum  uoch^  in  der  aus- 
teccn  lichaudlung,  der  Weise  der  Miniaturen  verwandt.  Das  zweite 
Bild  ist  ein  13  Z.  hohes  und  über  10  Z.  breites  Oral,  und  es  stellt 
Boas  unter  den  Sebnittem  dar.  Die  Composition  ist  im  St^Ie  der 
Schule  Rafacrs,  die  ganze  Behandlung  den  italienischen  Majoliken 
sehr  ähnlich,  und  die  Auffassung  zwar  nicht  ohne  Geist,  doch 
auch  ohne  ein  eigentlich  sicheres  Verstündniss  der  Form.  Auch 
Dr.  Waac^cn  beschreibt  in  seinem  Werke:  Kunst  und  Künstler 
Englands  etc.  Arbeiten  der  Limostna.  Auf  einem  GeÜssa  dar  Samm- 
lung im  Alton  Tower  fand  er  die  Aufschrift:  Fet  de  Limoges  P.  C. 

Man  hat  von  diesem  Meister  zwei  geätita  Blatter,  mit  breiter 
nnd  bühner  Nadel  geistreich  behandelt« 

l)  Der  Einzug  Christi  in  Jerusalem;  der  Heiland  reitet  auf  der 
Eselin,  umgeben  vom  Volke,  und  am  Thore  breiten  Einige 
Teppiche  aus.    Im  Grunde  sieht  man  zwischen  Bäumen  hin- 
durch die  Stadt.    Unten,  ein  wenig  nach  recbts,  sind  die 
Bncbstaben  L*  L«  nnd  die  Jabnabl  1544,  die  beidan  4  ver- 
behrt  geschrieben.    H.  Q  Z.  6        Br.  6  Z.  il  L. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten,  so  wie  das  folgende. 
Z)  Jesus  Christus  im  Oelgarten ;    das  Gegenstück  a^m  Obigen» 
mit:  Leonard  Limosin  1544  bezeichneL  * 
'     Dann  gibt  es  auch  einen  höchst  seltenen  Holstcbnitt,  der  nadi^ 
der  Angabe  dei  Winbleriscban  Gataloges,  mit  dem  Worte  „Limo- 
•ina*'  bezeichnet  ist.     Füssly  nennt  diesen  Limosina  Maler  und 
Formschneider,  und  Heller  (Gesch.  der  Holzsch.  S. 242)  zählt  ihn  im 
Contexto  zu  den  Formschneidern,  die  um  1 588  in  Italien  arbeiteten,  und 
in  der  Note  6&4  findet  er  essehrwahrscheinUch,  dass  dieser  Limosina  mit 
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dem  Maler  Leonhard  Limosin,  der  um  1555  in  Paris  (?)  arbeitete, 
Eine  TcrsoD  sei.  Limusin  hat  schwerlich  mehr  1580  gelebt,  ud4  das 
»»Limoiina"  könnte  wohl  auch  bedeuten,  das»  derUoluänitt  nach  einer 

Liniosiiic  gefertiget  »urde;  denn  unsers  Wissens  steht  nicht Limo- 
sina  fec.  auf  dem  Blatte.  Dieses  stellt  den  heil.  Rochus  dar,  wie 
er  von  einem  Knebel  begeistert  wird,  ümhorum  ist  die  Gescliichtc 
des  Heiligen  bildlich  dargestellt,  mit  italienischer  Erklärung.  iL 
18  Z.,  Br.  i4  Z.,  nach  der  Angabe  im  WinKler*schcu  Catalug. 

liimOfiitly  fiopferstecher,  der  um  i680  in  Paris  gelebt  zu  haben  tdiaint. 
Br  stach  mit  Audran ,  Desplaces ,  Dupuis  und  Ertinger  an  den  Blat- 
tern mit  der  Geschichte  des  Aeneas  und  der  fabel  der  fs^fche»  naek 
J.  Cotelle. 

lomOSUiay      am  Schluise  des  Artikels  von  Leonhard  Limosin« 

Iiimpach,  Maximilian  ^  Kupferstecher  von  Prag»  arbeitete  mil  sei- 
nen Brüdern  Jakob  und  Joseph  in  der  ersten  llaUte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  mehrere  Jahre  in  Rom,  Maximilian  stach  meh- 
rere Blätter  tür  die  vatikanische  Druckerei,  und  auch  andere  Ölucke, 
von  denen  wir  folgende  kennen: 

l)  Christus  übergibt  dem  Petrus  die  Schaafc,  schöne  Composfr* 

ttotf  nach  X  rasiari,  foL 
1)  Die  heil.  FtaiiKa»  nach  demselben»  eigendicfa  Copie  nach 

Westerhout»  8» 
I        3)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  S.  Conca,  fql. 

4)  Christus,  der  über  seiner  Kirche  das  Herz  der  heil.  Catha- 

rina  von  Siena  ausdrückt,  nach  dcmselbeo* 
g>  Ein  kniender  Pabtt. 

6)  Der  heil.  Felix  da  Cantalice»  Kapuziner. 

7)  Das  Titelblatt  für  die  Picturac  Dom.  Zampieri  vul go  Domi- 
nichino>  quac  extant  in  sacello  sacrae  aedi  criptoferralae  ad- 
)uncto  etc.  1762» 

^)  Eine  Sammluni^  von  Ahbilduni^cn  silberner  -Gcfässe,  nnch 
den  Zeichnungen  des  J.  Giardini ,  von  Joseph  Limpach 
radirt 

Limpadi»  Joseph  und  Jakob^     den  obigen  Artikel» 

Lin,  ifans  van,  'genannt  Stilheid,  hatte  um  l66'l  als  Pfcrdc- 
und  Schlachtenmaler  Ruf.  Er  ist  von  Geburt  ein  Holländer,  nach 
.  .seinen Lebensverhältnissen  aber  unbekannt.  Auch  weiss  man  nicht, 
woher  ihm  der  Beiname  geworden,  wenn  man  nicht  annehmen 
darf,  dass  van  Lin  diesen  zu  Rom  in  der  dchilderbent  eiiialten  bat 
Seine  Gemälde  bestehen  in  Pfcrdstückeu,  Schlachten  und  JagdCD» 
und  auf  diesen  Bildern  stehen  öfter  die  Buchstaben  H*  V. 

Linajuolo^  BertO^  Maler  zu  Florenz,  ein  um  i46o  berühmter 
KunsUer,  dessen  Gemülde  tum  Geschettke  für  König  Mathias  roa 
Ungarn  bestimmt  vrurden.  Auch  in  Privathäusem  wurden  seine 
Gemälde  lati^e  in  Ehren  gehalten,  bis  sie  durch  jene  von  Benouo, 
Angelico>  Lippi ,  Masaccio  ete.  Terdrangt  worden.  Das^Todesjahr 
des  Künstlers  ist  unbekannt» 

Idliardi^  s.I>naTdi. 

LinClOy  Gandolfo,  Maier,  dessen  Bassaglia  in  seiner  Beschrei- 
bung Toa  Vanadig  erwähnt»   In  der  8ala  del  Scrutinio  des  Mar^ 
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cus  -  Pallastcs  sah  jener  SduiftliUdM  12  Uaimt  fitvcke»  wddit 

Tugenden  libbilden. 

Linde»  Johano  Tally  KopferttecW,  d»r  um  167&  Bildnisse  such. 
Seine  LebeomrlialtBtsse  und  ybtluMrt. 

Linck,  Johann,  Medailleur  7u  Heidelberg ,  wo  er  tob  1050— -I7tt 
arbeitete.  Jbr  wird  in  der  Sanunlang  berühnUar  Madaillaure  er- 
wähnt. 

4 

Linek,  Conrad  n   Bildhav«,  wurde  1732  in  Speyer  geborea,  und 

als  der  Suhn  eisei  Bildhauers  sollte  er  gleiche  Kuntl  erlemeiu 

Seine  Ausbildung  erlangte  er  auf  der  Ahadcraie  in  Wien  ,  und  mit 
,      dem  Ruf«  eines  gescliicKten  Hiinsllers  c\\\c^  er  dann  nach  Rerlint  ' 
um  daselbst  seinen  weiteren  Studien  zu  abliegen»    In  Potsdam  vcr-  « 
fartigte  er  «ebfeM  Suituen  aa  der  grottea  Cotoanad»*  bis  er  einen 
IVof  aUHonMldhanet  naeh  Mapidieim  erhielt.  Zugleich  wofde  ihm 
.4ia 'Stella  eines  Brofeasors  an  der  dortigen  Akademie  übeilMigen, 
CS  Mieb  ihm  aber  immer  noch  viele  Zeit,  zu  Kunstübungcu  frei.  " 
£r  fertigte  eine  Menge  Bildnisse  en  medaillon,  mehrere  BildwcrUe 
iür  die  Gärtet^  in  Schwetzijigen  und  Saarbrücken.    In  letzterem 
wurde  feto  'ooloaialw  Flussgott  aufgestellt,  den'  ein«  Dittaa^ »und 
besonders  schon  fond  man  das  Monument ,  wtkiMa  der  Fibttttvon 
Leiningen  im  Garten  zu  DürcUheim  seiner  Tochter,  der  Gvüfiiirvoii 
^  ,    Erbach  ,  setzen  Hess.    Am  Schauspiclhause  zu  Mannheim,  wurden 
vier  colossale»  von  ihm  gefertigte  Splunxo  aufgestellt,  und  in  der 
liofgruft  zu  Heidelberg  ist  der  prächtige  Sars  des  Prinzen  Fri(^drigii 
.  voll  Ffals-Zweibrii^A  sein  Werk»  ua  Jahre  i?89  winde  «bC^ee^ 
Heidelberger  Brüche  das  grosse  nfoaiiment  erriclüet,  ,welchtiiC  die 
colossale  Bildsäule  des  Churfürsten  von  der  Pfalz  zeigt,  auf  einepi 
rostamcntc  mit  vier  Wassergottern ,  and  verschiedenen  Mödaillolis,' 
welche  im  Basrelief  die  merkwürdigsten  Ereignisse  während  der  Ae- 
gierung  desselben  YorstelleD»  .        i"  .      *  .>uf 

Dieser  Künstler  starb  um  1802*  *     '  '  -* 

loDokf  iohana  Anton,  Maler  und  Roi^enCeeher  sn  ^enf,  der 
SohD  eines  gleichen  Künstlers,  Namens  Johann  Conrad,  MlVel- 
chem  er  rchon  um  1778  arbeitete,  bis  endlich  der  Vater  um  1795| 
starb.  Von  dieser  Zeit  an  lieferte  der  jüngere  Linch  verschiedene  Bil- 
der in  Gouachemanier,  meistens  Schweizer-  und  Cliamoany-^rospekte^ 
▼Oll 'dtaen>  meiirere  de»  tebönea  BMitea'iie^'  gernhnt  wsvden. 
Die  Zeichnung  könnte  oorrekter  seyn ,  und  im  Colorite  wurde  hie 
und  da  das  bunte  Wesen  getadelt.  Dann  wünschte  man  zu  An<s 
fang  uuscrs  Jahrhunderts,  der  Künstler  möge  seine  Scliraffirung 
etwas  zarter  behandeln,  die  Vorgründe  leichter,  und  die  Figuren 
gefälliger  zeichnen  lernen.  In  späterer  Z«it  scheint  er  dem  Schul- 
nebtev  iauner  flieiir.«iitwad»antM  aeyn*,  'imk1.i612  indea  wir  ihn 
aU  geschickten  Oenfer. fiwi^ip  gesnhmt.  Das  Werk,  welches  ihm 
dieses  Lob  er^ewb»  erwihaen  wir  am  £ade  des.  ialgeadem  Ver- 
aeichnissea* 

1)  La  cascade  de  Pisscvachc. 

2)  La  cascado  d'Arpenas,  Gegenstücke»  TQn  beiden  Xüinatlera 
gezeichnet,  geätzt  und  colorirt» 

3)  La  Tue  de     Dcnt  dn  Midi.  1 

4)  La  vue  du  chÄtean  de  Panex.  '  ^ 

Mit  dem  Vater  auigeHihrt|-die  folgendea  aber  aileio« 

5)  Tue  de  SefVos. 

34» 
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6)  Vue  do  rAiguiUo  du  Gontö. 

7)  Vue  Ju  Glacier  do  Bionnassey. 

S)  Vue  du  lac  de  Clicdc  et  du  Montblanc»  nach  Fäfslj  ein 

ivabrhait  schönet  Blatt. 
9)  Vae  de  \m  p«rto  d«  Rlitet. 

10)  S^^i"^      Rhdne  apr&t  an  perte« 

11)  Vue  du  Montblanc 

tZ)  Vue  du  )ardin.,   des  droits  et  doi  courtaf,  dot  aigoinet  dm 

l*Echau  etc.    Das  Gegenstück. 
13)  Vue  de  Gcneve  depuis  Cologny. 
S4)  Colorirle  AntichteB  Ton  Simplen , 

8t.  jQotÜMfd»  'toi  GenleisM  «ad  Toa  FcnMj,  36  Blitter. 

liinck  oder  Link^  Jakob  ^  Landschaftsmaler  von  Canstadt  bei 
Sluttc^arl,    ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.    Er  bildete  sich  ixx 

<  italiuu  (  und  zu  Horn  zeichnete  16 10  der  Hofmaler  C»  Vogel  für 
MfaM  Mnnnte  PoartnitBaanBlong  dta  BUdniM  diMM  BanttIm*  Dit 
wHk&nSk  Tttdifiltiiiata  dietat  Mum  koiiate»  wir  nidit  tMtanm. 

liincky  3.  Friedrich,   Zeichner,  Maler  und  KupferstecTier  in  Ber- 
lin» ein  Künstler,  der  uns  1826  bekannt  wurde.  Er  zeichnet  Land- 
•chiiften  und  Ansichten  mit  Feder  und  Tusch,  und  ähnlichen  InbaiCi 
nad  ancli  seitta  Oemälde.  Stint  ArbefM  wtvdta  mit  Beifidl  au%e. 
t .  Boaunen.   Wir  haben  von  ilun: 

▲aticiitMi  von  Potsdam  and  dttian  Umgtliaagtii »  |2  Brftn» 
1 . .  .       fato  an  4  Blättar» 

Linck;  Carl,  Kunstliebhaber,  der  18OO  zu  Mannheim  geboren  nurdc# 
Er  hat  einigt  Landacbaftea  lithographivtb 

Iiindmt»         aaBBt  Fnatly  irtig  das  folgimdan  Roaiäesw 

liincler^        de,    Zeichner,    dessen  Lebensvcrhältnissp  unbekannt 
sind.    Man  findet  Zeichnungen  Ton  ihm,   die  mit  seinem  Namen 
oder  mit  den  Buchstaben       D.  L>  delineavit  ad  Yivum  yerseben 
•  *"^chOT  ^^^^^"^  Zaichanngea  Aaaiditao  fiaa* 

l^ncoln,  Anna  Maria  Stanhope,    eine  englische  KunstUebba. 

berin ,  die  um  l780  lebte.    C.  White  fertigte  nach  ihr  ein  punktir- 
^    tes  Blatt»  irrelches  awei  Frauen  vorstallt,  wit  tie  dtt  Büste  d«r 
Diana  bdurinflea» 

tiindan»  Dietrich  Wilhelm »    Maler,  wurde  1799  in  Dresden 

f;eb*,  und  hier  vraffes  Professor  Ilartmann ,  welcher  den  talentvollen 
üngling  auf  die  Bahn  der  Kunst  leitete.  Später  besuchte  er  als  k. 
Pensionäc Italien,. und  von  Kom  aus,  wo  er  noch  gegenwärtig  lebt, 
▼arhrailata  aiah  aain  Raf  ikbar  Desliahland»  Br  nalla  £1  ▼tmhMtot 
Smmm  atii  dtm  italiaaiscben  Volhtlaben ,  lebeoavollt  Dafsfedhmgta« 
von  trefi()icher  Haltung.  Es  offenbaret  sich  in  seinen  Bildern  ungemeine 
technische  Fertigkeit,  und  bei  einer  ungewöhnlichen  Anmutb  und 
HeilcrUcit  des  Colorltes  machen  dieselben  stets  die  glücklichste 
Wirkung.  Mit  besonderem  Beifallc  sah  man  1Ö27  die  Darstellung 
des  Innern  einer  Osteria,  wo  Thoiwaldsan  mh  allen  seinen  Lieb- 
lingen erscheint,  und  eine  Römerin  den  Saltarello  tanzt.  Im  Jahre 
1834  errcfrte  sein  Bild  des  römischen  Zahnbrechers  besonderes 
Wohlgefallen,  und  an  diese  Gemälde  reihen  sich  verschiedene  an- 
dtre.   Auch  treffliche  Zeichnungen  fertiget  dieser  Künstler.  £ine 
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LuidenaiiD,  Clirist»  Pliil,     Undemm,      ctc*  J»ä3 

»olchc,  meisterhaft  mit  dem  Stifte  ausgeführt,  ist  in  H.  WcigePs 
Kunstkatalüg  auf  30  Thl.  gctferthet.  Es  ist  dieses  eine  reiche  Cum- 
positioD  mt  UuuendMi  und  Midertn  Figuren»  Seen«  M  Rm- 

Lindemann^  Christian  Philipp ,  Kupferstecher,  wurde  1700  sa 
Dresden  geboren,  und  nachdem  er  mit  den  nöthigeu  Vorkenntnis- 
sen ausgerüstet  war,  giog  er  nach  Italien,  wo  er  für  Gabbiani*s 
bereits  erwähnte  Raccoltaetc.  zwei  Blätter  stach.  Nach  seiner  iieim- 
liehr  «rbailetn  «r  abwediMlnd  in  RMNiniburg  und  in  NntnlMtg»  hu 
er  endlich  t754  starb.  Von  seinen  Blittern  tmihnen  «rir  loigend«» 
vieln  in  L«  Flnf  •  JMnrbret  d^.  Dreedt. 

S)  Die  Venns  Marina,  Mercur»  CHo  und  Thalia»  Alexander 
Magnus,   zwei  Blätter  mit  yier  Kindergrnppen»  nach  A.' 
Bolgius  da  Carrara. 

2)  Johannes  der  Tuufer,  Statue  von  Beroioi  in  der  katholi- 
schen Uufkirche  zu  Dresden,  gr.  fol, 

3)  Nessus  und  Dejanira,  Marmorgruppe  Ton  A«  Conadini  im 
Garten  zu  Dresden ,  gr,  foK 

.4)  Verschiedene  andere  Gruppen  jenes  Meisters  nnd  in  demselben 
Garten,  mit  Thoman  gestochen:  Zephir  und  Tlora;  Eudy- 
miou;  Bacchus  und  Ariadne;  Apollo  und  Marsyas;  die 
Wahrheit  nnd  Bildhauerei,  gr.  fol. 

5)  Drei  gmsse  Vasen«  beim  Eingänge  und  am  Teiehe  des  gros- 
sen Gartens  aufgestellt,  naeh  Corradini,  fol. 

6)  Venus  und  Amor»  Meleager»  Herkules»  d  El.  nach  F«  Bale- 

slra ,  fol. 

7)  Die  Statuen  des  Herkules,  Marsyas,  der  Cleopatra,  Lucrer 
tia»  Herknies  nnd  Omphalc,  der  Gro«innitli»  des  Ruhms« 
der  Pracht,  der  Tapferkeit»  eben  so  viele  Blitter»  nach  F. 
Baratto  und  Catasi,  fol. 

3)  Leda  und  Amor,  Zephir  und  Flora,  die  vier  Jahfesseiten» 
Termen .  nach  Coudray  und  Ilurlreol ,  fol. 

9)  Die  Abbildung  eines  prächtigen,  reich  mit  Juwekn  vcr* 
sierten  Aufsatzes  im  grünen  Gewölbe  sn  Dresden»  mn  den 
Seiten  ein  Satyr  und  Satyrin  mit  Tigern ,  unten  der  Namens- 
zug August's  Königs  von  Polen  und  dessen  Wappen,  Wer- 
ncrin  del.  Lindemann  sc.  1742,  sehr  gr.  roy.  fol.  Selten. 

10)  Vorstellung  des  Geburtsfcstcs  des  Grossmoguls,  mit  130  Fi- 
guren, von  Dinglinger  in  Email  und  Guld  gearbeitet.  Es 
ist  dieses  eines  der  grössten  Meistorstücke  jenes  Künstlers  im 
grünen  Gevfolbe  nu  Dresden»  Wemerin  de.  C.  P«  Linde- 
mann  sc  1730»  sehr  gr.  qn.  fol.  Sehr  selten»  beeondtcsim 
Dmcite  vor  der  Schrift. 

11)  Grosser  Stammbaum  des  Gräflich  BrühPschen  Hauses,  mit 
allegorischen l:'iguren  geziert»  Torellt  del.»  gr.  imp.  ^u.  foL 
Selten.  ' 

12)  Gopten  nach  C  W.  B.  Dietridi. 

13)  Verschiedene  Vignetten  nnd  Blitter  in  Büchern. 

liiildemann^   F.  oder  J.  F.,    Kupferstecher,   oder  vielleicht  nur  * 
Dilettant,  der  in  Sachsen  gelebt  haben  soll,  doch  wissen  wir  nicht, 
wann,    lü-  gehurt  indessen  der  neuern  Zeit  an.    Er  radirte  Land- 
schaften ,  die  mit  F.  L.  f.  aqua  forti  bezeichnet  seyn  sollen. 

Auf  einem  radirtcn  Blatte,  welches  Adam  mit  dem  Leichname 
Abels»  nnd  Eva  im  Schmerze  über  die  That  Yorstellt,  liest  man: 
Dem  Hm.  Leg.  See.  Ferker  gewidmet  Ton  seinem  Freunde  F.  Lin* 
demann.  H.  7  Z.»  Br.  4      10  L. 
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T)itses  ist  wohl  jener  J.  H.  Lindemann ,  von  welchem  derWinlc- 
Itr^iche'Catalog  das  fiildmss  d«8  amerikaDtsdieii  Fanten  Mulech 
▲ng«  Haltaxob  angeführt  wird.  Dann  leet  man  ihm  anch  ein  Bildnis* 

des  Rechtsgcl ehrten  H.  Allius  bei,  und  Füssly  tagt,  dass  man  Ton 
ihm  eine  B'olge  von  geätzten  Blättern  nach  verschiedenen  Meistern 
habe.  BruUiot  nennt  ihn  einmal  nach  einem  IVIonogramnie  auf  dem 
erwähnten  Blatte  mit  Adara  und  Eva  J.  Lindeniann,  und  im  Ajp- 
pendis  F.  Lindemttin  nech  demselben  Blatte»  Be  tcheinen  tob  die- 
ler  Badiriing  zweierlei  Abdracke  sn  «üitirell*  Dann  liauien  wir 
YMi  F.  Lindeminns 

Lendschaft  mit  einer  Brodle,  ^«  8« 

Mehrere  6ebiude»  beide  Blatter  nach  Bembrandt's  Sttcham^ 

Lindemann,  loliann,  Kupferstecher,  vielleicht  ein  Vervirandter 
des  Christ«  Philipp  Lindemann,  der  ebcnialls  für  Gabbiani's  Rac- 
colta  ein  Paar  Blatter  gestochen  haL  Dann  stach  er  nach  Watteau: 

1)  Phyllis  et  Scaramouche. 

2)  Pierrot,  Harlequln  et  Scapin. 

Lindenast^  Sebastian,  ein  Knpfersdimied  zuNämberg,  derbier 

seiner  künstlichen  Treibwerke  wegen  erwähnt  "werden  muss.  Er 
fertigte  l462  von  getriebenem  Kupier  die  Bilder  des  Uhrwer^xcs 
über  dem  Fortale  der  Marienkirche.  Kaiser  Karl  IV.  sitzt  auf  dem 
Throne»  um  ihn  beram  gehen  der  Herold,  Tier  Posaunlsttn  und 
die  sieben  Churfürsten »  alle  sich  neigend.  Der  Tod  läutet  alle 
Stunden  die  Glocke*^  Hmser  Mezimilien  I.  ertheilte  dem  Künsdcr 
ein  eigenes  Privilegium »  dass  er  seine  getriebenen  Arbeiten  au« 
Kupfer  versilbern  und  vergolden  durttc.  Diese  Erlaubaiss  ist  als 
eine  hohe  Begünstigung  anzusehen,  die  nach  dem  1520  erfolgten 
Tod  dee  ehrbirea  Kopfertcbiuedet  sein  gleiofanemiger  Sobn  aidit 
•ffbielk 

Lindenniacher,  Daniel,  angeblich  ein  Formschncider,  der  aber 
vermuthlich  mit  Daniel  Lindmeyer  £iue  Person  ist. 

londeomeyer^  Grafit»  Maler,  Kupforttecher  und  Formsefaneider 
SU  Ulm,  der  noch  um  l490  lebte,  aber  naeb  seinem  Lebcnrrcr- 
baltnisse  unbehannt  ist.  Er  soll  Gemälde,  Kupferstiche  und  Form- 
schnitte  mit  einem  aus  C.  L.  bestehenden  Monogramm  bezcichDct 
haben;  allein  wir  fanden  nirgends  eines  seiner  Werke  bezeichnet. 
S.  Weyermann  im  Kunstblatt  1Q30* 

Lindeilinayer,  HanS^  Maler  und  Sobn  des  Obigen,  ist  ebenMt 
wenig  bekannt.  Sein  Meister  war  M.  Schongaucr,  der  Schüler 
aber  scheint  meistens  auf  Glas  gemalt  ru  haben.  Im  Kunsthlalte 
von  1826  hcisst  dieser  Künstler  Hans  Lindmeyer,  bei  Murr  nach 
Sandrart  Haus  Larkmayr,  und  bei  Fiorillo  Leykmann  ,  aber  un- 
richtig. Die  Blülhezeil  dieses  Künstlers  fallt  um  i4oo.  In  diescai 
Jahre  Teiehrte  er  auf  dem  FruhnalUre.  in  der  Ffiurrkirche  su  Ulm 
'das  silberne  Bild  des  Johannes,  S.  Weyermann. 

LindcnSChmit,  Wilhelm,  Historienmaler,  wurde  1 806  7.U  IVTaini 
geboren,  wo  ihm  sein  Vater,  der  Mün/.graveur  Johann  J-iudeu- 
schmit,  eine  sorgfältige  Erziehung  gab.  Doch  schon  in  früher  Ju- 
gend entwickelte  sieb  sein  Talent  für  die  Gescbiehtsmalerei »  und 
das  Studium  der  Geschichte  der  hlassischen  Literatur  wir  es  auch. 
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was  ihn  heim  "Besuche  dos  Gymnasiums  seiner  Vaterstadt  voirr.u^s- 
^veise  ansprach.  Eine  llcimalh  voll  grosser  s^eschichllicher  Erin* 
nerungcu^  voll  redender  und  stummer  DenUniüIor,  die  Heldcn- 
klängc  einer  grossen  deutschen  Vorzeit  zogen  ihu  mit  ganzer  See)« 
sur  bildlichen  OarstelluDg,  was  Lied  uod  Geschichte  ▼erkündft* 
Seine  Bildung  zum  Künstler  erhielt  Lindenschtuit  in  München, 
wohin  er  im  Herhsle  1823  ham ,  denn  schon  damals  vcrKündiglo 
der  grossartie^e  Sinn  des  Kronprinzen  Lutlwlp;  die  Morgen röthe 
einer  acht  nationalen,  religiös'geschichtliclien  Kunst.  Die  Glypto- 
thek Stand  fast  vollendet  da,  und  in  ihr  sollte  der  Keim  einer  neueg 
Minie  xor  Reife  gdangen.  Das  erste  Mal  war  londensehniit  nicht 
lange  in  München ,  denn  schon  im  Fiühjahr  1824  mwangen  ihn 
die  Folgen  eines  Duells  die  Stadt  tu  vorlassen t  und  nun  suchte 
er  in  Wien  Zuflucht.  Er  studirte  da  an  der  h.  k,  Akademie  und 
in  der  zugänglichen  Gallerie  dos  Belvedere,  bis  er  im  Herbste 
des  folgenden  Jahres  in  die^  Heiaatk  curäckkehrte.  Jefst  nahte 
die  Zeit,  in  welclfer  Comelins  nrit  seinen  Schülern  von  Düssel* 
dorf  nach  Mönchen  sog,  nm  dtt  Arbeiten  der  Gl3rptothek  su  he« 
ginnen,  und  aucli  unscrm  Künstler  war  es  vergönnt,  sich  an  jene 
erlesene  Schaar  anzuschlicssen.  Schon  in  Wien  bewies  er  sein  Ta-  » 
lent  für  historischo  Composition  durch  seine  Gemälde  von  Berli- 
diinftns  Tody  und  des  riesigen  Andreas  fianmkircher ,  der  gans 
allein  Brücke  und  Thor  der  Neustadt  Wiens  vor  dem  Andränge 
der  Ungarn  und  Böhmen  vertheidigte ,  um  den  Kaiser  Friedrich 
Tor  schmachvoller  Gefangenschnil  zu  bewahren ,  wotür  dann  die- 
sem österreichischen  Uoratius  Codes  blutiger  Undank  wurde.  An 
diese  Bilder  reihen  sich  andere  Compositiuucn,  die  cijcntalls  einen 
vielseitig  gebildeten  KünsUer  verkünden.  Damntec  sind  besonder^  , 
swei  Tuschzeichnungen  zn  erwähnen,  welche  sich  jetzt  im  e;ross- 
herzoglichcn  Museum  zu  Darmstadt  befinden.  Die  eine  stellt  den 
Tod  des  Mainzer  Stadthauptmanns  Fust  dar,  wie  er  als  Leiche  ^ 
auf  dem  Schladitfeldc  gefnuden  wird,,  im  Jahre  l46o»  in  jener  ' 
verhängnissvollen  Nacht,  welche  die  Freiheit  seiner  Stadt  unter- 
irehen  sab*  Die  andere  Zeichnnng  schildert  die  8oene»  wie  die 
Mainzer  Frauen  ihren  letzten  Minnesänger  Heinrich  Frauenlob  zu 
Grabe  tragen.  Jotzt  wurde  dem  Künstler  nucli  Gelegenheit  zu  Thoil, 
durch  ein  öffentliches  Werk  seine  Krälte  zu  erproben.  Damals 
beschloss  König  Ludilig ,  die  Arkaden  des  Ilufgarteus  mit  geschieht-  . 
liehen  Fresken  zu  xieren ,  und  Lindenschmit  erhielt  den  Auftrag» 
eine  der  Grossthaten  bayerischer  Fürsten  darzustellen.  Sein  ist  das 
Gemälde,  welches  den  Sic^  Ludwig  des  Reichen  über  Albrecht VOB 
Brandenburg  (genannt  Achilles)  bei  Gingen  vorstellt. 

Nach  Vollendung  diese$  Werkes  beschäftigte  ihn  die  Ausführung 
einer  grossartigen  Idee,  wodurch  der  Fremdling  Rayern  ehrte,  %vie  , 
keiner  je  gethan.    Es  ist  dieses   das  grosse  Schlachtbild  an  der 
Kirche  in  Sendling  bei  München,   in  welchem  Lindenschmit  den 

florreicben  Untergang  der  bayeriscben  Oberländer  Banem  darstellte, 
ir  bereiste  früher  zu  diesem  Zwecke  das  süddeutsche  Hochgebirjjfef 
und  hei  dieser  Gelegenheit  machte  er  eine  grosse  Anzahl  Studien 
von  Küplcn  ,  Figuren  und  Gruppen,  die  er  hei  Ausführung  seines 
grossen  Werkes  benutzte.  Der  Künstler  arbcilelc  i'ast  zwei  Jahre 
an  diesem  Wandgemälde,  und  er  hatte  keinen  anderen  Lohi»  für 
seine  Opfer,  als  die  Freude,  die  Erinnerung  an  jene  edlen  Gefal- 
.  lenen  im  licrzen  des  Volkes  zu  erhalten.  Die  Gemeinde  Sendling 
bestritt  durch  freiwillige  Beiträge  die  Kosten  des  Materials,  der 
Gerüste  und  des  Stucco's,  Alles  andere  leistete  der  Künstler  ganz 
allein  und  uoentgeldhcii.  Wer  ein  fremdes  Volk  so  sehr  ehret, 
der  bat  die  heiligsten  Rechte  eines  Eingebomen  erworben«  Bayern 
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nennt  ihn  daher  auch  gerne  den  Scin%n.  Das  Denkmal,  weldm 
er  von  1829  —  31  iler  Nation  und  dadurch  tucli  sich  gesetzt»  hat 
F.  Hohe  hthographirt  In  den  Winlermooaten  der  b«xeicfaBetea 
Jahre  fertigte  Lfindenschmit  zwei  grosse  Zeichnungen  in  Tusch, 
von  denen  die  eine  Winkelried  in  der  Sempacher  Schlacht,  und 
die  Andere  den  Armin  Vorstellt,  wie  er  das  Volk  zum  üampfe  ge- 
gen Rom  aufruft. 

Im  Jahre  i852  erhielt  Lindenschmit  den  Auftrag,  neben  anderen 
Künstlern  das  Innere  des  Königsbaues  bildlich  auszuschmücken. 
Dieses  Prachtgebaticle  bildet  gleichsam  eine  Gallerie  voll  hoher  «ad 
lieblicher  Erinnerungen.  LindeDschmit  malte  im  Schreibzimmer  der 
Königin  mit  lolz  die  Bilder  aus  den  Dichtungen  Schiller*s,  jeder 
nach  eij^cner  Composition.  Unser  Künstler  malte  zwei  Bilder  aus 
Wallcustein,  zwei  aus  dem  Traucr&pielc  Jungfrau  von  Orleans, 
eines  aus  Teil,  zwei  aus  dem  Ritter  von  Toggenbur^,  eines  ans 
Fridolin,  eines  ans  dem  Gedicbte  „der  Handschuh** ,  die  Heimfcebr 
vom  Kampfe  mit  dem  Drachen»  Eberhard  den  Greiner»  die  Ter- 
söhnung  Ludwig*s  des  Bayern  mit  Friedrich  dem  Schönen. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  malte  Lindenschmit  in  der  Löf" 
gia  der  k.  Pinnkuthek  zwei  Darstellungen  nns  dem  Leben  des  Leo- 
nardo da  Vinci,  und  dann  wurde  er  nach  Hf)licnschwan£raa  bcru- 
lufcn ,  um  in  der  altdeutschen  Burg  des  Krou^iriuzen  31aximiliaa 
von  Bayern  einen  neuen  Bilder -Ciclus  zu  beginnen,  nnd  dies» 
ToUendete  er  in  glSnzender  Fracht.  Im  Zimmer  links  vom  Schwif 
ncnriltcrpaalc  malte  er  in  acht  Bildern  die  Geschichte  der  Schyrcn» 
■und  in  jenem  rechts  von  diesem  Saale  stellte  er  Bcgebcnheitcu  der 
Umgegend  dar.  Im  ersten  dieser  Zimmer  malte  er  den  Sturm  des 
Herzogs  Luitpold  auf  das  Lager  der  Normanen ,  an  der  Dyle  bei 
Löwen  892 ;  den  Wettkampf  des  Herzogs  Christoph  mit  dem  pol- 
nischen niesen  Lubin  l475|  Johann  Aventin  ,  bayr.  Geschichsschrei* 
her  1554;  Herzog  Ludwig,  wie  er  in  der  Wassernoth  vfir  Cairo 
das  Krcuzhccr  rettet,  1221;  Herzog  Ludwig,  der  Ludmilla  von 
Bogen  vor  den  gemalten  Kittern  die  Ehe  gelobend,  12o4i  die  Ver> 
eohnung  Ludwig's  des  Bayern  mit  Friedrich  dem  Schonen,  1325; 
das  Siegesmahl  nach  der  Schlacht  bei  Ampfin^,  1322:  Jedem  Maea 
ein  Ei,  dem  frommen  Schwepnermann  zwei;  Otto  von  IVineli- 
bach,  wie  er  den  Kaiser  Friedrich  I.  jn  dem  Aufruhr  zu  Rom 
schützt,  1J55'  In  dem  rechts  gelegenen  Zimmer  malte  Liudeu- 
achmit  die  Bestürmung  des  Klosters  Kottenbuch  durch  Georg  voo 
Schwangatt  1280;  den  Abschied  Conradin's  des  Schwaben  vom  sei- 
ner Mutter  1265;  den  Minnesinger  Hilpolt  von  Schwangau;  Kai- 
ser I^othar  ühcrcMbt  die  Krone  an  den  Weifen  -  Hcrzofr  Heinrich 
den  Stülpen  in  lireitcnwang  1137;  Conrad  von  Schwaben  verwun- 
det uacli  Steingaden  gebracht  1510;  Lutlier's  Flucht  von  Au£;sburg 
1518;  Kaiser  Maximilian's  I.  Unterredung  mit  Gayler  von  iiaisers- 
berg  zu  Füssen  1519« 

In  zwei  anderen  Zimmern  malte  er  die  Geschichte  der  Hohen- 
etaufen  und  der  Weifen.  Im  Zimmer  der  Hohenstaufen  sehen  wir 
in  bildlicher  Darstellung  den  Sic^  des  Friedrich  Barbarossa  hti 

Iconium  II90;  Ii <»nig  Conradin  aut  der  Flucht  von  Frangipani  ein- 

fehült^lZÖÖi^Kunig  Enzio  iu  der  Gefangenschaft  zu  Bologna  1270; 
riedrich  II.  empfangt  die  Schlüssel  Jerusalems  1220;  Friedrich 
Barbarossa  demüthigt  die  empörtbn  Mailänder  iitki  Barbarosea*s 
Untergang  im  Flusse  Seleph  iiyO.  Im  Weifen -Zimmer  malte  Lin- 
denschmit namentlich  Thatcn  Heinrich  des  Löwen:  dessen  Sieg 
über  dio  Slaven  1170;  die  Gründung  Münchens  1172;  des  Her- 
Zugs  Empfang  bei  dem  Sultan  von  Icouium  1175;  Barbarossa *s Bitte 
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an  Heinrich  t  ihm  und  dem  Reiche  treu  zu  bleiben  1177;  der  Ein- 
sag.H«inriöh*a  in  Brannachweig  1180;  Hainrieh  auf  dam  Sterbala* 
gar  durch  den  Blilx  unarschfittert  1195«  Eine  Beschreibup^  ^oft 
Hohenschwangau  gab  1857  C.W.  Vogt,  und  darin  sind  die  Kunst- 
^  Vrerke  aufgezählt,  welche  sich  ira  Schlosse  befinden.  Auch  von  C, 
A.  Muß'at  erschien  in  dem  bezeichneten  Jahre  eine  Beschreibung 
und  Geschichte  des  Schlosses. 

Nach  seiner  Zurückkunft  von  Hohenschvrangau  verursachte  der 
Uebergang  zu  dar  ihm  fremden  Oclmalerei  Anstrengung  und  Zeit- 
varliuti  Jetzt  malta  ar  eaina  Familta  labensgrott  in  ain  Bild  grup- 
.  nirt,  welches  er  seinen  Eltern  ^um  Geschenk  überschickte,  und 
hierauf  stellte  er  in  einem  andern  Bilde  den  Kampf  der  Cimbrischen 
Frauen  gegen  die  Romer  dar.  Dieses  Bild  wurde  Eigentfnim  des 
liunstveretnes  ip  Alünchen.  Im  AuiUaee  des  Kunstverciues  von 
Hannover  malta  ar  dia  Haldanthät  da«  Herzogs  Erich  vpu  Braun- 
achweig,  welcher  in  der  Schlacht  bai  Regensburg  gegen  die  Böh-  • 
atn  (1504)  dam  Kaiser  l^aximilian  .das  Cab«tt  rattata^  -Nach  meh> 
reren  kleineren  Arbeiten  und  einer  lang  andauernden  Krankheit 
begann  Lindcnschmit  die  unglücKlicIie  Schlacht  des  Arminius  auf 
dem  Idistawisoielde.  Der  Kunstverein  in  München  kaufte  dieses 
Gemüldat  betohlosa,  at  alt  Yarainsgaachank  für  1830  für  dia 
Mitglieder  Uthographiren  zu  latsan«  Im  Sommer  1838  hielt  er  sich 
wieder  mehrere  Monate  in  Hohenschwangau  auf,  wo  durch  An- 
bringung eines  neuen  Tluirmes  3  seiner  neuen  Wandgemälde  zer- 
stört >vurden  waren»  Diese  wurden  neu  gemalt  luid  ein  viertes 
binzugctiigt. 

Sein  neuestes  Werk  ist  eine  Versammlung  von  Jägern  aus  der 
'  nltgermanischen  Zeit,  welche  sich  auf  einem  Grabhügel  gelagert 
hat,  und  woran tar  aioh  ItaUkna,  dar  Bnidarsohn  Armin  a  auszeich- 
net, dem  von  den  alten  Rsiegem,  mit  Hindeutung  anf  dia  im 
Thale  befindUcbe  Hiigalgribar»  dt«  Gaachicbta  dar  Röaerfaimpfa 
erzählt  wird. 

W.  Lindenschmit  beurkundet  in  seinen  Werken  ein  grosse»  Ta- 
lent zum  Historienmaler,  das  durch  ein  gründliches  Studium  der 
Geschichte  und  des  Costüms  unterstützt  wird.  Er  durchdringt  sei-  . 
»an  Gegenstand  nach  jeder  Richtung,  und  dar  Beachaner  fühlt 
sich  mit  ganzer  Seele  in  den  Kreis  gezogen,  in  welchen  dar 
Künstler  seine  Helden  bannt.  Seine  Gestalten  sind  voll  Charakter 
und  Ausdruck,  zum  lebendigen  Ganren  vereint,  sprechend  wahr 
in  Jeder  Lage,  in  welche  sie  der  Künstler  versetzt.  Er  ist  ein 
treulicher  Zeichner,  und  mit  feinem  Sinne  fSr  Farbe  und  deren 
Harmopie  schafft  er  Werke,  die  den  besten  nuüeriichen  Bneug- 
nissen  unterer  Zeit  angereiht  werden  miissen«  * 

Lindenschmit,  Johann,  Medailleur,  der  Vater  des  Obigen,  ist 
der  Sohn  des  durch  seine  vortrefflichen  Schicssgcwelirc  berühmten 
Büchsenmadiers  Wilhelm  Lindenschmit,  und  nnfa  Jahr  1770  na 
Camberg  im  Westerwald  geboren«  Obwohl  er  ebenfalls  zumBndi- 
senmacher  erzogen  wurde,  so  fand  er  doch  bald  in  Mainz,  wo- 
hin sein  Vater  von  dem  Churfürstcn  berufen  wurde,  die  Möglich- 
keit höherer  Ausbildung.  Aus  angcborner  Neigung  und  Geschick- 
lichkeit erlernte  er  bald  das  Zeichnen ,  so  wie  auch  das  Graviren 
in  Stahlund  Kupfer,  wobei  er  last  ganz  auf  Selbstunterrieht  be- 
adirankt  war«  Im  Tertrauten  Umgan||;  mit  Männern,  wie  Bodmann, 
Lehne,  Werner  etc.,  erlangte  er  seine  Kenntnisse  und  seinen  fei- 
nen Geschmack,  Obgleich  die  kriegerische  Zeit  von  179O  bis  I8l5 
der  Eutwickelung  der  Kiinste  in  den  Kheingegenden  nichts  weniger 
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eis  gunstig  war,  unA  Lindenschmit  daher  auch  grosstenllieik  toi 

den  bürgerlichen  Betrieb  seinet  Geichafles  bcsohrünkt  blieb ,  aU 
Schriflslechcn ,  Münxarbcit  etc.,  so  ccbcn  docli  aucli  viele  \Verke 
seiner  Ilarul:  radirtc  Blätter,  arcliaologische  Darstellungen  tii>to- 
rischsr  Monumente,  welche  in  mehreren  WerUcn  zerstreut  sind, 
ferner  mehrere  sehr  gelungene  Münzstempel  (darunter  eine  Me- 
daille fiir  seine  Fainihe  bestimmt»  welche  sein  und  seiner  Gattin 
Bildnis«  tragtt  nnfl  eine  endcre  Medaille,  welche  den  nassauisdMn 
Kriegern,  den  Siecjcrn  bei  Waterloo  geprägt  wurde,  besonders  sn 
erwähnen  sind)  und  endlich  eine  Anzalii  sclion  gesclinittencr  Steine 
nach  den  eräten  Mustern  des  Altcrthums  ein  ruhmliches  Zeugni&s 
seiner  höhern  künstlerischen  Fähigkeit,  welche  um  so  grösser  er- 
seheint, als  sie  diircii  die  Umstände  durchaus  nicht  begünstU^t  war» 
und  in  ihrer  Bntwidralung  groeia  Hindernisse  sn  übnrwiadan 
hatte. 

Lindenschmity    Ludwig,    Maler,  Johann'«  Sohn,  geboren  1 809, 
erhielt  «eine  erste  Bildung  zu  Mainz  auf  dem  Gymnasium  mit  aus- 

Sezeichnelem  Erfolge,  und  widmete  sich  alsdann  der  Malerei,  an 
ercu  Studium  er  sich  im  Jahr  1825  nach  München  begab»  wo  er 

.  sich  bald  unter  den  Schülern  von  Cornelius  durch  seine  reichen 
Geistesgnben  Aclitiin^j  erwarb.  Eine  hohe  Ausbildung  in  allen  HuJft- 
wissenscliallen  der  Kunst,  namentlich  der  Archäologie,  und  ein 
gesunder  fetner  Geschmack  machen  ihn  zu  einer  UauptstntBS  def- 

1'enigen  Richtung,  welche  die  neuere  TaterlMnditch  geschidtiiiclie 
iunst  von  allen  Vorurtheilen  fremdländischer  nnd  nachahmender 
Darstellung  losreissen  ,  und  nur  in  geistreicher  und  überraschend 
wahrhafter  Aulfassung  und  Erschöpfung  des  Gegcnstandos  ihren 
Typus  suchen  möchte.  Neben  diesen  ernsteren  Eigenschaiten  be> 
'attit  L.  eine  äusserst  glückliche  Gabe  für  humoristische  Behandlnng 
der  täglichen  Lebensecseheinnngen.  Von  der  reichen  3anunlung 
seiner  Skizzen  ist  jedoch  ausser  einigen  kleinen  Liihngraphicn 
(Auf  an  die  Arbcitl  und  Marl;ulf)  noch  nichts  vcröttcntlicht 
worden.  Die  Vielseitigkeit  seiner  Bestrebungen,  so  wie  eine  Leh- 
rcrstcllc  an  der  Gcwcrbschulc  zu  Mainz,  zu  deren  ücbernahme  er 
•ich  im  Jahre  i83l  in  seine Ueimath  begab,  hindern  zwar  einiger» 
tnassen  die  produktive  Fruditbarkeit  dieses  Rünsllers,  doch  spricht 
sich  in  denfenigen  Gemälden,  wclcne  bereits  von  ihm  in  die  Welt 
*  gekommen,  namentlich  in  Guttonberg  und  einem  Reitergefecht  aus 
,  dem  BclreiungsUrieg  eine  grosse  Liehe  für  den  Gegenstand,  und  ein 
tiefes  Eindringen  in  das  Mark  desselben  aus.  Besonders  gelungen 
ist  jedoeh  eine  grössere  Compusition ,  woran  er  seit  längerer  Zeit 
läuternd  un<l  ToUendend  beschäftigt  ist,  und  womit  er  in  Kurzem 
in  München  aufzutreten  gedenkL  Sie  stellt  den  todten  König 
Adolph  von  Nassau  vor,  wie  er  von  seinen  Gegnern  Albrecht  von 
Oesterreich,  Gerhard  von  INIainz,  mehrern  Rittern,  Geistlichen 
und  Edelknaben  betrachtet  wird.  Die  psychologische  Wahrheit  in 
dem  Ausdmchdfl«  Kopfe,  so  wie  dieLebhafligheiiin  der  ganzen  Scenc, 
durch  die  sich  der  Beschauer  gleichsam  in  dic  längstvergangene  Zmt 
versetzt  fühlt,  charakterisiren  durch  ihre  schlagende  Wirkung  die 
gediegene,  wiewohl  jeden  Prunk  verschmähende  Tüchtigkeit  seinf-« 
Geistes.  —  Es  wäre  sehr  zu  wünschen  ,    dass  die  grosse  Anzahl 

{[eistrcicher  Zeichnungen ,  welche  sich  in  der  Mappa  dieses  Kunst- 
ers  befinden,  und  worunter  sich  ein  Siegeszug  alter  Germanen, 
in  Form  eines  Frieses  compunirt»  besonders  auszeichnet,  durch 
Ilerauscabo  dem  Publikum  bekannt  gemacht,  und  auf  diese  Art 
ein  TiijHiii  an's  T.iclit  gezogen  würde,  welchcil  aus  Bescheidenheit 
sich  dcuuclbteu  zu  cuUiciicu  sucht. 
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ImideritS}  Maler  zu  Uamburg,  ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts. 
Er  litttt  lehon  I819  Minen  Ruf  als  KürnfUer  begründet,  und  in 
ienem  Jahre  bowührte  er  sich  auch  als  Schriftsteller,  durch  eine  Ab- 
handlung: Bliche  in  das  Allerheiligste.  Er  malt  sehr  schün  in 
Miniatur,  dann  Pürtraii<in;uren  ia^Aquarell»  Und  zuletzt  Yeriegta 
er  sich  auf  die  Oeliualcrci. 

liindineyery  Daniel ,  Maler  Ton  SehaffliaaseD,  der  um  bis 

1591  blühte,  nach  seinen  Lebcii^vorhältnisscn  aber  nnbikannt  ist. 
Es  findtin  sich  mehrere  schöne  hislori-sche  Zeiclinungen  von  ihm, 
doch  nicht  luiifit^.  Sie  sind  mit  der  Feder  entworfen,  manchmal 
aus^ctuücht,  auch  ai[uarcllirl.  In  der  Sammlung  des  Dekan  V>iili 
SU  Schaffhausen  waren  noch  1855  mehrere  solcher  Zeichnungen, 
die  im  Cataloge  jenes  Cabinets  von  Weigel  veneichnet  sind. 
Drei  der  folgenden  stehen  auch  im  Kunslkataloga  von  R«  Weigel 
angezeigt. 

1)  Das  Urtheil  Salomon's,  reiche  Composition  mit  allcgor.  Bei- 
werken, IdöT,  er.  fül.    Bei  Weigel  2  Thl.  12  gr. 

2)  Dieselbe  Darstellung,  anders  eomponirt,  mit  allegor.  Um- 
.    gebung,  dem  Sdmeixtr Wappen»  1582»  rund»  gr.  fol.  Bei 

Weigel  2  Thl. 

\       3)  Esther  vor  Ahasverus ,  mit  reicher  allef^or.  Einfassung,  dcra 
Wappen  etc.,  1577.    Aquarell,  fol.    Weigel  5  Thl.  l6  gr. 

4)  Ein  Trinkgelag  von  29  Männern  an  der  Tafel,  gr.  qu.  fol. 

5)  Xiastmahl  yon  Männern  und  Weibern  in  einem  Saale  mit 
Aussicht,  mit  rmeher  Einfassung,  1564»  gr.  roy.  fol. 

6)  St.  Hieronymus  vor  dem  Crncifiye  betend»  mit  reicher  Ein- 
fassung,  gr.  fol. 

7)  Das  Gleichniss  vom  Balken  und  Splitter  im  Auge,  mit  fig. 
Einf.,  1585«  gr.  fol. 

8)  Das  Opfer  Abraham's»  gr.  fol. 

9)  Ein  Gastmahl  von  Männern  und  Weibern»  oben  eine  Schwei» 

zerschlacht,  1591,  gr.  roy.  fol. 
10)  Die  Erschaffung  der  Eva,  auf  dunklem  Grunde»  weiss  ge- 
höht, gr.  fol.,  u.  s.  w. 

Lindner  oder  Linderer,  Franz,    Maler  und  Kupferstecher. 

wurde  1758  zu  lilagenfurt  geboren,  \ind  die  Anfangsgründe  der 
liuust  erlernte  er  zu  Laybach.  Später  {^ing  er  nach  V  enedig,  dann 
nach  Wien,  um  die  Ahademie  zu  besuchen,  und  da  uvurde  ihm 
in  der  Schule  der  Kupferstecherkunst  zweimal  der  Zeichnungspreis 
7.U  Theil.  Im  Jahre  1776  schickte  ihn  die  Kaiserin  ru  setner  Aus- 
bildung nach  Kom,  und  obgleich  er  hier  sich  Ruhm  erwarb,  so 
brachte  er  es  nach  seiner  um  4  Jahre  spatern  Uückkehr  in  Wien 
doch  nur  zum  akademischen  Schatssvorwandten.  Lindner  malte  be- 
'  sonders  Bildnisse  in  Piüho*s  Manier.  Im  Jahre  1773  malte  »r  in 
Wien  den  türkischen  Gesandten,  nachdem  er  ihn  blos  eine  halbe 
Stunde  angesehen  hatte;  dann  fertigte  er  die  Bildnisse  des  Erzher- 
zogs Maximilian,  Churfürston  von  Cöln,  jene  der  k.  Familie  in 
Neapel,  Josephs  II.  etc.  Besonders  gerühmt  wurde  jenes  des  Gra- 
fen von  Zinsendorf,  Gouvameuft  su  Triest  Limwtr  §UtA  um 
1809* 

Lindner,  Christian  August,  Maler,  wurde  1772  zu  Meissen 
geb.,  ujjd  Schönau  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst  Et  copirte  an- 
uings  mehraras  naoh  diesem  Meister,  und  nach  andern  Malern. 
EndUth  versuchte  er  sich  auch  in  eigener  Composition ,  die  Bild> 
nitse 'OUiGhan  aber  immajrhtn  den  grössten  Theil  seiner  Werke  aus. 
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Er  nurdo  atioh  Unterlehrer  an  dtr  Akademie  zu  Dnttei» 
Stelle,  die  er  nach  einigen  Jahren  wieder  niederlegte.  Wir  wis- 
sen nicht,  ob  sich  dieser  KüosUer  noch  am  Leben  befinde;  1828 
lebte  er  noch. 

Lmdner,  Heinrich,    Maler  m  Nnniberg.  m  Honstlar  oiuaft 

Jahrhunderts,  der  uns  1826  zuerst  bekannt  wurde«  Er  malt  Bild- 
nisse, Historien  und  Genrebilder. 

Jjiadner^  F.  P. ,  Kupferstecher,  dessen  Füssly  erwähnt.  Er  soll 
17l4  eine  grosse  Darstellung^ (Ansicht?)  der  Stadt  ilegeosburg  ge- 
ferttget  haben* 

liindnitZy  J.  ^  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekanot  auid» 
Ph.  Kilian  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Dr.  J»  Sachs. 

Lindpaintoer»  Carl,  bayeritolier  Hanptmann  und  Ad}alan|» 
mnse  audi  als  Maler  erwähnt  werden.  Er  wurde  1791  Coblenx 
geboren,  und  sein  Vater,  churfürstlich  Trier'scher  Caramcrdiencr 
und  Cabinetsh.i<;<;ior,  bestimmte  ihn  zur  Rechlsgelehrsamkeit.  Lind- 
paintner  hatte  bereits  die  juridischen  Studien  absolvirt,  als  er 
IUI 2  sich  in  die  Reihe  der  Vaterlandsbetreier  stellte,  und  auch 
in  der  Folge  er  den  Militarstand  vor.  Nebenbei  übte  er  mit 
Vorliebe  auch  die  landschaftliche  Zeichenkunstt  und  Inspektor  Oofw 
ncr  war  es ,  der  ihn  mit  den  Grundsätzen  der  Malerei  vertraut 
machte.  Wir  haben  Laudschaftcn  von  diesem  Dilettanten,  die  ei- 
nem jeden  Künstler  von  Fach  Ehre  machen.  Seine  Bilder  sind 
mit  Geist  und  Geschmack  behandelt,  von  gediegener  Technik. 
Br  malt  gerne  wilde  Gegenden,  Gebtrgssdiluchten  atc.  König  Lud* 
wig  von  Bayern  besitzt  vier  Gemälde  Ton  diesem  Rünsller»  Ijetl- 
terer  hält  sich  gegenwärtig  in  Nürnberg  auf« 

Lineberger^  Ljunberger. 

Lindl,  J. ,  Maler  zu  London  ,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  £r  malt 
Historien,  in  denen  er  in  früherer  Zeit  zuweilen  etwas  hart,  aber 
originell  und  kräftig  sich  zeigte.  Auch  Oenrestücko  und  Bildnane 
malt  dieser  Rünstleiw 

ein  trefflicher  Maler  in  Wasserfarben,  der  in  London 
lebt.  Wir  fanden  ihn  als  Lines  jun.  bezeichnet^  aber  wir  kennen 
keinen  senior. 

Ling,  M. ,  Bildhauer,  der  wahrscheinlich  in  Mannheim  lebte.  E. 
Verhelst  stach  nach  iiim  die  Büsto  des  Churfürsten  Carl  Theodor, 
fol. 

Liogc,  Bernhard  ein  niederländischer  Glasmaler ,  der  sicli  unter 
der  Regierung  Jakob's  I.  in  Ent^land  Ruhm  erwarb.  Das  älteste 
Werk,  welches  Dallaway  von  ihm  gefunden,  ist  i622  entstanden, 
die  Geschickte  des  Erlösers  in  Wadham  Collegei  vorstellend.  Die- 
ses Werk  soll  1500  Pf.  St.  gekostet  haben.  Von  ihm  gemalt  sind 
vielleicht  auch  die  sieben  Fenster  in  Lincoln- College,  Geschenke 
des  Erzbischofs  William  von  1629,  30  und  31.  Fiorillo  sagt  in 
der  Gesch.  der  zeich.  Künste  in  England  S.  28p  t  dass  man  nicht 
mit  Gewissheit  wisse,  ob  dieser  Künstler  wirklich  in  Engiwid  ga 
wesen;  kurs  suvor  behauptet  er  aber,  dass  vanLinga  sich  in  Bog- 
land  niedergelassen  habe,"  der  Vater  dar  nenan  ulasmaleorei  ni 
nennen  und  der  Stifter  einer  Schule  geworden  sei,  die  sich  bis 
auf  unsere  Tage  (1308>  in  Eugland  erhalten  hat«   Und  wenn  dieses 
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lÄBgie,  Charles  Loiiii«  —  Lingelbach«  Joh.  Ml 

ift»  to  bt  Abralittm  van  Lio^e  der* «weit«  Meiittt 

lener  Schul«.  Dieser  ist  vidleidit  Bernhard*«  Sohn,  und  nach  dem 

grossen  und  zahlreiclicn  Malereien  zu  iirthcilen,  rauss  er  lange  in 
England  qcleht  haben.  Malereien  von  ilun  sind  in  Christ  Church, 
zu  Ballioi,  1Ö37,  zu  Halfield,  zu  Wroxton ,  auf  dem  Landsitze 
des  Lords  Guilford  in  Oxfordshire ,  in  Queen*s  College,  l655»  hn 
.  Vniversity*  College  9  und  LincoIn*s  Inn  Chapel,  l64l»  in  Peter- 
housc  bei  Cembridge,  Seine  Farben  sind  nicht  Ton  besonderer 
Schönheit,  wenigstens  im  Uniyersity- College  nicht. 

Das  Todesjahr  dieett  Gluaaler»  kennt  Bin  nicht;  er  retliese 
England  wieder. 

LlngeC)  Charles  Louis ^  Hupferstecher,  der  175 1  zu  Paris  ge- 
boren wurde*  Seine  Mieter  nennen  wir  nicht;  auch  ist  er  heiü 
Meister  ersten  Ranges.   £r  musete  vieles  für  Buchhändler  arbeiten. 

Blätter  von  seiner  Hand  finden  sich  in  den  Cablneten  Le  Brun 
und  Choiseul ,  in  dem  Werlte :  Moeurs  et  costuroes  du  XVIII, 
siccle  etc.    Dieser  Künstler  starb  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts. 

t)  Das  BÜdoiss  des  Napoleon  Buonaparte,  ganze  Jctgur»  gr. 

fol. 

2)  Bildniss  der  Schauspielerin  Rancourt,  in  der  RoRe  der  Mn< 
nime»  nach  Freiidenbcrger  nnd  Monnet»  fol. 

3)  Der  Tlolionspieler ,  nach  Van  der  Neer. 

4)  L*occupationV  und  les  confidences»  z  Blätter  nach  Freude»* 

hcrgcr, 

5)  La  promcnade  du  matin  und  la  promenade  du  soir,  2  Blät- 
ter nach  demselben  mit  Ingouf  gestochen. 

Lingvo 9   Therese  Eleonore ,    die  Gattin  des  Obigen,  fl^ebom«  ' 

Hemer! ,  wurde  1755  geboren.    Sie  arbeitete  in  Crayonmanier  Ter* 
schiedene  gute  Blätter,  unter  denen  wir  folgende  erwähnen; 

1)  Charles  Fierro  Colardeau ,  nach  Tronquessc ,  gr.  4* 

2)  J.  G.  Lenoir«  Lieutenant  de  Police ,  nach  Pujos»  1790» 
fol. 

S)  !•  H.  BAarehand,  Adfohat,  nadi  A.  Pinos,  omh 

4)  Die  Marquise  de  YiOette ,   nach  A.  Piqoe* 

5)  Der  Sabincrraub,  nach  Cochin,  qu.  fol. 

6)  La  famille  des  bonncs  gcns  ,  qa.  fol. 

7)  Der  kleine  Knabe  am  Fenster,   welcher  nach  einer  Seifen- 
blase hascht,  nacb  C.  Netscher»  U*  im 

S)  Halbfigur  einer  Frau  mit  Palette  und  einer  Ueinen  Stitne^ 
nach  F.  IMUeris»  gr«  S» 

'   9)  —  lo)  Penis  hominum ,  unds  Fanis  angelorum ,  2  kl.  Blätter 
nach  N.  Cochin.   Diese  Blätter  eignen  Einige  dem  obigen 

Künstler  zu. 

ii)  Vier  Köpfe,  zwei  yon Knaben  und  zweiTon  Mädchen»  nach 
J.  B.  Greuze. 

Lingelbach,  Johann >  Malerund  Radirer,  wurde  i625  lu  Frank* 
lurt  am  Main  geboren,  man  kann  aber  nicht  angeben»  wer  sein 

erster  Meister  gewesen  ist.  In  seiner  Jugend  kam  fr  nach  Amster- 
dam, von  da  aus  besuchte  er  l^iZ  Paris,  und  cndlicii  gin^;  er 
nach  Rom,  wo  er  mit  Unterbrechung  sechs  Jahre  blieb  und  Bei- 
USl  erndtete.  Er  Micbnete  de  verscfiedene  Monumente,  beküm- 
merte sich  um  die  Sitte  dee  Volkes,  und  manches  seiner  Gemälde 
gibt  ein  Zeugniss  von  seinen  römischen  Studien.  1  ines  seiner 
reichsten  und  ueissigsten  stellt  die  Trajanssäole  vor,  und  wie  das  rer- 
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sammelte  Volk  einer  Ka^uxiner-Predigt  r.uhürt.  Dieses  BiM  ist  in 
der  Sammlung  des  Sir  11.  T.  Hope  in  London.  In  andern  Gemäl- 
den braclUc  er  Thorc  und  Triumphbogeu  au,  auch  ronlaioen  mit 
ihren  Statuen,  ubd  immer  ist  eine  Anzahl  von  Menschen  gegen- 
wärtig* Ausserordentlich  lebendig  sind  seine  Scenen  mit  Markt* 
schreiero  anf  öffentlichem  Marhte»  und  zu  seinen  vorzüglichstto 
Stächen  gehr>rcn  auch  die  italienischen  Seehalen  mit  einer  Menge 
Figuren.  Einige  solcher  Bilder  lassen  sich  neben  jenen  eines  C. 
Lorraiu  sehr  vsuhl  sehen.  Ausserurdcntlich  zierlich  ist  das  Mad- 
diea  mit  dem  Papagey  ^bei  H.  ^an  Loon  zu  Amsterdain.  Lingel- 
bach war  ein  guter  Zeichner,  malte  mit  Leichtigkeit,  und  90^ 
als  Colorist  verdient  er  volles  Lob.  Besonders  schön  sind  seine 
Himmel  und  Fernen,  sehr  duftig.  Dieser  Künstler  hat  auch  meh- 
rere Zeichnungen  gefertiget,  mit  der  Feder,  in  Bister,  Tusc>i  und 
ilolhstein.  Mehrere  derselben  sind  in  der:  Aehrenlesc  aul  dem 
Gebiete  der  Kunst  1836  8.  12  beschrieben. 

Lingelbach  starb  in  Amsterdam  l6ö7>  wie  Dcscamps  und  andera 
wissen  wollen« 

Einige  seiner  Gemälde  imcl  Zelcboungen  wurden  gestoduui ;  von 
A.  Zyivelt  Matrosen  bei  einer  Fontaine  mit  Neptun ;  von  W.  Ki^ 
bell  ruhende  ^gar  mit  Hunden  a]9  Ausgang  des  Waldes ;  12  Ma- 
rincn  von  Grocnsvcldt ;  4  solche  von  Zylevelt;  der  Dorfwundarzt 
von  J.  BecUctt;  Le  voyagcur  refratchi  von  Ch.  Levasbcur;  Le  rc- 
pus  des  faucheurs  vua  iicudciuti  die  Reiter  vur  dem  Wirthshaus 
von  J.  L.  Lebas  etc. 

Dann  hat  Lingelbach  selbst  radirt,  aber  wahrscheinlich  nur  sehr 
wenig.  Einige  legen  ihm  mit  Unreoht  die  Landschalten  des  I*. 
Brasser  beif  wegen  der  AehnlichUeit  eines  aus  L.  B.  bestehenden  Mo* 
Bogrammes,  nämlich  folgende;  i)  Landschaft  mit  einem  Mannen 
der  nach  Ruinen  zeichnet;  Z)  Landschaft  mit  Tobias  und  dem  En- 

gel;  3)  Landschaft  mit  der  findung  Mosis;    4)  Landschaii,  mit 
,uincn  und  einer  Säule. 

In  der  Geschichte  der  Rupfersticluammlung  zu  Copcnhagen  von 
Rumohr  und  Thiele  S.  82  ^verden  als  eigenhändige  lUdiruugen  des 
Meisters  bazeiclintt: 

1)  Bootshafen  mit  Ti«lem  Pfahlwerk,  ein  Blatt»  weldies  von 

Rumohr  in  der  kostbaren  Sammlung  des  Prinzen  Mitregen* 
ten  Friedrich  von  Sachsen  sah,  und  von  dem  er  glaubt,  dass 
es  mit  dem  folgenden  in  gleicher  Grösse  sei.  R.  Weigcl 
sagt  in  der  AninorUung  zu  jener  Geschichte,  dass  dieses  zu- 
folge einer  Nachricht  des  U.  Inspektors  Frenzel  zu  Dresden 
•US  der  Sammlune  des  Kriegsralkes  von  Blücher  stamme, 
und  im  Cataloge  derselban  ist  es  folgendermassen  basebrie- 
ben:  Theil  eines  Dammes  am  Meeresgestade,  oben  re^ls 
bei  einigen  Fässern  ein  sitzender  Mann  an  der  Tofe! ,  ne- 
ben ihm  linhs  ein  anderer  mit  Hut  und  Mantel  stehend,  in 
*  beiden  Händen  einen  Stock  hakend.  lu  der  Ferne,  sind  ei- 
nige Schiffe  mit  Segeln,'  zwischen  .welchen  einig«  Figur^ 
hervorblicktn.  H.  7  Z  3        Br.  7  2.  3  L« 

2)  Strandgegend  mit  Thurm,  und  Fernsidit  anf  das  Meer  aut 

Schiffen,  Alles  in  leichter  Andeutung,  im  Vorgrund  ein  Last*  . 

wagen,  denn  zwei  Männer  beladen,  während  zwei  andere 
Männer  Waarcnballen  von  einer  Schleife  herabheben.  Boide 
Handlungen  stehen  im  wahrsten  Zusammenhange,  die  Grup- 
pirung  und  allgemeine  Disposition  ist  so  gliicklich,  als  die 
feine  mdel  geistvoll  und  leicht  geführt*    Der  Band  da 
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Exemplars  in  der  Sammlung  zu  Copcnhagen  ist  mit  Samm- 
lerzeichcn  gleichsam  übersäet,  und  in  der  Mitto  solcher 
Buchstaben  glauben  die  Verfasser  der  erwähnten  Geschichte 
ia  kritzUcheo  Zügen:  Lin.  zu  leteo.  Flpttenrend,  U«  7  Z. 
2  —  3  L.,  Br.  4  2.  9  »  10  L. ' 

Dm  in  dea  holländ.  Auktionikelalog  der  grifl.  Friet*tchen  Snaun* 

lung  dem  Lingelbach  beigelegte  Blatt :  ,,EeneItaliaanschc  Zechavcn, 
Zeltizam'S  eoll  von  A.  otorck  iMRÜhren,  bei  Bartsch  lio»  5- 
rivage. 

Jiinfferi  F.  W»,  Kapfenteeher  su  Berlin,  ein  jetzt  lebender 
nftnttlev»  stach  bisher  mehrere  anatomische  Darstellungen  in  ^* 
»ien-  und  Ponktir- Manier,  Vignetten  aack  Wolf  und  Bam- 
berg etc« 

loDgke,  Johann  August »  Maler,  wurde  1764  zu  Zituu  geboren» 
und  sein  Vater»  der  unbebennt  ist»  ertbeilte  ihm  |^en  ersten  Un- 
terricht. Dann  bam  er  zu  Schenaii  nacK  Druden »  und  als  er  bei 

Hölzer  Pcrspe)itiTe  und  Baukunst  studirt  hatte,  wurde  er  17^4  an 
dor  Akademie  zü  Dresden  als  Untcrlchrer  der  ardiitcluonisclicn 
Zeicliuung  angestellt.  In  dieser  Ei(jcnschaft  lebte  er  noch  1828. 
Man  liat  von  diesem  llünstler  Historien,  Genrestüche,  Bild- 
nisse und  Landschaften  in  Oel»  dann  Pastellgemälde,  Auch  Zeich- 
nungen in  Sepia  fertigte  dieser  Hünstier« 

Linguales!,     Gcnremaler,    der  um  ITÖO  lebte.     A.  Moclictti  und 
Vangelisti  Stadien  nach  ihm  und  J.  B.  Delera  ein  Paar  Blatter. 

Link.  8.  Linck. 
Linke  y  s,  Lingke. 

Linkmeyer^  Daniel^    wird  bei  FioriUo  irrig  D.  Lindmeyer  ge- 
nannt. 

••  •  > 

Linndily  Kupferstecher,  der  in  England  lebt.    Seine  Let>en8verhält«v 
nisse  konnten  wir  nicht  erfahren,  nur  folgendes  Blatt  fanden  wir 
-    ihm  beigelegt: 

Feeding  the  rabbits,.  nach  Collins,  in  schwaner  Manier,  i830* 

LinOy  Baumeister  und  Bildhauer  aus  Siena,  Schüler  von  Giovanni 
Pisano ,  richtete  im  Dorne  zu  Pisa  die  reidi  mit  "Marmor  renderte 
Capelle  ein,  in  welcher  der  Leichnam  des  heiU  Raincri  ruht,  und 
Teneitigte  auch  das  Taufbecken  in  jenem  Dome.  Man  sieht  ge- 
►  «enwärtig  noch  im  Dom  zu  Pisa  ein  grosses  Relief,  die  Madonna 
und  den  heil.  Rainer  in  l'yrus  darstellend,  von  Lino  lür  diese 
Capelle  gearbeitet.  Zu  beiden  Seiten  sind  zwei  grosse  Statuen  voa 
Kirchenlehrern  von  demselben,  nicht  minder  jplnmp  wie  das  Re- 
lief ausgeführt.  Anmerk.  der  deutsch.  Ausg.  VasarPs  Ton  Schorn 
L  105. 

Lino,  GirolamO  del,  ein  Künstler,  dessen  Vasari  erwähnt.  Der 
Pisaner  Jbr.  Mazzoli  fertigte  Zeichnungen  tür  ihn,  die  er  vielleicht 
in  Gemälden  ausführte. 

lino«  Simon  Feiice  de^  Architeht,  Schüler  Ton  C.  Fontana, 
Uibte  um  1700«   £r  ^        in  Maschinenwesen  sehr  erfahren. 
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mi^  eiD  guter  Zeidmer.  Dann  itieto'  «r  aücli  in  Kopfer,  wie  «nf 

2  Blattern  <las  scliüne  Landhaus  de  Cenllnale,  der  Faaülie  Cfaigi 
gehörig.  V.  Mariotti  ^tnch  nach  ihm:  RcjouissancCf  poiur  \%  XC- 
tablissement  de  la  «ante  de  LouU  XIV.  en  i6ö7* 

Linoty  Mme.,    Malerin  zu  Paris,  die  um  1765  Bildniste  in  Pastell 
malte*  R<imeiiet|f  tech  «ach  iltr  das  Bildniäa  des  Conxt  de  GebeU». 

LinaaC»    Claude  Dominiqoe,     Zeichner  und  Stecher,  wurde 

IT^'Iq  zu  Toulouse  geboren ,  und  seine  Kunst  erlernte  er  zu  Pari« 
beim  Goldschmied  Auguste.  Er  stach  und  punhlirtc  mehrere  Va- 
een  und  Goldschmiedsverzierungeu ,  dann  auch  Bildoitse,  Blätter 
▼on  netter  BeliaadluDg.  Starb  gegen  das  Bade  aeiaae  SeUkuii- 
dcrtt. 

1)  Bildniii  Ton     Camper,  Arst»  nach  Fujot. 

2)  Jenes  von  Friedridi  lieifeiricli  ron  PrenMen»  mit  Tier  frin« 
söftiadian  Veraen. 

LinSchooten^  Adrian  van,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse 
nicht  beUannt  sind.  Er  soll  Sjpagnolctto*s  Schüler  gewesen  scyn, 
vnd  io  mute  seine  Labensseit  m  die  erste  Hälfte  des  17*  Jabrliim* 
deiU  lallen.  Descamp«  lässt  ihn  um  1500  zu  Delft  geboren  wer- 
den, und  dann  rühmt  er  seine  GcschicUlichhcit  im  Ausdruclic  der 
Leidenschaften.  Das  Leben  brachte  Linschootcn  auf  88  Jahre.  Vec- 
kulje  stach  nach  ihm  die  Heiligen  St.  Fcter  und  St.  Paulus. 

Ein  II.  N.  Linschooten  stacb  ein  Uelt  mit  Costümen  von  In- 
dianern, Mohren  u.  s.  w. 

t 

Idttsen^  Johann 9    Maler  Ton  Hoom  in  Holland,  bildete  aicK  in 
Italien ,  und  auf  seiner  Heimreise  wurde  er  von  den  Seeräubern 

gefangen  und  (geplündert.  Doch  entkam  er  glüchlich ,  und  diese 
Geschichte  stellte  er  später  in  einem  .Gemälde  dy.  ,  Linsen  malta 
meistens  Historien ,  um  l635* 

Lintt  Hendrik  Tttl 9  LandacbaiUmaler  von  Antwerpen,  genanaC 
Slodio.  Hagedorn  sagt,  dass  seine  Bilder  an  stark  nach  der  Pa- 
lette riechen  ,  und  die  Haltung  und  Färbung  seiner  Figuren,  wo- 
mit er  die  Landschaften  staffirte ,  wurde  getadelt.  Den  Beinamen 
erhielt  er  in  Horn  von  der  Schilderbent. 

lantf  Jan  ran^  Eine  Parson  mit     ytm  lin* 

lant^  PlCter  van^  Maler,  wurde  1609  in  Antwerpen  geboren, 
seine  künstlerische  Bildung  aber  erlangte  er  in  Rom,  wo  er  zehn 
Jahre  verblieb.  Sieben  Jahre  stand  er  im  Dienste  des  Cardinais 
*  Gervasius,  Bischofs  von  Ostia,  wo  man  drei  Altarbilder  von  sei- 
ner Hand  findet*  In  Madonna  del  Popolo  au  Rom^  m^te  er  die 
Kreuzkapellc  aus.  Dann  fertigte  van  Lint  auch  Bildnisse ,  und 
ein  Gleiches  ihat  er  auch  in  Antwerpen.  Da  malle  er  für  Christian 
IV.  von  Dünemark  historische  Bilder,  aber  iu  der  k.  Sammlung 
zu  Copenhagen  ist  nur  eines,  die  Vermählung  des  Alexander  xuii 
der  Ruxane.  Die  Bilder,  welche  er  für  den  Ronig  malte,  trugen 
•ihm  indessen  grosse  Summen  ein.  Balliu,  P.  Jode  u.  a.  haben 
nach  ihm  gestochen.  Der  erstere  stach  nach  seiner  Zeidmnng  Ra- 
faePs  lleliodor,  der  Pabst  und  die  Ganzen  fehlen;  ferner:  Virtu- 
tis  et  villi  lucla;  die  Erfindung  und  Erhöhung  des  lireuz.c?;  eine 
heil.  Familie.    P.  de  Jode  staoh  da&  Bilduiss  de»  h.uo»tlm.  in 
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dem  Werke  des  A.  Ciaconi:  Vitae  et  res  gestae  pontificom  roma* 
Dorum,  Cardinalium  etc.  llomae  l677.  4  Vul.  f'ol.  sind  Blätter  nach 
seiner  Erfindung.  Er  bediente  sich  eines  Monogrammes,  oder  der 
Buehftabeo  P.  Vr  L.»  P.  v;  L.  Diese  Zeichen  findet  man  aof  sei» 
nen  Gemälden,  so  wie  auf  hutoitschen  Zeichnungen»  die  er  mit 
der  Feder»  in  Tusch  tt.  Crayon  ansfiihrte* 

Lintelo,  Andreas  ^  IVIaler,  der  um  1707  zu  Berlin  im  Dienste  des 
Hofes  stand,  sonst  aber  unbekannt  ist.  J.  O.  Lorenz  stach  ein 
Derotionsstack  nach  ihm.  ^ 

lönthorsty  J.^  Blumen-  und  Fruchtmalcr,  wurde  t75$  zu  Amster- 
dam geboren,  und  sein  Vater,  ein  Tapetenmaler,  erlheihe  ihm 
Unterricht  in  gleicher  Kunst.  Doch  brachte  es  der  Sohn  zu  höhe- 
rer Vollkommenheit,  und  seine  Bilder  befinden  sich  in  verschiede* 
nenen  Cabineten  sa  Amsterdam»  Haarlingen,  BDsrlem  m  w. 
Im  Jahre  1815  itaib  er  in  seiner  Oebortssladt. 

Lintlemaim,  G.  wahncheinlich  Bine  Person  mit  B.  Linde» 
mann«  • 

LintlOy  J*  F.  y.,  Zeichner  oder  andi  Maler,  der  am  i625  lehte. 
Es  finden  sich  historische  Zeichnungen  von  ihm.  Im  Gahinet  Pliig- 
non  Dijonval  war  eine  solclic  mit  Luth  und  seinen  Töchtern^  im 
Geschmacke  Müller's.  U.  13  Z.»  Br.  15  Z. 

Iiintmeyer^  D.^  's.  londmeyer. 

liinton^  Landschaftsmaler  zu  London,  ein  Künstler,  der  zu  den 
ausgezeichnetsten  seines  Faches  gehöret.  Seine  Bilder  aus  England 
und  Wales  sind  lieblich  and  klar »  öfter  mit  poetischem  3inne  er- 
fasst.  Dann  ist  er  auch  Meister  in  der  technisdien  Behandlung. 
Sein  Ruf  war  schon  um  1820  begründet« 

liinz^    Johann  9   Bildhauer  von  Trient,   genannt  Motschon,  ein 

Seschickter  Künstler ,  der  in  Zürich  das  Bürgerrecht  hatte.  Für 
en  Brunnen  am  Rathhaose  daselbst  fertigte  er  die  Statue  deeSIm- 
son,  der  einen  Löwen  erwürget,  ein  Bild,  das  gegen  das  Ende 
des  vorieen  Jahrhunderts  durch  dit  Yergoldiang  und  den  Anetridi 

Von  Oelfarben  vieles  verlor. 

J.  Linz  starb  iSSQ  zu  Luzern  den  Tod  eines  Märtyrers ,  wie 
Hottioger  in  der  helvetischen  Kirchengeschichte  angibt. 

Uoik$  Johenil  de 9  ein  französischer  Maler,  dessen  Tasari  er- 
wähnt. Er  war  in  Rom  Schüler  des  Giulio  Romano ,  und  nach 
dessen  Zeichnung  führte  er  Gemälde  aus.  Dann  malte  er  auch 
nach  eigener  Composition,  immer  aber  im  Geschmacke  seines  Mei- 
sters, so  dass  man  die  Werke  beider  verwechselt  haben  soll.  Die- 
ser Künstler  blühte  um  lö4o»  su  jener  Zeit^  als  |ener  rithselhaftt 
Alion  lebte»  dessen  wir  im  ersten  Bande  crwShnt  haben. 

Lion^  A.9  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Er 
scheint  in  Amsterdam  gelebt  an  haben,  und  Bwar  um  1028,  nach 
der  Jahnahl  eines  seiner  dortigen  Bilder  sn  nrthmltn.  Vaa  B]fa- 
den  etc.  erwihnt  dieser  Werke  L  52. 

Iiion,  Feter  y  Portraitmaler,  dar  um  1770  lebte.  WaUon  stach 
nach  ihm  das  Bildniss  der  Miss  Carpenter  und  ihrer  Schwester, 
and  Wille  Jenes  Von  N.  Berrier. 

Nagler^s  KUnäUr-Lex.  FIL  Bd.  » 
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^  Lioil^  Gornetilt8  de,  Eibe  Pmoil  Imt  C.  CorneUIe. 
Lionard  oder  Lionart,  «.  Leonard  etc. 

Lionardü  da  Vinci ,  $.  l.  da  viaci. 
Lionordo  da  Pistoja,  (Utoia. 

LionardOy  6et  Beiname  eine«  Malers  Pozxuolano. 

i 

Lionardo  da  MiIanO|  Müatio. 
^laonardo  de  Sarssana^  s.  Sarsana. 

Lione,  Andrea  di,  Maler  zu  Neapel,  war  anfanglich  Schüler 
des  B.  Correnzio,  und  dann  Fiam  er  tvi  A.  Falcono,  hei  welchem 
er  vollkommener  wurde.  Er  malte  in  seiner  frühern  Zeit  in  der 
Residenz  zu  I^jeapcl  Schlachtbilder  in  Corrcnzio's  Wcisc,  in  der 
Folge  aber  nahm  er  den  falcöne  xuin  YorbUde,  das  er  nnf  pcin» 
Kdie  Weise  nachahmte«  Starb  l675  ün  7$«  Jahre« 

LionC,  Onofrio  di,  der  Bruder  des  Obigen»  tnalte  für  Kirchea 
in  Ocl  und  Fresco.  Er  hatte  eine  fruchlharc  Eiubilduflgskrall,  aber 
Weniger  CurreUthcit  in  der  Zeichnung  als  Andrea. 

Liond^  Clicolo  di,  s.  Leone.  ' 

Lione^  Modesto,  s.  Modesto« 

LionettO>  &.  J.  A.  Lottini. 

«  Lioiii,  Lndo?ico>  Ottarioi  Pompeo/  etc.,  L^o^ 

liiöilnät,  s«  Lyonnet. 

Liotard,   Jean  EticnnC,    Maler  und  Kupferstecher,   ein  berühm- 
ter Künstler  seiner  Zeit*  wurde  i7o^  zu  Genf  geboren  und  ao/dog- 
lich  zur  Handlung  bestimmt,  ^  allein  er  fand  an  der  scichnenden 
Knnst  grössere  Lust.   Er  studirte  besonders  die  Werke  des  J.  Fl»- 
tilot,   anfanglich  ohne  Anleitung,  bis  er  1735  Gelegonlic it  fand, 
in  Paris  Massc's  Schule  zu  besuchen.    Auch  der  Hofmaler  Lomoinc 
war  ihm  günstig»  und  der  Marquis  Puysicux  nahm  ihn  mit  .*ich 
nach  ISca^el.    Liotard  malte  da  Bildnisse  in  ra&lell  und  Miniatur, 
und  spitte^  that  er  in  Rom  ein  Gleiches.    Er  malte  da  den  Pabst 
npd  die  l^amilie  Stuart,  und  nach  vollendeter  Arbeit  ging  er  1738 
mit  dem  Grafen  Lcshurough,   damaligen  Lord  Dancannofi  nach 
Constanlinrjpcl,   um  die  Bildnisse  der  dortigen  fremden  Minister 
und  amliTcr  vorneiimen  Männer  zu  malen.     Um  den  Beleidigun- 
gen der  Türken  auszuweichen,  zuc  er  türkische  Kleider  au,  ii«si 
sich  den  Bart  wachsen»  und  behielt  selbst  nach  seiner  RachhiiAr 
diese  Tcacht  bei,  wesswegen  er  überall  der  türkische  Maler  ge- 
nannt wurde.    Nach  einem  vierjährigen  Aufenthalt  in  Cun^tantino- 
pel  berief  ihn  der  Fürst  von  der  Aloldau  nach  Jassy,  wo  Liotard 
I         zehn  IVionaie  blioh,   uml  endlich  ging  er  nach  Wien,    wo  ihn 
Maria  Theresia  für  die  Bildnisse  der  kaiserlichen  Familie  retchiifii 
belohnte.    Er  musste  aüch  sein  eigenes  BUdniss  malen»  weldhee 
in  die  florentinische  Gallerae  ham.  Von  Wien  ana  be^ib  sidi  der 
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^  Künstler  nach  Paris,  und  zuletzt  nach  England,  rro  er  durch Em- 
pfoliliing  des  Lord  Kdgecuiiibe  und  des  hrittischcn  Gcsandtcu  bei 
der  Ptorte,  des  Sir  E.  rav> kener,  viel  iieschiiitiguug  erhielt«  AU 
das  Hauptwerk,  welches  er  in  London  ausführte,  erklärt  man  das  Biid- 
niss der  Prinzessin  von  Wales  mit  ihren  Söhnen*  Andere  beden* 
tendc  Sachen  kamen  in  das  Cabinet  der  Grafen  von  Harrington 
und  Leshorough.  Um  1750  begab  sich  Liotard  nach  Holland ,  und 
hier  oplcrtc  der  türdischc  Malor  seinen  Bart  dem  Hymen,  ohne 
jedoch  die  orientaliscliu  Tracht  aufzugeben.  Im  Jahre  1772  ham  er 
zum  zweiten  Male  nach  England,  mit  einer  Sammlung  von  Ge- 
mälden ^uter  Meister,  und  mit  selbst  gefertigten  Glasmal^ieOt 
die  nur  in  duniden  Zimmern  grossen  Effekt  machten*  Die  engti- 
schen Kunstliebhaber  hatitten  diese  Curiositäten  sehr  begierig.  Er 
blieb  zwei  Jahre  in  London,  während  welcher  Zeit  er  zahlreiche 
Purtraitc  malte,  besonders  in  Pastell.  Seine  Hauptwerke  bleiben 
aber  die  Bmailbilder,  deren  eini^  einen  Fuss  im  Quadrat  betmgeil«  ^ 
Seine  Werke  werden  in  Gallerien  aufbewahrt.  In  der  Dresdner 
Gallerie  liowundcrt  man  z.  B.  das  schone  Wiener  Stubenmädchen, 
von  Liotard  gemalt,  und  von  B.  Noel  lithographirt.  In  seinem 
Bildnisse  herrscht  ausserordentliche  Naturtreue  j  er  hielt  sich  so 
sclaTisch  an  die  Natur,  dass  er  selbst  nicht  einmal  die  Pockennar- 
ben, die  Sommersprossen  und  die  Warm  vergass,  was  man  nicht 
immer  wohlgefällig  aufnahm.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  er- 
folgte gegen  17Q0.  Littcret,  J.  C.  Reinsherger,  Vispre,  Schmu- 
zcr,  J.  F.  Schmid,  Petit,  Dupain ,  Marcenay,  Balechou  u.  a. 
liaben  nach  ihm  gestochen.  C.  Gregorio  stach  sein  Biidniss  in  der 
*  florentintschen  Gallerie. 

Liotard  hat  auch  Blatter  geätzt,  von  denen  wir  folgende  er- 
wähnen : 

1)  Johann  Stephan  Liotard,  mit  langem  Barte  in  orientallschtr  ' 
Kleidnng,  4. 

2)  Uen6  Herault,  Lieutenant- General  de  Police,  foh 

'5)  Hniser  Joseph  H. ,  fol. 
4)  Ein  unbekanntes  Ideines  Bildnis<;. 

6)  Die  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  ihrer  Tochter  im  Costume 
einer  Dame  von  Pcra,  wie  sie  Besuch  Annimmt,  kL'^fol* 

6)  Die  Erzherzogin  Maria,  als  Dame  von  Galata,  mit  ihren  Sda- 
▼en,  kl.  fol. 

Von  diesen  Blattern  hat  Liotard  nnr  die  Köpfe  gestochen;  daa 

Uebrigc  J.  Camerata. 

Fiissly  legt  ihm  auch  etliche  Blätter  nach  Watteau  bei,  sie  ge- 
hören aber  dem  folgenden  Künstler  an«  S*  auch  Job.  Franz 
Liotard*  ^ 

Liotard  9  Johann  Michael^  Zeichner  und  Ruprcrstccher,  der 
Zwillingsbruder  des  Obigen,  ^var  einer  der  besten  Schüler  von  B* 
Audran.  Er  arbeitete  einige  Zeit  in  Paris,  und  dann  lud  ihn  der 
englische  Consul  J.  Smith  nach  Vcnodip;  ein,  um  sieben  Cartons 
von  C.  Cignaui  und  eben  so  viele  Gemälde  nach  S.  llicci  in  Ku- 
pfer ZU  stechen,  ein  Auftrag,  dessen  er  sich  zu  voller  Zufrieden- ' 
beit  entledigte.  Von  Venedig  begab  er  sich  wieder  nach  Paris,  wo 
ihm  gleicher  BeiEall  zu  Theil  wurde.  Um  1760  kehrte  Liotard  nach 
Genf  zurüdk.  wo  er  bald  darauf  starb. 

•  • 

1)  Opus  Seb.  Rieei  Beltunensis  absolutissimum ,  ab  J*  M*  Lio- 
tard aerc  cxprcfsum.    Venetiis  1745»  gr«  l'jl-  , 

Z)  Monochromala  septcm  C.  Cii^nani.    Vcnetiis  l74o-    l)  AmoP  ^ 
trmmj>hiroud  über  die  Well.  Z)  Derselbe  auf  einem  Adler  mit  * 

35  • 
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dem  Blitze.  3)  Amors  Kampf  mit  Pan.  4)  Apollo  u.  Daphne. 
5)  Ariadne  und  Bacchus.  6)  Der  Triumph  der  Venus.  7) 
Der  Raub  der  Europa*  Ao  der  Spitze  ist  Cigoani's  BildniM 
▼OD  Wagner,  gr.  fol. 

3)  Dm  BUidelieii  init  Blamen»  Halbfictor  oach  Watteau,  M. 
Blatt 

4)  Lc  sommeil  dangerem:  Somiiiit  periciilosiu ,  iiadi  Wattaan» 

qu.  fol. 

5)  Les  coracdieos  frao^ais:    Galli  comoedi,  nach  dcmselbeo» 

So.  fol* 
tttretien  aliioiireiay  nach  demselben. 

7)  Les  deox  cousins,  naeh  demselben. 

8)  La  convcrsation  fran^aise,  nach  demselben. 

9)  Le  Chat  faalade,  ebenfalls  nach  Watteau. 

laotardi  Johann  Franz,   wird  Ton  Tieoszi  irrie  der  obiee  J* 
Btienne  Liotard  genannt.   Dieser  Sdiriftsteller  ersahlt  dt«  Sache 
et^fvat  anders,  nnd  er  will  wissen,  dass  Liotatd  in  Cunstantinopel 
sogar  die  Sultaninnen  im  Serail  gemalt  habe.    Der  Marquise  Pom- 
padour soll  ihr  von  Liotard  gemaltes  Bildniss  nicht  gar  sehr  gefallea 
haben»  und  daher  sagte  sie  zum  Künstler,  als  sie  ihm  für  seine 
Mühe  100  Lonied*itlCt  «nitebtte,   das»  eigentlich  der  Bart  dessen 
Hauptverdienat  «ei*  Tiele  Pariser  Damen  Itessen  sidi'  Toa  diesem 
bärtigen  Türben  ans  Oenf  vielleicht  aus  blosser  Neugierde  malen. 
Von  Blättern  erwähnt  Tiöozzi  noch :   La  Vettere  addortnentala  di 
Tiziano,   la  propria  figlia  (di  Tiziano),   divcrsi  fiominghi  che  fu- 
mano.    Von  dieser  ruhenden  Venus,   von  Tizian's  Tochter,  und 
▼on  den  rinchenden  Flamindem  haben  ^ir  aonst  nichu  geleaen. 

Liotder^'  Elisabeth  Carolina,  Kupferstechcrin  in  Crayonmamer» 

wurde  1763  in  Paris  geboren,  und  der  Bildhauer  Cauvct  ertheilte 
ihr  Unterricht.  Blatter  von  ihrer  Hand  sind  in  dessen  Jäecueü 
d'omemens  etc. ;  auch  nach  Gibclin  etc.  stach  sie. 

Lipari,  OnofriOf  Maler  aus  Palermo,  der  im  i8.  Jahrfannderte 
(um  1750)  lebte.  In  der  Kirche  de*  Paolotti  zu  Palermo  ist  von 
ihm  das  Mart^cthum  des  heiU  Oliva»  Diaean  Gegenstand  mali»  er 
Bweimal« 

Lippnrin!,  IjüdoTicO,  Historienmaler  Von  l&ologna,  wurde  nm 
1803  geboren,  und  von  der  Natur  mit  einem  Talente  begabt»  wel- 
ches uin  zur  bildenden  Kun^t  aufforderte.  Er  vridmete  nch  in  Ve- 
IMdig  dem  Studium  der  Maldrtii ,  besuchte  dann  Horn ,  nm  nach 
den  Meisterwerken  jener  Stadt  seine  weitere  Ausbildung  zu  ver- 
folgen, und  nie  schnell  er  seinen  Zweck  erreichte»  beweiset^ der 
Umstand»  dass  schon  1824  sein  Ruf  fest  stand,  und  gegenwirtig 
sahlt  tnaü  ihn  ±u  den  Vdmügliditteil  italienischen  Knnttlem  unsers 
3ahrhonderts.  Man  hat  von  ihm  historische  Darstellungen,  Bild- 
nisse und  Genrestücke»  ausdrucksvolle  Bilder  von  kräftij:;:cr,  klarer 
Färbung.  Als  Werke  von  ausgezeichneter  Schönheit  rühmt  man 
den  Kampf  der  Uoralier  und  Curiatier  im  Besitze  des  Grafen  Guaido 
zu  Vicenza. 

Lipparini  iit  Proftotor  an  der  Akademie  der  Künste  in  Yened^. 

Uppert)  Philipp  Daniel,  Zeichner  und  Bildformer,  wurde  iTOi 
zu  Meissen  geboren,  und  sein  Vater,  ein  Beutler,  bestimmte  ihn 
anfangs  zu  gleichem  Gewerbe,  welches  dem  jungen  Ljppert  indes- 
sen so  wenig  behagte»  als  das  Glaserhandwerk,  welches  er  ipater 
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•rgri£F.    Seine  Neiguns  xog  ihn  zur  Zeichenkunst,  aber  ein  Hoer  ■ 
▼OD  Entbehrungen  und  HinderniMen  hatte  er  zu  bekämpfen ,  bis  ' 
aeine  Esistens  gesichart  ward«   Anfanglich  war  ar  ZeichannieUtar 
bei  der  Manufsiktur  zu  Meissen*  und  dann  vvurde  er  ProfeMor  der 
Altcrthumskunde  an  der  Akademie  zu  Dresden.  Das  Hauptverdienst 
dieses  liünstlers  ist  die  Anfertigung  der  bekanntön  üactyliothek, 
durch  vrelchq  ]^ippert  it\  gbnz  Eviropa  bekannt  vvui'de.  Es  sind  die- 
aas  3000  Abdrüc&e  nach  alten  Gemmen  auf  den  vornehmsten  Ca- 
binetan  Europa't,  die  ein  wahraa  Idaatunagasin  für  Küattiar  and 
Kunstganossen «  und  mna  Ziaade  dar  Sammlungao  Jind.    Dia  Ab- 
drücke sind  in  einer  weissen,   daucrhaflen  Masse  gemacht,  von 
ausserorflentlicher  Schärfe  und  Feinheit.    Li|H)firt  gab  1707  eine 
eigene  Beschreibung  von  diesen  Abdrücken.    jJic  Sammlung  ward 
ia  drai  grosse  Foliobande  gebondaDt  und  in  daa  mythologische, 
«atiiiaarische  und  in  das  Supplamanl- Tausend  fatheilt  Lippert 
verkaufte  die  Dactyliothek  um  80  —  90  Dukaten,  und  auch  spä- 
ter  wurde  sie  in  Auktionen  tlieuer  bezahlt.    Man  konnte  sie  selten" 
mehr  haben ,  und  daher  bcschloss  um  l805  Habonstcin  die  Lippert- 
ache  Dactyliothek  abzuformen,   was  nicht  ohne  Glück  bewcrk- 
atalliget  wurde,  obgleich  jene  swetta  Auflage  Hiebt  gans  die  Saharft 
der  ersten  hat  Ltpptft  atarb  1784t  A.  Qtmf  bal  aatn  BUdnisa  ga- 
.  mh  und  Ocyaar  dtataa  gaatocban. 

Lippert,  Joseph,  nildnissmaler»  wurde  iTöi  zu  Neuburg  an  der 
Donau  geboren,  und  schwächlicher  Gesundheit,  wie  er  war,  konnte 
er  weder  alt  BAekar ,  nöcb  als  Tiaehler  aosdaneni,  was  er  bitte  werden 

sollen.  Endlich  schickte  ihn  sein  Bruder,  Cammersänger  in  Berlin,  6 
Jahre  auf  die  Akademie  der  Künste  jener  Stadt,  und  hierauf  reiste 
er  zu  gleichem  Zwecke  nach  Wien.  Da  lernte  er  den  Maler  Ge- 
ringer Kennen ,  und  mit  diesem  reiste  er  sieben  Jahre  herum,  bis 
er  sich  endlich  zu  Pressburg  in  Ungarn  niederliesst  Um  18 12 
Starb 

liipperty  Johann^  Landschaftsmaler  aus  Böhmen,  der  um  1784 
auf  der  Akademie  in  Wien  sie!»  der  liunst  gewidmet  haben  soll. 
Seiner  erwähnt  Füssl^,  Dlabacz  kennt  abe^  fernen  solchen  Künstler. 

Lippi,  Fr^Fillppo,  ]M[aler,  und  einer  dar barubrntetten,  weldia 
um  die  Atta  des  t6»  Jfahrbonderts  lebten.  Er  wurde  um  l4oO  xa 
Florenz  geboren,  und  schon  als  Kind  wurde  er  dem  Carmeliter- 
Orden  einverleibt.  Er  trug  das  klösterliche  Gewand ,  doch  mochte 
er  der  Welt  und  ihren  Freuden  nicht  entsagen,  und  sein  Leben 
war  voll  manigfaltiger  Ereignisse.  Im  17.  Jahre  trieb  es  ihn  in  die 
Yf^At  binans,  dodk  bald  erwarteten  ihn  nana  Fatsaln«  Ala  er  aidi 
nämlich  mit  einigen  Freunden  an  dar  See  ergötsta,  wurden  sie 
plötzlich  von  Seeräubern  überfallen  und  als  Sciaven  nach  der  Bcr- 
Derci  geführt.  Achtzehn  Monalu  trug  er  hior  die  Kette,  bis  er 
einst  seinen  Herrn  mit  der  Kolile  so  sprecliend  auf  die  Wand 
zeichnete,  dass  dieser  ihn  freiliess,  und  nachdem  er  ihm  nodh 
mahreret  gemalt,  reichlich  betebanbt  heimsandte.  Aber  ancii  die 
ganze  Folgezeit  seines  Lebens  liefert  Stoff  zu  einepi  RoOMia«  dn 
er  iorlwährend  in  Liebesabcnlhcuer  verwickelt  war.  Der  Gross- 
herzog Cüsmus,  für  den  er  arbeiten  sollte,  niusste  ihn  zuletzt  ein- 
sperren, weil  er  lieber  den  Weibern  nachrannte,  als  malte,  aber 
nach  ein  Paar  Tagen  liest  er  sieb  an  seinen  verschnittenen  Batttü* 
ehern  nom  Fenster  benintar«  Aus  dem  Marg^arethcnkloster  saPmto 
entführte  er  die  Lucretia  Bruti,  eine  florentinische  Bürgerstochter, 
und  mit  diaier  lebte  ar  lange  zusamman.  Ein  Sohn der  aua  die- 
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scm  Vcrhällnlssc  entsprang,  würfle  nachmals  ebenfalls  ein  berühm- 
ter Maler,  rilippinu  genannt.  Dieses  Vcrhaltnise  gab  die  Vcran- 
lastang  zu  seinem  gewaltsamen  Tode  durch  heimliche  Vcrgltiuug 
▼OD  Seite  der  Verwandten  fenes  Mädehsiii«  Er  starb  in  Spoleto, 
und  das  Carmeliterverzeichniss  meldet  beim  Jahr«  l469  seinen  TodL 
Lorenzo  de'  Modici  Iii  ihm  daselbst  im  Dome  ein  schöno?  BAo* 
aument  setzen ,  und  Angelo  i^okziano  iertigte  die  Grabschriit. 

Fra  Filippo  trug  das  OrdensUleid,  wie  Angalico  da  Fiesole;  er 
bildet  aber  gegen  diesen  den  vollsten  Gegensatz.  Angelico  schwebte 
nur  in  iiülicren  Ket^ionen,   er  .-chut'  himmlische  Gestalten.  Filippo 
aber  liing  den  irdischen  Freuden  nach,   und  dieses  Getuhl  spricht 
sich  auch  in  seinen  Gemälden  aus,  selbst  wenn  er  heilige  Gegen- 
stände malte.    Er  malte  HebevoH  zärtliche  Gemüthssoslinde ;  scia 
Ausdruck  ist  jener  einer  weichen  Sinnlichkeit,  und  xaweüen  kann 
man  ihn  auch  derh  und  gemein  nennen,  was  nicht  immer  zur  Zart- 
heit seiner  Atifgabc  sliiiimt.     Nur  in  seinen  grösseren  Frescomalc- 
reicn,    wo   der  Gegenstand  häufig  Handlung  und  entschlossenes 
Wirken  begehrte,  erwachte  seine  Seele,  und  dann  findet  y.  Ru- 
aohr  (Ital.  Forsch.  II.  2o6)  diese  Derbheit  unter  allen  Umetinden 
mehr  an  ihrer  Stelle.    £r  ist  Masaccio's  Nachfolger»  und  diesen 
Meister  coj>irtG  er  anfangs  fleissig  und  mit  Glück,    so  dass  er  oft 
ein  nr  lor  M.isnccio  schien,    bcsondcri  in  kleiueu  historischen  Ge- 
mälden, wie  Lauzi  bemerkt.    Auch  bei  ihm  trat  das  Streben  nach 
charakteristischer  Darstellung  hervor,  dodb  erreicbte  er  jene  cniAft 
Lebenswahrheit,  welche  in  spätorn  Werken  Masaccio*s  e«  tqU* 
kommen  erscheint,  nicht  in  dem  Grade,   was  auch  in  Bezug  auf 
die  so  vollkommen  ausgebildete  Individualität  und  liraft  der  Gestal- 
ten der  Fall  ist.    Zuweilen  neigt  sich  Fra  Filippo  bis  an  die  Gren- 
zen des  Manierismus,  wie  in  den  Gemälden  von  St.  Maria  P^ovclla 
.  in  floren«.  Dennoch  ist  Lippi  zu  den  geistreiebsten  Nachfoleem 
des  Masaccio  zu  sähl«n,  und  seiner  Ungleichheiten  ungeachtet, 
war  er  bisweilen  vortrefflich,  nach  Kumohr  (1.  c.)  unter  allen  Um- 
ständen seit  Angelico  unter  den  florentinischen  Malern  der  erste, 
welcher  es  gewagt,    über  das  sinnlich  Vorliegende  hinauszugehen, 
und   seiner  eigcuthumhciien  Empfindung   ihren  Laui    zu  laiseu. 
Freilich  granzte  diese,  fährt  Rumohr  fort,'  nicht  selten  an  das  Ge- 
meine ,  doch  war  es  eben  damals  an  der  Zeit,  den^orentiniscIieD, 
meist  bei  der  Charakteristik  des  Einzelnen  vervij|bndeu  MaUrn 
ein  wesentliches  Element  des  malerischen  Ausdruckes,    die  UanJ- 
lung  und  den  Affekt  in  Erinnerung  zu  bringen.    Dann  rühmt  man 
noch  den  trefflichen  Styl  der  Gewandung,  liierin  liebte  er  das  Ge- 
fältelte,  hemdartige  Krause*  immer  aber  verfuhr  er  anf  wohlgefäl- 
lige Weise. 

Gemälde  von  diesem  liunstler,  die  schon  Vasari  bcwuudertc,  und 
in  welchen  er  in  schönem  Lichte  ersdieint,  sind  in  der  Chorka- 
pelle der  Pfarrkirche  zu  Prato.  Er  malte  da  Darstellungen  aus  der 
Geschichte  des  heil.  Stephan  und  des  Täufers  Johannes ,  und  in 
diesen  Bildern  entwickelte  er  eine  ungewöhnliche  Energie  der  Hand- 
lung und  des  Affektes,  wie  Uuinuhr  i-agt.  In  »der  Begebenheit, 
welche  Vasari  i^ie  Disputa  nennt,  begleitet  die^e  Stärke  eine  edle 
Mässiguog  und  'schöne  Anordnung«  In  dieser  Kirche  ist  auch  eine 
Tafel  mit  dem  Tode  des  heil.  Bcrnhanl ,  deren  wesendichstc  Ver- 
dienste von  Rumohr  im  richtigen  Ausdrucke^  starker  und  männli- 
cher Affekte  erkennt.  Andere  schon  von  Vasari  atisü^ezcichnele  Bil- 
der  in  l'rato,  der  Ccnpo  di  S.  Francesco  di  Marco,  die  Tafel  aus 
S.  Margheritta,  /.u  llumühi's  Zeil  in  der  Wohnung  des  Kanilers 
der  Ortschaft,  und  gestochen  von  Lisinio,  gehen  nach  der  Ansteht 


Digitized  by  Google 


* 

« 


Lippi»  .Ffa  ^ilippo.  -  551 

des  VerfesMfs  der  iHlieoie^Mi  Faveehaiigeil  «ft«r  IdppTb  Lebtnii- 
gen  hinaus« 

tn  der  florenünisclien  Saimalunf^  befinden  sicli  mehrere  StaSelei- 
gcraäMe  von  Lippi.  S.  unten  die  Gemälde  des  Museums  in  Ber- 
lin. Andere  sind  in  der  iürche  S.  Maria  Novclla,  in  der  Sakristei 
von  S.  Spirito,  in  S.  Ambrogio  und  in  S.  Lorcnzo  zvt  Florenz. 
Die  Heilung  der  Krankett  durch  Petrus  unü  Johannes,  die  T^ufe 
und  Predigt  des  hell.  Petrus,  Tier  Frescogemilde  bei  deuXarmeU» 
lern  xu  Florenz  sind  von  Lasinio  gestochen« 

Eines  seiner  besten  Stafifelcibil ler  befindetsich  xu  Pistoia  im  Hause 
des  Cav.  Bracciolini,  dem  Erben  des  Hauses  und  der  Capelle  Bei* 
lucci ,  liir  welche,  i^ach  Vasari,  dieses  Bild  gemalt  wurde. 

Zu  Born  sieht  man  in  der  Cnpcllc  der  Familie  Oftwiffia  ia  &  Ma- 

.  ria  sopra  Minerva  Bilder  von  ihm. 

In  dem  Bibliothekgebäude  (gli  studj)  zu  Neapel  ist  VOtl  FfÄ  Fl- 
lippo  ein  treffliches  Bild  der  Anbetung  der  ivi'uiige. 

Seine  letzten  Gemälde  hinlorliess  er  in  der  Tribüne  des  Domes 
zu  Suoletto,  und  da  war  Fra  Diamante  sein  GchüBc.  Er  malte 
die  Verkündigung,  die  Anbetung  der  Hirteu,  den  Tod  und  die 
llimmelfahrt  der  Maria,  oder  Tielmehr  die  Krönung  derselbeo 
vom  ewigen  Vater.  Diese  ansefanlichaa,'  sehr  rüstigcu  Malereien 
sind  von  fremder  Hand  übermalt  worden,,  und  das  JMSt  arhaltene 
ist  noch  die  Krönung  Maria. 

Auch  in  auswärtigen  Galloricn  sind  Bilder  von  diesem  Künstler, 
namentlich  im  k.  Museum  zu  Berlin.  Da  sieht  man  zwei  Madon- 
nen, Bilder  von  seltener  Anmuth,  die  eine  träumerisch,  die  au- 
dere  frei  nachdenklich  vor  sich  hinblickend.  Das  hirchlidi' Feier- 
liche, welches  in  früheren  Darstellungen  vorzoherrschcn  pHegt, 
hat  hier  bereits  der  Naivetut  des  Lebens  Platz  gemacht.  Die  Bil- 
der des  Museums  bezeichnet  Dr.  Kugler  in  der  Beschreibung  des- 
selben S.  29 f  und  besonders  rühmt  er  ein  drittes,  welches  die 
Maria  in  einer  fröhlichen  Waldlaudschaft  vorstellt,  wie  sie  das  in 
Blumen  Hegende  Kind  anbeteL  *  Zur  Seite  ist  der  fcleioe  Jöhännes, 
weiter  zurück  SL  Bernhard,  In  der  Höhe  Gott  Vater,  welcher  den 
hl.  Geist  in  einem  wundersamen,  goldglunzcndcn  Flammenregen  her- 
absendet. Es  ist,  sagt  Dr.  Kugler,  der  gchcimnissvolle  Geist  der 
Nalur,  welcher  iu  diesem  Bilde  zuerst  Sprache  gewinnt.  Die  Ge- 
berde des  Kindes,  welches,  der  Mutter  entgegengewandt,  die  Lippe 
mit  dem  Finger  berüfad,  l^ehrt,  nach  Kugler's  Bemeritun^,  von 
dieser  Zeit  ab  häufig  in  der  italienischen  Kunst  nyieder;  sie  deu- 
tet, in  einer  kindlich  zarton  Symbolik ,  darauf  hin,  dass  das  Chri- 
stuskind das  ,,W<Jrt**  ist.  Eine  Wiederholung  dieses  Bildes  von 
Fra  Filippu*s  Hand  be(indct  sich  in  der  Akademie  zu  Florenz  und 
^  beseugt  das  eigene  Intereese  des  Kunstlers  für  die  «Isimulhvolle, 
seinen  Zeitgenossen  so  gänzlich  neue  Comuosilion.  Cln  viertes, 
grösseres  Bild,  stellt  die  Maria  als  Mutter  der  Gnaden,  und  un- 
ter ihrem  weit  ausgebreiteten  Mantel  eine  zahlreiche  Menge  kniend 
Anbetender  dar.  Hier  tritt,  trotz  der  manigfach  charakteristischen 
Köpfe,  die  gemeinere  AuQaaäuug  schon  sehr  augenscheinlich  her- 
vor« Aehnhche  Auffsssung  bemerkt  man  in  einem  0inften  Bilde 
mit  dem  heil«  Franz,  welcher  der  heil.  Clara  mit  ihren  Nonnen 
ein  Buch  überreicht.  Der  weibliche  Ausdruck  ia  dea  Köpfon  hat 
etwas  Naives,  klösterlich  Gcmüthliches. 

Auch  in  der  k.  Pinakothek  zu  München  sind  zwei  liebliche  Bil- 
der von  Filippo:  Der  englische  Gruss  in  ciucm  Prachtgebäude  mit 
der  Aussicht  auf  einen  Garten,  lebcnsgrusse  Figuren;  die  Maria 
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tttt  toi  lesniiiiidtt  «tf  ten  SdMNMtt»  tob  grotMr  ZiMah 
Anidrnckes;  im  Grande  Ludiduift« 

Lipp!,  FilippinO,  Maler,  der  Sohn  des  durch  seine  romantischen 
Schicksale  bekannten  Fra  Filippo  Lippi ,  wurde  l46o  geboren  ,  und 
$andra  Boticelli  war  sein  Meister,  wie  uns  Vasari  versichert.  Die- 
sem Meister  war  er  von  früher  Jugend  an  sur  Seite;  «ach 
.  Rom  begleitete  er  ihn,  um  demselben  bei  seiner  Arbeit  in  der  Sis- 
tina  zu  unterstützen.  In  dieser  Stadt  bekümmerte  sich  Filippino 
auch  sehr  um  die  Ur-hcrreste  des  Alterthums,  und  B.  CcIJiiii  be- 
hauptet in  seiner  Selbstbiojgraohie,  mehrere  Bücher  gesehen  zu  ha- 
ben, in  welchen  dieser  HiinstJer  schönes,  altes  römisches  Geräth 
abgeseicfanet  hatte.  Vasari  hlfh  ihn  für  das  ersten,  der  die  mens 
IMuerei  mit  Grotteshen,  Trophäen,  Rüstungen,  Gefässen,  Geba»- 
den  und  Kleidern  in  alterthümlichem  Geschmack  bereichert  habe, 
worin  ihm  Lnnzi  nicht  beistimmen  kann,  da  bereits  Squarcione 
dies  viel  eher  gcthan.  Wahr  aber  ist ,  dass  er  in  solchen  Verzie- 
rungen ,  wie  in  der  Landschaft  und  allen  Kleinigkeiten,  ausgezeich- 
aet  ist.  Die  Blatheseit  dieses  Künstlers  fallt  gegen  das  finde  daa 
15*  Jahrhunderts,  und  150$  beschloss  er»  nach  Vasaii*t 
ein  Leben ,  welches  reiner  war»  als  jenet  seines  Vaters* 


'   Bfatt  findet  von  diesem  Meister  nodi  Tersdiiedene  Gemilde,  so- 

•  mbl  inFresco,  als  Altar  und  Staffclcibilder.  Eine  besondere  Aaf- 
xnerksarakeit  verdienen  seine  Fresken  der  Kapelle  Strozzi  \n  St. 
IVIaria  Novella  zu  Florenz,  wo  er  i486  «er  einen  Seite  den 
Bvangclistcn  Johannes  malte ,  wie  dieser  die  Drusina  vom  Tode 
erweclit,  und  auf  der  andern  Philippus  den  Apostel  darstellte,  der 
•ns  dem  GStzenbilde  des  B^rs  einen  Dämon  austreibt.  Letzteres 
Bildniss  ist  von  Vascellini  für  Lastri  pittrice  XXVII.  gestochen.  B. 
▼on  Slackclberg  hat  von  Filippino's  Gemälden  in  St.  IVIaria  No- 
%'eI1a  treue  Nachbildungen  gegeben,  und  von  diesen  heisst  es  in 
£ütligcr*s  artistischem  Nutizenblatte  1830  No.  1,   dass  es  sich  dar- 

,  nus  zeige,  dass  die  Werke  dieses  Künstlers  nidit  blos  Spiegelbil- 
der, sondern  V^iederscheine  yon  Naturanscfaauungen  aus  der  Tiefe 
cin«s  IQaren  Geistes  sind.  Wer»  wie  Fiorillo,  dieses  Meislns 
Schätzung  flarnuf  beschränkt»  dn?s  er  ein  geschichtlich  richtig-eres 
Costüm  in  der  Malerei  beobachtet  häitc,  als  seine  "V^orgängcr,  oder 
in  ihm  nur  den  Fortraitisteii  verehrt,  fosst  offenbar  nicht  den  lu- 
nern  Gehalt  und  Werth  Filippino*8. 

Auch  von  Rumohr  (Ital.  Forsch.  246  ff.)  verbreitet  sich  über  das 
Verdienst  und  die  Werke  dieses  Meisters.  Filippino,  sa^t  dieser 
Schriftsteller,  war  wohl  ein  grosses,  doch  leichtes  und  Süchtiges 
Telent,  diM  es  nidit  Immer  mit  seiner  Aufirabe.  lo  nns  ein  Ernst 
war,  wesshalb  ihm  in  seinem  fruchtbaren  Kunstierleben  nicht  Alles 
pleichmässif^  gelungen  ist.  Was  Masaccio  erstrebte,  Schattenge- 
bung  und  Rundung,  eben  was  dieser  nicht  so  ganz  erreichte,  war 
dem  Filippino  bereits  ein  leichtes  Spiel.  Die  Landschatten  und 
Hintergründe  behandelte  er  mit  Leicntigkeit  und  Geschmack, 
der  Gewandung  eher  verfuhr  er  späterhin  bis  zum  Geschmadi- 
loscn  willhührlich»  Er  neigte  sich  zu  kleinlichen  und  bauschigen 
Brüchen  und  jenem  flüchtigen,  sich  schlängelndpii  Auftrage  der 
Faltenlichtcr ,  welche  seine  späteren  Arbeiten  uicht  wenig  entstel- 
len. So  urtbeilt  von  Rumohr,  er  gesteht  aber  dem  Künstler  un- 
streitig mehr  Geschmack  und  ein  edleres  Naturell  zu,  als  seiae 
Vorgänger  Sandro  BottioelK  und  Frn  Filippo  hatten.  VSTo  Filtp- 
ninu  seiner  Flüchtigkeit  nicht  nachgegeben  und  mit  Studium  und 
{Nachdenken  gmnalt  hat»  übertrel  er  nach  Humohr  jeden  setner  Zett- 
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genossen,  vornehmlich  in  der  allgemeinen  Anordnung  und  in  d«p 
Form  seiner  Kopfe.  In  seinen  schönem  Jahren  suchte  er  dem  Ma- 
saccio  die  Feier  und  Einheit  seiner  Anordnung  abzugevrinnen ,  was 
nach  V.  Rumohr  Lippi^s  Arbeiten  in  der  Capelle  Brancacci  bei  den 
Carmelilarn  zn  Flürens  beweitan.  Hier  maiten  «ttch  Panicale  ond 
MasacctOy  und  Filippino*s  Werl« ,  das  viele  Jahre  jenes  det 
IVIasaccio  ausgegeben  und  in  Kupier  gestochen  wurde»  ist  Petrus  « 
und  Paulus  vor  dem  Proconsul.  In  seinen  besten  Madonnenköpfen 
erreichte  er  eine  Schönheit  des  Profils,  welcher  wenige  unter  den 
neuem  Malern  glcichgeKommen  sind.  Hieher  läShlt  von  Rumohr 
das  wunderschöne  Tabemackel  nächst  St.  Margberitta  zu  Frato» 
und  viele  andere  seiner  mehr  beendigten  Madonnen»  als  deren  zar- 
teste  und  lieblichste  der  erwähnte  Schriftsteller  jene  im  Besitze  der 
Freifrau  v.  Humboldt  erkliirl.  Hingegen  vermisst  von  Rumohr  in 
audereu  Arbeiten  dieses  Künstlers,  in  der  erwähnten  Capelle  Strozki» 
in  der  Capelle  der  Minenrn  xu  Rom ,  wo  Filippino  die  Himmel- 
fahrt und  ciniso  Sceoen  aus  Thomas  von  Aquino  Leben  malte ,  — • 
in  einigen  Tafeln,  yrelche  man  in  der  öffentlichen  Gallcrie  zn  Flo- 
renz sieht,  besonders  in  der  Anbetung  der  Könige  in  der  Scuola 
toscana,  welche  nach  Rumohr*s  Behauptung  dort  irrig  dem  Ghir> 
landajo  beigelegt  wird,  in  der  Tafel  der  k.  Gallerie  zu  Copenha- 
gin  und  in  andern  häufigen  Werken  aus  Lippi's  reiferem  Alter» 
eben  ao  wohl  das  Vermögen  einer  geistreichen  und  völligen  Auffas- 
sung der  Aufgabe,  worin  er  im  Bilde  der  Capelle  Brancacci  den 
Zeitgenossen  Uafael's  den  Weg  gewiesen,  als  andererseits  den  fei- 
nen Formensinn  der  bessern  iVIadonnen. 

In  deutschen  Gallerien  findet  mUn  nirgend  mehrere  Bilder  von 
diesem  Meister,  als  im  k.  Museum  zu  Berlin,  und  über  diese  ver- 
breitet sich  Dr.  Kugler  in  der  Beschreibung  des  Museums  S.  32  ff. 
Drei  Madonnen  geben  nach  Kugler  Belege  für  die  allmähligc  i  ort- 
hildung  des  Rünstlere  und  seiner  Zeit.  Die  eine»  Ton  überaus 
mildem,  zartem  Charakter,  zugleich  noch  von  einer  gewissen 
Schwache  der  Gestaltung,  lässt  den  noch  jugendlichen  Künstler 
erkennen ,  erinnert  auch  in  den  Zügen  des  Gesichts  noch  an  San- 
dra Botticelli's  Vorbild.  Die  zweite  zeigt  das  Bestreben  nach  einer 
grossem  Energie  in  den  Formen,  was  aber,  bei  noch  nicht  genü- 
genden Mitteln,  manches  Ungeschick  in  der  Bewegung,  besonder! 
des  Rindes,  zur  Folge  hat.  Die  dritte  hat  bereits  ungleich  mehr 
IModernes;  das  Kind,  freilich  sehr  derb,  bewegt  sicn  frei;  das 
Ganze  füllt  den  Rahmen  in  wohiabgewogcner  Weise.    Die,  bei 

S rossartiger  Anlage,  doch  schwer  gefaltete  Gewandunz,  der  Ma- 
onna  ist  dem  Riinstler  eigenthumliä.  Ein  grösseres  AjTtargemäldo 
-atellt  den  gekreuaigten  Heiland  und,  xu  den  Seiten  des  Kreuz« 
Stammes  kniend ,  den  heil.  Franziscus  und  die  heil«  Jungfrau  dar. 
*  Sind  hier  die  beiden  erstgenannten  Gestalten  durch  eine  unerfreu- 
liche Dürre  weniger  anziehend  ,  so  ist  dagegen  die  Gestalt  der 
JMaria  von  grosser  Schönheit  und  Würde,  ihr  zum  Kreuze  empor- 
gerichtelea  Meiches  Gesicht,  freldies  man  im  Profil  sieht,  von  un- 
endlich rührendem  Ausdrucke.  Bs  sind  dieselben  edlen  Züge ,  die 
mehrfach  aus  Filippino^s  Frescomalereien  hervorleuchten.  Dann 
ist  von  diesem  Meister  auch  ein  Portrait  im  Museum,  leicht,  aber 
sehr  geistreich  und  kraftig  gemalt,  mit  dem  vollen  Ausdrucke  einer 
bestimmten  Individualitat.  Dr.  Kugler  möchte  es,  der  Art  und  Weise 
der  AttffMsung  nach,  fiir  des  lUiastlert  eigenea  Bild  halten« 

Lipp!  9  FnnCWSO,  ein  geschiditer  Goldschmied»  FmFilippo^sswet- 
ter  Soho.  Seiotr  erwühnt  B.  Gellini  in  der  Stlbetbiographie* 
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Lippi,  Gi  OCOinO ,  Maler  von  Biulrio,  und  daher  Giaconione  da 
Ludnu  gcuaunt,  Schüler  vud  Luduvicu  Carracci.  Lauzi  heisst  ilin 
eiMn  denkwürdigen  Maler»  in  Jeder  Gattunj^  yoo  Malerei  kum(- 
gewaudt  und  behend.  In  der  Halle  der  Nunnata  su  Bologna  sind 
Gemälde  von  ihm.  Blühte  um  i6O0* 

Ticosn  verwediselt  ihn  mit  dem  folgenden  Künttio«. 

LiDoi.  J-iOrcnzOj  Maler  und  DIclil'T,  der  Freund  Salvator  Rosa's» 
der  ebenl'alU  die  Zeit  zwischen  Malerei  und  Puesic  thoilte.  Lo» 
rcnzo*s  homischcs  Gediclit:  11  Malinaiitile  r.icijuistato,  ist  xwar  wc- 
nii»er  {ijoleseu  als  Salvator's  Satyrcn  ,  a!)cr  zierlicher,  und  mit  den 
anmuthigeu  Florcntinismcn   durchwebt,   welche   Italiens  aUisches 
Salx  sind.   Als  er  sich  in  seiner  Schale  nach  einem  Vorbild  nm- 
aah,  wählte  er  nach  seinem  Sinne  Santi  di  Tito«  denn»  behauptet 
lianzi,  einem  Dichtergeiste  sagte  ein  gcmüthlichcr,   nnd  einem 
Sclniltslcller  in  so  vollendeter  Sprache  ein  in  der  Zeichnung  so 
correktcr  Maler  am  nieislen   zu.    Loreiizo  erwarb  sicli   aber  ein 
stärkeres  Culorit,  und  in  der  Gewandung  füllte  er  einigen  Lom- 
barden und  Barocdo.   Er  bildete  die  Falten  in  Papier  vor,  west- 
halb sie  auch  etwas  papierartiges  haben.  Die  Feinheit  dos  Pinsels, 
die  Vertreibung,  der  Einklang  der  FarI>on ,  der  gute  Gi  < chmsckf 
mit  einem  Worte,  sai^t  Lanzi,  Alles  beweiset,  dass  er  ein  sc/jdnes 
Naturgeluhl ,  wie  wenig  seiner  Zeitgenossen,  halte.    IVIcisler  Kos- 
selli  selbst  bewunderte  ihn,  und  er  sagte  ofiTenherzig:  Lorenu  ia 
ne  sai  piü  di  me  (Uorenzo,  du  kannst  mehr  als  ich).   Seine  Ge- 
mälde sind  in  Florenz  nicht  selten.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  ge- 
liJjrt  ein  Gehren 7. igter  in  der  königl.  Gallerlo,  und  die  Familie  Ar- 
righi  hat  von  iiim  einen  heil.  Fran/.iscus  Xaver,  der  das  Criw  lfi\, 
welches  er  ins  IVIeer  halle  lallen  lassen,  durcli  einen  lirebs  crhail, 
Baldinucci  preiset  das  Gemälde  mit  dem  Triumph  David*»,  gemalt 
für  Angiol  GaUi,  der  seinen  Erstgebornen  im  Sohne  Isais  sehen 
wollte»  nnd  seine  aifdern  sechzehn  Kinder  in  den  Jünglingen  und 
Junj^fraucn  , malen  liess,  welche  mit  Gesang  und  Spiel  den  Sieger 
und  die  Freiheit  Israels  feiern.    Lorrn/.o's  Grundsatz  war  zu  dich- 
ten, wie  er  sprach,  und  zu  malen,  \mc  er  sah.    Im  Pallastc  Ruc- 
cellai  zn  Florenz  ist  das  Bild  mit  Orpheus  am  Felsen,  welches  La- 
sinio  und  Cecchi  gestochen  haben,  nnd  das  Bild  eines  jungen  Man- 
nes mit  einer  Schü  ^el  am  Tisch  stehend,  hinter  ihm  ein  Krieger, 
bei  der  weisen  Bruderschaft  S»  Benodetto  zu  Venedig  befindlich» 
hat  Yascellini  gestochen. 

Sein  Werk  könnte  auch  das  grosse  Bild  mit  der  heil.  Jungfrau, 
St.  Franz  und  St.  Antonius,  im  Chore  der  Kapuziner  Kirche  zo 
Innsbruck  seyn.  Vorn  ist  ein  Engel  mit  der  Laute  angebracht, 
was  sich  auf  das  Dichtertalent  Lippi's  bestehen  könnte.   S.  Bote 

von  Tirol  l8l5,  Nr.  28*    Lorenzo  war  in  Innsbruck,  da  ihn  die 

Herzogin  Claudia  von  Medici  von  Paris  aus  dahin  berief,   er  lebie 
aber  nur  seclis  .Monate  in  Innsbruck,  bis  die  Erzherzogin  starb. 
Er  las  ihr  Strophen  ans  seine  Gedichte  vor  ,  und  dieser  Uerz(»^!0 
dedicirte  er  spiiter  das  Werk.  Der  Künstlpr  starb  i064  im  58*  Jahre. 

M.  A.  Corsi  stach  sein  Bildniss* 

Lipp!^  Annibalc,  Architekt  zu  Rom  um  die  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts. Er  fertigte  Plane  zu  Gebäuden,  und  auch  als  Uecora- 
teur  hatte  er  Hut.  Der  Cardinal  Giuv.  Uicci  von  Monte  •  Pulctano 
Hess  durch  ihn  die  Villa  Medici  auf  Trinita  de'  Monti  anszioren, 
und  dieser  Pallast  wurde  1580  in  Kupfer  gestochen.  Der  Ton  ihm 
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erhaute  Pallast  Salvlati  alla  Loogara  zn,  Rom  ist  durch  ehien  Stidi 
▼oa  1357  bekannL 

Liippl,  Claudi  O,  Baumeister  von  Carravac^gio,  der  um  1550  blühte* 
JEioigc  legen  ihm  den  ßuu  des  Palu/>zu  Dura-Azu  in  ilum  bei,  wäh* 
xend  andere  den  B.  Ammanatti  als  iiaumeistcr  ncnocn. 

liippOf  florcntinlscher  Maler,  %vurdc  um  1354  geboren,  und  oads 

Vasari*s  Auqabe  soll  er  ein  Schüler  des  Giottino  gewesen  seyn,  was 
jedocli  oin  irrlhum  ist,  indem  üiotlino  1356  schon  todt  war.  Lippo 
^ah  seinen  Werken  Abwechslung  und  Leben,  und  war  der  erste, 
der,  wie  Vasari  versichert,  mit  den  Figuren  so  zu  sagen  spielte, 
und  die  Geister  derer,  welche  nach  ihm  kamen,  hiem  erweckte; 
denn  vor  ihm  war  diess  nicht  geschehen,  ja  kaum  angedeutet  wer* 
den.  Lippo  malte  zu  Florenz,  Arczzo,  Bologna  und  anderwärts, 
aber  schon  zu  Vasari's  Zeit  war  der  grösstO  Theii  seiner  Werke 
zerstört.    Er  arbeitete  aucii  in  Musaih.  *  • 

Lippo  war  zänkischen  Gemiiihes ,  und  starb  daher  keines  na- 
türliclien  Todes.    Er  wurde  i4l5  erdolcht. 

Mit  diesem  liiinstler,  dessen  Leben  Vasari  L  SQl«  deutscher  Ausg. 
beschreibet,  ist  Lippo  Dalmasio  und  jener  Lippo  Dicht  zu  verwecn- 
aeln,  der  ein  Schwager  des  Simone  Martini  war,  und  von  welchem 
.  Vasari  L  262-  271  handelt.  Noch  ein  vierter  Lippo  war  der  Sie* 
lieser  Maler  Lippo  Vanni. 

liippO,  Andrea  di,  Maler,  dessen  im  Discorso  accademico  su  la 
fttoria  litt,  di  Pisa  beim  Jahre  1356  erwähnt  wird.   Er  könnte  mit 

{'enem  Andra  da  Pisa,  der  1346  den  Dom  zu  Orvieto  schmnckte» 
Sine  Person  seyn» 

liippo  dalle  Madonne^  c.  l.  Dalmasio. 

riippold;  Franz  ^  Bildnissmaler  von  Hamburg  und  Schüler  des  he-  • 
riibniten  6.  Denner.  Er  malte  an  yerschiedenen  deutsehen  'Hofen, 
«nd  zuletzt  Hess  er  sich  in  Frankfiirt  am iVIain  nieder,  wo  er  Ge« 

legenbeit  fand  die  höchsten  Häupter  zweier  kaiserlichen  Familien  - 
zu  malen.   Mehrere  «meiner  Bildnisse  wurden  gestochen,  von  Preis« 
1er,  Vü^el,  den  Haid  etc. 

Lippold  starb  1708  >  beinahe  80  Jahre  alt. 

LipS,  Johann  neinrich^    Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Kloten  bei  Zürich  1758,  gestorben  zu  Ziiric!»  I8l7.    Als  der  Sohn 
eines  Chirurgen  sollte  er  gleiches  Fach  cr^^ii  ilen;  allein  er  ein ^) fand 
'    grösser«  Lust  zur  zeichnenden  Kunst,  uud  der  Prediger  des  Ortes 
machte  ihn  daher  mit  Lavater  bekannt   Unter  der  Leitung  dieses 
•  berühmten  Mannes  machte  Lips  bald  die  erfreulichsten  Fortschritte,  ^ 
und  der  Verfasser  der  physiognomischen  Fragmente  war  es  ,  dem 
Lips  Zeitlebens  verpflichtet   blieb.    Er    unterstützte   den  jungen 
liunstler  so  lange,  bis  sein  äusseres  Gliick  gegründet  war,  und 
.    bei  seinem  1801  erfolgten  Tod  arbeitete  ihm  Lips  aus  DanUbarkeit 
im  Stiche  ein  Denkmal  aus. 

Doch  blieb  Lips  nicht  immer  in  Zürich;  1780  besuchte  er  dia 
Akademie  in  Mannheim,  um  nach  Gypsabgüssen  zu  zeichnen »  und 
>  nach  einem  halben  Jahre  begab  er  sich  nach  Düsseldorf.  Hier  stach 
er  sein  erstes  grosses  Blatt:  dio  Marter  des  heil.  Sebastian  nach 
Van  Dyck,  und  dieses  Blatt  fand  man  so  musterhaft,  dass  i  uii  die 
Akademie  mehr  als  Öoofl«  iiv  dio  Platte  bezahlte.  Durch  die  Zcivh- 
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mmg  mit  Antiochus  aad  Stratonice  machte  er  sich  des  ersten  Frei- 
?cs  wiirdif^,  doch  honnte  er  als  Fremder  die  c^oldene  Medaille  nicht 
erlangen  und  man  crtheilte  ihm  dafür  das  Diplom  eines  aUadrmi- 
sehen  Mitgliedes.  Im  Jahre  1783  ging  er  nach  Rom,  wo  er  den 
Stich  feinet  Bacchftnali  nach  Poussin  vollendete,  und  17S5  war 
•r  bmitt  wiederum  Zäricb.  Jetzt  ▼ersochte  «r  sieh  matHk  in  dtr 
Maltrei,  und  die  Bildnisse  Lavatcr^s  und  seines  Sohnes  gdcnmi 
ihm  sowohl,  dass  er  fortan  dio  Malerei  xum  ll.uiptfache  w'ihien 
wollte,  wozu  ihn  auch  der  berühmte  A.  Graff  ermunterte.  Dcss- 
wegen  reiste  er  1786  zum  zweiten  Male  nach  Rom,  um  sich  in 
der  Mklerei  auszubilden »  ergriff  aber  die  AquareUmanier,  welche 
damalf  in  Rom  besondert  Made  war.  Er  malte  hittorisdie 
itellttngen  nach  berühmten  früheren  Meistern,  und  nach  eisener 
ComposJtion,  flcissige  Bilder,  aber  von  etwas  trübem  Colorite.  mitt- 
lerweile zwani^cn  ihn  widrii^e  Umstünde,  sein  Licblingsfacli  hintan 
zu  setzen,  und  den  Grabstichel  wieder  zu  ergreifen,  und  sein  Ma- 
nnt war  dat  ertte  wieder  reto  nnd  hrafttg  gearbeitete  BlaO. 
Damalt  ward  ihm  teiae  Bekanntichaft  mit  OÖthe  znm  Nutzen;  a»f 
Vcrwenduns^  jenes  Rotten  0eittet  erhielt  er  1789  die  Stelle  eines 
Professors  au  der  Zcichnungs-Ahademie  in  Weimar,  die  er  bis  ITOi 
bekleidete.  Jetzt  riethcn  ihm  die  Acrzle  zur  ilerslellung  seiner 
Gesundheit  ins  Vaterlaud  zurückzukehren ,  uud  er  wurde  wirklich 
getnnd.  Von  nun  an  blieb  er  für  immer  in  Zürich,  wo  er  eine  gnmm 
Anzahl  von  Werken  lieferte,  Stiche  und  Haodzeichnun^en.  Seine 
Stiche  belaufon  sich  auf  l447  Blätter,  und  selbst  die  hlein5len  sind 
mit  Liebe  behandelt.  Ks  sind  dieses  historische  und  mythologische 
Darstellungen,  Studien  nach  der  Antike,  Bildnisse  merkwürdiger 
Pertonen t  Köpfe«  Ansichten  aus  Italien  und  der  Schweiz»  Titel* 
liopfer,  Vignetten  nach  berühmten  alten  nnd  neuen  Meistern.  Diese 
Blätter  sind  in  verschiedenen  Sticharten  ausgeführt,  grösstentheils 
jedoch  mit  dem  Grabstichel  fleissig  vollendet,  in  verschiedenem 
Formate,  klein  und  gross,  in  Abdrücken  vor  und  mit  der  Schrift. 

Er  zierte  Gothels  und  Wieland's  Werke,  die  Messiade  von  La- 
vater,  Almanache  und  andere  Bücher.  Sein  letztes  Blatt  ist  di< 
Anbetung  der  Hirten,  nach  A.  Carracci. 

1)  Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  nach  Van  Dyck,  gr.  foL  üb 
ertten  Druehe  Tor  der  Schrift  und  ein  Hanptblatt. 

2)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Rafael»  kl.  fol.    Ein  vor- 
züglicbet  Blatt 

3)  Rafacl  Sanzio,  nach  dem  berfihmten  Bilde  in  München,  4« 

4)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  Annib.  Cartecci,  foK  Tor* 
zügliches  Blatt,  im  Mus.  fran9ais. 

5)  Ein  Bacchanale,  tete  de  Bacchus,  nach  Foustin,  trcß'iichee 
Blatt,  gr.  (lu.  ful. 

<9  Die  hollinduche  Köchin»  iiad»  G.  Dow.  Treffli^es  Blatt, 
im  Mus.  Napoleon. 

7)  Herkules  zwitcheii  der  Tngend  und  dem  Laster»  R.  Strange 
del. ,  gr.  4- 

8)  —  Ii)  Die  vier  Tagszeiten,  schöne  A^uatintablätter,  nach  iH> 
ffener  Erfindung. 

12)  Mariut  im  Gerangnitia  tpricht  mit  den  Soldaten,  die  ihn 
SU  todten  kommen,  nach  Drooait,  gr.  q[u«  4« 

13)  Abschied  des  Nikolaot  von  der  Flue,  nach  Volmar's  GemiMe 
im  Besitze  der  Cantoof* Regierung  Ton  Unterwaiden«  Hin 

Hauptblatt. 

14)  15)  Zwei  Darstelluagea  mt  den  Niebelaagen  nach  t« 
Cornelius,  Unp.  loL 
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16)  Ckriftns  tenet  die  Rinder»  aeoh  eigener  Zeichmiag »  1807* 

17)  —  t8)  Holmaag  iiiid  Wiedersehen»  «frei  schöne  Aquetinta- 

blätter,  oval. 

19)  Der  Abend,  in  Aqiiatinta ,  1793« 

20)  l>ie  Nacht,  das  Gegenstück. 

21)  Pol^phem  mit  der  Schalmei  am  Meere,  Aquatinta. 

22)  Der  reitende  Schneider»  Cerrikatnr. 

23)  Das  Alpenhirtenfest  im  Bem'schen  Oherltnd»  i80S«  Nen- 
jehrsgeschenk. 

24)  Der  Landsturm,  oech  Ronig. 

25)  Ich  ^ill  dein  Vater  sejn»  ned^  B«  Sis. 

26)  Lavater's  DenUnial. 

27)  Das  Bildniss  Guthe*«,  1792,  fol. 

28)  Jenes  Ton  Wieland ,  1793 »  fol. 

£s  sind  dieses  zwei  seiner  besten  Bildnisse»  nach  eigener 
.  Zeidmung. 

29)  Emanuel  Sieycs ,  1795«   Titelkupfcr»  8* 

30)  Johann  Caspar  Lavater»  nach  ochmoll«  lur  dessen  Ihjsio» 
gnonuk»  8« 

31)  Johann  Geore  Hamann« 

32)  Emanuel  Bach. 

33)  Johann  Friederich  Herder. 

34)  Catliarina  II.  von  Russland. 

35)  Louise,  Landgräfin  von  Hessen,  nacli  Holling. 
3Ö)  Johann  Georg  Zimmermann,  nach  Ganz. 

37)  Kopf  der  Vatermorderin  CenSsi»  nach  C  Dolce. 

38)  Heinrich  Esch  er»  nach  Schmoll. 

39)  Jupiter,  Halbfigur. 

4Ö)  Ein  Christushupf,  nach  Mengs. 

Diese  Blatter  von  Nr.  30  an  sind  in  LaYater*s  Fh3[|Siognomak« 
4l)  Das  Bildniss  von  Thomas  Morus,  fol. 
2)  Das  Bildniss  von  Reinhold,  nach  eigener  Zeichnung»  1793* 
")  Enherzog  Carl  Ton  Oeslerreicii» 
)  Maximilian  I.,  Büste  in  OvaL 

5)  Der  russische  Marschall  Suwarovr.  ' 

6)  Der  österreichische  General  Hotze,  alle  drei  Ton  1792* 

47)  Dr.  Rahn  in  Zürich,  uach  Macco ,  18OO. 

48)  David  Wjs,  Bürgermeister  vun  Zürich,  nach  Diogg. 

49)  Heinrich  KUchsperger »  Bürgermeister  in  Zürich»  niieh  Oe- 
lenhainz. 

50)  Das  Bildniss  von  Lavater,  12. 

51)  Jene  des  Antistcs  Ludwig  Hess,  12. 

52)  S.  Gessner,  vor  Holtinger*s  Biographie  desselben» 

53)  Salomon  Semmler,  Büste  nach  üeyel,  12* 

54)  Christian  Gatve»  nach  Oraff. 

55)  Friedrich  II.  nach  Chodowieeh j. 

Die  Portraite  im  Naditrage  la  FSssl^e  eehweiiefischer 
Rnnstgesdiiehte»  alst 

56)  J«  Michael  Hunger» 

57)  Peter  Ligarius» 

58)  D.  A.  Fussati. 
5q)  Emanuel  Witz. 

60)  Job.  Melchior  Würscb* 

61)  Caspar  Wolf. 

Ü)  Benedikt  Alfons  Nicolet. 
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63)  J.  Kaspar  Schwcndimann. 
'  t^n)  3.  Friedrich  Funk  von  Nydau. 

65)  BalUsar  Anton  Dunkcr. 

66)  Alex.  Trippcl.  « 

67)  Heinrich  i'fcnninger. 

68)  Felix  Cajctan  Fuchs. 

69)  Heinrich  Rieter. 

70)  Heinrich  Bultschaasser«  ' 

71)  Johaon  Heinrich  Lipa. 

72)  Bildnisse  xu  den  Neujabmtücken  der  HunstlergeieHMiMift  in 
Zürich« 

LipS,  Johann  Jakob,  Zeichner  und  luipfcrstoclicr,  >vurdc  um  irpo 
in  Zürich  geboren,  und  SQia  Vater  Uciuricii  unterrichtete  ihn  iu 
den  Anfangsgründen  der 'Kunst.   Später  besuchte  er  die  Akadeiaütt 

der  iiiinste  in  München»  wo  der  junge  Lips  so  bedeutende  Fort« 

schritte  machte,  dass  er  schon  l8li  den  Ruf  eines  gcschichten  Künst- 
lers behauptete.  Im  Jahre  18I8  kehrte  er  vkicdcr  in  die  Heimath 
zurück,  und  da  %var  er  bis  an  seinen  1035  erfolgten  Tod  tliatig. 

Lips  zeichnete  sehr  schon  mit  der  Feder,  in  Tusch,  in  schwar- 
zer und  rulhcr  Kreide,  er  fertigte  selbst  auch  die  Zeichnung 
zu  viekn  seiner  Blatter»  nnd  andere  ataeh  er  nach  Kellerhovcn, 
Diogg,  Usteri»  Langer  u.  a.  Es  sind  dieses  Historien,  Portraits 
nnd  Genrestücke,  Grahstichelversuche  und  Imitationen  nach  be- 
rühmten alteren  Steclicrn.  Das  Frauentaschenbuch,  das  rheinische 
^  Taschenbuch  u.  a.  haben  schöne  Blatter  von  ihm  aufAuwciien. 
Dit jenigen,  welche  ihn  vortheilhaft  bekannt  machten,  sind  die 
Bildnisse  des  Kronprinzen  Ton  Bayern  und  des  Dichters  Hebel, 
und  der  Johannes  nach  G.  Romano. 

An  diese  Blätter  reihten  sich  verschiedene  anders,  die  ^inea  tnch* 
tigen  Künstler  verkünden. 

1)  l^ronprinz  Ludwig  von  Bayern  als  Generalissiaoa  der  ho« 

nigl.  bair.  Landwöhr. 

2)  Oberkirchenrath  und  Professor  Hebel. 

0)  Bil(bii?s  des  Dr.  Marcus,  für  dessen  bei  Knnr  in  Bamberg 
erschienene  Biograpiiic ,  von  sprechender  Achnlichkeit  luid 
kräftig  behandeU. 

4)  Johannes  Kopf,  nadi  Rafael. 

5)  Johannes  der  Täufer  in  der  Wüste  an  der  Quelle  sitzend^ 
nach  G.  Romano's  Bild  in  der  königl.  Pinakothek  zu  Mün- 
chen. 

6)  Der  Heiland  mit  seinen  Schülern,  in  Prüf.  Wcbcr's  Buch: 
die  Lichter. 

X  7)  Die  Salbung  David*s. 

8)  Die  Scheidung  des  Lichtes. 

Diese  beiden  Blätter  verviel faltigen  xwei  Darstellungen  «ns 
'Rafael's  Bibel,  in  de  Wette*s  Ueberselzung  der  Bibel. 

9)  Gruppe  einiger  Camacans  im  Walde,  in  des  Prinxen  Maxi» 
milian  von  Neuwied  {leise  in  Brasilien. 

10)  Die  Heilung  des  Blind^bomen  durch  Christus,  nach  R.  von 
Langer.   Ein  sehr  schönes,  zart  behandeltes  Blatt,  fol. 

11)  Teil  nach  dem  Apfelschussc  in  Altdorf,  nach  L.  Vogel'a  a^e- 
nem  Gemälde  mit  C  Gonzenbach  gestochen,  gr.  foL 

Lipsdorf^  Eduard^  Kunstliebhaber  in  Berlin,  malt  Landschaften 
in  Gel  und  Aruhitekturstücke.  Man  sah  schon  1828  hei  Gelegen- 
heit der  Kunstausstellung  in  Berlin  Bilder  von  ihm. 
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Linas  9  Vmtura,     v.  LigK. 

Lironi^  Johann  Pctcr^  Rildhauer  von  Varallo,  arbeitete  tu  Rom 
Verzierungen  in  Gy[>s,  Holz  und  Marmor.  Auch  im  figürlichen 
Fache  war  er  erfahren.  Zu  Castel  St.  Pietro  zeigt  man  von  ihm 
eiDt  Darstellung  der  Himmelfahrt  Maria  als  ein  selieues  iiuust- 
wtrfc.  Starb  1Ö92  im  68*  Jakre  an  GiflU  Jüngere  Bildhaaer  dieses 
Namens  von  Varallo,  Peter  und  Joseph  Lironi,  arhciteten 
7U  Como.  Von  dem  ersteren  sind  da  einige  schöne  Standhilder 
und  von  letzterem  eine  Madonna  an  der  £'a9ade  von  S*  Marin 
Maggiure  zu  Uuin. 

liiroiiiy  Feter  und  Joseph  9     den  obigen  ArlikeU 
lAs,  s.  Lys. 

Lisaert^  Fhil  ipp  9  MaTer,  dessen  Lebensverhältnisse  nnbeltaiint  sind* 
Br  malte  Ristorten  und  Landschaften,  Bilder,  die  vielleicht  unter 

I  anderem  Namen  gehen.  Dieser  Lisaert  erscheint  1549  alt  Mitglied 
der  Uruilcrschalt  des  heil.  Lucas  in  Antwerpen,  und  noch  15^ 
wird  er  im  Verzeichnisse  der  Mitglieder  derselben  genannt. 

Ein  Peter  Lisaert  wurde  1578  als  Mitglied  der  Gesellschaft  ein* 
geschrieben.  * 

liisaerty  Peter  ^  l.  dtn  obigen  Artikel. 
Liscewska^  Liscewsky. 

Lisccwsky  oder  Lislcuwsl(y7  Gcorgj,  Mnlcr,  wurde  zu 

Olesko  in  Pulen  geboren ,  und  anlanglich  sollte  er  unter  Eusander 
der  Baukunst  sich  widmen.  Eosander  bemerkte  aber  in  ihm  ein 

Crösseres  Talent  snr  Malerei,  und  somit  übergab  er  den  jungen 
isccwsky  einem  geschickten  Maler  xur  Ausbildung.  Spüter  >\änlta 
er  Berlin  zu  seinem  Wohnsitro,  und  dn  gründete  er  als  Bildniss- 
maler  seinen  Uuf.  Er  malte  einzelne  Bildnisse  und  Familienstücke. 
J.  M.  Bernigeroth  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Prinzen  Fried- 
,rich  von  Anhalt,  und  tlosiwch  jenes  des  Prinxen  Friedrich  voa 
Hessen-Cassel.  Starb  1746« 

Lisccwsky,  Georg  Friedrich  Reinhold,  Maler  und  Sohn  des 

Obigen,  wurde  1725  zu  Berlin  geboren,  und  schon  in  seinem  27. 
Jahre  kam  er  in  Dienste  des  Hufes  zu  Dessau.  Hier  malte  er  ne- 
ben andern  auch  das  Bildniss  des  Prinzen  Eugen  yon  Anhalt,  wel» 
ches  in  der  Gallerie  XU  Dresden  aufbewahrt  wird.  Der  Prinz  sitzt 
zu  Pferd«  und  man  sagt,  er  habe  sich  mehr  als  vierzig  Mal  in  die* 
ser  Position  gezeigt,  tind  das  Pferd  sei  darüber  toll  geworden. 
Um  ITÖÖ  mnlto  der  Künstler  in  Dresden  viele  Bildnisse,  1772  ging 
er  nach  Berlin,  1779  ^"^^^^^  lioimalcr  des  licrzugs  von  Meck- 
lenburg-Schwerin» und  in  dieser  Eigenschaft  starb  er  1794  in  Lud« 
wigslust. 

Dieser  Künstler  hatte  als  Portraitmaler  Ruf,  und  man  zahlte  ihn 
unter  die  ersten  Künstler  seines  Faches.  Er  brachte  gerne  Nacht- 
beleuchlung  an.  T).  Berr^er,  H.  B^mre,  J.  M.  Benligeroth»  C.  F. 
Boeiios  u.  a«  haben  nacii  ihm  gestochen. 

Liscewsky  od*  Liscewslca^  Anna  Bosina^  Malerin ,  Georges 

ältere  Tochter»  wurde  I7l6      Berlin  geborei^  und  der  Yater  ei^ 
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theiltc  ihr  Unterricht  in  einer  Kunst,  die  ihr  Ruf  erwarb.  Schon 
im  zehnten  Jahre  malte  sie  Bildnisse,  und  im  vierzehnten  portrai- 
tirte  sie  die  Jbürstin  von  Anhalt  Zcrbst  zu  Stettin,  vruhin  sie  den 
Yatcr  begleitet  hatte»  de  dieser  en  ihr  eine  gute  Stütse  faod.  Dem 
Veter  zu  lieb  schlug  sie  1734  eine  Stelle  in  Dresden  eue,  I74l  het- 
vathetc  sie  aber  den  Maler  David  Matthiä.  Dieser  starb  1755,  and 
im  folgenden  Jahre  begab  sich  die  Künstlerin  nach  Zerbst,  um 
daselbst  für  einen  Saal:  Salon  des  beautcs  genannt»  Bildnisse  von 
schönen  Damen  zu  malen,  hs  sollten  deren  72  werden,  Liscewska 
bncfate  aber  nur  eiiitg^  4o  »ntammen»  immer  genug  iir  einen  eo 
kleinen  Hof. 

Im  lehre  i?6o  heirathete  eie  den  Asteeeor  H.  jm  Gase;  nach 

Tier  Jahren  wurde  sie  mit  einer  anaehnlichen  Pension  nach  Braun- 
schweig  berufen ,  um  die  Bildnisse  der  herzoglichen  Familie  zu 
malen,  nach  einiger  Zeit  besuchte  sie  Ilülland,  und  1769  wurde 
diese  Künstlerin  Mitglied  der  Akademie  in  Dresden.  Im  Jahre 
1785  starb  sie. 

Liscewska  malte  eine  unzählige  Menge  Bildnisse,  auch  Historien 
in  Cel  und  Pettell.  Besonders*  setehnet  aseh  dfti  Bildntss  des  Ab-' 
tea  Jerusalem  aus;  auch  ihr  eigenes  Familienbild  wird  gerubml^ 
so  wie  das  einxelne  Bildnisa  der  Künstlerin  «os  der  Oallerie  von 

Salzdnitlum. 

J.  Uaid,  J.  £.  Gerike  u.  a.  haben  nach  ihr  gestochen«  i 

Liscewsky  oder  Liscewska y  Aima^ Dorothea ^  Malerin,  die 

Schwester  der  Obigen,  wurde  1722  su  Berlin  geboren«  md  Tom 
Vater  in  der  Kunst  unterrichtet.   Auch  diese  Rfinstlerin  ftad  mit 

ihren  Werken  Beifall,  selbst  in  Paris,  wo  ihr  1707  die  königl. 
Akademie  die  Thore  öffnete.  Sie  heirathete  einen  gewissen  Ther- 
busch»  und  daher  vrird  sie  auch  A.  D.  Therbusch  genannt.  Starb 
1782. 

Liscewsfia  malte  Bildnisse  und  Historien  {  mehreres  für  Friedrieb 
den  Grossen  und  für  den  rassischen  Hoi^  J«  V.  Kanpertz  stach  ihr 
Gemälde  der  Artemisie. 

Liscewsky  oder  Liscewska ^  Friederika  von  f  Malerin,  wur-  I 

de  1772  zu  Berlin  geboren ,  und  ihr  Vater  G.  F.  R.  LisccniJiy  ^ab 
ihr  Unterricht  in  der  Malerei,  wozu  sie»  besonders  für  das  Eüd- 
Biss»  frühxeitig  Telent  Terrteth.  Im  Jahre  17^2  besoehte  sie  Ber- 
lin, und  da  lieferte  sie  eine  Reihe  von  Bildnissen  hoher  Herrschaf- 
ten» noch  Genrestücke  und  einzelne  Figuren,  und  dieses  Alles  mit 
solchem  Beifalle,  dass  schon  damals  die  Akademie  ihr  das  Diplom 
der  Autnahmc  überreichte.  Bei  dieser  Gelegenheit  malte  Liscewska 
das  Bildniss  ihres  Vaters,  vtelches  man  als  eines  ihrer  gelungen^ 
sten  bis  dahin  erschienenen  Bilder  erklerte.  Einige  ihrer  Genre- 
bilder erwarb  der  Herzog  von  Mecklenburg-Schwerin,  die  andern  gin- 
gen in  den  Privatbesitz  iiber,  doch  ist  die  Zahl  ihrer  Bildnise  die  grös- 
sere.   Bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  in  Berlin  konnte 
man  sich  von  ihrer  Kunst  iiberzeugcn ,  und  noch  1833  war  die.-« 
Künstlerin  thätig.  Damals  lebte  sie  in  Wismar  und  sie  iiUir  nock 
immer  fort  Genrestucke  und  Bildnisse  in  malen. 

LUcewsky  oder  Liscewska,  Julie  de^  IVIelcrin,  eine  Tochter 

des  Georg  Lisccwsky,  malte  ebenfalls  Bildnisse  und  Genrcstückc. 
Sie  stellte  öfter  IVIadchen  und  Frauen  in  verschiedenen  iiaudlun- 

gen  dar. 

Diese  Künstlerin  starb  1794  zu  Ludwigslust»  im  70*  Jahre. 


Digitized  by  Google 


Liscornetf  Jakob.  —  lisebetten^  Peter  Tan«       '  Mi 

Liscornct,  Jakob  ^  Maler  von  Daozig,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  lebte*  Er  melte  Hutonen.  in  einer  leichteo 
und  guten  Manier»  wie  Füiily  Mgt.  Starb  im» 

liisirinki  t«  Lie£rink« 
Liscot  f  9»  Haodeboart-Lefcot. 

liisebetten^  Fctcr  van^  auch  Lisibetius  und  Lcyscbeten, 
Kupferstecher,  wurde  um  1610  in  den  Niederlanden  f^cboren.  Sein 
IVleistcr  ii^t  unbehannt,  was  gerade  kein  grosser  Verlust,  da  Lise- 
beten  selbst  kaum  zn  den  nnttelmSutgen  Künstlern  su  zählen  ist. 
Indessen  stach  er  nach  guten  Mebtern ,  und  so  sind  auch  seine 
Blätter  von  einigem  Werthe.  Die  meisten  sind  in  dem  Cabinet  de 
rArchidnc  Leopold,  welches  unter  Aufsiclit  des  D.  Tenicis  heraus- 
kam. Dann  haben  wir  von  diesem  liüustler  noch  verschiedene 
andere  Blätter.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

i)  Maria  sitxcnd,  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schooise»  nach  J* 
DcUini,  gr.  4«  * 
^  2)  Eine  liesende  Nymphe  in,^er  Landschaft»  nach  demselben» 
M.  fol* 

3)  pie  heil.  Familie»  nach  Titian»  gr.  8« . 

4)  Maria  von  Heiligen  umgeben»  nach  Titian,  gr.  qu.  8* 

5)  Christas  mit  den  Jüngern  in  Emaus»  nach  Titian»  gr.  8« 

6)  Aktäon  \ 

1)  Danae  f    nach  Titian»  4«  und  qu«  kli 

8)  Amor       •  f  fol. 

9)  Der  Hirt  und  die  Nymphe  ) 

10)  Moses  schlugt  an  dcu  1: eisen«  nach  F.  Primaticcio,  kl.  fol. 

11 )  Christus  am  Oclberge.  ^ 

12)  Die  Versuchung  Christi. 

13)  Der  Leichnam  des  Herrn  anf  dem  Schoosse  der  Maria»  alla 

nach  Tintoretlo  ,  4« 

14)  Adam  und  Eva,  nach  P.  Bordonc,  gr.  4. 
SS)  Die  heil.  Familie,  nach  demselben , jgr.  g. 

15  b)  Amor  reicht  der  Venus  unter  dem  Baume  eine  Frucht. 

16)  Venus  und  Adonis  von  Amor  gekrönt. 

17)  Der  Hirt  und  die  Nymphe,  alle  nach  P.  Bordone,  ^r.  qu.  8» 
10)  Die  heil.  Familie  mit  der  Elisabeth»  nolche  das  üind  küsst» 

Dach  A.  Schiavune,  kl.  qu.  fol. 

19)  Maria  mit  dem  Binde  und  Johannes  in  einer  Landschaft, 
nach  P.  Lansani»  hl.  qu.  fol. 

20)  Maria,  vor  ftelcher  ein  Bischof  kniet»  nach  demselben»  U. 

qu.  fol. 

^i)  Das  Opfer  Abrahams»  \ 

22)  Der  englische  Gruss»  f 

23)  Die  Anbetung  der  Könige»  l  nach  Faul  Veronese»  mit 
24l  Die  heil.  Familie»  f      Troyen  gestochen»  qu. 

25)  Die  Ehebrecherin,  1  foL 

26)  Maria  Ton  Heiligen  umgeben»  ] 

\       27)  Die  Geiselung  Christi»  \ 

28)  Die  Auferstehung»  I  nach  P.  Vcronese,  mit  vanKet- 

29)  St.  Sebastian,  /  sei  gestochen»  VX»  foh 

30)  St.  Augustin,     !  )  V 

31)  Der  Gruss  der  Bilaria  und  Elisabeth»  nach  J.  Palma  scn*»  qu« 
fol. 
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9tt  liMt      lÄBse,  Jan  vas  der. 

32)  Maria  mit  dem  Kinde  von  Heilip^en  umgeben. 

33)  Die  Ervvcckung  des  Lazarus,  beide  nach  Falma  MB«»  mit 

Bücl  i;cstochen,  loL^fiod  ^u.  foL 

34)  Der  Tod  Abel'«^. 

35)  Maria  mit  dem  iü^de« 

36)  Magdalena, 
57)  Dar Begriibfiltt  Christi» 
38)  Marsies»  , 

?9)  Judith, 
0)  Die  licil.  Jurif^fran,  \     nacb    Palma    jun.,  nil 

4l)  Die  hl.Familiu  mit  dem  Täufer,    ^      Troyen  gestochen,  4» 
^2i)  Christus  scguend,  i       und  foL 

43)  Der  Leielniitt  Chtieti^on  ei- 
nem Enspel  gehalten, 

44)  Die  hl.  Familie  in  einer  Land- 
schall, • 

45)  Lucretia. 

46)  Der  Leichnam  Christi  am  Grabe  auf  dem  Schoosse  der  Mn^ 
tcr ,  zwei  Engel  daneben,  nach  H.  Carracci,  gr.  qu.  ß, 

4?)  Die  Gefangenaehmung  Christi,  nach  B.  Manfredi,  4. 

48)  Die  Gefangennehmung  Christi ,  nach  demselben ,  hl.  fol. 

49)  Susanna  von  den  Alten  überrasclit,  nach  J.  Kctto,  kl*  foi, 
6oi  Moses  mit  den  Gesetstafcln ,  nach  Valentin «  hi  foL 

51)  Die  Vcrlohnnf  der  heil.  Catharina.  nach  D.  Feti,  fol. 

52)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  der  heil.  Stephan,  Ambrot 
und  Mauriz,  nach  Titian 's  Bild  der  französischen  Gallerie. 
fol.  *  * 

53)  Jacohtts  Hamütoniof  comes  Gamliriceiisis  etc.,  nach  Van 
Dyck,  4. 

54)  Lome  de  Bourbon,  Prins  von  Cond^,  kl.  fol. 

55)  Divcrsanmi  avium  species  ad  vivum  delineatae  et  in  lucem 
editae  Aniveiniae.  Petrus  Yan  Lisebettcn  sculpsit,  C.  Galle 
cxcudit,  (|u.  4* 

Lisdtt^  Ljoett 
Lisieuwsky^  i.  Liscewshy.  * 

LisignolOy  IHOObOy  MedaUleor,  der  nm  i46o  lebte.  Man  hat  von 
ihm  einen  grossen  gegossenen  Medaillon  anf  Borso  d'Este,  mit 

dessen  Bildnisse  auf  der  einen,  und  einem  Eidihom  auf  der  an- 
dern Seite.  Letzteres  bohrt  das  Horn  in  den  Grund  des  Was- 
sers. RORSUS.  DUX.  MUTINE.  ET  REGIl.  MAKCHIO.  ESTEN- 
SIS.  BORDIGIL  COMES.  Revers:  OPUS  JACOBI  S16IGNULO 
)46o.  Abgeb.  im  Trter  de  nnmismalique  etc.  Med.  en  Italie  pl. 
IS.  Nr.  2. 

Sit  Ticozzi  nennt  diesen  Künstler  Lixinsolo ,  und  das  3.  sieht 
auf  dem  Medaillon  wirklich  eher  einem  X.  ähnlich. 

Lisle ,  i.  Isle. 

Litmami.  Carl,  s.  Eismaim. 

liissandrinOy  Beiname  von  A.  Magnascö. 

Li886f  Jan  van  der^  Landschaftsmaler,  der  nm  1700  zn  Breda  mit 
Beifall  arbeitete.  Weyermann  nennt  ihn  oinm  trefflichen  und  fer* 
•  tigen  Künstler»  der  aber  vieles  anfing  und  vfcnig  ausaiaohtc« 
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ska  oder  Lischka,  Johann  Christoph ^  Maler,  nach  DU- 

bacs  ain  berühmter  Kunstler,  aus  dem  Geschlechte  der  Mährischen 
Ritter  Luchlw  Ton  Rottenwald.  Sein  Vater  war  kais.  königl.  Be- 
amter in  Breslan,  nach  dessen  Tod  die  Matter  den  Maler  Michael 

AVillinann  heiralhete,  der  nun  auch  seinen  Stiefsolm  in  der  Ma- 
lerei unterrichtete,  und  dieser  machte  solche  Fortschritte,  dass  er 
in  kurzer  Zeit  in  Schlesien  und  in  Böhmen  seine  Uolle  spielte« 
Im  Jahre  i66o^  begann  er  in  Prag  die  Fraicomaleffaian  in  darnrens- 
hermkirehe  an  der  Brücke,  konnte  aber  dea  Podogra'e  wegen  daa 
Werk  nur  halb  vollenden«  Sein  Freund  W.  Reiner  setzte  es  fort, 
und  1725  waren  die  Maiereien  fertig.  Das  Todesjahr  dieses  Künst- 
lers ist  unbehannt;  lÖQT  erscheint  er  noch  im  TaufmatriUel  der 
Tiarrhirciic  Öt.  Wenzel  zu  Trag  als  Taufpalhe.  In  Böhmen ,  be- 
sonders SU  Prag,  sind  noch  Werke  Ton  diesem  Knnstier.  Die  Re- 
nediktinerkirche  der  Altstadt  Prag  malte  er  in  Frcsco  aus,  und  da« 
selbst  ist  auch  das  Hochaltarhiatt  sein  Werk.  Für  die  ürsuliner- 
kirche  malte  er  die  heil.  Ursula  als  Hochaltarbild;  andere  Gemälde 

i'encr  Stadt  verzeichnet  Dlabacz.  In  der  StiltsKirche  zu  Sedlctz  bei 
iuttenberg  malte  er  l()()Z  die  Landcspatroneu  und  die  Heiligen  des 
Cisterxienser  Ordens*  und  in  die  Dresdner  Gallerie  kam  seine  Dar- 
stellung, wie  ein  Hrieger  dem  Julius  Casar  das  Haupt  des  Pompe- 


seinen  Z^eichnuugea  Blätter  mit  üeiligen. 

List^  Georg  Nicolaus,  Bildnissmaler  aus  Ulm,  arbeitete  um 
i6$0  am  Hofe  zu  Stuttgart,  und  swar  mit  Retfall.  Rr  malte  vielf 
hohe  Personen ,  und  auch  Kupferstecher  beeilten  sich,  seine  Por« 
traite  nachzubilden.  £.  C.  Heiss  stach  nach  ihm  das  Bildniss  der 
Herzogin  Maf^dalena  von  Würtemberg;  Ph.  üilian  jenes  Bberhard's 
UI.  von  Würtemberg  u.  s.  w. 

,        Füssly  erwähnt  auch  eines  F.  G.  List»  der  zur  Zeit  des  Obigen 

gelebt  haben  suU. 

Lister 9  Anna  nnd  Susanne,  Schwestem,  die  in  Rngiana  sich 

mit  dcrAetzhunst  bcfassten,  anscheinlieh  nur  zu  ihrem  Vergnügen« 
In  Martini  läster  histuria  oonchyUorttffl»  Londitti  i685f  sindRlättec 
von  diesen  Öchwestem« 

Liazewska,  s.  Liscewsky. 

Iiisska,  s.  Lisftk«. 

liitardi  I<iotard. 

Litterini y  AgOStinO«  Maler,  wurde  1642  zu  Venedig  geboren, 
und  Vecchia  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst.  Er  ist  in  Venedig 
und  auf  den  laeeln  bekannt,  noch  mehr  aber  sein  Sohn  Bartolo* 
meo«  Rr  malte  klar  und  offen ,  wie  Lanst  behauptet  Starb  1727* 

LittCrlni  ,  Bartolomeo ,  acr  Sohn  und  Schüler  des  Obigen,  wurde 
1669  zu  Venedig  geboren ,  und  einer  der  besten  iiünstler  seiner 
Zeit.  Er  erscheint  als  Verehrer  Titian's,  so  wie  aus  seinen  Werken 
auch  erhellet,  dass  er  die  besseren  Künstler  der  Vorzeit  studitl 
-  habe*  Dieses  schlie!<^t  Lanzi  aus  seinem  Altarbildc  in  St  Päter- 
niano  zu  Venedig.  Er  ist  in  rllnspr  Stadt  sehr  bekannt,  so  wie  auf 
den  Josein.  Besonders  anziehend  ist  die  stille  )uagfräuUche  Lieb- 
lichkeit seiner  IVladonnen. 


jus  überreicht,  leb 


J.  A«  Friedrich  ätate  nach 


36* 


Digitized  by  Google 


0 


66€         lattenni»  Catfa«  — «  Ljuabeiger,  GuttaT« 

In  der  Pfarrl^Irclie  xu  Partonkirchen  in  Oberbayern  ist  von  ihm 
das  Cliüraliarbiatt  mit  dur  Iii mincl fahrt  Maria,  bezeichnet:  Barth. 
Litterini  Opus  Venetiis  1751.  Lanzi  weiss  von  seiner  '^bätigkeit 
Dur  bis  1727.  In  der  Filialktfche  St.  Anto^  bei  FartnnluroMa  ist 
das  ecköne  AltarbiUI,  des  Kircbenbeiligen  sein  Werlu 

SetM  Toebter  Catherina  ftird  ebenfiills  als  Melario  geriUunt.  8ta 
imrde  t675  gebonn»  und  nocb  1727  war  sie  tbStig. 

Litterini ,  Gatherina,  s.  den  obigen  Artikel«  ^ 

liltterSy  Maler,  dessen  Füssly  erwähnt,  ohne  seine  Lebenszeit  und 
LebeasTerhiltiiisse  im  besliaimen.  J.  X  Baid  stach  nach  ibm  das 
Bildniss  der  gekrönten  Pkilosopbia  L«  M»  C  Bassi  Ton  Bologna 
in  Scbwnrsknnst. 

Littret  de  Montigny,  Glaode  AntOine,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, geb.  zu  Paris  1755,  gest.  zu  Reuen  1775«  Er  stammte 
ans  einer  alten ,  aber  so  bemntergekominenen  FamiÜe ,  dass  Lttlrat 
in  seiner  Jugend  durch  SchrifUtechen  sein  Brod  verdienen  mnsste* 

S^päter  kam  er  er  zu  Cars  in  die  Lehre ,  und  jetzt  machte  er  im 
Stiche  bald  die  erfreulichsten  Fortschritte,  da  er  in  der  Zeichnung 
bereits  erfahren  war.  Er  stach  meistens  Bildnisse,  auch  Genre- 
Stücke,  und  diese  seine  Blätter  verdienen  theilweise  sowohl  in  der 
Zeichnung  als  in  der*  technischen  Behandlung  Lob.  Sein  Leben 
l  Terfloss  nicht  in  Ruhe,  da  ihm  eine  ungemessene  Eitelkeit  sdba 
störte.  Seine  zerrütteten  Umstände  veranlassten  ihn,  in  den  letzten 
Lebensjahren  nach  England  zu  gehen.  Doch  tänd  Liltret  auch 
hier  das  geträumte  Glück  nicht,  und  daher  ging  er  wieder  nach 
Frankreich  zurück. 

1)  Le  coBcert  du  Grand  -  Sultan ,  nach  C.  Vanloo,  das  Haupt- 
blatt des  Künstlers,  die  Figuren  sind  Bildnisse  des  Malett 
und  seiner  Familie,  1766» 

2)  Le  Pascha  faisant  peindra  sa  maitrcssa,  das  GegenstndL  von 

1748. 

3)  Die  schlafende  Diana,  nach  St.  Qucntin. 

4)  L'Amour  distribuant  ses  dons,  nach  Schenau. 

5)  L'Amour  conduit  par  la  Fidelitö,  naeh  demselben. 

6)  7)  P^ipito  et  deuziime  Tues  du  Rhin ,  nach  Wetrotter. 
$  Die  Marquisin   von  Pompadour,  naeh  Schenau»  angeblich 

das  ähnlichste  Bildniss  jener  Dame. 
9)  Das  Bildniss  des  Dauphin,  des  Vaters  Ludwig*s  XYL,  nach 
Schenau. 

10)  Jenes  von  M.  da  Satine,  Polizei -Lientenant:  Aes^nrhanns» 
nach  L.  Vigce; 

11)  Ant.  de  Malvin  da  Montaiaty  Erxbischof  Ton  Lyon»  nach 

Vanloo. 

42)  Mmc.  la  Dauphino,  Medaillon,   von  dem  betrübten  Frank- 

I  reich  gctrajoren,  nach  eigener  Zeichnung,  1767* 

13)  Hyacinth  Tb.  Baron  Decanus,  nach  eigener  Zeiebnong. 

14)  Charles  Simon  Favart,  Dichter,  nach  jB.  Liotard« 
'   15)  Jean  Bapt.  Sauvd  de  la  Nouc,  nach  C.  Monnet« 

16)  Jean  Jacques  Rousseau,  nach  de  la  Tuur. 

17)  Pierre  Laurent  de  Belloy,  nach  eigener  Zeichnung. 

18)  Charles  Jean  Fran9ois  Ucoault,  nach  eigeuer  Zeichnung. 

Ljnnberger,  Oustar,  MedaOlaor,  wurde  am  |74o|  in  Sdi'veden 
geboran,  nnd  D.  Fährmann  unterrichtata  ihn  in  aainer  Ronst»  bis 
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er  sich  nach  Paris  begab.  Er  brachte  es  zur  AufxeichnuDg ,  «nd 
daher  ernannte  ihn  der  Koni^  nach  dem  1750  erfolgten  Toa  seines 
Meisters  zum  Ilof'medailleur  in  Stockholm.  Er  war  auch  Professor 
an  der  Akademie  daselbst,  und  xuletzt  zierte  ihn  der  Kbnis  mit 
dam  Wata* Orden.  Die  Atiademien  tod  Floreos.  Bologna,  Wien 
und  Copenhagen  sa^lten  ihn  unter  ihre  Mitglieder. 
Dieser  tiönttler  starb  gegen  daa  Ende  des  vorigen  Jahiikmiderts. 

LIuthardy  ein  berühmter  Miniaturmaler  aus  der  Zeit  Carl  des  Kah- 
len. Er  und  Berengar  verzierten  870  auf  Befehl  dieses  Kaisers  das 
sogenannte  goldene  Evangeiienbuch,  ehedem  in  8t.  Bmeran  wa 
Regensburg,  jetxt  auf  der  k.  Ilof-  und'  Staatsbibliothek  zu  Mün- 
chen ,  mit  kostbaren  Malereien.  Der  Einband  dieses  Werkes  schim* 
mert  von  Gold,  Edelsteinen  und  Perlen«  und  in  der  Mitte  ist  in 
-  getriebener  Arbeit  der  Heiland,  wie  er  den  Segen  ertheilt,  in  der 
Linken  ^as  Buch  haltend.  Im  Buche  ist  auch  Carl  der  Hahle  in 
griechncher  Bleidung  dargestellt,  auf  einem  pri^tigen  mit  Bdel- 
ateinen  geschmückten  Thron,  hinter  welchem  kostbare  Teppiche 
ausgebreitet  sind.  Zn  den  Seiten  stehen  Hnabcn  mit  Stäben,  Waf- 
fenträger und  Uofbediente.  Die  Provinzen  des  Reiches  sind  durch 
weibliche  Gestalten  mit  Fülliiörnern  dargestellt.  Ganz  unberührt 
sind  indessen  diese  Gjemälde  nicht,  denn  am  Ende  der  Handschrift 
liest  man:  Domini  Abbatu  Ramvoldi  jussiene  bnne  librum  Anjpo 
et  Adalpertus  renovavcrunt  Diese  Worte  denten  auf  eine  AufiFri» 
schung  der  Gemälde  hin,  und  diese  muss  um  975  unter  Abt  Ro- 
xnuald  stattgefunden  haben.  Auf  fol.  i  ist  auch  das  Bildniss  de<» 
Abtes  zu  scheu.  Immerhin  bleibt  dieses  eines  der  merkwürdigsten 
und  kostbarsten  Membrane  jener  alten  Zeit  Die  Mönche  erkann 
ten  die  liobe  Bedentnng  desselben  redit  wohl«  und  daher  bot  man  , 
ihnen  Targebens  eine  ganae  Stadt  dalnr« 

Die  Malereien  dieses  herrlidian  Codes  sind  doreh  Kupferstich 
yaifielfaltigeL    Coloman  Sanftl  schrieb  eine  DisseHatio  nistorica 

in  aureum  ac  pervetustum  S.  S.  Evangeliomm  codicem  ms.  mo- 
nasterii  S.  Emerani  Ratisbonae  1786»  4«  In  dem  auf  der  k.  Bib- 
liothek zu  Paris  befindlichen  Gebetbuche  Kajrl  des  Kahlen  wird  ein 
liinthard  als  Schreiber  genannt ,  und  dieser  honnte  mit  dem.  unse- 
ren EinaPersun  seyn.  Nur  möchte  es  dann  sdieinen*  dass  er  nur 
den  Text  geschrieben,  nicht  auch  selbst  eemalt  habe»  und  dass  dem 
Berengar  die  Miniaturen  angehören.  Indessen  waren  die  alten 
Calligraphen  gewöhnlich  auch  Miniatoren»  und  als  solcher  muss 
ebentalls  Berengar  betrachtet  werden. 

LiozUy  Giacomo^  Maler  wen  Beggio»  ein  geschiehter  Kunstler 
unserer  Zeit.  Er  malt  Historien  und  Genrestuäm»  In  der  Pracht- 
ausgabe des  Petra rUa  ist  nach  eeiner  ^eic|uinng  die  Binsamhtit 
Ton  Sslva  Fiano  gestochen. 

Lire  de  Jullj,  Ange  Laurent  de  la^  Kunstliebhaber,  Auf- 
fuhrer der  Gesandten  su  Paris ,  malte  in  Miniatur  und  radirte  mehr 

aU  100  Platten  nach  Greuze,  Saly,  Boucher  etc.,  und  diese  Blat- 
ter, gerade  keine  Meisterstücke,  verschenkte  er  an  Bekannte.  Auch 
ein  liupl'crsticheabinet  besasf  er,  so  wie  Scuipturen.  Starb  S 775 
im  50.  Jahre. 

1)  Las  fermiers  brulos,  eine  Gruppe  von  Bettlern« 

2)  Attaque  des  rotranchemens ,  nach  Cochin*s  saichnung. 

3)  Eine  Folge  von  Carricaturen »  nach  Saly. 

4)  Das  Bildniss  desKünstkrs,  Medaillon*  nach Cocfatn*s Zeich- 
nung. 
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'LimSy  s«  Liertm. 

Ürerseege^  Henry,  Maler  za  London,  eJn  geschickter  Künstler, 
dessen  frühen  Tod  man  i852  bedauerte.  Er  malte  Historien  und 
Genrestücke,  Bilder  von  origineller  Auffassung,  die  aber  manch- 
mal zu  skizzenhaft  sind.  Seine  Werke  sind  im  Allgemeinen  sehr  v 
•Bsieliend  «nd  ccmüUilieh»  und  in  d«r  Autfiilining  seigte  «r  «ine 
Fertigkeit,  rrelcne  man  nur  darch  reife  Udranff  crIangL  Aber  der 
Reiz,  welcher  seine  Bilder  vorzüglich  auszeichnet  ist,  nacli  der 
Bemerkung  im  Kunstblattc  vom  bezeichneten  Jahre,  dem  richtigen 
angemessenen  Ausdrucke  beizumessen.  Eine  seiner  besten  Arbeiten 
ist  das  Gemälde  mit  der  Geister^cschichte ,  welches  1830  bei  der 
Aufftellung  in  der  Suffblk-Gnllene  sa  eehen  mur,  BMonderet  Ge- 
fiillen  err^e  auch  der  Relinity  ein  BUd  ron  gefilliger  Ficbonf 
fiD^  von  suter  Behandlung. 

Von  1832  — '/  1835  erschienen  seine  Werke  im  StidM,  vnttr  dem 
Titel:  Engravings  from  thc  vrorks  of  IL  Livaitcey»  eonplel  i& 
12  Lieferungen»  foL  Sie  kosten  84  fi* 

lÄTtBf  'der  Knpfentacher»  dessen  Gandellini  «milnity  ist  wobl  mit 
Lienens  Eine  F^fson«  » 

lilFesay,    Richard^   em  englischer  Kupferstecher,   der  nach  Ho- 
garth  l6  Blätter  gestochen  hat.    Wir  kennen  diesen  Künstler  nicht, 
und  Füssly  sagt,  dass  er  seine  Blätter  irgendwo  so  verzeichnet 
'  fand: 

1)  Frontispice  pour  le  Journal  des  Jacobites« 

2)  10)  Voyage  de  Hogarth. 

11)  S9eau  de  rböpital  des  OrpheUss. 

12)  Mr.  Gabr.  HunU 
15)  Mr.  Ben  Read. 

14)  Georg  Taylor,  %  • 

15)  Gladiateur. 

16)  Hoganfas  Crest. 

larif  Francesco  de  DomeniCOf  Glasmaler  tod  Oambatsi,  des- 
sen Bottari  ervyiihnt.    Er  wurde  um  i454  von  Lübek  nach  Arexzo 
berufen  ,  um  für  die  grosse  Kapelle  in  der  F£srrkirdie  die  Bconons 
•       Maria  aut  Glas  zu  malen« 

TOn  AntwetpCDi  toh  Antwerpen« 

LinoBp  Limas. 

•    Ilimigberger,  Ljunberger. 
Livornese,      H.  und  F.  RossL 
LiMmdrinOy  s«  Magnaso«. 

IiIBBrS,   Kupferstecher  in  Edinburgh  ein  Künstler  nnsers  Jahrhun- 
derts.    Er  stach  schöne  Prospekto  zum  folgenden  Werke:  Den- 
mark  delineated  etc»»  1621»  nech  Zeichnungen  von  Eckersberg» 
«        Dahl  und  Uolm. 

LiupiOf  e.  Lieinto. 

Lisiaro,   s.  Guido  und  Tisian  Minio. 
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Llaiiia  od.  Lamos,  Franc,  -r  Loarte»  Aless*  667 
LIaina  oder  Lamos,  Francisco,  ein  «panischer  Maler,  der  in 

der  zweiten  Uiilfte  des  17,  Jahrhunderts  arbeitete,  in  jener  Weise, 
welcbe  durch  L.  Giordano  in  Unichwung  kam.  Er  malte  im  Es- 
cnrial ,  in  Talavera  de  la  Rajnn  nnd  in  wt  Cathedrale  von  Avila, 
aber  tauie  SUdar  bafriedigan  dia  Anfordarongan  dar  Kannar  niciit. 

Llanos  j  Valdes,  Sebastiano  de,   Maler,  der  um  1660  in 

Madrid  arbeitete,  im  Gcschmacke  des  ältern  Uerrera,  dessen  Här- 
tan  ar  am  längsten  aushielt.  Er  malte  meistens  Suffeicibilder  für 
Mvatparaonan.  Eipe  seiner  basten  Arbaitan  ist  dia  Madonna  dal 
Rosario  in  dtfr  Engelglorie  bei  St.  Tommaso  zu  Sevilla.  Bei  den 
Becollctos  zu  Madrid  ist  ein  schönes  Bild  der  Magdalena  von  ihm. 

Llanos  ist  einer  derjenigen,  der  zur  Gründung  der  AKademie  in 
Madrid  Vieles  beitrug.  Im  Jahre  i600  wurde  er  Yicepräsidenti  und 
noch  1667  lobte  dar  Kimstlar. 

LIera,  Zarobrano  AlfonSO  de^  Maler  zu  Cadix,  malte  meh- 
rere Standarten  und  Flaggen  {  auch  warthvoUa  BUdar  in  Oal.  Labta 

um  i639* 

Llorenty  Gristobal,  Maler  von  Valenzia»  wo  er  gegen  das  Ende 
des  l6.  Jahrhunderts  arbaitata.  Er  toll  seine  Kunst  bei  Joanet  er- 
lernt haben ,  und  somit  gehört  er  in  die  Blüthezeit  der  spanischen 

Malerei.  Im  Jahre  1597  malte  er  die  Altarbilder  des  heil.  Sebastian 
und  der  heil.  Magdalena  im  Kloster  San  Mii^nel  de  los  Reycs.  Sia 
sind  corrckt  in  der  Zeichnung  und  von  lieblicher  Färbung. 

lAownXB^  Bernardo  Germaily  Maler,  geboren  suSeWlIa 

^est.  1757.  Sein  Vater,  ein  wenig  bedantandar Künstler ,  ertheilta 
ihm  Unterricht  im  Zeichnen,  und  das  gute  Talent  des  Sohnes 
machte  ihm  die  Mühe  leicht.  Der  junge  Llorcntc  that  sich  auch 
als  Maler  bald  hervor,  und  daher  musste  er  schon  als  Jüngling 
das  Bildniss  der  Jnfantin  malen.  Bei  dieser  Gelegenheit  beschenkte 
ihn  dia  Konigin  Isaballa  mit  Andran*s  Alesanders-Schlachtan.  Zum 
Hofmaler  brachte  .er  as  nicht»  doch  nur  wegen  sc iu er  Neigung  zur 
Einsamkeit,  die  er  so  lieh  gewann,  dass  er  fürchtete,  ar  möchte 
bei  allcnfallsigcn  Reisen  des  Hufes  selbe  verlassen  müssen. 

Er  erhielt  den  Beinamen  „Pintor  de  lav  ^astoras**  (Maler  der 
Schäferinnen),  weil  er  viele  Madonnen,  als  Schülerinnen  gealeidet  nnd 
mit  Heerden  umgeben  9  gemalt  hatte.  Dar  Gedanke  au  diesen  Oa> 
mälden  gehört  einem  Capuziner,  Isidoro  de  Sevilla,  der  im  An- 
fange des  18«  Jahrhunderts  lobte.  Bernardo  malte  also  ebenfalls 
seine  Madonnen  als  Schüferinnen,  so  schön,  unschuldig  und  fromm, 
dass  man  sie  für  Werke  des  Murillo  halten  kann.  In  seinen  leta- 
len Lebensiahran  Sndarta  ar  sain'a  Manier,  indem  er  seinen  Tor» 
stellungen^in  kraftigeres  Helldunkel  geben  wollte,  fiel  aber  zu 
sehr  in  das  Schwarsa«  Seine  adiönstao  Arbaitan  sind  in  Sevilla» 
FioriUo  IV.  367* 

IiOartef  Alessandro»  Btalar,  Schiller  desDomanieo  dallaOraeha, 

ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Im  Jahre  1022 
/  malte  er  im  Kefectorium  der  Minimen  zu  Toledo  die  Vervielfälti- 
gung der  Brodc  und  Fische,  ganz  im  Style  der  venetianischen 
Schule.  Dann  malte  er  auch  Jagdstücho  und  Thiere,  und  solcha 
Bilder  werden  in  Sammlungen  zuweilen  für  Werke  der  Bassani  ge- 
halten. Sein  Todes)ahr  ist  unbekannt. 

Florillo  erwähnt  dieses  Künstlers  im  Indai?  dar  GaMh*  dar  Bla* 
larai  in  Spanien»  in  Taste  aber  fehlt  ar* 
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sei    lioayMi,  Juan  de.  —  LocateUi  .oder  LucaleDi, 

.  Loa^Ba»  Jlian^  de^  M^ler  und  Caaonicm  dtr  lieil.  Kirch«  %u 

TitU»  war  «liier  der  ▼orzügHchiten  Gönner  der  Akedenie'  fendr 
Stadt.  Er  machte  auch  gelehrte  Untersachungea  über  die  Cathe- 
drale  von  Sevilla  und  ihre  Alterthümcr.  Bei  dieser  Gelegenheit 
7.og  er  mehrere  alte  liiinfttler,  die  lür  selbe  gearbeitet i  an*»  Licht* 
Lebte  um  l66^  ' 

Lobeky  TobiaSy  Kapfbrtttdier»  der  um  die  Mitte  dM  vorigen  Jährw 
hunderte  lebte.  Er  stach  mehrere  Blätter  für  Masculi  enoonua  coe* 

Ittaam,  die  um  1750  erschienen.  Dann  erwähnen  wir  von  ihm 
folgende  Blätter ,  nnter  denen  Mo«  1»  3  und  7  wohl  die  besten 
sind. 

'  l)  Esther  vor  Ahasverus  in  Ohnmacht,  nach  Domlnichino» 

2)  Der  keusche  Joseph,  nach  S.  Cunca. 

t)  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  nach  Boulognc. 
)  Die  Hexen  am  Sabbath»  nach  CalloL 

5)  Der  Tempel  mit  dem  zerrissenen  Vorhang,  nach  A.  Löscher. 
0)  Die  Ilünste  und  Wissenschallen ,  allegorische  Figuren  nach 

Ic  Clcrc. 

7)  Die  Ehrenpforte,  dem  Kaiser  Franz  I.  iind  der  Maria  The- 
resia nis  von  den  Niederl a^s verwandten  in  Wien  errichtet» 
gr.  roy.  fol.  Dieses  ist  vidleicht  das  Hauptblatt  des  Kunst- 

Icrs. 

8)  Gegen  4o  Thealergegenstünde»  nach  BumaecinL 

Xiobrecht^  ein  niederländischer  Landschaftsmaler,  der  U.  SaAleeven 
nachgeahmt  haben  soll*  Seine  Lebensverhaltnisse  fandeit  wir  w» 
gends  angegeben. 

Lobslngcr,  Johann,  Mechaniker  und  Zeichner,  wurde  1510  in 
Nürnberg  geboren,  und  noch  1550  war  er  in  voller  ThatigUeil. 
jBr  fertigte  kleine  Bilder  in  Wachs,  Zinn,  Silber  und  andern  Me 
lallen.  Dann  nird  ihm  ein  Monogramm  beigelegt,  welches  ei^ 
auf  Bildnissen  des  J.  E.  Leonard  befindet,  die  er  demnach  gezeich- 
net oder  modellirt  haben  könnte. 

Loca,  Gloyanbattista,  Maler  zu  Neapel ,  angeblich  Schüler  des 
A.  d'Amatiy  aber  Nachahmer  des  A.  Sabbatini.  Domenici  erwähnt 
von  ihm  ehi  OemSlde  mit  der  Bekehrung  des  Sanlus  itt  St.  Spirito 
SU  Neapel,  1543  gemalt. 

LocaraOy   Giovanni,    Maler  zu  Mailand,   dessen  wir  iB?R  zum 

erstenmal  erwähnt  fanden.    Damals  hicss  es,   dass  seine  Manier 

an  die  Fächer-  oder  Purzellaumaicrei  eunncre.    Später  haben  wir 

nichts  mehr  von  ihm  vernommen.  ^ 

#  W 

LocateUi 9  Giacomo,   Maler  von  Verona,  bildete  sich  in  Alba- 
ni*s  Schule,  und  auch  bei  Guido  Reni  sah  er  sich  um.    Er  erlangte 
Ruhm,  namentlich  durch  seine  Gemälde  in  S.  Frocolo  zu  Verona. 
Starb  1628  im  4ö*  Jahre. 

LocatelU  oder  Lucatelli»  Pietro^  Maier  von  Rom»  wurde  um 
1630  geborkttt  und  von  F«  da  Curtona  in  der  Malerei  unterwiesen. 
Dieses  beweisen  auch  seine  Gemälde,  welche  sich  in  Rom  fintien, 
/  dennoch  wird  er  im  Calaloge  der  Gallcrie  Colonna  als  Schüler 
des  C.  Fcrri  bezeichnet  In  der  crwiihntcii  Gallerie  waren  Bilder 
von  Lucaleiii  und  andere  sieht  mau  iiu  Coliogio  Fucciuli  und  au 
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Locatelli«  Andrea.  —  I^ocatelli  Aut* 


S.  AgotÜDo.    Laiiti  neont  ihn  einen  ausgezeichneten  Geschichti-  * 
maier,  und  datt  er  Knntlier  von  Ruf  war,  beweiset  auch  der  Vm» 
stand,   dass  inelircre  seiner  Bilder  gettochen  wurden,  von  J.  I«« 
Roullety  B.  Farjat,  A*     Wetterhout,  If.Dorigny,  R«  Audeoaert» 
u.  a. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt;  er  lebte  noch 
1690  als  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca  in  Rom.  Irrig  ist 
die  Angabe  im  Cabinet  PlBi|;Don  Dijon?»!,  nach  weleher  der  Kunal- 
1er  I74l  gestorben  v\-äre,  im  81-  Jahre.  Auch  bei  diesem  hohen 
Alter  hätte  er  i\aum  Schüler  des  Cortona  seyn  können.  Guarienti 
behauptet,  dass  Locatelli  auch  radirt  und  in  Holz  geschnitten  habe. 
Wir  konnten  uns  von  der  Wahrheit  dieser  Angabe  nicht  über- 
sengen. 

Locatelli^  Andrea,  Landsehaftsmaler  von  Rom,  wurde  1660  ge- 
boren ,  und  der  obige  Küastler  ist  wohl  sein  Vater  und  erster  Mei* 
fiter.  Er  malte  Landschaften,  Architekturstückc  und  etliche  histo- 
rische Bilder.  Diese  seine  Bilder,  gewöhnlich  in  kleinem  Formate, 

Sefielen,  und  Lanzi  nennt  ihn  einen  der  beliebtesten  Maler  In  |e* 
er  Gattung  der  niederen  Malerei.  Mehrere  solcher  Sti&cke  sieht 
man  in  der  erxbischöflichen  Gallerte  zu  Mailand,  und  öfter  wer- 
den Reine  Gemälde  mit  jenen  des  Zuccarclli  verwechselt.  Man 
rühmt  in  seinen  Landschaften  die  weise  Vertlieilung  der  Massen, 
die  Manigfaltigkeit  des  Baumschlag(is  uud  das  zarte  Colorit.  Dann 
brachte  er  häufis;  artige  Fi^ürchen  an,  und  solche  vereinigte  er  auch 
sn  eigenen  Bildern,  nacli  Art  der  Bamboedaden,  una  diese  sind 
mit'C&ist  und  Geschmack  behandelt.  Auch  seine  Architekt urstücke 
sind  zu  lohen.  Watelet  rühmt  daran  besonders,  dass  Locatelli  es 
verstanden,  «lie  Tone  wohl  nadizuahmcn,  welche  die  Zeit  den  al- 
ten Trümmern  aufgedrückt  hat.  Durch  die  geschickte  Behandlung 
dee  Helldonkeli  brachte  er  pikante  Effekte  hervor.  Ticoni  rühmt 
die  Bamboeciaden  dieses  Künstlers  ebenfalls,  und  behauptet,  dass 
einige  von  bezaubernder  Grazie  sind,  in  ächt  italienischem  Style, 
fern  von  jener  flamändischen  Weise.  Dieser  Hünstier  starb  \7\\, 
in  grosser  Dürftigkeit,  wozu  sein  bizarrer  Charakter  vieles  beitrug. 
In  eigensinniger  Weise  ^ab  er  nicht  jedem  ein  Bild. 

Benasech  stach  naeh  ihm  eine  I^andschaft  mit  einer  Pyramide 
und  Ruinen,  dann  eine  griechiiche  Landschaft  mit  einem  Monu- 
mente. L.  E.  F.  Garreau  stach  zwei  Aussichten  von  Genezano«  M« 
G.  Eichler  stach  für  das  Musee  fran^ais  eine  Landschaft« 

Locotellt  oder  Locatelli^  Maria  Gatharma,  Malerin  zu  Bolo- 
gna, Schülerin  von  L.  PasinelH.  Sie  malte  historische  Darstellnn- 
gen  für  Private,  und  in  St.  Maria  dt  Columbano  ist  von  dieser 
Künstlerin  auch  ein  Bild  mit  St.  Anton  und  Thwaiia  nnd  «inigaa 

Endeln. 

Sie  sUrb  1725« 

liOCatelll^  Nicolay  Maler  sn  Lncca,  angeblich  Schultr  Ton  C«  Fafvi« 
In  der  Ignatins  Kireba  sn  Lncca  ist  das  Bild  dieiea  Heiligen* 

IiOCatcIli^  Antonio,  Kupferstecher  von  Alvisopoli,  Schüler  von 
Morghen  und  Longhi ,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfah- 
ren konnten.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  in  Mailand,  und 
hier  wurde  iS33  sein  Stich  nach  Rubens  gekrönt*  Folgende  Bist- 
ter  eind  ttitt  Werk: 

1)  Das  Bitdnus  des  Dichter*.  Joseph  Parini,  mnA  R*  Albartolli, 
fol«  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schcift» 
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470     '  Loohef  £tieane»  —  Lochom»  Michael  Tan. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  lünde,  nach  Palagi,  foL 

3)  Daniel  in  der  Loweiigruhe ,  nacli  Hubens»  t'ol.- 

4)  n  cavaliere  perietto,  eine  Sammlung  von  Prerdera9en,  nach 
Vernet»  von  LooatelU  auch  coiorirt.  Diese  Copie  erschien 
bei  den  Gebrüdern  Sonsaf^ao,  4* 

5)  Die  Umrisse  zu  Visconti*s  säramtlichen  Weriteily  im  Gamoi 
600  Kupfertafeln»  nach  falagi'«  Zeichnung. 

LoÖbe»  Etienne^  Zeichner,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1786 
SU  Ntetaa  geboren,  und  David  war  sein  efater  Meister.  In  der 
Folge  nahm  ihn  Baron  Gros  unter  die  Zahl  seiner  Schüler  auf, 

lioche  aberifTidmete  sich  nicht  ausschliesslich  der  Malerei«  Gäbet  er- 
Yvähnt  nur  eines  einzigen  Gemlildes  von  diesem  Künstler,  und  dieiee 
stellt  Theseus  bei  der  sterbenden  Phädra  dar. 
Er  lithographirte  mehrere  Zeicluiungcn  von  Girodct. 

liOdierf  N.y  Zeichner,  Kupferstecher  und  Maler  yon  Fre^lrarg  in 

der  Schweiz  um  i?70>  Br  zeidinete  Bilder  in  Tenier»  Weiae 9  und 

dann  üt/.to  er  Seenen  aus  dem  ländliclicn  Leben» 

1)  Die  drei  Graiien  von  Guggisberg. 

2)  Die  drei  Bacchus  von  Murten.  ' 

Beide  echimx  und  coiorirt,  aus  MeebePs  Offiiuii« 

Lochmanili  Jobann  ^   Kupferstecher,  Tfarde' um  1702  zu  ZQridi 
geboren  und  hier  lebte  er  auch  als  ausübender  Künstler.  Die  An- 
zahl   seiner  Blalter   ist    indessen  cjcrinr^c,    denn  Loclmiann  war 
kaum  50  Jahre  alt,  aU  er  in  Geistesvcrwiir uug  gerieth,  und  in  die- 
sem Zustande  brachte  er  gegen  30  Jahr«  wo» 

1)  Der  Bürgermeister  Hofmeister. 

2)  J*  J*  Hottinger,  Theologe« 
!$)  Der  Canomcus  Otten. 

Alle  drei  nach  Simmler* 

4)  J.  H.  Friesen,  Pfarrer.  • 

5)  Der  Theolog  Schmucker. 

Locbner,  Carl  Friedrich,  Kapfersteelier  zu  Nürnberg,  und  ge- 
boren daselbst  1T72.  Er  tdieillt  grösstenlheils  Schriften  und  Fac- 
similes  gestochen  lu  habeoy  so  wie  ein  gleichzeitiger  Johann  Locb- 

II  er. 

liOchaer^  X  J*y  angeblidi  ein  Monogrammist,  auf  welebea  Brul- 
liot  ein  Zeichen  dmilet,  das  sich  auf  dem  Bildnisse  des  Difififtn 

Christoph  Lochner  zu  Nürnberg  befindet. 

Gestochen  hat  Lochner  dieses  Bildniss  kaum.   £s  ist  von  1660 

und  in  Duodez, 

Lochom,  Michel  van,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Kunsthänd- 
ler in  Paris,  lieferte  in  C.  de  Pas  Manier  verschiedene  Blätter,  die 
indessen  nur  zu  den  mitlelmüssigen  Erzeugnissen  der  Chalkogra- 

Ehie  zu  zählen  sind.  Er  lebte  in  der  ersten  Uiilfte  des  17*  Jahr* 
underts« 

%  1)  Die  Grablegung  Christi ,  nach  einer  Zeichnung  von  Bnfiid» 
4«  Die  besseren  Abdrücke  sind  vor  Moncomers  Adresse. 

2)  Die  heil.  Familie»  nach  Van  Dyck. 

3)  Der  kleine  Jesus  in  einem  Garten,  um  ihn  ein  Kreis  von 
tanzenden  Madchen.  In  der  Ferne  ist  die  heil.  Jungfrju 
mit  Joseph  und  andern  Mädclten;  Je^u  Corona  virginum  etc. 
a.  Schon.  ^ 


Digitized  by  Google 


I 


Loclion,  Hans  van.      Lochon , .  Rene*  b7\ 

4)  Die  8itt6ii  und  TkaditiB  nm  FfAvea  bti  Tmeliiedefien  TSI- 
k#D,  17  Blätter»  aaf  ledem  swei  Bilder  und  vier  fraosoei« 

sehe  Verse,  qu.  4« 
-  5)  Der  Spiegel  der  Fürsten,  Folge  voo  26  Blittem»  4* 

6)  David  profugus,  6  Blätter,  kl.  12« 

7)  Der  LeicliDam  Christi  von  xwei  Engeln  gehalten» 

8)  Die  Oaelle  dee  Lebei^»  Allegorie« 
g)  Ecce  homo. 

10)  Christus  am  Kreuze. 

11)  Die  Schmerzens- Mutter, 

12)  Die  heil.  Jungfrau  mit  Jesus  und  Johannes»  oTel. 

13)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  Büste. 

14)  Die  heil.  Jungfrau  gekrönt» 

15)  Eine  heil.  Familie. 

16)  Büste  des  1\ei1.  Benedikt» 

17)  Der  heil.  Tetcr. 

IC)  Die  heil.  Apollonia. 

19)  Die  keil.  Elitabefli» 

20)  Die  ho  iL  Aldegonditf. 

21)  Viele  Bildnisse  Ton  Heiligen  und  Nonnen,  in  dem  Werke: 
Foiidatrices  et  reformatriees»  ou  principdea  religieum  dn 
tous  Jes  ünhes  1609,  4. 

22)  Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte  von  i624  —  1644* 

23)  Bildnifs  des  Herzogs  Carl  Gonsagn  Ton  Mantua»  nädi  M» 
Ferdinand. 

24)  Bildnisse  nach  F.  Elle. 

25)  Einige  Blätter  zu  Girard's  Peintures  sacrccs  de  1a  Rible.  Pa- 
ris, 1060»  iol.  Diese  Blatter  sind  mit  einem  Monogramme 
veneken* 

Loohon^  Hans  yan^  Kupferstecher,  wurde  um  1550  xo  Antwer- 
pen geboren.  Er  stach  in  C.  van  den  Broech's  Manier,  besonders  hei- 
lige Darstellungen.  Man  legt  ihm  die  Initialen  U.  V.L.  bei.  Diese 
können  aber  auch  Hans  van  Luyk  bedeuten ,  wie  auf  Landschaf- 
ten mit  biblischer  Staffage,  welche  Julius  Golzius  nach  F.  van  der 
Boreht  und  J.  Bol  geetoehen  hat. 

1)  Das  heil.  Abendmahl,  nach  C»  van  den  Broeck* 

2)  l>ic  Auferstehung  des  Herrn  ,  nach  M.  de  Voi« 

3)  Der  weinende  Petrus ,  nach  demselben« 

Lochoily  'Rmif  Zeichner  nnd  Knpferttecher,  wurde  1636  oder  f6(o 
zu  Boiss^  geb.,  und  J.  B.  Corneille  unterrichtete  ihn  in  der  Knntt. 
Diese  übte  er  in  Paris,  und  die  Blätter,  welche  er  lieferte,  beste- 
hen in  Bildnissen  und  Historien,  die  an  Nantcuil's  Weise  erinnern, 
jedoch  ohne  das  Markige  zu  haben,  welches  jenem  Meister  eigen 
ist.    Das  Todesjahr  ist  unbekannt. 

1)  Jesus  trä^t  sein  Kreuz,  nach  Carracci,  fol. 

2)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  und  dem  kleinen  Johannei»  nach 
N.  Coypel»  1668  •  foL 

5)  St.  Johann»  der  dem  Jesuskinde  die  Füsse  küül»  nach  Qntdo* 

4)  Eva  reicht  Adam  den  Aptel ,  nach  F.  Cheauveuu. 

5)  Maria  das  schlafende  Rind  an  ihre  Brust  schmiegend»  Halb» 
ftgur,  nach  Guido.    Schönes  Blatt,  oval  gr.  fol. 

6)  Trophäen  mit  Helmen  und  SchUden,  Pottaoro  pinxit»  sdhonn 
Folge  von  6  Blättern  mit  Titel,  qu.  4. 

V    7)  Das  Bildniss  Titian*8 ,  nach  Titian,  8* 

8)  Die  Büsu  Albrecht  Döreiib,  mit  eineoi  Monogramm  beieick« 
neu 
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672  LodioD»  P«  —  LooroDi»  B« 

\  9)  BildnisR  von  M*  Signier  de  SL  firUion»  in  ovaltr  Eiofat 

ßung,  1660.  '  • 

10)  Brustbild  einer  ältlichen  MagistraUperson ,  Achteck  mit  & 
cbenlaiib»yen(teniiie«  Aach  Pli.  von  Champaigne ,  i657. 

11)  Louis  de  Marillac ,  l>octeur  eil  Sorbonne  et  Ciirötgft4* 

12)  Felix.  Vialart  Episcopus  Catalauncnsis ,  t'ol. 

15)  liallliazar  Phclypeaux  de  la  Vrillicre,  Abbas ,  fol. 

14)  Eustachius  de  Lesseville,  Episcopus  Contttantinus,  fol. 

15)  Charles  de  Bourbon,  Bischof  von  Soisson,  fol. 
t6)  Jer6me  Bignon»  foL 

17)  Büste  eines  juagMi  MagUtMls»  Oologoa  mit  Eiditnliab  nh 

geben  ,  fol. 

Alle  diese  Blätter  sind  von  Lochon  auch  selbst  gexeichaet,  | 

Lochon  ;  P.  >  Kupferstecher,  der  um  i675  lebte ,  weiter  aber  anbt* 
bannt  ist.  Ton  ihm  fanden  wir  erwähnt: 

1)  Die  heil.  Francisca  Romana,  4- 

Z)  Verscliiedenc  Meine  Blättor  mit  Ornamenten,  mittplmasfigw 
Zeugy  mit  F.  Lo.  und  dem  tarnen  des  Künstlers  beseicLoet* 

Di  s«  Lochom« 

Locke y  Samuel»  Arcfaildit» fcSnigl. sächsischer  General- Aoeb-Bao« 

direktor  zu  Dresden,  wurde  1710  2u  Morizhurff  geboreOt  VüA  im 
30.  Jahre  kam  er  in  Dienste  des  Hofes.  Tm  Jahre  1752  ^urdc  er 
Baudirektor,  und  von  dieser  Zeit  an  leitete  er  alle  Bauten  in  gan» 
Sachsen.  In  Dresden  baute  er  lo4  Häuser:  das  Hotel  de  Pologoe, 
die  reformiffte  Kircba«  das  giiüieh  Wallwiziscbe  Hans  n.  s*  iVt  ! 
Sein  Werk  ist  au^h  das  Hnbertsburger  Schloss*  Für  das  Eitgs-  , 
birgc  fertic;te  er  über  1200  Risse. 

In  letzterer  Zeit  stand  ihm  sein  Sohn  Samuel  Gotllicb  hülfwich 
Kur  Seite }  allein  dieser  starb  schon  1784.    Im  Jahre  1806  *^^!'*'* 
■  Dresden  der  Hofcondocteur  Joh.  Sigismund  Locke,  nod  dieser 
könnte  ebenfalls  SamneW  Sohn  gewesen  seyn.  Das  ^odes)^  des 
lcl7.tcrn  kennen  wir  nicht;  es  erfolpte  um  iTgo. 

\Vlr  haben  von  ihm  ein  Werk:  Die  Verbindung;  und  Ueberfln« 
anderstellung  der  Säulen  ,  in  drei  Abtheilungen  abgehaudeit  und 
aut  üo  lluplcrtafeln  vorgestellt,  iol*  | 

IiOcka^*  William^  ein  englisdier  Maler,  der  nm  1750  in  Lottdon  i 

lebte.  Er  malte  Historien,  und  unter  diesen  rühmte  matt  jenes 
Gemälde,  welches  die  letzten  Augenblicke  des  Cardinais  Wolsey 
▼orstellt.  C.  linight  hat  dieses  Bild  gestoeheUf  und  im  Usurisis  iit 
es  in  der  NouVclles  des  arts  II.  24l< 

Locke  9  Sinnuel  Gotdieb  und  J.  SigniBad>  s.  SsbmI 

Locke« 

Lockic^  Nicholas^  Bildnissmaler,  der  um  158O  in  En^uA  M 

fenoss,  nach  seinen  Lebensverhältnissen  aber  unbekannt  ist  o* 
Ms  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Dr.  John  Hingt  Bisdioft  ^ 
London. 

Lockley,  Darid,  Kupferstecher,  der  im  18.  Jahrhunderte  in  Eo^' 
]«nd  lebte. 

Locrom,  ß. ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unb^k*»"* 
sind.  Von  seiner  Thätigkeit  sprechen  folgende  Blatter,  im  vt* 
schmacke  van  de  Velde*s  niedlich  mit  dem  Grabstichel  Tolleodtt* 
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Lodde,  Odoard  Helmold  de.  —  Lodei*,  Matth.  573 

6  Blatter  «ifl  den  t2  Torstenuo^n  der  Monate,  Figuren  in 
landechafdicher  Um^buni^.  Die  p^ale  sind  ^8  Linien  hodi 
«ad  l4  Linien  breit  No.  i  ist  bezeichnet:  C.  J.  Vistchtr 
excu.  —  B.  Locrom  factt  Auf  No.  3  Ut  daa  ▼arschluoccM 
B.  L. 

Et  f^ibt  ein  Blatt  mit  Christut  am  Kreuze,  zu  dessen  Fus5  die 
Magdalena,  redit  ferne  die  Morder  etc.,  und  dieses  Blatt  bat  liu 
Monogramm,  weichet  nach  Bmlliot  diataa Locrom badanlan hönala. 
H.  6  2.  3  L.»  Br.  4  Z.  5  L. 

Lodde,  Odoard  Helmold  de,  Kuj.ferstecher  zu  Copenhagen, 
in  der  ersten  Uälttc  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  stach  gute  und 
tfohlclatchende  Bildnitta.  Im  Jahre  1750  «mrde  er  Kupferstecher 
der  BÖn.  danitchen  Gesellschaft  xnr  Yarbastanmg  dar  nor^Ütchtli 
Sprtdi*,  und  1758  starb  dar  Künttlar. 

1)  Das  Bildniss  Christian  IV.  von  Dänemark. 

2)  Jenes  Friedrich  III.,  beide  nach  C.  van  Mander. 

3)  Portrait  des  Grafen  von  Moltke,  nach  C.  G.  FUof  1753* 

4)  N.  Brorson,  Gottesgclehrtcr,  nach  Ertchscil. 

5)  Bildniss  des  Kunstdrechslcrs  Spengler. 

6)  Zwei  Ansichten  daa  Molttia*iChan  Fallattat* 

Lodde,  Alexia  de,  Kupferstechcrin  und  S^diwattar  das  Ohigan, 
stach  Frotpekta  fnr  den  dänitchcn  Atlas« 

Lüde,  Gustar  de,  Maier  und  Kupferttechcr  von  Viborg  in  JvU 
land,  arbeitete  um  1717  —  1730*  Er  malte  Hittorien  und  Bild« 
sisse.  Gestochen  von  ihm  itt: 

TordensUiüIds  Attaqver  paa  Stroamitad  Og  fbr  OothenboTST,  1717» 
nach  N.  Stiabolt't  Gamalda. 

Lode,  G.  W.,  Medailleur  zu  Copenhagen^  fertigte  um  1715  bis 
1725  varscfaiedana  Stempel  tu  Maaaillen* 

Loder ^  Astolff  Malar  und  Kupfaritser,  der  1721  in  Franhfiirt 

Seborfn  worden  seyn  soll.     Semer   erwähnt  Basan»    und  dieser 
chriftsteller  tagt»  dass  Loder  nach  seinen  eigenen  Compositiuncn 
•  ffeätzt  habe  $  allein  yiir  kennen  keines  dieser  Blätter.  In  der  ersten 
Msgaba  nennt  Basan  ainen  LandtchafttBMdar  Loder,  dar  im  18* 
Jahnrandarte  lebte,  und  auch  dieser  toU  geätzt  haben.  Znlatsl 
ist  muh  noch  dar  fcdganda  ftünstlar  mit  diasan  baidan  Bina  Parson* 


Loder  ^  N.^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Im  Winkler'schen  Catalog,  so  wie  in  jenen  det  Grafen  Re- 
nette •  Breidbach  wird  ihm  folgendet  Blatt  beigelegt: 

Ein  alter  Fodagritt»  vor  welchem  ein  Bauernjun^e  und  ein 
JSnnammidchan  stehan.  Diasaa  •Blatt  soll  in  dar  Mtaiav 
grossar  Meiatar  geatst  sayn. 

Loder,  Matthäus^  Landschaftsmaler,  gab«  SU  Wien  1781  >  f^U 
auf  dem  Braodhofa  in  Steyermark  1828. 

Das  Talent  dieset  treCFlichen  Künstlers,  das  sich  schon  frühe  zu 
regen  begann,  wurde  an  der  Wiener  Akademie  der  bildenden  Künste 
von  den  rrofessoren  Maurer,  Braun,  Lampi  und  Fü^cr  liebevoll 
gepflegt  nnd  snr  Reife  gebracht.  Br  widmete  sich  der  Blamanxeicli* 
nung,  später  der  Architaktnr»  worin  er  in  edlam  Watlatrait  auch 
•iaan  Ebranprais  sich  cmng»  nnd  hiannf  begann  tr«  Yom  Prof. 
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574  Lodewyck»  J^lumii. 

Foger  anfj^emuntert,  di«  Anitomie  sn  ttadieren.  Stiiiem  Waatciie» 

in  der  Natur  die  Muster  selbst  aufzusuchen»  die  er  "würdig  darzu- 
stellen sich  sehnte,  begegnete  die  Reise  des  Custos  Russ,  mit  wel- 
chem er  die  Ruinen  der  Ritterburgen  und  Bergschlösser  des  Lan- 
des  unter  der  Enns  besuchte.  Die  herrlichen  Ueberreste  des  Alter- 
äiumt,  welche  er  hier  su  tehen  «nd  su  bewuBdete  Gelegenheit 
hatte ,  machten  in  ihm  jetzt  die  Neigung  zur  Historienmalerei  vor- 
herrschend, und  diese  Neigung  wurde  durch  die  Prof.  Maurer 
und  Braun,  in  deren  Attelicrs  Loder  einige  Zeit  arbeitete,  sorg- 
fältig genährt  Zu  dieser  Zeit  machte  er  auch  gelungene  Versuche 
im  Forlrait,  bis  er  sieb«  durch  mehrere  Reisen  in  Oesterreich  an- 
gefeuert, gans  für  des  Faeh  der  Lendtchaftsmelerei  entschied.  l>ie 
Auaseichnung ,  welche  mehreren  seiner  Werke  in  diesem  Kunst- 
zweige zu  Tneil  ward,  verschafften  ihm  den  ehrenvollen  Ruf  zum 
Zeichenmeister  I.  M.  der  Erzherzogin  Marie  Louise  in  Tarma. 
Doch  das  italienische  Clima  war  dem  durch  anhaltende  Kunstbe- 
echuftigun^en  geschwächten  Körper  dei  Künstlers  nicht  saträglich, 
und  er  •«£  sich  genöthiget«  seine  hohe  Gönnerin  um  seine  Entlas- 
sung SU  bitten.  Ans  eben  diesem  Grunde  musste  er  auch  auf  die 
Reise  nach  Rom  verzichten.  Einen  ausgezeichneten  Beweis  der 
Anerkennung  seiner  Verdienste  erhielt  der  Künstler  durch  seine 
Aufnahme  als  Ehrenmitglied  in  die  Akademie  zu  Parma  i8l6- 

Bald  nach  seiner  Rückkehr  ins  Vaterland  erhielt  Loder  eine  An- 
stellung als  Cammermaler  des  Erzherzogs  Johann,  und  da  hatte  er 
Gelegenheit,  jedes  Jahr  im  Gefolge  seines  hohen  Mecanas  die  AI* 
pen  der  Slcycrmarh ,  und  später  auch  die  Gebirge  Salzburgs  su 
sehen,  die  ihm  den  Stoff  zu  vielen  herrlichen  Gemälden  lieferten. 
Besondere  Er^vuhnung  verdient  jenes  von  der  Aufstellung  des  von 
dem  Erzherzoge  gestifteten  Kreuzbildcs  auf  dem  Erzbcrge. 

Augcnztugc  der  Krönung  der  Kaiserin  Caroline  als  Königin  von 
Ungarn ,  vollendete  der  Kiinstler  ein  schönes  Gemälde  dieser  Feier. 
Im  April  1827  sah  und  leichnete  er  auf  Veranstaltung^  seines  hohen 
Gönners  das  seltene  Scheuspiel  einer  Auerhahnjagd  m  den  Gebir- 
gen der  Steyermark ,  entwarf  üherhaupt  mehrere  meisterhafte  Zeidi- 
nungen,  mren  Ausführung  im  Gemälde  leider  der  Tod  unter* 
brach.  ' 

Die  rühmlichste  Erwähnung  verdient  auch  ein  Gemälde,  wel- 
ches Loder  in  das  Stammbuch  L  M.  der  Kaiserin  verfertiele.  Der 
Vorwurf  der  Darstellung  ist  eine  gothische  Halle ,  in  welcher  ein 
dprössling  deii  Kaiserhauses  Hehshurg  sitsend  ehgehildet  bt,  mm 
er  mit  dem  einen  Arme  die  vor  ihm  stehende  Gemahlin  nmtdülngt» 
gegenüber  sitzt  ein  elter  Harfner  u.  w* 

Ausser  einer  Menge  von  Zeichnungen»  welche  der  Künstler  fnr 
Almanachc,  Taschenbücher,  Romane,  so  wie  zu  der  bei  A.  Doli 
erschienenen  Ausgabe  von  Wieland's  sämmtlichen  Werken  etc.  lie- 
ferte ,  befinden  sich  seine  übrigen  zahlreichen  Bilder  im  Fache  der 
Landschaftsmalerei  beinahe  alle  in  den  Gallerien  des  Enhersogs 
Johann  ftnd  der  Enherzogia  Marie  Louise*  ArchiT  lürGeschtdita 
etc.  1829  JSo*  26* 

Lodewyck,  Johann ^   Maler,  dessen  Füssly  nach  Ncymann's  Ca- 
talog  erwähnt.    Da  heisst  es,  Lodewyck  sei  ein deaUchtt SseBalcr» 
*    der  JXamc  aber  deutet  auf  andern  Ursprung«  , 
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